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Das Erfheinen des vorliegenden Bandes unferes 
Bertes ift vorzüglich dadurd etwas verzögert worden, 
deß er zum größten Theile auf umfaffenden, ebenfo 
mübeoollen als zeitraubenden archivaliſchen Studien 
beruht. 

Durch die edle Liberalität unſerer Staatsregie⸗ 
ng wurde ich nämlich in den Stand geſetzt, dazu 
Me reihen handichriftlihen Schäbe des königlichen 
eheimen Staatsardhivs und der königliden 
Bibliothek im ausgedehnteften Maße benupen zu 
Meiner Arbeit ift dadurd ein um fo wefent- 
er Gewinn zu Theil geworden, da befanntlich die 
n Quellen für den wichtigen Zeitraum, wel- 
diefer Band umfaßt, von dem Frieden von 
ut Kainardihe im Jahre 1774 bi zu dem 
en Frankreich und der Pforte im Jahre 1802, 
ih und mitunter auch ziemlih unrein fließen. 
Zahl der gehaltreichen, zu dieſem Zwede noch 
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nie benupten Dochmente, der eigenhändigen Schreiben 
der beiden Könige Friedrich's IL. und Friedrid 
Wilhelm's I, Miniftertalberichte, Denkichriften, In 
firnetionen, Gefandtfchaftsdepefchen und fonftigen Diplo: 
matifchen Actenftüde, melche ich auf dieſe Weiſe Durch: 
gelefen, ercerpirt und copirt habe, beläuft fi auf 
mehr als zehntaufend. Es gehören dazu namentlich: 

1) Die vollftändigen diplomatifhen Correfpon- 
denzen der Vertreter Preußens bei der Pforte vom 
Sabre 1773 — 1803, und zwar die der Herren von 
Zegelin (1773— 1776), von Gaffron (1776 
— 1784), von Diez (1784— 1790), mit Einfluß 
der auf der koͤnigl. Bibliothek aufbewahrten Papiere 
defielben, welche indeifen, mit Ausnahme feiner Brivat- 
correfpondenz mit dem Staats- und Gäabinetsminifter 
Grafen von Hersberg, nur theild Entwürfe, theile 
Abſchriften und Auszüge der auf dem konigl. geh. 
Staatsarchive befindlichen Originale find, und endlich 
die des Kern von Knobelsdorf (1790— 1808). 

2) Die ungemein reichhaltigen diplomatifchen 
Bapiere des von König Sriedrih Wilhelm II 
mit einer befondern Miffon nach Gonflantinopel be: 
trauten Oberften von Goͤtze, namentlich feine Eorrefpon: 
dengen mit der Regierung, der Pforte, dem Minifter vor 
Serpberg, Diez, von Knobelsdorf, Oberft vor 
Bifhoffswerder, den preußifchen Gefandten vor 
Wien, Warſchau und St. Petersburg, Baron vor 
Jakobi-Klos, Marquis von Luchefini und Gra 
von Goltz, und einigen Anden, vom 3. 1788—1791 
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Vorwort m 
3Iy) Die vollfländige Correſpondenz des Marquis 
von tuchefimi in Bezug auf die Bonvention um 
Reichenbach und den Friedenscongreß zu Siftown, bei 
weisen. letztern er Preußen ala bevollmächtigter Mi- 
ziter vertrat, and den Jahren 1790 und 1791. 
£) Die vollftändigen Deyefchen der preußifchen 
Eeſandten zu St. Petersburg, nebſt den damuf-er- 
tbeilten Böniglichen:.und miniſteriellen Befcheiden, «und 
war des Grafen vom Solms. (1774--1779),: drs 
Green won Görßz (17791786) und des. Barnn 
von Keller (1786— 1788), ſowie des im Jahre 
1786 eimige Zeit ala Gefhäftsträger dafelbft ſungi⸗ 
renden Legationbrathes Hüttel. 

Wie reich die Ausbeute aus dieſen werthnollen 
 Bayiesen gewefen ift, wird fi aus der vorliegenden 
Deriiefung von ſelbſt ergeben. Gern hätte ich wol 
weine Forſchungen noch weiter, namentlich auch über 
tie dipfomatifchen Eorrefpondenzen von Wien, Lon- 
don und Paris ausgedehnt; allein dies würde mid 
weleit zu weit geführt umd einen mit dem zu er- 
zjieienden Gewihn kaum in geeignetem Berhältniffe 
| Wenden Aufwand von Zeit und Kraft erfordert 
heben, wie ich ihn daran zu ſetzen nicht in der Lage war. 

Es koͤnnte ſelbſt Manchem feinen, daß ih in 
dem bier Gegebenen ſchon etwas zu viel gethan habe. 
| 3 überlafie darüber das Urtheil wohlwollenden und 
einſichtsvollen Lefern, muß aber offen geftehen, daß ich 
rich mit einer gewiffen Sofetterie, welche ſich, je 
mehr dergleichen archivalifhe Studien, Dank der 
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Liberalität unferer Regierungen, Gemeingut werd en, 
auch auf dieſem Gebiete einfchleichen zu wollen ſcheint, 
nicht befreunden Tann. Ä 

Menn ich übrigens durch Die obengenannten fo 
ungemein werthvollen handfchriftlihen Materialien in 
Stand gefegt wurde, über einige dunklere Punkte der 
osmaniſchen Geſchichte und der orientalifchen Politik 
neue Auffhläffe und Erläuterungen zu geben, fo bin 
ich weit: davon ‚entfernt, mir das Verdienſt Davon 
allein zuſchreiben zu wollen. Es gehört, neben unferer 
jedes ernfte wiffenfchaftlihe Streben auf die edelſte 
Weiſe fördernden Regierung, vorzüglib auh Der 
freundlichen Zuvorkommenheit, womit die Herren Vor⸗ 
fteher und Beamten des koͤnigl. geh. Staatsarchivs 
und der koͤnigl. Bibliothek meine Studien unterftügt 
haben, und wofür ich ihnen meinen verbindlichiten 
Dank hier öffentlich abzuftatten mir nicht verfagen kann. 


Berlin, im December 1859. 


HR. Zinkeifen. 
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) Der Zuftand des Reiches nach dem Frieden zu Au. 
B.Rainardfche. — Bewegungen in den Provinzen und 
Mispelligkeiten mit Perfien. 


„Sein gejegnet, Ihr Habt dem Kaifer einen fchönen 
Denft geleiftet!“ — das waren die Worte, womit ber Groß- 
Mm Dubfinfade Mohammed-Paſcha die aus dem Lager 
i autſchuk⸗Kainardſche zurückkehrenden osmanischen Bevoll⸗ 
htigten, den Kiaja-Beg Resmi Ahmed Efendi und ven 
ü Efendi Munib Ibrahim, empfing, als fie ihm vie 
Kreichnete Friedensurkunde überbrachten. | 

Gleich als ob er felbft jett noch die Nähe der Ruſſen 
pe, hatte er, damals ſchon todtkrank, fobald er nur von 
a Abichluffe des Friedens bie erjte fichere Runde erhalten 
ke, Schunma verlaffen, um mit feinem Heere in &ilmär- 
m nach Adrianopel zurüdzufehren. - Die Bevollmächtigten 
ben ihn in cinem Heinen, drei Stunden von Schumna ent: 
uien Dorfe in Hoffnungslofem Zuftande. Er ließ fie mit 
Renpelzen befleiden, vermochte aber, außer den obigen 
1® 
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Worten, ſchon feine Silbe mehr an fie zu richten. Unauf 
haltſam trieb es ihn weiter. Nach drei Tagen erreichte e 
Karinabad, wo er gleich nach feiner Ankunft am 2. Auguf 
im 70. Sahre feines Alters feinen Geift aufgab. 

War er in der letzten Zeit feines Lebens der Schwierig 
keit ber Verhältniffe, welche er beheyrſchen ſollte, nicht mei; 
gewachſen geweſen, ſo hinterließ er doch den Ruf eines hoch 
gebildeten, in Stantsgefchäften.tief. erfahrenen und charalter 
feſten Mannes. Der Großherr gab ihm feine Achtung noch ir 
Tode dadurch zu erkennen, daß er ſeinen Leichnam von Adria 
nopel nach Conftantinopel bringen Tieß, um ihm in ber kaiſerliche 
Mofchee von Ejub. eine ehrenvolle Nuheftkitte- anzumeifen )). 

Der Ianitfcharen » Aga Iegen Mohammed⸗Paſch 
führte nach feinem Tode, als Kaimakam ber Armee, die feh 
gefchwächten Truppen über Abrianopel, wo wegen einer fe 
rei Monaten rüdftändigen Solbzahlung noch etwa 20 Tage Ru! 
gemacht wurbe, nach Conftantinopel zurüd, wo am 8. Sep 

ber feterliche Einzug ber Sahne des Propheten ftattfand. 
Groß war, wie e8 fcheint, der Jubel des Volkes bei viele 
Selegenhelt gerade nicht. Denn wenn auch der fterbend 
Großweſir, feinen oben angeführten Worten zufolge, den Frie 
ben, unter ben gegebenen Umftänben, wirklich für heilfer 


- bielt und, um mr fich und bie Trümmer des Heeres 5 





retten, ihn im Notbfalle felbjt für die fchwere Summe vo 
40,000 Beuteln nicht zu theuer zu erkaufen geglaubt hatte 
wenn ferner auch bie Unterhändler deſſelben, nantentlich de 
ruſſenfreundliche Resmi Ahmed, ihr eigenes Werk auf jet 
Weife zu preifen und vor übler Nachrede zu fchügen bemül 
waren ?), jo fam man doch im Diwan fehr bald zu entgegen 
gefeßten Anfichten darüber. Man Eonnte fi über Die Schal 
tenfeiten, über bie unvermeiblichen nachtheiligen Folgen viele 


1) Resmi Ahmed Efendi, Wefentlihe Betrachtungen, überfe| 
von Diez, S. 244. 

2) Mindeftens erfcheint das Selbfllob, welches Resmi Ahme 
feinem Werke ertheilt, ſehr verbäctig, wenn er a. a. O., ©. 245, bi 
Frieden einen fo feltenen nennt, „daß etwas Wehnliches niemals vor 
gelommen und feit ber erften Entſtehung bes oemaniſchen Reiches hin 
Gleichen nicht gejehen worden. “ 








dem Frieden von Kutſchuk-Kainardſche. 5 


te fchimpflichen Friedens nicht mit nuglofen Täufchungen hin- 
halten Auch ſuchte man, um ben Unmuth des Volfes und 
ben dictatoriſchen Widerſpruch der an fich ſchon auffäffigen 
Uema niederzuhalten, die Bedingungen deſſelben fo lange wie 
möglich zu verheimlichen. 

Bielleiht aus demſelben Grunde verfuhr man gegen 
Kesmi Ahmed, dem man, wol nicht ganz mit Unrecht, 
um die Hauptſchuld aufbürden wollte, bei feiner Rückkehr 
weh Sonitantinopel doch noch ziemlich glimpflich. Er wurde 
vererft nur feiner Stelle als Kiaja-Beg des Großwefirs ent- 
heben und nach feinem Lanphaufe am Bosporus vertiefen. 
| Ran hatte für ihn in der That weit Schlimmeres erwartet. 
Er wurde aber bald wieder zu Gnaben angenommen und, 
nachdem er den unter den obwaltenden VBerhältniffen aller: 
binz6 ziemlich unerquicklichen Pojten eines außerordentlichen 
Geſandten an ven Hof von St. Petersburg wohlweislich ab: 
züchnt hatte, im folgenden Jahre mit ber früher ſchon einmal 
von ihm beffeiveten eititräglichen Stelle des Mutbach-Emini 
der Dberinterbanten der Faiferlichen Küche mit einem feften . 
Gehalte von 20,000 Piaftern bedacht 2). 

Man wollte freilihd auch nicht gerade ihm allein bie 
Equld an viefem unglüdfeligen Frieden zufchreiben. Als die 
Ritſchuldigen wurden nun auch noch der obengengnnte Kai- 
malom des Heeres, Hadſchi Segen Mohammed, ber Kai- 
melam von Conftantinopel Melet Mohammed-Paſch'a 
E vder Reis Efendi Ismail Bey bezeichnet. Man wollte 

| Men, daß fie — und Dies mag als eine Intereffante That- 
e zur geheimeren Gefchichte dieſes weltgefchichtlichen Frie- 
me jjes hier erwähnt werden —, ſämmtlich von Rußland 
Sehen, vie Hand dazu geboten, die von Graf Rumänzow 
wuugehcyriebenen Bedingungen ohne weiteres anzunehmen. 
Mentlich ſoll Jegen Mohammed ven ſchon dem Tode 
m he und ſeines Geiſtes kaum mehr mächtigen Großweſir 
BB geradezu gezwungen haben, Alles zu unterzeichnen, was er ihm 











| * Depeſchen des preußiſchen Miniſterreſidenten zu Conſtantinopel 
Von Zegelin vom 17. Septeriber 1774 und 3. Auguft 1775, im kgl. 
geheimen Staatsarchiv zu Berlin. | 





6 VM. Bud. 1. Cap. Die Pforte wänfht 


vorgelegt. Gewiß ift, daß der energifche Großweſir Dere: 
deli-Paſcha ihn und feine beiden genannten Helfershel| 
noch zu Anfange des Jahres 1777 deshalb zur Rechenſche 
gezogen und ftreng beftraft wiffen wollte Sie hatten ab 
damals unter den Ulema eine mächtige Partei für ſich, geg 
welche der Großweſir nicht aufkommen Eonnte?). 

Wie gern hätte aber die Pforte dem Frieden, welch 
fie auf dieſe Weiſe nothgedrungen annehmen mußte, wen! 
ftens noch die Ratification verweigert, wenn fie nur irge 
im Stande geweſen wäre, ven Krieg mit der Hoffnung einig 
Erfolges fogleich wieder aufzunehmen. Da fie das nun al 
eben nicht konnte, fo fuchte fie, um nur Zeit zu gewinnen, | 
Ratification fo Iange wie möglich zu verzögern. Denn < 
Ende, glaubte fie, werde es ihr Doch vielleicht noch gelinge 
unter ber Gunſt ber etwa eintretenden eurppätfchen Verwid 
[ungen und durch die Vermiltelung fremder befreundeter Mäd 
eine wefentliche Milderung ber unerträglichen Friedensbedi 
gungen zu erlangen. Hier greift mithin fogleich wieder d 
merfwürbige biplomatifche Intriguenſpiel ein, welches | 
nächte Folge biefes Friedens war und auf befjen weite 


1) Wir erfahren biefe intereffante Thatſache durch eine Depef 
bes preußiſchen Gefchäftsträgers zu Konftantinopel, Freiherrn vi 
Saffron, vom 17. Ianuar 1777 im I. geh. St.»Ard., wo es von bi 
Großweſie Derenbeli heißt: „Il.s’obstine de faire venir ici Had 
Jeghen-Pacha, qui e&tait Caimacam au camp, lorsque la pı 
fut conclue et apres la mort de Moussou Oglou. Il soutie 
que, tandisque ce Grand-Visir etait en delire, Jeghen avoit t 
fait tandisque le moribond avait sign le traite, sans scavoir 
qu'il faisoit. Qu'ainsi il convenoit de lui faire rendre compte 
meme qu’a Melek Mohammed Pacha, alors Caimacam d’ici, 
à Ismail Beg, taus deux d’intelligence avec lui. Les ordı 
pour les faire venir sont donnes; mais comme ces lrois porso 
nages sont extrömement proteges par les Ulemas, on pense, 
le Grand-Visir -pourra courir risque d’ötre d&pos6 avant Ik 
arrivée.“ — Unb meiterhin heißt e8 dann, daß er fie fümmtlich < 
Mage, „de s’ötre laisses corrompre par les Russes, po 
faire la paix au grö de ces derniers.“ Nach einer Notiz | 
Tott, Memaires, T. III, p. 105, war es vorzüglich Ach die an t 
Sroßweſir vermählte Schweſter des Sultans, welche unter jeber & 
bingung zum Frieden trich, 





eine Milberung bes Frieden. 7 


Gateidefung wir bald im Zuſammenhange zurückkommen 
werden. Denn es bebingte damals vorzugsweife bie Stellung 
ber Bferte zu den Mächten Europas. 

Genug, man legte dem Oberften von Peterfon, welcher 
bereits am 6. October in Eonftantinopel eintraf, um als Ge⸗ 
khäftsträger des Hofes von St. Petersburg bis zur Ankunft 
bes zum aufßerorbentlichen Botfchafter ernannten Fürften von 
Nepnin die Intereſſen Rußlands wahrzunehmen unb vor 
Aem die Ratification des Friedens burchzufeken, fortwährend 
ke größten Schwierigkeiten in den Weg!) Erſt nach brei- 
seuatlichen höchſt winerwärtigen Verhandlungen verftand fich 
er Diwan, vorzüglich auf Zureben des preußischen Miniſter⸗ 
efinenten, des Heron von Zegelin, zu einer Abſchlags⸗ 
chinng von 2000 Beuteln auf den am 1. Januar 1775 
fig gewordenen Termin ber Kriegskoſten, und enblich auch, 
enigftend der Form nach, zur Auswechfelung ber Ratifica- 
enen ver Friedensurkunde. Oberſt von Peterfon wurde zu 
iefem Zwecke am 24. Sanuar 1775 von dem Großwefir in 
ierficher öffentlicher Audienz empfangen und bei dieſer Ger 
genheit mit ganz befonverer Auszeichnung behanbelt?). Dann 
ft, am 2. Zebruar, trat endlich audh der zum Botfchafter 
m Hofe zu St. Petersburg ernannte Abdul⸗Kerim feine 
feife an, um ber Kaiferin vie vollzogene Ratificationsurfunde 
5 Üderbringen?®). 

1) In bieſer Beziehung bemerkt unter anderm Herr von Zegelin 
? einer Depeſche vom 3. November 1774 (t. geh. St.⸗Arch.), bie 
welche Oberfi von Peterſon bei allen feinen Schritten 
Aunbeu habe, seien fo groß geweien, „daß dasjenige, was er heute 
gaugirt hat, morgen über ben Haufen geworfen ifl..... Die Pforte 
babei nur Zeit zu gewinnen, nm zu ſehen, ob ſich nicht etwa eine 
in Europa hervorthun möchte, von ber fie profiticen 
Bunte ; benn das Misvergnügen bes Diwans Über ben 
Sreäten Friebe if [ehr groß.” 
fe. 9) Zegelin, Depeſche vom 3. Februar 1775, wo er fagt: „bei 
fer Gelegenheit find bem Oberſt Beterfon mehr als gewöhnliche 
— wiberfahren.“ 

: 9) Za biefer Gefandtihaft wollte ſich damals, obgleich bergleichen 
Seiungen im ber Regel fehr gefucht waren, Niemand gern verfichen. 
wel Aesmi Efenbi ale and ber ehemalige Neis Efenbi unb 
Beseimädhtigte bei dem Gongrek zu Bularefi, Abburrijat, unb 











1775 
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Für bie ‚wirkliche Ausführung des ihr aufgenrungen 
Friedens ‚mar ‚mit biefer erzwungenen diplomatiſchen Fügſan 
keit der Pforte freilich noch ſehr wenig gewonnen. Sie wc 
weit bavon entfernt, es Damit nun auch ernft und veblich ; 
meinen. - Hatte fie allerdings weder den Muth, nach d 
Mittel, den Frieden jogleich wieder geradezu mit Gewalt d 
Waffen zu brechen, fo lieh fie doch nichts unverſucht, mn am 
Hülfe frember Mächte die fehweren Bedingungen heffelbe: 
wo nicht gänzlich rüdgängig zu machen, doch möglichſt zu um 
gehen und zu ihrem Vortheife zu mildern. Wir wollen indeſſe 
bei den vielfachen 'intereffanten Verwickelungen, melde dave 
bie Folge waren, hier noch nicht verweilen. Die eigenthümlid 
Geftaltung der innern Zuftände des Reiches, wie-fie, untı 
ber Gunft des freilich keineswegs geficherten Friedens, wied 
"zu einer gewiſſen Feftigfeit gelangte, ſoll jet zunächſt unfeı 
Aufmerkſamkeit in Ankpruch nehmen. ‘Dem fle.bebiugte natüı 
lich auch die weitere äußere Politil ner Pforte auf feh 
gebieterifche Weile. 0 

Die Zeit zunächit nach dem Frieden zu Kutſchuk⸗Kainardſch 

war gleichwol ficherlich Leine erfreuliche, Teine bilpungsreid 
Epoche für das innere osmaniſche Staatslehen. Sie wa 
nicht dazu gemacht, ihm eine beffere Zukunft zu verheiße 
und zu verbürgen. Dazu fehlten ihm bie. Elemente, bi 
ſchaffenden Kräfte und vor allem bie Männer von tiefere 
Einfiht und durchdringender Thatkraft, welde im Stand 
gewejen wären, jet ein gebeihliches Regierungsſyſtem zu 
Geltung zu bringen und mit Confequenz duxchzuführen. Yı 
wenigiten war Sultan Aboul-Hamid felbft van ber Größ 
ded Berufs durchdrungen, welden ihm die Geſchicke “eine 
fchweren Zeit beſchieden hätten, am wenigſten war er mit be 
Gaben des Geiftes und des Charakters ausgerüſtet, welche ih 
fähig gemacht haben würden, den beveutenben Anfprüchen biefe 
Berufes nur einigermaßen zu genügen. Denn ex befaß nid 


. | 
einige Andere hatten fie abgelehnt, weil fie, wie es barüber in eine 
Depefihe des Herrn von Zegelin nom 3, October 1774 heißt, fürdı 
teten, „baß man ihnen für biefes mal etwas verädtlid 
begegnen werde.“ Endlich hatte fih nun biefer Abdul⸗Kerin 
dazu verſtanden. Begelin, Depeſche vom 3, Februar 1775. 





unter Sultan Abpul-Bamid. i9 


acal eine einzige der edleren und beſſeren Eigenſchaften, 
auf velche feinen Bruder Muſtaf a UI., ungenchtet ſeiner Schwächen, 
Io vercheilhaft ausgezeichnet Gatten. — 
| U Abdul-Hemid, ver Sohn des im Jahre 1730 
m eitieeien Abmep’s MI., am 21. Bonuar 1774 den Thron 1' 
being), Hatte er, im Mär; 1725 geboren, .ba8 49. Jahr 
a fues Alters erreicht. Davon hatte er 43 Jahre im Iunern 
nf dr Pringengemädher in troftlofer Gefangenſchaft hingebracht. 
1 &u paar Sklaninzen und einige Verſchnittene waren in dieſer 
ganzen laugen Zeit fein einziger und beſtändiger Umgang ges 
wein. Durch den Unterricht eines ihm beigegehenen Lehrers 
fette er kaum die ‚nothhürftigiten Kenntniffe im Lejen und 
! Schreiben erlangt. Auch ſoll Sultan Muſtafa, in richtiger 
Birdigang der Unfähigkeit dieſes feines deſignirten Nach- 
falgers, feit entichlefien gewejen fein, ihn Tieber gänzlich zu 
Sckitigen, und zum Seile des Reichs fofort feinen 1äjährigen 
keffaungsvollen Sohn Selim (III) ‚auf den Thron zu erheben. 
Ele er lonnte ven Widerſtaud des Diwans gegen dieſe Ab- 
weihung von ber vorgeſchriebenen Thronfolgeorbnung dies⸗ 
wet nicht überwinden, obgleich der. geiftigen Berwahrlofung 
Bbul-Hamiv’s auch ſelbſt feine koͤrperliche Unbeholfenbeit 
wiprag. Sie war in ver That fo groß, daß er ‚nicht ein- 
nf im Stande war, ein Pferd zu befteigen; man mußte ihm 
Wen Achten, um nur ben unerläßlichen Beftzug nach der 
zon Ejub zur Säbelumgürtung vollziehen zu können. 
Er am fechöten Tage nach ber Thronbeſteigung, am 27. 
d: ohne weitere Störung mit ber herloͤmmlichen Pracht 
Feierlichkeit ſtatt ). 
„Nur die Noth der Zeit mag es erflären, daß die Thron- 


“ 7 Durch eine irzige Angabe Hammers, O. G., 3b. VII, 
haben wir ma, Bb.V, ©.958 dieſes Wertes, verleiten laſſen, 
Tobdestag Sultan Mufafa's III. dm 24 December 1773 
| Sammer wiberiprickt fi) aber ſelbſt, indem er S. 480 
Ein Zag der Gäbelumgfrtung Abbul⸗Hamid's ben ſechsten nad 
ve Kiesmbrkeigung nennt, und zwar den 27. Jannar 1774. Siermit 
Ion amch genen Herr box Begelim überein, welcher im einer De 
Ahe vom 8. Februar ben 21. Januar richtig als bin Xobestag 
Bußais's bezeichnet. 
ı D.388tlis, Depeſche mom 3. Febrnar 1774 im k. geh. Et. Arch. 
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‚ befleigung biefe® ımfähigen, charakterlojen und unerfahrer 
Fürſten gleichwol mit gewiffen Hoffnungen, von dem Vo 
ſelbft mit großem Jubel begrüßt wurde. Man betradgtete i 
wie es fcheint, alles Ernſtes als den Anfang einer neu 
Hera unerwarteter Glückſeligkeit. Obgleich das Thronbeſt 
gungsgeſchenk, bei der Leere des Schabes, für dieſes ı 
‚nicht gewährt werben konnte, rühmte man doch allgemein | 
Vreigebigkeit des neuen Sultans. Denn die Herabfegung t 
während bes Krieges zu ungemefjener Höhe hinaufgetrieben 
Preife ver Lebensmittel, namentlich des Brotes, deſſen ®i 
theuerung man vorzüglich dem Geige und der Monopolfu 
Muftafa’s TIL zufchreiden wollte, war eine feiner erften 9 
gierungsmaßregeln. Auch wurde es ihm als ein Beweis v 
Milde und wohlwollender Gefinnung angerechnet, daß er ni 
fofort, dem Herkommen zufolge, ven jungen Selim in i 
Prinzengemäcer einfchließen und feine Mutter nach dem alt 
Serai verweiſen ließ . 

Bald wurde man aber über Das, was man von x ihm f 
bie Hebung bes Reiches zu hoffen habe, nur zu fehr enttäufd 
Eine vorübergehende Linderung durch augenblidlicdhe He 
mittel fonnte ven Grund der tieferliegenden Uebel nicht Hebe 
Ein feſtes, durchgreifendes Regierungsſyſtem war von bieje 
Sultane gar nicht zu erwarten. Bei aller Unfähigkeit vo 
bochfahrenn, eingebildet und anmaßend, verlor er fih n 
feiner Staatskunſt fogleich in jenes Heinfiche und launenha 
Wefen, welches ihn jelbft und des Reiches Wohlfahrt zu 
Spielball: feiner Günftlinge machte, bie meiftens ben niedre 
ſten Schichten feiner Sklaven angehörten?). 


1) Zegelin, in ber angeführten Depeſche. 

2) Bereits in einer Depeſche vom 18. Juli 1774 macht Berr vi 
Zegelin auf die Unfähigleit unb die Schwädhe be3 Sultans, wov 
namentlich bie häufigen Beränberungen in ben höhern Stantsämte) 
die nächfte Folge feien, befonders aufmerffam, indem er zu feiner Ch 
rakteriſtit binzuffigt: „Er denkt an nichts anders, als ſich bie Zeit u 
Kleinigkeiten zu vertreiben, welche feinem Genie gemäß find. Sei 
Faboriten find Leute, welche vorher als Holz» unb Waflerträger i 
Serail gebraudht wurben, ohne Vernunft unb ohne Condnite. Urıte 
beffen find fie feine Rathgeber unb veranlaffen biefe Beräuberungen | 
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Ein gemeiner Boftandſchi, Hadſchi⸗Muſtafa, hatte ſich 
kim beſondere: Gunft ſchon während feiner Gefangenſchaft 
nadurch erworben, daß er ihm mit feinen Kleinen Erſparniſſen 
im Geheimen Genüſſe zu verjchaffen wußte, die ihm bie 
Strenge und die Habfucht Muftafa’s II. verweigert haben 
Kim. Aus Dankbarkeit dafür wurbe er jett gleich bei ber 
Ihrenbefteigung des Sultans zum Oberftallmeifter erhoben 
ws als folcher einer der einflußreichften Männer im Staate!). 
Sezüglich feinen Eingebungen folgte Abpul-Hamid in ver 
Berkung der höchſten Staatsämter und Reichswürden, bei 
miher daher der häufige launenhafte Wechjel ver damit be 
1 kanten Berfönlichkeiten auch wieder mehr wie je zur Tages⸗ 
evaung kam. 

Doc konnten fich bei diefer ſchwanlenden und charalter- 
| Ihen Reichsregierung felbft ſolche Größen nicht für. die Dauer 
ai der fchwindelnden Höhe ihrer unnatürlichen Macht bes 







der Regierung.” Hierauf gründete wahrfheinlich auch Friedrich ber 
Orage fein Urteil über diefen Sultan, indem -er, M&moires de 1768 
ega'a 1775, Oeuvres T. VI, p. 68, von ihm fagt: ‚Ce prince ne 
mmsisssit que Ja prison du serail. dans laquelle il avait 6t6 


sens du gouvernement entre les mains de sa saur et de son 
Srmnd-Vizir“ Ganz anbers lautet freilich das officielle Urtheil bes 

ige in feinem Glückwünſchungeſchreiben zur Thronbefleigung Abbul- 
Yemids vom 3. Inni 1774, worin er unter anberm fagt, baf von 
Ss Eultans „praeclara indole fausta et excelsa quaeque et Im- 
} m Ottomanicum et amici certe sibi promittere possunt‘; unb 
ka Bund Hinzufügt, daß bie Vorſehung „exoptatissimos tam belli 
| am pacis successus et quarcunque regnum Suum supra omnium 
Iknorum, Praedecessorum Suorum, felicitatem gloriamgue longis- 
| Ms evehere possunt, abundantissime largiri velit.“ Königl. geh. 


sH MR in dem feiner Depeiche vom 3. Juni 1774 beigefligten Ionrnal 
vu Mies dem 18. Mai über ihn: „Il etait portefaix et simple Bostangi 
U & Grand-Seigneur avant l'avencment de cc dernier & l’Empire. 
5 Heroit eu la dexterit# de procurer à ce Prince mille petites ne- 
E Msiks dont Mustapha laissoit monquer absolument son heritier 
ei avoit sacrifie tout ce que lui-möme avoit pu amasser par son 
Industrie.“ (8. geh. St.⸗Arch.) | 





re; ignorant, d’un esprit aussi borne que faible, il remit les- 


- 


v. 
.) Der preußiſche Geſchäftsträger Freiherr von Gaffron be 
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1777 hanpten. Im Mai 1777 wurde Hadſchi-Mirſtafa Plötzl 
feiner Stelle entſetzt und als Statthalter von Sutahia i 
Erxil geſchickt. Der Unglückliche konnte aber feinen Fall ni 
‚ertragen. Kaum nad Nikomedien gelangt, ‘verlor ex ven Ve 
ſtand, und ſtieß im Wahnſinn mit eigner Hand einen fein 
beſten Freunde nieber. Man mußte ihn, um weiterem Unh 

vorzubeugen, In Beffeln fihlagen. Er ſtarb in einem Anfa 
von Tobfucht, noch ehe er Kutahia erreicht hatte. | 
Finanzielle Rückſichten mögen bei feiner Derbannu: 
vorzüglich mit ‚maßgebend geweſen fein. Denn man foll, na 
vem man feinen Kiaja durch Die Folter gezwungen hatte, fei 
“verborgenen Schäße zu entveden, bei ihm nicht weniger a 
36.000 Beutel in baarem Gelde gefunden haben, eine ung 
heure Summe, welche, wenn fie auch um die Hälfte zu br 
angegeben fein möchte, dem großherrlichen Schaße mindeſte 
. fieben Millionen Piaſter eintvug ). 
Dergleichen mehr oder weniger berechtigte und auch g 
rabezu gewaltſame Einziehungen bes freilich meiſtens auf u 
zechtmäßige Weife, durch Unterfchleife und Erpreffunge 
aufgehänften Vermögens hoher umb Teichbegiterter Staat 
beamten gehörten jetzt überhaupt wieber zu ben befiebtefti 
‚durch bie Noth gebotenen Heilmitteln bes durch den Krii 
völlig zerrütteten Finanzzuſtandes. Mancher fonft tüch 
Beamte wurde blos aus dieſem Grunde feiner Stelle —* 
und mußte froh ſein, wenn er durch Verbannung nach ein 
fernen Statthalterſchaft wenigſteus noch das Leben reitet 
Dieſes Schidfal tvaf unter andern auch ben hochfahrend 
und mächtigen Günftling und vertrauten Rathgeber Sufte 
Muftafa’s, ven Defterdar Osman Efenbi. 
Um ihn zu. entfernen, erhielt er jchon im April 1m 
den Befehl, als Paſcha von drei Roßſchweifen bei Garta 
unweit Skutari, ein Truppencorps zufammenzuziehen, won 
er zu dem Heere bes Großwefirs an der Donau ftoßen ſollt 





% 


1) Saffron’s Depefhen vom 3. u. 14. Juni 1777. Sn ber Iet 
teren fügt er noch ansbrüdtich Hinzu: „En cas de besoin Sa Hautess 
peut compter quand il lui plaira sur une demie douzaine de pa 
reils heritages.‘- 
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€r weigerte ſich aber. deſſen geradezu und. wurde bafür- nah. 


der unbereutenden Statthalterichaft der. Infel Stanchio (Kos) 
vernicien. Dort war aber natürlich feines. Bleibens nicht. 
Bereits im November veffelben Jahres erfchien er plöglich. 
mit. ſchweten Summen in Brufa, um. von da aus, mittels 
Beiechuug der. Mächtigen des Serai, bie Rückkehr nach Con-⸗ 
Reutincpel zu erzwingen. Er wollte best. angeblidy: ben 
Dünen wegen bes, fchimpflichen. Friedens zur Rechenſchaft 


m. Dem als Hauptvertreter der Kriegspartei hatte er 
ſih vom Anfang an gegen denfelben erklärt. Gr konnte aber: 


neder mit feinem. Gelde noch mit feinen Drohungen gegen 


vie bamaligen. Machthaber burchbringen. und mußte es ſich 


geiaflen Laien, daß: man ihn abermals nach der entlegenen 


Haft von Gidda am Rothen Meere in. bie Ver⸗ 


beig jhidte!). 

Die Summen, welche theils dadurch, teile durch einges 
a Erbſchaften, und vorzüglich much durch. den ſeit dem: 
Our des Rebellen Ali-Beg wieder flüffig ‚gewordenen Tribut 


Iegppten in ben großherrlichen Schatz floſſen, waren 


Mein; bedeutend. Die. jüngere. Schweſter des Sultans, 














Dh tie Verlaſſenſchaft des um diefelbe. Zeit verftorbenen 
emugen Großweſirs Moldawandſchi-Paſcha murben 
A Dertel gewonnen. Unter ber. Habe ber zwei bei Karaßu 


WB; mb der nach Langer Unterbrechung bereits im Sep- 
1713 zum erften Dale wieder eingetroffene ägyhptiſche 


. Allein alle viefe Gelder wurden entweder noch von 


| d daeigen von Zegelin vom 18. Ari 'unb 11. November 
Pin 1. ach... St.⸗Arch. 

 -Bhemmer, D..@,, Bo: VII, ©. 432 u 15 and Zegelin 
qhe dem 4, October 1773. - 


. 


Seineb, wmelhe, au pen Kaimakam Melek-Mohammed 
Be, im Mai 1774 ftarb, hinterließ allein 11,000 Beutel. 


Me Gefangenichaft der Ruffen gefallenen. Broviantmeifter. 
Pen ih, noch mit dem Siegel des großherrlichen Schatzes 
Fu, 2000 Beutel, welche fie, anftatt fie zum Anlauf von 
Puitteln für das Heer zu verwenden, für fich behalten 


x PR wurde auf.micht weniger als 6 Millionen Piafter ge 


— 





14 Mm. Bud. 1. Kap. Ghaſi Haffen. 


bem Sriege ſelbſt ober deſſen Nachwehen und durch ſchlecht 
Wirthſchaft ſogleich wieder verſchlungen. Um nur bie leere 
Kaſſen zu füllen und den dringendſten Bedürfniſſen ver Staats 
verwaltung, fowie den finanziellen Berpffichtungen, namentlic 
gegen Rußland, einigermaßen zu genügen, mußte man gleic 
nach Abfchluß des Friedens zu außerorbentlichen Maßregel 
feine Zuflucht nehmen. 

Was jett: in diefer Beziehung, wie in ben übrige 
Zweigen des öffentlichen Dienftes gefchah, war das Wei 
einiger energijchen Naturen, welche fih durch Talent, Charakte 
und tiefere Einficht in pas, was zur Hebung bes Reiche 
noth that, fo unentbehrlich machten, daß fte fich ſelbſt gege 
die Misgunft und bie Intriguen des Serai und bes Haremt 
wo die Ältere Schweiter des Sultans, Aaſime, die Gemahli 
bes verftorbenen Großweſirs Muhfinfape, die Herrfchal 
führte, zu halten wußten. Die herporragenbfte Perfönlichke 
biefer Art war damals ohne Zweifel der Kapudan⸗Paſche 
SHafi-Haffan. Er erwarb ſich nicht nur um die Wieder 
berftellung der Marine und die Beruhigung ber Provinze 
bie größten Verbienfte, fonbern wußte feine Thätigkeit auc 
noch in andern Richtungen auf eine Weife geltend zu macher 
bie ihn bis zu feinem erft im Sabre 1790 erfolgten Ende au 
ber Höhe feiner Macht und ſeines außerordentlichen Einfluffe 
erhielt. - 

Waren aber jeßt, wie immer, einzelne höher begabt 
Männer das eigentlich thätige Element bei dem ſchwierige 
Proceſſe der Wieverherftellung osmanifcher Macht, fo bat 
doch das allgemeine Misbehagen an den öffentlichen Zuftän 
ben ‘auch fchon In weiteren Kreifen eine eigenthümliche Gäh 
rung, einen merflihen Umſchwung der Gefinnungen un 
Beftrebungen hervorgebracht. Wir finden um jene Zeit bereit 
in diefem weiten islamitifchen Reiche des Oftens ganz analog 
Erfcheinungen wie in ben chriftlichen Staaten des Weftene 
Man fühlte fehr wohl, daß das alte osmaniſche Staatsge 
bäude fich überlebt habe ‚und ben Anſprüchen ber fortjchrei 
tenden Zeit nicht mehr genüge. Auch waren. die längft ſcho 
von außen ber in die Maſſen Hineingeiworfenen Reformideen 
obgleich fie zum guten Theile auf einen fehr unfruchtbarei 
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Beben gefallen waren, doch nicht fo ſpurlos voräbergegangen, 
el man glauben möchte. Sie waren im Gegentheil in man, 
Ger Beziehung ſchon ziemlich tief, ja bis auf das innerſte 
| Kai den Lebensuerv islamitiicher Stantsordnung einge, 
‚mb lamen Bier und da auf bie wunderlichſte Weiſe 
— * 
Bir wollen dafür bier nur an ben tollkühnen Reform⸗ 
5 fan erinnern, welchen ber freigeifterifche Paſcha von Kairo, 
a ben Abdallah, bem Sultan Mahmud J. (Mohammed V.) 
m zur im Geheimen, aber doch alles Ernſtes, ſchon um 
ie Bitte des 18. Jahrhunderts in Vorſchlag zu bringen 
Bogte. Er fcheute fich nicht, das osmaniſche nanitgenube 
R feinen Grundveſten anzugreifen und zu erſchuͤttern. Denn 
verlangte i in Wahrheit nichts Geringeres, als die allmähliche ' 
ühe Bernichtung bes Islam, und vor Allem ber unge 
men geiftlichen Gewalt feiner Diener und Vertreter, der 
Diefe letztere galt ihm als vie gefährlichfte Be⸗ 
ng ber weltlichen Macht des Thrones und des Sultans. 
„Souseriner Herr des Weltalls,“ beginnt er feine Rebel), 
gt Da immer fiegreich bift, nichts wagt fich Deiner Höchften 
Wa zu widerſetzen, als ber Koran, und Diejenigen, welche 
fi bach ihre Autorität aufrecht erhalten wollen, ver Muftt, 
ae mans und die Derwiſche. Deine Gewalt und “Deine 
Pechei halten Dich freilich auf dem Throne und fichern 
PR des Gelingen der meiſten Deiner erhabenen Plane; aber 
* Egzlanbiſche Religion iſt und bleibt für immer ein’ 
für das Glück Deines Reiches.‘ 
[” indem er dann bie Irrlehren des Koran, namentlich 
Pr Verbot bes Weines und anderer „unjchulbigen Vergnü- 
und die trüägerifchen Verheißungen der Freuden bes 
fe nach dem Tode als lächerlich und ſchädlich ver- 
# legt er ganz beſonderes Gewicht barauf, daß, abgejehen 
—7*p ungehenern Summen, welche der Unterhalt ber zahl⸗ 
in Müßiggang dahinlebenden Geiſtlichkeit koſte, die Arbeit 


— — 


E secret presente ä "Empereur Ottoman Mahomet v, 
P-Mi Ben Abdellah, Pacha du Caire, traduit du Turc, A 
1 Deutſch: Utrecht 1760. 
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vor 30 Millionen Menſchen für brei Monate des Jahres durc 
nutzloſe: Religionsübungen den Vorſchriften Mohammeds um 
den Launen ſeiner Prieſter zum ‚Opfer gebracht werde 
„Mit einem Wort/ fährt er dann⸗ fortz. „das GOlück und: de 
Wohlſtand der Mufelnianner können nicht zuiiker Höhe gu 
langen, ver Schatz bes Reiches wird einer ergiebigen Dureli 
bexaubt: fein, usb. der Ruhm: jeinesi Oberhaupteds auf. feine 
Bahn anfgehalten‘ werden, ſo länge ’ber Koran ven linter 
thauen bes- erfien Monarchen ber Welt Geſetzt vorzuſchreide 
wagen wird.“ 

; Wimählicher, Ansrottuug des medammedanifchen Abe 
glanbens erſchien ihm! als das einzige grünpliche und erfölgreid 
Heilmittel für ſolche Uebel. Und warnm feifte ſich: dazu nic 
ein ſd weiſer und mächtiger Monarch verſtehen, während ei 
armer und ehrgeiziger Iude (un: juif: pauwre et.ambitieun 
bie chrifiliche, unk ein· verſchlagener Kaufmann die isfamitrfd 
Religion ins Leben. gerufen habe? — Sonberbarerinei 
brachte er Darauf zunächft als wirkfamftes Mittel zum Zoe 
die Weberjegung- der cheiftichen Religionsbücher, ber Kath 
liten, Lutheraner und Cakoiniften, ſowie ber ber Juden ur 
ber Werke zu Gunften ber natürlichen Religion in Vorfchla 
damit man aus der DVergleichung verfslben mit dem Kora 
erfühe, „daß der Islam beinahe: ebenfo lächerlich fei, w 
bas, Chriſtonthum.“ 

Dann wollte er ferner die Bet⸗ und: Zafttage befchrän 
wiflen, bie Priefter außer ihrem Berufe ihres geiſtlichen O 
nats entfleiden, „damit fie ftch in ihrer Lebensweiſe und ihr 
Stmesart deſto freier- bewegen Türmen“, und ihnen endlic 
anftatt- ihres Gehaltes in banrem Gelde, wenigftens zum The 
Ländereien zur Beitellung anwelfen, um fie dadurch vou d 
übevtriebenen Sorge für die Erhaltung-ihrer Macht abzuziehe 





- 1) Projet secret, p:4: „Sans parler des sommes considerebles, q 
coute l’entretien d'un nombre infini de faineans sacres, on sacri 
donc aux preceptes de Mahomet et au caprice de ses Prätres 
fruit que produiroit le travail de trente millions d’hommes penda 
irois mois de l’annde.“ Man glaubt bier faſt Worte zu leſen, n 
man fie 40 Jahre fpäter in Frankreich auf ber Zribiine des Ration: 
convents ober des Jakobinerelubs hörte | 
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uh dachte er ſchon an die Einführung einer Art Civilehe, 
dem er die Weihe des Ehebundes den Lehrern des Gefetes 
ziehen und befondern zu dieſem Zwecke von dem Sultan 
ein eingefegten weltlichen Beamten zuweiſen wollte. Selbſt 
ea Unterricht der Jugend ſollte, „um in Zukunft eine der 
erzüglichften Quellen des Aberglaubens zu verſchließen“, 
ücht mehr in Ten Händen ber Erklärer des Koran bleiben, 
wi den Bhilofophen und den Rechtsbefliſſenen anvertraut 


— nun aber dies Alles durchzuführen, müſſe der Sul: 
m emige durch Stand und Reichthum hervorragende Per⸗ 
men, die er ſeines befonderen Schutzes verfichere, veranlaffen, 
% offen und zu gleicher Zeit von dem Islam loszuſagen. 
dam werde eine große Anzahl der Bewohner der Hauptftadt 
we der Provinzen theil8 aus Weberzeugung, theild aus Eitel- 
iM, Iutereffe, oder auch aus andern Beweggründen ihrem 
Beipiele folgen, und am Ende die ganze Nation, des alten 
s müde, in dieſelbe Bahn hineingetrieben werben. 
Knlihes Habe man ja fchon bei den Chriſten erfebt,- wo 
ae Staaten unter ber Führung ihrer Fürſten ohne weite- 
ym das läftige Joch des Mufti von Rom abgefchüttelt hätten, 
J. „90 wirft Du, unbefiegbarer Monarch,” fchließt dieſer 
uwegene Reformator des Islam feinen Plan, „ver Urheber 
* Ruins eines höchſt verderblichen Aberglaubens fein, wel- 
bereits länger als taufend Jahre gedauert hat; alle 
männer werben Dir den Anfang einer Glückſeligkeit 
 verdanlen haben, welche nichts mehr ftören kann, und . 
Ws Name wird ber Gegenjtand ver Bewunderung ber fern- 
J mel: fein.“ 
u Bir fennen das Schickſal viejes weitgreifenden und ſan⸗ 
ı Reformplanes, welcher offenbar vor allem auf die 
** der überwiegenden Macht der Ulema abzielte, 
wu richt näher. Wäre er überhaupt nur irgend ausführ— 
ER yenelen, jo war doch in feinem Zalle Sultan Mahmud l. 
en und dazu gemacht, ihn in ernftere Erwägung zu 
gm zu feingr Verwirklichung vie Hand zu bieten. 
Bit, daß die Ulema auch jetzt / noch als die durch Ein- 
„ RX Geiſtes, moraliſchen Einfluß und Reicht um des Be⸗ 
Zuleiſen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 
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figes mächtigſte Körperfchaft im Staate baftanden, und ı 
folche ſelbſt dem Throne gefährlich waren und von ihm 

fürdgtet wurden. Es mag immerhin als eine charakteriftij 
Erjcheinung in der bamaligen Entwidelung des osmanifd 
Staatslebend bezeichnet werben, baß gerade zu einer 3 
wo die materiellen Elemente befjelben, namentlich 

bewaffnete Macht, immermehr ihrem Verfalle, ihrer A 
(dung entgegengingen, bie Gewalt und ber Einfluß bie 
Vertreter der geiftigen Intereffen ver Nation in fo 
fchreitendem Wachsthum begriffen waren. In allen belaı 
reihen Staatsangelegenbeiten führten fie jet im Diwan 

gewichtigite und entjcheidenpfte Stimme. 

So wie fie ſich von jeher gegen den Frieden mit Ri 
land erflärt Hatten, fo waren fie nun auch bie bartnädigf 
und erbittertften" Widerfacher jeder gütlichen Ausgleichung, ı 
es fich darum handelte, die Schwierigfeiten zu heben, vie | 
ner Verwirklichung entgegenftanden. Und, merkwürdig gen: 
famen auch hier jehr materielle Rüdfichten mit ins Sp 
welchen religiöfer Fanatismus zum Vorwand und zum Di 
mantel dienen mußte. Sie hatten fi vom Anfange an gei 
die Abtretung von Kertſch und Jenikalaa an Rußland erklä 
‚fie wollten nimmermehr die Unabhängigkeit der Zataren | 
Krim fo zugeben, wie fie in dem Frieden zu Kutſchuk⸗K 
narbfche feftgefett war, nicht etwa blos, weil fie das Gel 
des Propheten daburch verlegt glaubten, fonbern vorzügl 
auch weil fie fürchteten, daß eine ver ergiebigften Quellen ib 
Reichthums nach und nach gänzlich verfiechen werde. De 
ber Hanbelsverfehr mit der Krim und den übrigen Haf 
pläßen des Schwarzen Meeres war damals im faft ausſchli 
lihen Befite der Mollas. Was war daher natürlicher, ı 
ihre Beſorgniß, daß er für fie zum größten Theile verlo: 
gehen werde, fobald es einmal einer Macht, wie Nußla 
gelingen follte, fid) bort, im Beſitz eines Hafens, eine bed 
tende Hanbelsflotte zu fchaffen!). 


1) Auf biefen wichtigen Punkt mat Herr von Zegelin beri 
in einer Depefhe vom 17. März 1773 aufmerffam, worin er fagt, 
ber Eifer der Ulema gegen ben Frieden vorzäglich daraus zu er 
fet, daß „fe faſt alle an ber Schiffahrt auf dem Schwarzen 
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Die Pforte kam dadurch, Rußland gegenüber, in ber 
That in die aflerpeinlichfte Lage. Noch zu'Ainfange des Jah⸗ 
rt 1776 erflärte der Reis Efendi dem Fürften Repnin, fo 
et er mer auf die Erfüllung der Friedensbedingungen brang, 
kradezu: „Sur Habt das gute Recht auf Eurer Seite; das 
mifſen wir zugeben; auch wünfchen wir Euch Genüge zu thun; 
ier die Ulema ſetzen uns das Meſſer an die Kehle. Ste 
keroben uns mit einem färmlichen Aufftande, mit einer 
Ürenumwälzung, fobald wir das Geringfte thun würden, 
kt Zataren der Krim Rußlaud zu unterwerfen. Beklagt 
ms aljo; und da Ihr über uns bereits fo viel Siege zu 
eiechten vermochtet, fo befiegt Euch nun einmal felbft ba- 
tarch, daß Ihr zu Gunften unferer Lage ein Opfer bringt.‘ *) 

Aber nicht blos in diefen auswärtigen Verhältniffen, auch 
m ver innern Politit wollten die Ulema ihre überwiegende 
Gewalt in ſehr ausgevehnter Weiſe geltend machen. Dürfen 
Sir einigen ziemlich verbürgten Andeutungen darüber Glauben 
iheufen, fo gingen ihre ehrgeizigen und herrichlüchtigen Plane . 
a dieſer Richtung ſchon fehr weit. Sie wollter ‚nichts Ge- 
ungeres, als eine gänzliche Umgeftaltung ber Reichsverfaſſung 
ihren Gunſten. Die Ohnmacht und Unfähigkeit der Sul 
ine und das allgemeine Misbehagen an ven öffentlichen 
Zeſtänden foll fie längft ſchon auf den Fühnen Gedanken ge- 
rcht haben, an ber Stelle der unumfchräntten, monardifchen 
Geralt des Thrones eine Art ariftofratifcher Neichsregierung 
aszfüähren, weldye der Hauptſache nad, natürlich ihnen zus 
raum follte, während der Padiſchah nur noch als machilofer 
Sereter der höchſten Regierungsgewalt beizubehalten wäre?), 


Tr! heben, indem ber größte Theil ber Schiffe, fo bie Krim als auch 
“ Sbrigen Küften biefes Meeres befahren, ben Mollas zugehören. 
Sie beſorgen alſo, daß, wern Rußland zum Befit eines Hafens in ber 
ia gelangen möchte, fie daburch einen großen Profit verlieren wür⸗ 
“u R. geh. St.⸗Arch. 

on Depeſche bes Herrn von Gaffron, vom 18. Ianuar 1776, 

ſt 

2) Unter anderm ſpricht Herr von Garfron in einer Depeſche 
wa 17. December 1776 von biefem „chimerique projet, que depuis 
"%t-mps les Ulemas ont dans leurs tötes, sgavoir d'établir 
4 espece de gouvernement aristocratique, dont ils 


2% 


1777 


Paſcha erhielt. 


Tücher zum Abtrodnen reichten, wies er fie mit Unwillen: 
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Wie, durch welche Mittel und unter welcher Ta 
eine folhe Staatsumwälzung ins Leben zu rufen fir q 
hielten, ift freilich fehwer zu fagen. Mean erfieht abf 
baraus, wie tief die revolutionären Ideen dieſer mä 
Körperſchaft Schon auf das Wefen osmanifcher ‚Star 
nung eingedrungen waren. Sie würden feinen Anftaq 
nommen haben, ſelbſt vie geheiligte und umantaftbare | 
bes KhalifatS des Sultans babei in Frage und auf bag 
zu ftellen. Ihnen gegenüber war aber auch das Ha 
ben aller Derer, welche e8 mit ber Erhaltung in 
Glanzes des Thrones und der Wieverherftellung der’ 
nifhen Macht noch redlich meinten, vorzüglich darauf sn 
der fo übermäßigen Gewalt der Ulema Schranken zu 
Niemand nahm jet die Sache ernfter, als ber Grogin 
Derendeli Mehemet Paſcha, welder im Januar 1 
das Neichsfiegel an der Stelle des gutmütbigen und frieg 
gefinnten, aber etwas ſchwachen Derwiih Mohami 












Ein’ roher Kurde von Geburt, der kaum fefen und f 
ben fonnte, verband er gleichwol mit einem burchdringe 
Verftande eine feltene Energie des Willens und ver T 
kraft, welche er fogleich bei feinen erften Regierungsmaßre 
bewährte. Dem übertriebenen Luxus der Ulema erflärtg 
fofort offen den Krieg. Als ihm bei feinem erjten Bel 
bei dem Mufti die Diener deſſelben koſtbare mit Gold ge 


as 


rüd, und verlangte deren ganz einfache, ohne allen Sch 
Denn, fügte er hinzu, es könne unmöglich tie Abficht ; 
Mufti fein, auf diefe Weife das Geſetz des Propheten zu 1 
legen. Durch vaffelbe fei Gold und Silber bei allen Ge 
ftänden ftreng verpönt, welche zu einem Cultus gebrag 
würden, der an fich viel zu heilig fei, al8 daß dieſe welt 
Pracht damit vereinbar wäre. Und um jelbft mit gutem | 
jpiele voranzugehen, entließ er von ven 500 Dienern, 
bisher zum Hausftande des Großweſirs gehört hatten, fol 
300. Bald ging er aber noch weiter. 


seroient les colonnes et le Sultan simplement !'orı 


ment.“ K. geh. St.⸗Arch. 
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Sewie vor Zeiten fchon einmal der große Mohammed 
Löprili den Uebermuth und bie Macht der Ulema dadurch 
zu brechen verſucht hatte, daß er einen Theil ihrer reichen 
Einkünfte zu Staatszwecken verwendete, und bie mit ber Zeit 
witerrehtlich gefteigerten Beſoldungen der Geiftlichen und der 
Rihter auf das gefegliche Maß zurüdführte"), fo hielt jett 
Derendeli die Einziehung eines Theiles ber geiftlichen 
(ter und der den Mofcheen aus liegenden Gründen und 
'saftigen frommen Vermächtniſſen erwachſenden höchft beträcht- 
lichen Einkünfte für das einzige Mittel, ver Noth des Staate- 
Ihuhes gründlich abzuhelfen und zugleich den Thron vor ben 
irrmeren Uebergriffen der Ulema ficher zu ftellen. 

Man habe jett, meinte er, überhaupt nur noch zwifchen 
wei Tingen zu wählen. Entweber müfje man Frieden hal- 
ra, und dann den Siegern, ven Ruſſen, Alles zugeftehen, 
es fie verlangen, oder, wenn man mit Erfolg Krieg führen 
ecle, die ungeheure Dlacht (le pouvoir nonstrueux) ber 
Uemı in gehörige Schranken zurüdweifen. Man folle nur, 
m das Letztere zu erreichen, enblich einmal bem Volle be- 
zejlih machen, daß fie zwei Drittel ver Stantseinfünfte 
ter ſich vertbeilen, blos um burch ihren Luxus und ihre 
berſchwendung ben Glanz zu verbunfeln, welcher, den Ab⸗ 
not des Stifters des Meiches zufolge, nur ven Thron um- 
en folle. Und wozu brauchen fie denn zu ihren häuslichen 
dienſten eine jo erftaunliche Menge von Faulenzern (faindants)? 
Sm fie auch nur die Hälfte derſelben entlaffen und einen 
Del der KRoften, die fie jährlich verurfachen, dem Staats- 
Ye zuwenden wollten, fo könne man aus ihnen allein eine 
Iray bilden, welche ftarf genug wäre, ben Uebermuth ber 
jerde ber Pforte, ſowol in Europa. wie in Afien, au brechen, 
ne daß es dem großherrlichen Schate auch nur einen Para 
“fen würde ?),. 

Die Güter und Einkünfte ver Geiftlichen und des Richter: 
Aates, deren Ertrag ber Großwefir auf dieſe Weife, wenig: 


l, Sergl. 8b. V, ©. 269. 
3) Depefche bes Herrn non Baffron vom 17. Januar am, im 
L sch, St.⸗Arch. 








22 voL Bud. 1. Cap. Derenbeli will die 


ſtens zum Theil, für höhere Stantszwede nutzbar mad 
wollte, waren allerdings fehr bebeutend. Sie beftanden 
der Maſſe des Grundeigentbums und des Kapitalvermögen 
welche meiſtens als unveräußerlihe Vermächtniſſe zum Wei 
thum der Moſcheen oder gewilfer frommer Stiftungen gehör 
und mit bem allgemeinen Namen der Wakf oder Wako 
bezeichnet wurde. Es gab Teine Faiferliche Mofchee, de 
jährliche Einfünfte fich nicht auf mindeftens 80», 100» ot 
120,000 Biajter belaufen hätten. In der Hegel ftiegen 
aber noch weit höher, Die ver Mofcheen von Sultan Ahır 
j. B. betrugen um biefe Zeit 150,000, von Sultan Sel 
200,000, von Sultan Suleiman 250,000, von Sultan 3 
jefiv 300,000 und die der Sophien-Moſchee über 1 Miitfi 
Piaſter. Ueberhaupt umfaßte die oberite Verwaltung bie 
geifilichen Güter, foweit fie damals zu den Befugniffen t 
Kislar-Aga gehörte, allein die Einkünfte von mehr als 5 
Moſcheen. Der Umfag in ber für fie bejonders beftimmi 
Kaffe, welche fich im Serai befand, betrug jährlich mehr: 
Millionen. 

Davon wurden aber freilich faum zwei Drittel, oft n 
die Hälfte, zu dem Dienjte und Unterhalte ver betreffent 
Mofcheen verwendet. Der Ueberihuß floß, ungeachtet t 
fcheinbar ftrengen Eontrole, zum größten heile in die T 
fhen der Ulema, welche dadurch nach und nach ihre Beſi 
dungen wiberrechtlich bis auf eine ungemefjene Höhe getriel 
hatten. Die Einkünfte des Mufti z. B., welche urfprüng! 
in einem geringen Tagegelde beftanven, das noch unter ©Sı 
tan Suleiman nur 300 Aspern betrug, und fi zur 3 
des Statiftifers Hefarfenn, um bie Mitte des 17. Jal 
hunderts, erft auf 20,000 Piaſter jährlich beliefen, waren jı 
bis auf das Sechs» und Achtfache der letteren Summe ; 
ftiegen. Und ebenfo verbielt es fich mit den Einkünften ı 
Geiftlichen und ver Mollas ver verfchiedenen Grabe, von t 
Kadiaskern bis herab zu den Kadis und Naibs. Das Schlimm 
babei war aber, daß gerade Diejenigen, welche bafür fory 
follten, Unterjchleife und Veruntreuungen in der Verwaltu 
dev Wakouf zu verhindern, vie Auffeher und Intendant 
(Muftawellys und Nafir) bei diefer ſyſtematiſchen Beraubu 
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ber geiftfichen Güter am  meiften betbeiligt waren. Denn 
obgleich der urfpränglichen Stiftung zufolge ihre Aemter mei- 
ftend nur Ehrenämter fein follten, fanden fie boch immer 
Mittel genng, bie ihnen anvertrauten Gelber zum größten 
heil zu ihren Zweden zu verwenden. Nur ausnahmsweiſe 
hatte bisher der Sultan die Schäße der Mofcheen in jofern tn 
Anfprad genommen, als er der Roth des Stantsichakes durch 
en von ihnen geleijtetes Darlehen abzuhelfen fuchte, jeboch 
gzmer nur unter ber Bedingung ber fchleunigften Rüdzahlung 
vieler für heilig gehaltenen Staatsſchuld ?). 

Hatte der Großwefir jet bei feinem Plane der erfprieß- 
licheren Verwendung ber geiftlichen Güter vorzüglich mit die 
Kit, dem Unfuge ihrer Berfchleuderung ein Ziel zu fegen, 
ie begreift man leicht, wie ſehr er die dadurch in ihren ma- 
triellen Iutereffen fo empfinplich bedrohte Körperichaft ver 
Ulema gegen fich aufbringen mußte. DVergeblich fuchte er fie 
dadurch zu einem folchen Opfer zu zwingen, baß er bie ba- 
as ans der Krim einlaufenden fchlimmen Nachrichten ſo⸗ 
viel wie möglich befannt machen ließ. Denn er hoffte, baf 
das fanatifirte Wolf ihnen am Ende doch die Verpflichtung, 
erängten Rechtgläubigen mit ihren Mitteln zu Hülfe zu 
bmmen, auf die einbringlichite Weife zu Gemüthe führen 
zerde. 


Mein che er auch auf diefem Wege noch etwas durch⸗ 
gen konnte, war es den mächtigen Ulema fchon gelungen, 
ve Partei des Serai foweit gegen ihn aufzuheben, daß es 
der Enltan felbft bereut haben foll, ihm das Neichsfiegel ans 


1) Ueber bie Natur, ben Ertrag, bie Art der zu verſchiedenen Zei⸗ 
x serihiebenen Berwaltung ber Walf unb bie babei eingeriffenen 
Seeräuche findet ſich das Nähere bei Mouradgea d’Ohsson, 
iablesu general de I'’Empire Ottoman, Dctavausgabe, Paris 1788, 
Top. 523 fi. Ueber die gefteigerten Befolbungen ber Geiftlichen 
a der Mollas: Hammer, Staatsverfafiung bes Osmanifchen Reiches, 
&. 1, &. 389. Die in einer Depeiche bes Herrn von Gaffron 
een 18. März 1777 enthaltene Angabe, daß ein Viertel bes Ertrags 
-@ geißfichen Güter nur 70 Beutel ober 35,000 Piafter betragen habe, 
# jedenjas eime viel zu niedrige, die entweber auf falfcher Auffaffung 
— oder einem Misverſtändniß der betreffenden Chiffer 
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vertraut zu haben. Er würde wahrſcheinlich ſogleich wied 
geſtürzt worden ſein, wenn er nicht den beſſern Theil de 
Volkes für ſich gehabt hätte. Denn durch die Ermäßigun 
der Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe, welche doppelt ſo ho 
geſtiegen waren, wie ſelbſt zur Zeit des letzten Krieges, veı 
Ichaffte er ihm eine der wefentlichjten Erleichterungen. € 
hielt e8 nicht unter feiner Würde, jelbft verkleidet die Kau 
läden der Bäder und Schlächter zu burchfuchen, und überal 
wo er fchlechte Waare oder falſches Gewicht vorfand, übe 
die Schuldigen auf der Stelle mit unerbittliher Strenge bi 
gefeßliche Strafe zu verhängen. Das verfchaffte ihm ein 
bedeutende Popularität, welche ihn länger hielt, als es 3 
erwwarten war. Nur ben Großen bed Reiches und dem ge 
meinen Pöbel war er wegen feines Sparfuftenis und feine 
unnachfichtlichen Strenge bis in den Tod verhaßt. 

Gleichwol erflärte er feinen Gegnern ganz offen, e 
werde das von ihm einmal angenommene. Regierungsfpfter 
bis zum legten Augenblide mit gleicher Energie durchführen 
benn es ſei das einzige, welches ber gegenwärtigen bebrängte 
Lage des Reiches frommen könne ). Seinen Kampf gege 
die Ulema konnte er, unter dieſen Umftänben, freilich nid 
fiegreich durchfechten, e8 gelang ihm aber doch, wenigften 
einige ihrer einflußreichiten Vertreter zu befeitigen. 

1778 Zu Anfange des Jahres 1778 wurbe ber mächtige Ka 
biasfer von Rumelien, Murat Molla, welcher im Interefi 
feiner Partei im Diwan immer eine Hauptitimme geführ 
hatte, plößlich des Nachts von 600 Yanitfcharen in feine 
Behaufung aufgehoben und erft nach Gallipoli und dann nac 
Damaskus ins Eril gefchidt, wo er im Auguft beffelbei 
Sahres an dem ihm beigebrachten Gifte ftarb. Angeblich 
verrätherifche Verbindungen, vie er mit ben Feinden ve 
Neiches in der Krim, namentlich) mit dem von ben Ruſſe 
eingejegten und beichügten Chan ver Zataren, Schahi! 
Girai, unterhalten haben follte, wurden zum Vorwand biefei 
Gewaltftreiches gebraucht. Auch feine beiden Schwäger theil 


1) Depefche des Herrn von Baffron vom 20. Sannar 1777, in 
‘ t. geh. St.⸗Arch. 
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es den paar Batterien regeimäßiger Artillerie, welche Baron 
von Zott mit vieler Mühe und großen Koften nach franzöfi- 
dem Muſter hergeſtellt hatte. Was half es, daß fie wirkiich 
m ver Minute 14—15 Schüffe abfeuern Tonnten und fowol 
Rıftafa DI. wie Abdul⸗Hamid an diefen Erfolgen feiner 
Bemühungen bejonveres Wohlgefallen zu. finden fchienen. 
Den kaum batten fie den Feind zu Geſicht befommen, als 
ve Sanoniere, von paniſchem Schreden ergriffen, vie Pferde 
ekhritten und damit in unaufhaltiamer Flucht daponjagten. 
Ginmtlihe Geſchütze fielen darauf, ohne einen einzigen 
Erz getban zu haben, ven Ruſſen als leichte Beute in 
ve Hände !). 

Man darf fich alſo gewiß nicht wundern, daß der Kai⸗ 
malen, als er das Heer aus dem Lager von Schumna nach 
Brisnopel zurũckbrachte, faum noch 8000 M. bei ver Fahne 
des Propheten Hatte. Das Bebürfnig der Wiederherſtellung 
ver bewaffneten Macht auf einen achtbaren Fuß war aber 
ma fo größer, da man jeden Augenblid des Wiederausbruches 
des Krieges mit Rußland gewärtig fein mußte. Auch vie 
Unmden im Innern des Reiches, bie fatalen Händel in ber 
Kim und die Mishelligfeiten mit Perfien machten e8 uner- 
Mh, fortwährend anfehnlihe Streitkräfte in Bereitfchaft 
u alten. 

Eine Hauptſchwierigkeit war dabei nach wie vor der leidige 
Glrpunkt. Solvzahlungen wurden entweder gar nicht ober 
sh nur fehr unregelmäßig geleiftet. Man war damit be 
Naig in einem erfchredenden Rückſtande. Die Schuld an 
ww Sanitfcharencorps reichte 3. B. noch bis in die legten 
Yin der Regierung Sultan Muftafa’s II. hinauf. Und 
neh war der Zubrang von Gefindel aller Art zu viefer 
Krappe, welches wenigftens bie ihr zugeftanveren Privilegien 
waiehen wollte, noch immer wüugeheuer. Tott berechnet vie 
Bl ver um diefe Zeit in die Rollen eingetragenen Janit⸗ 
Waren auf mindeftens 400,000 Köpfe, während man, wenn 
Wurth fhat, Feine 20,000 unter die Waffen bringen konnte?). 
V ott, Memoires, T. II, p. 49 fg. Zegelin, Depeſche vom 


B Iufi 1774, im ET. geh. St.⸗Arch. 
2) Tott a. a. D., Th. II, ©. 50. 
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Uuter folden Verhältniſſen kann es faft für ein Wund 
gelten, daß fih der Großweſir Derenbeli doch noch bis ; 
1778 Ende Anguft 1778 auf feinem Poften zu behaupten wußi 
Seine durchaus Triegerifche Stimmung mußte feinen Fall | 
einer Zeit bejchleunigen, wo bie Friedenspartei im Diwe 
gegen ihn fchon entſchieden im Vortheil war. Am lebt: 
Tage des genannten Monats wurde das Reichſsſiegel ih 
entzogen und bem Saniticharen- Aga Tichelebi Mebem: 
Bafcha anvertraut. Sein für ven großberrlichen Schaf ei 
gezogenes Vermögen belief fih nur anf 3000 Beutel. € 
ſelbſt wurde nach der Stattbalterfchaft ver Infel Chpern ve 
wiejen. 

Unter feinem Nachfolger, welcher gleichfalls nicht einm 
feinen Namen fchreiben konnte?) und in Folge des unmäßig« 
Genuffes des Opiums den größten Theil des Tages i 
Rauſche hinbrachte, erfchlafften die eben erft etwas fchärf: 
angezogenen Zügel ver Reichsregierung nur zu fchnell wiede 
Es geſchah mithin auch zumächit für die beffere Organifatic 
ber innern Verwaltung wicht Erbebliches und Nachhaltige 
mehr. Die Pforte überließ fich im Gegentheil, nach dem 3 
Anfange des nächften Iahres aufs neue geficherten Triebe 
mit Rußland, wieder ganz ihrer verhängnißvollen Sorglofi; 
fett für die Zukunft. Es verlohnt fich gleichwol ber Müh 
bier noch einen Blid darauf zu werfen, wie es in biefer Ze 
um zwei der wejentlichiten Zweige der Staatsverwaltung, bi 
bewaffnete Macht und das Finanzweſen, ſtand. 

Daß aus dem letten Kriege ein nicht nur materiell fel 
geſchwächtes, fondern auch völlig bemoralifirtes Heer hervor 
gegangen war, tft eine Thatſache, welche faum mehr des B— 
weiſes bevarf. Man braucht nur daran zu erinnern, ba 
nach der Nieverlage bei Koslidſche, im Juni 1774, die gan; 
aſiatiſche Neiterei die Flucht ergriff und, als fie bei Gallipo 
eingetroffen war, fich weder durch Vorjtellungen noch Dro 
Hungen zur Umkehr bewegen ließ. Und noch fchlimmer ergin 


1) Als charakteriſtiſch dafiir bemerkt Gaffron In einer Depeſch 
vom 14. December 1778: „Le nouveau Grand-Vesir commence enfl 
a faire des progrès dans les legons qu’il regoit pour apprendre | 
signer son nom.“ 
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es ben paar Batterien regelmäßiger Artillerie, welche Baron 
von Tott mit vieler Mühe und großen Koften nach franzöfi- 
ſchem Muſter bergejtellt Hatte. Way half es, daß fie wirklich 
in der Minute 14—15 Schüffe abfeuern fonnten und fowol 
Wıftafa DI. wie Abpul-Hamid an diefen Erfolgen feiner 
Semihungen beſonderes Wohlgefaller zu finden fchienen. 
Dem laum hatten fie den Feind zu Geficht befommen, als 
de Saneniere, von paniſchem Schreden ergriffen, bie Pferde 
abſchuitten und damit in unaufhaltfamer Flucht davonjagten. 
Sirmtlihe Geſchütze fielen darauf, ohne einen einzigen 
Chub gethan zu haben, ven Ruffen als Leichte Beute in 
bie Hände?) 

Dan darf fich alfo gewiß nicht wundern, daß der Kai» 
welam, als er das Heer aus dem Lager von Schumna nad 
üdrianopel zurüdbrachte, Taum noch 8000 M. bei der Fahne 
des Propheten hatte. Das Bedürfniß der Wieberberftellung 
ver bewaffneten Macht auf einen achtbaren Fuß war aber 
an to größer, da man jeden Augenblid des Wieberausbruches 
tet Arieges mit Rußland gewärtig fein mußte. Auch bie 
Urrhen im Innern des Reiches, bie fatalen Händel in ber 
Kim und die Mishelligfeiten mit Perſien machten es uner- 
ih, fortwährend anfehnliche Streitkräfte in Bereitfchaft 
# halten, 


Eine Hauptichwierigfeit war dabei nach wie por ver [eibige 
Eeldpunlt. Solozahlungen wurben entweder gar nicht ober 
ch mr fehr unregelmäßig geleiftet. Man war damit be 
Binig in einem erfchredennen Rückſtande. Die Schuld an 
:$ Janitſcharencorps reichte z. B. noch bis in bie legten 
Arten der Regierung Sultan Muftafa’s IN. hinauf. Und 
auch war der Zubrang von Gefinvel aller Art zu viefer 
Zune, welches wenigftens bie ihr zugeftandenen Privilegien 
zeaießen wollte, noch immer wugebeuer. Tott berechnet bie 
Zahl der um diefe Zeit in bie Rollen eingetragenen Janit- 
(baren auf minbeftens 400,000 Köpfe, währenn man, wenn 
8 noth fhat, Feine 20,000 unter die Waffen bringen konnte?). 

)) Tott, Memoires, T. III, p. 49 fg. Zegelin, Depeſche vom 
1& Inli 1774, im t. geh. St.⸗Arch. ° 

2) Tott a. a. D., Th. U, ©. 50. 
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Die dem Staatsſchatze dadurch auferlegte Laſt wuch 
natürlich in gleichem Verhältniſſe. Um fie einigermaßen 
erleichtern, dachte man nach bergeftelltem Frieden ernftlü 


“ baren, in der Bezahlung biefer Truppen einige wefentlid 


1776 


1777 


Beſchränkungen eintreten zu laſſen. So wollte man 3. 2 
im Sommer 1776 das erft während des legten Krieges ei 
richtete, aus ben alten Janitſcharen gezogene Elitencorps vi 
Dalquelig, welche befonbers darauf eingelbt waren, mit dei 
Schwerte zu fechten, gänzlich wieder auflöfen, um ben hobe 
Sold zu erfparen, welcher für den Kopf täglich 1%, Piaftı 
betrug. Die ganze Zruppe, 12,000 M. Stark, 4000 in Eoı 
ftantinopel und 8000 in ben Brodinzen, lehnte fich aber, vo 
den Janitſcharen unterftüßt, Dagegen auf. Sie fette e8 au 
wirflich durch, daß ihr nicht nur ber feit 30 Monaten rück 
ftändige Sold fofort ausgezahlt, ſondern auch das ganze Cory 
auf ben Audfterbeetat gejeßt werden mußte. Es wäre wahı 
fcheinfich zu einer argen Meuterei gelommen, weın man nid 
in aller Eile 900,009 Piafter aufgetrieben hätte, womit vie 
Veteranen für den Augenblid zufrieden geftellt wurben ”). 
Im folgenden Jahre 1777 wollte der Großweflr De 
rendeli in der Bezahlung der Janitſcharen infofern eir 
erfprießliche Reform einführen, als fernerhin nur die wirkli 
im activen Dienfte befindliche Mannfchaft ihren Sold erhalte 
follte. Er hoffte dadurch mindeſtens die Hälfte der Koſte 
zu eriparen, welche der Unterhalt des Sanitfcharencorps Ei 
jegt verurfacht Hatte. Auch damit hatte er e8 vorzugsweil 


auf bie Ulema gemünzt. Denn in ihren Dienften ftanpe 


gerade die am Höchften befoldeten Janitſcharen und Sipahi 
welche Kriegsdienjte niemals gethan hatten, noch je zu thu 
willens waren. Daran fcheiterte aber gerade ber ganze Plaı 

Denn als fie bei der nächſten Soldzahlung wirklich auc 
gefchloffen blieben, wodurch allerdings mit einem "male ein 
Erſparniß von 1600 Beuteln erzielt wurde, da empörten fü 
bie Betheiligten, wie zu erwarten war, bon ihren Herren gege 
ben verhaßten Großwefir aufgehett, auch gegen bieje euer 


1) Gaffron's Depeſchen vom 3. und 17. October 1776, ü 
k. geb. St.⸗Arch. 
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hatte fih hartnäckig geweigert, fein Contingent zu ſtellen, 
neihes allein 20,000 M. betrug. Die Pforte hatte es gleich⸗ 
wel nicht gewagt, gegen ihn mit Gewalt einzufchreiten, weil 
Re fürchtete, ihn zu förmlichem Abfall zu reizen‘) Auch 
wachte ſich ver Berluft der Zataren, obgleich fie nur als 
mörsciplimirte Hälfstruppen gebraucht worben waren, bald 
8 eine empfindliche Lüde in ver osmanischen Heeresmadht 
Mälbar, die nicht leicht wiener ausgefüllt werden konnte?). 

Eiwas beffer wie um die Landmacht ftand es jebenfalls 
m die Flotte. Was dafür gefchah, war allein ber Umſicht 
u Energie des Kapudan⸗Paſcha, Ghaſi Haffan, zu danken. 
Obgleich ihn aber das unbebingte Vertrauen zweier Sultane 
In feiner Wirffamfeit fchüßte und unterftügte, legten ihm doch 
der Reid und die Misgunft feiner Feinde, die einmal herr» 
Wenden Borurtheile und ber Mangel an ausreichenden finan- 
jdea Mitteln fortwährend die wefentlichften Schwierigfeiten 
in den Weg, 

Die aus dem letzten Kriege in einem troſtloſen Zuſtande 
mrüdgefehrte Flotte bedurfte gleichwol einer völligen Umge⸗ 
















xrigen ſollte. Das Hatte Haſſan wol richtig erfamtt. 
& widmete daher nicht nur dem Baue und ver Ausräftung, 
Wabern auch vorzüglich der fchlechten Bemannung ver Kriegs: 
Milk feine Aufmerkſamkeit. Die lettere war noch immer das 
‚Seaptübel der osmanifchen Marine, welchem fchwerer abzu⸗ 
fen wor, wie den Mängeln ver erſteren. Diefe fuchte 
Heſſan nach und nach dadurch zu heben, daß er bie alten 
' Schiffe Durch neue erfegte, bei welchen das leichtere 
= jedmäßigere Syſtem ber Bauart, ber Tafelage und 
ix Bertheilung des Geſchützes nach englifchen und franzöſi⸗ 
Ma Nuftern in Anwendung famen. Tüchtige englifche 
baumeifter und geſchickte Werkleute leifteten ihm dabei 


]) Zegelin, Depeihe vom 4. Januar 1773, im t. geh. St.⸗Arch. 
2) Eine Ueberficht ber damaligen osmaniſchen Landmacht, nach ber 
Ok ver verichiebenen Corps gibt Eton, Tableau de l’Empire 
oma, T. I, p. 84 fg. Danach gab es damals 113,400 Yanitiche- 
8, 15,000 Tophſchis, 50,000 Leventen ober Gerfolbaten, 10,000 ©i- 
8, 13,009 Dſchebebſchis u. |. w. | 





> 
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Jahre 1778 nach der Moldau geſchickt wurde, löſte ſich vo 
gänzlich auf und wurde, in Räuberbanden zerſtrent, die er 
ſetzlichſte Geißel des unglücklichen Landes ). Was namentli 
Tott für bie zweckmäßigere Organiſation des Heerweſens u 
die Einführung einer ſtrengeren Mannszucht gethan hat 
gerieth, da er kurz nach hergeſtelltem Frieden Conſtantino 
verließ, bald wieder ganz in Verfall und Vergeſſenheit. T 
von ihm zu dieſem Zwecke begründeten höheren militärifch 
Bildungsanftalten, die Schulen für Artilleriften und Inc 
nieure, fowie bie Stüdgießerei und bie fonftigen Artiller 
werfftätten wurden, da es auch dazu an den nöthigen fim 
ziellen Mitteln fehlte, nur noch nothoärftig unterhalten u 
enblich ganz aufgegeben, obgleich nah Tott's Abgange mı 
einige Zeit eim fchottifcher NRenegat, Campbel mit Namı 
fih ibrer mit Eifer annahm?). 

Auch rein materiell genommen, hatte bie osmaniſ 
Heeresmadht jet ſchon wieder viel von ihrer ehemalig 
Stärke verloren. Nach einer ziemlich genauen Ueberfi‘,t a 
diefer Zeit berechnete man bie geſammte Landmacht ber Pfo 
allerdings immer noch auf nahe an 400,000 M. Dav 
war aber noch Lange nicht die Hälfte dienftfähig und 
Kriege zu gebrauchen. Im äußerjten Kalle konnte man et! 
186,000 M. ins Feld ftellen, welche jedoch fchwerlich je ; 
fammenzubringen gewefen wären. Denn außerdem, daß 
verfchievenen Corps ber bejelbeten Zruppen nie vollzäh 
waren, und zum guten Theile zu den Beſatzungen ini 
Hauptftänten und in ben Orenzfeftungen verwendet wer! 
mußten, war auch auf bie Lehnsreiterei, welche im Gan 
noch 132,000 Pferde jtellen follte, fchon gar nit mehr : 
Sicherheit zu rechnen. Mehr wie einmal hatte fie gerap 
ben Dienft verjagt, und Zwangsmittel, fie zu ihrer Pflicht 
rüdzuführen, befaß die Pforte nicht. In dem letten Kr— 
hatte man in biefer Hinficht traurige Erfahrungen genug 
macht. Der Paſcha von Smyrna 5. B., Cara Osman⸗Oę 


1) Saffron’s Depeihe vom 17. Auguft 1778. 
2) Tott, Mömoires, T. III, p.106 unb Eton, Tahleau del’E 
pire Ottoman, T. I, p. 97. 
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der Griechen von den Inſeln bes Archipels und einiger Küften- 
bewohner aus den Barbarestenftaaten und dem abriatifchen 
Meere, zum größten Theile aus unbrauchbarem Gefinvel des 
Binnenlaudes beftann, weldhes das Meer kaum einmal zu 
Geficht bekommen hatte, war ein Hauptübelftand, daß bie 
Matrofen, fobald vie Flotte in die Winterhäfen eingelaufen 

| war, ſämmtlich ihre Schiffe verliefen, um bis zu Anfang 
Mai des nächften Jahres in ihre Heimat zurüdzufehren. 
Dem glaubte nun Haffan am beften dadurch abhelfen zu 
fnnen, daß er in den brei Hauptftationen, im Archipel, zu 
Mitylene oder Standhio, in Sinope und zu Conftantinopel, 
große Marinelafernen anlegen laffen wollte, in welchen bie 
Matrojen während des Winters verbleiben und in ber Uebung 
des Dienftes bei guter Mannszucht erhalten werben follten *). 
| Dert follten dann zugleich drei Hauptarfenale für die Flotte, 
mter je einem Viceadmiral, eingerichtet werben, während ber 

| RapıvansBafcha ſelbſt feinen bleibenden Sit in Eonftantinopel 
behalten wollte. | 

| Allein auch vieler Plau kam nur zum Tleinften Theile 
verfuchsweife zur Ausführung. Da die Pforte die dazu nd« 

‚ Bigen Geldmittel nicht aufbringen konnte, ließ Haffan auf 
feine Koſten blos eine Heine Marinekaſerne in der Nähe des 
Urſenals zu Conftantinopel erbauen. Raum war er aber das 
mit zu Stande, als feine Gegner im Diwan die Sache auf 
iee Weife zu verbächtigen juchten. Der Kapudan⸗Paſcha, hieß 
: & nun, habe e8 vorzüglich darauf abgefeben, fich in biefem 
t oe organifirten Matrofencorps eine eigne beivaffnete Macht 
-K z8 fchaffen, über welche er beftänpig zu feinen Zweden ver- 
‚5 fügen könne, und womit er namentlich den Janitſcharen bie 
- Bage halten wolle. Auch mit der von ihm zu Ende bes 

- E Jahres 1775 zn Gonftantinopel eingerichteten Navigations- 
ſchule zur Ausbildung von Marineoffizieren erging es ihm 

. nicht viel beſſer. Nur das unbegrenzte Vertrauen des Sul- 


l) Gaffron's Depefhen vom 3. Mai und 16. Juni 1777. Sm 
e 5 der erſteren heißt es unter anderm von ben zum Seedienſt beſtimmten 
+ # Bewohnern des Binnenlandes: „Le genie seul du Caputan-Pacha, 
TI wien a reellement, les rend mariniers en 24 heures, sauf & les 
kire pendre à la moindre faute.““ 8. geh. St.⸗Arch. 
Zinteifen, Bei. d. osman. Reichs. VI. % 
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tans machte es ihm möglich, dieſe feine Anlagen zur Hebur 
ber osmanischen Seemacht nothbürftig bis -zu feinem Zope ; 
erhalten *). 
Mit ihrer Hülfe brachte e8 Hafjan doch wenigiten 
1778 dahin, baß er bereits im Jahre 1778 30 wohlgerüftete 2 
nienfchiffe nach dem Schwarzen Meere ſchicken konnte, weld 
es im Notbfalle jelbjt mit der dort befinpfichen ruffifch 
Seemadt hätten aufnehmen nrögen. Er war aber damal 
obgleich es gar nicht zum Schlagen kam, nicht vom Glüc 
begünftigt. Die etwa aus 50,000 M. beftebende Bemannur 
der Flotte wurde von der damals furchtbar wüthenden Pe 
in wenigen Monaten bis auf 15,000 M. Hinweggerafl 
Veberbies gingen ihm, in Folge eines Sturmes, der die gan 
Flotte arg mitnahm, zwei feiner beften Schiffe verloren. Di 
eine, die Kapuıdbana, ließ er, da es in ber Nähe von Sino| 
geftrandet und nicht mehr zu retten war, felbft in Bra 
ftedden; das anbere flog bei dieſer Gelegenheit, aus Fah 
laͤſſigkeit vom Feuer ergriffen, mit der ganzen Mannſcha 
in die Luft. 

Genug, die Flotte mußte. ſchon im October in ee 
kläglichen Zuftande nach Eonitantinopel zurüdtehren. Natü 
(tch wurde dieſes fein Misgeſchick von feinen Feinden benut 
Haffan wo möglich zu ftürzen. ‘Allein da ihm der Sulta 
zugleich mit einem reichen Gefchenfe, durch einen befonber: 
Hattifcheriff vom 31: October die Heilige Verficherung ernener! 
daß er während der Dauer feiner Regierung, als eine b 
fefteften Stüben des Thrones, in feiner Stellung verbleib 
folle, fo verfehlten auch diesmal vie Ränke und bie g 
bäffigen Einflüfterungen feiner Gegner ihren Zwed, zum 
da er fich anheifchig machte, Die verlorenen Schiffe auf fei 
Koften durch andere zu erjeken?). 

Zum Glück für ihn wurde die osmanifche Seemadht ni 
fogleich wieder durch einen Krieg mit Rußland auf eine ſchwe 
Brobe geftellt. Es gelang ihm, bie Flotte mit dem vorha 


1) Etsn, Tableau de l’Empire Ottoman, T. 1, p. 107 fe. 
23) Gaffron's Depeichen vom 30. April, 14. September, 14. 
31. October 1778. Hammer, Staatsverfaffung. Bb. II, ©. 863. 
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denen geringen Mitteln auch nach biefer Zeit immer foweit in 
gutem Stande zu erhalten, daß fie wenigstens ben Erforder⸗ 
niffen des imern Dienftes genügte. Namentlich für bie end⸗ 
liche Wiederberftellung der Ruhe und Orbnung in ben Bro- 
binzen war fie, wie wir fogleich fehen werben, mit von dem 
weientlichften Nuten. Die Ausführung größerer Plane und 
ansgebehnterer Anlagen, mit welchen Haffan bis zu Ende 
feines Xebens umging, und welche, zum Theil wenigftens, erſt 
fein gleichbegabter Nachfolger Kutſchuk⸗Huſſein-Paſcha 
verwirflichte, geftattete bie bamalige Finanzlage nicht, auf 
welche wir num noch etwas näher eingehen wollen. 

Daß die finanziellen Opfer, welche der legte Krieg er- 
beiicht hatte, ſehr beträchtlich waren, und daß es, in Folge 
verfelben, bei ven fortwährend bedeutenden Anſprüchen an bie 
Staatskafſe, jet fehr fchwer, ja fat unmöglich fein mußte, 
das Gleichgewicht zwifchen Einnahmen und Ausgaben einiger. 
mapen berzuftellen und zu erhalten, verſteht fich von Jelbft. 
Der großherrliche Schak, welden Sultan Mahmud I. wäh- 
tenb ber Friedensjahre auf 15 Millionen Piafter gebracht 
hatte, und ber dann burdh die weile Sparſamkeit Muftafa’s II. 
auf das Doppelte geftiegen war, war jchon in ben erſten 
Kriegsjahren gänzlich erfchöpft worben ?). 

Gleichwol wäre mit den vorhandenen Mitteln auch jekt, 
nach hergefteliten Frieden, noch viel zu erreichen geweſen, 
wenn man es nur verjtanden hätte, die reichen finanziellen 
Hälfsquellen des Landes gehörig zu benußen, und eine er» 
Iprießfiche, durchgreifende Reform in der Finanzverwaltung 
J angıführen. Das war aber gerade von jeher bie fchwächfte 
8 Seite im osmanifchen Staatsorganismus. Die Pforte hatte 
‚W jet zu allen Zeiten große Feldherren und gewandte Staats⸗ 
männer, welche ihre Intexeffen, ven übrigen Mächten gegen- 
a 5 über, vortrefflich wahrzunehmen wußten; ein bebeutenber 
Smanzmauın mit burchoringendem DVerftande und Neblichfeit 
des Willens war ihr aber niemals befchieven. Die Schwierig. 
; kit, welche man bier zu überwinden hatte, waren freilich 
: uch nicht gering und ganz eigenthümlicher Art. 





l) Mouradgea d’Ohsson, Tableau general, T. III, p. 374. 
. 3% 
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Das alte osmanifche Syſtem bed Staatshaushaltes be 
ftand mit allen feinen tief eingewurzelten, faft unheilbareı 
Uebeln, auf die wir oft genug aufmerkſam zu machen Ge 
legenbeit Hatten), noch unverändert fort. Noch immer wareı 
bie eigentliche öffentliche Staatsfaffe, Miri, und ver in ben 
geheimnißvolfen Dunfel des Serai verfchloffene Privatſchatz 
bie Kasna, des Sultans durch ihre Natur, ihre Intereffen um! 
ihre Verwaltung voneinander getrennt. Sie ftanben fich fi 
zu jagen ſtets feinblich gegenüber, durchkreuzten fich gegenfeiti, 
in ihren Anfprüchen und ihrer Verwendung, und bienten fi 
wenig gemeinfamen Staatszweden, daß nicht felten jener äußer 

”— .. Schag kaum im Stande war, den bringendften Bedürfniſſer 
ber Verwaltung zu genügen, während ber innere mit feinen 
Meberfluffe den Taunenhaften Verſchwendungen des Sultanı 
und bes Serai beftimmt war. An ein zwedmäßigeres Befteue 
rungsſyſtem hatte noch Niemand gebacht, und jenes ſyſte 
matifche Ausfaugen von Land und Leuten durch Willkür 
Unterjchleife und Erpreffungen gewiffenlofer Stantsbeamten 
welches am Ende die beften Kräfte erfchöpfen mußte, war nad 
wie vor ber Fluch des osmenifchen Finanzweſens. 

Gleichwol war die Einnahme des Stantsfchages, wir 

1776 fie 3. B. noch im Jahre 1776 nach ungefähren Angaben be. 
rechnet wurbe, Teineswegs unbeträchtlich. Sie foll fih damalt 
im Ganzen auf 89,885 Beutel oder 44,942,500 Piafter be: 
laufen Haben. Davon kamen allein auf das Kopfgeld, der 
Karatſch, in Rumelien und Anatolien 39,077 Beutel ode: 
19,538,500 Piaſter, unb der Reſt auf die übrigen Zweige be: 
orbentlichen und außerorbentlichen Staatseinkünfte, die Bacht 
gelber, Zölle, Zehnten, Grund- und Verbrauchsftenern, Sa 
finen, Bergwerke, eingezogene Erbſchaften u. ſ. w. Viele 
davon ſtand aber ſicherlich blos in den Regiſtern, ohne baj 
es je wirklich in ven Schatz floß. 

Die Wahrheit des weiſen Ausfpruches, welchen einma 
der General⸗Proveditore Angelo Emo in Bezug auf die vene 
tianiſche Finanzverwaltung von Morea that: „bie Einfünft: 
find fo groß, als die Summe, welche effectiv im bie Kaſſe 


1) Bergl. 8b. III biefes Werkes, &. 845 fg. unb ©. 368 fg. 
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fommt; alles Anbere ift Chimäre“1), bewährte fich gewiß 
nirgends mehr, vls bei den osmanifchen Staatsfinanzen in 
bamaliger Zeit. Eine foldhe Ehimäre war es z. B., wenn 
man bie jäyrlichen laufenden Ausgaben bes Staatsſchatzes 
nur auf 76,236 Bentel over 36,968,133 Piajter berechnete, 
fodaß von der oben angegebenen Einnahme noch immer ein 
Ueberihuß von 13,649 DBenteln oder 6,824,500 Bialtern er- 
Kelt worden wäre. 

Dagegen war e8 feine Chimäre, daß biefer Staatsſchatz 
mit einer Schuld von 53,450,000 Piaſtern belaſtet wur, wo⸗ 
son 6,500,000 Biafter an die Kaffe des Arfenals, 1,350,000 
an den Schat von Meffa und Medina, und 45,550,000 Pin- 
fter allein. an die Kasna des Sultans zurüdzuzahlen waren. 
Denn fchon feit mehr als zwei Sahrhunderten hatte die Ge- 
neralftaatsfafje in ihren Bebrängniffen, vorzüglich in Krlege- 
zeiten und wenn es galt, den unruhigen Getjt der Ianitfcharen 
darch außerorbentliche Geldſpenden zu. befchiwichtigen, die reichen 
Mittel des großberrlichen Privatichates mittels Darlehen in 
Anfpruch genommen. Darüber war auch von jeher genau 
Bud und Kennung geführt worden, obgleih an eine Tilgung 
biefer Schuld Taum je zu denken war. Für jekt war. aber 
auch dieſe Hülfsquelle fo gut wie verfiecht. | 

Außerdem daß, wie gefagt, der Krieg bie großherrliche 
Kasna faft völlig erfchöpft Hatte, waren auch ihre orbentlichen 
mb aufßerorventlihen Einnahmen bedeutend gefunfen: Die 
Tribute z. B. von Kairo unb aus ver Moldau und Walachei, 

m Betrage von etwa 1,100,000 Piaſtern, welche "zu ‚jenen 
gehörten, Icmen, in Folge ver in Ägypten fortvauernden Un- 
ruben unb ber für bie beiden Fürftenthümer im Frieden von 
Autichuf- Kainarbfche anf bie nächiten Jahre ausbebungenen 
Steuerfreiheit, gänzlich in Wegfall. Nur der geringe Tribut 
‚ ber Heinen Republif Ragufa, 12,000 Zechinen alle drei dahre, 
vurde noch regelmäßig eingezahlt. 

Ebenſo ſtand es um die auferorbentlichen Einnahmen ber 
Ketna jet ſehr mislich, weil, in Folge des aufgeldften Zu- 
Raxdes Der Provingen, ein guter Theil verfelben, 3. 2. bet 





1 8. v biefes Bertes, ©. 181. 
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Kaufſchilling für Stellen und Aemter, ausblied. Man mufi 
alfo ven Ausfall auf anderem Wege zu beden fuchen. Un 
dba war eben das gewaltfame Einziehen des Vermögens be 
bänftgem Wechfel unterworfenen höheren Staatobeamten nor 
immer die beliebteſte und ergiebigfte Finanzſpeculation be 
Serai. Bon ven anfehnlichen Summen, welche dadurch ge 
wonnen wurben, kam aber dem Staatsfchage wentg ober nicht 
zugute. Ste reichten faum bin, bie laufenden Bebärfnif] 
unb bie Saunen des Serai und des Harems zu befriedigen 
An einen bebentenden Veberfhuß für die Kasna war babe) 
zunächſt wenigſtens, gar nicht zu benfen!). 

Der Staatsſchatz mußte daher, um feinen Nöthen abzu 
helfen, auch feinerfeits fortwährend auf außerordentliche Aut 
funftsmittel Bebacht nehmen. Der Verſuch, die reichen Ein 
fünfte ver Ulema, deren Hauptlaffe er obnehin fchon mehr al 
eine Million Piafter ſchuldete, zu feinen Zwecken zu verwen 
den, war, wie wir gefehen haben, gefcheitert, und konnte jet 





1) Wir entnehmen diefe Angaben vorzüglih ber von Eton 
Tableau, T. I, p. 46 fg. mitgetheilten Ueberfiht ber Finanzlage au 
bem Jahre 1776. Sie if auch infofern von befonberem SIutereffe, al 
fie 3. 8. bie Summen, für welde in bes Sauptorten bes ganze 
Reiches der Karatſch verpachtet war, vollſtändig aufzählt. Dancı 
fiellen ſich biefelben für beide Haupttheile fo ziemlich glei, für Europ 
auf 20,015, für Aften auf 19,062 Beutel. Unter ben Ausgaben finde 
fih folgenbe bemerfenswerthe Boften: Solb ber Zruppen von Eonflai 
tinopel 22,700 Beutel, besgleichen der Beſatzungen aller übrigen Feſtur 
gen bes Reiches 18,000 Beutel, desgleichen für Bosnien im Beſondere 
1970 Beutel, und für die Wachpofien an ber Donau 3521 Beutel 
ferner Koften ber Admiralität nur 1800 Beutel; Solb ber Matroſe 
2700 Beutel und VBerproviantirung ber Flotte 800 Beutel. Wer ver 
birgt aber bie Richtigkeit biefer Zahlen? — Schon Thornton, Eu 
actuel de la Turquie, traduit de l’Anglais, Paris 1812. T. II, p. 11 
fo. bat Eton's Angaben einer ſcharfen Kritit unterworfen, und begt be 
fonberbaren Berbacht, daß biefes osmaniſche Budget unter bem Einflufl 
ber ruffiſchen Geſandtſchaft in Eonflantinopel entworfen worben fe 
„de manisre à donner & I’Imperatrice une idée meprisable de !’Em 
pire Ottoman.' Das Nähere über ben bamaligen Mechanismus be 
vsmaniſchen Finanzverwaltung erficht man aus Mouradgea d’Ohs 
son, Tableau de l’Empire Ottoman, $olioausgabe, T. III, Paris 1820 
p. 878 fg. 
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nicht mehr gewagt wernen!). Auf das Eingehen einiger Aus⸗ 
fände, im Betrag von ungefähr 17,066,500 Piaftern, war 
jegt gar nicht zu rechnen. Unter andern balf man fich daher 
im Sabre 1776 einmal dadurch, daß man die Zolleinnahme 
von Eonftantinopel an eine Art Actiengefellfchaft verlaufte. 
Der Plan dazu foll von einem Europäer entworfen wor⸗ 
ven fein und war ziemlich geſchickt ausgedacht. Es follten 
nämlich 300 Actien zu 25 Beuteln emittirt werben, welche 
mithin ſogleich ein bisponibles Kapital von 7500 Beuteln 
ergeben haben würden, während biefer Zoll jährlich nur etwa 
1800 Beutel eintrug?). Beim Tode jedes Actionärs follte 
feine Actie an den Sultan zurüdfallen, welchem das Recht 
vorbehalten blieb, fie dann nochmals zu verfaufen. Da aber 
Leute, welche dergleichen Actien kaufen konnten, vorausfichtlich 
ſchon in höherem Alter fein mußten, ſo rechnete man darauf, 
daß der Rüdfall verfelben an den Sultan in verhältnigmäßig 
fnrzer Zeit erfolgen werde. Wahrſcheinlich um das Verhält⸗ 
mg in biefer Beziehung für den Schag noch günftiger zu 
ftelfen, echöhete man ven Preis ber Actien auf 30 Beutel, 
beichräntte aber ihre Zahl auf 120, unter welchen Bepin- 
gungen fie bald zum größten Theile Abgang fanden), 
Herner nahm man auch wieder gu dem leivigen Aus- 
tanftsmrittel der Miünzverfchlechterung in fehr ausgedehnten 
Maße feine Zuflucht. Schon feit ver Regierung Ahmed's II. 
hatte fie in ftets fteigender Progreifion zugenommen. Unter 


Sultan Mahmud L wog ber Piafter noch 5, Drachmen 
mu batte nur "/, Zuſatz. Dur Sultan Muſtafa II. wurde 


er im Sabre 1771 auf 5 Drachmen mit ver Hälfte Zufag 


herabgefetzt, und Abpul-Hamid Tieß ihn noch um eine 


halbe Drachme leichter, gleichfalls mit. ver Hälfte Zufag, 


| enbprägen. Unter feinem Nachfolger Selim II. fat er 


1) Neuradgen. Oo Hffon gibt a. a. O. e. 374 bie Squid 
der Staatslaſſe an bie ber Ulema auf 17, Millionen an. 

2) Eton berechnet a. a. O. Bd. 1, S. 57 die Zolleinnahme von 
Genfanfnopel etwas höher, auf 1872 Bentel. 

3) Gaffron’s Depeſchen vom 3. Juni und an. Zuli 12% 4m 
l. geb. St.⸗Arch. 
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endlich auf 4 Drachmen herab, wovon nur 1%, Drachm 
Silber und 2%, Drachmen Zuſatz waren !). 

Eine ganz verfehlte Finanzfpeculation war e8 auch, de 
man im Sabre 1776 eine Art Droit d’aubaine für al 
Griechen und Armenier einführen wollte Es follten nämli 
‚bei ihrem Tode immer *%, ihres Vermögens für den gro! 
herrlichen Schaf eingezogen werben, unb nur Y, ben Erb: 
verbleiben. Als man jedoch biefen Gewaltſtreich zum exit: 
male duch Erecution in dem Haufe eines Armeniers zi 
Ausführung bringen wollte, lehnte fich felbft der Kadiask 
bagegen auf und ließ bie großherrlichen Erecutoren durch fetı 
Leute mit Stöden vertreiben. Der betreffende Ferman wur! 
barauf ohne weiteres wieber zurüdgenommen?). 

Um nun bie finanziellen Hülfsquellen des Reiches übe 
haupt wieder ergiebiger fließen zu machen, mußte man ai 
‚nachhaltigere Mittel Bebacht nehmen. Dazu gehörte aber vı 
- allem, daß man Ruhe, Orbnung und die Anerkennung di 
Regierungsgewalt der Pforte in den Provinzen fo weit be 
ftelle, daß die durch Willfür, Trotz und Habfucht bespotifch: 
Statthalter verfümmerten Staatseinkünfte wieber einmal-reid 
licher und regelmäßiger eingezogen werben könnten. Den: 
wie immer, batten fi während bes legten Krieges in alle 
Theilen des Reiches Tleine Tyrannen erhoben, welche aı 
Koften der Macht und der Mittel ver Centralgewalt des Su 
tans je für ſich das Land bebrängten und ausfaugten. D 
fhwachen Banbe, welche die Glieder des hinfälligen Staat 
körpers noch einigermaßen zufammenhalten follten, waren aı 
biefe Weife immer mehr gelodert worben. Nach hergeſtellte 
Frieden faßte man biefen wichtigen Gegenftanb allerdings ji 
gleich fchärfer in Auge; denn falt jede Probinz, jede Lant 
fchaft Hatte jegt ihre eigene Vertvaltung, ihr eigene Beigiät 
Ein gemeinfames Intereſſe gab es nicht mehr. 

Sp weit bie Negierungsgewalt von Conftantinopel au 
noch reichte, Half man fich zunächft durch fchnellen Wechii 


| 1) Beaujour, Tableau du Commerce de la Gröce, Paris A 


vm, T. II, p. 198. vn 
2) Gaffron's Depeſche vom 17. December 1776. 
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treulofer ober verbächtiger Statthalter, zugleich, da es ſich 
dabei auch um die Einziehung ihres Vermögens handelte, 
immer eine ſehr ergiebige Finanzoperation. Wo aber damit 
ſchon nicht mehr burchzulommen war, und tiefer eingewurzelte 
; Uebel wirfjamere Heilmittel erheifchten, mußte freilich mit 
Gewalt der Waffen eingefchritten werden. Am fchlimmften 
| fand es im biefer Hinficht in Afien, in Syrien, Ägypten 
uud an der Grenze von Berfien, wo Verhältniffe ver eigen- 
thämfichfter Art eingetreten und zu überwinden waren. Dort 
war in ber That bie Regierungsgewalt längft Schon kaum 
ach dem Namen nach in den Händen ver Pforte. Entweder 
hatten fie, wie in Bagdad, ihre eigenen Statthalter an fich 
geriffen, oder fie war in Befit einheimifcher Despoten, welche 
fh, der Schwäche ber Pforte gegenüber, mit ber Zeit zu 
ſelbſtändiger Macht erhoben hatten. 

Das Letztere war namentlich in Syrien und Ägypten 
ver Fall. Hier waren bie Mamluken⸗Begs, dort der faft 
neunzigjährige Scheih Omar⸗al⸗Tahir und feine Söhne 
vie eigentlichen Herren bed Landes. Der bedeutende Verluſt, 
weihen die Pforte dadurch in ihren Einkünften erlitt, mußte 
es ihr in hoben Grade wünfchenswerth machen, jekt vor 
allem die Gewaltherrichaft zu brechen, welche Scheih Tahir 
a Syrien ausübte. 

Er gehörte einem Bebuinenftamme an, welcher an ben 
Ufern des Jordan, unweit des Sees von Tiberias, feinen 
Urſitz Hatte. Die Heine Gebirgsftabt Safad, norbweftlich von 
dieſem See, gehörte zum urfprünglichen Beſitzthum feiner durch 
Bohlhabenheit und Anfehen hervorragenden Familie. Nach 
vem bereits zu Anfange bes Jahrhunderts erfolgten Tode 
ſeines Baters Omar hatte er fein Gebiet zunächſt durch bie 
Einnahme von Tabarieh, dem alten Tiberias, erweitert. Mit 
dädlichftem Erfolge hielt er fich hier gegen bie wiederholten 
Angriffe der Statthalter von Damaskus, bis es ihm im Jahre 
1349 fogar gelang, fih in ven Beſitz bes wichtigen Hafen» 1749 
ertet Alla oder Alre zu fegen. Die Pforte war ſchwach ge- 
ug, ihn bier gegen das Verſprechen, daß er den Tribut, 
zeichen der bortige Aga bisher an den Paſcha von Saida 
; alzichtet hatte, ungejchmälert bezahlen, vie feindlichen Bedui⸗ 
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nenftämme im Zaume balten und überhaupt nach Kräfı 
für die Wohlfahrt des Landes Sorge tragen wolle, zul 
gewähren zu lafjen?). - 

Alfa ward feitbem ber Hauptſtützpunkt ber auffteigent 
Macht Scheich Tahir's. Es erhob ſich aus feinen Ruin 
bald zu einer blühenven, zwar nur fchwach, aber boch bi 
reichenb befeftigten Stabt; das umliegende Land, durch herb 
gezogene Eoloniften frifch bevöllert, gebieh in kurzem 
ſichtlichem Wohlitande, und durch Verbindungen mit den fı 
ner wohnenden Bebuinenftämmen ber Wüſte ficherte fich Tal 
für den Notbfall eine mächtige Hülfe. ‘Der damals nı 
räftige Stamm ver Mutnalis, in dem Gebirgslande v 
Zyrus (Sur) am Anti-Libenon, welchen er, nachdem er f 
gleichfalls gegen die Pforte aufgelehnt hatte, in fein Intere 
zu ziehen wußte, Tonnte ihn allein mit 10,000 Pferd 
unterftüßen. 

Zwiftigfeiten in feiner Familie, mit feinen eigenen Sö 
nen, welche fogar in blutige Fehden ausarteten, thaten freili 
dem Wachsthum feiner Macht mejentlichen Eintrag. Nicht 
beftoweniger hielt ſich Zahir für ftart genug, von ber Pfor 
für fih und feine Nachfolger bie förmliche Anerlennung un 
Belehnung als Scheich von Alla und ganz Galiläa, jon 
als Statthalter von Nazareth, Tiberias und Safad zu ve 
langen. Die Pforte war damals, wo fie fchon ven Ausbru 
des Krieges mit Rußland zu fürchten hatte, nicht in ber Zap 
ein folches Verlangen mit ven Waffen in der Hand zurü 
zumwelfen. Sie mußte noibgebrungeu barauf eingehen, obglei 
fie nicht verlennen Tonnte, wohin ihre Nachgiebigfeit am En 
führen werde. 

Auch fonft Hätte fie wol Urfache genug gehabt, v: 
dieſem Emporkömmling einmal ernſtlich Rechenfchaft zu fo 
dern. Unter anberm machte e8 nicht nur in Conftantinope 
fondern auch im ganzen Reiche fehr böſes Blut, daß im Jah 
1757 die große nach Mekka beftimmte Pilgerfaranane ve 


i) Precis de Thistoire de Däher fils d’Omar, qui a con 


. mande à Acr6, depuis 1750 jusqu’en 1775, in Volney, Voyage « 


Syrie et en Egypie pendant les annees 1783, 1784 ei 1785. Par 
1787, T. II, p. 84 fg. 
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inem mit Tahir befreundeten Beduinenftamme überfallen und 
Ynfih ausgeplünbert wurbe. Mehr wie 20,000 Pilger follen 
bei durch das Schwert dieſer Räuber ihr Leben verloren 
Iaben, oder, nach ber Wuſte verfchlagen, in Hunger und Elend 
mgelonmen fein. Und wenn man Tahir auch Teinen um⸗ 
gütelberen Antheil an diefer, als Verlegung bes Heiligen 
orpelt ſchweren Schanbihat nachweiſen Tontte, fo war es 
roch eine Thatfache, welche ihm hart genug zur Xaft fiel, daß 
d den Bebninen, bie fie verübt Hatten, bei fich eine Freiftatt 
erährte, und ihnen erfaubte, die unermeßlich reiche Beute in 
Ma ganz offen für Spottpreife zu verfchleudern!), Ebenfo 
ste es die Pforte Tängft ſchon fehr übel vermerkt, daß Tahir 
maltefiichen Korfaren, welche damals vorzüglich an ver 
föfte von Syrien ihr Wefen trieben, unter neutraler Flagge 
E Hafen von Alla Schub und Zuflucht gewährte, und ihnen 
et gleichfalls den Vertrieb ihrer Beute und ihrer Prifen 
Fhattete. Man kannte uber vorerft im Diwan kein befferes 
Kit, Tahir's Macht zu untergraben, als daß man unter 
a Hand foniel wie möglich die Feindſchaft mit feinen eignen 
Rum nährte, welche er in ven verſchiedenen Theilen feiner 


rtungen zu Statthaltern ernannt hatte. Ali, der äftefte - 


meben, war ber bebentenbfte,. zugleich aber auch ber ge⸗ 


Kräfte durch kriegeriſche Tüchtigleit und aufftrebenben Ehr- 

% Die Herrſchaft feines greifen Vaters währte ihm zu 

me Er wollte ſich mit Gewalt in ben Beſitz derſelben 

ta. Der Kampf zwifchen Vater und Sohn, welcher davon 

e delge war, wurde alfo von ber Pforte als eine günftige 

Wiegenheit betrachtet, bie Macht Tahir's und feiner Familie 
zu brechen. 

Osman, feit 1760 Paſcha ‚von Damaskus, welcher, als 
Tiönficher Feind des Scheichs, ihr volles Vertrauen befaß, 
are dam außerjehen, das ſchwierige Werk zu vollbringen. 
2 ihm dazu die nötigen Mittel zu gewähren, übertrug man 
nur feinen beiden Söhnen bie Statthalterfchaften von 


1760 


Tiehs und Saida, fonbern fügte. im Jahre 1765 auch noch 1765 


erzfalem und ganz Baldftina zu ber feinigen Hinzu. Noch 


l) Volney a. a. O. ©. Su. 887. 
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in bemfelben Jahre follte er einen Hauptichlag gegen Tı 
ausführen. Allein biefer, welcher bamals mit bem be 
Theile feiner Truppen feinen Sohn in einer Bergfeite: 
Landſchaft Nablus belagerte, kam ihm, durch feine Kundſcha 
tn Conftantinopel bei Zeiten von dem Plane unterrichtet, 
vor. Er ſchloß in aller Eile mit Alt Frieden und verein 
fih mit ihm zur Abwehr gegen den gemeinfchaftlichen Ye 
In einem kühnen nächtlichen Weberfalle vernichtete Ali 

nur 500 Reitern das ganze Truppencorps, mit welchem Osı 
gegen Nablus im Anzuge war. Mit genauer Noth umb | 
Berlufte feines Schatzes ‚rettete Osman ſelbſt nur das mi 
Leben 


Seitdem war der Bruch zwiſchen Scheich Tahir und 
Pforte offen erflärt. Der Heine Krieg, welchen hierauf 
man Balcha .in ihrem Namen in ben nächſten Jahren 
führte, bekam aber bald einen höchft gefährlichen Eharc 
und eine bedeutende Ausdehnung. Denn nicht nur, daß 
Bedrückungen, zu welchen fih Osman genöthigt ſah, um 
Kriegsloften aufzubringen, das ganze Land in beftändiger ! 
regung erhielten, und nanıentlih in Paläſtina, zu Rai 
Gaſa und Jaffa, fürmliche Aufftände zur Folge hatten, gla 
nun auch ver Mamlukenbeg Ali die Bebrängniffe ver Pf 
bazu benugen zu müfjen, feine Herrſchaft von Ägypten 
noch über Syrien und Paläftina zu erftreden. | 

Diefer AlirBeg ftanb damals auf ber Höhe fe 
Macht. Urfprünglich ein gemeiner Mamluf vom Stamme 
Abafen, hatte er ſich durch Schlauheit, Entfchloffenheit 
Ange Benukung der Parteikämpfe feiner Genoffen, ver M 
lukenbegs, erſt zum Scheich-el=beled oder Statthalter 
Kairo, und dann zum unumfchränften Herrn von ganz AÄghı 
gemacht. Um die Pforte für fich zu gewinnen, Batte er 
zwar anfangs noch ben gewöhnlichen Tribut gezahlt und 
feiner Unterwürftgfeit verfichert, bald aber warf er Die M 
ab. Er wollte unabhängiger Sultan von Ägypten fein, | 
trieb den Statthalter der Pforte, ftellte. bie Tributzahlur 

1768 ein, und ließ bereits im Jahre 1768 auf.feinen eignen Na: 
Münzen fchlagen *). 
1) Precis de l'histoire d’Ali-Bek, in Volney, Voyage 
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So wenig, wie in Syrien, war aber bie Pforte auch in 
Isppien im Stande, jetzt ihre Herrfchaft mit den Waffen 
reberherzuftellen und für die Zukunft zu befeftigen. Sie 
ufte den Eroberungsplanen bes glücklichen Rebellen zunächft 
öfig freien Lauf Laffen. Bereits tm Jahre 1769 nahm er 
men Theil der Landſchaft Said hinweg, bemächtigte fich bes 
5 Nefla gehörigen Hafens von Dſchidda, um bort, angeblich 
u ben Rath eines venetianifchen Kaufmanns, einen Stapel 
kat für ven Handel mit Indien zu errichten, und ließ enblich 
uch jeine Reiter felbit Diefla überrumpeln und ausplünbern. 
it die Benwirflichung feiner ferneren, weitgreifenden Erobe- 
matplane Tonnte ihm nun nichts willfommener fein, ale ein 
kfienbändnig mit Scheich Tahir. 

3m Jahre 1770 kündigte er daher in einem bochtraben- 
aManifefte offen an, daß er, von Gott auserfehen, kommen 
en?, um Syrien von der Thrannei Osman's zu befreien. 
anla, Gaſa und Iaffa wurden auch wirklich noch vor Aus⸗ 
n3 des Yahres von dem nur aus 500 Mamluken beftehen- 
x Vorttab feines Heeres überfallen, konnten aber gegen bie 
!krmadt ber von Damaskus herbeieilenden Türken unter 
mmPBalha nicht gehalten werben. Doch gelang es Scheich 
ıbir, welcher noch zur rechten Zeit mit feinen Truppen ein- 
N, Oman wieber nach Damaskus zurüdzumerfen und Iaffa 
Fr zanz Baläftina in Beſitz zu nehmen. 

Eſt zu Ende Februar des nächſten Jahres erfchten 
ruf bie ägpptifche Hauptarmee, welche die angebliche Be⸗ 
img Syriens von dem Joche der Osmanen vollenben ſollte, 
der Rähe von Alfa. An ihrer Spike ftand Ali⸗Begs 
Srigerfohn und vertrauter Feldherr, Mohammed⸗Beg, 
dem Beinamen Abuſehab oder Vater des Goldes. Mit 
deich Tahir vereint, brach ex im April ohne weiteres nach 
wmadfus bin auf, unter veffen Mauern ihn Osman⸗Paſcha 
! ten Eontingenten der Statthalter von Saida, Tripolis 
E Aleppo erwartete. Sogleich ber erfte ftürmifche Angriff 
Ramlulen entfchied hier am 6. Juni bie gänzliche Nieper- 


Ip 104 fg., wo zugleich anch eine Kurze kritiſche Ueberficht ber 
ges Queſſen zur Geſchichte biefes Mamlnkenbegs gegeben wird. 


1769 


1770 
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| lage ber Osmanen. Sie ergriffen nach allen Seiten hin 


Flucht und gaben bie Stadt ohne Schwertftreich den Sig 
preis. Nur die Citadelle, obgleich fchlecht befeftigt und fchn 
vertheibigt, hielt fich noch einige Tage. Aber auch fie ı 
ſchon im Begriff fich zu ergeben, als Mohammed⸗Beg, 
geblich durch faljche Vorfpiegelungen, wahrfcheinlich aber di 
bedeutende Geldſpenden Oſsman⸗Paſchas verleitet, plötzlich 
feinem ganzen Heere aufbrach und in Eilmärſchen nach Ki 
zurüdfehrte. 

Hier erklärte er ſich bald darauf offen gegen Ali⸗L 
deſſen Glücksſtern ſich ſeitdem ſeinem Niedergange zuwan 
Denn durch feine maßloſen Verſchwendungen und fein h 
fahrendes Weſen hatte er. ſchon längſt das Voll und ſi 
den größten Theil ver Mamluken von ſich abwendig gem« 
Es wurde daher Mohammevd⸗Beg leicht, ſich bald eine m 


1772 tige Partei zu ſchaffen, mit deren Hülfe er ſich im April 17 


1773 


nach einem blutigen Gefechte vor den Thoren von Kairo, di 
Stadt und ſomit der Herrſchaft bemächtigte. Nur mit 
Mamluken fand’ Ali⸗Beg eine Freiſtatt zu Alka bei Sc 
Tahir, welcher nach dem Verrath Mohammed's in Damaz 
den Kampf gegen Osman⸗Paſcha noch allein fiegreih f 
gefegt Hatte. ' 

Um biefe Zeit hatte ver Lebtere feine Hauptmacht 
Saida gefammelt, welches, von ihm Bart bebrängt, fchleui 
Hälfe verlangte. Tahir und Ali⸗Beg eilten baher mit if 
vereinigten Streitkräften, im Ganzen etwa 7000 M., zuns 
babin, fchlugen, von ber Seefeite ber burch einige ruffi 
Fregatten unterftügt, bie dreimal fo ſtarken Osmanen in ei 
mörberifchen Schlacht abermals gänzlich, und rüdten d 
vor das wieder abgefallene Jaffa, welches nah einer a 
monatlichen Blokade erft im Februar 1773 capitulirte. 

Nachdem Tahir auf dieſe Weife feine Herrfchaft i 
Syrien aufs neue befeftigt ſah, verftand er fich endlich < 
dazu, Ali⸗Beg bei ber Wiebererlangung feiner Macht in Ag 
ten zu unterftügen. Die Ruſſen, welche unterbeifen noch & 
rut in Brand geichoffen hatten, wollten ihm babei gleich? 
mit einigen Schiffen behülflih fein. Er ließ ihnen < 
nicht einmal Zeit, ihm bie verjprochene Hülfe zuzufüh 
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Durch verrätherifche Borfpiegelungen falfcher Freunde, daß 
un des Regiments Mohammed's bereits müde fei und in 
lairo fich Alles nach feiner Rückkehr fehne, verlockt, brach er 
don im April mit feinem Häuflen Mamluken und einem 
einen Häffscorps Scheich Tahir's von kaum 1500 M. wieder 
chin anf. Noch Hatte er aber nicht einmal bie Wüfte durch⸗ 
britten, welche Gaſa von Ägypten trennt, als fein eines 
ker von einer Schar Mamlufen, vie ihm Mohammed ent- 
yenzeihidt Hatte, überfallen und beinahe gänzlich zuſammen⸗ 
Sauer wurde. Er felbft fiel, am Kopfe ſchwer verwundet, 
die Gefangenschaft des Führers dieſer Mamlufen, des 
am Murad-Beg, welchem Mohammed als Preis des 
ieges Air Begs fchöne Gemahlin verfprochen hatte. Drei 
age nachher erlag diefer felbft feinen Wunden oder dem ihm 
nd Mohammed beigebrachten Gifte‘). 

Der Fall Ali-Begs ſchien nun aber auch die ſchleunige 
emihtung der Herrfchaft Scheich Tahir's in Syrien und 
eiting nach fich ziehen zu müſſen. Denn Mohammed⸗ 
es. welher bie Pforte ſchon dadurch für fich zu gewinnen 
zoßt hatte, daß er ihr fofort den feit ſechs Jahren nicht 
Sr eingezahlten Tribut zugeſchickt und vie Verfiherung un⸗ 
tugter Unterwurfigkeit Hinzugefügt hatte, trat jegt als fein 
Hhiedenfter und mächtigfter Gegner auf. Zum Pafcha von 
me emamnt, erbot er fich von felbft, dem unrechtmäßigen 
mente des Rebellen Tahir in Syrien mit eigenen Mit- 
2 cin Ende zu machen. Er hatte es ihm noch nicht ver- 
m, daß er ihm feine Treulofigkeit bei Gelegenheit bes 
es gegen Damaskus in ven bitterften Ausprüden zum 
mr gemacht hatte. Ueberdies war das Verlangen nach) 
: Schägen, welche namentlich der vertraute Miniſter und- 
ahzeber des Scheich, Ibrahim Sabbar, aufgehäuft 
en follte, wol mit bie Haupttriebfeber der unverfähnlichen 
aihaft, welche Mohammed bewog, in Syrien mit ben 
“fen in ber Hand als Rächer ver verlegten Rechte ber 
lene aufzutreten. 

Sie ging natürlich auf fein Anerbieten ein, und ließ ihm 


h Bolneya. a. O., Bb. I, ©. 112 fg. und Bd. II, ©. 97 fg. 
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um fo lieber freie Hand, ba fie am wenigften jest, noch 
vollen Kriege mit Rußland begriffen, im Stande gewe 
wäre, nach biefer Seite hin felbft etwas Entſcheidendes 
unternehmen. Denn audy ein letzter Verſuch des Paſchan 
Damaskus, die Macht Tahir's enblich zu vernichten, n 
gänzlich mislungen. Cr Hatte im Gegentheil um biefe } 
burch ein Waffenbünbnig mit dem Emir der Drufen, Io: 
fouf, noch eine wefentliche Verſtärkung feiner Streitfri 
erhalten. \ 

Seit Fachreddin's Tode waren biefe Groß⸗Emire 
Drufen aus den Familien Maanoghly und Schehab, meift: 
ſchwache Fürften ohne perfönliche Bedeutung, beftänbig tr 
Bafallen der Pforte und ergebene Diener ihrer Statthal 
von Damasfus und Saida gewefen. Jouſſouf's Abfall ı 
jegt nur eine Folge bes Angriffs, welchen bie Ruffen, 
Ali⸗Begs Bundesgenoffen, auf Beirut gemacht Hatten, ı 
damals noch zu den Beſitzungen ver Drufenfürften gehö 
Um fi daſſelbe nämlich zu erhalten, hatte Jouſſonf jett ! 
Paſcha von Damaskus um Hülfe angefprochen, bie ihm a 
burch ein Kleines Truppencorps, unter ber Führung bes fpd 
ale Paſcha von Afla (St. Jean d’Acre) durch feine Grauſa 
feiten fo berüchtigt getworbenen Ahbmed-Beg-el-Dichef 
(des Fleiſchers), gewährt wurbe!). 

Diefer, Bosnier von Geburt, war frühzeitig von E: 
ftantinopel aus im Gefolge des Statthalters von Agypt 
Ali⸗Paſcha, mit nach Kairo gelommen, und hatte ſich d 
nachher bie Gunft des Mamluken Ali-Beg foweit. zu erw 
ben gewußt, daß ihm biefer die Leitung bes Polizeidienf 
feiner Hauptftant anvertraut hatte Dann aber, nach 9 
Begs Flut, von Mohammed⸗Beg mit töbtlihem He 
verfolgt, fah er fich genöthigt, Kairo gleichfalls wieber zu v 
lafien. Nachdem er hierauf eine Zeit lang unter allerhe 
Fährlichkeiten umbergetrrt war, nahm ihn endlich Osm, 
Paſcha von Damaskus bei fih auf und übertrug ihm, 


1) Eine kurze lieberfiht ber inhaltslofen Gefhichte der Druf 
fürften von Fachrebdin bis zum Jahre 1772 gibt Mariti: Isk 
di Faccardino, Livorno 1787, p. 272—2387. 
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befonderen Beweis feines Vertrauens, bie Führung des nach 
Beirnt beftimmten Hülfscorps. 

Schald er aber dort eingetroffen, und von Emir Jouſ⸗ 
ſonf mit dem Commando des Plates betraut worben "war, 
golte er bafelbft auch nur noch als eigner Herr fchalten und 
walten, Unter dem Vorwande, daß er kein anderes Ober- 
keapt, al8 den Sultan felbft, anerfennen könne, fagte er Jouſ⸗ 
ſerj den Gehorſam auf, bemächtigte fich der bemfelben zuge- 
rigen Schäpe, befeftigte bie Stabt auf eigene Fauſt, und 
afieg jogar einen ftrengen Befehl, daß fich kein Drufe mehr 
Et den Waffen in der Hand innerhalb der Mauern derſelben 
'iden fajlen bürfe. Jouſſouf, darüber aufs höchfte erbittert, 
kftend num darauf, daß er Beirut fofort wieder räume, 
Ca ifm aber darin weder Dichefar felbft, noch auch der 
Baida von Damaskus zu willen war, trat er Durch einen 
Ermfichen Bertrag mit Scheich Tahir in Waffengemeinfchaft, 
m diefen Einbringling mit Gewalt zu vertreiben. Auch die 
Rıfln verfprachen, ihn, gegen Erlegung von»600 Beuteln, 
wm Deere der mit einigen Fregatten zu unterftägen. Diefer 
meinten Macht konnte Dichefar freilich nicht auf die Dauer 
tiderſtehen. Bom-Lanbe ber durch Scheich Tahir und bie 
derjen, von der See aus burch die Ruſſen, welche allein 
00 Kugeln in die Stadt fehlenverten, hart bebrängt, mußte 
2 nah verzweifeltem Widerſtande capituliren. Er erhielt 
wien und ehrennollen Abzug zuerft nach Affe und dann nach 

Lemasfns !), 

Wahrſcheinlich durch ihn aufgeftagselt, wollte nun Osman⸗ 
ide zunächft Die Drufen für ihren Abfall züchtigen. Er 
äfte alfo mit anfehnlicher Heeresmacht bis an die Gebirgs- 
kfie bes Libanon heran, zog fich aber, als er bort kaum 
“ger geſchlagen hatte, auf die bloſe Nachricht Hin, daß Ali, 
Ir Sohn, mit einem Heinen Truppencorps feinem Bun- 
“jeneifen zu Hülfe eile, ohne Kampf fogleich wieder auf 
Cımasfus zurüd, wo er fich feitvem ruhig verhielt. Gleich- 


I Ve d’Ahmed Djezzar-Pacha in Hammer, Fundgruben 
“ Crintt, Bien 1818, Bd. VI, ©. 289. Volney, Voyage etc., 
N. p. 19. 
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wol wäre jet bie Gelegenheit, einen entfcheinenden Sch! 
- auszuführen, um fo günftiger geweſen, da bie Zwietra 
zwifchen Tahir und feinen Söhnen ihre Kräfte wieder mı 
wie je zuvor ſchwächte. 
- Der greife Vater, ber fich nach Ruhe fehnte, md 
Minifter Ibrahim, der im Trieben befto beffer feiner Habfı 
fröhnen zu können meinte, waren bereit, einen von ber Pfo 
unter ber Hanb gebotenen Vergleich anzımehmen, die v 
Söhne dagegen fanden bie Bebingungen beffelben zu hart ı 
zu entehrend. Denn unter anberm wurde die Wiederh 
ftellung ber alten Zributpflichtigfeit und bie gänzliche Ri 
mung von Saida verlangt. Sie verwarfen folglich 1 
: Bertrag, unb trennten ſich vom Vater, um ihre Anfprüche 
Notbfalle je allein geltend zu machen und zu vertbeidig 
Ahmed und Seid zogen fih nach Nablus, Osman zu | 
Bebuinen ber Wüfte, und Ali nach Baläftina zurüd. Un 
dieſen Zwiftigleiten verging. noch das Jahr 1774. | 

Mohammed» Beg fand alfo ein völlig unvertheidig 

1775 Land, als er bereits im Mai 1775 mit feinem ganzen He 
in Paläftina erſchien. Selbſt die Drufen und die Miutua 
verhielten fih ruhig. Gafa fiel auf ven erften Anlauf ol 
Schwertſtreich, Jaffa nach kurzem, aber verzweifeltem Win 
ſtande in feine Gewalt und wurde ber entſetzlichſten V 
wüftung preisgegeben. Faſt bie ganze Bevölkerung er 
der Wuth der Maftlufen. Darauf war auch Afla nicht m 
zu retten. Tahir und Ibrahim hatten es fogleich nach | 
Kataſtrophe von Jaffa verlaſſen, und Ali, welcher herbeige 
war, um mit Mohammed⸗Beg in Unterhandlungen zu tret 
gab alles auf, als dieſer ben Kopf feines Vaters als Pr 
bes Sieges unb fernerer Freunbfchaft verlangte So mi 
auch Alka bie Leichte Beute der Mamlufen, welche es gänz! 
ansplünderten. 

Noch einmal fohten fich inbeffen hier dad Geſchick 
Gunften Scheich Tahir's wenden zu wollen. Mohammed»? 
erlag, wenige Tage nachdem er Akka beſetzt hatte, den Fol; 
eines bitigen Fiebers. Sein Tod erfüllte vie Agypter fo ı 

Beſtürzung, baß fie alles wieder aufgaben, und ohne weite: 
ben Rüdzug nach Kairo antraten, welcher faft in eine a 





HE 
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ziſte Flucht ausartete. Ueberdies drängte es ven jungen 
arad⸗Beg, der nun an ber Spitze bes Heeres ſtand, dort 
e Anſprüche auf bie erledigte Herrſchaft geltend zu machen. 
bir konnte ſich alſo nochmals in den Beſitz feines verlore- 
ı Landes unb ber von den Mamluken ausgeplünberten und 
der verlaffenen Städte feßen !). 

Die Pforte wollte aber eine abermalige Befeftigung ſei⸗ 
Herrſchaft in Syrien nun doch nicht länger dulden. Es 
te alles aufgeboten werben, fie für immer zu vernichten. 
z Kapubdan-Paſcha Haffan, welcher damals mit 15 
iegsichiffen in der Gegend von Smyrna kreuzte, erhielt 
yer Befehl, fich unverzüglich an bie ſyriſche Küfte zu be 
en, um bort im Verein mit dem Pafcha von Damaskus - 
Unterwerfung des Landes zu vollenden. Saida, welches 
zuerſt angriff, fiel nach kurzer Gegenwehr in feine Gewalt. 
mm ging er fogleich auf Alla los. Zwietracht im Kriegs⸗ 
he Scheich Tahir's kam ihm hier ganz beſonders zu ftatten. 
e Einen wollten den Pla bis aufs äußerſte vertheidigt 
fen, die Andern glaubten durch Beſtechung des Kapudan⸗ 
fa mit 2000 Benteln noch einen erträglichen Vergleich 
aufen zu können. An erfolgreichen Widerftand war unter 
hen Umftänvden nicht mehr zu denken. Das Feuer, welches 
ıffan fogleich eröffnete, wurte nur ſchwach erwidert. Der 
e Tahir, welcher jich von allen Seiten verratben und ver- 
jen jah, wollte im äußerften Momente fein Heil in ver 
scht fuchen. Kaum hatte er aber die Thore der Stabt ver- 
jen, als ihn ver Schuß eines ihm nacheilenvden Barbaresfen - 
Boden jtredte. Sein Kopf wurde dem Kapudan⸗Paſcha 
erbracht, welcher ihn fofort nach Conſtantinopel ſchickte, wo 
m ihn bereits im September als Siegestrophäe an ben 
forten des Serai erblidte?). 

Rah Tahir's Fall war Alfa nicht mehr zu retten, bie 
elswuth richtete ich nun vor allen gegen ben, wegen feines 


2 Volney, Voyage etc., T. I, p. 130 fg. unb T. I, p. 114 fg., 
6 inbefien biefe Ereigniffe fälfchlich in das Jahr 1776 verſetzt werben. 
J Bolney a. a. D, 8b. I, S. 117 und Gaffron's Depeſchen 
m 4. u. 18. September 1775, im k. geb. St.⸗Arch. 
4* 
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ſchmuzigen Geizes fchon allgemein verhaßten Ibrahim, t 
man die Schuld alles dieſes Unheils beimefjen wollte. 
wurde fammt feinen Schäßen, welche fih auf 20 Millio 

Livres belaufen haben follen, Iebenb in bie Hände des Ka 
dan⸗Paſcha geliefert. Mit Ketten belaftet, Tieß ihn biefer 7 
Sonftantinopel abführen, wo er bald darauf ven Qualen 
Solter erlag, wodurch man ihn zum Eingeftänbniß feiner 
geblich noch verborgenen Reichthümer zwingen wollte. 

, Die, auf dieſe Weife wieberhergeftellte Herrichaft 
Pforte in Syrien konnte jedoch noch nicht als gefichert gef 
folange man fich nicht auch der Söhne Scheich Tahir’s « 
lebigt hatte. Derſelbe Ahmed Dichejar, den wir oben 
reits in Beirut kennen gelernt haben, erhielt paher, von t 
Kapudan⸗Paſcha zum Statthalter von Alfa und Saida 

nannt, ben Auftrag, die Familie Tahir's vollends unſchäd 

| zu machen. Es gelang ihm auch, die drei jüngeren Sö 

veffelben, Osman, Ahmed und Seid, noch wor Ausgang ' 

Jahres theils durch Liſt, theils mit Gewalt in feine Hä 

zu befommen. Nur Ali, ver ältefte, Leiftete jo entfchToffei 

1776 Wideritand, daß der Kapudan-Paſcha im Frühjahr 1776. 

zweites Mal nach Shrien zurüdlehren mußte, um fich vie 

Rebellen zu bemächtigen. 

| Der Kampf war kurz, aber verzweifelt. Ali, in fei 

Stammburg Safad hart bevrängt, fuchte eine letzte Zuflı 

bei ven befreundeten Bebuinenftämmen der Wüſte. Aber «a 

bier von Dichefar’8 Barbaresken erreicht, wurbe er bon ihl 

unbarmberzig zufammengehauen. Darauf ließ Haffan-PBafı 

auch zwei feiner Brüder binrichten, welche noch in Alla 

fangen gehalten wurden. Nur ben einen, Osman, reti 

jein ausgezeichnetes Dichtertalent. Mit den fünf Söhnen A 

zugleich wurbe er nach Gonftantinopel gebracht und bort 

bie Pagenfammern des Serai aufgenommen. Auch Iouffo: 

ber Drufenfürft, beeilte fich darauf, Dichefar- Pafcha fe 

Unterwerfung zu erflären, und erhielt, als Vafall des S 

tans, abermals Verzeihbung und bie Betätigung in ſei 
Wirbe als Groß⸗Emir feines Volkes ?). 





1) Bolney a. a. DO. Bd. II, ©. 121 fg. 
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dieſe Weife begründete bie Vernichtung Scheich 
3 umb feiner Samilie, wenigftens dem Namen nad), 
te die Herrſchaft ver Pforte über Syrien und Paläftina. 
hen Gewinn, auch in finanzieller Beziehung, hatte 
a freilich nicht. Der Hauptvortheil fiel zunächft dem 
⸗Paſcha zu, welchem dieſe glücklich vollbrachte Waffen- 
ı Sultan beſonders hoch angerechnet wurbe. Für bie 
bung des Kopfes Scheih Tahir's erhielt er einen Foft- 
zobelpelz, einen Ehrenfäbel von hohem Werthe und 
Bechinen in baarem Gelte. Und als er zu Ende bes 
1775 mit ber Flotte nach Eonftantinopel zurückgekehrt 
ıpfing ihn der Sultan in feierlicher Audienz mit den 
„Nur tu, Haffan, mein Kriegslöwe, Tonnteft biefe 
Unternehmung mit fo glüdlihem Erfolge zu meiner 
nheit ausführen, und nie werbe ich deine Treue ver- 
I 


erbied ließ man es rubig geſchehen, daß er ben 
Theil ber erbeuteten Schäge für fich behielt. Ste 
bie Grundlage feines bebeutenden Vermögens, wel- 
wie, wie wir bereit8 gejehen Haben, bei feiner 

t für die Flotte und das Narineweſen zum Theil 
n Staate in liberaler Weiſe zugute kommen ließ. 
(hen Nuten hätte aber die Pforte jetzt ſonſt noch 
m durch lange Kriege und fchlechte Verwaltung ſchon 
ren fo entvöfferten, erfchöpften und zu Grunde ge- 
Lande ziehen follen, wie vamals Syrien war? In 
jigen Paſchalik von Aleppo z. DB. eriftirten von, den 
örfern, welche urjprünglich in bem Steuerregifter bes 
z eingezeichnet waren, kaum noch 400, bie ihre 
aufzubringen im Stande gewejen wären. Im Gan⸗ 
m fich die Einfünfte von Syrien und Baläftira da⸗ 
ferbinge immer noch auf 24,600 Beutel belaufen. 
floß aber fo gut wie gar nichts in den Staatsſchatz. 
merpächter zablten 3. B. nur 2345 Beutel, und wäh- 
ber bie Gefammteinnahme durch Nebeneinkünfte und 
fgeld für den Schag auf höchſtens 7,000,000 Livres 


Yammar, Staatsverfaffung, Bd. II, ©. 359. 
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gebracht werben konnte, blieb minbeftens das Dreifache 
ihren Händen !). 

Am wenigftien war aber Dſcheſar⸗Paſcha, mei 
als Statthalter mit feinem Terrorismus das ganze Land 
Furcht und Schreden erhielt, bazu gemacht, einen beflı 
Zuftand herbeizuführen. Wie alle feine Borgänger vorzügl 
darauf bedacht, auf Koften ber Provinz feine Kaffen zu füll 
ließ er es fich fehr wenig angelegen fein, feinen finanziel 
Berpflichtungen gegen bie Pforte nachzulommen. Und denn 
hatte man in Conftantinopel den Muth nicht, gerabe ge 
ihn Gewalt zu gebrauchen. Ex blieb noch viele Jahre 
Geifel des unglücklichen Landes 2). 

Auch in Ägypten war weder ber Sturz Ali- Be 
noch Mohammed⸗Begs plötzliches Ende zum Vortheil 
Pforte ausgeſchlagen. In Folge derſelben hatten fich ur 
den Mamlukenbegs, den Statthaltern der 24 Provinzen, 
ihrem Anhange von Kiachefs ober Unterbefehlshabern, ; 
Parteien gebildet, welche beftändig mit der größten Erbitter: 
um ben Bett von Kairo, und fomit der Herrfchaft über g 
Agypten kämpften. Denn wer in dieſer Hauptſtadt fef 
Fuß gefaßt Hatte, galt, fo lange er fich port halten kom 
für ven Heren bes Landes. Die vertriebene Gegenpartei | 
fih dann in der Megel am N hinauf bis na Said, Mi 
und Dfehirbfche zuräd, fammelte hier aufs neue ihre Stri 
fräfte und fuchte vorzüglich auch dadurch wieber bie Oberh 
zu gewinnen, daß fie fih mit Gewalt ver Zufuhr auf t 
Fluſſe bemächtigte. So wurde die bedrängte Hauptſtadt 
einer Hungersnoth bedroht, welche das Volk gegen bie aug 
blicklichen Machthaber empörte. 

Diefer heillofe Zuftand, welcher das arme Land in 
ftändiger Aufregung erhielt, währte mehrere Sabre. An | 
Spige ber einen Partei, welche von ben Anhängern ot 
wie man es nannte, bem Haufe AlirBegs gebildet wın 
ftanden Haffan-Beg, vormals Gouverneur von Dſchid 
unb Jsmail-Aga, ein Mann von vielem Verftande ı 

1) Bolney a. a. O., Bb. I, S. 135 umb 382. 


2) Daſelbſt, Bb. I, ©. 246, und Tott, M6moires, T. 
p. 179 fg. 
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ieltener Entfchlofjenheit, aber auch ebenjo großer Hinterlift; 
tie andere, melde e8 mit Mohammed⸗Beg gehalten hatte, 
erfannte ben jungen aus Shrien zurüdgefehrten Murap und 
ten Scheich-el-beled Ibrahim als ihre Führer an. 

Die letztern bebaupfeten zuerft das Negiment, wurben 
aber balb von ihren Gegnern verbrängt und zur Flucht nach 
Seid genöthigt. Hier fammelten fie fich indeſſen ſchnell wies 
se, kehrten mit ihren Mamluken nach Kairo zurüd, und 
verrrieben num ihrerſeits die Anhänger Ali⸗Begs, welche 
oberhalb Dichirbfche feften Fuß faßten. Jedoch auch ba wollte 
fe Murad nicht Länger dulden. Noch im Jahre 1783 unter 
nahm er mit 2000 Reitern einen fürmlichen Vernichtungdzug 
gegen fie, verfolgte fie bis nach Aſſouan und an die Kata⸗ 
alten bes Nils, eilte dann aber nach Kairo zurüd, wo ſich 
während feiner Abweſenheit eine pritte, von fünf Heinen Begs 
xbiſdete Partei erhoben hatte, die ihm bie Herrichaft ftreitig 
mihen wollte Bon feinen Mamlufen unverſehens über- 
iellen, mußte fie inbeffen das Feld räumen. Durch bie 
Lifte der Pyramiden hindurch verfolgt, ſetzte fie fich endlich 
unpeit Minie, 40 Meilen oberhalb Kairo, feit. 

Ben da aus verfümmterten fie nicht nur ber Hauptſtadt 
fe Zufuhr, fondern nahmen überhaupt eine fo drohende 
Etellung ein, daß fi Murad genöthigt ſah, auch gegen fie 
uch in demſelben Jahre einen förmlichen Heerzug zu unter- 
nehmen. Sein Mitregent Ibrahim trat diesmal an vie 
Erite des 3000 M. ſtarken Expebitionscorps. Anftatt aber 
tie Rebellen anzugreifen, ließ er fich mit ihnen in einen Ver⸗ 
ag ein, demzufolge den fünf Begs die Rückkehr nach Kairo 
etottet wurde. Mistranen und Zwietracht zwifchen Ibrahim 
ar Murad felbft, der fich für verrathen hielt, waren davon 
tie nächte Folge. Sie arteten bald in eine bittere Fehde 
wien beiden aus, welche fich mit wechjelndem Glüde big 
am Maͤtz 1785 Hinzog, wo fie fich endlich durch einen fried⸗ 
hen Vergleich wieder zu gemeinfchaftlicher Herrfchaft ver- 
enizten T), 


1783 


1785 


— 
1) Das Nänere über dieſen kleinlichen Mamlukenkrieg findet ſich 


-®. ki Tott, Mémoires, T. I, p. 167 fg. und Volney, Voyage ete., 
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Die Pforte verſtand es leider nicht einmal, dieſe Bart 
kämpfe für bie Wieberherftellung ihrer Herrfchaft in Agypi 
gehörig zu benugen. Ihr Statthalter, ver Paſcha, fpie 
dabei die allerfläglichite Rolle. In der Eitabelle von Kai 
eingefchloffen, war er weit mehr ber Gefangene ver Mamluke 
als der Stellvertreter des Sultan. Gefiel er ben jede 
maligen Machthabern eben nicht, jo wurbe er ohne weiter 
entfegt, in die Verbannung gefchidt oder mit Gewalt bavı 
gejagt. Dan ließ ihn dann nur durch einen ſchwarz gekleidet 
Herold auffordern, — das war bie gewöhnliche Entſetzung 
formel —, von feiner Burg herabzufteigen. Natürlidd war 
froh, wenn man ihn dort nur ruhig feine Tagegelber verzehrt 
ließ. Gleichwol hatten biefe Heinen Tyrannen nicht den Mu 
feiner Schattengewalt gänzlich ein Ende zu machen. Eine ; 
wiffe Furcht, wo nicht vor ber materiellen, doch vor der m 
raliſchen Macht der Pforte, hielt fie, wie e8 ſcheint, davon zurü 

Am ſchlimmſten ftand es dabei auch hier um die finangzie 
Seite der Sache. Der Tribut wurbe entweder gar ni 
mebr ober doch nur fpärlich eingezahlt. Unterfchleife und & 
trügereien bei Berechnung ber Verwaltungskoſten und Ei 
ziehung ver Steuern waren auch ba das Yewöhnlicde Au 
Funftsmittel fchlechter Finanzbeamten und habfüchtiger Steue 
pächter. Nur wenn fich alljährlich vie großberrlichen Fr 
gatten zu Damiette und Alerarbrien einfanden, wurbe « 
Theil der fälligen Steuern aufgebracht, wobei indeflen ı 
Beftechlichkeit per Großwürbenträger der Pforte die Einnahı 
des Schatzes noch anfehnfich verfümmerte. Mehr wie einm 
ſoll ſelbſt der Kapudan⸗-Paſcha ven Mamlukenbegs, Mur« 
und Ibrahim, feinen Schuß und feine Nachficht für bede 
tende Summen verfauft haben !). 


T. I, p. 138 fg. Beide befanden fi bamals an Ort unb Stelle u 
fprechen zum Theil ale Augenzeugen barliber. „Les querelles‘‘ mei 
3. B. Bolney, ©. 169, „qui mettant fr&quemment aux Mamelu 
les armes & la main, ressemblent plus au tumulte d'un assassin 
qu'à une guerre declaree ..... Les Mamelucs semblent ne se di 
puter I’Egypte que comme des brigauds se disputeroient le partaı 
d’un tresor.“ 


1) Volney, Voyage, T..I, p. 150. 
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Die rechten Mittel, ſolchen Misbräuchen zu ftenern, bes 
6 die Pforte aber eben nicht mehr. Selbft ver Heerzug, 


BEE 


elchen der Kapudan⸗Paſcha endlich im Jahre 1786 nach 1786 


gypten unternahm, um vie Gewaltherrfchaft ver Mamluken⸗ 
38 zu vernichten, machte die Dinge um nichts beffer. Von 
n über das drückende Regiment Murad's und Ibrahim's 
ichſft misvergnügten Scheichen und Einwohnern von Kairo 
rbeinerufen, landete er, unter dem Vorgeben, ven gewöhn- 
ben Tribut einzufordern, mit 2000 M. in Alerandrien, und 
ng, nachbem er fich burch einige einheimifche Truppen ver⸗ 
irkt hatte, geradezu auf Kairo los. Die Begs, welche ihm 
t 60,000 Pferben entgegentraten, wagten ihn gleichiwol 
ht anzugreifen, fondern zogen fih ohne Kampf nach Ober- 
impten zurid. Am 16. Auguft landete Haſſan darauf un- 
hindert in Bulak, dem Hafen von Kairo, und befette dann 
gleich ohne Schwertftreih biefe Stabt, wo er von bem 
offe mit dem größten Jubel empfangen wurde. Denn man 
zfprach fich von biefer Wieverherftellung der Herrichaft des 
zoßherrn allerbings für die Zukunft eine beffere Ordnung 
x Dinge. 

Haffan begann fein Walten damit, daß er die Güter 
ıb die Schäße ver Begs für fich einzog. Dann ließ er fein 
mzes Heer, zu welchem auch bie Truppen ber Ibrahim und 
durad feinblihen Begs, Ismail und Haſſan, jtießen, nad 
YWerägupten aufbrechen. Bei Sejuth kam es zwifchen viefem 
us den Mamlufen zur Schlacht, in welcher bie letzteren 
men nolfftändigen Sieg erfochten. Ibrahim und Murap 
erfolgten zwar die Trümmer bes gejchlagenen Heeres bis 
er vie Thore von Kairo, wagten aber boch nicht, fich ver 
Stadt felbft zu bemächtigen. Erfi vier Monate fpäter bot. 
uen Haffan mit 12,000 M. an berfelben Stelle eine zweite 
Schlacht, worin er Sieger blieb. Mit genauer Not ent 
amen die Begs mit dem Nefte ihrer Truppen zu ben Bebuinen 
eufeits der Kataralten des Nils. 

Unterdeſſen war aber zu Kairo ein ber neubegründeten 
Osmanenberrichaft keineswegs günftiger Umſchwung ber öffent- 
iden Stimmung eingetreten. Dan fah ſich in den Erwar- 
hingen, weiche man davon gehegt hatte, gewaltig getäufcht. 


ur > 
u a 
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Die Beprädungen und Erpreffungen ver osmanifchen Lewent 
übertrafen bei weitem bie ver Mamlufen, beren Regim 
man num, zurüdwünſchte. Plackereien der kleinlichſten u 
verhaßteften Art kamen immer mehr zur Tagesordnung, wi 
rend Ausfchweifungen, Kraukheiten und Befchiverben bie Siri 
räfte des Kapudan⸗Paſcha anf eine Weiſe fchwächten, 
ihm ein längeres Verweilen in Kairo höchft bedenklich erſch 
nen lief. An die Unterjohung ver Mamlulenbegs ı 
Baffengewalt war unter biefen Umſtänden ohnehin nicht mn 
zu benfen. 

Nachdem daher Haſſan noch einen frieblichen Bergie 
zu Stande gebracht hatte, dem zufolge Murad und Ibrah 
Dberägypten, Ismail Unterägypten, gegen Entrichtung i 
berfömmlichen Zributs, behalten foliten, trat er ven Rück; 
an. Derſelbe wurde überhies burch ven beporftehenden Kr 
mit Rußland, wozu bie Pforte ihre Flotte brauchte, weſe 
lich bejchleunigt. Zum Unglüd fielen auch noch die ZTrar 
portfchiffe, auf welchen bie geraubten Schäße ver Begs nı 
Eonitantinopel gebracht werben follten, auf ber ueberfahri 
die Hände malteſiſcher Korſaren 9). 

Die Pforte mußte alſo auch hier für jetzt die Dinge 
verhaͤngnißvollen Entwickelung überlaſſen, bie ſpäter fo fchlim: 
Früchte getragen hat, und auf welche wir ſeiner Zeit zurü 
kommen werden. | 

Noch weit bedenklicher, wie dieſer troftlofe Zuſtand v 
Syrien und Ägypten, var jebenfalls die Wendung, wel 
die Verhältniffe gleichzeitig an bes Grenze von Perfien ; 
nommen hatten. Denn abgefehen davon, daß bie Pfo 
gerade da am wenigſten im Stande war, ihre Regierung 
gewalt wieder zur Geltung zu bringen, ſah fie ſich auch ne 
jeden Augenblid ver Gefahr ausgeſetzt, abermals in ein 
ſchweren und koſtſpieligen Krieg mit Perfien verwidelt zu wı 
den. Einen folchen aber um jeden Preis zu vermeiden, w 
jegt, wo fie die Nachwehen bes Strieges mit Rußland na 
nicht verichmerzt hatte, und auch nach biefer Seite bin fo 
während auf ihrer Hut fein mußte, gewiß eine ihrer bre 
nendſten Sorgen. 

1) Hammer, Staatsverfafſung, Bd. u, S. 367 fe. 
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Bir wollen Hier nicht auf bie Umſtände zurückgehen, 
unter welchen ſich auch der Statthalter von Bagdad Längft 
ſchon zum unabhängigen Herrn erhoben hatte. Seit Ahmed⸗ 
vaſchas Zeiten, welcher Bagdad mit Glück gegen Nabir 
Shah vertheidigt Hatte, war bie Wahl biefes Statthalters 
gan; in ven Händen bes Volles und ber Janitſcharen ger 
birden. Das nachträgliche Beftätigungsrecht der Pforte war 
bagegen zu einer leeren Form herabgeſunken. Nur um ben 
Schein zu reiten, erneuerte man alljährfich ben betreffenben 
german des Sultans. Denn in ber Regel behaupteten biefe 
Baihes nicht nur ihre Stelle bis ans Ende ihres Lebens, 
fentern fie hatten fich auch noch das Recht angemaft, ihren 
Kiaja zu ihrem Nachfolger zu deſigniren. 

Bon den Einkünften ver Provinz floß nicht das Geringſte 
ner in den großherrlihen Schatz. Sie wurben nach ber 
nelmäßig jedes Jahr eingefchicten Abrechnung angeblich von 
den Roften der Verwaltung, dem Sold ber Truppen, unb 
dem Unterhalte der Grenzfeſtungen, bie aber in Wahrheit 
suiht einmal mehr vorhanden waren, ober doch nur noth⸗ 
täritig in Stand gehalten wurben, gänzlich aufgezehrt. Solite 
fer etwa ber Paſcha in Kriegszeiten fein Eontingent zu 
der Hauptarmee des Großweſtrs ftoßen laſſen, fo konnte er 
sctürlich keinen Mann entbehren. Denn er brauche, fo bieß 
# dann, feine Truppen felbft, um bie wilden Beduinen⸗ 

in ber Nachbarihaft und die Perjer im Zaume 
m halten I), 

Die Bforte mußte aber jet um fo mehr wünfchen, dieſem 
mertraglichen Zuſtande ein Ende zu machen, da der gegen⸗ 

virige Gewalthaber von Bagbad, Omar-Pafcha, mit bem 
mihtigften ber Heinen Tyrannen, welche ſich damals in bie 
darſchaft Berfiens theilten, Kerim⸗Chan, in böfe Händel 


!) Eton, Tablesu de l’Empire ottoman, T. II, p. 7: „En un 
su, ls sultsn est de nom souverain de Begdad, mais le pacha 
’" en stalit£ le despote de cette province.‘ ferner bie befonbere 
tt lehrreiche Denkfchrift über biefe Verhältniſſe, welche Herr von 
gurften einer Depeſche au ben Grafen von Fincke nſtein, bamaligen 

Uinnswinißer Friebrich's des Großen, vom 18. Mat 1776 hin- 
Alfägt het. N. geh. St.⸗Arch. zu Berlin. 
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eich mit den Waffen burchjegen. Er überrumpelte Baſſra, 
elches damals zu der Statthalterfchaft von Bagdad gehörte, 
sb erflärte, daß er es nicht eher wieder verlaffen werbe, 
6 bis er fi) aus ber bortigen Zolleinnahme bezahlt ge- 
acht habe. 

Jetzt glaubte die Pforte, um Kerim-Chan zu be 
wichtigen, fich vor allem ihres wiberfpenftigen Statthalter 
ledigen zu müſſen. Spinaczy⸗Paſcha wurde alfo an 
iner Stelle zum Statthalter ernannt, und mit dem gehei- 
en Auftrage nah Bagdad geichidt, ihn, wenn es nicht 
ders thunlich fei, mit Gewalt aus tem Wege zu räumen. 
inaczy führte dieſen Auftrag mit teuflifcher Geſchicklichkeit 
WM. Da er es ber Omar ergebenen Janitſcharen wegen nicht 
iagen fonnte, fih an ihm in Bagdad jelbft zu vergreifen, fo 
afte er ihn, unter dem Vorwande, daß ihm die Statthalter- 
heft von Orfa beftimmt fei, zum Abzuge von bort zu ver 
Ben. Raum Hatte er aber auf dem Wege bahin einige 
Meilen zurücgelegt, als ihm Spinaczy mit überlegener Her 
Wmacht nachſetzte, um ihn tobt ober lebend in feine Gewalt 
"befommen. Omar, welcher vie Gefahr, fobalo er feine 
berfofger erblidte, fogleich erfannte, gab feine Schäte ber 
g feiner eigenen Leute preis und fuchte nur mit 
Getreuen fein Heil in der Flucht. Allein von Spi« 
rs Reitern ereilt, wurde er durch einen Flintenfchuß in 
eu Kopf zu Boden geftredt ?). 

j Leider war ber Jubel über viefen Ausgang Omar⸗Paſchas 
Bi Diwan zu Conftantinopel nur zu voreilig. Kerim- Chan 
















ſondern beharrte auf feiner Forderung, der man jeßt 
is fo weniger gerecht werben konnte, da es Spinaczy nicht 
gelungen war, fi ver Schätze Omar's zu bemädh- 
Auch konnte er fich felbft gar nicht auf Die Dauer in 
halten. Bon der Pforte nicht mit ben gehörigen 
In verjehen, ſah er fi von Anfang an zu Er- 


et 


V And Über biefe Verhältniſſe finden ſich die beſten Notizen in. 


E Vereits erwähnten Denkichrift bes Heren von Gaffron an ben 
von Findenflein vom 18. Mai 1776, im k. geh. St.Arch. 





1 nit von Baffra zurüd, wie man erwartet haben 
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geratben war, welche für fie ſelbft einen ſehr ernften Cha⸗ 
rakter anzunehmen drohten. 

Dieſer Omar⸗Paſcha, wie alle dergleichen Statthalter 
der Pforte, herrſchſüchtig und habgierig, hatte nämlich vor 
einigen Jahren, bei Gelegenheit einer dort grafſirenden Belt, 
bas Vermögen fümmtlicher zu Bagdad und in feiner Provinz 
anfäffigen Perfer, welche an viefer Seuche gejtorben waren, 
ohne weiteres für feinen Schaß eingezogen, und überdies auch 
noch eine nach Mekka: beftimmte perfiihe Karavane ausplün- 
dern laſſen. Kerim-Chan, welcher die Sache zu ber ſei— 
nigen gemacht hatte, verlangte nun, da er von Omar nichts 
erlangen Tonnte, geradezu von ber Pforte 40 Millionen Biafter 
Schadenerſatz, und bie Beftrafung, d. 5. bie Entfeßung des 
Paſchas. Wolle man fich, ließ er der Pforte durch feinen Ge- 
fandten fagen, dazu nicht verftehen, fo werde er felbft zu den 
Waffen greifen unb ven Pafcha mit Gewalt vertreiben. Ein Krieg 
mit Berfien wäre davon natürlich Die unvermeidliche Folge gewefen. 

:Die Pforte, außer Stand, das Geld aufzutreiben, ober 
Dmar zu entfernen und zur Zahlung zu zwingen, machte 
baber zuvörderſt ven Verſuch, bie Sache womöglich gütlich 
auszugleichen. In biefer Akficht richtete fie fowol an Kerim- 
Chan wie an Dmar fehr frieblich gehaltene Zufchriften, 
um beide zur Nachgiebigfeit, und ben leßtern namentlich zur 
Berichtigung ber am ihn geftellten Gelbforberung zu bewegen. 
Zugleich Tieß fie Kerim⸗Chan durch feinen Gefanbten be- 
deuten, fie werde demnächſt einen Bevollmächtigten nach Bag⸗ 
dab ſchicken, welcher den Streit an Ort und Stelle fchlichten 
folle. Und um ihn defto fügfamer zu machen, gab fie ihm 
unter der Hand zu verftehen, daß fie gar nicht abgeneigt fein 
würbe, ihn förmlich als Schab von Berfien anzuerkennen 1). 

Ein ſolcher osmaniſcher Schiebsrichter fand fich nun auch 

1775 bereits im Sommer 1775 wirklich in Bagdad ein, richtete aber, 
wie zu erwarten war, nichts aus. Omar⸗Paſcha veriei- 
gerte die Zahlung und Kerim-Ehan ließ nicht nur nichts 
von feiner Forderung nach, fonvdern wollte fie nun auch ſo⸗ 


1) Depeihen von Zegelin vom 17. Rovember 1774 unb 4. Rärz 
unb 8. October 1775 im k. geh. St.⸗Arch. Ä 
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gleich mit den Waffen durchſetzen. Er überrumpelte Baflre, 
welches damals zu der Statthalterfchaft von Bagdad gehörte, 
und alärte, daß er e8 nicht eher wieder verlaffen werde, 
als bis er fi aus ber bortigen Bolleinnahme bezahlt ge- 
macht babe. 

Yet glaubte die Pforte, um Kerim-Ehan zu ber 
Ihmichtigen, fich vor allem ihres widerfpenftigen Statthalters 
entlebigen zu müſſen. Spinaczy⸗Paſcha wurde alfo an 
kiner Stelle zum Statthalter ernannt, und mit bem gebei- 
men Auftrage nach Bagbab gefchict, ihn, wenn es nicht 
mers thunlich fei, mit Gewalt aus tem Wege zu räumen. 
Spinaczy führte viefen Auftrag mit teuflifcher Geſchicklichkeit 
ms. Da er e8 der Omar ergebenen Ianitfcharen wegen nicht 
pagen konnte, fich an ihm in Bagdad jelbft zu vergreifen, fo 
zıkte er ihn, unter dem Vorwande, daß ihm bie Statthalter- 
haft von Orfa beftimmt fei, zum Abzuge von bort zu vers 
zogen. Kaum hatte er aber auf bem Wege babin einige 
Neilen zurüdgelegt, als ihn Spinaczy mit überlegener Hee⸗ 
macht nachſetzte, um ihn tobt oder lebend in feine Gewalt 
a befommen. Omar, welcher vie Gefahr, fobald er feine 
Kerfofger erblidte, fogleich erkannte, gab feine Schäge ber 
Flimderung feiner eigenen Leute preis und fuchte nur mit 
xuigen Getreuen fein Heil in der Flucht. Allein von Spi⸗ 
aczy's Reitern ereilt, wurbe er durch einen Flintenſchuß in 
en Kopf zu Boden geftredt ?). 

Leider war ber Jubel über biefen Ansgang Omar⸗Paſchas 
2 Diwan zu Eonftantinopel nur zu voreilig. Kerim- Chan 
23 fih nicht von Baſſra zuräd, wie man erwartet haben 
scchte, fondern beharrte auf feiner Forderung, der man jetzt 
m fe weniger gerecht werben Ionnte, ba es Spinaczy nicht 
mal gelungen war, fich ver Schäte Omar's zu bemäd)- 
se Auch kounte ex fich ſelbſt gar nicht auf die Dauer in 
hagdad Kalten. Von der Pforte nicht mit ben gehörigen 
Selrmitteln verfehen, fah er .fich von Anfang an zu Er 


I) And über biefe Berhäftniffe finden ſich die beflen Notizen in 
er bereits erwähnten Denkſchrift des Herrn von Baffron an ben 
Drafen von Fincenſtein vom 18. Mai 1776, im k. geh. St.⸗Arch. 
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prefjungen genöthigt, welche das Voll fo gegen ihn aufbra 
ten, daß er ſchon im erften Jahre bie Flucht ergreifen muf 
Kerim⸗Chan hatte dagegen unterbeffen feine Mc 
noch bebeutenb baburch verftärkt, daß er fi mit dem n 
von Omar eingefegten Kiaja von Kurbiften, Abvallab, x 
einigt Hatte. Er bebrohte nun gerabezu Bagbad, wo üb 
bies auch die Janitſcharen dieſen Abdallah an Spinacz 
Stelle zu ihrem Pafcha verlangten. Auf Unterhanplun; 
wolite fih Kerim⸗Chan mit ber Pforte jeßt ſchon gar ni 
mehr einlaffen. Man mußte alſo in Eonftantinopel ernft! 
‚ baran venfen, fich feiner mit den Waffen zu entlebigen. | 
biefem Zwecke wurden zunächft alle Statthalter jenfeits $ 
niah aufgeboten, unverzüglich ihre Eontingente nach Perf 
bin mobil zu machen. Man hoffte dadurch ein Heer ı 
minbeftens 120,000 M. aufzubringen. Die Hauptfadhe vn 
aber, daß auch bier wieber bie "erforderlichen Gelpmittel fe 
ten, um den Krieg fogleich mit Nachdruck und Erfolg füh 
zu Tonnen. Man Ionnte kaum eine halbe Million Pix 
flüfftg machen, um damit nur wenigftens vie zunächft 
brohten Paſchas von Wan und Erzerum zu unterftügen. 
In Bagdad felbft herrſchte unterdeſſen bie Heilfofi 
Derwirrung. Voll und Ianitfcharen waren da in zwei P 
teten zerfallen. Die Einen wollten Abppallah zu ihrem Pafc 
die Andern verwarfen ihn‘), Zum Glüde wagte Keri 
Chan den ſtark befeftigten Pla doch nicht anzugreif 
Man hatte in ver That auch mehr für Kars zu fin 
ten, auf welches es ein anderer Cyan, Ahmed mit Nam 
mit Kerim im Bunde und angeblih von Ruſſen ı 
Georgiern aufgewiegeli und unterftügt, ernſtlich abgefel 
1776 zu haben ſchien. Dahin wurbe zu Ende des Jahres 17 
auch noch Dichanikli-Ali-Pafha, Statthalter von Tre 
fonb, als Serastier mit einem ftarfen Truppencorps ab 
fit, während Hasnabar » Alt - Paſcha, vormals Sta 
halter von Morea, Befehl erhielt, mit einem zweiten B 
dad zu decken. 





1) Gaffron's Denkſchrift vom 18. Mai, und Depeſchen v 
8. Juni, 3. und 17. Juli und 17. October 1776, im I. geb. St.⸗Ar 





im Paſchalik von Bagdad. 63 


Zu entſcheidenden Schlägen kam e8 in biefem planlofen | 


Sriege jedoch nicht, die Osmanen unter dem Geraslier 


SaffenPofha wurden nur einmal, fchon im December 


1776, von ven Berjern bei Kerkuf überfallen und mit empfind- 
lichem Beriufte nach Mofful zurückgeworfen, während Baſſra, 
mgeachtef wiederholter Verſuche, ihn von bort zu verbrängen, 
a Lerim⸗Chans Gewalt verblieb. Peft und Hungersnoth, 
zeihe verzäglih zu Bagdad graffirten, erjchwerten überbies 
fie Rriegführung nach biefer Seite bin noch bedentend, und 
ch gegen wiberfpenftige Statthalter mußte ja fortwährend 
ha a. Theil der visponibeln Truppen verwendet 
erden 7), 

Spinaczy 3. B., welcher nach feiner Flucht ans Bag⸗ 
we in die Staithalterfchaft von Meraſch verwiefen worben 
war, batte ſich dort fofort offen gegen bie Pforte erflärt. 
Im fih nun feiner zu verfichern, wurbe ihm bie näher lie⸗ 
gar Statthalterichaft von Karamanien zugebadht. Er weir 
xne ſich jedoch, fie anzunehmen. Der Diwan ſchickte ihm 
aber einen Aga mit dem geheimen Befehle zu, auch ihn mit 
Geralt aus dem Wege zu räumen. Selbft die bedeutende 
Enmme von 350 Benteln, welche er biefem feinen Henker ge- 
leten haben foll, vermochte ihn nicht zu reiten. Schon im 
smar 1777 war fein Kopf an den Thoren des Serai zum 
Bıruenden Betipiele ansgeftellt 2). ' 
Während für jet nun die afiatifhen Verhältniffe in 
eier misfichen und zweifelhaften Lage verblieben, hielt es 
ab in ben enropäifhen Provinzen des Reichs fehr 
ſader, bie tief erfchütterte Ruhe herzuftellen und ben Rechten 
der Perte die verlorene Achtung und Anerkennung wieberzu- 
ꝛcchaffen. Hier waren es vor allem zwei Bunfte, welche 
0 Diwan bejonders beunruhigten und feine Kräfte und Mittel 
etugeweiſe in Anſpruch nahmen, — Albanien und Moren. 

Die im fernften Often bes Reiches ver Paſcha von Bag» 
a, ſo hatten fich im äußerſten Weften veffelben bamals 
ſden and) die Statthalter von Albanien zu unabhängigen und 


1) Gaffron's Depefchen vom 3., 17. und 20. Jamar 1777. 


2) Depefchen beffelben vom 4. November 1776 und 20. Januar 1777. 


1777 


J 
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fo zu fagen erblichen Herren ber ihrer Verwaltung anvertrau 
Provinzen erhoben. Die eigenthümliche Beichaffenheit x 
Rand und Volt hatte gerabe bier, mehr wie irgenpwo, 
allmähliche Erhebung folcher Gewalthaber begünftigt, wel 
meiſtens einheimifchen hervorragenden Gefchlechtern angehört 
Die Herrſchaft der Pforte war da ohnehin von jeher ı 
eine ſehr zweifelbafte und zeitweilige gewefen. Wir wo! 
indeffen bier nicht weiter in die etivas dunkele und verwicke 
faft nur als Tegendenartige Trabition in Lie und Gef 
fortlebende Gefchichte der Parteilämpfe gurücgehen, ur 
welchen fih in Nord⸗ Albanien um bie Mitte des vori 
Jahrhunderts die mächtige Familie des Mehmet-Beg | 
Bouſchat in den erblichen Befig des Pafchalils von Skod 
zu jegen wußte, währen in biefelbe Zeit ſchon die Anfä 
bes berüchtigten Alt von Tepeleni gehören, welcher d« 
fpäter in Süd⸗Albanien, wie wir feiner Zeit fehen wert 
als Paſcha von Iannina eine fo beveutende umb im 
neuesten Verhältniſſe dieſes Landes fo tief eingreifende R 
geipielt hat )). 

Wahrfcheinlih war es ber oben erwähnte Mechm 
Paſcha von Bouſchat, welcher, wie erzählt wirb, fein 
Sohne und Nachfolger, Muſtafa, noch auf dem Sterbeb 
ben weifen Rath gab, fich der Pforte nicht zu unterer 
und ihr namentlich von feinem anfehnlichen Vermögen ni 
zulommen zu laſſen. Auf das letztere fcheint e8 aber | 
Diwan vorzugsweife abgefehen gehabt zu haben. Er ließ 
Sohne über das Ableben des Vaters zwar ſein Beileid 
zeigen, verlangte aber zugleich, wenn auch mit mehr als 
wöhnlicher Höflichkeit, einen Theil feines Nachlaffes, wel 


1) Die neueften und beften Aufklärnngen über die damaligen 
flände Albaniens und namentlih die Erhebung der Familie 
Mehmet-Beg Boufhatli in Stobra gibt, jeboch auch nur 
trabitiogellen münblichen Weberlieferungen: v. Hahn, Albane 
Stubien, Wien 1858, ©. 96 fg., 139 fg. und 822 fg. Vollſtandi 
und wahrſcheinlich auch verbürgtere Nachrichten barüber finden 
jebenfalls in bem erft Kürzlich erfhienenen, uns noch nicht zugefom 
nen, wie es fcheint, jehr reichhaltigen Werke eines einheimif 
Berfaffers: Xpovoypapla ic Hrelpov, ouvreraypeın und II. A. 
Topor dvo, Athen, 1866 unb 1867. | 
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ben Schate bes Großherrn von Rechtswegen zufomme. ‘Der 
Sohn entſchuldigte fich jedoch mit ver ausprüdlichen Weifung 
ees ſterbenden Vaters. Er babe eine viel zu hohe Meinung 
ven der Moralität der Pforte, als dag er glauben Lönne, fie 
rolle im zumuthen, dem Befehle eines fo vortrefflichen 
Baters, welcher ihm von Jugend anf bie beiten Lehren ge- 
geben habe, nicht zus gehorchen. Er fei indeſſen bereit, 150 
Peutel zu erlegen, wenn ihn die Pforte als Nachfolger. feines 
Baters beftätigen und mit den brei Roßſchweifen belehnen 
wit. Ir fönne bies fchon deshalb nur willlommen fein, weil 
vr; Albanien ihn zum Pafcha verlangt habe, und fie mithin 
tert auf dieſe Weife das Glück ihrer Unterthanen am beften 
Kern nme. Denn jeder Andere werbe fich ſchon dadurch 
verjaft machen, daß er fich, in Ermangelung gleicher Reich 
Hiner, zn Erpreffungen aller Art genöthigt fehen werde ?). 
86 iſt uns nichts davon befannt, daß bie Pforte fo 
kitge Gründe auf gütlichem Wege over mit Gewalt zu ent- 
häften gewagt Hätte. Soviel ift dagegen gewiß, daß bon ben 
ver Söhnen Mechmet’s, Muſtafa, Mahmud, Ibrahim 
mi Ahmed, zumächft ber ältefte dem Vater in ver Würde 
Rh paſchas von Skodra folgte. Im Eonftantinopel hatte 
Ban, wie es fcheint, Damals um fo mehr Urfache, ihn gewäh- 
®a zn lafien, weil man feiner Hülfe gegen bie eingebrunge- 
Rn Roffen und bie empörten Griechen. in der Halbinfel Morea 
heare, beren Erhaltung dem Diwan weit wichtiger war, 
& bie Wiederherftellung feiner Negierungsgewalt in bem 
mgänglichen Gebirgslande Albanien. | 

Ruftafa-Bafcha foll ſich an der Spike von 3000 M. 
beften Truppen felbft bei den zum größten Theile aus 

ern beſtehenden Heere befunden haben, welches 20,000 M. 


I) Rech der bekeits erwähnten Deukſchrift bes Herrn von Gaffron 
a der Grafen von Fiuceu ſtein vom 18. Mai 1776, im k. geh. St.⸗Arch. 
De Neck, beißt es bier, habe ihm ihr Beileid Gezeigt, „en lui fai- 
"si lite en m&mıe temps au sujet de la succession des propo- 
Büoes infiniment plus civiles qu’ä l’ordinaire.“ Ganz finh inbeffen 
8 hier angegebenen Thatfachen mit ber mündlichen Trabition, auf 
we NG die oben berährte Erzählung bes Herrn von Hahn, Alba⸗ 
wie Etdien, ©. 98, fügt, nicht zu vereinigen. 

Ziakeiſen, Geſch. d. oßman. Reiche. VL. 5 


66 VI. Bud. 1. Cap. Die Albanefer in Morea 


1770 ftarf, bereits im Jahre 1770, water der Führung des Ss 
halter von Bosnien, über den Iſthmus in die Halbinſel 
brach und bann bie fürchterlichite Geißel bes unglücklic 
Sandes wurde. Gr fand dort angeblich burch Gift fei 
Ton, und fein Bruder Mahmud, mit dem Beinamen 
ſaklia, folgte ihm als Paſcha von Stepra, ohne daß 
Pforte dagegen Einſpruch zu thun für angemeſſen gef 
ten hätte. 

Er war ohne Aweifel der bebeutendfte der vier Brul 
Unter beftänbigen fiogreichen Kämpfen gegen bie benachbar 
Albaneſerſtämme und die Statthalter der Pforte wußte 
feine Herrſchaft immer mehr zu befeftigen, ließ fih, wie 
weiterhin fehen werben, im Sabre 1786 ſelbſt mit Sta 
Joſeph I. in Unterhatbiungen ein, welche angeblich fi 
Erhebung zum mabhängigen Herrn von Albanien zum Zw 
hatten, und fanb erft im Sahre 1796 bei einem mnglückli— 
Zuge gegen die Wontenegriner fein gewaltfames Enke. % 
ber dritte Sohn Mechmet’s, Ibrahim, gelangte d 
noch zum Paſchalik von Stobra, welches Hierauf bis auf 
neueften Zeiten in ber Familie der Boufchatli verblieben if 

Weit mehr Gewicht, als auf die Erhaltung ihrer S 
veränetät in Albanien, ſcheint bie Pforte, wie gefagt, 
rauf gelegt zu Haben, ſich aufs neue ihrer Herrichaft 
Morea zu verfihern. Ste war bort ſchon längft nicht ı 
in ben Händen ihrer Statthalter, fondern in ber Gewalt 
nach dem Abzuge ber-Ruffen von Rorben ber maſſenhaft 
gebrungenen Albaneferhorven. Wir fernen bie Berzweiflur 
kämpfe fchon, in Folge welcher fich diefe wilden Arnauter 
Beſitz der Halbinfel festen. In ihrer teübfeligen Gef Gi 
feuchtet die Helbenthat des Androuzos als ein erfter 
zu ſchnell wieder verfchwindender Schimmer ber auftager 

griedhifchen Freiheit hervor. 

Diefer Andronzos, ver Vater des in ben ſpatern. 
freiungskriegen unſerer Tage durch die heldenmüthige Wert 
digung ber Thermophylen fo berühmt gewordenen Odhy ſſe 








1) v. Hahn a. a DO, S. 100 - 102, und Pouquevi 
Voyage de la Gröce, Ed. n, Paris 1826, T. I, p. 410 fg. 
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wer einer ber tapferjten und geachtetjten Armatolen ber Yand- 
ſchaft Livadien in Nordgriechenland. Durch die trügeriſchen 
Berheigungen der Ruſſen verlodt, eilte er, einer ber erſten, 
im Sabre 1770 mit feiner Heinen Schaar Pallifaren nad 
Moren, um dem Werke der Befreiung von der Osmanen: 
herrſchaft feine beſten Kräfte zu weihen. Ungehindert drang 
er bis an bie Gebirgspäſſe der Maina vor, traf aber dort 
erſt ein, als die Ruſſen ſich ſchon wiedereingeſchifft und die 
Holbinfef ihren Drängern preisgegeben hatten. Schleunige 
Umkehr war ba feine einzige Rettung. Unter beftänbigen 
Sanpfen mit ven Arnauten, ſchlug er ſich bis zum Iſthmus 
von Corinth durch, wo ihm ein Truppencorps von niehreren 
Tanſend Mann quflausste. Auch dieſes ſchlug er in. die Flucht 
ab erreichte, unter unfäglichen Mühſeligkeiten, Voſtizza, no 
wo aus gr endſich, nach einem blutigen Gefechte, in welchem 
ROO Alhanejer ihren Untergang gefunden haben follen, nach 
Brevefa gelangte, welches ihm, damals ben Venetianern e⸗ 
herig, eine ſichere Freiſtatt gewährte. Dieſe Heldenthat lebte 
ſeiden, als glänzendes Beiſpiel von Muth und Tapferkeit 
darch eins der ſchönſten Pallikarenlieder verherrlicht, im Munde 
nab im Andenbken feines Volkes bis auf bie neueſten Zeiten 
It. Erſt nach dem Frieden von Kutſchuk-Kainardſche, wel- 
der auch den empörten Griechen die Amneſtie des Großherrn 
vxerſchaffte, wagte Androuzos in fein Heimatland Livadien 
meüdzulehren. Dort verhielt er ſich bis zum Ausbruche bes 
ꝓeiten Krieges der Kaiferin Katharina Il. gegen bie Pforte 
ia Sabre 1787 ruhig, um dann abermals feine Thätigfeit, 
fsiner nur gleich erfolglos, der Befreiung feines Vaterlandes 
ia wimen ). 
Freilich ſtand es nicht in der Macht ber Pforte, ber 
el Morea zugleich mit jener Amneſtie auch den innern 
und den verlorenen Wohlſtand wieberzunerfchaffen, 
wen es much gar nicht in ihrer Ahficht gelegen zu haben 
ſcheint, ihren armen Bewohnern ben Som des Sultans nach 


1) Fauriel, Chants populaires de la Grece moderne, Vol. 1, 
9.102, wo fih das ſchöne Pallikarenlied: „Toü "Avdpıxoü‘' befindet, 
wädes 


5* 


ſich auf Anbronzos bezieht. 
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länger entgelten zu laffen. Sie hatte im Gegentheil gi: 
nach dem Abzuge der Ruſſen bie flüchtig geworbenen @&: 
hen zur Rückkehr aufgefordert und ihren Schub, Nacht 
und fchonende Behandlung verbeißen. Aber. alle Verſu 
bie Arnauten, fei e8 auf gütlichem Wege oder mit Gew: 
zur Rückkehr zu bewegen, waren mislungen. Nur ein Hei 
Theil derfelben hatte fich mit feinem Raube wieder nach Al 
‚nien zurüdgezogen. Die Maffe wich, unter bem Borwaı 
daß ihr der ſchuldige Sold nicht ausgezahlt worden fei, n 
von ber Stelle, und verübte, in wilden Banden über |! 
ganze Land zerftreut, an Chriften und Türken auf gle 
Meife bie- entſetzlichſten Greuelthaten. 

Sie fielen in’ die Staͤdte und Dörfer "ein, bemächti 
fi da der beweglichen und unbeweglichen Habe der € 
wohner, verheerten bie Felder und Weinberge,. oder nahr 
zur Erntezeit ohne weiteres ihren Ertrag hinweg, ſetzten 
ſelbſt mit Gewalt zu Steuerpächtern ein und ſchleppten 
wo das arme Voll die Abgaben nicht mehr erſchwingen kon 
Frauen und Kinder als Sklaven hinweg. In wenigen Jah 
ſollen auf dieſe Weiſe mehr als 20,000 Chriſten jedes Alt 
und Geſchlechtes aus Morea an die Türken in Rumelien o 
an die an ven Küften Iauernden Barbaresken verfauft w 
den fein. Kein Wunber alfo, daß bie ganze Bevölkerung 
Halbinfel in kurzem bis auf ein Fünftel ihrer frühern Sti 
zufammenfchmofz, und alfe Quellen des Wohlftandes, Dani 
Aderbau und Betriebfamteit, fo gut wie gänzlich verfiecht 

Ein fofcher Zuftanb konnte aber um fo weniger im Si 
ber Pforte fein, da fie auch bier einen großen Theil fi 
Einkünfte verlor und im Frieden von Kutſchuk⸗Kainardf 
bie förmliche Verpflichtung übernommen hatte, ihre chr 
lichen Untertbanen mit möglichfter Schonung zu behandeln 





1) Tott, M&moires etc., T. III, p. 222. Pouqueville, Voyi 
de la Grece, T. IV, p. 884 fg. unb Regeneration de la Gri 
T. I, p. 46 fg. Eton, Tableau eto., T. II, p. 81 fg., tft iebenfalls 
Irrtum, wenn er bie von ben Arnanten verübten Gewaltthätigke 
auf Rechnung der Pforte ſetzen will, und unter anberm behauptet, | 
damals im Diwan alles Ernſtes ˖ der Vorſchlag gemacht worden fet, | 
Griechen in Moren zu ermorden, was nur bucch bie triftige Wem 
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Ke hatte aber zunächft bie Meittel nicht, ven Räubereien ber 
rmonten Einhalt zu thun. Ihre Statthalter in Morea 
itten weder Geld noch Truppen genug, um fie durch bie 
rlangte Soldzahlung zum Abzug zu bewegen, oder mit Er- 
fg zu helͤmpfen. Sie wurben bei jedem Verſuche, fie zu 
atteiben, mit Berluft nach den Küftenfeftungen zurückgewor⸗ 
a, welde fie kaum mehr zu verlaffen wagten. Im neun 
ren follen diefe Verſuche elfmal vergeblich gemacht wor- 


a fen. Und auch der Kapudan⸗Paſcha Freuzte zwar ıgleich _ 


X dem Frieden jedes Sahr in den Gewäflern von Morea, 
eit fih aber nicht für ſtark genug, einen entſcheidenden 
lag gegen vie Albanefer auszuführen. 

Indeſſen brachte er doch wenigftens, bereits im Jahre 
116, einen Vertrag mit den Mainoten zu Stande, dem⸗ 
Helge fie fich anheifchig machten, die Oberhoheit ver Pforte 
er anzuerlennen, und an biefelbe ein Jahrgeld von 1000 
Wöinen zu zahlen, jeboch nur unter der Bedingung, baf fie 
mer nicht mehr der Jurisdiction des Pafchas von Moren, 
nern, wie bie Infeln bes Archipels, der des jebesmaligen 
rdan⸗Paſcha untergeorbnet fein follten 7). | 

3m nächften Jahre erlangten dann auch bie reichen Pri- 
ken ans Morea, welche in Folge ver Ammeftie nach Eon» 
ketinopel gefommen waren, um beim Diwan ihre Rechte 
find zu machen, bie Erlaubnig, in ihre Heimat zurückzu⸗ 

und fi dort wieder in ben Befit ihrer Güter zu 
zen Da fie ſich aber, zu größerer Sicherheit, unter ven 
Sur bes ruſſiſchen Gefanbten, des Herrn von Stafieff, 
Rielt hatten, fo verlangte die Pforte von ihnen zuvor noch 


u bet Rapadau- Baicha verhindert worben fein folle, daß man ja 
“ur auch ihr ganzes Kopfgelb verlieren wirbe. Daran bachte gewiß 
els Niemand, Wir wiſſen im Gegentheil, baß bie Pforte noch im 
* 173 ihren Statthaltern bie ſchonende Behandlung ihrer chriſt⸗ 
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wi linterthanen ſtreng anbefahl. „La Porte“, heißt es z. B. in 


Mer Deytſche bes Herrn von Gaffron vom 3. April 1778, „expédio 
“si jourmellsmen® des ordres dans tous les Gouvernements de 
ie eunche Justice ä ses Rajas et de les traiter avec humanite.‘ 
Lid. Orr, 


I) Depeſche des Herrn non Gaffron vom 3. November 1776. 
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eine fchriftliche Erflärung, daß fle fich unbebingt iwieber u 
bie Botmaͤßigkeit derfelben begeben wollen. Stafieff mc 
babet, um fich ihrer zu entlebigen, ſelbſt ven Vermittler, 
bewog fie zur Unterzeichnung eines ſolchen Reverfes, der 
ber Pforte perſönlich überreichte. Die Sache machte banı 
unter den Ehriften in Conftantinopel infofern großes Auffe 
als man dieſe Bereitwilltgfet des Herrn von Stafieff 
gemein als einen Beweis dafür Halten wollte, daß Ruß 
entſchloſſen jet, diefe Griechen Lieber gänzlich wieder der X 
für der Pforte preißzugeben, als ſich noch ferner ihrer a 
nehmen. Ste Tehrten Hierauf, von der Pforte mit ben t 
lichften Zufagen für ihre Zukunft entlaffen, zwar nach M 
zurück, ob ſie fi aber, fo lange die Arnauten noch 
hauſten, wirklich wieder in den Beſitz ihrer Güter | 
fonnten, fteht Treilich dahin ). 

1779 Dein erft nachdem durch den im März 1779 mit 9 
land erneuerten Friedensvertrag jede Beforgniß wegen Wir 
ausbruch des Krieges mit dieſer Matht vorläufig gänzlich 
feitigt war, fonnte die Pforte ernftlich daran denken, in 
ren Ordnung ımb Ruhe wiederherzuſtellen und den ı 
ihre Botmäßigkeit zurückgekehrten Einwohnern Schuß zu 
währen. Obgleich der Kapudan-Paſcha, wie wir gef 
haben, im Herbfte bes vorigen Jahres die Flotte in e 
Häglichen Zuftande aus dem Schwarzen Mecre nah Con 
tinopel zurüdigebracht hatte, fo erhielt er doch Thon im 2 
jahre 1779 Befehl, fih als Serasfier na) Morea zu 
geben und nicht eher wieder zurüdzufeften, als bis er 
der Arnautenherrfchaft ein Ende gemacht haben würde. 


1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 3. September. 
wo es Heißt: bie Pforte fei auf das Berlangen diefer „principau 
Moreens‘“ eingegaugen, „sous la condition, que ces gens 
jusqu’ici avoient &te sous la protection Ju Sieur de Stakie 
renongassent formellement en une rcequete par eux sign« 
ils declareroient vouloir se remettre sous l’entiöre obeissan 
la Porle..... Ces Moreens, immensement riches aufreföis et 
ellement mendians, s’en sont retournes chez eux, Carressd 
la Porte, mais non sans quelques oraintes fondees, que les | 
scgauront töt ou tard trouver quelque pretexte pour les on 





paroitre de ce mönde. Cet affaire a fait ici un bruit ihero 
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Feldzug in Morea 1779. a 


Während daher ein Theil ver Flotte nach ben griechifchen 
Bewäffern auslief, begab fih Haſſan felbjt an ver Spige 
von 2000 feiner Lewenden auf dem Landwege nach dem Iſth⸗ 

| ums von Corinth, wo ihn ein aus ben benachbarten Statt 
halterſchaften zuſammengezogenes Truppencorps von 30,000 M. 
| aswartete. Schon unterwegs ließ er über rebellifche Unter⸗ 
hauen der Pforte ein firenges Strafgericht ergehen. Zu 
Seres in Macebonien z. B. foll er drei ber vornehmften 
1 Emimohner, welche fich gegen vie Pforte aufgelehnt Hatten, 
bie Köpfe mit eigener Hand abgefchlagen haben ). 
Die Albanefer in Moren wollte er gleichwol vorerft noch 
wo möglich durch einen gütlihen Vergleich zum Abzug zu be- 
j wegen ſuchen. Er lie fich deshalb mit ihren Häuptern in, 
| der Nähe von Argos in eine förmliche Unterhandlung ein, in 
"1 weicher fie fich auch zur Ruͤckkehr nach ihrer Heimat bereit 
erllärten, ſobald ihnen der ſchuldige Sold ausgezahlt werben 
wire. Damit war es ihnen aber doch Fein Ernft. Sie er- 
"B heben bei ber zur Prüfung ihrer Anfprüche eingefetten Com⸗ 
wiffien nur immer neue Schwierigkeiten, ſodaß eine Verftän- 
J Bigung mit ihnen nicht herzuftellen war. Da nun aber Haflen 
1 wei merkte, worauf es mit ihren Winfelzügen abgefeben fet, 
J aſchloß er fich, der Sache durch einen entſcheidenden Schlag 
J iu ein Ende zu machen. 
u Am 10. Juni brach er an ber Spitze feiner Zruppen in 
"u ie Halbinfel ein, und ging geradezu auf Tripolizza los, wo 
00 Albaneſer, unter der Führung der Brüder Beſſiaris, 
Ba nie Spike bieten wollten. In einem mörberifchen Ge⸗ 
' ehe wurden fie bis auf den legten Mann vernichtet. 120 
 Bipfe, darunter der des Haupträpelsführerse Ruſtem⸗Beg, 
men als Siegeszeichen nach Gouftantinopel geichidt; aus 
A übrigen ließ Haſſan vor den Thoren von Tripolizza 
Esser gewaltige Schädelpyramide aufrichten, welche ale ab- 
TE Hpsdenges Deptmal noch lange Jahre dort gefehen wor- 
u). 
= ah 6} Üepeiche bes Herrn von Gaffron vom 29. Mai 1779. 
Wi Hammer; Fandgruben bes Orients, Bb. II, &. 221297, 


FE ab Staateverfaffung des osmanischen Reiches, Bd. I, ©. 365. Gaf- 
5 ſton's Depeſche wem 13. Juli 1779. 
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Diefe einzige Waffenthat reichte hin, der Arnautenhe 
ihaft in Morea ein Ziel zu fegen. Von Haffan’s Trupy 
in allen Richtungen verfolgt, ergriffen fie ſchaarenweiſe 
Flucht nah Norden Hin. Ein Corps von 11,000 Me. | 
noch bei Theben in einen Hinterhalt und wurde gänzlich a 
gerieben. Nur ein Heiner Theil rettete fi in die unzugät 
Tichften Gebirge Arkadiens und Lakoniens, wo fe ſich ſein 
ruhig verhielten. 

Mit der Vernichtung des Rebellenregiments der Arnan 
war aber bie Wiederherſtellung bes geſchwundenen Wohlſt 
bes der Halbinfel noch keineswegs erzielt. Haſſan⸗Paſch 
zum Statthalter von Morea ernannt, war nicht dazu | 
mat, dem fat in eine Wüſte verwandelten Lande foglı 
frifche Lebenskraft zu verleihen, obgleich er den vernünfti 
Borftellungen des Maurojeny, eines Griechen von ber Ir 
Mykone, welcher ihn als Dragoman der Flotte begleitete ı 
fpäter Hospodar der Walachei wurde, zu Gunften fet 
Landsleute willig Gehör gab. 

Bei einer Zählung ber noch in den Wäldern und 
birgen umberirrenden Einwohner, welche der Kapudan⸗Paſ 
pornehmen Tieß, um ben Karatſch einfutreiben, farben | 
faum 100,000 Seelen, welche, obgleich felbft verarmt, | 
nur das frühere Stenerquantum aufzubringen, zum Theil ı 
boppeltem und breifachen Kopfgelde belaftet wurden \. 

Das war freilich Fein Reizmittel zur Rückkehr für bie 
ben legten Jahren in Maſſe vorzüglih nach Kleinafien ı 
nach den ionifchen Infeln ausgewanberten Moreoten. | 
Gegentheil fuchte auch jet noch, wer nur entlommen kon 
fieber eine Freiftatt in fremden Landen, als daß er fich 
ber Heimat den fortbauernden Gemaltthätigfeiten ausgeſ 
hätte, welche nach Haſſan⸗Paſchas bereits im Noveml 
1779 erfolgter Rückkehr nach Eonftantinopel von ben, von il 
eingejegten Intendanten (Muhazil) ungeftraft veräbt wurd 

Laufende von Familien aus dem griechifchen Feſtlan 
aus Morea und von ben Infeln des Archipels wurben bamı 
als Eotoniften von Rußland nach der Krim, und von Deftre 


1) pouquerille, Voyage etc., T. IV, p. 386. 
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sah Iſtrien gezogen. Namentlich pas letztere betrieb dieſe 
Entsölferng der griechifchen Infeln ſhſtematiſch. Es bebiente 
ih dabei vorzüglich der Hülfe griechifcher Prieſter, welche 
immer foviel Familien zur Auswanderung verlodten, als man 
eben haben wollte. So follen bereits bis zum Jahre 1776 
mehr als 12,000 Griechen von den Infeln in Iftrien ange» 
Rebelt worben fein. Und bie Pforte hielt es nicht einmal ver 
Mühe werth, diefer Entoöfferung ihrer beften Provinzen Ein⸗ 
kalt zu Chun. An fo fchlechten Untertbanen, meinte man im 
Diwan, welche die milde Regierung des Großherrn nicht zu 
hüten müßten, fei ohnehin nichts verloren 2). 

Kaum hatte fich in ben nächſten Jahren Morea durch 
ve Růcklehr eines Theiles feiner Bewohner und ben wieber- 
esfgenommenen Anbau des Landes boch etwas erholt, ale 
tert im Jahre 1781 eine verheerende Peſtſeuche ausbrach, 
veſche die unglädfiche Halbinfel vier Jahre lang heimfuchte. 
I diefer Zeit, im Jahre 1784, erfchten auch der Kapudan⸗ 
Feiha nochmals in Morea, um einige wiverfpenftige Gouver⸗ 
serre zu züchtigen und bie abermals abgefallenen Mainoten 
ar Entrichtung ihres Tributs zu zwingen. Um fie in Zu- 
Imft beffer im Zaume zu halten, mußten fie Geißeln ftellen, 
ve Haffan mit nach Conftantinopel brachte ?). 

Was er aber nicht felbft volfbringen konnte, das überliek 
er jemem Stellvertreter Jouſſouf⸗Paſcha, welcher Tripolizza 
rider zum Site ber Regierung erhob und von da aus 
mehrere Jahre Lang fein biutiges Negiment über vie Halb⸗ 
ine erſtrecte. Ruhe und Ordnung wurden dadurch aller 
riags wieder leidlich hergeſtellt, nicht aber der Wohlſtand bes 
Landes. Die Einkünfte der Halbinſel, welche vor dem Jahre 
170 noch zwei Millionen Piafter betragen hatten, waren 
m Jahre 1786 bis auf 705,000 Piaſter herabgeſunken, wovon 
uch lange nicht die Hälfte in den großherrlichen Schatz floß ®). 


1) Gaffron’s Depeſchen vom 3. Juli 1775 unb 17. Juli 1776. 
Avee ces raisonnements‘, fügt er hinzu, „larchipel sera vide 
es deux anndes.““ . 

2) Bougneville a. a. O. ©. 837. Hammer, Staatöver- 
‚fung, 8b. II, ©. 366. 

3) Bongneville a. a. O., S. 338. 
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Erft als feit dem Jahre 1789 ber große revolutionẽ 
Umſchwung des Weſtens namentlich auch anf bie nation 
Hebung bes Handels und der Schiffehrt Griechenlands ü 
haupt feinen wohlthätig rüdwirkenden Einfluß äußerte, ſch 
auch für Moren dirrch forgfältigen Anbau des Landes ıi 
altmähliche Wiederbeyöllerung der vewäbrten Städte unb Dör 
bie Zeit eines glädlicheren Dafeins zu beginnen. Hier grei 
inbeffen fchon die folgereichen Berhältniffe ein, welche ı 
ben Ereigniffen ber neneften Zeiten in genauer Beziehn 
fteben. Wir werben daher gehörigen Ortes barauf zurü 
geführt werben, 

Nod war es ber Pforte gewiß nicht gelungen, ah 
gend einer Seite hin durch Herſtellung befrievigender 3 
flände im Junern dem Reiche eine beffere Zukunft zu verb 
gen, als die Berwidelungen ihrer auswärtigen Politif wie 
vorzugsweiſe ihre Thätigkeit und ihre Kräfte in Anfpr: 
nahmen. Ihre Beziehungen zu Rußland feit vem Frieben 
Kutſchuk⸗Kainardſche treten dabei wieder als bie ni 
dendſten Momente in ven Vordergrund. 


2) Bündel zwifchen Rußland und der Pforte in Fo 
des Friedens von Kutfchuf-Kainardfche und gleichzeit 
Haltung der übrigen Großmächte bis zur Ernenern 
ded Friedens mit der Kalferin Katharina TI. durch 
Bertrag von Aina⸗li⸗Kawak im Jahre 1779. 


Man würde fehr irren, wenn man glauben wollte, ı 
bie Wichtigfeit, die Tragweite des Friebens bon Kutfch: 
Kainardſche nicht gleich nach feinem Abſchlufſſe in je 
Beziehung und nach allen Seiten bin volllommen verftan 
und gehörig gewürdiget worben jet. Vor allem wußten 
zunächft dabei betheiligten Regierungen ſehr wohl, worum: 
fich jet handele, und was für fie bei feiner Ausführung | 
dem Spiele fteße. Aber auch die übrigen eutopäiſchen Gr 
"mächte verfannten keineswegs, wie tief bie Beſtimmun 
biefes Friedens für die Zukunft in, alfe Weltverhältniſſe c 
greifen, und wie fehr mithin auch ihre Untereflen davon ! 
rührt werben würden. 
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A Conſtanlinopel That mum in dieſer Hinficht — das 
Rt fi aicht leugnen — ſehr ſcharfe und klare Blicke in bie 
hareſfraden Berhältutffe. Der Diwan Hatte ſogleich durch⸗ 

daß es bei conſequenter Durchführung dieſes Friedens, 
been ah wicht für ven Augenblick, doch in nicht zu fernen 
Feten am das Dafein des oomaniſchen Reiches geichehen fein 
Bone. Fa diefem Sinne äußerte ſich ver Reis Efendi fchon 
zührenb bes Eongreffes zu Buchareft anf das Beftimmteſte 
ur Nachdrücklichfte gegen bie Vertreter ver vermittelnden 
Ridte Warum beftand man z. B. damals fchon mit unüber⸗ 
wudlihee Hartnackigkeit daxauf, daß Rußland von feiner 
Ferderung, Kertſch und FJenilalaa für fich zu behalten, ab- 
heben folle? Der Res Efendi fprach fich darüber unum⸗ 
tmıven unb ſehr deutlich ans. 

Alles Uebrige, meinte er, werbe fich arrangiren laſſen, 
zen Rußland nur nicht auf dam Beſitze biefer beiben Städte 
beharren wolle. Gerade viefer Pımikt fei in mehreren Stgungen 
des Dwans reiflich in Erwägung gezogen worben. Die Ulema 
hetten erllaͤrt, daß ſtih die Ditnifter der Pforte der äuferften 
Serantwortung ausſetzen wilden, wenn fie in biefem Artikel 
angeben wollten. Rußland brauche biefe Stäpte nicht, um, 
we es vergab, die Tataren im Zaume zu halten. Dazu 
fehle es ihm wicht an ambern Mitteln, ſodaß es, wenn es 
Re mr amenden wolle, niemals mehr etwas von ihnen zu 
kiergen haben würde. Der ruffifche Hof verbinde aber mit 
dem Beſthe dieſer Städte ganz andere Abfichten. Er wolle 
ſib da eine Flotte ſchaffen, um fich des Schwarzen Meeres 
a bemeiftern und bem Diwan, bei ben geringften Mis⸗ 
kelligfeiten, in Conſtantinopel felbft Geſetze vorſchreiben zu 
Sanen. Sollte aber einmal dieſe Hauptſtadt in ruſſiſche 
bände fallen, worauf es offenbar abgefehen ſei, fo wäre es 
‚m; gielhgüftig, ob es jetzt ober in 30 Jahren gefchehe. 
Selgih dürfe die Pforte nlemals zugeben, daß Rußland einen 
hajen am Schwarzen Meere beſitze. Sei es durch bie Bor- 
hung beſtimmt, Daß Das osmanifche Neich in Europa ein 
Ende nehmen ſolle, fo BBnne man Dagegen Freilich nichts thun 
uud müſſe ſich in fein Schichſal ergeben. Für jetzt evforbere 
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es aber bie Pflicht der Selbfterhaltung, Rußland in dieſe 
Punkte folange als. möglich Widerſtand zu feiften !). 

Aus denfelben Gründen wollte ferner die Pforte Ru 
land auch Hinfichtlih ber Garantie der Unabhängigfeit d 
Tataren Feine Gleichheit einräumen. Denn fie fürdhtete, D 
biefe Macht mittels einer ſolchen gemeinfchaftlichen Bürgfche 
nur zu bald das Uebergewicht in ver Krim erhalten werbe ‘ 
Und wie hätte bei folden Stimmungen ber Diwan en 
lich noch die von Rußland verlangte freie Schiffahrt auf be 
Schwarzen Meere zugeben follen? 

Das waren nun aber gerade bie Punkte, in weich 
Rußland, eben weil daran bie ganze Zukunft feiner Mad 
entwickelung nach dieſer Seite hin hing, unerjchütterlich blie 
Erflärte nicht bamals fchon Herr von Obreskow, als if 
bie Pforte die bedeutende Summe von 35 Millionen Piaſt 
bieten ließ, wenn fein Hof auf ben Befig von Kertfch ui 
Jenikalaa, bie Unabhängigleit ver Tataren und bie Schiffat 
auf dem Schwarzen Meere Verzicht Teiften wolle, gerade; 
daß Rußland um alle Schäge der Welt nicht von hief 
Punkten abgehen werbe? ®) 

Jedenfalls tft e8 von fchlagenbem Intereffe, darauf Bi 
zuweiſen, wie die Pforte durch die Macht der Ereigniffe b 
zu jener verzweifelten Nothwenbigleit gebrängt wurbe, welc 
am Ende doch zu dem Abfchluffe des Friedens ganz im Sin 
und zum Vortheil Rußlands führte Der Ton, weldhen t 
Pforte nun anfchlagen zu müfjen glaubte, ftieg und fiel, 
nachdem das Geſchick ver Waffen ihr günftig oder ungünft 
zu fein ſchien, und mithin bie Kriegs⸗ ober Friedenspar 








1) Wörtlih ans ben Depefhen bes Heren von Zegelin ve 
4. und 18. Januar und 8. März 1778 im f. geh. St.-Arh. „€ 
Pforte ſähe deutlich“, heißt e8 in ber letztern Depeſche, „daß Rußla 
feine Abficht auf die Conquetirung von Conftantinopel richte, und 
Anfang mit Ienilale und Kertſch machen wolle, damit es nachher h 
Projekt befto Leichter ausführen könne. Die Pforte inne um fo wenig 
barein einwilligen, ba bie Ulema beclarirt hätten, fie wollen alle be 
Sultan folgen und fo lange fechten, als noch Leben in ihnen wäre.“ 

2) Depeſche beffelben vom 17. Februar 1773. 

3) Depefche beffelben vom 17. April 1773. 
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im Diwan bie Oberhand gewann. Im Mai 1773 hatte man 1773 
dech fchon foweit nachgegeben, daß der Reis Efendi Herrn 
ron Zegelin, dem preußiſchen Meinifter zu Conftantinopel, 
in einer in das tieffte Geheimniß eingehüllten Eonferenz als 
Ultimatum der Pforte folgende Erdffnungen machte: 

Tie Tataren follen fowol in ihrer Regierung, als auch 
irer Inrisdiction ale völlig frei und unabhängig aner- 
tannt werben; ihr Chan folle in feinen ganzen Lande „abſo⸗ 
ater Herr und Meifter” fein, ohne irgend Jemand in ber 
Beit von feinem Thun und Laffen Rechenfchaft ſchuldig zu 
an; die Pforte folle ihn niemals abfegen können, jedoch folle 
a vem Salfe, daß er von der Nation felbft entfeßt werben, 
ver mit Tode abgehen würde, und banı von bem ganzen 
ztariichen Volke die Wahl eines neuen Chans aus dem Ge- 
dlechte Dſcheukis⸗Chans „frei und nach eigenem Willen“ 
elliogen worden wäre, ſowol biefer, als auch bie Nation 
m Eultan davon Anzeige machen; berfelbe werbe ihn dann 
ne die geringfte Schwierigfeit anerfenmen, und ihn durch 
wen Aga bie Eonftrmation nebft den gewöhnlichen Regalien 
ten Zeichen der Belehnung) überfchiden. Eine Gleichheit 
it der Pforte dürfe indeſſen in diefem Punkte Rußland nicht 
Beitanden werben, weil dieſelbe ben Satzungen des Islam 
mer fei; und ebenfo wenig könne die Pforte Rußland bie 
Keinige Uebernahme ber Garantie für die Unabhängigkeit 
e Zateren einräumen; fie fei dagegen bereit, zu größerer 
rherheit auf eine von fämmtlichen europäifchen Mächten zu 
Hende Bürgfchaft-einzugehen. Die freie Schiffahrt wolle 
® Pforte Rußland in allen Häfen ber Levante bis nach 
uftantinopel zugeftehen, jedoch auf dem Schwarzen Meere 
2 mit Heinen Schiffen bis nach dem Marmora⸗Meere bin, 
m wo fie, obne bie Darbanellen zu paſſiren, wieder um⸗ 
ren müßten. Indeſſen folle es ihm geftattet fein, feine 
segatten überall gegen bie Seerliuber kreuzen zu laſſen, wo 
es auch andern Nationen freiftehe. Für die Zurückgabe 
a Rertich und Jenilalaa biete die Pforte 40,000 Beutel 
er 20 Millionen Piafter '). 


\ 


1) Zegelin’s Depeſche vom 3. Mai 1778. 
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In diefem Sinne follte nun vorzüglich König Fried rich 
von Prengen mittels feines Gefanbten zu St. Petersburg, 
Grafen von Solms, auf bie Stimmungen beg rufjüd 
Hofes einzuwirden fuchen. Als aber Graf Banin,. der 1 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten ber Kaiferin Kath 
rina, in feiner Erwiberung anf jenes Ultimatum der Pic 
namentlich den Beſitz vom Kertſch und Jentkalaa a8 eond 
sine. qua non bes Friedens hinftellte, wiederholte per R 
Efendi noch im Auguft feinen früher gegebenen Beſcheide 
mit deſto größerem Nachdrucke. Die Pforte lönne und we 
Kertſch und Jenikalag nie aufgeben, weil davon die Sicher: 
ihres Reiches abhänge, zu beffen Umtergange fie, wenn fie 

thum wollte, ch nur. felbft ven Weg bahnen mürde; ef w 
in jebem Falle befjer, mit den Waffen in ver. Hand zu fi 
ben, als auf einen. fo. fchänplichen Frieden einzugehen 1). 

Die glädlichere Wendung, welche im Rayfe bes ak 
ber Krieg für die Pforte ſowol durch bie Exeigniſſe an 
Donau, als auch buch ben Untergang Ali⸗Begs in Yayı 
zu nehmen frhien, und baun bie Aufhetzereien Fraukrei 
welches nicht müde wurde, bem Diwan vorzäglid bie gefi 
lichen Folgen ber Unabhängigfeit der Tataren im grell 
Lichte zu zeigen, waren jebenfalls vom weſentlichſten Eim 
auf diefe hohe Sprache der Pforted. Sie wurde ſchon 
vieles gemäßigter und Heinlauter, nachdem ber Sultan MH o 
Hamid, kurz nach feiner Throubefteigung, zu Aufange 

1774 Jahres 1774 das ganze Friedensgeſchäft in bie Hände 
jehr friedlich gefiunten Großweſirs gelegt Hatte, und di 
num unter den Waffen mit Marſchall Rumänzow im 
mittelbare Unterhandlungen trat. j 

Die dicetetorifchen Tyorberungen des Ieteren wurden 
raffifchen Säbeln und, wie wir oben gejehen haben, wm, 
peinlich auch non ruſſiſchem Gelde auf das Wirffamfte ur 
ſtützt. Wie gern hätte man zulegt nur menigftene modh | 
burn gerettet! Aber ber Schreden über bie misliche 








1) Zegelin's Depefche vom 17. Anguft 1778 im k. geh. St... 
2) Dafür ſprechen namentlich bie Depefhen bes Herrn Son 
gelin vom 17. Mai und 17. Auguſt 1778, 


— 
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ber Armee an der Donau und bei Schumna war in Com 
ftakfinopel fo groß, daß bereitd am 20. Inli, ehe man noch 
_ über ven Ausgang ber Berhandlungen mit Rumänzow un 
terrichtet fein konnte, in eimem großen Diwan ber Beſchluß 
gefaßt wurde, den Frieden unter jeber Bedingung abzufchließen. 
Der Mufti ertheilte ohne weiteren Anftand in dieſem Sinne 
ſein Fetwa, und bie beireffenden Vollmachten wurden unver⸗ 
zãglich am den Großweſir und feine Unterhändler erlaſſen 
Sie trafen aber erſt in feinem Lager ein, als ber Friedens⸗ 
vertrag ſchon unterzeichwet war, wie wir ihn bereits fennen ?). 
Er war mu freilich nach allen Selten bin keine geringe 
Ucherroichung, ſelbſt für vie Kaiferin Katharina und ihre 
Mirniſter. Sie machten daraus auch gox fein Hehl. Die 
Laiſerin geſtand ganz offen ein, daß bie Bedingungen, welche 
Rumänzomw erreicht habe, mendlich ihre Iehhafteften Wünſche 
überfteigen. „Sch danke,” äußerte fie unter anderm gegen 
den britiſchen Botſchafter, „viefen glorreichen Frieden großen 
teils ben Feinden meines Reiches. Schon Tängft Hätten vie 
: Erlen einen bilfigern Frieden abfchließen können; inben fie 
dr anf Frankreichs Antrieb den Krieg fortietten, geriethen 
fe in Die Roth, weiche fie zwang, härtere Bedingungen anzu: 
w use”? Kein Wunder aljo, daß die Raiferin an dem 
m Zope, wo ihr der Sohn des Marſchalls Rumänzow bie 
W Sedeicht von ber Unterzeichnung des Friedens überbrachte, 
wm Amguft, indem fie ihn felbft als einen Tag großer 
 Srende bezeichnete, an ihrem Spieltifch zu Beterhof nur fröß- 
Se Geſichter fehen wollte, welche freilich bei dieſem Anlaffe 
wesentlich unter den gegenwärtigen Diplomaten nicht durch⸗ 
| Wingig zu finden gewefen fein pürften®). Die Lage ber Dinge 
Beate folde Stimmungen erflärlih. Rußland wäre, felbft 
m Wenn es noch mehr vom Waffenglüd begünftigt worben wäre, 


ie 
2...) Zegelin’s Depefhen vom 3. Juni und 3. Auguſt 1774, umb 
„V diefes Wertes, ©. 959. 
























D von Raumer, Beiträge zur neueren Gefichte aus ben briti- 
we hen und franzöfiichen Reichsarchiven, Leipzig 1839. Th. V, ©. 32. 
Derſelbe a. a. D. Depeſche bes preußifhen Gefanbten zu 
St. Petereburg, Grafen von Solms, vom 5. Auguf 1774. 
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als es wirklich der Fall war, fchwerlich im Stande geiwel 
den Krieg noch länger fortzuführen. Selbſt die glänzend 
Siege in diefen Türkenkriegen Tofteten, wie zu allen Zei 
ſchweres Geld und fehr viel Truppen. 

„Ew. Majeſtät hat gewiß recht,” fchrieb in viefem Si 
der .preußifche Gejandte, Graf von Solms, bereits zu E 
Mai an König Trieprih I, „wenn Sie den Frieden 
Rußland auch in Betracht feines Inneren Zuftandes win] 
Denn obgleich die Nachrichten, welche man über biefen Geg 
. ftand.. auswärts verbreitet, fehr übertrieben find (sont be 
coup outrös), fo ſcheint e8 mir doch, daß ber Zuftand 
constitution) beffelben bei weiten nicht Fräftig genug ift, 

zu gleicher Zeit mehrere Gegenftände zu umfaflen. Cs 
* zu wahr, daß die Armee niemals vollzählig iſt, die Ge 
tale‘ zu Sand und zur See find zum größten Theile 
wenig fähig, die Stellen auszufüllen, wovon fie die 2 
tragen. Selten find. fie unter fich einig, und enblich find « 
Offigiere mb Soldaten biefes Krieges müde (degoutes 

las). Das Land iſt durch die Rekrutirung — die Ausheb 

während der legten fünf Kriegsiahre Hatten über 300, 
Menfchen geloftet — und die militäriſchen Zwangsleiftur 
(les corv6es militaires) gefehwächt, die Regierung mit 9 
gaben überlaben (surcharg6); alle Welt buch zu viel 9 
gelaffenheit (licenses) und die Gewohnheit, dur Kabalen 
Intriguen Alles zu erlangen, verborben. Ein bebente: 
Schlag könnte diefem Reiche fehr gefährlich werben”). 

Dazu kam, daß man wegen ber unruhigen Beweg 
in Polen und wegen des Aufitandes des Rebellen Pugatſe 
noch die Tebhafteften Beſorgniſſe zu hegen Urſache ve 
demſelben Tage, an welchem bie Nachricht von dem Abſchl 
bes Friedens in Peterhof eintraf, erhielt man bort auch 
Schredensbotichaft, daß Pugatſchew bis Kafan vorgebrun 
fet und die Vorſtädte beffelben nievergebrannt Habe), 
auch die Haltung der übrigen Mächte fing an beunrupi; 
zu werben und machte ben Frieden wünſchenswerth. 

1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 22. März 1774 


10. April 1775, im k. geh. St.Arch. 
2) Deffelben Depeſche vom 5. Auguft 1774. 
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Zu dem Wiener Hofe, welcher der Kaiſerin durch ben 
jürften Lobkowitz wiederholt feine guten Dienfte für die 
xımittelung bes Friedens anbieten ließ, konnte man in St. 
setersburg jegt niemals Vertrauen gewinnen, weil man fehr 
zohl mußte, daß Deftreich dabei doch nur feine eignen Zwecke 
erfolge und ſchwerlich zu Friedensbedingungen die Hand geboten 
nben tärbe, wie man fie haben wollte. 

Noch bedenllicher erjchien aber das zweideutige Benehmen 
runfreihe. Denn während fi) das Cabinet von Verſailles 
mt md inbirect in St. Petersburg gleichfalls fehr ange: 
gentih um die Vermittelung des Friedens bewarb, war es 
ort gar fein Geheimniß, daß der franzöfifche Geſandte zu 
enfuntinopel, Herr von St. Prieft, in der Krim unter 
u Maske von armenifchen Kaufleuten feine Emiffäre unter: 
üte, melde die Tataren gegen Rußland aufwiegeln follten. 
Ye Laiſerin war darüber fo erbittert, daß fie ihrem Unmuthe 
Bi zn gern gegen den franzöfifchen Gefandten an ihrem Hofe, 
ern Durand, Luft gemacht hätte. Auf der andern Seite 
it fie es aber doch für Hug und rathſam, unter den ob» 
eltenden Umftänden ihren Zorn zu unterpräden. ‘Denn fie 
me Urſache zu fürchten, daß Frankreich, dadurch gereizt, am 
Bit doch noch offen Partei ergreifen und etwas gegen ihre 
Iotte im Mittelmeere unternehmen möchte. Wenigftens hatte 
die Pforte fchon einmal ven Verſuch gemacht, Frankreich 
ha zu vermögen. Sie war aber abgewiefen worben, weil 
2 Hof von Berfailles beforgte, dadurch mit England in un- 
zenehme Conflicte zu geratben!). Gleichwol mußte fich 
um andern Diberot, welcher bamals am Hofe der Kaiſe⸗ 
a lebte und fich ebenfalls, wahrſcheinlich doch im geheimen 
Krage bes Cabinets von Verfailles, ein Geſchäft daraus 
übte, ihr die Vermittelung bes Friedens anzuempfehlen, 
De ſpizige Bemerkungen gefallen laſſen. Er folle nur, 
& ihm die Raiferin zu verftehen, die Sorge für die Politik 
“bei ihr beglaubigten Minifter feines Hofes überlaffen 


1) Deyeſche des Herrn don Zegelin vom 17. Juni 1773 im 
eh. Et arq. 


Zinbeiſen, Geſch. d. osman. Reihe, VI, 6 
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und fich in feinen Unterhaltungen mit ihr Tebiglich auf ' 
gelegenheiten der Literatur befchränfen VY. 

Niemand mußte diefe Verhäftniffe und Stimmungen 
türlich beffer zu würdigen, als Graf Panin. Er prä 
baber unabläffig zum Frieden, fo fehr auch die Kaiferin 
noch dagegen wehrte, weil fie eine möglichite Erniebrigung 
Pforte ale eine Verherrlichung ihres Ruhmes wänfchte”). 

se mehr nun aber die Kaiferin allerdings ihre Erm 
tungen übertroffen ſah, befto größer war bie Beſtürzung 
übrigen Mächte über biefen verhängnißvollen Frieden. Ba 
von Thugut, ber Taiferlihe Internuntius, welcher 
vorausgefehen hatte, wie die Dinge fommen würden, 
deshalb nicht einmal mehr wagte, dem ihm ausdrücklich 
theilten Auftrage feines Hofes zufolge, bei den jetzigen or 
taliſchen Verwidelungen bie Rechte der katholiſchen Untertha 
ber Pforte und die Intereſſen des öſtreichiſchen Handels 
Schwarzen Meere gegen bie wachſende Uebermacht Rußla 
zu Gunſten der griechifegen Chriſten und feiner Schiff: 
beim Diwan gehörig wahrzunehmen, konnte gar nicht W 
genug finden, um bem Fürften Kaunitz die Gefahren, we 
diefer Friede nicht nur dem osmanifchen Meiche, fonbern « 
ganz Europa bringen werbe, fogleih in dem geeliften gi 
zu zeigen. 

Denn ba bie Schwäche, ber Bläpfinn ımb bie Sch 
lofigleit des Sultans, meinte er, noch ehe er die Friede 


1) Depefhe des Grafen von Solms vom 11. Februar 1774 

2) Depeſchen defielfen vom 8. und 18. Mär. Im der er 
bemerkt er im Betreff ber frieblichen Gefinnungen bes Grafen Ba: 
„Il est seulement & souhaiter, que ces sentiments puissent 8 
corder aveo ceux de l’Imperatrice, qui a toujours devant les y 
la gloire, qui l'attend par l’humiliation de la Porte. Was : 
Frankreich damals Überhaupt in St. Petereburg zutrante, ergibt 
ımter anberm auch barans, daß man einen Briefwechſel zwifchen 
Bringen von Roban, Herrn von St. Prieft ımb Herrn Durandb an 
fangen haben wollte, aus dem ſich ergäbe, baß man ben Plan ge 
babe, gegen bie Kaiferin eine Revolution anzufpinnen. Graf Ba 
entbedte aber noch bei Zeiten, daß biefe Briefe das untergeſchol 
Machwerk eines Betrügers waren, Depeſchen bes Grafen Sol 
vom 15. April und 17. Mai 1774. 


ben Frieden von Kütſchuk⸗Kainardſche. 83 


ehingungen näher kaunte, einmal fo weit gegangen fei, baf 
sa über die endliche Nachgiebigkeit ver Ulema im Serai ein 
Imliches Srenbenfeft gefeiert Habe, fo fei e8 allem Anſcheine 
ach am die politifche Eriftenz der Pforte gefchehen. Wenn 
m aber auch zugeben wolle, daß fein Reich, eben wegen 
er 58 zu abfichtlicher Selbftvernichtung gehenden „Unſinnigkeit 
iner Verwaltung“, bei feinem Untergange-je fo wenig Mit- 
 werbient Habe, wie das osmaniſche, fo fei die Sache hoch 
a ſo mehr zu beklagen, da fie auf den Zufammenhang ber 
higen Dinge der Welt ven entfchiebenften Einfluß haben 
w auch in Diefer Beziehung die erheblichften Uebel nach füch 
ben miſſe 


Us er nun aber über ven Inhalt des Friedens vollends 
ujdlitt war, verzweifelte er gänzlich an der Möglichkeit, 
e Pforte noch zu reiten. Wenigftens fei mit dem bisherigen 
Werke und Defenfiobänbnig (vom Sabre 1771) gar nichts 
Kr anzufangen. Man müffe jebt ganz andere Maßregeln 
wien, Wer wolle denn Rußland hindern, ba es, einmal 
ı deite von Kinburn, Jenikalaa, Aſſow, Taganrol wub des 
attefflichen Hafens von Kertſch, fich bort in Kurzem mit 
Ringen Koften eine Flotie von 12—15 Kriegsſchiffen fchaffe 
B iberdies Beftändig eine Dienge großer Transportfahrzeige 


dereitſchaft Halte? Dann könne es ja ferner jeben Augen . 


M ous feinen Grenzländern, namentlich aus ber Ukraine, 
ı Ituppeneorp6 von 90—40,000 M. vabin ziehen und, 
ki man e8 nur im St. Petersburg für gut befinde, bei 
kiigem Winde In 36 ober zweimal 24 Stunden 20,000 M. 
Suter die Dinuern von Eonftantinopel bringen. ine all⸗ 
Wine Erhebung der fchiematifchen Griechen, mit deren 
derhäuptern man ſchon im voraus über ben Verſchwörungs⸗ 
"u eig geworben fein iwitrbe, Könnte dann nicht ausbleiben. 
en Großherrn aber bliebe gar nichts weiter Abrig, als auf 
ı efe Nachricht von einer Landung der Ruſſen fein Serat 
taͤmen und fich nach Afıen zu flüchten, „um ben Thron 
d mergenlänbifchen Kaiſerihums gefchidteren Händen zu 


1) Depefihen bes Herrn von Thugut vom 18. Juli, 8, m. 7, 
ur, witgetheilt yon Hammer, O. ©., 3b. VIII, ©. 588, 


6* 
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überlaffen.” Die Infeln des Archipels, die Küſten Aft 
ganz Griechenland und alle Provinzen bis zum abriati 
Meere bin würben fich hierauf ohne weiteres dem ruffif 
Scepter unterwerfen. Rußland müffe mithin, im Beſitz d 
von Natur gejegneten, an Fruchtbarkeit und Reichtum 
Hülfsquellen unvergleichlichen Länder, zu einem Grabe 
Uebermacht gelangen, welcher alles übertreffen werbe, „, 
in den Geſchichten von der Größe der Monarchien äl 
Zeiten öfters fabelhaft gejchienen habe.’ 

Dabei ſei freilich zu gewärtigen, daß Rußland fe 
feine Eroberungen nach dem Dniefter und ber Donau 
nicht weiter ausbehnen wolle und daß baber, „bei bem b« 
ftehenden Umfturze der Pforte‘, die nörblichen Grenzlän 
wie Bosnien, Serbien, die Moldau, die Walachei u. f. 
fchon deshalb Deftreich zufallen müßten, weil fie für , 
neue rufftfch-orientalifche Kaifertbum gar Teinen Werth ı 
haben würven.” Das Bedenklichſte bei diefer fatalen Lag 
Sade fei noch, „daß die Aufrechterhaltung der Pforte 
das Fünftige nicht wie bisher von dem allenfälligen Gutb 
ben anderer Höfe abzuhängen hätte.” Denn Rußlandek 
jederzeit Eonftantinopel durch einen plößlichen- Ueberfall 
wegnehmen, ehe nur bie Nachricht von einer Bewegung 
ſiſcher Truppen bie Grenzen ber Chriftenheit erreicht h 
würde. 

Noch bemühe fi) zwar die Pforte, die Bebingungen 
Friedens, ſei e8 aus Scham oder um in Uebereinftimr 
mit Rußland die Kenntniß berfelben ber übrigen Welt, 
fte jo nachtheilig feien, möglichjt Tange zu entziehen, ge 
zu halten; allein, was man bavon erfahren habe, reiche | 
vollftändig Hin, fo fchließt dieſe interefjante Depefche 
3. September 1774 wörtlich, „um den Schluß zu faffen, 
der ganze Zufammenhang der Stipulationen ein Tares 
fpiel der rufftfchen Geſchicklichkeit und der türkiſchen 2 
finnigfeit ift, daß Durch ihre künſtliche Einrichtung dieſes 
maniſche Reich von nun an in den Stand einer Art 
ruſſiſcher Provinz verfällt, aus welcher der Petersburger 
für das künftige Volk, Geld u, ſ. w. nach Belieben zi 
und ſelbe vermdge ber in feinen Hänben jeberzeit befinp! 
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wangsmittel, blos nach feinem eigenen Düntel, wenn auch 
elleicht noch Durch einige wenige Sabre, im Namen des 
reßherrn, ſolange regieren wird, bis man bie fürmliche 
kfiguehmung vorzunehmen für gut erachtet haben wirb‘‘), 

Fürſt Kaunitz ſelbſt, fonft fo vorfichtig in feinen Aeuße⸗ 
mgen, Eonute feinen Unmuth über biefe fatale Wendung ber 
rientaliſchen Dinge in ber erften Aufwallung doch nicht ganz 
stervrüden. „Die Türlfen,” meinte er unter anberm, „baben 
ichlich das Schidfal verdient, das fie trifft, theil® durch ihre 
ache und thörichte Kriegführung, theils durch ihren Mangel 
ı Bertranen zu einigen Mächten, welche geneigt waren, fie 
es ihren Verlegenheiten herauszureißen. Warum forderten 
e nicht pie Vermittlung eftreiche, Englands und Hollands? 
de biefer Mächte hätte ihnen zu befferen Bedingungen ges 
“fen nnd wir wären Alle zufrieven gewefen. Aber bies 
oe iſt zum Untergange beitimmt, und ein Kleines, aber - 
nes Heer bürfte zu jeder Zeit die Türken aus Europa 
raustreiben” *). 

Bei vergleihen Stimmungen brängte ſich natürlich fofort 
e Stage auf: foll ber Friede, wie er abgefchloffen worben 
I, jenem nackten Wortlaute gemäß und mit allen feinen 
enfeguenzen num auch wirklich zur Ausführung kommen oder 
Kt? — Unb was tft zu thun, um bies,. je nach ben ber» 
biebenen Intereſſen ber dabei Betheiligten, entivever durch⸗ 
ficken oder zu bintertreiben? 

Daß es die Pforte damit kaum ernftlich, ehrlich und 
Kt gemeint haben Tonnte, daß bie Annahme deſſelben von 
Ir Seite vielmehr blos ein Act der Verzweiflung gewefen 
k, womit fie fi augenblidlich über eine ſchwierige Lage 
deghelfen wollte, um dann hinterher in beſſeren Zeiten 
kisften® erträglichere Bedingungen zu erlangen, offenbarte 
6 mr zu bald. Der neu ernannte Großweſir Izet⸗Mehemet⸗ 
ka wear noch nicht einmal mit der Fahne des Propheten nach 
deftantinopel zurückgelehrt, als die Pforte mit dem Wunſche 


1) Mugetheilt von Hammer a. a. O. ©. 682. 
2) Ra einer Depeſche vom 7. September 1774, mitgetheilt in 
 Roumer's Beiträgen zur neueren Geſchichte. Th. V, ©. 82. 
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hervortrat, eine Milverumg bes Friedens, und zwar in fe 
fünf wefentlichiten Punkten, zu erhalten. Sie fegte d 
ihre vorzüglichfte Hoffnung auf bie gemwichtige Vermittel 
Preußens, welches dadurch damals in biefen orientalif 
Dantelungen fogleih eine Höchft einflußreiche Stell 
bekam. 
Bereits zu Ende Anguft übergab ber Reis Efendi 9: 
- von Zegelin, dem preußifchen Dlinifterrefinenten, eine D 
ſchrift, worin jene fünf Punkte näher bezeichnet" waren, 
dem Erfuchen, ven König zu veranlaffen, daß er feinen 
deutenden Einfluß bei dem Gabinet von St. Petersburg 
Sinne der gewünfchten Milderung des eben abgefchlofi 
Friedens noch vor erfolgter Ratiftcation geltenb machen m 
„Die Bforte fchmeichelt ſich,“ fchrieb darüber Herr von 
1774 gelin unter dem 3. September 1774 an Friedrich 
„Sure Mojeftät werben ihr biefe Freundſchaft nicht abfchla 
fondern ſich die Sade mit allem Eifer angelegen fein la 
Ste begreift zwar wohl, daß nicht alles rebreffirt werben l 
Ste überläßt alfo lediglich Ew. Känigl. Majeftät, was 
ber Billigfeit von Rußland zu erhalten fein möchte, und 
ches alles dann durch die ordentlichen Ambaſſabeurs, die E 
Mächte fi einander ſchicken werben, in Ordnung gebt 
werben Könnte‘). 

Auch England ſollte in gleicher Richtung thätig fein 
dann mit Preußen gemeinſchaftlich bie Garantie des Frie 
übernehmen, Deftreich bagegen und jebe andere Macht de 
ausgeſchloſſen bleiben. 

Die von der Pforte gewünſchten Modificationen betr 
folgende fünf Punkte: 

1) Um die ihr im III. Artikel des Friedens zugeftan 
geiftliche Oberhoheit über bie Tataren der Krim ſogleich 
ber fowelt wie mögfidh auf das verlorene Gebiet ihrer r 
lichen und politifchen Souveränetätsrechte auszudehnen, 
langte bie Pforte nicht nur bie Verrichtung bed Gebetes 
den Sultan in ben dortigen Moſcheen, fondern auch 
Münzrecht in der Weiſe, daß das Geld nur nach ben C 








1) Depeſche bes Herrn von Zegelin vom 8. Geptember 172 
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ber otmanien Münzen und mit bem Stempel bes regie- 
renden Großherrn ausgeprägt werden follte, ferner Exrmäd- 
hung der Kadis zur Wechtöpflege durch vie Patente ber 
Ladiasler, und Impeftitur jedes neu gewählten Chaus durch 
greßherrſiche Beftätigungäpecrete. 

2) Solite die Rußland im XI. Artifel zugeftanbene_ freie 

Gäiffahrt ans dem Schwarzen nach dem Weißen Meere auf 
Göiffe beihränkt werden, welche höchſtens mit vier bis fünf 
Ranonen bewaffnet wären. 
3) Beollte fi) die Pforte zu der ver Moldau und ber 
Belachei, ſowie den Inſeln des Archipels in dem XVI. und 
AM. Artifel ansbebungenen Steuerfreiheit auf zwei Jahre 
hen weshalb nicht verftehen, weil fie gegen den Gebrauch 
hareriner Fürſten und gegen bie Billigkeit verftoße (contre 
Iusage des souverains et contre l’öquite). Eine ſolche Be⸗ 
Beauung fei daher auch gar nicht mit ber aufrichtigen Freund» 
* vereinbar, welche die Folge des hergeſtellten Friedens 
ia ſolle. 

4) Zmrüdgabe der beiden durch ben XIX. Artikel an 

abgetretenen Feftungen Kertich und Ienilalaa, welche 
iher (dom -einmal nicht nur der König gegen Abtretung 
— in Vorſchlag gebracht, ſondern auch Feldmarſchall 

anzoto ſelbſt zugegeben habe. 

5) Endlich wollte fich die Pforte nicht zu der im II. Se 
jtertifel ftipulirten Zahlung ber Kriegskoſten verftehen. 
Dem diefe erfcheinen um fo unbilfiger, da Rußland, während 
u bereits früher einmal felbft darauf Verzicht geleiftet habe, 
Pi auch noch die Freiheit der Tataren, den Beſitz von Kertfch 
m Senilalan und bie zweijährige Steuerfreiheit ver Moldau, 
a Balachei und der Infeln des Archipels erlangt habe. Nur 
von fh Rußland zu biefen Meobificationen des Friedens 
befehen wolle, gab dabei der Reis Efendi deutlich genug zu 
eiemen, Könne es auf einen bauernden Frieden mit ber 
Hiette reinen"). 

1) Gesan nach der ber Depefche des Herrn von Zegelin vom 
L Erpiember heigegebenen Deukfhrift und ben Depefchen beffelden vom 


Ii. Gptembes uub 8. October 1774. „Il est aise,“ bemerkte ſchließ⸗ 
Über Rei Efendi, „de juger, si des engagements pareils peuvent 
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Der Diwan ging aber bald in feinen Anſprüchen mi 
weiter. Auch wegen ber Anftellung ber Ho8pobare ber M 
dau und ber Walachei kam es fogleich zu erheblichen Dif 
renzen. Feldmarſchall Rumänzow verlangte dieſelbe, im Ai 
trage feines Hofes, auf Lebenszeit, wogegen bie Pforte 
nur auf drei bis vier Iahre zugeftehen wollte. Auch \ 
für, fowie für die noch nachträglich verlangte Abtretung v 
Taman, follte Preußen vermittelnb eingreifen. In eü 
Heren von Zegelin zugeftellten Note faßte der Reis Efer 
die Berhäftniffe der Donaufürſtenthümer nochmals ganz | 
ſonders ſcharf ins Auge, namentlich auch in Betreff der ihr 
in Ausſicht geſtellten Steuerfreiheit. 

Niemand, hieß es darin, könne mit den durch la 
Kriege heimgefuchten Bewohnern derſelben mehr Mitleide 
ben, als die Hohe Pforte. Auch werde ſie ihnen durch 
ihnen zu bewilligenden Privilegien und eine angemeffene 9 
- orbnung ihrer Steuerverhältniffe noch mehr Erleichterung v 
ſchaffen, als man felbjt Hoffen und wünfchen dürfte. AM 
die Bedingungen, unter welchen mar bieje Länder ber Pfo 
wieder überlaffen habe, feien ber Art, daß es fcheinen könr 
fie ftehen gar nicht mehr unter der Herrichaft derſelb 
Dergleihen Bedingungen würden baher die Dinge um 
verwidelter machen und bie Lage biefer- Unterthanen \ 
Großherrn nur verfchlimmern, ein Uebelftand, welcher no 
wendigerweife die Freunbfchaft und das gute Einvernehm 
die zwifchen ven beiden Meichen hergeftellt werben ſollt 
wefentlich beeinträchtigen müffe!). 

Doc zeigte fich die Pforte in dieſem Punkte wenigſte 
infofern ſogleich etwas fügfomer, als fie zu ber von Rumd 
zow verlangten Ernennung des Gregor Ghika zum Hospob 
der Moldau ihre Zuftimmung gab, jedoch vorzüglich auch n 
wieber deshalb, weil diefelbe von Herrn von Zegelin fehr a 








&tre stables; mais les circonstances peuvent et doivent chang 
Si donc les Russes veulent une paix durable ei &tablir une am 
sincere, il faut adoucir ces conditions et les rendre supportable 

1) Depefche des Herrn von Zegelin vom 3. October 1774, ne 
ber betreffenden Note: „Discours de la Porte sur cet article au 1 
diateur.‘“ . Ä 
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gelegeniſich unterfiätst tourbe und die Pforte, wie es wörtlich 
ver betreffenden Depefche heißt, „einem jo wahren Freunde, 
eie ihr der Lönig von Preußen fei, nichts refüfiren könne.“ 
Anh der gleichzeitig ernannte Hospobar ber Walachei, 
Merander Ppfilantti, nahm in gleicher Weife, wie Ghika, 
xa Schub und bie Fürſprache des Könige bei der Pforte für 
ich in Auſpruch. 

Im übrigen gab der Diwan hier auch noch dadurch 
am Beweis feiner Nachgiebigkeit, daß er, auf Rumänzow's 
Betrieb mb in Folge einer nach Conſtantinopel geſchickten 
Derutafion ber Bojaren, bie Privilegien ber beiben Donau⸗ 
ürſtenthümer, die er anfangs nur münblich gutgeheißen hatte, 
Eh vor Ausgang des Jahres durch einen beſonderen Hatti- 
\eumayonn aufs neue fchriftlich beftätigte. Sie betrafen 
amatfih ihre Steuer- und Nechtsverhältniffe, bie Sicherheit 
er Perfonen und des Eigenthums, Zurüdgabe ber während 
8 Krieges den Klöftern und Privatperfonen unrechtmäßiger- 
wie entzogenen Güter, bie Abftellung ber eingeriffenen Mis⸗ 
tinhe und Bebrüdungen bei den Lieferungen theils bes zur 
kprovientinmg ber Hauptſtadt 'nöthigen Schlachtviehes und 
kireides, theils des zu den Öffentlichen Bauten in Numelien 
ferberfihen Bauholzes, eine allgemeine Ammneftie, bie ben 

zuftebenbe freie Wahl ihrer Beamten unter Bo⸗ 
Ken und Griechen u. f. w. Dagegen wurde barin weder. 
ber die Wahl der Hospobare felbft, noch über die Dauer 
Kr Sürftengewalt etwas feftgefett). | 

Es ergibt fich ſchon Hieraus, daß man von beiden Sei- 
2 den Angelegenheiten dieſer Donaufürſtenthümer vorerft 
6 eine verhältnifmäßig geringere Wichtigkeit beilegte, als 
a übrigen brennenden Fragen, wegen welcher bie Pforte auf 
x Nilderung des Friedens beftand. Sie erklärte bereits 
u October Seren von Zegelin geradezu, daß fie fich zu 


I) Depeſchen bes Herrn von Zegelin vom 3. u. 17. October unb 
Ananker 1774. Der hierher gehörige Hatti⸗Houmayoun vom Jahre 
4 m MWArtileln iſt vollſiändig in den Ferman wieder mit aufge-. 
ame worben, wodurch biefelben Privilegien im Jahre 1802 erneuert 
© empeitert wurben, bei Wilkinson, Tableau de la Moldavie et 
! a VYalschie ete., p. 368874. | 
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ber Ausmechfelung ber Ratificationen, welche, wie wir gejehen 
haben, durch ben zu Anfange beffelfen Monats zu biefem 
Zwede als Befchäftsträger der Kaiſerin in Conftantinopel ein 
getroffenen Oberftien von Peterfon bewirkt werben follte, 
nicht eher verſtehen würde, „als bis daß man fähe, ob ber 
König wegen Milderung der Friedensbedingungen bei dem 
ruffifhen Hofe etwas Gutes ausgerichtet hätte‘ N). 

König Friedrich IL, welcher nicht verfennen konnte, wie 
wichtig die ihm in bie Sand gelegte Vermittelung biefes 
Streites unter den obwaltenden Umftänden nach beiden Seiten 
bin für feine eigenen Intereffen werben könne, war auf das 
Verlangen der Pforte fogleich foweit eingegangen, baß er bie 
betreffende Note derſelben feinem Gefandten in St. Peters 
burg, dem Brafen von Solms, mit der Weifung zugefertigt 
Batte, dieſelbe dem Cabinet ver Kaiferin mitzutbeilen und zur 
Berückſichtigung angelegentlich zu empfehlen. Eine gewifle 
Nachgiebigkeit wäre von Seiten beifelben anfangs vielleicht 
um fo eher zu erwarten geweien, ba es noch während ber 
Unterzeichnung des Friedens in der Krim zu einigen unan- 
genehmen Reibumgen zwifchen Ruſſen und Osmanen gelommen. 
war, bei welchen bie ‚ebieren entfchieben bie Oberhand be 
bauptet hatten. 

Unter ber Fuhrung des Statthalters von Trebiſond, 
Jenikli⸗Ali-Paſcha, war nämlich dort umverjehens ein 

Meines Truppencorps gelandet unb hatte bie Ruffen, unter 
ben Befehlen des Fürften Dolgorudi, in einem bikigen 
Gefechte mit anfehnlichem Verlufte zurückgeworfen. Der Chan | 

hatte fich hierauf fofort für die Türken erflärt und fogar 
ben ruffifchen Eonful zu Kaffe an den Paſcha ausgeliefert. 
Die Nachricht von dem Abſchluſſe bes Friedens. und bie bar 
durch bebingte Einftellung der Feinpfeligfeiten verhinderte zum 
Glück weitere ernftere Folgen dieſes Haudſtreichs. Die Sache 
machte aber in St. Petersburg nichtsdeſtoweniger einen um 
fo übleren Eindruck, da Fürſt Dolgorudi auch noch bie 
Unvorſichtigkeit begangen Hatte, feine Truppen, bis auf bie 
Heinen in Kertſch und Jenikalaa zurüdgelaffenen Beſatzungen, 


1) Depefche bes Herren von Zegelin vom 17. October 1774. 





binfigtlich der Forderungen der Pforte. 91 


aus der Krim zurüdzuzichen, ohne von ben Türken baffelbe 
ja verlangen. Natürlich befam dadurch die Partei ver Ta⸗ 
toren, weiche noch auf Seiten ber Pforte ſtand, ſogleich eine 
bereutende Stäbe, während fie umgelehrt auch wieder von 
ber Iegteren dazu gebraucht werben konnte, ſich der Ausfüh- 
rung bes fie betreffenden Artikels des Friedens zu wiberjegen. 

Graf Banin war über dieſe Unvorſichtigkeit, dieſe Dunim⸗ 
beit bes Färften Dolgorndi, wie er es gerabezu nannte, 
fo erbutert, daß er Ihm das Commando bes zweiten Armee⸗ 
cerps entzog ımb es dem Marſchall Rumänzom übertrug. 
Derfelbe erhielt zugleich auch den Befehl, mit den Zürlen 
des Weiteren über die Räumung ber Krim und bie Ausfüh⸗ 
tung des bie Unabhängigkeit ver Tataren betreffenden Friedens⸗ 
etilels an Ort und Stelle zu unterhanbeln!). Das Hatte 
mnähft wenigftens die Folge, daß ber neu ernannte Groß⸗ 
weft die Truppen ans der Krim zurüdgog und Rumänzow 
bezegen bie Beſatzungen von Kertſch und Jenilalaa anſehnlich 
berſtãärken ließ”). 

Uster diefen Umftänden war nun freilich auf die Nach⸗ 
giebigleit bes Hofes zn St. Petersburg nicht eben ſonderlich 
wei mehr zu rechnen. Die Art und Weife, wie bie Pforte 
ne Sache aufgefaßt nud behandelt wiſſen wollte, machte frei- 
ich nicht geringe Senfation im Eabinet ver Katferin (elle 
a pas laiss6 que d’alermer la Cour d’iei, meint Graf 
Boims). Man glandte aber um fo weniger auf ihre Vor⸗ 
keflungen eingehen zu birfen, einmal, weil man fie überhaupt 
für zu ſchwach Hielt, ale daß fie ihnen fogleich wieder mit 
on Waffen in ber Hand hätte Nachdruck geben können, unb 
meitens, weil man ihren Wiberftand vornehmlich als eine 
feige franzöſtſcher Intriguen betrachtete, gegen welche man 
Me möglichen Borfichtsmaßregeln ergreifen müſſe. Man 
tellte naher zwar ſehr gern von ber VBermittelung bes Ko⸗ 


1) Depeſchen bes Herrn non Zegelin vom 3. September unb bes 
efen son Solms vom 80. September 1774. In ber Iehteren heißt 
1: „Le Comte Panin ne disconvient pas du fait, il traite la con- 
ute da Prince Dolgorucki d’imprudence et de bö#tise, et il avoue 
ine es Tartares de l’autre parti cherchent & en profiter.‘' 

2) Depeche bes Grafen son Solms vom 7. October 1774. 
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nigs Gebrauch machen, aber in ganz anberem Sinne, als | 
Pforte wänfce. 

Schon zu Ende October ließ Graf Panin, im Auftre 
der Raiferin, den König durch ben Grafen Solms unt 
thänigft (trös-humblement) erfuchen, er möge Rußlanp | 
diefer Gelegenheit abermals’ feinen Beiſtand nicht verfag 
und den großen Einfluß (le grand credit), den er bei ı 
Pforte erlangt Habe, dazu verwenden, ihr begreiflich zu macht 
daß dieſer Friede für fie bei weitem nicht ſo vernichtend u 
unglücklich fei (pas si accablante et aussi malheureuse), 
man es ihr glauben machen wolle!) Graf Panin entwicke 
dem Gefanbten feine Anfichten darüber vorerft mimdlich et 
in berfelben Weife, wie fie banı zu Anfang November vı 
Könige in einer fchriftlihen Note als Willensmeinung t 
Kaiſerin felbft zu erkennen gegeben wurden. 

Es ergab fich daraus zur Genüge, daß ber Hof v 
St. Petersburg weber auf eine Milderung, noch eine De 
tung ber Friebensbebingungen eingehen werde. Gleichn 
wollte die Kaiferin dieſe Note noch Feineswegs als eine für 
liche Antwort auf die Beſchwerden der Pforte betrachtet wiſſe 
Sie follte vielmehr nur den Charakter einer vertraulichen M 
theilung an ben König tragen, woburd fie ihre eigene pe 
fönliche Meinung (son sentiment propre) ihm, als ihre 
Freunde und Bunbesgenoffen, in ber Abficht zu erfennen gel 
„daß er in feinem Namen ven Gebrauch davon mad 
welchen er, in feiner Freundſchaft für fie, vie Kaiferin u 
ihr Reich, für ben geeignetiten und wirkfamften halte, um t 
Pforte ihre zu Teichtfertige Denkungsart über die Möglichk 
und bie Verpflichtung, die Bedingungen bes Friedens zu e 
füllen, zu benehmen” (pour öter à la Porte sa facon ı 
penser trop legöre sur la possibilit€ et les obligatioı 
d’observer les conditions de cette paix). 

Sie bitte ihn daher, biefelbe vorzüglich auf ven Nut 
und bie Vortheile hinzumeifen, welche für beide Theile baraı 
erwachien könnten und müßten, wenn fie ftreng an ven Grun 
fügen fefthalten würden, welche bei der jüngften Ausſöhnu 


1) Depefche bes Grafen von Solms vom 21. October 1774. 
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maßgebend gewefen feien, und bei unparteiifcher Prüfung für 
vie Pforte weder gefährlich noch Täftig erfcheinen Tönnten. 
Solle denn etwa Rußland noch ferner der Spielball fremder 
Intrignen und Kabalen fein und fih von ihnen Gefeke vor- 
fchreiben laſſen? Wenn e8 jeßt feinen Willen fo unter ben 
Anderer beugen müßte, fo könnte e8 ja am Ende leicht dahin 
fommen, daß man von ihm verlange, es folle alle die Vor⸗ 
theile zum Opfer bringen, welche e8 durch einen fünfjährigen 
Krieg theuer genug erfauft Habe. ‘Da es num aber durch den 
Frieden ebenfo wenig an Macht gewinne, wie bie Pforte 
irgend etwas dadurch am ber ihrigen verliere, fo ſchmeichle 
man fidh), daß der König die von Rußland in biefem Falle 
besviefene Mäßigung anerlennen und ſich für feine Sache in 
der vollen Ueberzeugung von ihrer Gerechtigleit (par la con- 
viction de sa bonte) intereffiren werbe. 

Er folle daher mit der Pforte nur mit Feftigleit und in 
bem Zone eines Fürften reden, welcher in der Kunft ber Po⸗ 
litit vollendeter Meiſter jet (du ton d’un Prince consomm6 
dans l’art de la Politique), aus eigener Erfahrung pie In⸗ 
tereffen alfer Mächte kenne und durch feine Redlichkeit, feinen 
geraden Sinn und vorzüglich durch feine Uneigennübigfeit in 
Diefer Sache (surtout par son desintöressement en cette oc- 
ession) am würdigſten erjcheine, das Vertrauen der Pforte 
für feine Rathfchläge in Anfpruch zu nehmen. Er folle fie 
aamıentlich in Betreff des Mistrauens, welches fie noch gegen 
Rußland bege, zu beruhigen fuchen und fie dagegen ganz be- 
ſenders darauf hinweiſen, wie fehr fie gerechte Urfache habe, 
gegen das Berfahren des Haufes Deftreid — davon wird 
jegleich weiter bie Rebe fein — auf ihrer Hut zu fein). 

Indem hierauf die Note auf die Beſchwerden ver Pforte 
näher eingeht, hebt fie zunächft Heraus, daß es nur ihre 
eigene Schuld fei, wenn der Friede nicht unter ben weit 
gÄrfligeren Beringungen abgefchloffen worden fei, welche man 
ihr ſchon zu Buchareft geboten habe. Denn je mehr fie ben 
Krieg in die Länge gezogen unb mithin für Rußland um fo 


1) Depeihe bes Grafen von Solms vom 8. November 1774, 
welcher auch bie au ben König gerichtete Note vollſtändig beigegeben iſt. 
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befchwerlicher gemacht Habe, deſto weniger Tönne biefes I 
greiflicherweife geneigt fein, für fle beſondere Gefälligk 
und befonbern Edelmuth an ben Tag zu legen (de se piqu 
pour Elle ‘de complaisance et de générosité. Wenn 
aber ihr eigenes wahres Intereffe ins Auge faflen und ni 
ferner ben verhängnißvolfen Eingebungen (insinuations : 
nistres) Anderer, welche fie in ben Krieg verwickelt und geg 
Rußland aufgereizt Hätten, Gehör geben wolle, fo könne 


. einen Frieden, welder Rußland keine Vergrößerung feit 


Macht, ihr dagegen feinen wirklichen Verluft bringe, urımi 
lich als eine Laft betrachten. Denn er babe eigentlih u 
ben Zwed, bie Urfachen fernerer Kriege zwifchen beiden N 
tissten aus dem Wege zu räumen, und ihnen gemeinfchafti 
bie Vortbeile zu verfchaffen, welche ihnen ven Werth \ 
glüdlicheriweife zwifchen ihnen wieberbergeftelften Einigkeit u 
Freundſchaft, Die nur gm oft und zu lange fremben Interef] 
zum Opfer gebracht worden fei, doppelt fühlbar mad 
würden. | 

In Betreff per fünf Punkte, welche die Pforte gemild 
wiffen will, bemerft dann die Note noch insbeſondere: 

1) Rußland habe im Allgemeinen zugegeben, Daß | 
Tataren, als Belenner des Islam, ber Großherrn als vb 
Dberhanpt ihrer Religion anerfenmen; auf Einzelheiten fei 
barüber natürlich nicht eingegangen, weil ihm diefe Dir 
überhaupt unbelannt und fremd feien. ‘Der Kaiſerin Tomi 
es nur barauf an, und an diefen Punkte werbe ſie ftre 
feithalten, "daß die abfolnte Umabhängigfeit und bie unl 
ſchraͤnkte Treiheit der Tataren (l’absolue indöpendance | 
entiöre libert6 des Tartares), ſowol in bürgerlicher wie 
politifcher Beziehung, unter dem Vorwande religiöfer Liebu 
gen in einer Weife beeinträchtiget, verlett und geftört werd 
Wenn bies mm treu beobachtet werbe, fo berähre fie afl 
Uebrige ganz und gar nicht. Allerdings habe die Pforte ni 
mehr den Bortheil, die Zataren bei ihren Kriegen mit ih 
Nachbarn gebrauchen zu können; allein wenn ihre Einfä 
meiftens bie Haupturfache ber Kriege ziwifchen Rußland u 
ber Pforte geweſen feten, fo fet ihnen nun durch ihre Um 
haͤngigkeit der Schug der letzteren und fomit zugleich d 











Katharina anf die Anträge der Pforte. % 


Miütel benounmen, ihre Miuibereien fortzufegen und fernerhin 
as gute Eiwernehhmen zwilchen beiden Reichen zu ftören. 
2) Der freie Handel auf bem Schwarzen Meere Tönne 
benfalls beiden Nationen nur vortheilhaft fein und mithin, 
sat entfernt, der Pforte irgend Gefahr zu bringen, noch 
beſentlich dazu beitragen, einen dauernden und beſtändigen 
Frieden ziwifchen ihnen zu unterhalten. 

3) Was die den Donaufärftenthämern und ven Sufeln 
es Irchipels gewährte zweijährige Stenerfreiheit betreffe, fo 
x über bie eventuelle Zurückgabe derſelben an bie Pforte 
amer jo verhandelt worden, daß fie nur unter gewiflen Be⸗ 
mgungen zu Gunſten ihrer Bewohner ftattfinden folle. Da 
an aber Rußland dort auf fein Eroberungsrecht Verzicht 
tleiſtet habe, fo ftehe ihm menigſtens das zu, für die Be⸗ 
ohne dieſer durch Den Krieg erſchöpften Länder Sorge zu 
nen, mas leineswegs als ein Eingriff in bie unter Souve⸗ 
Iacı geltenben Gewohnheitsrechte betrachtet werben konne. 

4) Wem Rußland außer Kertich und Jenikalaa auch noch - 
aurn veriongt babe, fo folle dies, da es vornehmlich zum 
ge feines Handels auf dem Dniepr biene, nur eine Ent- 
Wöigmg fär die zwei lehten Jahre bes Krieges fein, welche 
} ben burch eine größere Auspehnung feiner Handelsver⸗ 
* nach dieſer Seite hin zu erlangen hoffe; und end⸗ 

e 

5) Rußland um fo mehr auf ber feftgefegten Zahlung 
1 Lriegekoſten beftehen, da es ihm in jedem Falle überlaffen 
Eben wäffe, in biefer Beziehung feinem Edelmuthe (gens- 
une; Grenzen zu ſetzen, und babe noch nicht einmal ber 
F bes letzten Jahres mit in Anſchlag gebracht wor⸗ 
je. 

„Mit einem Worte,” fchlieft die Note, „bie Kaiſerin 
bb nie dulden, Daß an bem Friedensvertrage ober am irgenb 
ien Punkte beffelben die geringfte Aenderung gemacht iverbe. 
ber zugleich wird auch Se. Majeftät ver König won Preu⸗ 
3 Die Raiferin weientlich verpflichten (obligera sensiblernent), 
em er der Pforte als eine Sache, vom der er felbft voll- 
Ten überzeugt ift, exöffnen: wollte, daß Ihrer Majeftät 
2 Leiſerin nichts mehr am Herzen Tiege, als zwifchen ben 
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beiven Reichen ven Frieden und bie innigfte Einigkeit zu 
halten; daß die Pforte von ihrer Seite nur immer die W 
fungen der aufrichtigften Verföhnung, ja felbft ver Zumeigı 
und bes ausgezeichnetften Wohlwollens zu gewärtigen ba 
und daß fie volllommen freie Hand haben werde, gegen WM: 
land Hin für ihre Vertheidigung zu forgen, wie e8 ihr an 
meffen erjcheinen werde.’ 
Endlich wurde darin auch noch ber Punkt wegen ber ı 

der Pforte gewünfchten Vermittelung zum Zwecke der Mil 
rung unb ber eventuellen Garantie bes Friedens von Sei 
Englands, in Gemeinfchaft mit Preußen, berührt. Der ! 
warn war barin allerbings fchon fo weit gegangen, daß 
England für erfolgreiche Bemühungen in biefer Richtung 
Erlaß der 1%, Procent betrageyben Steuer von allen ı 
geführten Waaren (Maßtarije) verfprochen hatte y. 7 
Cabinet von St. Petersburg Iehnte aber eine ſolche Bermi 
fung auf das Entjchiebenfte ab. Hoffentlich, meinte m 
werbe es weder bem Könige noch dem Cabinet von 
James in den Sinn kommen, fie zu verlangen. Der Ki 
ſolle daher nur feinen Einfluß bei der Pforte auch dazu 
werben, ihr biefe Idee zu benehmen. Er jolle ihr begreit 
machen, daß es, da fie allein und ohne ben Beiſtand irg 
einer andern Macht, Krieg geführt und Frieden gefchlo 
habe, auch für beide Zheile weit rühmlicher und vortheilha 
fein werbe, bei ver Erhaltung bes legteren nur ihre eige 
Intereſſen vorwalten zu laffen, ohne bie Heinen Streitigfei 
welche noch vorkommen Lönnten, dem Urtheile Dritter 
unterwerfen. Denn das fei das beite Mittel, anderen 
das durch ihre volllommene Einigkeit begründete Glück ei 
füchtigen Mächten die Gelegenheit zu benehmen, fich in 
Angelegenheiten zu miſchen und fo ben Keim zu Hader 
Zwietracht zwifchen ihnen zu Tegen (de semer entre elles 
germe de brouillerie et de dissension). Der König ı 
bereits, mit welcher ſchonenden Vorficht (dölicatesse) ſich 
Kaiſerin benommen habe, um England von jeder Theilna 
an dem Frieden abzuhalten, vorzüglich damit nicht etwa « 
| 

1) Depefche des Herrn von Zegelin vom 17. December 177 
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ranfreich Himmel unb Erbe in Bewegung ſetze, ‚fih ba ein- 
frrängen. Diefelben Motive beftehen aber auch noch in 
ter ganzen Kraft (dans toute leur force) hinfichtlich ber 
| Berfchlag gebrachten Garantie des Friedens, welche, ba 
e nicht einmal nach vorläufiger Uebereinkunft mit den Be⸗ 
kiligten beantragt werbe, vielleicht mit geheimeren Abfichten 
ertnũpft fei, Die man auf den erften Bid gar nicht erkenne 2). 

König Friedrich IL, dem es damals. vorzüglich darum 
ı thım war, ben Hof von St. Petersburg wegen ber pol⸗ 
hen Grenzregulirung und feiner Abfichten auf Danzig bei 
er Stimmung zu erhalten, und ber daher nichts verfäumen 
elite, fich der Kaiferin gefällig zu erweifen, beeilte fich, fet- 
eu Geſandten in Conftantinopel fofort bahin zu inftruiren, 
et er Die Pforte in Seinem Namen (de Ma part) mit ges 
ührender Feftigfeit ermahne, treu und ohne ben geringiten 
derbehalt alle Artikel des eben. gefchloffenen Friedens ohne 
Ineaahme zu erfüllen. „Die fehr ins Einzelne gehenden Bes 
le“, fchrieb er darüber unter dem 26. November an ben 
Braten von Solms, „welche deshalb an meinen Minifter 
B Senftantinopel erlaffen worven find, find der Art, daß ich 
hir zweifle, der Graf Banin werde finden, ich habe ba- 
uch alles erfhöpft, was er nur wünjchen konnte, damit in 
kier Sache den Abfichten feines Hofes vollftändig Genüge 
hoche⸗ 2). 


ı 1) Red ben eben angeführten Depeſchen des Grafen Solms vom 
B Cctser und 8. Rovember 1774. 
2) Schreiben des Könige an den Grafen von Solms vom 
Revember 1774. Die an Herru von Zegelin gerichteten Inſtrue⸗ 
zen des Aonigs, feine Ordres mediats und immediats, befinden fich 
nicht bei der biplomatifhen Correſpondenz beffelben auf dem 
Ige. St.⸗Arch. Sie foren: in defien Privatbeſitz verblieben, ımb 
mes ı5 dritte Sande übergegangen fein. Zuletzt waren fie, foweit ich 
Sriehrung gebracht habe, im Beſitze eines bekannten Generals W., 
Gh im fpätern Jahren nach Frankreich zurüdgezogen hatte und 
geſorben if. Ihnen hier, in Berlin, weiter auf die Spur zu 
‚iR mir ebenfo wenig gelungen, wie mir bie Abſchrifteu zu 
‚ weldhe noch bavon vorhanden fein follen. Indeſſen läßt ſich 
Jahalt aus ben Depefchen bes Herrn von Zegelin und den Ordres 
ts des Rönigs au ben Grafen von Solms, welche in ben Com 
Sınteifen, Gef. d. osman. Reihe, VI. 7 
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Herr von Zegelin befam dadurch jepenfalls einen fehr 
Ihlimmen Stand. Auf ber einen Seite wurbe bie Bforte 
nicht mübe, in ihm zu dringen, daß er eine Milverung bes 
Friedens durchſetze, auf der andern follte er den gemeflenften 
Befehlen des Königs nachlommen und dem Verlangen Ruß 
lands in Betreff der ungefchmälerten Erfüllung deſſelben Ge- 
nüge tbun. Auf einen Mittelweg, ven er in Vorſchlag brachte, 
daß man nämlich, da e8 zu lange bauern würbe, ehe man 
eine Antwort aus St. Petersburg erhalten könnte, vorläufig 
den Frieden ratificiren und bie etwaigen Mobiftcationen bann 
nachträglich in Separatartifeln vereinbaren möge, ging bie 
Pforte wohlweistih gar nicht ein. Sie fuchte,im Gegenthell 
durch abfichtliche Schwierigfeitsmacherei und allerhand Winkel⸗ 
züge ben Oberften Peterfon fo Hinzubalten, daß, wie Je 
gelin fagt, „dasjenige, was er heute arrangirt bat, morgen 
über den Haufen geworfen: ift.‘‘ 

Es gehörte ebenfo viel Gemwandtheit wie Energie bazu, 
um da nur einigermaßen burchzubringen. Wenigftens etwas 
erreichte Herr von Zegelin aber nun doch. Die no in 
den Sieben Thürmen gefangen gehaltenen ruffifchen. Offiziexe 
wurden freigegeben und Befehle ertheilt, die bier und ba zer 
ftreuten ruffifchen Sklaven aufzufuchen. Ferner erhielt ber 
Paſcha von Oczakow bie beftimmte Welfung, Kinburn zu 
. räumen. Denn ah Rußland hatte erflärt, daß es feine 
Truppen nicht eher aus Bender und Choczim zurüdziehen 
werbe, als bis man Gewißbeit darüber hätte, daß der Sul 
tan den Frieden ratificirt habe. Und enblich ſetzte es auch 
der ruffiihe Brigadier Boriffof, welcher mit einem Fleinen 
Geſchwader von einer Fregatte und drei Transportfchiffen tim 
Hafen von Eonftantinopel vor Anker lag, zu Ende November 
durch, daß eins feiner Schiffe, welches mit 20 Kanonen be 





cepten, durchgäugig von ben Eabinetsminiftern, ben Grafen v. Fin⸗ 
denftein und v. Hertzberg, contrafignirt, faft vollſtändig im k. geh 
St.⸗Arch. aufbewahrt find, ziemlich genan entnehmen. Denn bie letteren 
geben in ber Regel eine Ueberſicht von dem biplomatifchen Schriftenwechſel 
wit Conftantinopel.. Jedoch vermißt man immer noch bie an ben Grafek 
gerichteten Ordres immödiats bes Königs, welche gleichfalls dort nich 
mehr vorhanden find. 
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woffnet war, nach Kertſch und Jenikalaa auslaufen durfte, 
obgleich vie Pforte fich gerade dagegen mit beſonderer Hart: 

| nädigkeit gewehrt hatte. „Es hat dieſer Umſtand“, bemerkt 
Herr von Zegelin darüber, „ziemliche Schwierigfeiten verur- 
ſacht, ehe die Pforte confentiren wollen, daß ein zum Kriege 
ansgerüftetes Schiff zum erftenmale dieſen Weg nehmen 
Bume‘ i). 

Uebrigens fteht feit, daß vie Natificationsurkunde ber 
Pforte bereits am 2. November ımterzeichnet war und bie 
Abreife des nach St.-Betersburg beftimmten außerorbentlichen 
Geſandten Abdul⸗Kerim am 18. dieſes Monats ftattfinden 
tllte ?). Noch immer fuchte man aber viefelbe in der Hoffe 
nung einer günftigeren Wendung der Dinge möglichit zu ver- 

| Hagen. Auch Oberſt von Peterſon konnte die Audienz 
uicht erlangen, in welcher die förmliche Auswechſelung ver 
Ratificationen ſtattfinden ſollte. 
In St.⸗Petersburg war man über dieſe Zögerung im 
| Kcften Grave ungehalten. Graf Panin wollte fie zum 
| guten Theile der Lauheit und Furchtfamfeit des Herrn von 
Zegelin zufchreiben, welche ihn verleitet haben, den Vorſtel⸗ 
; Inngen ver Pforte mehr Gewicht beizulegen, als fie verdienen. 
: Der König fuchte ihn aber wiederholt vom Gegentheil zu 
j überzeugen und ihm zu beweifen, baß fein Gefandter alles 
einſetze, um ben Divan in bie gewünfchte Bahn hinein- 
, gtreiben ®). j \L 
| Seine unausgefegten Bemühungen unb bie zu Anfang 


⏑ UT U 


| 1) Depefchen Des Herrn von Zegelin vom 3. und 17. NRovember 
mb 3. December 1774. 


2) Die Ratificationsurkmde, wie fie erſt im Februar des "ihn 
 Yahres der Kaiſerin zu Moskau übergeben wurde, trug noch bas Da- 
tm vom 2. November 1774. Depeiche bes Grafen von Solms vom 
2 Ric 1775. ‘ Ä 
|. Depeſche bes Grafen von Solms vom 25. November 1774. 
wei seroit presque tents‘, heißt ed hier von dem Grafen Banin, 
taxer le Sieur Zegelin d’un peu de timidit6, qui lui faisoit 
her aux demonstrations Turcques plus de valeur, qu'elles ne 
“ Dagegar bie Schreiben bes Königs vom 10., 18. und 


7» 
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1775 Januar 1775 in Conftantinopel eingetroffene Tategorifche Ai 
“wort ber Kaiferin auf die Note, ber Pforte verfehlten au 
feineswegs ihre Wirlung. Denn da man im Diwan n 
wol einfah, daß von einer Mobiflcation des Friedens vore 
gar feine Rede mehr fein könne, fo fügte man fih im ı 
Unvermeibliche. Nur «verlangte der Großwefir, daß bie ( 
Härung bes Hofes von St.» Petersburg, welche Herr tv 
Zegelin blos im Namen bes Königs übergeben hatte, n 

- auch noch von dem Oberften Beterfon und zwar fo beftät 
werde, als ob fie von der Kaiferin direct an bie Pforte 
richtet worben fei. Darüber kam man leicht hinweg; und 
Herr von Zegelin auch bie bebenkliche Haltung, welche Deftr. 
an’ den Grenzen der Moldau und Walachei angenomn 
Batte, im Diwan mit Gefchid als Einfchüchterungsmittel 
feinen Zwecken zu benugen wußte, fo wurbe bie Auswe 

: felung der Ratificationen endlih an dem burch bie großbe 
lichen Aftrologen dazu als befonbers günftig bezeichneten Zu 
den 24. Januar 1775, mit den berlömmlichen Förmlichke 
in feierlicher öffentlicher Audienz bei bem Großweſir wirt 
vollzogen. Gleich darauf, am 2. Februar, trat, wie ber: 
erwähnt, auch Abpul-Kerim feine Reife an, um die Rat 
tationsurfunde der Kaiferin, welche damals, feit Anfang Febrı 
ihr Hoflagerr nah Moskau verlegt hatte, perſönlich 
überbririgen. | 

Hter verurfachte dieſe glücliche Wendung ber ‘Dinge ı 
um fo größere Genugthuung, da man fich noch keineswege 
nahe am Ziele geglaubt hatte. Auch dem Eifer und 
Umficht des Herrn von Zegelin ließ nun nicht nur & 
Banin, fondern felbft die Katferin volle Gerechtigkeit wil 
fahren. Man geftand ein, daß ohne feinen Beiftand CH 
Beterfon fchwerlich durchgedrungen fein würbe, und befof 
ihn dürch ein anfehnliches Geldgeſchenk, deſſen Annahme | 
König wohlgefällig genehmigte. „Uebrigens“, fchrieb Zege 
unter dem 3, Februar an ben König, „bat der ruffifche \ 
die von ber Pforte bezeigte Willfährigkeit, ven Friedenstra 
zu erfüllen, größtentheils den Vorſtellungen zu verdanken 
Eure Koͤnigliche Majeſtät nach Höchſtderſelben verſchieden 
an mich ergangenen Ordres ſeit der von Rußland erthei 
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Antwort auf die Note der Pforte dieſer letzteren zu thun an⸗ 
befohlen haben“ H. 

Auf der andern Seite hatte aber auch, wie bereits er⸗ 
wähnt, bie drohende Haltung Oeſtreichs nicht wenig zu 
biefer Fügſamkeit der Pforte beigetragen. Der fehr kluge 
venetianifche Geſandte, welchen vie Pforte deshalb um Rath 
gefragt hatte, erklärte ihr geradezu, daß fie fich beeilen müſſe, 
mt Rußland aufs Keine zu kommen, um ihre ganze Auf—⸗ 
merffamfeit auf Deftreih richten zu können. Denn fonft 
Eimne fie leicht in Gefahr kommen, zwifchen zwei euer zu 
| gerathen, wenn fie fich genöthigt fehen follte, gegen Deftreich 
bie Waffen zu ergreifen 2). Aber nicht nur die Pforte, fon- 
| ben auch die Übrigen Mächte, vor allen Preußen und Ruß— 
land, befchäftigten und beunruhigten biefe Webergriffe bes 
Einer Hofes, feine Bergrößerungsfucht, wie man es nannte, 
auf das Lebhafteſte. Sie bildeten in ber That jebt einen 
| der merfwürbigften Zwifchenfälle in dieſen orientalifchen Ver- 
wedelnngen. 

Die zweibentige Haltung Oeſtreichs hatte ſchon während 
J des Krieges nach allen Seiten hin gerechten Verdacht erregt. 
Bald nahm Herr von Thugut die Miene an, als wolle er, 
im Gemeinſchaft mit Preußen, den Frieden um jeden Preis’ 
ezwingen, und führte, während man von Wien aus bem 
Cabinete von St.-Betersburg zu biefem Zwede feine guten 
- Dienfte anbot, gegen ben Diwan eine jehr gebieterifche, felbft 
: beohende und beleivigende Sprache, bald reizte er, im Ein- 
verſtändniß mit Herrn von St.- Prieft, dem franzöfifchen Ge- _ 
: foubten, die Pforte unter der Hand zum Widerſtande auf, 
; and fuchte Herren von Zegelin bei berjelben dadurch anzu— 
 Swärzen, daß er ihm Schulb gab, er fei zu parteiifch für 
Arßland. 
| 1) Depeſche des Herrn von Zegelin vom 8. Februar 1775. 
ferner des Grafen von Solms vom 27. Febrmar, mo es heißt: 
eu⸗ grande affaire, savoir l’assurance de la conservation de la 
E paiz, a 6t6 regiee et finie le plus heureusement du monde, ce qui 
2° caus6 ici une satisfaction d’autant plus grande, que l'on ne se 

wolf pas encore si pres de cette favorable &poque.“ Unb enb- 
Echreiben des Königs vom 25. März 1775. 

D) Depeſche bes Grafen von Solms vom 2. März 1775... ;. 


102 VIL Bud. 1. Cap. Deftreich befegt 


Auch wollte der Reis Efendi von biefer ziweibentigen € 
fchäftigleit des Heren von Thugut am Ende gar mid 
mehr wiffen. Er erflärte ihm noch im Frühjahre 1774, 
er, Thugut, dem Diwan bie guten Dienfte feines Hofes 
dem gewöhnlichen hohen Zone aufbrängen wollte, eim 
gerabezu, bisher habe man davon noch nichte gemerkt; u 
fei daher deren auch für jett keineswegs bebürftig. 3 
Großweftr war darüber fogar jo aufgebracht, daß er im 
griff ftand, alle Verbindungen mit dem Wiener Hofe ab 
brechen, ein übereilter Schritt, von dem ihn nur bie r 
ftändigen Vorftellungen des Reis Efendi wieder abbrachten 

Dazu kam nun aber noch jenes auffallende Trei 
Deftreichs an den Grenzen bes o8manifchen Reiches. Es 
3. B. in der Walachei, auf osmanifchem Gebiete, durch fı 
Ingenieure Meffungen veranftalten und Karten aufnehn 
und burch feine in anfehnlicher Stärke in Ungarn zufamu 
gezogenen Truppen allerhand verbächtige Bewegungen a 
führen. Die Pforte, noch viel zu fehr anderwärts befchäfi 
ſah ſich aber um jo weniger veranlaßt, bagegen einzufchrei 
ba dies alles noch nicht gerape einen offen feindfeligen € 
rakter an fich trug ?). 

Ganz anders aber ftellte fich freilich bie Sache, als 
nach dem Abfchluffe des Friedens, bereits im September 1" 
ein zum osmanifchen Reiche gehöriger Grenzpiftrict ber J 
dau, etiva 30 Stunben lang und 10— 20 Stunben breit, 
in die Nähe von Choczim und der Grenzen von Stebenbür 
mit den Hauptorten Czernautſch und Sukawa, ohne Weit 
bon -Öftreichiichen Truppen beſetzt wurde, welche ſich auch 
ſchickten, in den bortigen Gebirgen jogleich eine Feftung 
zufegen ). Dieſes anmaßende, räthielhafte Verfahren 
Wiener Hofes konnte natürlich nicht verfehlen, bebeute 


1) Depeſchen bes Herrn von Zegelin vom 4. Januar, 3, ‘ 
unb 17. September 1773, und 17. Februar, 2. und 18. April, 17. 
und 8. Juni 1774. 


2) Depeiche bes Heren von Zegelin vom 17. December 
8) Depefchen beffelben som 17. October 1774 und 18. % 
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Auffeben zu machen und bie übrigen: Mächte in eine ſehr üble 
mb gereizte Stimmung gegen Deftreich zu verjegen. 

Man wußte in Wahrheit anfangs gar nicht, wie man 
nein Fühnen Lebergriff mitten im Frieden aufnehmen unb 
Mären ſolle? Wollte ſich das Cabinet von Wien auf biefe 
Beife etwa für die noch von dem DBertrage vom Jahre 1771 
rt rüdftändigen Subfidiengelver ber Pforte, im Betrage von 
> Milfionen Piaftern, ein Unterpfand fichern und eventuell 
hablos Halten? Das war wenigftens eine ziemlich allgemein 
wıbreitete Vermuthung 1). Beſſer Unterrichtete wollten da⸗ 
wgen behaupten, dieſe „Uſurpation“ ſei nur bie Folge eines 
vftigen Wortwechſels zwifchen Kaifer Joſeph und dem 
färften Kaunitz. Jener habe nämlich dieſem bittere Vor⸗ 
vürfe darüber gemacht, daß Deftreich, nachdem es während 
es Krieges in troftlojer Unthätigleit verharret, num auch nicht 
inmal beim. Frieben fein Theil an der türfifchen Beute haben 
lie (ne profiteroit rien à la paix des depouilles Turques). 
darauf Habe Fürft Kaunig ohne weitere Rüdfichten jenen 
hrenzbiftrict militäriſch bejegen Iaffen. Unter andern theilte 
haf Banin viefe Anficht, indem er den ganzen Vorfall als 
nen neuen Beleg dazu betrachtete, daß zwiſchen dem Kaifer, 
m Raiferin- Königin und ihrem bdirigivenden Miniſter oft ein 
ejentlicher Zwieipalt ver Meinungen ftattfinden müffe 2). 

Wie dem aber auch fei, die vollendete Thatſache brachte 
mächft die Pforte in nicht geringe Verlegenheit. ‘Die Mittel, 
e Deftreicher jofort mit Gewalt zu vertreiben, fehlten ihr, 
» den Gefahren eines Krieges konnte und wollte ‚fie fich 
jerhaupt in feinem alle ausfegen. Sie machte baher vor- 
ft ven Verſuch, die Deftreicher auf gütlichen Wege zum 
Rdjnge zu vermögen. Der Großwefir wanbte fich deshalb 
ı die Vermittelung fowol des Marſchalls Rumänzow, 
elcher mit feinen Truppen noch in der Nähe ſtand, als 
ch bes Herrn von Zegelin. Keiner von beiden wollte 
bh inbefien mit der, Sache viel zu fchaffen machen. Rus 
änzow gab vor, daß er feine Truppen bereit über bie 


1) Depeiche bes Herrn von Zegelin vom 3. November 1774. 
2) Depeſche bes Grafen von Solms vom 2. October 1775. 
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Donau zurücdgezogen habe, demnächſt auch. Bender und Che 
zum räumen werbe, und folglich gar nicht in ver Lage T 
etwaige Vorftellungen deshalb im Nothfalle mit gehörigem Nac 
brude unterftügen zu können; und Herr von Zegelin lehr 
jede Einmifchung mit der Hugen Bemerkung ab, er könne f 
um fo weniger für ermächtigt halten, einzujchreiten, „da X 
nicht befannt wäre, in was für einer Verbindung die Bio: 
überhaupt mit dem Wiener Hofe fände” U). 

Und allerpings hatte fih auch die Meinung verbreit 
baß ber ganze Streich, als eine Demonftration gegen Rußlar 
mit Vorwiffen und unter Zuftimmung ver Pforte ausgefül 
worben ſei. Der das öſtreichiſche Bejatungscorpe commc 
birende General Barkowitz hatte fich auf Befragen nament! 
fo gegen ven Fürften der Moldau geäußert, während ! 
Reis Efendi und der Faiferliche Internuntius ein ſolches E 
verftänpniß natürlich entſchieden in Abrede fteliten 2). 

. Man wollte num im Gegentheil Rußland beſchuldig 
baß es die Sache gar nicht ungern fehe, und felbft vie Här 
dabei im Spiele gehabt Habe, um ver Pforte nur neue B 
legenheiten zu bereiten und fie bei Ausführung bes Fried 
befto fügfamer zu machen. Der Gebanfe lag ziemlich na 
und wurde durch ben Erfolg, wie felbft Herr von Bege 
zugibt, gewifjermaßen thatfächlich gerechtfertigt. Auf ber 
bern Seite wollte man jedoch wilfen, daß Marihall 9 
mänzow das vom General Barkowig geftelite Anfinnen, ; 
auch Ehoczim auszuliefern, mit - der Bemerkung abgele 
babe, er babe Befehl erhalten, e8 nur ben Türken 
übergeben ®). . 

Auch Hielt ih Graf Banin für verpflichtet, feinen | 
gegen jene Befchulbigung feierlichft zu. verwahren, nament 
gegen König Friedrich II, welcher in biefer Hinficht n 
ganz frei von Verdacht geweſen zu fein fcheint. Wenn Deftre 

| 


1) Depefchen bes Seren von Zegelin vom 17. November 


8. December 1774. 
2) Depefche befielben vom 18. Januar 1775. 
3) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solnis-vom 21. 9 
1775. 
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kieß er den König bereiss ımter dem 21. October burch den 
Grafen Solms erfuchen, ohne allen Vorwand und blos weil 
es ihm amftehe, fo feine Erwerbungen in Polen beffer zu 
=] arrondiren (uniquement par droit de convenance pour 
=f arrondir ses acquisilions en Pologne), mitten im Trieben 
5 einen Diftricet ber Molbau hinweggenommen habe, ſo möge 
=] a mır der Pforte die Verſicherung ertheilen, daß Rußland 
| an biefem Gewaltftreiche nicht ben geringften Antheil habe; 
zii e fer ihm im Gegentheil bis zum Augenblide ver Ausführung, 
eh völlig unbefannt geblieben; es misbilfige ihn gänzlich und 
Eh werde, wenn es tie Pforte für angemefjen halten follte, da⸗ 
BE gegen einzufchreiten, fich volllommen ruhig verhalten und 
5 ten Maßregeln, welche fie zu biefem Zwecke zu ergreifen ges 
5 iommen fei, durchaus fein Dinderniß in den Weg legen. 
Der König hegte inbeffen fogleich die Anficht, daß es 
die Pforte ſchwerlich zum Aeußerſten, am wenigſten zu einem 
Kriege mit Oeſtreich kommen laſſen werde. Denn eine ſolche 
: Shilverhebung würde das ficherfte Mittel fein, die herrfch- 
> füchtigen Abfichten des Wiener Hofes noch mehr zu begünfti- 
gen, und am Ende nur zum Ruine der Pforte ausfchlagen, 
: da aller Wahrfcheinlichkeit nach ein einziger Feldzug hinreichen 
werbe, bie Türken aus Europa binauszujagen ?). 
Auch kam der Diwan fehr bald zu ber Einficht, daß 
hier mit Gewalt nichts auszurichten fe. Die Ulema, ver 
Mufti felbft an ihrer Spike, verlangten freilich mit dem ge- 
Achnlichen Ungeftüm, daß man lieber fogleich zu ben Waffen 
Fgeife, „als daß man fi von Deftreich auf fo fchänbliche 
* berauben laſſe.“ Es gelang aber dem friedliebenden 
z Efendi, fie noch bei Zeiten mit ber verſtändigen Be⸗ 
— zu beſchwichtigen, daß man in einem Kriege wahr- 
Eiheinlich noch weit größere Verlufte erleiven würbe. Dieſe 
EBeforgnig war auch das Hauptmotiv ber in biefer Ange: 
— ferner eingehaltenen Politik der Pforte. Sie ver⸗ 
— —* ruhig und wartete, während fie bie von Frankreich 
enen guten Dienfte nicht geradezu ablehnte und fich 














‚D Depeſchen bes Grafen Solms vom 18. ımb 21. October unb 
t bes Königs vom 5. November 1774. 
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die des Hofes von St. Petersburg nochmals: dur Dberf 
Peterfon erbat, zunächſt die von Deftreih in Ausficht ge 
“stellte bejtimmtere Erflärung und Rechtfertigung ab”). 

Sie erfolgte endlich in einer zu Anfang Bebruar 1775 
dem Reis Efendt von Herrn von Thugut überreichten, in 
fehr rubigem und höflichem Zone gehaltenen “Denkfchrift. 
Diefelbe ging von der Verfiherung aus, daß ber Wiener Hof 
mit diefer nothwendig gewordenen Mafregel keineswegs ir- 
gend eine feindliche Abficht gegen die Pforte verbinde, fon- 
bern vielmehr die Freundſchaft, welche fo viele Jahre hindurch 
ununterbrochen zwiſchen beiden Mächten fortgepauert babe, 
auf alle mögliche Weife zu unterhalten und zu befeftigen ſu⸗ 
hen würde. An fich fei die Beſitznahme ver ftreitigen 
Diftricte von fo geringem Belange, daß es ſich gar nicht ber 
Mühe lohne, etwa darüber Weitläufigfeiten zu machen. 
Deftreih müſſe fie aus brei Gründen für fih in Anfprud 
nehmen: 1) Um eine Verbindung zwijchen Siebenbürgen und 
dem ibm unlängft - zugefallenen Antheil von Polen zu unter 
‚halten; 2) um bie Defertion feiner Truppen zu verhindern; 
und 3) weil ehemals ein großer Theil ver Moldau zu Pokutien 
gehört habe, welches jegt in den Beſitz von Dejtreich über 
gegangen fei. Da nun ber Faiferliche Hof fi, wie aus ber 
beigefügten Karte erfichtlih fei, nur mit einem geringen 
Theile Deffen begnügt babe, was er ganz hinwegzunehmen 
vollkommen berechtigt gewejen wäre, fo werbe auch die Pforte 
feiner Genügfamfeit volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Die öſtreichiſchen Truppen feien vielleicht, ohne bazu ermäde 
tigt geweſen zu fein, etwas zu weit vorgegangen. Allein diet 
fei blos ein Verſehen, welches man leicht wieder gut machen 
könne 2). 

Die Kriegspartei wollte fich bei dieſer Erklärung jedoch 
noch nicht beruhigen. Sie verlangte aufs neue Entſcheidung 
durch die Waffen; und um ihr einigermaßen Genüge zu thun, 


1) Depeſchen bes Herrn von Zegelin vom 4. unb 18. März, unb 
3. Inni 1775. 

2) Einen Auszug dieſer Dentichrift gibt berfelbe in feiner Depeche 
vom 17. Februar 1775. 
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1 Geß man mım wenigftens bie. Befakungen von Belgrad und 
1 in den übrigen Donaunfeftungen etmas verftärlen, während 
| uf der andern Seite auch Deftreich feine Truppen an ber 
besniſchen Grenze anjehnlich vermehrte. Das gab natürlich 
m der Befürchtung Anlaß, daß ber Kaiferhof auch noch Ab- 
fchten auf Bosnien und die Walachei hege. Denn man hatte 
iberbie® in Erfahrung gebracht, daß er bereit3 Nachfor- 
ungen in ben Archiven von Raguſa babe anftellen laſſen, 
m feine angeblichen Rechte auf Bosnien nöthigenfalls ur- 
 Imblich erweifen zu Tönnen. 
| Indeſſen kam es wirklich fchon zu allerhand ernftlichen 
5 Reibungen zwiſchen ben Deftreichern und ben osmaniſchen 
| Geenztruppen, namentlich mit der Beſatzung von Choczim, 
velche Darauf angemwiefen war, ihren Holzbebarf aus den be- 
| sahhbarten von jenen beſetzten Wäldern zu entnehmen. Nichts- 
; befteiweniger hoffte die Friedenspartei in Conftantinopel noch 
inmer auf eine gütliche Ausgleichung des Streites, weniger 
ber die Vermittelung Frankreichs, dem man fein rechtes 
} Bertrauen mehr fchenken wollte, als durch die guten Dienfte 
Außlands 1). 
Das Sabinet von St.-Petersburg zeigte aber überhaupt 
wenig Luft, fih in die Sache thätig einzumifchen. So ſehr 
ton auch innerlich über dieſen neuen Beweis der Treuloſig⸗ 
kit, der Zweidentigfeit (duplicite) und der Habfucht (avidite) 
es Wiener Hofes aufgebracht war, hielt man es doch filr 
sg, im Einverſtändniß mit Preußen, Lieber eine paffive und 
vbachtende Haltung anzunehmen, als Deftreich etwa durch 
Neisafjnete Intervention zum Stiege zu reizen, zumal ba man 
nen guten Willen auch noch bei der befinitiven Anorbnung 
x Grenzverhältnifie in Polen brauchte. „Was bie Gebiets- 
dehmung bes Wiener Hofes nach ver Moldau bin betrifft”, 
sb Graf Solms bereits am 8. November 1774 an ben 
ig, „To ift Graf Panin damit einverftanvden, baß es 


I Depeſchen des Herrn von Zegelin vom 3. und 18. April 
P75. Ueber die Stellung Frankreichs zur Pforte in damaliger Zeit 
Meier Hier bemerft: „Die Frauzoſen werben bei allen Gelegenheiten 

euizt unb die Türken ſehen enblih ein, wie fehr fie vou ihnen 
, gen worben find,” 


nd IV m 7.) 
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weber im Intereſſe Ew. Majeftät noch dem feines Hofes Ti 
fich in einen Krieg zu verwideln, um ihn baran verbini 
zu wollen; allein ex hegt zugleich auch die Meinung, daß 
beide feinen Grund haben, ihm zu beren Erhaltung behül 
zu fein, und daß man, wenn bie Türken vie Deftreicher 
bort vertreiben wollten, fie gewähren laſſen unb fich ı 
weiter barein miſchen müſſe“ ?). 

Bald darauf mobiftcirte inbefjen das Petersburger € 
net feine Anficht von der Sache dahin, daß es bem politif 
Spiteme der beiden vereinigten Mächte, Rußland und P 
Ben, angemefjen fein würbe, vie Pforte, ohne gerade c 
Partei für fte zu ergreifen (fort eloigne de prendre ou: 
tement fait et cause pour la Porte), unter der Hand 
Kriege gegen Deftreich zu reizen. Denn obgleih fie a 
dings foeben erft einen unvortheilhaften Frieden mit Ruß 
gefchloffen abe, fo jet fie doch noch keineswegs fo erich: 
daß fie nicht im Stande fein follte, ihre Grenzen gegen 
Angriffe ihrer Nachbarn zu vertheitigen. Das wäre t 
zugleich eine gute Gelegenheit, „ven Stolz des Wiener H 
zu bemüthigen, und ihm bie Schwierigleiten begreiffich 
machen, welche er zu überwinden haben würde, ehe er | 
gelangen werde, Europa gemäß ben in feinem Eabinet 
faßten Beſchlüſſen despotiſch zu regieren” (avant que de — 
venir & gouverner l’Europe despotiquement sur les rı 
lutions decret6es dans son Cabinet) 2). 

Jedenfalls wollte man aber übereilte Schritte fot. 
vermeiden, bis ber Wiener Hof fich felbft über Die € 
näher erklärt haben würhe. Er mar jedoch anfangs gar ı 
willens, fich darüber auf offictelle Mittheilungen an an 
Mächte einzulaffen. Erſt als Graf Panin gelegentlich 
Wunfch geäußert Hatte, er. möchte boch darüber im I, 
fein, was Oeſtreich mit der Befignahme jener Grenzeift 
beabfichtige, ließ ihm Fürſt Kaunitz durch den Furſten 








1) Depeiche bes Grafen Solms vom 8 November, und th 
ganz in Uebereinftimmung bes Königs vom 26. November 1774. 
2) Worte des Grafen Panin nad einer Depefche bes Grafen 
Solms vom 18. November 1774. | 
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oblowi& eine erlänternde Note zuftellen, und zwar „in ber 
eberzenugrng, daß ein fo aufgeflärter, Minffter, wie Graf 
'enin, bem ebenfo gemäßigten wie gerechten Berfahren 
3 Sofed von Wien (& la conduite de. la Cour de Vienne 
ss; equitable que juste) feine Billigung nicht verfagen 
erde.“ on 
Die Rote felbft ftellte als eine bekannte Thatſache die 
kfanptung an bie Spite, daß das Haus Deftreich mit ver 
frte bereits ſeit einigen Jahrhunderten wegen ver Grenz⸗ 
talirung im Streite liege. Kriege und andere Ereigniife 
ützı noch immer eine Ausgleichung verhindert. Mit wieber- 
M zu biefem Zwecke ernannten Commiſfionen fei bis jetzt 
qtz zu erreichen gewefen. Die Pforte habe im Gegentheif 
te Uebergriffe in ber Moldau, der Walachei und nad 
Rbenbürgen hin immer heiter ausgebehnt. Theils deshalb, 
eis aber auch um Ueberläufer abzuhalten, und fich gegen 
u Emfchleppen der Peft zu ſchützen, habe ſich der Hof zu 
en zu Anfange des letzten Krieges in bie unerläßliche Noth- 
ntigfeit verjegt gefehen, an feinen Grenzen einen Eorbon 
ziehen, welcher durch die Aufrichtung Taiferlicher Apler 
bezeichnet worden fe. Um nun aber ven unbeftreit- 
ken Rechten des Hauſes Deftreich nicht etwa durch eigene Ver⸗ 
Wiffigung etwas zu vergeben, habe man fich jetzt gendthigt 
Ken, in biefen Cordon alle die Diftricte mit einzufchließen, 
ehe offenkundig von der Pforte ufurpirt worben feien, ober 
gegenwärtig den Gegenftand des Streites zwifchen beiden 
ven bilden. Dazu gehöre namentlich der Diftriet der 
Ilening, welcher, wie fich burch autbentifche Dokumente 
andere unleugbare Beweiſe darthun laſſe, zu Pokutien 
a habe, wobon er durch die Pforte nach und nach wider⸗ 
rüh Iosgeriffen worden fel. - 
' Ter faiferfiche Hof wänfche übrigens nichts fehnlicher, 
B fh mit der Pforte auf gütliche Weiſe (amiablement) 
emanderzufeßen. Dies werbe am leichteften burch eine 
üften gefchehen, welche gewiß burch gegenfeitige Zuge- 
saifie und Austaufch ein Mittel finden werbe, alles zum . 
edenheit beider Theile zu regeln. Da indeſſen ber kaiſer⸗ 
hef zu feinem größten Schaben (A son plus grand 


10 VE Bud. 1. Cap. Politik Rußlands 


dommage) feit langen Iahren ſchon die traurige Erfahr 
gemacht habe, daß e8 jehr fchwer, ja faft unmöglich fei, 
Zuftunmung ver Pforte zu einer ſolchen Eommiffion ode: 
einem Vergleich wegen Negulivung ber Grenzen zu erlan 
wenn man fich nicht im voraus der Wohlthat des eventui 
Beſitzes der ftreitigen Grenzbiftricte verfichere, fo Hoffe x 
bag die Kaiferin und ihre Minifter die von demſelben 
thanen Schritte fowot im Princip, als auch in der Aus 
rung vollfommen billigen werben. Uebrigens habe ver Ta 
liche Hof geglaubt, daß er biefe, an fich fehr unerguid 
Angelegenheit (cette affaire en soi-möme trös-d6ösagrea 
mit der Pforte allein auszumachen babe. Und wenn er 
hin auch dem ruffifchen Hofe gar feine Mittheilung var 
gemacht habe, fo fet feine Abficht Dabei nur die gewefen, 
alle damit verknüpften Verlegenheiten, in welchen fich 
faiferliche Hof jeßt deshalb befinde, zu erfparen *). 

König Friedrich IT, gegen welchen das Cabinet zu 5 
übrigens in der ganzen Suche tiefes Stillichweigen beo! 
tete, fand die Beweisführung in diefer Note, die ihm 
Panin mittheilen ließ, allerbings fehr gefchraubt (fort 
ficieux). Er bemerkte barüber ganz richtig, daß bie ſchr 
Seite verfelben vorzüglich darin beftehe, daß mar Die 
vom Frieden zu Belgrad und ben Anfprüden auf Si 
bürgen berftammenven Grenzftreitigleiten beftändig mit 
Rechten vermifche, welche ver Befit von Polntien auf de 
Bulowina verleihen folle. Dieſe Rechte, begründet oder 
feien aber durch die bisherigen Streitigkeiten darüber 
gänzlich geändert worven, und könnten überhaupt wur 
Folge berjenigen fein, welche ‚ber Hof zu Wien Hinfichtfic 
Theiles von Pokutien erlangt habe, ber ihm durch Den 
trag zu ©t. Petersburg über bie Theilung Polens 
ſprochen worden ſei 2). 

Fürſt Kaunitz rechnete aber in dieſer Sache u 


1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 16. mb 20 
1774, wo ein gemauer Auszug ber betreffenden Note gegeben wi 

2) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Sorm. 
7. Sanuar 1775. 
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nehr auf den guten Willen Rußlands, weil, wie er Graf 
panin geradezu erflären ließ, dieſe Befignahme jener Grenz⸗ 
diſtricte durch Deſtreich nur dazu beitragen könne, die Ausfüh- 
rung des Friedens zwifchen Rußland und der Pforte zu er- 
lichtern ). Auch ſchien der Hof von St. Petersburg in der 
That fih durch nichts aus feiner neutralen Stellung beraus- 
rängen laſſen zu wollen. Selbſt ver Diwan ver Moldau, 
velher den Schutz Rußlands gegen dieſes Einbringen des 
hanſes Deftreich in Anspruch nahm, wurbe mit dem Beſcheide 
igewiefen, man habe, ſeitdem viefes Land wieder an bie 
Bferte abgetreten worben fei, fein Recht mehr, ſich in ſeine 
Angelegenheiten zu miſchen ?). 

Gleichwol hielt namentlich Graf Panin noch immer an 
bem Gedanken feſt, man ſolle die Pforte nur fo viel wie 
möglich gegen Deftreich zu eleltrifiren ſuchen. Mean müſſe 
Mr namentlich, ließ er Friedrich II. unter dem 17. Januar 
kuch Graf Solms fchreiben, begreiflich machen, daß ganz 
Europa darüber erftaunt ſei, wie fie mitten im Frieden für 
uchts und wider nichts ‚hier mehr Land aufgeben könne, als 
‚de Defieger, die Auffen, von ihr nach einem langen und 
glücklichen Stiege verlangt hätten. Auf dieſe Weife, fügte 
% fpäter Hinzu, werde es am Ende doch gelingen, vie Pforte 
u ihrer Lethargie herauszureißen. Man müfje fie nur immer 
A Geheimen ermuthigen, baß fie fich nicht durch zu viel 
erchtſfamkeit einfchüchtern laſſe. Es komme vorzüglich darauf 
ihr das Herz auf den rechten Fleck zu ſetzen (de lui 
eutre le coeur au ventre), damit fie ſich dergleichen 
Nerpationen Deftreichs nicht gefallen laſſe. 

—** habe ſchon angefangen, zu dieſem Zwecke in 
* ß pel das Eiſen zu ſchmieden, ſo lange es warm 
a (de mettre les fers au feu). Nicht nur Oberſt Peter⸗ 
on fei in biefem Sinne mit gehörigen Inftructionen ver- 
Men worben, fondern auch Fürft Repnin, ver außerorbentliche 


=. Depeſche bes Grafen von Solms vom 27. December 1774. 
eims fügt jeboch ber betreffenden Mittheilung ſogleich bie Worte 
3 „Le Comte Panin n'est pas assez bon pour croire que c'est‘ 
* qu'elles (les entreprises en Moldavie) se font.“ 

2) Depeiche beffelben vom 13. Jannar 1775. | 
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Geſandte, welcher. die Ratification des Friedens nach Eonfti 
tinopel bringen folle, babe mündlich umb.fchriftlich ven A 
trag erhalten, in. derſelben Richtung thätig zu fein. | 
Nur-fei es nöthig, daß ver König nun auch feinen ( 
fandten zu Gonftantinopel bie gleihe Bahn betreten la 
Dann werbe alles weit. beffer und fchneller von ftatten geb 
Berzüglih wenn der König der Pforte mehr Vertrauen 
Rußland beibringen, und fie davon Überzeugen wolle, daß 
burchaus nicht anf ihre Macht eiferfüchtig fei, und ihr ı 
mals bei den Maßregelu hinderlich fein werde, welche fie 
ihrer Sicherheit zu ergreifen für gut befinden würde 7 
würde gewiß einen weit befjern Einprud machen, als wi 
dergleichen BVerficherungen von Rußland felbft ausging 
Denn die Pforte wifje recht gut, daß der König dabei Ei 
Nebenabfichten babe, ſondern es ihm blos darauf anfom 
zwei Mächte miteinander auszuföhnen, mit welchen er fe 
* dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehe )). | 
. Während man fo am Hofe zu St. Petersburg, aufric 
oder nicht, ber Pforte wieder etwas Selbftvertrauen be 
bringen wünfchte, und von ihrer Macht noch eine ziem 
gänftige Meinung zu hegen fchien, gefiel man ſich bort 
ber andern Seite, die Feigheit der Oeftreicher ins Rächer! 
henabzuziehen. Man erzählte fich unter anderm, daß, als 
Osmanen berangerädt wären, um bas ihnen von ben Ru 
übergebene Choczim in Beſitz zu nehmen, cin in ber 
ö 

5 














ſtehendes öſtreichiſches Truppencorps fofort in ver grü 
Verwirrung zwei Meilen weit die Flucht ergriffen 

Und daraus wollte mar bann fchließen, daß die Pforte 
Tall eines Krieges ficherlich im Vortheil bleiben würde *) 
 - König Sriebrich U. war zwar im Allgemeinen mit 
dem. Grafen Panin in Vorfchlag gebrachten Politif g 





) Depeſchen des Grafen von Solms vom. 17. Januar, 1 
11. Mai 1775. 

2) Depeſche befielken vom 2, März 1775, wo es beißt: 
aime ici de s’entretenir avec des idées humiliantes pour la Cou 
Vienne, qui font-croire, que si elle entre en guerre avec la P 
elle le fera aveo desavantage. On l’espere parce qu'on le dd 
et l’esprit de rancune et la vanité s’en trouvent flattes.‘ 
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deſtreich eiwerſtanden, und beauftragte auch Herrn von 
degelin in diefem Sinne auf den Diwan einzumirten, er 
erjprach fih aber, bei der bekannten Schwäche ber Pforte, 
ehr werig Erfolg davon. Dagegen Tonnte ex nicht umhin, 
us ſchlane und verfchlagene Verfahren (la marche artificieuse) 
x Fürſten Saunig zu bewundern. Denn er habe fich 
bahtſcheinlich vorerft nur gegen die Moldau verfucht, um dann, 
benn er die Pforte da fügfam finde, auch die Walachet an- 
nareifen und ihr fo den Gnadenſtoß (le coup de gräce) zu 
kriegen. Man blieb mithin am Ende bei der Anficht 
Ren, daß man zwar augenblicklich nichts thun könne, aber 
se Berftändigung über einen beftimmten Plan für ven Fall, 
a Oeſtreich noch weiter gehen follte, um fo bringenber fei, 
il es dann das gemeinfchaftliche Intereffe beider Höfe er- 
Kiden werde, ven Strom in feinem Laufe aufzuhalten 2). 
‚&be e8 aber zu einer ſolchen Berftändigung kam, Hatte 
deſtreich Schon geiwonnenes Spiel. Die Pforte Hatte, unge⸗ 
Miet der Ermahnumgen Rußlands und Preußens, nicht ven 
Ratt gehabt, ben teils befchwichtigenben, theils brohenben 
Iritellungen des Herrn von Thugut ernften Wiveritand 
Meegenzufeßen. Er brang, während er wol merkte, daß 
R Forte eine nachbrüdliche Unterftügung von irgend einer 
ern Macht gax nicht zu gewärtigen habe, mit Ungeftüm . 
u eine enbliche Entſcheidung, unb gab nicht umbentlich zu 
chen, daß bereits eine Armee von 60,000 M. in Ungarn 
beit ftehe, welche auf ben erften Wink über bie Grenze 
werbe, wenn ber Diwan nicht nachgeben wolle 9). 
| Kuh das Zureden bes franzöftfehen Gefanbten war, wie 
I iheint, nicht ganz ohne Einfluß auf die Haltung ber 
tte geblieben. Der gefchidten Rolle, welche er dabet ge- 
hatte, konnte felbft Graf Banin feine Anerkennung 
verfogen. Denn indem er ber Pforte, im Auftrage fei- 
Hofes, gerathen, fih um die Vermittelung Rußlands 


| 1) Ereißen bes Rönigs an den Grafen Solms vom 4. Februar, 
Nin und 37. Mai 1775. 

2) Depeche bes Grafen von Solms vom 13. März, und Schrei- 
hei Sinigs vom 6. Mai 1775. 

Jı Depeſche bes Herrn von Zegelin vom 17. Juli 1775. 


Zinkeifen, Gef. d. osman. Rei. VI.’ 8 
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und Preußens zu bewerben, habe fich Frankreich zwifchen | 
ven Theilen eine fehr günftige Stellung gefichert. Entwe 
hätten die beiven genannten Mächte fich nicht zu ver X 
mittelung verftanden, und dann wäre bie Pforte genötl 
gewefen, fi nar um fo enger an Frankreich anzuſchließ 
oder aber fie wären barauf eingegangen und hätten fich b 
ber Gefahr eines Bruches mit Oeſtreich ausgeſetzt, we 
Frankreich immer freie Hand behalten hätte, auf die S 
zu treten, welche ihm fein politiſches Intereſſe angemi 
haben würde. Schwerlich dürfte es fich inbeflen zu Gun 
Rußlands und Preußens entſchieden haben !). 

Frankreich wurde jedoch für diesmal gar nicht in 
Nothwendigkeit verſetzt, zwiſchen dieſer Alternative wählen 
müſſen. Denn die Pforte ſtellte am Ende weder in 
Petersburg noch in Berlin das förmliche Verlangen nad) e 
folden Vermittelung. Es würbe auch ſchon deshalb erf 
[08 geblieben fein, weil, wie Graf Banin eingefteht, 9 
land feinen Ruhm und feine Ehre nicht durch nutlofe ? 
ftellungen bei Deftreich compromittiren wollte, welche es 
den Waffen zu unterftügen weder Beruf noch Luft fühlt 

Genug, unter diefen Umftänden behielt Herr von T 
gut freies Feld, ſodaß er endlich ben Abſchluß eines fi 
lihen Vertrags durchſetzte, welcher Deftreich im Wefentli 
den ruhigen Beflg der gewaltfam hinweggenommenen 

1775 bietstheile ſichere. Am 7. Mai 1775 zu Conftantin 
unterzeichnet, enthielt er in vier Artifeln folgende Bel 
mungen: . 

1) Um dem kaiſerlichen Hofe einen ungweideutigen Be 

von Freundſchaft, Zuneigung und guter Nachbarfchaft | 
preuve non 6dquivoque d’amiti6, d’aflecion et de 
voisinage) zu geben, überläßt vie Pforte Deftreich das 
ihm zur Herftellung einer beffern Verbindung Galiziens 
Lodomiriens mit Siebenbürgen befeßte Gebiet zwifchen 
Driefter, Polutien, Ungarn und Siebenbürgen und den 


1) Depeſche bes Srafen von Solms vom 18. Mai und € 
ben bes Könige vom 23. Mai 1775. ' 


2) Depeſche bes Grafen Solms vom 29. Mai 1775. 
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er oadern Seite näher beftimmten Grenzen, welche nach ber 
wrüber entworfenen Karte von ben zu dieſem Zwecke zu 
mennenden Eommiflarien genan werben geregelt iwerben, auf 
Be Zeiten als unbeftreitbares Eigenthum (& perpetuits‘ en 
keine puissance et propriete). 2) Deftreich verpflichtet fich, 
af dieſem Gebiete feine Feftungen anzulegen. 3) Die Pforte 
ttheilt den Färften der Moldau und ber Walachei bie ftreng- 
ku Befehle, barauf zu haften, daß von ihrer Seite feine 
kerfegung der Grenzen mehr vorkomme und gebulbet werbe, 
ke fie durch die genannte Karte und bie aufgerichteten 
Krrlchen Adler näher beftimmt find. 4) Wirb die Pforte 
Hit Sorge tragen, daß bie in ber Nähe von Alt⸗Orſowa 
gen ber Quarantaine und der Zollerhebung mit ihren 
| vorgelommenen Streitigfeiten und Unorbrungen 
Karhin unterbleiben, wogegen bort die Grenzverhältniffe in 
m bisherigen Zuftanbe belaffen werben follen. 

Ob dabei, wie mit ziemlicher Gewißheit behauptet wird, 
® Snbfivinverteag vom Sabre 1771 annullirt worden tft 
w Ueftreich feine Anfprüche auf Bosnien, Serbien und bie 
leei gänzlich aufgegeben hat, läßt fich nicht mit Be⸗ 
kantheit nachweifen. In dem Vertrage felbft, wie er uns 
M vorliegt, ift Darüber nichts enthalten. Es ift inbeffen 

‚ daß diefe wichtigen Zugeftänbniffe von Seiten des 

thofes in geheimen Separatartifein enthalten waren, 

Mi: man entweber fogleich der Deffentlichkeit gänzlich ent» 
Weder fpäter zu befeitigen für gut fand). 


I 1) Der bicher unbefaunte Text bes Bertrags vom 7. Mat 1775 
a ver kurzem nach einem im k. I. geh. Hof⸗ und Staatsarchive 
Bien befinbfihen Eremplare zum erflen male gegeben worben von 
Bannim „Recueil des Traites et Conventions conclus par l’Aut- 
ec les Puissances ctrangeres depuis 1763 jusqu’a nos jours. 
1856“, p. 173 fg. Die zwei zuleßt erwähnten Beſtimmungen 
ſich aber dabei nicht. Dagegen fpricht Herr von Zegelin in 
Depeſche vom 17. Mai und König Friedrich II. in einem 
an ben Grafen Solms vom 12. Juni, im k. geh. St.⸗Arch. 
Berka, davon mit folcher Gewißheit, daß die Sache kaum im Zweifel 
werden fanı. Die von uns bier benutste biplomatifche Korre- 

hat mas überhaupt erfi in ben Stand geſetzt, über biefe merk 
Wr mas verwidelte Augelegenheit, welche no Schoell, 

8* 
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Diefer Ausgang der Sache war freilich nicht im St 
der Höfe zu St. Petersburg und Berlin Dan hatte 
aber in diefer Angelegenheit num einmal zur Unthätigfeit ı 
bammt und befchränfte fich daher auch jett wieder num barı 
hochlich zu beffagen, daß, wie Graf Banin meint, bie I 
ftänve in biefem Falle die Verfchlagenheit und die Falſch 
des Fürften Kaunitz ganz beſonders begünitigt hätten, | 
machte übrigens zu böſem Spiele möglichft gute Miene, 
fih wenigftens für die Zukunft befjer vorzufehen?), 9 
land wollte und konnte fich jett nicht in einen Krieg 
laffen, und Friedrich ver Große, den man von St. Bet 
burg aus gern vorgefchoben hätte, hatte, wie er damals bi 
ſchrieb, feine Luft, „ben Don Quirxote ber Türten 
machen u 2). 

In Conſtantinopel kam es indeſſen zwiſchen Fürſt 
nin, welcher nach einer langen beſchwerlichen Reiſe — 
hatte unterwegs ven feinem aus mehr als tauſend Perſt 
beſtehenden Gefolge allein über 150 an bösartigen Fie 
nerloren — erft gegen Ende October dort eingetroffen ! 
und dem preußifchen Gefchäftsträger, Herrn von Gaffı 
noch zu ſehr unerquicklichen Auseinanberjegungen. | 

Ungeachtet der friedlichen Gefinnung feines Hofes, 
ftand Repnin durchaus. darauf, daß man die Pforte 
jeven Preis zum Sriege gegen Deftreich zu bewegen fı 

| 


Histoire abregee des Trait6ss de Paix, T. XIV, p. 4387 als 
„nögociation mysterieuse“ bezeichnet und ganz unrichtig auffaßt 
höriges Licht zu verbreiten. Den Bertrag vom 7. Mai 1775 In 
Sammer, Recueil general de Traites ( Fortfegung.von Mar 
und Murbarbt), T. II, Göttingen 1857, p. 448 fg. aus Reum 
wieber mit aufgenommen. 

1) Depefche des Srafen von Solme dom 19. Juni, mb S 
ben bes Königs an benfelben vom 18. Juli 1775. In dem Iek 
meint ber König: „Dans l’etat present des choses il ne reste d') 
part; que de dissimuler, d’user de patience et de se precautid 
contre l’avenir.“ | 

2) Frederic le Grand, Memoires de 1768 jusqu’a | 
Oeuvres T. VI, p. 71: „Les Russes -auraient voulu que le R 
chargeät de tout..... mais le Roi éorivit à Petersbourg qu'| 
lui convenait pas de faire le Don Quichotte des Tui 
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rüſſe, während Gaffron der Meinung war, daß im diefer 
Najiht jebe Mühe vergeblich fein werde, weil bie Pforte 
mh ihre Fügfamfeit gegen den Wiener Hof felbft täglich 
ar zu fehr ihre Schwäche verrathe. Mit diefer Schwäche, 
eharptete dagegen Repnin, fei es noch gar nicht fo arg, 
ne man glauben wolle; fie habe noch Geld und Zruppen 
emy und fürchte ziwar wol bie Ruſſen, aber nicht die Oeſt⸗ 
Hher. 


Dennoch, wandte Gaffron ein, fei fchon deshalb jegt 
w nichts zu machen, weil nicht nur der Reis Efendi, fon- 
m auch der Pfortenbolmetfch von Oeſtreich beftochen . fei. 
6 fei eine allgemein befannte Sache, daß namentlich ber 
tere, der von Haus aus nichts gehabt habe, plößlich ein 
ker Mann geworben fet, weil Deftreich nicht nur feine 
0 Thaler betragenden Schulven bezahlt, fonvern ihm 
noch fo viel habe zufließen laffen, daß er fih 3.9. erft 
6 vor kurzem ein Landhaus für 150 Beutel gefauft Habe. 


& dies fei vorzüglich mit in der Abficht gefchehen, yın-Nuß- 


ven Berbacht zu erregen, als ob Preußen, wie auch 
ft Repnin gerabezu behaupten wollte, Oeſtreich bei dem 
(hluffe des jüngften Vertrags mit der Pforte zu fehr be- 
figet babe. Gaffron erflärte dies aber ohne weiteres 
beswillige Berleumbung feines Heren, des Königs," welcher 
niemals, weber direct noch inbirect,. in den Abfchluß jenes 
ttrags gemifcht habe"). 

Indeffien waren mit bemfelben auch bie Differenzen 
Ken dem Wiener Hofe und der Pforte noch keineswegs 
ih ausgeglichen. Bei der Abgrenzung bes an Oeftreich 
tiretenen Gebietes, welches im Ganzen vier Fleden und 
2 60 meiftens entnölferte Dörfer umfaßte, kam es, wie 
ur, noch zu fehr erheblichen und langwierigen Streitig- 
m Man befchulpigte Deftreich, daß es dabei weit mehr 
zam in Anfpruch nehme, als ihm durch den Vertrag zu- 
cuden worben fei. Namentlich wurde noch lange um ben 
fiß des Waldes von Choczim und bie zu dem Diftricte 


1) Deyeſchen bes Herrn von Gaffron vom 8. u. 18. Januar 
1. April 1776. 
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von Sutzawa gehörigen Dörfer Hin- und Hergeftritten. 3 

Ente drang aber Oeſtreich auch dba mit feiner drohent 

Sprache, feinem Gelde und feinen Geſchenken durch. Esg 

ben Wald von Choczim auf, wußte fich aber dafür purd e 

Anzahl Dörfer im Gebiete von Sutzawa zu entichäbigen‘) 

. 1776 Tarauffin wurde unter dem 12. Mai 1776 zu &ı 

jtantinopel noch eine erläuternne Convention, unb am 2.3 

zu Balamutfa ein förmlicher Grenzvertrag unterzeichnet, 

weichem von Dorf zu Dorf genau bie Drte angegeben fi 

wo fortan die Faiferlichen Adler als Grenzpfähle aufgerd 

werden follten?). 

Obgleich nun Hiermit biefe fatale Angelegenheit vorlan 

zu einem beruhigenden Abſchluß gediehen zu ſein ſchien, 

machten fih doch ihre Nachwirkungen in verſchiedenen R 

tungen nod auf ſehr empfindliche Weiſe fühlber. Zu | 

Petersburg und Berlin konnte man ſich noch immer: nicht 

ber Beforgniß befreien, daß es die nach allen Seiten 

immer drohender werbenbe VBergrößerungsfucht bes Wie 

Hofes vorzüglich auch auf Bosnien, Serbien und Die Wala 

g abgejehen Habe, ohne daß man jeboch gefonnen geweſen w 
ſogleich ernfte Vorſichtsmaßregeln dagegen zu ergreifen. 

Selbſt der von König Friedrich U. gemachte Vorſch 

daß man die Pforte dadurch zu gewinnen und ficher zu fie 

fuchen folle, daß man ihr bie Garantie der Walachei 

Moldau anbiete, wurde von Graf Banin fir zu gen 

(un peu hazarde) gehalten. Denn einmal wife man n 

ob bie Sache Überhaupt Erfolg haben würbe, und zwei 

mäffe man eine fo offenbare Demonftration gegen das H 

Oeſtreich fo lange vermeiden, ald man ven Wiener Hof | 

| 








1) Depefchen des Herrn von Gaffron vom 3. Sannar, 17. | 
unb 18. Mai, und Schreiben bes Königs an ben Grafen von S— 
vom 18. Juni 1776. „Tant il est vrai,“ Gemerft bier ber 8 
„que l’Autriche ne fait jamais dans ces sortes d’arrangem 
comme nous l’avons vu en Pologne, que des sacrifices appa! 
et qu’en cedant d’un cöt6 elle prend toujours tant qu’elle 
de Y'autre.‘“ 

2) Beide werben zum erſtenmale gegeben von Neumann a. 
©. 19 fg. unb au wieber. von Sammer a. a. O. ©. 462 fg. 
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ir das in Polen befolgte politiſche Syftem (notre système 
wur les afaires de Pologne) brauche. Erſt wenn man dort 
af Reine fei, Könne man mit befto größerer Leichtigfeit und 
Acherbeit auch auf die Pforte einzuwirken fucheh ?). 

Anf ber andern Sekte ließ die Pforte nicht undentlich 
werfen, daß fie Rußland noch Immer in Verdacht habe, als 
be) Oeſtreich bei feinen gewaltfamen UWebergriffen nach ber 
olban Kin unter der Hand Vorſchub geleiftet habe. Graf 
'anin nahm aber auch jet noch eine folche Verpächtigung 
übel auf, daß er dem Wiener Hofe durch Fürſt von Lob» 
wis eine Note zuftellen Tieß, worin er verlangte, daß er ber 
forte dieſen Irrthum durch feinen Internuntius, in Gemein- 
kft mit dem rufftſchen Geſandten, benehmen und fie zu- 
th nachdrücklich darauf hinweiſen Laffe, daß fie ihre Händel 
& Orftreih in der Moldau nicht länger zum Vorwande 
krauche, um fich durch leere Ausflüchte den Verpflichtungen 
gen Ausführung des Friedens mit Rußland zu entziehen ?). 

So bereitwillig aber auch das Cabinet von Wien auf 
ft Berlongen einging und jo eindringlich auch immerhin 
' Sorftellungen gewejen fein mögen, welche e8 deshalb ver 
erte machen Tief, fo blieb e8 doch in St. Petersburg und 
“in eine feſtſtehende Meinung, daß Deftreich, im Einver- 
waite mit Frankreich, unabläffig bemüht fei, bie Pforte 
ı Biberftande gegen Rußland aufzuwiegeln und alle Schritte 
derchtrenzen, welche es thue, um bie enbliche Ausführung 
ws Friedens mit derſelben zu erzielen?). Dan ſprach fchon 
on, daß der Wiener Hof wieder mit bem Plane eines 
en Bertrages mit der Pforte umgehe, demzufolge er ihr 
Galle eines Krieges mit Rußland feinen Beiftand zufagen 
ke, mm bamı dafür für fich die Walachei und bas Küften- 
d des abriatifchen Meeres in Anfpruch zu nehmen*). 


1) Depeſche des Grafen von Solns vom 29. März 1776. 

2) Depeſchen beffelben vom 21. Juni und 16. Juli 1776. 

2 Drpefen defſſelben vom 10. u. 13. September u. 1. Rovem- 
116. 


Deyeſchen bes Herrn von Gaffron vom 18. Ianuar und 3. 
u 1776. 
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Dagegen war bie angebliche Vermittelnng Deftrei 
zwiſchen Rußlanb und ber Pforte ein blofes Gerücht, weld 
feinen Grund in ber Bereitwilligkeit gehabt zu haben fchei 
womit eben ber Wiener Hof auf das Verlangen bes Gra 
Panin eingegangen war. Es wurbe jedoch nichtsbeftowenig 
namentlih von Frankreich aus, um jo angelegentlicher v 
breitet, weil ber Hof von Verfailles dieſe Intervention Di 
reihe als ein wirkſames Mittel betrachtete, die Pforte | 
ihrem Widerftande gegen Rußland nur um fo Hartnädi 
. und ausbauernder zu machen. Auch ſcheint man ſich in © 
einige Zeit mit ber Hoffnung geichmeichelt zu haben, d 
Rußland in feiner bebrängten Lage (dans une situation au 
desagreable) am Ende doch noch genöthigt fein werde, | 
ganz in bie Arme Deftreich zu werfen. Wenigftens ba 
Fürft Lobkowitz in Petersburg einige Aeußerungen fal 
laſſen, welche darauf hinzudeuten fchienen !). 

ODeſtreich Hatte aber bei feinen offenen und se 
Aufhetereien der Pforte gegen Rußland jedenfall um fo I 
teres Spiel, da auch nach erfolgter Ratification des Friede 
bei welcher man e8 kaum reblicher gemeint hatte, wie bei! 
Unterzeichnung beffelben, die dabei zu überwinbenden Schm 
rigfeiten erft vecht deutlich zu Tage traten. Denn Im Wefe 
fichen war zur Erledigung ber Punkte, wegen welcher 
Pforte eine Milderung deſſelben verlangt hatte, noch fo h 
wie gar nichts gejchehen. Choczim und Bender waren 3 
von den Ruſſen, und Kinburn von den Osmanen geräu 
worben, wegen ber Unabhängigfeit ver Tataren ber rim u 
ber freien Schiffahrt auf bem Schwarzen Meere kam es al 
fogleich wieder zu jehr bitteren Hänbeln. 

Die Hartnädigfeit, womit man namentlich über bie erft 
hin⸗ umb berfiritt, ohne von feiner Seite das Geringfte na 
geben zu wollen, beweift am beſten, welche Wichtigfeit m 
biefer Krimfrage beilegte und was man von ihrer Löfu 
in Zukunft erwartete unb fürchtet. Alle übrigen noch fii 
tigen Punkte bes Friedens traten dagegen mehr ober mr 

1) Schreiben bes Könige Friedrich IL. an ben Grafen * 
vom 10. September und Depeſche bes letzteren vom 8. Novenber 17 
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a ben Hiriergrund. Es war nun einmal jebenfalls Damals 
den, wie man fpäter offen einzugeftehen kein Bedenken trug, 
eſtfiehende Staatsmaxime bes Cabinets von St Peteröburg, 
aß bie gänzliche Trennung (la separation entiöre) der Ta- 
men non ber Pforte durch ihre Unabhängigkeit als ber vor⸗ 
ügſichſte, ja vielleicht der einzige reelle politifche Gewinn be 
tachtet werben müffe, Den man burch ben letzten Krieg erlangt 
eb. Man dürfe daher auch in Teinenm Falle wieder davon 
Barden, felbft auf die Gefahr Hin, um deswillen abermals 
# Baffen ergreifen zu müffen?). 

Und auf ber andern Seite wollte natürlich die Pfort 
k ihr zugeſtandene geiftliche Oberhoheit über die Tataren 
eh immer als einen bequemen Vorwand gebrauchen, nach 
w nach auch das verlorene Terrain auf dem Gebiete ihrer 
oltihen und bürgerlichen Souveränetätsrechte in ber Krim 
iederugewinnen. 

Kein Wunder alſo, daß ſich in der Halbinſel ſelbſt und 
Ber den benachbarten Tataren des Knban Parteien bildeten, 
elhe beide Theile für ihre Zwecke zu gewinnen und gegen 
under aufzuwiegeln ſuchten. So entſtand dort eine ruſ⸗ 
ide und eine o6maniſche Partei, welche ſich bald mit 
Bgender Erbitterung befämpften. 

Rußland war bei dieſem Kampfe gleich von vornherein 
heiher im Bortheil. Denn es hatte nicht nur die materielle 
hät, fondern auch das moralifche Uebergewicht auf feiner 
ei. Im Befige von Kertfh, Jenikalaa und Kinburn 
Rle es nicht nur von ba aus feine Truppen zu jeber Zeit 
Km das Herz ber Halbinfel einpringen laffen, ſondern es 
kr auch im Stanbe, jtets mit Leichtigkeit anfehnliche Streit- 
te aus der Ufräne bis an die Linien von Perekop heran 
gen. Die Pforte dagegen brauchte, abgefehen non ber 


1) Depefige bes Grafen Solms vom 4. März 1776, wo es heißt: 
Komme la ssparation entiere des Tartares de la Porte, qui doit 
“fecter par Tindöpendance des premiers est regardse comme 
8 iänlage politique réel, qu’on a obtenu par la derniöre guerre, 
Me opinion a &t6 adopts comme une maxime d’Etat, dont la 
Meie ne ge d£partira plus et quelle est resolue de soutenir au 
“ut de soulenir une guerre. 
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ſchwachen Beſatzung, bie fie no in Taman zurüdgelaffen 
hatte, jedenfalls immer Tange Zeit, um ihrer Partei vom 
Meere her bie nöthige bewaffnete Hälfe zufommen zu Laffen. 
Moralifch aber war Rußland vorzüglich infofern außer⸗ 
orventlich begünftigt, als man es hier, wie in Polen, mit 
einem bemoralifirten Volke, mit einer herabgelommenen, unter 
fih zerfallenen Dynaftte und überhaupt mit völlig zerrlütteten 
politiichen Verbältniffen zu thun hatte. Wer wäre im Stande. 
gewejen, ven Tataren der Krim die ihnen aufgebrungene 
Selbftänbigfeit und Unabhängigkeit etwa durch Wienerher- 
ftellung ihrer alten Stammverfaffung nun auch auf die Dauer 
zu fihern? — Jenes zwitterhafte Staatswefen zwifchen Erb- 
und Wahlceich, demzufolge bie Würde des regierenden Für⸗ 
ften, des Chans, zwar in ber Familie ber Girai vom Stamme 
Dſchingischans verbleiben, aber dem Tüchtigften derſelben nad 
freier, jedoch unter dem Einfluffe des Volfes vollzogener Wahl 
ber Begs und Myrſen, ertheilt werben follte, hatte ja Tängft 
fon nur Haber und Zwietracht im Herrfcherhaufe und in 
ber ganzen Nation zur Folge gehabt. Es hatte am Ende 
nur noch von ben Launen und ber Willkür der Pforte ab 
gehangen, wem fie ihrem Intereffe gemäß dieſe zeitweilige 
precäre Herrichergewalt übertragen wollte. Gefiel ihr ber 
Chan nicht mehr oder entiprach er ihren Erwartungen nicht, 
fo wurde er ohne weiteres entjegt und ins Exil geſchick, 
entiveber nach den griechifchen Infeln ober, und zwar vor 
zugsweife, nach Rumelien. 
| Dan begreift, daß unter ſolchen Umftänven biefe tat _ 
rifche Fürftenwürbe, obgleich fie äußerlich mit allen Mitteln 
unnmichräntter Macht umgeben war, in ver Achtung und den 
Bertrauen der Nation felbft fchon fo geſunken war, daß es. 
ſelbſt einem mächtigen damit betrauten Geifte ſehr ſchwer ge. 
worben fein bürfte, ihr in dieſem Zuftande gemachter Unab⸗ 
hängigfeit wieder Kraft und eine erfprießliche Wirffamtelt: 
zum Seile des Landes und gegen äußere Feinde zu wo; 
ſchaffen. 
Aber auch in jeder andern Hinſicht war die Verfaſſum 
des Landes tn fortſchreitendem Verfalle ihrer allmählichen Auf⸗ 
löſung zugeeilt. Die meiſten Familien der bevorrechteten Ge⸗ 
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x, bie ber vier Begs und ber Myrſen, waren, durch 
mermwäbrenden Kriege und bie häufigen Fehden unter- 
ꝛx in Rotb und Armuth verfunten, zum Theile ſchon 
b verfommen. Mitbin waren ımter dem Drude ber 
auch ihre vorbem nicht unerheblichen politifchen Rechte 
mehr ber Unbeventenpheit und ber Bergeffenbeit an- 
falfen, weil fie eben nicht mehr in der Rage waren, 
nwecht zu erhalten und geltend zu machen. Der Heine, 
zwar zinspflichtige, fonft aber freie Bauer fonnte im 
m guten Theile wüfte Legenden offenen Lande kaum 
feinen Unterhalt und die zu entrichtende Grundſteuer 
gen, und unter ven Bewohnern ber meiften Stäpte 
‚ infolge ber Sriegszeiten und bes davon unzertrenn- 
Stodens des Handels und ber bürgerlichen Gefchäfte, 
Stelle des ehemaligen Wohlſtandes gleichfalls Armut 
Ackende Noth getreten. 
ie Auswanderung und die Entoölferung ber Halbinfel 
baber jetzt ſchon in erfchredender Weife zu. Ganze 
ı fiedelten nach Rumelien, nach dem Budſchak oder 
abien und Neuferbien und nach dem Kuban über. Und 
hielt natürlich auch der Verfall der alten Heerver- 
I, Des Nerves dieſes tatarifchen Staatsweſens, immer 
ı Schritt. Die Zeiten, wo der Chan feine 100,000, 
Haha 60,000 und ber Nurebbin 40,000 wohlberittene 
im Rotbfalle felbft das Doppelte, ins Feld führen konn⸗ 
aren längft vorüber. 
die wären alſo bie zuletzt genannten Sultane, weldhe 
dan faft unabhängig zur Seite ftehen follten, und bie 
ı militärifchen Reichswürdenträger, namentlich der Or⸗ 
welchem die Vertheibigung von Perelop oblag, noch im 
e gewejen, ihre Macht und ihr Anfehen zu behaupten 
m vernichtenden Einfluffe fremder Gewalthaber zu ent- 
' Denn auch die Schmälerung ihrer an fich nicht bes 
en Einkünfte bot ja viefen Gelegenheit genug, fich in 
sgelegenbeiten zu mifchen und fie in Feffeln zu fchlagen. 
gab es daher für politifche Parteiintriguen und die 
gung Berrichfüchtiger Zwecke ſchwerlich einen frucht- 
ı Boden, ale bie in Elend und Ohnmacht verjunkene 
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Halbinfel ver Krim. Daß man ihn aber von St. Petersburg 
aus mit ebenfo viel Glück als Geſchick zu bearbeiten und aus: 
zubeuten verftand, hat ber Erfolg nur zu deutlich bewiefen ®). 

Ob man dabei gleich von Anfang an einen feſtſtehenden, 
Har durchdachten Plan mit Confequenz zu verfolgen ent 
ſchloſſen wur, deſſen letztes Ziel: Dre gänzlicge Unterwerfung 
ber Halbinfel und die enbliche Vernichtung der ˖den Tataren 
zugeftandenen, an fi unhaltbaren Selbftänbigfeit geweſen 
wärg, fteht freilich dahin. Es fcheint faft, als ob man nad 
der Ratification des Friedens, zunächft wenigftens, des guten 
Glaubens gelebt habe, daß die Pforte num doch nicht länger 
anftehen werbe, ihren Verpflichtungen im Betreff der Aus: 
führung deſſelben gerecht zu werben. Man nahm daher vor: 
erft eine ruhig beobachtende Haltung an und begnügte fid, 
pas glüdfiche Ereignig durch außerordentliche Gnadenbezei⸗ 
gungen und glänzende Fefte zu verherrlichen. 

1775 Bereit am 17. März 1775 erließ die Kaiſerin ein aus 
47 Artikeln bejtebendes Manifeft, welches ihren Unterthanen 
die Segnungen bes wieberbergeftellten Friedens durch bejon- 
dere Wohlthaten zu Gemüthe führen follte, wie namentlid 
Milderung und Erlaß der Stegfen beim Heere, Amneftie für 
Deferteure und die bei bem Aufftande Pugatſchew's minder 
Gravirten, Freilaffung von Schulpgefangenen, fomweit fie ven 
Staatslaffen verpflichtet waren, Beftätigung ber gewiſſen 
Rlaffen von Leibeigenen verliehenen Freiheit, und Aufhebung 
der während bes Krieges eingeführten aufßerorbentlichen 
- Steuern ?). 

Dann wurde alles, was man bis dahin bei ähnlichen 
Gelegenheiten gejehen hatte, ven ber finnigen Pracht und 


1) Eine gute Ueberficht der Verfafſung bes tatarifchen Milttärftantt 
der Krim in ben letzten Zeiten vor feinem Untergange geben unter au 
bern: Tott, Mémoires sur les Turcs et les Tartares, T. II, p. 9 
fg. und Eton, Tableau de l’Empire Ottoman T. II, p. 31 fg. 

2) Diefes Manifeft wird in ber Ueberjegung unter bem Titel: 
„Articles des bienfaits accordes aux sujets de Russie & l’occasioß 
de la paix conclue entre S. Majeste I’Imperatrice Catherine II. & 
ja Porte Ottomane en 1774“ als Beilage zu einer Depeihe bes Grafen 
von Solms vom 20. April 1775 gegeben. | 
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em fürſilichen Aufwande übertroffen, welche bei ben von der 
eiſerin felhft angeorbnneten in den Tagen vom 24. Juli bie 
m 3. Auguft zu Moskau gefeierten großen Friedensfeſten 
midelt wurden. Unter anderm hatte man auf einem weiten 
Hape, weldher das Schwarze Meer barftellen follte, genaue 
tahbilbungen ber vier Feſtungen Aſſow, Taganrok, Kertſch 
u dJenilalaa aufgerichtet, auf welche, um dem Volle ihre 
ge und ihre Wichtigkeit zu vergegenwärtigen, Heine Kriegs⸗ 
Kite fosfteuerten. Das Uebrige befagten bie großen für bie 
kiondten der fremben Mächte in Gold ausgeprägten und 
e Heinen in ungeheuern Maſſen unter das Volt ausgewor⸗ 
nen Denfmünzen. 

Ganz außerordentlich waren bie Ehrengefchenfe, wodurch 
i dieſer Gelegenheit vie Kaiferin ihren Generalen die wäh. 
% des Krieges geleifteten Dienfte belohnte. Feldmarſchall 
amänzow, welcher erſt am 19. Juli feinen triumphirenden 
ng in Moslau gehalten hatte und von ber Kaiſerin felbft 
i der größten Auszeichnung empfangen worben war, erhtelt 
ı Ehrenpatent, worin alfe feine Verdienſte aufgezählt waren, 
un Commanbofteb und einen Degen in Golb, fowie einen 
8 einem Lorberkranze in Emaille geſchmückten Hut, alles 
ih mit Diamanten beſetzt, den St. Andreasorden in Brillan« 
1, ferner 5000 Bauern, 100,000 Rubel und eine werth⸗ 
de Gemäldefommlung zur Ausfchmädung des ihm über- 
ſenen Balafles, ein koſtbares Silberfervis und 12,000 Rubel 
klihe Tafelgelver, endlich eine ihm zu Ehren befonders ges 
Kagene große Denkmünze in Golb, und zur Verherrlichung 
ws Ueberganges über bie Donau den Beinamen Sadu⸗ 
höli, wozu am Jahrestage der Schlacht am Kagul noch 
j Ehrendegen in Gold und Diamanten und ein Landgut in 
t Naͤhe von Moskau Hinzugefügt wurde, dem die Kaiferin 
m Andenken an ben von dem Marſchall gefchloffenen Frie⸗ 
n den Ramen Kainnrbfche beilegte. Ä 

In gleichen Verhältniffen wurden dann auch die übrigen 
ererale bedacht... Aleris Orlow und Fürft Dolgoruki, 
T Befehlshaber ver zweiten Armee, erhielten, außer Patent, 
brendegen unb je 60,000 Rubeln, bie Beinamen Tiches- 
eunbkoi und Krimskoi; und endlich wurde auch ben Ge⸗ 
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neralen zweiter Ordnung, Peter von Banin, Soltikt 
Kamenskoi und Medem, welcher das Armeecorps im Ku 
befehligte, in abfteigender Orbnung bie verdiente Auerlenn 
in reichem Maße zu Theil), | 

Noh war aber ver Rauſch biefer Friedenofeſte ı | 
verflungen, als bie Nachrichten aus ber Krim und von C 
ftantinopel her einen argen Miston in bie zuverfichtliche Si 
mung bes Cabinets ber Kaiferin brachten. Man mußte 
nur zu bald davon überzeugen, daß es ver Pforte auch | 
noch keineswegs darum zu thun fel, ben Frieden zur We 
beit zu machen. Sogleih das dem unter Ruklands Sch 
erwählten Chan, Sahib Girai, kurz nach der Ratifica 
des Friedens, von dem Großherrn zugeſchickte Beftätigun 
patent war in Ton und Form fo abgefaßt, daß er 
weigerte, es anzunehmen. Denn es ſchloß nicht nur bie ı 
tragsmäßige Betätigung des Sultans, als bes geiftli 
Oberbauptes, fondern auch eine förmliche Belehnung 
Chans als weltlihen Vaſallen der Pforte ein. Aus gleid 
Grunde wollte Sahib auch bie ihm ‚gleichzeitig zugefchte 
Zeichen der Belehnung, Schwert, Mütze und Zobelpelz, u 
als ſolche, ſondern nur als einfache Geſchenle annehmen | 
gelten Tafjen?). | 

Die Pforte gab jedoch feinen Gegenvorftellungen 
Gehör, fondern wiegelte bie ihr ergebene Partei ber Tata 
gegen ihn auf, und brachte es auch glücklich dahin, daß Sa 
von ihr ohne weiteres entfeßt und ber bei feinen Stamn 
noffen im Kuban weilende Dewlet Girai, welcher fi 
früher einmal den Fürſtenſtuhl inne gehabt hatte, zum zu 
tenmal zum Chan der Krim erwählt wurde. Sabib fu 


1) Eine genaue VBeichreibung bes triumphirenden Cinzugs | 
mänzomw’s in Moskau, der Friebensfefte und der Geſchenke gibt ( 
Solms in feinen Depeſchen vom 20. Juli bis 3. Auguft 1775. 
ber größeren Denkmünze, auf welcher unter Trophäen die Ramen 
brei gewonnenen Stäbte Kertih, Jenikalaa und Kinburn angebı 
waren, las man neben ber Angabe bes Tages bes Friedensſchluffes 
ber frangdfifchen Ueberſetzung: „Par la Fermete, la Prudenct 
ta Force“; auf ber Heineren unter das Bolt vertheilten: „Acq 
par des victoires.“ 

2) Depeſche bes Herm bon Zegelin vom 3. April 1776. 
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| Genfantinopel eine Freiſtatt, wurbe aber von ba ſofort 
ch feinem Lanbfige zu Zfchataltfche vertviefen, wo er im 
Higer Abgeſchiedenheit feinen Fall und ven Untergang feines 
eiches neh 30 Jahre überlebte. 

Dewlet dagegen ſah num wohl ein, daß er fich gegen 
e von ben Ruffen, bie fogleich von Kertſch und Jenikalaa 
4 em Beobachtungscorps bis in Die Gegend. von Baltſchi⸗ 
mi vorgeſchoben hatten, unterſtützte Gegenpartei allein wicht 
ken fünne. Er hatte fich daher beeilt, unter ber Führung 
ger eigenen Brüder, eine aus ben vornehmſten Staats⸗ 
nen, dem Kalgha, dem Nurebbin, dem Heeresrichter und 
ba 200 Myrſen beftehende Deputation mit einer Bittfchrift 
& Eonftontinopel zu ſchicken, worin fie den Schug und bie 
Me ver Biorte in ſehr energifcher Weiſe in Anfpruch nah⸗ 
wm „Bir wollen, bieß es unter anberm barin, „bie 
Genre der Unabhängigkeit nicht annehmen, fondern uns 
erer ber hoben Pforte unterwerfen und folange Srieg füh- 
ꝛ, bis Kertſch, Senikalan und Kinburn den Muffen wieber 
genommen worben find, und follten wir auch ſämmtlich da⸗ 
| zu Grunde gehen.” 
Der Diwan hatte indeffen anfangs nicht den Muth, fich 
en mit ihnen einzulaffen, fonbern verwies fie nach einem 
"laufe am Kanal, wo fie mit einem Aufwanbe von mo» 
Kh 15-20 Beuteln aus den Küchen des Serai fürftlich 
vithet wurden 1). 


]) Depeſchen bes Herrn von Zegelin vom 3. Mai, 3. u. 17. Iumi 
ya al 1775. Wir werben durch biefe diplomatiſche Correfponbenz 
Bbieie Verhaltniſſe weit beſſer unterrichtet, als durch bie hochft 
Hige Derfelung in Hammer⸗Purgſtall's „Geſchichte der Chaue 
&rın unter osmanifcher Herrichaft, aus türkiſchen Onellen zufam« 
Kragen“ u. ſ. w. Wien 1856. Gie gibt von ©. 229-247 
Rh um einige magere Anbentungen über bie perſönlichen Ber- 
wife ber Ichten Ehane. Aus osmanifchen Quellen allein konnte 
Pifigerweiie bie Gefchichte bes lnterganges bes Tatarenreiches 
Kat nicht geſchrieben werben. Hammer hat babet aber nicht 
Ad cine der esmanifchen Hauptquellen benutzt, nämlich Resmi 
Med Efenbi’g „Wefeutliche Betrachtungen, überfeht von Diez", 
k 1818, welcher von S. 250 am biefe Berhäftmiffe,- freilich von 
um Partei e ans, mit Geifl, aber auch mit einfchneibenber 
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Offen und mit ven Waffen in ber Hand wagte man jegt 
auch fchon veshalb nicht für fie einzuftehen, weil man, wie 
wir gejehen haben, um biefe Zeit jeden Augenblid den Aus 
bruch eines Krieges mit Perfien befürchtete. Man bielt alle 
bie Deputation, für welche fich fogleich eine ftarfe Partei er- 
Hört hatte, zunächit mit ver Zufage bin, man werde Mittel 
finden, fih mit Rußland auszugleichen. 

Denn die ruffifhe Partei war unterbeffen auch nicht 
müffig geblieben. Sie hatte e8 durchgeſetzt, daß Dewlet vom 
den Zataren im Kuban nicht anerkannt und Schahin Girai, 
welcher früher bereits einmal längere Zeit am Hofe von St. 
Petersburg gelebt batte, als Gegenchan aufgeftellt wurde. 
Die Verhältniffe waren daher fchon im höchſten Grabe ge— 
ſpannt, als Fürft Repnin im October in Eonftantinopel ein- 
traf und eine Ausgleichung verfuchen follte. 

Er rechnete dabei vorzüglich wieder auf bie gewichtige 
Bermittlung Preußens. Auch hatte er es mit Graf Panin. 
burchgefett, daß König Friedrich II. fich dazu verftand, zu 
biefem Zwecke den Aufenthalt des Herrn von Zegelin u 
Eonftantinopel noch etwas zu verlängern. Denn ber Loͤnij 
war überhaupt ſchon zu Ende des Jahres 1774 willens ge 
wefen, vorzüglich aus finanziellen Rückſichten, ben Geſando 
ſchaftspoſten bei der Pforte gänzlich wieder einzuziehen un 
bie dortigen diplomatiſchen Geſchäfte durch einen bloſen Conjl, 
-wahrnehmen zu laffen. n 
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Schärfe beurtheilt. Als Rufſenfreund war er ber entſchiedenſte Geguck 
Dewlet Girai's, ben er geradezu „einen Unglückſtifter“ uennt, wg: 
rend er bie im Diwan für die Tataren ſtimmende Partei als „Bin 
bentel, welche den Anfang und das Ende der Dinge nicht bedenken, n 
Sofleute, welche fih mit ihrer Muslimanjchaft brüſten,“ -bezeichuii 
And konnte er es nicht verfhmerzen, daß man für bie Bewirtbung MM 
tatariſchen Deputation foviel Geld verſchleuderte. „Denn“, meint WE 
„ba die Zataren dafür befannt find, daß fie für eine Pfeife TZabad DW 
bis fünf Stunden Weges laufen, jo war es einleuchtenb, daß fe, 6 
bald fle die gebedten Tafeln bes Sultaus gefehen hatten, bie zum jäng 
fen Tage nicht wieder in ihr Lanb geben, jonbern nur barauf bei 
fein würden, durch endloſe Forderungen Zeit zu gewinnen.“ 
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18 Handelsbeamte gelten und feinen diplomatifchen Charakter 
yaben, dem Anſehen und dem Credit des Königs bet derſelben 
tweientlichen Abbruch thun werde,’ fondern auch Graf Banin 
hatte dem König deutlich, zu machen gefucht, daß es nur bem 
gemeinfchaftlichen Imtereffe beider Höfe entfprechen dürfte, 
wenn Preußen in dieſer Krifis in Conjtantinopel einen Diplo- 
matn von höherem Charakter (un Ministre d’un caractere 
releve) unterhalte. Es fei daher von hoher Wichtigkeit, daß 
rest wenigftens noch ein Dann dort verbleibe, welcer, 
‚Bie Herr von Zegelin, das Terrain fo genau kenne und 
biglich dem Fürften Repnin durch feine Erfahrungen und 
Kine Rathſchläge die wefentlichften Dienfte leiften könne. 
Der König ging auch, um fich ver Kaiferin gefällig zu 
eigen, darauf ein und verlängerte nicht nur den Aufenthaft 
les Herrn von Zegelin bis zu Ende des nächſten Jahres, 
habern beffeivete auch feinen Nachfolger, Herm von Gaff- 
ton, mit dem biplomatifchen Charakter eines Gejchäftsträgers 
harge d’affaires), vorbehaltlich der Anftellung eines Diplo- 
Roten von höherem Range, fobald vie Verhältniffe biejelbe 
daihſam erfcheinen laffen würden 1). 


1) Depeſchen des Herrn von Zegelin vom 17. October 1774, 
B Grafen von Solms vom 6. u. 17. April, und Schreiben bes 
: nigs vom 2. Mai 1775. Vorzüglich war Repnin fehr erfreut 
‚ daß Zegelin noch Tänger in Conftantinopel bleiben ſollte. 
er veriprad fi, wie Graf Solms in ber betreffenden Depefche 
e, „de tirer beaucoup d’utilitö des connoissances et des avis 
| fan Ministre si bien instruit de la Carte du pays, oü il se trouve.“ 
Ebrigen6 war Friedrich ber Große, ein vortrefilicher Wirth, über— 
Rp Tein Freund von einer Eoftfpieligen Diplomatie. Nur hielt er 
fe Geſandten mitunter vielleicht etwas zu knapp. Sowol Herr von 
Jaffron als aud Graf von Solms können fi) barliber wieberbolt: 
R bittern lagen nicht enthalten. Es hielt immer fehr ſchwer, che 
Me. Herren zur Wiedererftattung ber Gelder gelangen konnten, welche 
IK ipeer Angabe zufolge, im Intereſſe bes Dienftes verausgabt Hatten. 
e geriethen dadurch in bie peinlichfien Verlegenheiten. „Ne suis- 
‚ges & plaindre,” ſchrieb Gaffron bereits am 18. Mai 1776 an 
1 Grafen bon Findenftein, „dans un pays, oü je ne souhai- 
5 pas mon ennemi, si par dessus les desagremenis du séjour, 
vois encore force de m’endetter?" Gin Neines diplomatiſches 
war es aber body, daß fih Gaffron am Enbe genöthigt 


Zinkeiſen, Geſch. b. oeman. Reichs. VI 9 
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Leider Tonnte aber Fürft Repnin den guten Rath 
ven Eifer des Heren von Zegelin, welder Conjtantü 
zu Ende des Jahres verließ, nur noch kurze Zeit benu 
und obgleich Herr von Gaffron, welcher faft gleich: 
mit ihm Dort eingetroffen war, feinen Inftructionen zuf 
ganz in die Fußtapfen feines Vorgängers trat und ben 
terefjen Rußlands beim Diwan auf jede Weile das | 
rebete, fo war doch wenig oder nichtS zu erreichen. Rei 
fonnte nicht einmal bie noch nicht erfolgte Räumung 
Zaman burchfegen, angebli weil fich die Ulema noch u 
aus religiöfen Grünven dagegen auflehnten und bie F 
bort Truppen unterhalten müffe, um bie Tataren im 3. 
zu halten (pour les emp£cher de rebelleri!), Wie hät 
da vollends zu einem cerfprieflichen Refultate über vie 
hältniffe der Tataren in ver Krim gelangen follen ? 


fab, um nur feinen Erebit aufrecht zu erhalten, bie Hülfe bes ruf 
Gefandten, des Herrn von Stafieff, in Anfprucdh zu nehuten, „, 
wie er fi feibft Darüber unter bem 18. Februar 1777 Außert, 
offert sa bourse, pour prövenir la publicit6 de ma detresse 
n’en perce cependant pas moins pär la maniere dont je 
Aehnliche Klagen wiederholen ſich in noch flärferen Ausdrücken in 
Depeihen vom 17. April, 3. Juli und 17. September beffelben 
res, worin er namentlich darauf binweift, wie fehledt er gegen ı 
Charges d’affaires bezahlt fei, welche minbeftens jährlich 16-5 
Piafter aufwenben künnten. In gleihen Ton flimmt aud Graf S 
über feine biplomatifche Finanznoth ein. Nachdem er bereits unte 
17. Mai und 31. December 1776 offen eingeftanden, baß er ohr 
Verſchulden in fo zerrättete Geldverhältniſſe gerathen fei, „que acı 
ment je ne sais presque plus comment me retourner,“ ii 
bitter darüber, baß ihn bie noch nicht erfolgte Wiedererſtattung 
feit zwei Jahren gemachten Auslagen, im Betrage von etwa 
Aubeln, in einen Zuftand verfett habe, „qui nc peut qu’afflig 
honntte homme, qui n’a rien ä’se reprocher et qui deviend 
“ decent pour le caractere que j’ai I'honneur de porter etc.“ 
fanntlih Tieß e8 aber Friedrich der Große auch bei feiner i 
matie, wo bamit wirflih reelle Zmede zu erreihen waren, Feine 
an ben nöthigen Gelbmitteln fehlen, namentlich in feiner orienta 
Politit, wie wir bereits feiner Zeit gefehen haben. Bergl. Bb. V 
Werkes, ©. 892 u. 896. 

1) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 3. Januar um 
Grafen von Solms vom 30. Januar 1776. 
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der Diwan wollte ſich darüber durchaus nicht zu einer 
mten Crflärung verftehen. Denn ver Reid Efendi 
il Beg felbft war der entjchiedenfte Gegner Ruplande _ 
sertheidigte da bie Nachgiebigkeit, welche er bei dem 
ftreite in ver Moldau gegen Deftreich bewiejen, un 
er ihm die Gegenpartei harte Vorwürfe machte, ges 
ı mit der Nothwendigkeit, in dem Widerſtande gegen 
mb deſto ſtandhafter zu bleiben. 
Ihr unterwerft,” ließ er feinen Hauptgegner, ben unter 
lema To einflußreichen Murat Molla, in Gegenwart des 
ns an, „mein Benehmen gegen ven Minifter von Wien 
ſcharfen Kritif; Ihr gebt dagegen allen Einflüfterungen 
uffen Gehör, mit denen Ihr zufammenftedt. Wißt Ihr 
daß der Hof von Rußland uns nur zu gern in einen 
mit Oeſtreich verwidelt jühe? Und dieſes reizt ung 
x anbern Seite, in Gemeinſchaft mit Frankreich, unab- 
auf, in dem Punkte wegen ver Zataren nicht nachzu⸗ 
Die kriegerifhe Haltung Oeſtireichs rechtfertigt die 
sie befolgte Politik, mit ihm in Frieden zu bleiben. Wir 
ı immer Mittel finden, vie Ausführung bes ueulichen 
növertrage® mit Rußland zu umgeben; einmal im 
: mit Deftreich, müßten wir dagegen alles buchftäblich 
lettre) in Erfüllung bringen, ober wir würden zwei 
e anf einmal zu befämpfen haben. Schweigt alfo oder 
t uns einen beffern Rath‘). 
Der Sultan felbft billfigte dieſe Auffaffung der Sadıe; 
8 war daher nur natürlich, daß Fürſt Nepnin, welcher 
es noch vieles durch fein barjches, brutales und doch 
equentes Wejen vervarb, noch fo gut wie gar nichts . 
t hatte, als er im April 1776 Eonftantinopel wieder 1776 
z nnd durch Herrn von Stafieff als ordentlichen Ger 
n bei ver Pforte (Ministre ordinaire aupres de la 
erſetzt wurde?). Das Ultimatum, welches Repnin 


Depeihen bes -Herm von Baffron vom 3. Januar und 
ü 1776. 

Herr vou Gaffron fpricht fi in einer Depeiche vom 18. Mai 
ber Fürſt Repnin folgendermaßen aus: „Le Prince Repnin 
sit ici la reputation d'un homme incousequent, double, bru- 
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in den Schreiben des Sultans und bes Großwefirs mit n 
St. Petersburg, wo er erjt im September eintraf, zur 
brachte, Tautete gerabezu dahin, daß Rußland nur dann 
die Erhaltung bes Friedens, ben es dadurch zuerft gebrol 
habe, daß es bie Abtretung eines Theiles der Moldau 
Deitreich zugegeben (en connivant à la cession d’une pa 
de la Moldavie aux Autrichiens), rechnen könne, wenn es 
Wiederherſtellung der Abhängigkeit der Tataren von der Pf 
in bürgerlicher und politiſcher Beziehung gutheiße, und 
fort Kertſch, Jenikalaa und Kinburn wieder räumen wol 

Im Cabinet ver Kaiſerin hatte man, wie es ſcheint, 
Sache anfangs doch noch ziemlich Leicht genommen. d 
Banin erflärte alles, was der Reis Efendt, zufolge ber eı 
Berichte des Fürften Repnin, über die Unabhängigkeit 
Zataren und: die Zurüdgabe von Kinburn gefagt habe, 
leeres Geſchwätz (bavardage). Das Ganze fei nur eine | 
hetzerei des franzöfifchen und bes Taiferlichen Gefanbten. 
zu einem Kriege werde e8 die Pforte in feinem Falle kom 
lafjen, wozu übrigens auch Rußland burchaus Feine 
batte 2). 

Denn das Heerivefen befand fich feit dem Frieden, T 
der Indolenz und der Unfähigkeit des neuernannten Chefs 
Kriegsdepartements, des Fürften Potemkin, in einem tı 
Iofen Zuftande. Viele Negimenter, welche aus ber Mic! 
zurüdgezegen worben waren, irrten noch ohne Quartiere, ı 
Sold und Bekleidung im Lande umber, während die Gr 
provinzen faft gänzlich von Truppen entblößt waren. 
Etwas beſſer ſtand es um die Flotte. Als ihr die Kaif 
- jelbft am 18. Juli 1776, zu Kronſtadt einen Beſuch abitatı 
um an die Offiziere und bie Mannfchaft die im lebten Kı 
verdienten Belohnungen im Betrage von 375,000 Rubelı 











tal, interesse, ingrat. En consequent je l’ai vu en une c 
d’heure tenir trois langues differentes.“ 
1) Depefche des Grafen Solms vom 12. November 1776. 
2) Depefchen beffelden vom 12. und 29. März 1776. Sm 
trefi der von ben Tataren verlangten Unabhängigkeit bemerkt 
Sölms: „L’on seroit tres-embarasse si cela se faisoit, parce q 
n’a nullement envis de recommencer pour cela la gu 
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ectheilen, beſtand fie aus 15 Linienfchiffen von 64-80 Ra- 
men ımb 8 Fregatten von 26—40 Geſchützen, ſämmtlich in 
stem Zuftande und vortrefflich bemannt 1). | 

Rad und nach wurden jeboch die Nachrichten über bie 
Jeregungen unter ben Tataren, namentlich im Kuban, auf 
ren Beiftanb bei der Unterwerfung ber Krim man noch am 
kiiten gerechnet hatte, auch für ven Hof und die Miniſter 
ir Raiferin immer bebenflicher. Man wollte die Schuld ba» 
m, daß dort die Dinge foweit gelommen felen, vorzüglich 
iber ber Nachläffigleit des Marſchalls Rumänzomw und 
% Fürſten Potemkin zufchreiben, welchen die Sorge für 
be Sünder obgelegen babe. Nun follte Graf Panin bie 
hide in die Hand nehmen, um das Verborbene wieder gut: 
tmaben. Er war aber felbft in nicht geringer Verlegen⸗ 
R tarüber, wie er babei zu Werke gehen folle2). 

Am meiften vechnete er dabei auf ven glitdlichen Fort- 
1 der Verhandlungen in Conftantinopel. Was Fürft 
krnin nicht erreicht hatte, das, hoffte mai, werbe Herr 
va Stafieff um fo eher durchſetzen, ba er fich in einer 
* vreißigjährigen Wirkſamkeit als Legations⸗Secretär 

dam Minifterrefivent am Hofe zu Stockholm ven Auf 
x ver gewandteften ‘Diplomaten verfchafft hatte?). Es 
rer ihm mm aber boch nicht recht gelingen, fich auf dem 
R fremden Terrain mit Leichtigkeit und Erfolg zu bewegen. 
Mer kurz nach feiner Ankunft in Conftantinopel dem 
Es Efendi über die in ber Krim von ber Pforte angeipon- 
Bm Intriguen energifche Vorftellungen machte, antwortete 
Ba derſelbe fırz und falt: man könne doch unmöglich Be- 
Bar des Islams zwingen, unabhängig zu fein, wenn fie es 
Mt jein wollten (qu’on ne peut forcer des Musulmans à 
te independants, quand ils ne veulent pas !’ätre). Es 
k tem Hofe von St. Petersburg überhaupt ſchlecht an 


I Dipeldien des Grafen Solms vom 21. Inni u. 28. Juli 1776. 

% Deyeſche deſſelben vom 2. Juli 1776. Die Sache, heißt es 
ni bereits ſoweit gekommen, „que tout etant dessus dessous on 

fecours su Comte Panin pour le redresser, mais qu'il ignoroit 

* Comment s’y prendre pour le redresser.' 

%) Depeche deſſelben vom 2. November 1775. 


-134 VIE. Bud. 1. Kap. Die Schiffahrt auf dem 


(que la Cour de Russie avait mauvaise grace), ent 
verlange, daß ein Friebensvertrag, ben er nur bem an 
fälligften Glücke (au bonheur le plus marqué) zu verbaı 
habe, nun auch in allen feinen Punkten buchftäblich ausgef 
werben folle: Ueber die übrigen Erbärmlichteiten (misd 
werbe man in einer BViertelftunde einig werben, fobald 
. ber ruffifche Hof zugeben wolle, daß bie Tataren wiebe 
bie vormalige Abhängigfeit von ber Pforte zurüdfehren. 1 
werbe zu biefem Zwecke auch die Vermittelung der dabei 
tereſſirten Seemächte in Anſpruch nehmen. Ueberdies fe 
ja hinlänglich bekannt — dieſe wichtige Entdeckung wı 
neuerdings erſt der Dragoman der Pforte gemacht haben 
daß auch Zaar Peter I. den Frieden am Pruth keinesn 
genau zur Ausführung gebracht babe. " Warum molfe ı 
denn bie Pforte zwingen, jet den von Kutſchuk⸗Kainart 
bis auf den letzten Buchſtaben zu erfüllen? !) 

Dan erhob num aber nicht nur wegen ber Unabhän 
feit der Tataren, fondern auch wegen ber Schiffahrt auf 
Schwarzen Meere und der Berhältniffe ter Donaufür 
thümer immer neue Schwierigfeiten. Ungeachtet ber e 
gifchen Erflärung bes Herrn von Stafieff, daß er 
Durchfahrt von fünf Heinen Kriegsſchiffen, welche bie Ai 
rin jelbft verfuchsweife als Handelsſchiffe von Kronftant 
nach dem Schwarzen Meere fchidlen wollte, durch ven Ki 
erzwingen werbe, fette der Diwan, in biefem alle | 
noch ganz beſonders von ven Vertretern der Seemächte, ( 
land, Frankreich und Holland, aufgewiegelt, dem Verla 
des Gefandien doch ſtets die hartnaͤckigſte Weigerung entge 
Mean gab' vor, daß dieſe angeblichen Kauffahrer verka 
Kriegsſchiffe ſeien, deren Kanonen man blos im Schiffsra 
verborgen halte, um ſie dann an Ort und Stelle hervo 
holen und gelegentlich davon Gebrauch zu machen?). 








1) Depeſche des Grafen Solms vom 3. Inli 1776. 

2) Depeichen deſſelben vom 14. Juni und bes Herrn von Gaff 
vom 17. October 1776. Das Ultimatum bes Herrn von Stal 
in biefer Sache lautete: ‚En attendant les vaisseaux arrivei 
et quiils soient propres ou non à la .guerre, je voudrois bien 
qui les emp£chera de passer.“ 
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Und auch nicht einmal ben freien Handel von und nad 
den Häfen des Schwarzen leeres wollte bie Pforte ben 
Rufſen zugeftehen, obgleich, wie bie Erfahrung bereit dar⸗ 

' getban Hatte, für fie dabei faum etwas zu gewinnen ivar. 
Ein reicher Kaufmann aus Moskau hatte 3.2. einige Waaren- 
ladungen nach Kertſch erpebirt, "aber, ungeachtet er von ber 
Laiſerin felbft unterftüßt worden war, fein Geld und feine 
‚ Mühe dabei zugefest, ſodaß ihm die Luſt zu einem zweiten 
verfuche vergangen wart). Dennoch verweigerte die Pforte 
| uch Frankreich noch immer bie Theilnahme an dem Handel 
md der Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere, eingeftandener- 
naßen vorzüglich aus dem Grunde, daß fie freie Hand be- 
halten wolkte, felbft die Auffen bei erfter befter Gelegenheit 
; wieder gänzlich daraus zu verjagen?). Nur nach den pein- 
iöften Berhandlungen darüber brachte e8 Stafieff zu 
; Ende des Jahres noch dahin, daR jene vier Kauffahrer zu je 
Bei und zwei, aber ohne bie fie begleitende Fregatte, nach 
m Schwarzen Meere auslaufen durften, jedoch immer nur 
mer der ausdrücklichen Bebingung, daß fie leer nach ven 
dndanellen zurückkehren und dort weitere Befehle abwarten 


















s), 

Ebenfo ſetzte die Pforte alles ein, um ihre Berpflich- 

‚augen in Bezug auf die Donaufürftenthümer zu umgehen. 

At nur, daß fie fih der von Rußland verlangten lebens: · 

ngfichen Ernennung der Hospodare noch immer ftanbhaft 

werſetzte, wollte fie durchaus auch den von ihnen zu ent- 
enden Tribut auf den alten Fuß zurüdbringen. Denn 

end fie vordem je 1000 Beutel an ben großherrlichen 

hc und 1500 Beutel un bie Minifter der Pforte jährlich 

hatten, wovon allein 600 in den Sädel des Groß— 

3 floffen, follten jegt dagegen, auf Rußlands Verwen— 

‚ bie legteren ganz in Wegfall kommen. Einen folchen 

| fonnten aber die Betheiligten freilich nicht leicht ver- 
Ferzen. Sie fetten daher alles in Bewegung, um ben 


DE 1) Depeihe des Grafen von Solms vom 26. Juli 1776. 
9) Depeihe bes Herrn von Gaffron vom 18. Januar 1776. 
3) Depeſchen beffelben vom 3. u, 4. November 1776. 
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pormaligen Zuſtand wieberberzuftellen. Die armen Hos 
bare mußten fich alfo, da Rußlaud augenblicklich von fein 
Interventionsrechte zu ihren Gunſten keinen Gebrauch mad 
fonnte, um nur ferneren Pladereien zu entgehen und n 
ihren Kopf dabei aufs Spiel zu feben, in das Unvermeibli 
fügen und die verlangte Summe zahlen). 

Selbft die warnende Stimme des Abpul-Kerim, | 
außerorbventlichen Gefanbten ver Pforte, welcher vier Mon 
am Hoflager der Kaiferin zu Moskau verweilt hatte (v 
Detober 1775 bis zum Februgr 1776), daß man die Di 
nicht aufs äußerjte treiben folle, weil Rußland fchwerlich na 
geben werbe unb, ungeachtet feiner mislichen Sinanzlage, d 
noch Geld und Truppen genug aufbringen Töne, um | 
Krieg im Notbfalle 15 Jahre lang fortzuführen, mac 
wenig Eindrnd auf die Partei des Winerftandes im Dim 
Dan hielt Aboul-Kerim für beftodhen, und bebarrte beib 
einmal angenommenen Syſtem offener und verſteckter A 
begerei der Zataren gegen Rußland ?). 

Die Pforte wollte mit einem Worte — jo gab man 
wenigftens in St. Petersburg ſchuld — ihre verlorenen S 
veränetätsrechte in ber Krim wieder in voller Ausbehnung 
fih reißen. Sie ernannte dort, wie vor Zeiten, Richter ı 
Zollbeamte, verftärkte die Befakung von Taman und u 
fuchte felbft die Herrichaft ihres Chanes, Dewlet Gir 
über bie Nogai-Tataren und bie große und Fleine Kabar 
auszubehnen, welche nie weber ber Pforte unterworfen gewe 
. waren noch zur Krim gehört hatten. 

Da mußte man freilih auch in St. Petersburg da 
denken, ernitlihe Maßregeln zu ergreifen, um nicht dort 
rabezu alles Terrain zu verlieren. Man ließ Truppen gej 
bie rim bin in Bewegung fegen und unterftüßte bie R— 
fand ergebene Partei, welche ihre Stärke im Kuban und | 
für Schahin Girai erflärt hatte, auf jebe Weile. Sie | 
wann auch, wie es fcheint, bald bie Oberhand über il 











1) Depefchen bes Herrn von Baffron vom 4. März, 3. 8 
and 17. Yuli 1776. 
2) Depeſche befielden vom 8. September 1776. 
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ke. Dem Dewlet Girai und fein Anhang wurben 
nt ihrem Berlangen nach der Hülfe ber Pforte immer 
ringender. Schon im September fchrieb ihr der Chan, wenn 
e ihm nicht ſchleunige und wirkſame Unterftägung zu Theil 
erven lafle, fo fei e8 um feine Abbängigleit von der Pforte 
heben. Zugleich drohten die noch in Eonftantinopel wei⸗ 
men Myrſen förmlich damit, fie würben ihre Stanımge- 
een in Mafje kommen laſſen, um burch ihr Gefchrei in 
m Straßen ber Hauptftabt, daß die Pforte bie wahren Be⸗ 
une des Islam fo den Ungläubigen preisgebe, das Voll 
m ufftande zu reizen. Nur mit Geld und reichlichen 
kierungen aus ben großherrlichen Küchen waren biefe unge. 
genen Schreier einigermaßen zu befchwichtigen !). 

Sonft war der Diwan fchon aus Beforgniß wegen bes 
Kferkriege® gar nicht in der Lage, ben ungeftünen Forde⸗ 
mg ber Zataren Genüge zu thun, fo fehr auch die Ver- 
eter Frankreichs und Deftreichs ihr den Gedanken einer 
tegserflärung gegen Berfien zu benehmen fuchten. Denn 
af ihrer Meinung würde eine folche Diverfion, unter ben 
wealtenden Umftänten, nur zu Gunften Rußlands ausge- 
Hagen fein), 

Ramentfich fpielte Deftreich in dieſer Krifis wieder eine 
br zweidentige Rolle. Denn während e8 bie Pforte unter 
7 Hand gegen Rußland aufreizte, bot es ihr offen abermals 
st Bermittelung an, eine biplomatiiche Hinterlift, welche 
mntih dem preußiſchen Gefchäftsträger und felbft König 
nerih IT. um fo mehr zu fchaffen machte, da auch Ruß⸗ 
, wahricheinfich blos um die Pforte einzufchüchtern, bie 
bene amahm, als wolle es auf die Sache eingehen. 

Herr von Gaffron machte Herrn von Stakieff fehr 
sigliche Borftellungen darüber: „wie könne er fich denn mit 
um Hofe einlaffen, deſſen ganzes politifches Syſtem feine 
Fur von der Freundſchaft und ber Redlichkeit an fich trage, 
en fein Herr, der König, bem ruffiichen Hofe fortwährend 


I) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 17. September und 
 Ropember 1776. 

2) Säreiben bes Königs Friedrich II. an ben Grafen Solms 
2. Auguf 1776. 
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die beutfichften Beweiſe gegeben habe?“ 1) Und König 
Friedrich II. felbft, welcher tie Nothwendigfeit ver innigen 
Bereinigung Preußens mit Rußland gegen Oeſtreich damals 
zu einem Hauptgrundfage feiner orientalifchen Politit gemacht 
Batte, fand dieſe Annäherung zwiſchen den Cabineten von 
Wien und St. Petersburg fo bedenklich, daß er fich beeilte, 
Graf Panin auf die nachtheiligen Folgen einer etwaigen 
Aenverung des bisher befolgten Syſtems in dieſer Richtung 
fehr angelegentlich aufmerkfam machen zu Laffen. 

„Es ſcheint,“ fchrieb er noch unter dem 17. December 
1776 an Graf Solms, „als ob Deftreich durch dieſe ge 
flijfentlih zur Schau getragene Vertraulichkeit und gegemfeitige 
Verpflichtung zwifchen beiden Mächten (par cette affectation 
d’intimitE et d’engagements entre les deux Puissances) 
Europa die Meinung beibringen wolle, daß unter ben beiden 
Raiferhöfen bereit8 Verbindungen beftehen, welche zur Zeit 
nur erit im Plane liegen und, wie ih mir fchmeichle, aud 
folange nicht darüber Hinausgehen werten, als die Paijerin 
von Rußland und thr Minifterium ben gefunden Ideen treu 
bleiben werben, welche bis jet das Cabinet von St. Beters- 
burg über die wahren Intereffen des Reiches befeelt Haben‘‘?). 

Der König berubigte fi darüber erft, als ihm Graf 
Panin dagegen die wiederholte Verficherung erthetlen ließ, 
daß Rußland, felbft im alle eines Bruches mit der Pforte, 
den Beiftand Deftreih8 nie in Anfpruch nehmen werde. Es 
bebürfe feiner Freundſchaft gar nicht, um einen Krieg gegen 
die Türfen auszuhalten, möge er nun offenfiver oder defen⸗ 
fiver Natur fein. Das politifhe Syſtem Rußlands berude 
im Gegentheil auf feiner Alltanz und vollkommenen Einigung 
mit Preußen, welche ihm genüge, um Oeftreich im Schach zu 
halten. Der König könne davon völlig überzeugt fein und 
‚jolle nicht etwa glauben, daß ber ruffifche Hof in ſeinen 


1) Depefchen bes Herrn von Saffron vom 17. September mb 
3. October 1776. | 

2) Der König spricht fih über biefen Punkt, bem er eine gan 
befondere Wichtigkeit beilegte, in feinen Schreiben an ben Grafen 
Solms vom 5. Juli, 26. November und 17. December 1776 aus- 
führlich aus. 
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Principien anf blos fcheinbare Intereffen Hin fo wankelmüthig 
jet 'si variable dans ses principes sur des apparences d’in- 
terets). Das fei feine, des Grafen Bantn, Anficht, ver er 
tren bleiben werde, fo lange er Miniſter fein würde, aber 
auch die Meinung der Kaiſerin und bas Süuften feines 
Hofes, welches, wie er hoffe, Tange Zeit feine Geltung be- 
halten werbe?). 

Uebrigens war der König ber Meinung, daß bie Dinge 
in Eonftantinopel noch bei weitem nicht fo ſchlimm ftehen, 
vie man in St. Petersburg zu befürchten ſchien. So weit, 
‚ meinte er, werde der Wahnfinn der Pforte doch nicht gehen, 
daß fie fich in einen Krieg ftürzen follte, in welchem fie bie 
beiden Kaiferhöfe gegen fich haben würde. Er wünfchte und 
hoffte naher auch die Erhaltung des Friedens ?). 

In St, Petersburg wollte man fich inbeffen nun doch 
fir alle Fälle vorfehen, und ließ daher in aller Stille aus 
den zumächft gelegenen Gouvernements von Bialogrod, Kiew 
mb Neurußland ein Armeecorps von 50—60,000 M., unter 
ven Befehlen des Generals Fürften Proſorowsky, gegen 
be Krim bin mobil machen. Die Kaiferin felbft war über 
ven Ausgang ber Sache jet um fo mehr beunruhigt, weil 
mehrere Monate Tang alle virecten Nachrichten aus Conftan- 
fmopel ansblieben und folglich der Verdacht fehr nahe Yag, 
8 die Pforte alle Depefchen von dort unterwegs aufge: 
‚Amen habe. Man fprach fchon davon, daß ber Großweftr 
derrn von Stafieff in die Sieben Thürme habe werfen 
kfien, was er auch felbft ernftlich beforgt zu haben fcheint®). 
Man hoffte gleichtvol noch immer auf eine günftigere 
Bendung der Dinge in Conftantinopel, vorzüglich ſeitdem her 


1) Depeſchen des Grafen Solms vom 29. November und 8. De- 
wi, und Schreiben bes Königs an benfelben vom 20. Decem- 
176. | 
3) Schreiben bes Königs vom 30. November und 10. December 
' 176, „Les Turcs,“ heit es ba unter anderm, „seroient les plus 
'itenses des hommes, s'ils se precipitoient dans une guerre, ou 
H suroient les deux Cours Imp6riales contre eux, et l'on ne sau- 
nit leur supposer un tel degr6 de demence.“ 
I Depeſchen des Strafen Solms vom 8. u. 22, November, und 
bs Seren von Baffron vom 17. December 1776. 
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rufjenfeinblihe Reis Efendi Ismail Beg nicht mehr bie 
auswärtige Politit der Pforte leitete. Bereits im Yuli war 
er plötzlich entfegt und nach der Injel Cypern verbannt wor⸗ 
ven. Allein fein Nachfolger, Atif Zade Omar Efenpi, 
wagte, obgleich von Natur nachgiebiger, doch nicht von ber 
bon feinem Vorgänger betretenen Bahn abzumeichen, weil er 
fih noch immer burch das Geſchrei der Ulema und des Volkes 
einſchüchtern ließ ?). 

Auch im Divan felbft hatte fchon ein bedeutender Um⸗ 
ſchwung ver Meinungen ftattgefunden, feitbem ber, wie man 
behauptete, von Frankreich beftochene Muftt dort nicht mehr 
bie Partei der Ulema vertrat. Sein Nachfolger machte gar 
fein Geheimniß daraus, daß es vie Pforte jet fchon weit 
lieber ſehen würde, wenn die Krim ganz zum ruffifchen Reiche 
gefchlagen würbe, als daß fie ihre Zuftimmung zu der Un- 
abbängigkeit eines felbftändigen Tatarenchans geben follte. 
Denn bann wäre fie einer ber größten Yaften entledigt und 
Könnte ihre Truppen befto beffer dazu gebrauchen, den herrſch⸗ 
füchtigen Planen der Ulema, wovon oben die Rede war, mit 
Nachdruck entgegenzutreten und ben unruhigen Geiſt des Vol- 
kes nieverzubalten *) 

Einen fo kühnen Schritt wagte aber ber neue Reis 
Efendi doch nicht. Alle feine Verhandlungen mit Herrn von 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 3. Auguft und 17. 
October 1776. Die pilantefte Charakteriſtik dieſer beiden Reis Efendi 
und ihres VBerhältniffes zu Stakieff gibt, nicht ohne Galle, Resmi 
Efendi, „Weſentliche Betrachtungen,” S. 254 fg. Herrn von Sta 
kieff nemnt er &. 258 „einen mit bem Anjehn eines gemißigten umd 
verſchlagenen Mannes ausgeftatteten ränfevollen vierzigjährigen Ruſſen, 
ber ſich auf Gefchäfte verftand.“ In Bezug auf fein Alter ift er jedoch 
im Irrtum. Denn Stafieff war, mie wir gefeben haben, bereits 
länger als 30 Jahre in biplomatifchen Gefchäften thätig gewefen. 
2) Depeihe bes Herrn von Gaffron vom 17. December 1776, 

wo es beißt: „Le vrai sentiment de la Porte à l’egard de l’ind6pen- 
dance de la Crimede, c'est qu’elle aimeroit mieux, que la 
Russie fit de la Crimee une province imme6diste de son 
empire et qu'il n’y cut plus du tout un Chan des Tar- 
tares, que de consentir à ce qu’il y eut un, qui soit in- 
dependant.“ | 
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tatieff drebten fich immer wieder um biefelben Punkte und 
then am Ende völlig refultatlos. Sobald man aber in 
t. Betersburg durch die endlich im November eingetroffenen 
jepefhen — fie waren fo umfangreih, daß man, wie Graf 
solms berichtet, 14 Tage brauchte, um fie zu lefen — im 
toren war, faßte man einen fchnellen Entſchluß. Fürſt Bro- 
orowsky erhielt Befehl, mit 4000 M. Berefop zu befegen, 
Hährend zur Unterftügung beffelben ein Corps ton 16,000 M. 
Binterguartiere in den neuen Linien zwifchen dem Dnieftr 
ab der Berba bezog, und Herrn von Stafieff wurde eine 
lärung zugefertigt, welche er der Pforte überreichen follte, 
m biefen durch die Nothwendigkeit gebotenen Schritt zu 
echtfertigen. 

Sie wurde dem Reis Efendi von dem Geſandten bereits 
m 14. December zugleich mit dem Manifeſte übergeben, 
velhes der Hof von St. Petersburg gleichzeitig an die Ta— 
aren der Krim gerichtet hatte). Nachdem die Katferin, be- 
ſagte im wefentlichen die Erklärung, alle Mittel der Güte 
afhöpft habe, um bie Pforte zur Ausführung des Friedens 
m bewegen, wovon das Glück der beiverfeitigen Unterthanen 
hänge, dieſe dagegen nichts unverfucht gelaffen habe, um 
% die verlorene Souveränetät über die Tataren der Prim 
vieder zu verichaffen, und in ihren Webergriffen fogar foweit 
gangen fei, durch Fürſt Repnin zu verlangen, daß nicht 
ur die Freiheit und Unabhängigkeit ber Tataren in politifcher 
md bürgerlicher Beziehung wieder aufgehoben, fondern auch 
kertſch, Jenikalaa und Kinburn von den Ruſſen wieder ge> 
Kmt werbe, habe fie fih, um ihre Würde aufrecht zu er- 
alten und ben faiferlichen Hof mit der Pforte im Betreff 
er von biefer verlegten Triebensbedingungen auf gleichen Fuß 
& flellen, in vie unvermeidliche Nothwendigkeit verfett ge- 
Gen, Repreffalien zu ergreifen und, dem Beiſpiele ver Pforte 
GM zufolge, ihre Truppen in Perekop einrüden zu laſſen, 
mem Ort, welcher als Eigenthum einer britten Macht, feinem 


1) Depeichen des Grafen von Solms vom 26. November 1776 
b 7. Sannar 1777, fowie bes Herrn von Gaffron vom 17. Der 
uber 1776 und 3. Iannar 1777. 
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von beiden Theilen gehöre. Ihr bei der Pforte beglaubigter 
Geſandter fei beauftragt, ihr zu erklären, daß biefer Schritt 
durchaus feinen andern Zweck babe, als die enpliche Ausfüh- 
rung bes von beiden Xheilen förmlich unterzeichneten und 
ratificirten Friedens zu bewirken. Das befte und kürzeſte 
Mittel, dazu zu gelangen, werbe fein, daß die Pforte fogleich 
mit den gehörigen Vollmachten verfehene Commiffäre an 
Marſchall Rumänzow abfchide, um fi mit ihm über die 
noch ftreitigen Punkte zu verftändigen. Die Kaiferin habe 
auch ihm bereits mit ausgedehnten Vollmashten verfehen, fo: 
wol Perekop zu bejeen, al8 auch ven Zataren ihre freie und 
unabhängige Regierung, vorbehaltlich ihrer durch die moham- 
mebanifche Religion bedingten Rechte und Gebräuche, zurüd- 
zugeben. Indem nım ber unterzeichnete bevollmächtigte Mi- 
nifter, im Auftrage feines Hofes, der Pforte die Verficherung 
erneuere, daß jenem nichts mehr am Herzen liege, als bie 
Erhaltung des Friedens und ver Freundſchaft mit Diefer, auf 
dem Fuße des in alleı feinen Punkten unveränderten Ver— 
trages von Kutſchuk-Kainardſche, wünſche er nur no, daß 
das hohe und erleuchtete Miniſterium bes Sultans ihn mit 
einer Antwort verfehen möge, welche endlich allem Strdte 
ein Ende mache und ihm das Glück verfchaffe, zum Werkjeuge 
einer definitiven Ausgleichung aller unerledigten Punkte, und 
fomit der auf unerjchütterlicher Grundlage zu befeftigenven, 
beiten Theilen gleich vortheilhaften und heilſamen Freund⸗ 
Ichaft, einer guten Nachbarfchaft und des ewigen Friedens zu 
dienen. 

In einer erläuternden Rote, welche Graf Banin zugleich 
mit diefer Erklärung dem Grafen Solms für König Fried⸗ 
rich II. zuftelfen Tieß, waren einige Punkte, welche das Ver⸗ 
fahren des Cabinets von St. Petersburg motiviren und rech⸗ 
fertigen ſollten, noch ſchärfer betont, als in der Erklãrun 
ſelbſt. So namentlich die nur in beſchränkter Weiſe zur Aub⸗ 
führung gebrachte Amneftie für bie Griechen im Archipel um, 
in Klein-Afien, die, nur unvollftändig bewirkte Treilaffung bei, 
ruffifchen Gefangenen, und vorzüglich die vertragsmwibrige Ver⸗ 
ſtärkung der Beſatzung von Taman und die Vermehrung) 
türfifcher Anſiedler in der Krim. „Ihre Majeftät vie Reife 





ber Beſitznahme von Perekop. 143 


rin,” hieß es am Schluffe diefer Note, „bittet ven König, 
von der beigefügten Erklärung wegen ver Beſetzung von Pe- 
relop Kenntniß zu nehmen, und zweifelt nicht, daß Seine 
WVreußiſche Majeftät, in Berüdfichtigung aller Xhatfachen und 
nah Erwägung ber Gründe und Motive diefes Schrittes, for 
wol die Gerechtigkeit wie die Nothwendigkeit deſſelben aner- 
lennen wird“ 9). 
1 Der König billigte dieſes energiſche Verfahren (cot acte 
H de vigueur) des Hofes von St. Petersburg vollklommen und 
verſprach ſich davon die günftigften Folgen für bie fernere 
Haltung der Pforte. Indeſſen, meinte er doch, hänuge alles 
davon ab, wie die Sache in Conitantinopel auf bie vor 
herrſchende Stimmung der Geifter wirken werde. „Bei einer 
Regierung, wie bei der des Türken,” bemerkte er darüber, 
| Fsmmt alles auf den Augenblid und vie gegebene Stimmung 
der Seifter an. Eine fo ernfte Demonftration, wie bie hier 
w u Rede ftehende, kann auf den osmanifchen Hof und fein 
Rinifierium einen fehr guten Eindruck machen und doch Fol: 
| ga haben, welche mit dem Zwede, ven man erreichen will, 
| Wibderſpruch ftehen. Es Handelt fich Hier um ben in 
| Ennftantinopel herrſchenden Geift, wenn man dort die Be- 
; ung von Perelop erfahren wirt. Es bevarf dann mur 
meh gewifien Grades der Aufregung unter ven Ulema ober 
‚ken Janitſcharen, um felbft gegen ven Willen des vernünftigen 
u deiles des Diwans einen abermaligen Bruch zwifchen ben 
Me kiden Reichen herbeizuführen‘ 2). 
5 Bir wollen nun fehen, welchen Einprud die Sache in 
aſtantinopel gemacht Hatte. Die Erflärung bes Beters- 
\ bager Cabinets kam dort keineswegs unerwartet. Der Reis 
* war durch ven franzöſiſchen Geſandten ſchon im voraus 
Fer ihren Inhalt vollkommen unterrichtet und nahm fie ne 
* mit der größten Kaltblütigieit (avec le plus grand sang- 
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: 9) Wir theilen den Tert dieſer beiden intereffanten Actenftäde in 
en Erläuterungen zu biefem Banbe nad ben Eremplaren mit, melde 
L’ Beilage zu einer Depeihe des Grafen von Solms vom 10. 
zesiber 1776 in dem k. geb. St.⸗Arch. zn Berlin befiuben. 

« DH Schreiben bes Königs an ten Grafen von Solms vom 
* December 1776. 
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froid) auf. Er erflärte Herrn von Stakieff fogleich münd⸗ 
li unumwunden, daß bie Pforte die Unabhängigkeit ver Ta- 
taren, ſchon aus religiöfen Gründen, unmöglich zugeben könne. 
Uebrigens wilfe fie gar nicht, was fein Hof mit den Por: 
würfen über angeblih nah Taman gefchidte Truppen, vie 
Unterftägung Dewlet Girat’s und bie willkürliche Einfegung 
von Richtern und Zollbeamten in ber Krim von feiten ber 
Pforte fagen wolle. Mit Rumänzow werde man fich ger 
nicht in Unterhandlungen einlaffen, zumal fo lange er Par 
fop befett halte. Denn dies fcheine ja zu beweifen, daß Ruf- 
(and bereits ven Entfchluß gefaßt habe, ven Krieg zu beginnen 
Wolle die Pforte einen Bevollmächtigten ſchicken, fo könne es 
fein anderer fein, als ein Serasfier an der Spite einer 
Armee, welche mindeſtens ebenso ftarf fein müßte, als die des 
Generals Rumänzow. Stakieff folle daher vorerft mur 
feine Regierung veranlaffen, ihre Truppen von Perefop zu 
rückzuziehen; dann werde man mit ihm hier in Conftantinope 
weiter verhandeln. Ä 
Sein Hof, erwiderte darauf Stafieff, vente gar nicht 
baran, Krieg anfangen zu wollen; noch ſtehe e8 ganz in br. 
Macht ver Pforte, diefen durch genaue Erfüllung des Frie⸗ 
bens abzuwenden. Jetzt ſei Marfchall Rumänzow mit ben 
ferneren Verhandlungen betraut. Er, Stafieff, könne daher 
in ber Sache weiter nichts thun, am wenigften feinen Hof zu 
Zurüdziehung feiner Truppen von Perekop veranlaffen. Er. 
- werde ihm für jeßt dieſe mündliche Antwort zu wiſſen thum, 
müſſe aber, dem erhaltenen Befehle zufolge, auf einer ſchrift⸗ 
lichen beftehen. Eine folche verſprach auch der Reis Seh 
nach einiger Zögerung. ; 
| Bevor fie aber erfolgte, ließ die Pforte Herrn von Star. 
lieff durch ihren Dragoman erſt nochmals auffordern, ſelbr 
ein Mittel ausfindig zu machen, wie die Unruhen in ber 
Krim beizulegen wären. Dies würde, nach ihrer Meinungs 
am leichteften dadurch geſchehen, daß er an die ruffifchen Be⸗ 
fehlshaber daſelbſt die fehriftliche Weifung ergebei ließe, ale 
Feindſeligkeiten einzuſtellen, ſowie die Pforte ihrerſeits Dem: 
let Girai veranlaſſen wolle, ſich jo lange ruhig zu verhal⸗ 
ten, bis die Unterhandlungen in Conſtantinopel .zu einem 
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m,” hieß es am Schluffe diefer Note, „bittet den König, 
on der beigefügten Erklärung wegen ver Beſetzung von Pes 
ep Lenntniß zu nehmen, und zweifelt nicht, daß Seine 
zreußiſche Majeftät, in Berückſichtigung aller Thatfachen und 
ah Erwägung ber Gründe und Motive dieſes Schrittes, fc» 
ꝛel tie Gerechtigfeit wie die Notäwenbigfeit deſſelben aner⸗ 
men wirb“ 2), | 

Der König billigte dieſes energifche Verfahren (cot acte 
e vigueur) des Hofes von St. Petersburg volllommen und 
eriprach ſich davon die günftigften Folgen für bie fernere 
nltung der Pforte. Indeſſen, meinte er doch, Hänge alles 
won ab, wie die Sache in Eonftantinopel auf die vor. 
ribende Stimmung ber Geijter wirfen werde. „Bei einer 
lesierung, wie bei ber dew Türken,” bemerkte er barüber, 
Ermt alles auf den Augenblid und die gegebene Stimmung 
x Geiſter an. Eine fo ernjte Demonftration, wie bie hier 
ı Rere ftehende, kann auf den osmanifchen Hof und fein 
kmihertum einen fehr guten Eindruck machen und boch Fol- 
m haben, welche mit dem Zwede, ven man erreichen will, 
Widerſpruch ſtehen. Es handelt fih Hier um ben in 
enftantinopel herrſchenden Geift, wenn ınan bort bie Be- 
zraz don Perekop erfahren wirt. Es bebarf dann nur 
Bed gewiſſen Grabes der Aufregung unter ben Ulema ober 
a Janitſcharen, um felbft gegen den Willen des vernünftigen 
heiles des Diwans einen abernınligen Bruch zwifchen ben 
‚ten Reichen berbeizuführen‘‘ 2). 
Wir wollen nun ſehen, welchen Eindruck die Sache in 
aftanfinopel gemacht hatte. Die Erflärung des Peters- 
wzer Cabinets kam bort keineswegs unerwartet. Der Reis 
ni war durch den franzöfiichen Geſandten fchon im voraus 
kt ihren Inhalt vollkommen unterrichtet und nahm fie tw 
2 mit der größten Kaltblütigkeit (avec le plus grand sang- 


N Bir tbeilen den Zert biefer beiben intereflanten Aetenſtücke in 
a Erlänternngen zu biefem Bande nad ben Eremplaren mit, welche 
delt Beilage zu einer Depeſche bes Grafen von Solms vom 10. 
«enber 1776 in dem k. geb. St.-Arch. zu Berlin befinden. 

2) Schreiben des Königs an ten Grafen von Solms vom 
E Terember 1776. 
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froid) auf. Er erffärte Herrn von Stafieff fogfeich mü 
li) unumwunden, baß bie Pforte die Unabhängigfeit ber i 
taren, ſchon aus religiöfen Gründen, unmöglich zugeben kön 
Uebrigens wiffe fie gar nicht, was fein Hof mit den % 
würfen über angeblih nah Taman gejchidte Truppen, 
Unterftügung Dewlet Girai's und bie willfürliche Einfeg: 
von Richtern und Zollbeamten in ber Prim von ſeiten 
Pforte fagen wolle. Mit Rumänzow werde man fid 
nicht in Unterhandlungen einlaffen, zumal fo lange er P 
fop bejegt halte. Denn dies foheine ja zu beweifen, daß R 
land bereits ben Entſchluß gefaßt Habe, ben Krieg zu begim 
Wolle die Pforte einen Bevollmächtigten ſchicken, fo könne 
fein anderer fein, als ein Seraskier an der Spike e 
Armee, welche minbeftens ebenfo ftark fein müßte, als die 
Generals Rumänzow. Stakieff folle daher vorerit 
feine Regierung veranlaffen, ihre Truppen von Perekop 
rüdzuziehen; dann werde man mit ihm bier in Conftantin! 
weiter verhandeln. 

Sein Hof, erwiderte darauf Stafieff, bente gar ı 
daran, Krieg anfangen zu wollen; noch ftehe e8 ganz in 
Macht ver Pforte, diefen durch genaue Erfüllung des 5 
dens abzuwenden. Jetzt fei Marſchall Rumänzow mir 
ferneren Verhandlungen betraut. Er, Stakieff, könne ti 
in der Sache weiter nichts thun, am wenigften feinen Hof 
Zurüdziehung feiner Truppen von Perelop veranlaffen. 
- werde ihm für jeßt biefe mündliche Antwort zu wiſſen tl 
müſſe aber, dem erhaltenen Befehle zufolge, auf einer ſch 
lichen beftehen. Eine folche verfprach auch der Reis Ef 

nach einiger Zögerung. 

Bevor fie aber erfolgte, ließ bie Pforte Herrn von © 
tief durch ihren Dragoman erjt nochmals auffordern, f 
ein Mittel ausfindig zu machen, wie bie Unruhen in 
Krim beizulegen wären. Dies würde, nach ihrer Mein 
am leichteften dadurch geſchehen, daß er an bie ruſſiſchen 
fehlshaber daſelbſt vie fohriftliche Weiſung ergeben ließe, 
Feinpfeligkeiten einzuftellen, fowie die Pforte ihrerfeits D 
let Girai veranlaffen wolle, fich jo lange ruhig zu ver 
ten, bis die Unterhandlungen in Conftantinopel .zu ci 
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fimmten unb befriedigenden Nefultate geführt haben wür⸗ 
m Stafieff ftellte zwar die Wirkſamkeit dieſes Schrittes 
Abrede, verftand fich aber am Ende doch dazu, ein Schret: 
m diefer Art nach der Krim abgeben zu laſſen. Wolle bie 
ferte, meinte er übrigens, wirklich einen Beweis ihrer 
amtlichen Geſimung geben, fo folle fie nur vor allem ben 
alyda und die Myrfen der Tataren, welche noch als Dew⸗ 
16 Emiffäre in Eonftantinopel verweilen und nicht aufs 
hert häten, die Pforte gegen Rußland zu reizen, enblich 
X ver rim zurückſchicken, und dann fo ſchnell wie möglich 
e verlangte fchriftliche Antwort ertheilen ). 

Diefelbe erfolgte nach einer Tängeren Berathung im 


erft am 26. December, war aber fo gehalten, daß 


tafieff ſich veranlaßt fah, fie mit der Bemerkung zurüd- 
Kiden, fie fei nur dazu gemacht, die Dinge auf die Spike 
treiben. Er verlange dagegen eine Tategorifche Erklärung, 
tie Pforte endlich ben Frieden wirklich erfüllen wolle oder 
ft? Der Reis Efendi wollte fich indeſſen zu irgend einer 
Wification derſelben nicht verftehen und fo war Siafieff 
nötig, fie am 1. Januar 1777 unverändert nad: St. 
Kerödurg abgehen zu laſſen. 

du der Hauptfache war fie nur eine weitere und fchär- 
R Ausführung des bereit? mündlich ertheilten Beſcheides. 
k begann mit der allgemeinen Verwahrung, es fei ver 
nz Welt hinlänglich befannt, daß fich die Pforte niemals 
th Handlungen entehrt Habe, welche mit ihren Zuſagen in 
derſpruch geſtanden hätten; ſie habe niemals die einmal 
Xzangenen Verpflichtuugen buch Betrug zu umgehen ge⸗ 
, ſondern ſich im aflen ihren Handlungen ver Treue ımb 
Minigfeit befleißigt, und übrigens den Ausgang ber Dinge 


ꝛ Eeſchiden überlaffen. Sie fönne baher auch nicht bie 


ehe ber ihr von Rußland gemachten Beichulbigungen 


Dem 1) fei zwar bie Unabhängigkeit ver Tataren in 
u öriedensvertrag aufgenommen worben; allein hinterher 


1) Doyle bes Gern von Gaffron vom 17. December 1776 
5, Yanzer 1777. 


Jinfeifen, Gef. b. seman. Reiche. VL 10 
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ſtiften, ſodaß fie in Zukunft weber Unruhen noch Yngelg 
beiten untereinander mehr zu fürchten haben würden 2). 
Selbſt wenn die in dieſer Antwort entwidelte Ben 
führung mehr überzeugende Kraft gehabt hätte, als es w 
lich der Fall war, fo traf fie doch natürlich viel zu fpäl 
St. Petersburg ein, als daß fle, namentlich was bie Haı 
fache, die Befegung von Perekop, betraf, noch bie erwänl 
Wirkung Hätte haben können. Denn diefe war längft erfe 
als fie zu Anfang Februar 1777 in die Hände des Er 
Banin gelangte. Auch hatten im übrigen bie Dinge 
der Krim num ſchon eine Wendung genommen, baß auf 
Nachgiebigkeit des Hofes von St. Petersburg nicht woh! n 
zu rechnen war. | 
Dam das an die Tataren erlaffene Mlanifeft ver | 
ferin Hatte feinen Zwed nicht verfehlt. Indem es fich 
den bereits im Jahre 1770 mit den Tataren von Jedi 
und Budſchak abgefchloffenen. Unterwerfungsvertrag berie 
verſprach es allen, welche im Sinne befjelben bie Oberhı 


Rußlands anerkennen würden, Schug und Unterftüg 


während es dagegen die Wiberfpenftigen mit Nachdruck 
die Nachtheile aufmerffam machte, welche ihre Weigel 
wnausbleibfich nach fich ziehen werde. Die nächfte Folge 
von war, daß bie aus dem Budſchak nach dem Kuban i 
gefiedelten Tataren offen erklärten, fie wollen von der P 
unabhängig bleiben, und können folglich ben von dieſer 
gefeßten „Ufurpator”, Dewlet Girai, nit als ihren ( 
auerfennen; Schahin Girat, der von Rußland vorgeſche 
und unterftüßte Gegenchan, folle ihr rvechtmäßiger Herr 
Bührer fein. Derfelbe trat daher auch fofort an ihre S 
rüdte mit feinen Horben und einem rufflihen Hülfsc 
unter General Bring, gegen die Krim vor unb er! 
Demwilet offen die Fehde ®). 


1) Auch biefes intereffante Actenftüd geben wir nad bem alı 
lage bei ber Depeiche bes Grafen von Solms vom 7. Sannar 
befindlihen Texte in ben Erläuterungen zu diefem Banbe. 

2) Bol. Bb. V biefes Werkes, ©. 942. 

8) Depeihen bes Herrn v. Gaffron vom 8 und 20. 3 
und bes Grafen v. Solms vom 10. und 28, Ian. und 7. Febr. 
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Sabeffen nahm Graf Panin die Antwort ver Pforte 
ch immer mit ziemlicher Mäßigung auf. Er geftand felbft 
I, daß ber Divan in feinem Rechte fei, wenn er fich wei⸗ 
re, Bevollmächtigte an Marfchall Rumänzow zu fchiden. 
en bies fei der Würde einer Großmacht zuwider, und 
erhanpt ein nicht von ihm, fonbern von ber Kaiferin felbft 
Agegungenes übereiltes Verlangen gewefen. Auch wußte er 
ſelbe eines Beffern zu überzeugen, und dahin zu bringen, 
j Stafieff mit neuen Bollmachten verfehen - wurde, um 
Unterhandlungen in Conftantinopel ſelbſt wieder aufneb- 
a zu können. Die ibm zu dieſem Zwecke ertheilte In⸗ 
tion war gleichfalls in einem fehr weiten und gemäßigten 
ame gehalten. Denn fie wollte auch fernerhin nur die unbe» 
Halte weltliche Unabhängigkeit der Tataren als Grundlage 
t Ausgleihung feftgehalten wifjen, räumte aber dagegen 
R Sultan, als Khalifen, die Ausübung feiner geijtlichen 
keitsrechte über biefelben in ihrem ganzen Umfange ein ?). 

Ju Gonftantinopel hatte unterdeffen die Eriegerifche Stim- 
ns wieder bebeuten bie Oberhand gewonnen. Bereits in 
er großen Divansfigung, welche am 29. December 1776 
Gegenwart des Sultans im Serai ftattfanb, geriethen bie 
kt: und die Friedenspartei mit ungemeiner Erbitterung 
kunde. Der Großweſir, ver Kapudan Paſcha, ver Janit⸗ 
Rmaga, der Reis Efendi, der Defterbar, ver Mektuppoſchi 
Heinige Ulema ber zweiten Orbnung bildeten bie erftere; 
we Spike der zweiten dagegen ftanben bie Unterzeichner 
I Äridens von Kutſchuk⸗Kainardſche, Resmi Ahmed 
ui, Wrahim Munib, ber Kiaja Abdurriſak, der Mufti, 


1776 


!&tlikber, der Vertraute des Großherrn, und im Gehei- 


2 der lehtere feibft. 


|) Dopeipen des Grafen Solms vom 7. unb 28. Februar 1777. 
® das ber Pforte geftellte Verlangen, ihre Bevollmächtigten an 
Kl Samänzom gm fihiden, bemerkt er bier: „Ce sont ces 
ces de t#solutions promptes, qui se prennent quelquefois sans 
aures reflexions et qui n’ont point d’autre poids, que celui de 
kritö Souveraine, que l’on regarde comme une marque de dis- 
Mon totale de la facon de penser et d’agir dans los affaires 


! 
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Als Abdurriſak zuerft das Wort ergriff, um darzu 
thun, daß der einmal ratificirte Friede auch ausgeführt wer 
ven müſſe, fiel die Kriegspartei fogleich mit ven maßlojefte 
Schmähungen über ihn ber, nannte ihn einen Gelbfchnabe 
(blanc-bec) und Resmi Ahmed einen alten Schwäte 
(vieux radoteur), welcher nichts Beſſeres zu thun habe, alı 
daß er fich mit feiner ſaubern Natification verfrieche (qu 
feroit bien de s’aller cacher avec sa belle ratification) 
Denn er babe ſich offenbar von Rumänzow übertölpeln 
laffen, und ihm mit ungeheuern Summen (sommes exor- 
bitantes) für bie Kriegsfoften auch noch alles Andere zuge 
ftanden, was er nur verlangt babe. 

Die Triedenspartei, für welche jett der Mufti pas Wor 
führte, glaubte fih nun durch die nicht unfluge Taktik decker 
zu können, daß fie heftig gegen Rußland loszog, fchlieklid 
aber doch bei ver fehr richtigen Bemerkung ftehen blieb, vaf 
man vor allem wiffen müffe, ob man Geld und Qiruppe 
habe, wenn man Krieg führen wolle. Für beibes, meinte de 
fogleich der Großweſir, werbe er fchon forgen; umd die Kriegs 
partei ftand ihm dabei auch infofern zur Seite, als fie be 
bauptete, Rußland fei ja noch weit weniger im Stande, Prie 
zu führen, wie die Pforte. Die Art, wie e8 Perelop befekt 
und bie geringen Streitlräfte, welche es an ben Grenzen be 
Walachei zufammengezogen habe, beweifen binlänglich, bei 
es ihm nur darum zu thun fei, die Pforte einzufchüchtern 
Es könne es jegt aber um fo weniger mit ihr aufnehmen 
da fie nichts mehr von Syrien, Perfien und Albanien 3 
fürchten habe. Rußland babe wahrfcheinlich gar nicht bedacht 
daß fich drei Viertheile der Tataren für bie Pforte erflär 
hätten, welche fie jeverzeit mit ihren Schiffen, Munition um 
Truppen unterftügen fönne, während Rußland im Schwarze 
Mecre noch gar feine Schiffe habe. Sonft würde es nid 
foweit gegangen fein und Perekop bejegt haben. Die Ä 
würbe fih mithin gerabezu einer Undankbarkeit fch 
machen, wenn fie die Tataren nicht unterftügen wollte. Ma 
laufe überbies dann auch noch Gefahr, daß fich die Zatatı 
in Mafje nach Rumelien werfen und bort, wo fchon 20,0 
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ver Ihrigen anfäffig jeien, alles in Aufruhr umd Verwirrung 
verfeßen wirben. 

In jedem Falle, wandte da wieder bie Friedenspartei 
en, müſſe man doch erſt bie Antwort auf die Note vom 
2%. December aus Betersburg abwarten. Dean folle nur 
nichts übereilen. Rußland werde gewiß nicht abgeneigt fein, 
bie Unterbandlungen wieder aufzunehmen. Indeſſen könne 
man räften, unb dann gegen bafjelbe eine nur um fo gün- 
figere Stellung behaupten. ‘Dabei beruhigte man fich zunächſt 
: 1 


). 

Der Kriegsmuth der Pforte jchien aber noch Höher ftei- 
gen zu wollen, als zu Anfange bes Jahres 1777, an der 1777 
tele des doch noch etwas zaghaften Großweſirs Derwiſch 
Nehemet Bafcha, ver energifche und entfchloffene Deren- 
vely Mohammed ans Ruder kam. Er. war durchaus für 
kutſcheidung durch die Waffen, glaubte, daß Rußland wil- 
ms fei, den Krieg nah Afien zu verfegen, und betrieb 
veher, im Vereine mit dem Kapudan Paſcha Haffan, vor» 
Aglıch die Ausrüftung ver Flotte, welche im nächiten Früb- 
Bire nach dem Schwarzen Meere auslaufen jollte, mit gro» 
em Eifer, während er in aller Stille auch einige Truppen 
uch Varna bin aufbrechen lieh. 

As man ihm dagegen bemerflich "machte, daß Rußland 
— wieder eine Flotte nach dem Mittelmeere ſchicken 
werde, brach er ſogleich in die Worte aus: „Ich fürchte ſie 
‚Sit; denn ſelbſt wenn Frankreich und Spanien fie durch bie 
(Menge von Gibraltar gehen laſſen follten, fo wärben doch 










,, In einer Depeihe vom 4. Febr. 1777 gibt Herr von Gaff- 
Her einen genauen Bericht von biefer intereffanten Diwansfigung, aus 
a wir bie bamalige Parteiftellung bei dem Pfortenregimente am 
pen fenmeu lernen. Sie macht zugleich bie Bitterkeit erffärlich, mit 
däher Resmi Ahmed Efenbi, ber fi ba fo berbe Dinge fagen 
mußte, in feinen „Weſentlichen Betrachtungen“, ©. 254 fg. gegen 
Rriegepartei loßzieht, „die einfältigen Tröpfe von Hoflenten, welche 
‚, die Ruſſen find ſchwach, fie find nicht im Stande, fih bem 
u ber. hohen Pforte zu wiberfegen‘, unb ben, „Pinſel von Reie 
velcher ſein Geplärre durch zehnmalige Wiederholung deſſen 
‚was er in ben Unterhandlungsconferenzen ſchon einmal ge⸗ 
ugt Bette u. ſ. w.“ 
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bie Griechen viesmal ihre Bemannung Hungers fterben 
laſſen und Tieber ihre Häufer ſelbſt in Brand fteden, als ihr 
ein Stüd Brot geben; fo find fie noch über die Undankbarkeit 
Rußlands erbittert. Ich würbe mich, wenn meine Religion 
nicht Dagegen wäre, felbft anheifchig machen, aus ihnen ein 
Armeecorps zu bilden, welches, um fich zu rächen, bie Ruſſen 
ebenfo belämpfer würde, wie e8 die Türken thun“ "). 

Bei folhen Stimmungen wurde namentlich die Rage bes 
Herrn v. Stafieff mit jedem Tage unbequemer und pein- 
licher. Er felbft hielt den Krieg für unvermeidlich, und fah 
fih ſchon wieder in den Sieben Thürmen, wenn nicht die 
Vertreter der übrigen Mächte, welche er darum angeſprochen 
hatte, fi noch bei Zeiten zu feinen Gunften ins Mittel 
ſchlagen würden. Sie zeigten aber gerade in biefem Fritifchen 
Momente fehr wenig Neigung, fich tiefer in die Sache ein- 

- zulaffen. Selbft der preußifche Gefchäftsträger, Herr von 
Gaffron, bat fi für biefen Fall erft weitere Verhaltungs⸗ 
befehle von dem Könige aus; und Deftreich, welches man in 
bem Verdacht hatte, daß e8 den Ausbruch des Krieges zwifchen 
Rußland und ver Pforte nicht ungern fehen würde, um befto 
bequemer jeinen längft gehegten Plan ver Beſitznahme ber 

- Walachei bis zur Aluta in Ausführung zu bringen; und be 
reit8 Truppen in Galizien zufammenzog, nahm jetzt recht ge 
fliffentlih eine möglichft paffive Haltung an, um erft ben 
mweitern Gang ber Ereigniffe abzuwarten und dann, wie fid 

_ König Friedrich H. ausprädt, „im Zrüben zu fiſchen“ 9. 

Auf der andern Seite nahm man jedoch auch wieder fer . 


1) Depefhe bes Herren von Baffron vom 17. Jamar 1777. 


2) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solms vom 25. Jam, 
16. Februar und 18. März 1777. Bom Fürften Kaunitz, meint hier 28 
ber König, ex werbe über einen neuen Bruch zwiſchen Rußland usb 2: 
ber Pforte um fo mehr erfreut fein, „pour profiter des circonstan-.g 
ces, qu'elle ameneroit et se menager, selon qu'elles lui seroien 
plus ou moins favorables, les moyens de r&cup6rer la partie de. 
la Vallachie, sur la quelle sa Cour forme des prötentions, ou de © 
rer tel autre bon parti de semblables conjonctures.“ Auch Graf 9; 
Banin theilte, wie aus einer Depeiche bes Grafen von Solms vom 

28. Jannar 1777 hervorgeht, biefe Anficht. 
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a Anftanb, diefe angeblichen Vergrößerungsplane bes Hofes 
m Wien dazu zu benußen, bie Pforte unter ber Hanb ein» 
ijchüchtern und gegen Rußland nachgiebiger zu. machen. ‘Der 
beoßwefir Derendely war aber der Diann nicht, welcher 
uf dergleichen Einflüfterungen großes Gewicht. gelegt hätte. 
Das fei ihm Längft bekannt, erklärte er einmal gerapezu bem 
wenßifchen Gefchäftsträger; und auch das fei der Pforte fein 
Ieheimmig mehr, daß das Cabinet zu Wien feinem Könige 
wriprocden babe, ihm einen großen Theil feiner Befitungen 
a Bolen zu überlaffen, und ihm bei ber Beſitznahme von 
Danzig und Thorn bebülflich zu fein, wenn er ihm dagegen 
vie Freiheit laſſe, fih nach Gutdünken auf Koften des osma⸗ 
zen Reiches zu vergrößern (d’agi contre la Porte comme 
bon lui semble),. 

Anh wollte man behaupten, die Pforte fet gar nicht 
ebgeneigt, einen Theil ber Walachei an Deftreich abzutreten, 
um baburch, im Halle eines Krieges mit Rußland, wo nicht 
kine Hüffe, doch feine Neutralität zu erlaufen 1). 

Man wollte fogar wiflen, daß ver Hof zu Wien: der 
Prerte nicht nur, fo lange fie im Vortheil bleiben würde, 
Kine Neutralität, fondern auch, ſobald dagegen. Rußland bie 
Derhand gewinnen follte, feine thätige Hülfe unter ver Be⸗ 
Wagung angeboten habe, daß es ihm überlaffen bliebe, ſich 
Meinen fo wichtigen Dienjt, wodurch Teicht das osmanifche 
ach von feinem gänzlichen Untergange gerettet werben Könnte 
{far un service si important et si propre à sauver l’Em- 
We Turc de sa perte totale), nach Wohlgefallen ſchadlos 
halten. Und dabei habe es nicht nur die Walachei, fon- 
dm auch Belgrad, Bosnien und das Küftenland von Dal- 

ien ins Auge gefaßt, jowie man gleichfalls ſchon davon 
u, die Signorie von Venedig wolle fih mit Rußland 

einen guten Fuß fegen, um bei dieſer Gelegenheit Morea 
erzerlangen. Enplich hieß es noch, Deftreich habe auch 
Eis feine Handelsintereſſen infofern bebacht, als es mit 
"forte darüber in Unterhandlungen ftehe, die Donau bis 
ihrem Ansfluffe in das Schwarze Meer fchiffbar zu 


Ms 









* 


1) Depeihe bes Herrn von Gaffron vom 18. Februar 1777. 
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machen, und dann vor allen ihm den freien Handel auf 
biefer wichtigen Waſſerſtraße zu geftatten, ein Anfinnen, 
worauf einzugehen ber Diwan inbeflen fehr wenig Neigung 
zeigte ?). 

Niemand war natürlich über dieſe geheimen und offenen 
Umtriebe des Fürften Kaunitz mehr in Sorgen, als König 
Friedrich I. Er fuchte fie fowol in Eonftantinopel wie in 
St. Petersburg auf jede Welfe zu durchkreuzen. Offenbar, 
meinte er, babe der Fürſt die Abficht, in dem bevorftehenden 
Kriege dieſelbe zweideutige Nolle zu fpielen, welche er bereits 
in dem lebten Kriege Rußlands gegen bie Bforte gefpielt 
babe. Zu dieſem Zwecke ergreife er jett fchon eine Maßregel 
nach der andern, um feine Herrfchfüchtigen Abfichten deſto 
leichter und ficherer ins Werk fegen zu können, wenn ber 
günftige Augenblid zu ihrer Verwirklichung gelommen fein 
würde Bald treibe er die Pforte durch aufreizende Ber- 
fprechungen zum Kriege, bald biete er Rußland feine Ber 
mittelumg an, um auf biefe Weife zwiſchen beiden Parteien 
fo lange hin und her zu laviren, bis er fein Ziel erreidt . 
haben wäürbe ?). 

Die Kaiferin felbft war über bie Enthüllungen, welche 
ihr über dergleichen verſteckte Machinationen der Oeſtreichet 
(ces menées sourdes des Autrichiens) ſowol von Conſtanti⸗ 
nopel wie von Berlin aus zugingen, allerdings um fo mehr 
erftaunt und enträftet, da Fürft Lobkowitz fich in derſelbes 
Zeit wieder große Mühe gab, dem Cabinet von St. Peterk 
burg die DVermittelung feines Hofes aufzubringen. Für 
Kaunitz, meinte fie inbeffen, fei wol der Mann bazu, ein 


a⸗⸗ 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 18. März, 3. Die - 
3. Eeptember und 3. December 1777. 

2) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solms vom 8. * 
und 8. November 1777, wo er von Fürſt Kaunitz ſagt: „I tionan 
sans doute la m&me conduite, qui- a marquée toutes ses démarche 
dans la derniere guerre, faisant tantöt des promesses insidieuses 3 
à la Porte, et tantöt offrant sa mediation à la Russie, pour ache- : 
miner ainsi en louvoyant entre les deux partis la r&alisation de 
ses projets ambitieux.‘ 
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er Ihrigen anfäffig feien, alles in Aufruhr und Verwirrung 
erſeten wärben. 

In jevem Falle, wandte ba iwieber die Frievenspartei 
m, mäffe man doch erſt bie Antwort auf die Note vom 
©. December aus Betersburg abwarten. Man folle nur 
ncts übereilen. Rußland werde gewiß nicht abgeneigt fein, 
ne Unterbanblungen wieder aufzunehmen. Indeſſen Fönne 
nan rüften, unb dann gegen bafjelbe eine nır um fo gün- - 
igere Stellung behaupten. Dabei beruhigte man fich zunächft 
inigermaßen 7). 

Der Kriegsmuth der Pforte fchien aber noch höher ftei- 
es zu wollen, als zu Anfange des Jahres 1777, an der 1777 
ktelle des doch noch etwas zaghaften Großweflrs Derwifch 
Redemet Bafcha, ver energifche und entfchloffene Deren- 
rl Mohammed ans Ruder kam. Er. war durchaus für 
Ietiheibung durch die Waffen, glaubte, daß Rußland iwil- 
ws fi, den Krieg nach Afien zu verfeßen, und betrieb 
aber, im Vereine mit dem Kapudan Paſcha Haffan, vor⸗ 
Kelch die Ausräftung der Flotte, welche im nächften Früh- 
ie nach dem Schwarzen Meere auslaufen jollte, mit gro» 
ma Eifer, während er in aller Stille auch einige Truppen 
nd Varna hin aufbrechen ließ. 

As man ihm dagegen bemerflich machte, daß Rußland 
ſehrſcheinlich wieder eine Flotte nach dem Mittelmeere fchiden 
wre, brach er fogleich in die Worte aus: „Ich fürchte fie ‘ 
Kt; denn felbft wenn Frankreich und Spanien fie durch bie 
keereuge von Gibraltar gehen laſſen follten, fo würden doch 


_ 1 Im einer Depefche vom 4. Fehr. 1777 gibt Herr von Gaff- 
92 smen genauen Bericht von biefer intereffanten Diwansfigung, aus 
wir bie bamalige Parteiſtellung bei bem Pfortenregimente am 
ers fernen lernen. Sie macht zugleich bie Bitterkeit erklärlich, mit 
Kür Resmi Ahmed Efenbi, ber fih da fo berbe Dinge fagen 
Na mußte, in feinen „‚WBefentlichen Betrachtungen, &. 254 fg. gegen 
“ driegtpartei Ioszieht, „bie einfältigen Txöpfe von Hoflenten, welche 
wen, die Kuſſen find ſchwach, fie find nicht im Stande, fi bem 
ea ber hohen Pforte zu wiberfegen‘, unb ben. „Pinfel von Reis 
Ihati, welcher fein Geplärre buch zehnmalige Wieberholung beffen 
» WAS er in ben Unterhandlungsconferenzen fchon einmal ge⸗ 

köt hatte u. mw.“ 








‘ 
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bie Griechen viesmal ihre Bemammung Hungers fterb 
laſſen und lieber ihre Häuſer ſelbſt in Brand ſtecken, ale ü 
ein Stück Brot geben; ſo ſind ſie noch über die Undankbark 
Rußlands erbittert. Ich würde mich, wenn meine Religi 
nicht dagegen wäre, ſelbſt anheiſchig machen, aus ihnen « 
Armeecorps zu bilden, welches, um fich zu rächen, bie Aufl 
ebenfo befämpferi würde, wie e8 bie Türken thun“ )Y. Ä 
Bei ſolchen Stimmungen wurbe namentlich die Lage &i 
Herrn dv. Stafieff mit jevem Tage unbequemer unb pe 
licher. Er felbft hielt den Krieg für unvermeiblih, und f 
fich ſchon wieder in ben Sieben Thürmen, wenn nicht | 
Bertreter ver übrigen Mächte, welche er darum angefprod 
hatte, fi noch bei Zeiten zu feinen Gunften ins Mi 
ichlagen würben. Sie zeigten aber gerade in biefem Fritif 
Momente fehr wenig Neigung, fich tiefer in die Sache e 
- zulaffen. Selbft ver preußifche Gefchäftsträger, Herr v 
Gaffron, bat fich für biefen Fall erft weitere Verhaltun; 
befehle von dem Könige aus; und Deftreich, welches man 
bem Verdacht hatte, daß es ben Ausbruch bes Krieges zwiſch 
Rußland und der Pforte nicht ungern fehen würbe, um ba 
bequemer feinen längſt gebegten Plan ver Befitnahme | 
Walachei bis zur Aluta in Ausführung zu bringen; und | 
reits Truppen in Galizien zufammenzog, nahm jegt recht 
fliffentlich eine möglichſt paffive Haltung an, um erft 
weitern Gang ber Ereigniffe abzuwarten und bann, wie | 
Konig Friedrich I. ausprädt, „im Trüben zu filchen 
Auf der andern Seite nahm man jeboch auch wieder 








1) Depeiche des Herrn von Baffron vom 17. Januar 1777. 


2) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solms vom 25. Is 
16. Februar und 18. März 1777. Vom Fürften Kaunitz, meint £ 
ber König, er werbe über einen neuen Bruch zwiſchen Rußlaud ı 
ber Pforte um fo mehr erfreut fein, „pour profiter des circo 
ces, quelle ameneroit et se menager, selon quwelles lui seroi 
plus ou moins favorables, les moyens de r&cuperer ls partie 
la Vallachie, sur la quelle sa Cour forme des prötentions, ou 
tirer tel autre bon parti de semblalles conjonctures.“ 
Panin theilte, wie aus einer Depefche bes Grafen von Seolme v 
28. Jannar 1777 hervorgeht, biefe Anficht. 
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m Auftand, dieſe angeblichen Vergrößerungsplane bes Hofes 
w Bien dazu zu benußen, bie Pforte unter der Hand ein- 
ihüdtern und gegen Rußland nachgiebiger zumachen. Der 
roßweſir Derendely war aber der Mann nicht, welcher 
if bergleichen Einflüfterungen großes Gewicht gelegt hätte. 
a8 jei ihm Tängft bekannt, erklärte er einmal geradezu dem 
eufiſchen Gefchäftsträger; und auch das fei der Pforte fein 
cheinmiß mehr, daß das Cabinet zu Wien feinem Könige 
Aprochen habe, ihm einen großen Theil feiner Beſitzungen 
‚Polen zu überlaffen, und ihm bei der Beſitznahme von 
ig und Thorn bebülflich zu fein, wenn er ihm bagegen 
Freiheit laffe, fich nach Gutdünken auf Koften des osma⸗ 
hen Reiches zu vergrößern (d'agir contre la Porte comme 
u lui semble). 

ud wollte man behaupten, die Pforte fei gar- nicht 
gereist, einen Theil ber Walachei an Oeſtreich abzutreten, 
dadurch, im Falle eines Krieges mit Rußland, wo nicht 
ne Hüffe, doch feine Neutralität zu erkaufen ). 

Man wollte jogar willen, daß der Hof zu Wien. ber 
erte nicht mar, fo lange fie im Vertheil bleiben würde, 
x Rentralität, fondern auch, ſobald dagegen. Rußland bie 
jhand gewinnen ſollte, feine thätige Hülfe unter ver Be- 
Ymy angeboten babe, daß es ihm überlaffen bliebe, fich 
teen jo wichtigen Dienjt, wodurch leicht das osmaniſche 
hd von feinem gänzfichen Untergange gerettet werben könnte 
Mr un service si important et si propre à sauver l’Em- 
® Turc de sa perte totale), nach Wohlgefallen ſchadlos 
hit. Und dabei habe e8 nicht mm die Walachei, fon- 
Raub Belgrad, Bosnien und das Küftenland von Dal- 
Km ind Auge gefaßt, fowie man gleichfalls ſchon davon 
nf, die Signorie von Venedig wolle fi) mit Rußland 
| einen guten Fuß fegen, um bei biejer Gelegenheit Morea 
Wermerlangen. Enplich hieß es noch, Deftreich Habe auch 
—2 ſeine Handelsintereſſen inſofern bedacht, als es mit 
diorte barüber in Unterhandlungen ftehe, bie Donau bis 
rem Ansfluffe in das Schwarze Meer ſchiffbar zu 


U; Dezeſche bes Herrn non Gaffron vom 18. Februar 1777. 
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rung unterzeichnet babe, daß fie ihn frei und unabhängig, 
ohne Einmiſchung irgend: einer andern fremden Macht !zn 
ihrem Chan erwählt Habe. Sowol bie Pforte als auch ber 
Hof von St. Petersburg follten davon fofort durch fürm- 
liche Geſandtſchaften in Kenntniß gefett werben 1). 

In St. Petersburg wurde, wie fich erwarten ließ, diefe 
tatarifhe Gefaubtichaft, welche aus fechs Perjonen, einem 
Deg und fünf Ulemas, lauter Männern von mehr als ge- 
wöhnlicher Bildung, beftand und im Juli dort eintraf, fehr 
freundlich aufgenommen. Die Sprache, welche fie in feier 
licher Audienz vor dem Throne ver Kaiferin führte, war da⸗ 
gegen auch mehr als demüthig. Seine Nation, erklärte ihr 
Sprecher, erkenne die Wohlthaten, welche fie Rußland jeit 
langen Zeiten zu verbanfen habe, volflommen an, fie habe 
ihnen aber durch ihr fchlechtes und verwegenes Benehmen 
(par sa mauvaise et audacieuse conduite) nicht entfprochen; 
fie gejtehe in dieſer Hinficht ihre Schul ein, bitte deshalb 
jet um Bergebung, und erflehe von ihrer Taiferlichen Maje⸗ 
ftät für die Zukunft nur noch ihren mächtigen Schutz ur 
Erhaltung ihrer Unabhängigkeit. Daß ihnen biefer in Gna- 
ben zugefagt wurde, verfteht fich von felbft ?). 

Ganz anderd war freilich der Erfolg der Geſandtſchaft 
Schahin Girai's zu Conftantinopel. Seine Deputirten, 
welche bereits zu Ende Mai dort eingetroffen waren, wurden 
zwar auch von ber Pforte mit gebührenvnen Ehren empfangen 
und fürſtlich unterhalten. Bald aber änderte fich bie Stim- 
mung bes Diwans fehr zum Nachtbeile ber Sade, welche 
fie vertreten follten. Anfangs hatte jich felbft ein Theil ber 
Ulema noch infofern zu ihren Gunſten ausgeſprochen, als ſe 


1) „Recit du changement survenu en Crimée“, als Beilage 2 
einer Depeihe bes Herrn von Gaffron vom 3. Juni 1777. ; 
Nation erklärte ausdrücklich in ber an bie Pforte erlaffenen Schrift + 
Schahin Girai, „de l'avoir choisi librement et conforme: 
ment & l’independance pour son Chan, sans qu aucun 
: autre puissance 6trangere s’en soit melde.“ . 

2) Depeichen bes Grafen von Solms vom 29. Juli und 19. Pr 
1777. Die Depntirten, wirb bier gejagt, „pParoissent tres- civilists 
et polices et n’ont dans leurs maniöres rien de feroce ni de barbare” 
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Infange des Jahres mit feinen Tataren und bem rufftfchen 
Nilfscorps ohne weiteres bis Taman vorgerüdt, hatte bie 
ort noch befindliche ſchwache osmaniſche Beſatzung aufge 
oben und unter ficherm Geleit nach Oczakow geſchickt, und 
“r dam ohne Aufenthalt in die Halbinſel eingedrungen, wo 
t nirgends ernften Widerftand fand. Demlet, mit feiner 
einen Schar Betreuer überali zurücdgebrängt, fah feine 
were Rettung, als daß er Thron und Neich verlieh, und 
4 merſt nah Sinope und dann nach Eonftantinopel ein- 
Wite, wo er bereit am 10. Mai eintraf und von bem 
alten felhft mit gebüßrenden Ehren empfangen wurde. 
tan überließ ihm zunächft ein Landhaus am Kanal, ſchickte 
B aber dann im nächſten Jahre nach dem Flecken Wife in 
melien, wo er im Jahre 1779 unbeachtet ſtarb 1). 
dedenfalls wäre alſo die Hülfe, um welche feine Partei 
wi uch im letzten Augenblide vie Pforte gegen bie 
sh die Rufen von Berelop aus verübten Feinbfeligkeiten 
beirtohen Hatte, zu fpät gekommen. Angeblich fagen 
t, weil man bie im Februar von 21 Myrſen der beftegten 
ztei überbrachte Bittfchrift allgemein für ein Machwerk des 
vhweſtrs hielt, das er, in Eonftantinopel angefertigt, nur 
Unterzeichnung nach ver Krim gefchiet habe, um bann 
Diwan damit das Kriegsfener zu fchüren?). Diefes un- 
Gilte Manöver mußte natürlich feinen Zweck verfehlen. 
m bereits in den erften Tagen des Mai waren fänmt- 
e Begs, Myrſen und Agas der Tataren zu Karas Bafar 
Schahin Girai erſchienen ımd hatten ihm, als ihren 
fgen, rechtmäßig erwählten und unabhängigen Herrn, ihre 
Kigung mit der Verficherung bargebracht, daß fie ihn und 
' fand gegen alle feine Feinde vertheidigen würben. Ruß⸗ 
amd die Pforte würden um fo weniger verfehlen, ihn 
nerlennen, da nicht nur der Muftt in biefem Sinne fein 
na erlaſſen, fondern auch die ganze Nation eine Erklä⸗ 


) Deyeſchen bes Grafen von Solms vom 14. März und bes 
mdon Geffron vom 8. April, 8. und 17. Mat 1777; und über 
lezten Schickſale Dewlet Girai's f. Hammer, Geſchichte ber 
“ber Krim, ©. 286, 
2, Depeſche des Seren von Gaffron vom 18. Februar 1777. 
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Obgleich nun die Abgeſandten Schahin’s verfiche 
daß bie ruffifchen Truppen in der Halbinfel durchaus I 
Anſtoß gäben, und namentlich ihr Herr mit ihnen volllou 
zufrieden fei, fo erhoben fich jett doch Stimmen im DM 
welche behaupteten, die Wahl Schahin’s fei feine frei 
wefen, fonvdern unter den Augen und ben Drohungen 
ruſſiſchen Truppen vollzogen worden. Auch an dem I 
ſicationsſchreiben des Chans fei der frembe Einfluß nid 
verfennen. Es klinge faft wie eine Ueberſetzung, ſo 
trage es einen fränkifchen, von dem orientafifchen € 
gänzlich abweichenden Charakter an ſich (une tournure 
franque et trop diff6rente du style oriental); jeder An 
nur fein Mohammedaner, könne es bictirt haben. Und 
dies fei e8 auch in einem viel zu Hohen Tone, und ni 
den von bem Geſetze vorgefchriebenen Formen gehalten. 
Chan wolle fich darin mit dem Sultan ganz anf gle 
Fuß ſetzen, und anftatt, wie es fich geziemt, bie Inve! 
des Großherrn zu verlangen, nehme er blos den geiftl 
Segen des Khalifen (la benediction Califate) in Aniy 
Es fet dies offenbar ein Machwerk des ruffifchen Gene 
So könne und werde die Pforte Schahin Girai nie 
anerfennen. Er müſſe zurüdtreten, und wenn bann bie. 
gänzlich von ruffljchen Truppen geräumt fei, folle eine 
Wahl ftattfinden, in welche fich die Pforte in Teiner | 
mifchen wolle, fowie fie fich auch nicht weigern werde, 
neugewählten Chan förmlich anzuerkennen ?). 

Bergebend erneuerten bagegen bie tatarifchen Ab; 
neten bie Verficherung, taß die Wahl eine völlig frei 
weſen fei; vergebens betheuerte Herr von Stafieff, w 
infolge der zu Ende März aus St. Petersburg erhal 
neuen Vollmachten die Unterhandlungen mit dem Weis ( 
wieder aufgenommen hatte, aber noch feinen Schritt ı 
gelommen war, vergebens beiheuerte auch er, daß fich 
fand weder in bie Wahl des Chans gemifcht, noch br 
Abfeffung feines Schreibens irgendwie beiheiligt babe. 





1) Depeſchen bes Seren von Gaffron vom 16. Inni,! 
17. lt 1777. 
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as letztere in einem andern Tone gehalten ſei, als ihn die 
ßforte erwartet habe, ſei nur natürlich. Denn der Styl 
Eines freien und. unabhängigen Fürften müſſe nothwendig ein 
anderer fein, als ber eines Unterthanen, und feiner Kanzelei 
wife es unter allen Umftänden überlaffen bleiben, ihre 
Schriften zu faflen, wie fie e8 für gut befinde. Den Rück⸗ 
zag ber ruffifchen Truppen aus ver Krim könne er, Sta⸗ 
lieff, in keinem Falle bewirken, da er nicht ermächtigt ſei, 
ven Generalen der Kaiferin Befehle zu ertbeilen. Er könne 
weiter nichts thun, als die Erklärung der Pforte feinem Hofe 
Berichiden, ſobald fie ihm fchriftlich übergeben werben würde 1). 

Dazu verftand fich num auch bie Pforte in einer Herrn 
bon Stafieff bereits im Juli zugeftellten Denkſchrift, wel⸗ 
‚der im wefentlichen vie oben angegebenen Gedanken zu Grunde 
bgen. Wegen der noch nicht zur Ausführung gebrachten 
Srigen Punkte des’ Friedens entfchuldigte fie fich Darin eben 
banit, daß vorerft die Angelegenheit der Tataren gänzlich 
& Ordnung gebracht werden müſſe. Das könne aber nur 
buch gefchehen, daß Rußland feine Truppen aus der Krim 
‚wädziehe und fich in Feiner Weile in bie nochmals vorzu⸗ 
|ehmende Wahl des Ehans miſche. Wenn biefe dann nur 
a irgend einen Fürften yon dem Stamme Dſchenkischans 
ie, welcher es auch fein möge, fo werde bie Pforte, ſobald 
® burch die in gehöriger Form abgefaßten Bittjchriften da⸗ 
Mm erjucht werde, nicht anftehen, ihm bie vertragsmäßige 
mb gefetliche Inveftitur und Beftätigung zulommen zu laſſen. 
Mclie aber das Cabinet von St. Peterdburg darauf nicht 
Fechen, fo bleibe ver Pforte, um fich mit Rußland auf ben 
BB gleicher Berechtigung zu ftellen, weiter nichts übrig, als 
Bee. ebenfo ftarfe Zruppenmacht, und an ihrer Spite in 
Bien Range ftehende Paſchas nach der Krim und Taman 



















Fiäiden, wie bie dort von Rußland unterhaltenen Streit» 
Me und bie dieſelben befehligenden Generale feien ?). 


3 1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 3. April und 17. Juli 
Pt, aub bes Grafen von Solms vom 19. Auguſt 1777. 

R. 3) Der Text biefer Denkjchrift Befindet fi in ber „Communi- 
coufidentielle de la Cour de St. Petersbourg à celle de Ber- 
Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VI. 11 


es 
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Die Pforte wollte dieſe Vorftellung gleihfam als ein 
Ultimatum betrachtet wiſſen, auf welches zumächft eine be 
ftimmte Antwort von felten des Cabinets von St. Beters- 
burg erfolgen müffe, ebe fte fi auf weitere Unterhanblungen 
einlafjen Fönne. Herr von Stafieff fonnte nicht einmal Die 
Durchfahrt von vier Meine ruffifchen Kauffahrern durch ben 
Kanal erzwingen, welche vor kurzem in dem Hafen von Con- 
ftantinopel eingetroffen waren. Weberhaupt warb feine Lage 
wieder peinlicher wie je zunor. Denn während man ihm von 
St. Petersbiirg ans Mangel an Eifer ımb biplomatifcher Ge 
ſchicklichkeit zur Laft legen wollte, war bie kriegeriſche Stime 
mung und fomit die Unfägfantfeit der Pforte fortwährend im 
Steigen. Selbft der fonft friedlich geſinnte Abdurriſak, 
welcher jet ohne eine beftimmte Stellung im Diwan doch 
noch immer eine gemwichtige Stimme führte, ſchlug ſich ploͤtzlich 
auf die Seite ver Kriegspartei. Man gab ihm Schul, daß 
er bisher Stakieff nur mit leeren Triedensverficherungen - 
hingebalten Babe, um ver Pforte defto mehr Zeit zu ihren 
Nüftungen zu Laffen”). 

Bereits in einer am 22. September, noch ehe die Anb: 
wort aus St. Betersburg eingetroffen war, abgebaltenen &ow!_ 
ferenz zwiſchen Stafieff und den Bevollmächtigten ver Pfort 
kam es gu fehr heftigen Auseinanderſetzungen. Abdurriſal 
warf ihm Zweideutigkeit und ſein verſchloſſenes Weſen von), 
demzufolge man nie ins Klare Darüber kommen könne, mas fen; 
Hof eigentlich solle. 

Stakieff aber erflärte barauf ohne Umſchweife, bi 
Beſchwerden, welde die Pforte gegen Rußland zu führen ſ 
für befugt halte, könne bie Kaiſerin nur als leere Crfinvwil. 














lin‘, welche als Beilage zu einer Depeſche bes Grafen von Sein { 
vom 28. December 1777 gegeben wird. 
1) Depeſche des Herrn yon Saffron vom 17. April 1777. & 
wirb gefagt, baß er Herrn von Stakieff bie Berfiderung ert 
hate, man wünfche nichts fehnlicher, als eine frieblihe Ausgleigung 
„mais il est bien fin, bien ruse," fest Herr von Gaffron Kal 
„pourvu qu'il ne cherche à amuser le Ministre de Russie, poW 
gägner du temps, jusqu’ä ce que les Turcs se soyent enticremel 
prepar6s pour la guerre.“ \ 


HE _ 
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a, als ungeziemenve Mittel (des moyens, dont l'indéoence 
mtoit aux yeux) betrachten, die Harften Beſtimmungen bes 
riedensvertrages, namentlich in Betreff per Unabhängigkeit 
er Tataren, zu nıngehen. Die Kaifesin wiſſe zu gut, was 
e ſich ſelbft und ihrem Ruhme ſchuldig fei, als daß fie den 
Borftellungen der Pforte über den Rückzug ihrer Truppen 
us der Krim Gehör geben follte, bevor jene, welche noch nie 
nen ernften Schritt zum Zwecke ber Ausführung bes jüng⸗ 
fen Frievensvertrages gethan habe, nicht ben rechtmäßig er- 
Bädlten Chan anerlannt haben würde. Durch die neulich 
ion den tatarifchen Abgeordneten felbft der Kaiferin gegebene 
Berfihderung, daß Schahin Girai ber Fürft der freien 
dahl der ganzen Nation fei, fei piefelbe, dem Friedensver⸗ 
bage zufolge, verpflichtet, ihn und bie Nation in ihrer Un 
&ängigteit zu ſchützen. Sie könne mithin auch nicht eher \ 
re Truppen entfernen, als bis durch bie Anerfennung bes 
hans von feiten ber Pforte jene Unabhängigkeit vollſtändig 
ran fei. 

e Pforte, entgegneten hierauf die Bevollmächtigten, 
ꝛ eich bereit, den Frieden in allen feinen Punkten zu 
Hallen; zuvor müſſe Rußland aber feine Truppen zuräds 
hen. Das fei eben ver Punkt, fiel dagegen Stafieff ein: 
er müſſe Die Erfüllung des Friedens erfolgen, dann werde 
au auch die Truppen zurüdzieben!). 

Han erfieht daraus, daß fich die Löfung der Frage jekt 
Weber in einem Kreiſe herumbrehte, aus welchem, folange 
un feiner Seite auf Ruchgiebigleit zu rechnen war, ein Aus⸗ 
j re nicht offen ftand, wenn nicht bie Macht der Ereig- 

Die Bahn zu einer endlichen Verſtändigung brechen 
arte. Man erwartete in biefer Beziehung, namentlich in 
R. Petereburg, bas Meifte von dem weiteren Verlaufe ber 
Singe in der Krim und ver perjönfichen Haltung feines 
linge Schahin Girai. Es kam jekt in der That 
BB daranf an, ob er der allerdings fchwierigen Stellung, 
Me ithm beſchieden war, gewachſen fein würde oder nicht. 


2) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 3. October 1777 mit 
| Deriäte über biefe Eonferenz vom 22. September als 


11* 
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Die Urtheile über ihn lauteten in biefer Hinficht Iı 
verſchieden. . Wollte man ben Berichten des preufiid 
Oberften und Flügeladiutanten Friedrich's des Große 
Heren von Eocceji, welcher damals mit einer Miiffion n 
ber Krim betraut war, Glauben ſchenken, jo wäre er je 
falls ein Hochbegabter, aufgeflärter Fürſt gewefen, ver fei 
Beruf darin erfannt und auch das reformatorifche Ge 
dazu befeffen hätte, ſchnell ein abergläubifches und umt 
jchweifendes Boll in eine. gebilbete und betriebfane Nat 
umzumwanbeln?). Don andern Seiten hatte inbeffen biele 
vortheilhafte Anficht von feinem Charakter fehr weſeml 
Einſchränkungen zu erleiben. 

Der Ausfage eines ruffifchen Generals zufolge, wel 
in der Krim in vielfache Berührung mit ihm gefommen n 
fol er zwar ein gutmüthiger, etwas weichlicher und w 
wollender Fürſt gewejen fein, ver die reblichften Ahfid 
Batte, aber durchaus nicht Die bedeutenden Eigenfchaften 
faß, welche nöthig geweſen wären, um einem Volle zu 
poniren, wie bie Tataren waren. Es fehlte ihm \ 
namentlich ver kriegeriſche Geift feiner Nation, wogege: 
einen gewilfen Anflug von europäiſcher Bildung hatte, 
man fie fich in biefer Zeit eben am Hofe von St. Pe 
burg, wo er einige Jahre gelebt Hatte, verfchaffen foı 
Sie verleitete ihn nur zu bald auf Irrwege Auch entir 
er den Erwartungen, welche man in St. Petersburg anfı 
von ihm hegen mochte, ganz und gar nicht. Man überze 
fih dort im Gegentheil ſehr ſchnell von feiner Unfähi 
hielt ihn für einen Narren, welcher nicht ber Mühe n 
ſei, die man ſich um feinetwillen gäbe, und würde ihn ji 
falls fogleich haben fallen laſſen, wenn es nicht eben 
Ehrenfache, eine politiſche Nothwendigkeit geweſen wäre, 
vorzufchieben und aufrecht zu erhalten®). 

1) Depeſche bes Seren von Gaffron vom 18. Anguſt 1777, | 
fagt, Herr von Eocceji habe von Schahin Girai Dinge ber 
„qui doivent donner de lui l’id6e d’un prince tres-6claire, | 
en toutes ses actions et rempli de ce genie actif propre & con 
promptement un peuple superstitieux et vagabond en une ' 


industrieuse et civilisde.‘ 
2) In diefem Sinne ſprach fi namentlih Graf Banin ui 





4 


Walten in der Prim. 165 


Richtsdeſtoweniger wollte er nun doch, unter Rußlands 
Ehuge, nach feiner Art die Rolle des unabhängigen Fürften 
rein, welhe ihm einmal zugefallen war. Während er auf 
er erien Seite die islamitifchen Hoheitsrechte ausübte, Mün⸗ 
en auf feinen Namen fchlagen und file fich das öffentliche 
hebet in den Mofcheen verrichten ließ, nahm er auf der an- 
ern hriftliche und europäiſche Sitten an, und glaubte fein 
en ganz nach ruffifcher Weiſe einrichten und regieren zu 
men. Das beleivigte natürlich Das noch nicht ganz er- 
orbene Nationalgefühl der Tataren und machte ihm ben 
töten Theil derſelben abwendig. Am meiften empörte fie 
in Verſuch, die alte einheimifche Heerverfaflung aufzuheben 
Bd an ihrer Stelle die bewaffnete Macht auf europäiſchein 
we zu organifiren. Die Truppen follten in Regimenter 
 Scmpagnien eingetheilt, nach ruffticher Weife beimaffnet 
kt einerercirt, regelmäßig befolvet, aber auch einer ftrenge- 
2 Disciplin unterivorfen werben. Bereits im October 1777 
m es darüber zu einem förmlichen Aufftande, 

AS nämlich in der Nähe von Koslibfche vor Schahin 
rei, welcher dabei in Begleitung bes in ber Krim com⸗ 
arrirenden ruffifchen Generals, Fürften Proſorowsky, 
u mit dem St. Anpreasorben geſchmückt erfchien, eine, Ab- 
Klımg von 500 Tataren nach der neuen Art einexercirt 
erden follte und man dabei fchon foweit ging, daß man 
zen ruſſiſche Uniformen aufbringen wollte, gaben plötlich 
A aus ihren Reihen gegen Schahin gerichtete Schüffe, 
Abe indeſſen ihr Ziel verfehlten, das Zeichen zu einer all⸗ 
Beinen Menterei. Mehr wie 16,000 Tataren, welche in ber 
&he Ranben, ftürzten herbei, und ficherlich wäre es um 


Henze des Jahres 1778 über ihn aus. „Il le nommoit,“ bemerkt 
Solms in einer Depefche vom 27. Februar, „un fou ct un 
eütre, qui ne m6ritoit pas la peine, qu’on se donnoit pour lui.“ 
Mxas feinen Charakter betrifft, fo ſchilderte ihn jener General als 
kn, bonnste, mais pss guerrier et non tel, qu'il faut pour en 
Iposer à des Tartares. Il croit, qu’avec une education plus eclai- 
R 1 ‘e seroß forme aux mocurs Europeennes plustot qu’& cellos 

: En me rappelant,“ fügt Graf Solms hinzu, „sa maniere 

‚ and nous l’avons vu ici il y a quelques annees, je trouve 
portrait analogue à F'idée, qu’on s’ost fait de lui alors.“ 
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Schahin und fein Gefolge gefchehen geweien, wenn n 
-Sürft Proſorowsky in aller Eile ein in Bereitſchaft get 
tenes ruſſiſches Truppencorps hberbeigezogen hätte, ei 
pie Meuterer von allen Seiten umzingelte. Im einer | 
baren Metzelei, weldhe auch den Ruſſen theuer genug 
ftehen kam, wurde ein großer Theil derſelben niebergem 
Etwa 40—50 fielen in bie Gefangeufchaft und wurden 
der Stelle aufgefnüpft, ver Reſt zerftreute fich nach a 
Weltgegenven bin !). 
Seitdem hatte die an ſich precäre Unabhängigkeit Sı 
hin Girai’s freilich eigentlich Thon thatſächlich vollends 
Ende erreiht. Denn was blieb ihm jegt weiter übrig, 
fich ganz in bie Arme Rußlands zu werfen? Gleich 2 
jene Meuterei unterdrückt war, übergab er bem Fürjten 
forowsty, wie es in bem betreffenden Berichte heißt, 
abfolute Gewalt (le commandement absolu) und wagte 
feinem Heinen Gefolge kaum mehr das ruſſiſche Lager zu 
laſſen. Dean gab ihm fogar Schul, daß er fi, um! 
land gefällig zu fein, verpflichtet habe, 6000 Zataren 
Rekruten zu dem Armeecorps bes Fürften zu ftellen, wäf 
er alles Ernftes damit umging, fich zu feiner perjönl 
Sicherheit (pour conserver sa vie) eine eigene Leibwad 
bilden, welde aus lauter Fremden, natürlich vorzugd 
Ruſſen, beftchen und bis auf 12,000 M. gebradt w 
folte®), _ 
Fürſt Proſorowsky Hatte natürlich nicht verfäumt; 
ver ihm übergebenen „abfolıten Gewalt” fogleich g 
Gebrauch zu machen Er forgte für eine tüchtige Ve 


1) Die genaueften Nachrichten über biefe Meuterei finden | 
einem „Rapport d'une personne arrivee de Crimée le 6. Novi 
1777, welder ale Beilage zu einer Depeche bes Herrn von | 

ron vom 18. November gegeben wird, Auch ber ruſſiſche Gi 
welcher die obige Schilderung von Schahin’s Charakter entwar 
ſtand offen ein, „que le gros de la nation lui étoit contraire, 
les Tartares de la Crimee en general, A cause de l’uniformiti 
religion, etoient plus portes pour Irs Turcs que pour les Rı 
Depeihe bes Grafen von Solms vom 27. Februar 1778, 

2) Depefchen des Orafen von Solms vom 23. u. 26. De 
1777 und des Herrn von Saffron vom 17. Mai 1779. 
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gung aller angreifbaren Punkte ver Halbinſel, namentlich ver 

Dafenpläge, und verftärkte das bei Taman ftehende Armee- 

corpe bis auf 20,000 M. Go war freilich dort die Ruhe 

für den Augenblid wieberhergeftellt. Bei den gegen Ruß⸗ 
. lau aufgebrachten Tataren blieb aber unter ber Hand bie 
Aufregung und bie Erbikterung nur um fo größer. 

Während man daher in St. Petersburg bemüht war, 
ben jüngften Aufftand berfelben als eine unbebeutende, nur 
gegen Schahin Girai und feine Reformen gerichtete Vollks⸗ 
bewegung (une emeute populaire) barzuftellen, glaubte ba- 
b gegen bie Pforte, Die Stimmungen, welche fich gegen Rußland 
im ber Halbinfel auf fo unzweideutige Weife kund gegeben 
Kitten, deſto mehr zu ihrem Vortheile benugen zu müflen. 
| Se wurde alfo in ihrem Widerſtande gegen die Anerkennung 
Scahin's um fo hartnädiger und ftellte in der Perſon bes 

Selim Girai, eines Bruders des vertriebenen Dewlet, 
cbermals einen Gegenchan auf, welchen fie felbſt mit Gewalt 
ber Waffen unterſtützen zu wollen entfchloffen fchien. Hätte 
fe num dieſe Unterftätung auch fogleich thatfächlich zur Wahr- 

keit gemacht! 
Auſtatt aber Selim, welcher bisher unbeachtet auf fei- 
se Gütern in Rumelien gelebt hatte, einigermaßen mit aus⸗ 
richenden Streitkräften zu verfehen, ließ fie ihn, nur vor 
| tigen tärkifchen Offizieren begleitet, allein nach der Krim 
| Heben, wo fich allerdings fofort einige Taufend Tataren auf 
ſeine Seite ſchlugen und ihn als ihren Chan anerkannten. 
Mein gleich fein erfter Verfuch, fich in Kaffa feftzufegen und 
ten da aus feine Herrſchaft in der Halbinfel weiter audzu⸗ 
ehuen, war höchft unglädlih. Denn kaum war er zu Uns 
fang Decembers dort erjchienen, als Schahin an ber Spike 
* anuſehnlichen ruſſiſchen Armeecorpe herbeieilte, die ſchlecht 
erigte Stadt mit Sturm nahm und unter den dort be⸗ 
ſadlichen Tataren ein entſetzliches Blutbad anrichtete. Ein 






























Echiff von 60 Kanonen, welches der Paſcha von Oczakow 
Selim zu Hülfe ſchickte, fiel, noch ehe es Kaffa erreichte, 
: Deu Nuffen in bie Hände und wurbe ohne weiteres für gute 
Reife erflürt. Selim feldft entlam mit genauer Noth und 
: brieb ſich mit feinen Getreuen eine Zeit lang in der Halbinfel 


| 
| 
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umber, bis er, ver Hülfe der Pforte gewärtig, in ber 
gend von Balaclava fefien Fuß zu faſſen fuchte). 

Denn gleich nach feiner Vertreibung aus Kaffe ha 
eine Deputation nah Conftantinopel geſchickt, welche 

verzweifelte Lage in den ftärkiten Ausdrücken ſchilderte. 

bie Pforte, erflärte fie geradezu, nun noch länger an 
ihrem Chane und feiner Partei gegen ben Ufurpator © 
bin die verfprodhene Hülfe zu leiten, jo fei Alles ver 
Ste feien dann nicht mehr im Stande, den Sultan als 
fifen und Stellvertreter des Propheten anzuerlfennen, fo 
würden fich, wie ihre Gegner, in die Nothwenbigfeit v 
fehen, fich gleichfalls ganz in die Arme Rußlands zu w 
um mit ihm vereint für die Verqchtung Rache zu n 
womit fie, als wahre Gläubige, von ber Pforte behan 
würden ?). 

Der Diwan war aber jetzt noch keineswegs geſom 
ſich wegen dieſer Tataren ohne weiteres in einen Krieg | 
Rußland einzulaffen. Er gab im Gegentheil nicht unbeut 
zu verfteben, daß bie Pforte im Außerften Halle nur 
Hülfsmacht der Zataren bie Waffen ergreifen werbe. ( 
wollte, wie es Gaffron in einer gleichzeitigen Depefche ner 
nur „une guerre purement auxiliaire des Tatares‘““ führı 
Um aber Selim’s Abgeorbnete nun boch einigermaßen 
befchwichtigen, Tieß fie einen verfappten Agenten Schahi 
greifen und binrichten, ſchickte feine noch in Eonftantin: 
weilenden Gefaubten nach Rhodos in die Verbannung, 

erklärte ihn felbft in einem feierlichen Diwan, kraft ei 

Fetwa des Mufti, als Nebellen, Ufurpator und falfchen Dir 

1778 man, für entfeßt. Dagegen wurben bie im Januar 1 

eingetroffenen Bittfchriften Selim's fehr wohlgefällig au 

. nommen und ihm ohne Weigerung bie verlangten Juſig 
der Belehnung zugefchtdt?). 









. 1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 20. December 
bes Grafen von Solms vom 19. December 1777. 
2) Depeche bes Herrn von Gaffron vom 22. December 1 
3) Depeichen bes Herrn von Gaffron vom 24. December 1 
5. 0. 24. Januar und 3. März 1778, und bes Grafen von &o 
vom 6. Januar unb 8. März 1778, 
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Das Alles Konnte aber Selim nicht reiten. Selbft von 
mer eigenen Partei war feine Sache fchon fo gut wie gänzs 
$ aufgegeben. Seine bisherigen Anhänger, die Rebellen, 
e man fie nannte, ſchickten, als fte ſich von ver Pforte ver- 
hen ſahen, felbft ans den entfernteften Gegenden und ben 
Sapinglichften Gebirgen, wohin fie fich zurädgezogen Hatten, 
te Abgeordneten nicht zu Schahin, fonbern an ben ruffle 
m General, um freiwillig ihre Unterwerfung zu erffären. 
ua bie Ruffen fehalteten und walteten bamals fchon ale 
muihränkte Herren in ber Halbinfel, in welcher fie feit 
u lebten Aufftande wie in Weinbes Lanhe hauften. Weit 
b breit wurbe fie in eine Wüſte verwandelt und ſcharen⸗ 
He mußten die rebelliſchen Tataren nach Rußland in bie 
Konnung wandern. Auch Taufende von ben bort auſäſfi⸗ 
x griechifchen und armenifchen Familien, welche den betrieb- 
Ben Theil der Bevölkerung bildeten, verließen damals 
im die Halbinſel und ſiedelten fich namentlich in nem Gou⸗ 
wenent von Affow an, wo ihnen bie ruffifche Regierung 
dem weiten Qandftriche zwifchen bem Meere von Aſſow und 
u Done von dem herrenlofen Grund und Boden foviel 
küieß, wie fie nur wollten, und überbies ihre Feftfegung 
Kibft durch Ertheilung von anfehnlichen Privilegien ganz 
vnders begänftigte *). 

So von allen Seiten verlaffen, wurde Seltm mit ſei⸗ 
u Hänflein Getreuer immer mehr nad dem Küftenlanbe 
Dalaclava zurücigebrängt, wo er zu Ende Februar von 
ı mit den Rufen vereinigten Tataren der Gegenpartel 
Kid überfallen und nach einem mörberifchen Gefechte zur 
ut nach den foeben erft in dem dortigen Hafen eingetrof- 
en türliſchen Schiffen gezwungen wurbe, welche mit ihm 
nt das Weite ſuchten. Balaclava wurde barauf ohne 
kered von den Ruſſen befegt und. Schahin Girai von 


N Red der Schilderung bes damals aus ber Krim zurüdgelehrten 

Generals in der Depeiche bes Grafen von Solms vom 27. 
ku, mb über bie Answanberung ber Griechen und Armenier 
deqhe beffekken nom 13. November 1778, 
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den num gänzlich unterworfenen Tataren abermals als allein 
und rechtmäßiger Chan anerkannt ?). 

Das war der Gang ber Ereiguiffe, welche natürlich ı 
ohne Einfluß auf die in Eonftantinopel ſchwebenden Verh 


. Langen bleiben konnten. Wenn man aber in St. Petersl 


1778 


tn Folge derfefben auf eine weiſe NRachgiebigleit ber P 
rechnete, ſo war man im einem großen Irrihume. Die 
gefanpten, welche Schahin fogleih nad ben Barfällen 
Balaclava und Selim’s Flucht wach Conſtantinopel fd 
— fie trafen bort am 18. April 1778 ein —, um feine ı 
male erfolgte Anerkennuug anzuzeigen unb bie geiftliche, 
ftätigung bes Sultans zu verlangen, wurden gar nicht | 
laſſen). Die Pferte hatte überhaupt ihre feruexe Hal 
von der Erwiderung bed Cabinets von. St, Petersburg 
ihr Ultimatum vom Juli bes vorigen Jahres abhöngi 
macht. Dean erwartete biefelbe bis fpätefiens zum Dct 
Das Eabinet der Kaiſerin hatte fich jedoch damit feines 
beeilt, und zwar aus verjchievenen Gründen. 

... Sm allgemeinen war bei ber damaligen Behandlung ' 
orientalifhen Dinge von feiten des Cabinets von St. Pı 
burg nur ſoviel Har, daß ſich einmal in ben mafgeb 
reifen verſchiedene Anfichten geltenn machen wollten, ı 
in die thätige Politik deſſelben eine gewiſſe Unentſchiede 
ein fichtliches Schwanken brachten, und daß man zwei 
unter allen Umftänden einen Krieg mit ber Pforte m 
Tataren willen gern vermeiden wollte. Es hatten fich, 
608 Erſte betrifft, in ber Nähe bes Thrones zwei Ba 
gebildet, welche fih mit ihren Planen und Meistunge 
genug anf ſehr unbequeme Weile einander im Wege ft 
und fich gegenfeitig durchkreuzten: eine meiniftentelle, ı 
durch den friedliebenden Grafen Panin veriweten wurde 


1) Depeihen bes Herrn von Gaffron vom 11. März um 
Grafen Solms vom 12. u. 17. März 1778, unb voggüglich bir 
welche ber Hof von St, Petersburg König Friebrich FI. na 
Borfälen bei Balaclava miittheilen lieh, ale Bellage zu einer 3 
bes Grafen von Solms vom 24. Wpril 1778. Wir geben | 
in den Erläuterumgen am Enbe biefes Bandes. 

2) Depeſche bes Herm von Gaffron vom 80. April 177: 


\ 
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eine Hofpartei, an beren Spite der allmächtige Günftling 
Fürft Potemkin ftand, und welche mithin bie Kaiferin ſelbft 
auf ihrer Seite hatte. 
Straf Banin geftand jegt z.B. dem Grafen von Solms 

ganz offen ein, daß man nach feiner Meinuug bei der Er⸗ 
ledigung dieſer Zatarenfrage vom Anfange an einen faljchen 
Beg eingefchlagen babe. Wäre man feinem Rathe gefolgt, 
fo hätte man ſich von vornherein gar nicht auf pie vorgebliche 
Replichkeit (la bonne foi) ver Pforte verlaſſen, jondern fie im 
Gegentheil durch unausgeſetzte Verhandlungen fofort zwingen 
ſellen, ven Frieden zu erfüllen, ohne ihr auch nur Die geringfte 
Zeit zu laſſen, ſich zu beſinnen. Zugleich hätte man gegen 
Aie Tataren etwas fchenender verfahren müffen. Denn ohne 
Zreifel hätten ſich die ruſſiſchen Truppen in der rim Un- 
rungen erlaubt, meldhe dort ben Verdacht erregt, daß Ruß⸗ 
ab Die Tataren wie ‚feine Untertbanen betrachten und bes 
arveln wolle. 

ı Ferner wäre ed ganz wider feine Anficht geweien, daß 
3 nach der Beſetzung von Perelop die gefammte Nation 
alten gleihfam mit Gewalt unter die Fahnen Ruß⸗ 

6 gezogen und Schahin Girai zu ihrem alleinigen Be- 
Die her gemacht babe. Nach jeinem Plane hätte man im 
Eegentheil die Interefjen dadurch theilen müfjen, daß man 
Bhahin blos die Herrſchaft über die Tataren im Kuban 
wertraut und ihn gegen ben Chan der Krim gebraucht hätte, 
> die Pforte Miene gemacht haben würde, dieſen unter 

Pa Borwanve der Religion mit ihren Truppen zu unter- 
Ben und überhaupt bie Linabhängigleit der Nation nicht 
erlennen. Dann hätte Rußland feine Truppen bis Pe- 
op vorrüden Lafien sollen und zwar mit der Drohung, daß 
ohne weiteres in ‚die Halbinfel einfallen und biefelbe in 
Ms Wüſte verwandeln würden, wenn. fi die Pforte nicht 
Ägen wolle. Dadurch twäre fie in Die Nothwendigkeit verſetzt 
Den, vie Uinabhängigfeit ver Tataren, ale Erfüllung eines 
Fels des Friedens, anzuerfennen. Denn fie wäre fchen 

j —— Gründen verpflichtet geweſen, fie als ein isla⸗ 
Wildes Volk nicht dem gänzlichen Ruine preiszugeben. Jetzt 

ı babe man dadurch, daß man beive Parteien unter 


‘ 
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einen Chane vereiniget und bie Krim von ruffifchen Trug 
babe in Befig nehmen laffen, der Pforte nur einen beq 
Vorwand geliehen, bie ganze Nation ber Tataren als Rei 
gegen das Gefeß des Propheten zu betrachten, welche fü 
züchtigen berechtigt und verpflichtet fei. | 
Auf der andern Seite fehe fih nun Rußland in bie 
tale Nothwendigkeit verfegt, fie zu ſchützen und zu verth 
gen, ſodaß damit für alle Zeiten der Grund zu einem 
zwifchen beiden Mächten gelegt fei, ven man doch habe 
meiden wollen. Denn bie Pforte könne Rußland nun «a 
dings nicht ohne Grund den Vorwurf machen, daß es 
Anfange an vielmehr die Abſicht gehabt habe, vie Krim 
eine Eroberung für fich zu behalten, als daß es fih ern 
für Die Unabhängigkeit der Tataren intereffirt Hätte 
tönne folglich auch die ihr zur Laft gelegte Nichtbeachtung 
Friedens mit Recht auf Rußland zurüdwerfen. Gegen 
Berlangen, die Dinge burch den Rückzug der ruffifchen ? 
pen aus ber Krim und pie Wahl eines neuen Ehans w 
auf ihren urfprünglichen Zuſtand zurüdzuführen, er 
ber auch nicht fonderlich viel einwenden. Sekt ſei man 
fchon zu weit gegangen, als daß man, ohne feiner Ehre e 
zu vergeben (sans se desbonorer), wieber zurrüchweichen 12 
Man werve alfo fehr zur Unzeit (mal & propos) um 
fo fchlechten Sache willen, wie ver Schuß der Tatarer 
Krim ſei, leicht in einen Krieg verwidelt werben können. 
Schließlich wollte Banin die Schuld davon, da 
Sache in eine fo ſchiefe Lage Hineingerathen fet, vorzüglis 
Leichtfertigfeit des Hofes zujchreiben, welcher, unter bem 
fluffe Häufig wechfelnder Günftlinge, fchon feit Jahren 
mehr im Stande fet, etwas mit Ernft aufzufaifen ur 
betreiben. Infolge deſſen habe fich eben in das ganzı 
gierungsweien jene Art von Erfchlaffung (cette espec 
relachement) eingefchlichen, welche bie Urfache fei, daß 
fih gar nicht einmal mehr die Mühe geben wolle, vi 
eigniffe vorherzufegen und für die Zufunft zu forgen. 
denke nur daran, fo ſchnell wie möglich fein Glück zu u 
(d häter sa fortune). Wenn es dann noth thue, raffe 
fih freilich noch fchnell genug wieder auf (on se ram 
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assez vite); und allerbings könne auch Rußland mit ven 
Mitteln, welche ihm zu Gebote ftehen, fich immer noch helfen 
(se tirer d’affaires). 

Er hoffe, daß dies auch jet ver Fall fein werbe, ob» 
gleich er keineswegs fo unbebingtes Vertrauen auf die Hülfs- 
quellen des Reiches ſetzen wolle, daß er nicht auch alle übrigen 
Mittel, ven Frieden zu erhalten, in ernfte Erwägung ziehen 

- follte. Denn da man nun wohl einfehe, daß man einen fal- 
ſchen Weg betreten habe, fo fei die Sache wieder in feine 
k Hände gelegt worben, bamit er fie wo möglich ohne Krieg zu 
‚. nem befriebigenven Reſultate führe. Er befenne indeſſen 
often, daß ihm dies gegenwärtig um fo ſchwieriger erfcheine, 
6 dabei neben den Intereffen der Pforte auch noch bie an⸗ 
berer Mächte mit ins Spiel kommen, welche jene nur um fo 
 Mufügfamer machen !), 
Mit Diefen und ähnlichen nicht ohne Bitterkeit gegebenen 
gen, wodurch, wie Graf Solms meint, BPanin fich 
— alle Fälle decken wollte, war es natürlich vorzüglich auf 
"a Fürſten Potemkin und den Feldmarſchall Rumänzow 
Meänzt.. Es hatte ihn längſt höchlich verdroſſen, daß jener 
2 völlig eigenmächtige, launenhafte Politif verfolgte, wäh⸗ 
Mb dieſem von feiten des Hofes in den orientalifchen Dingen 
ge gänzlich unabhängige, faft bietatorifihe Gewalt eingeräumt 
Rden war. 
Potemkin, welcher mit Banin überbaupt auf einem 
PR geſpannten Fuße ftand, war jedenfalls die Haupttriebfeber 
ÄR bei Hofe beliebten Kriegspolitif, welche auch der perſön⸗ 
Eitelfeit der Kaiferin am meiften zuzufagen fchten. 
ſuchte ihr einzureden, daß es für fie weit rühmlicher 
würde, ihren Streit mit der Pforte durch Waffengewalt 
, ‚ als ihn auf dem Wege der Unterhanblung bei⸗ 
De Die Eingebungen eines Neffen des Fürften, welcher 
8 eral in der Krim ein Commando führte und, wie es 
bei ber Fortdauer des Kriegszuftandes daſelbft am 
; feine Rechnung finden zu können glaubte, follen auf 

















E71) Depefgen bes Grafen Solms vom 28. Mai und 1. n. 21. 
bez 1777 | | 
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dieſe kriegeriſchen Stimmungen des Hofes vom weientid 
Einfluffe geweſen fein. 

Gleichwol wollte man Potemkin den Vorwurf * 
daß er nicht einmal als Chef des Kriegsdepartements | 
Thätigleit mit feinen Gefinnungen in Einklang zu bris 
wiffe. Denn feiner Inbolenz, feiner unbegreiflichen Nad 
figleit wollte man es vor allem zufchreiben, baß fich nam 
lich die Armee in der Krim in einem höchſt kläglichen 
ftande befinde. Es fehlte dort ben Truppen au genügen 
Verpflegung, an Sold und felbft an ber gehörigen Bekleid 
Die Noth trieb fie daher auch zu Exceffen ber fohreient 
Art, welche nicht nur die Einwohner empörten, ſondern 
bie Banbe der Disciplin auf bie bebenflichfte Weile Tode 
Ihre Generale waren faum mehr im Stande, fie im Za 
zu halten. Bei den jüngften Aufftänden der Tataren ix 
mehrere Regimenter gerabezu den Dienft verjagt'). 

Noch nachtheiliger aber wirkte, nach Banin’a Mein 
der bictatorifche Einfluß, welhen Rum änzow auf den € 
der orientalifchen Bolitif des Hofes erlangt hatte. Nicht 
daß man ihm das jelbftändige Obercommando über ſär 
liche für den Fall eines Krieges gegen die Pforte beftim 
Streitlräfte, welche bis zu Anfange des Jahres 1778 
und nach auf 80,000 M. gebracht wurden, anvertraut I 
follte er auch noch bei den Verhandlungen mit dem D 
und dem Großweſir eine entfcheivende Stimme führen. | 
fahrend und anmaßend, wie er war, hatte er nor ſich 
gerabezu behauptet, er fel ver einzige Mann im Reiche, 
cher den Geift der Türken kenne und ſich darauf ber) 
mit ihnen zu unterhandeln. Auch hatte er zu biefem 3 
unbefchräutte Vollmachten und bie Erlaubniß halten, 
Berichte immer ummittelbar an bie Kaiſerin einzufenden 
daß der Minifter kaum davon Kengtaiß erhielt und eine 
ftändigung über die etwa. gemeinfchaftlich zu ergreifessben ‘ 
regeln nicht. wohl möglich war?). 


1) Depefchen bes Grafen von Solms vom 16. December 
unb 27. Mär; 1778. 

2) Depefche beffelben vom 21. October, wo ex verfichert, 
von Rumänzomw ſelbſt bie Henferung gehört habe, „qui n'y ı 
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Das brachte Banin begreiflicherweife in eine ſehr übfe 
Kumung und eine hochſt unbequeme Stellung zum Hofe. 
t fühlte ſich beleidigt, verned abfichtlich perfänliche Beruh⸗ 
neu mit der Kaiſerin ſoviel wie möglich ımb that, um fich 
x mt dem ihm umerträglichen Widerſpruche feiner Gegner 
Segen, am Ende lieber gar nichts mehr. Wie konne ex 
I fremder ſich denn darüber wundern, äußerte er och im 
mmer 1778 voller Yurmmih gegen Graf Solms, daß in 
ſer Angelegenheit wenig ober nichts gefchehe, ba ex felbft 
N einmal wife, wie die Dinge eigentlich ftehen. Denn 
s merve Hinter feinem Rüden nur zwiſchen der Kaiferin, 
venfin ud Rumänzow verhandelt, dem man völlig 
e Hand laſſe. Man erfahre nur eben ſoviel davon, als 
hurüber mitzutheilen für gut finde. Ob dies Unfähigkeit 
e böfer Wille von Seiten des Miarfchalls fei, wage er 
X zu entſcheiden. Wahrfcheintich fuche aber auch er bie 
de abſichtlich ſopiel wie möglich in die Länge zu ziehen, 
ſich dadurch ſelbſt defto laänger unentbehrlich zu machen 
am Ende me wieber eine anfehnliche Belohnung an Laͤn⸗ 
im und in baarem Gelbe zu erlangen, worauf fein ganzer 
R gerichtet fei). 0 
Unter dieſem chaotiſchen politiſchen Getreibe, wie es 
f Solms nennt, war e8 am Ende doch die Katferin, 
ſe fi) perſonkich noch bie Marfte und gemäßigtfte Auffaſ⸗ 
‚diefer ſchwierigen Verhaältniſſe bewahrte. Ganz Europa 
umentfih König Friedrich H., ließ ſie biefem bereits 
Eeptember 1777 durch den Grafen Solms erklären, 
en überzeugt fein, daß fie den Krieg nicht wolle und fein 
qui connoisse I’esprit des Turcs et qui s’entende & traiter 
eax.' 

Tepeſchen des Grafen von Solms vom 31. März nub 14. 
1778. In ber erfieren Yet es von Banin: „Bon indolence 
e espice de braiäörie, qui subsiste tonjours enfre sa Souve- 
et lai fent qu’ii me ohsrche plus les oceasiuns de se trouver 
elle, quil est devenu timide et trop sensible aux premieres 
sdictions, insvitables cependant dans une discussion zur les 
8“ Und bie pweite fließt er mit ben Worten: „C'est la um 
* da relaohament et de liindolenoe du Kouvernement 
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erlaubtes und angemeffenes Mittel unverfucht laffen we 
um ihn zu vermeiden. Da fie inbeffen nichts verlange, 
was fie zufolge des‘ letzten Friebensvertrages zu verlan 
berechtigt jet, fo bürfe fie auch nicht, wenn fie ihren Rı 
und das Intereſſe ihres Reiches wahrnehmen wolle, vor | 
Aeußerſten zurücdichreden. Denn die Pforte könne für | 
Weigerung, ben Frieden zu ‚erfüllen, Teine anderen Gri 
anführen, als eingebilvete, erbichtete ober ihr von Frem 
(par des impulsions 6trangdres) beigebrachte Beſorgu 
Wollte fie, die Kaiſerin, vergleichen Rückſichten Raum ge 
jo würde ſie fich vielleicht ben Frieden nur auf kurze 
fihern. Denn eine ſolche Schwäche würde bie Pforte 
um fo übermüthiger machen und Rußland von ihrer © 
immer neuen Unbilven ausfegen. | 

Sie werde jedoch nichts übereilen, ſondern bie Erf 
ber in Eonftantinopel ſchwebenden Unterhandlungen abwa: 
Sollte gleihwol die Pforte, ungeachtet der von ihr bewief 
Mäßigung, fich noch länger weigern, bie Unabhängigfeit 
Zataren anzuerfennen und es vorziehen, um besiwillen 
Krieg zu ernenern, jo werbe auch fie dazu hinlänglich ger 
fein. Es ſei keineswegs ihre Abficht, ihre Regierung ! 
glänzende Waffenthaten und große Eroberungen verherrl 
zu wollen; aber es werde ihr doch auch gewiß Niemand, 
wenigften der König, zumuthen, auf ungünftige Bedingu 
hin Frieden zu fchließen. Die Unabhängigkeit der Tai 
und bie Freiheit der Schiffahrt auf dem Schwarzen D 
könne fie fchon deshalb nicht aufgeben, weil es Die ein 
Bortheile feien, welche ihr für den langen und ungere 
Krieg, wozu fie von der Pforte gezwungen worden fei, € 
Entſchädigung gewähren könnten). 

Auh war es in ber That damals bie vorberrfd 
Meinung, daß die Kaiſerin ihren Ehrgeiz noch nicht b 
dem Gedanken ber Bertreibung ber Türken aus Europ: 
fteigert Habe. Man bielt fich wirklich für verfichert, ve 
noch nicht weiter gehe, als bis zu bem Verlangen ber ger 


1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 18. Schtenibe 
T. Detober 1777. 
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Mllıng des Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche von Seiten 
e orte in den zwei angeführten Punkten, wenn auch tn 
er Rähe ſchon Stimmen laut wurden, welche beweifen 
ülen, daß es weit Leichter und zweckmäßiger fein werde, 
: Krim ohne weiteres ganz in Beſitz zu nehmen, als fie in 
R Händen der Zataren zu laffen, wo fie dann unfehlbar 
t immer ber Gegenftand des Haders zwifchen Rußland und 
: Biorte bleiben werbe ?). 

Man begreift nun, warum’ fich unter biefen Umſtänden 
a Panin mit feiner Antwort auf das Ultimatum ver 
orte nicht eben fehr beeilte. Er befürchtete, wie er Graf 
ms, welcher ihn im Namen bes Königs fortwährend 
pm drängte, noch im Detober eingeftand, daß fich abermals 
tere auf unbefugte Weife in die Sache mifchen möchten. 
‘wolle fih daher erft der Zuftimmung ver Raiferin zu fei- 
ı Borfchlägen verfichern. Ueberdies fei die Pforte bereits 
ih Herrn von Stalieff davon in Kenntniß geſetzt, daß 
land die Krim nicht eher räumen werbe, als bis fle bie 
abhaͤngigkeit der Tataren anerfannt habe. Dies werde 
d ter weientlichfte Inhalt der Antwort fein. Im Betreff 
übrigen Punkte werbe fie noch immer Zeit genug in Eon- 
Kincpel eintreffen. In keinem Falle dürfte ihre Verzö⸗ 
25 don bebentenbem Einfluſſe auf die Sinnesänderung 
Pforte fein, da fie fich ſchwerlich beſtimmen Iaffen were, 
Krieg aufzugeben, wenn fte fich einmal dafür entſchieden 
kn ſollte *), Ä 


I) Depeſche des Grafen von Solms vom 19. December 1777, 
‚# beißt: „Je remarque gensralement, qu'on a ici l’opinion, 
ilsera plus facile de s’emparer de ce pays lä pour 
fure ce qu'on veut, que de le laisser entre les mains des 
üres, oü il sera toujours une pomme de discorde entre la 
sie et la Porte.“ Und daun Depeſche vom 2. ISannar 1778, wo 
{6sims fagt: „Je puis assurer Votre Majests sans crainte de. 
’ arıncer, que Tintention de la Russie ne s’&tend pas aussi 
‚que de prö&tendre de chasser les Turcs de l’Europe; elle ne 
ke que de se defendre contre eux et de les obliger à ex&cuter 
la paix de Cainardgi.“ 
9) Depeige beffelben vom 21. October 1777. 
Ninfeifen, Geſch. d. ooman. Reihe. VI. 12 
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Niemand wurde von biefer Lauheit, dieſer Unentfchlef 
heit des Cabinets von St. Petersburg unangenehmer berül 
als König Friedrich U. Denn er glaubte jedenfalls, | 
jest feine Stimme bort um fo mehr Beachtung finden ıwa 
da bereits im Mai 1777 fein Allianz» und reipective S 
finienvertrag mit ber Kaiſerin förmlich erneuert worden war 
Er drang daher nun nur um fo angelegentlicher darauf, | 
Rußland mit der Pforte endlich aufs Reine kommen mi 
damit e8 b<fto freiere Hand bebalte, eintretenden Falles 
feinen Verpflichtungen im Betreff der ihm zu gewähren 
Hülfe gerecht zu werben. Die Verwidelungen, welche 
bevorſtehende Streit um bie batrifche Erbfolge unvermei 
machen zu müffen ſchien, waren bamals fchon vie Ha 
triebfeder der orientaliſchen Poltt# Friedrich's des Groß 

Auch wurde er nicht müde, der Kaiſerin fortwäh 
feine guten Dienfte (bons offices) anzubieten, und Ü 
Miniſtern Vorfehläge zu machen, wie nach feiner Mein 
die fatalen Händel mit ber Pforte am Ende doch noch | 
auf friedlichem Wege gefchlichtet werben könnten. Iene ı 
den indeſſen gerade jekt etwas Falt, und dieſe zwar mit ı 
fer Zuvorkommenheit, namentlich von Seiten des Or 
Banin, aber im ganzen boch nur fehr bedingungsweiſe 
genommen unb gutgebeißen. Noch im Auguft ließ bie: 
ferin dem Grafen von Solms durch den Vicekanzler Gr 
von Oftermann zu willen thun, fie fei leider jegt nid 
ber Lage, von ben von dem Könige angebotenen guten Die 
für einen beftimmten Zwed Gebrauch macheh zu Fönnen, | 
ba fie mit der Pforte noch nicht einmal über gewiſſe P 
minarien einig fet, welche geregelt fein müßten, ehe eine 
tere Unterhandlung ftattfinden könne, fo ſehe fie fi I 
außer Stande, einen beftimmten Entſchluß zu fallen 
prendre un parti decid6). Neuerdings erft habe die P 
wieder Schiwierigfeiten wegen ber nach bem Schwarzen 9 
beftimmten Kauffahrer erhoben. Herr von Stakieff 
aber in biefem Punkte nicht nachgegeben, und folglich 


1) Depeichen bes Grafen von Solms vom 6., 9. und 13 
7. 
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ie übrigen Berbandlungen, namentlich in Betreff ber 
n, ins Stoden gerathen. 
‚ie Kaiferin werde deshalb dem Könige nur um fo 
u Dante verpflichtet fein (infiniment redevable), wenn 
Pforte im allgemeinen vermögen Tönne, redlicher zu 
zu gehen (d’agir de meilleure foi) und nicht immer nur 
Schwierigfeiten zu erheben, welche dem Fortgange ber 
andlungen hindernd entgegenftehen. ‘Das fei jeßt ver 
ichjte Freundſchaftsdienſt, welchen die Kaiferin von 
önige erwarte. Er folle in dieſem Sinne nur ber 
durch feinen Gefandten zu Eonftantinopel, im Einver⸗ 
Ne mit Stafieff, die geeigneten Vorftellungen machen 
jedoch fo, daß dieſelbe nicht etwa merfe, dies fei ihm 
m Hofe zu St. Petersburg unmittelbar eingegeben 
: (sans qu’il parut, que ses insinuations lui eussent 
ppedit&es immediatement par la Cour de Russie) ?), 
er König ließ Hierauf zwar Herrn von Gaffron fo- 
it neuen Juſtructionen in biefem Sinne verjehen 2); es 
ihn doch aber etwas verbroffen zu haben, daß man 
: einen Seite jo wenig auf feine wohlgemeinten Aner- 
en eingehen, und ihn auf der anbern gleichwol wieder 
fälligen Werkzeuge der Erreichung ver verſteckten Ab⸗ 
bes Betersburger Cabinets machen wollte Denn er 
dieſen Dingen viel zu Mar, ale daß er nicht bie 
en Seiten ver Haltung und der Anſprüche des Taifer- 
Dofes zu würdigen gewußt hätte. 
ah nahm er gar feinen Anftand, dem Grafen Panin 
Solms bemerfli machen zu laffen, daß er nicht ums 
me, 3 D. die Forderungen Rußlands Hinfichtlich ver 
a Schwarzen Meere gefchieten Kriegsichiffe nur als 
Misbrauch der ihm durch den Frieden zugeftandenen 
t der Schiffahrt (comme un. abus de la libert6 de 
ion .accordee par a paix) zu betrachten. Auch rüds 
der Beſitznahme der Krim fei man viel zu willfüre 
fahren, während man auf der andern Seite verfäumt 


Depeſchen bes Grafen von Solms v. 8. u. 2. Auguft 1777. 
Depeſche beffelben vom 26. Auguft 1777. 
12* 
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babe, bei Zeiten die rechten Mittel zu ergreifen, um nem 
Händel zu verhindern und ben nachiheiligen Einfluß Fremder 
auf die Entfchließungen ver Pforte zu vereiteln. 

Graf Panin gab die Nichtigfeit dieſer Bemerkungen zu, 
fuchte fih aber damit zu entſchuldigen, daß die Schiffe, 
welche mas nach dem Schwarzen Meere ſchicken wolle, da fie 
entwaffnet und ihre Kanonen nicht, wie die Türken behaupten, 
im Kiel verborgen feien, auch nicht mehr als Kriegsſchiffe 
gelten Könnten. Was ferner die Größe derſelben betreffe, jo 
babe fe die Kaiferin abfichtlich gewählt, um ſich das Nedt 
zu wahren, die ihr einmal zugeftandene Schiffahrt ſogleich 
mit Schiffen von unbeſchränktem Umfange zu eröffnen. Im 
übrigen fei eben fein oben angegebener Plan nicht befolgt 
worben. Er wiſſe daher auch jet noch nicht, was nun ben 
Seiten des Hofes befchloffen worden fei. Er werde indeſſen 
in bem bevorftehenden Winter alle Mittel anwenden, ven 

- Krieg zu vermeiden und babei auch ven erleuchteten Rath⸗ 
[lägen des Königs immer gern gehörig Rechnung tragen’). 

Diefe Rathichläge des großen Königs waren zum Theil 
allerdings ganz eigenthümlicher Art. Unter anderm ſchlug er 
vor, man folle die Pforte dadurch nachgiebiger zu machen 
fuchen, daß man ihr die Garantie ihrer europäifchen Bes 
figungen anbiete, foweit fie biefelben nach einem etwaigen 
Kriege mit Rußland noch behalten werde. Er glaubte, daß 
dies zugleich ein wortreffliches Mittel fein werde, ver Ber 
größerungsfucht Oeſtreichs Schranten zu fegen. Denn m 
jevem Falle werde der Wiener Hof bei Gelegenheit eines 
folcden Krieges feine Abfichten auf die Walachei, Bosnien 
und das Küftenland von Dalmatien zu verwirklichen ſuchen. 
Man folle daher nur die Pforte nachdrücklich darauf hir 
weifen, daß fie in viefem Kriege Leicht mehr an Dejtreich vers 
tieren, als im beften Falle von Rußland gewinnen koͤnne. 
Dadurch werbe vielleicht der Krieg vermieden, bie Pforte zu 
gemäßigtern Anfichten berabgeftimmt, und Deftreich etivas vor: 
fichtiger (plus circonspect) in feinen Eroberungsplanen werben. 


1) Depefhen bes Grafen von Solms vom 4., 7. unb 14 Re 
vember 1777. 
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Banin billigte im allgemeinen biefen Vorſchlag, na⸗ 
mentlih Toweit er mit gegen Deftreich gerichtet war. Er 
| fuhte aber auch Hier wieder dem Könige einzureven, baß bie 
4 Birtung ungleich größer fein und mithin der Zwed um fo 
fiqherer erreicht werben würbe, wenn er allein und gleichfam 
08 eigenem Antriebe ver Pforte die geeigneten Mittheilungen 
f berüber machen wolle, vorausgejeßt, daß fie fich bereit er- 
| fire, ihren Streit mit Rußland ohne Krieg auf friedlichem 
| Bege ausgleichen zu wollen. Das fet jevenfalls das befte 
Nittel, das Vertrauen ver Pforte zu gewinnen (de captiver 
a confiance). In biefen Falle könne er ihr dann auch bie 
; Verfiherung geben, daß Rußland die Garantie mit zu über- 
uehmen bereit fei. Jedoch dürfe der ‚Gefanbte der Kaiſerin 
} a Sonjtantinopel durchaus nicht deshalb bie erften Anerbie- 
img machen. Denn ber Diwan würde bies als ein Zei- 
den von Furcht und Schwäche betrachten, und in feinen An⸗ 
‚ frühen nur deſto Hartnädiger werben. Ginge die Sache 
degegen von ihm, dem Stönige, allein aus, ohne daß man 
nerlte, fie fei von Rußland in Anregung gebracht worben 
(sans qu’il paroisse, qu’elle ait étésuggerée par la Russie), 
f würde man bies eher als einen Beweis feines ebeln Sinnes 
(mm effet de son bon coeur) betrachten, welcher ihn veran- 
kfie, eine friedliche Verftändigung zwifchen zwei Mächten 
herbeizuführen, welche ihm beide auf gleiche Weife befreundet 
kin. Er glaube ſich ührigens verbürgen zu können, daß 
des im wefentlichen auch die Anficht ber Kaiferin felbft fei i. 

Was das Lestere betraf, je hatte fihb Graf Panin 
wweſſen doch getäufcht. Die Hofpartei, und unter ihrem Ein- 
Kaffe bie Kaiferin ſelbſt, faßte Die Sache anders auf. Katha- 
tina II. erflärte, als ihr der Minijter bavon fprach, rumb 
Feraus, für die Treulofigfeit und bas bisherige nichtswürbige 
ber Pforte würde e8 eine viel zu große Herab⸗ 
lung von ihrer Seite fein (trop de complaisance de sa 
Mert), wenn fie fich darauf einlaſſen wollte Panin blieb 
er nichtöpeftoweniger babe, daß der König immerhin auf 
e Hand, ohne jedoch Rußland irgenpwie zu compromit- 





1) Depeiche des Grafen von Solms vom 31. October 1777. 





fand es fogar nicht einmal fehr bevenklih, daß der ®i 
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tiren (sans y compremettre aucunement la Russie), i 
Pforte die vorgefchlagene Garantie anbieten ſoͤlle. Nur mad 
er babet noch bie fehr richtige Bemerkung, daR biejes An 
Bieten feinen Zweck verfehlen werde, wenn man ber Pie 
nur ihren Befisftand nach dem Kriege gewährleiften wo 
Denn darauf werde fie um fo weniger eingehen, weil cı 
auch Deftreich noch Hinwegnehmen könne, was ihm gutvin 
Man müffe im Gegentheil die Integrität des osmaniſe 
Reiches, wie es in feinem gegenwärtigen Umfange vor t 
Kriege beftehe, garantiren. Dann werbe ber Diwan gel 
fügfamer werben, weil auch Deftreich nicht wagen für 
ganze Provinzen hinwegzunehmen, deren Beſitz ber Pit 
garantirt jei !). 

Darauf hin ließ aber der König, welcher es überha 
übel vermerft zu haben fcheint, daß Rußland ihn immer 
vorſchieben wolle, dem Grafen Banin erklären, er Eönne 
nicht bewogen fühlen, die fragliche Garantie der Pforte al 
anzutragen. Denn er könne dadurch Leicht in große Berle; 
heit geratben, da Deftreich die Sache ohne Zweifel erfah 
und dann alles in Bewegung fegen werbe, fich be a 
befter Gelegenheit an Preußen zu rächen, ohne daß bie Fi 
im Stande: fein würbe, ihm für das, was es baburd 
verlieren Gefahr laufe, irgend einen Erſatz zu gewähre 

Um fi in diefer Beziehung zu deden, hielt es ter 
nig am Ende für das Beſte, daß man ben Wiener Heft 
mit in ven Plan hineinziehe, und ihm barüber eine vorlä 
Mittheilung mache. Allein auch darauf wollte Graf Fa 
nicht eingehen, und zwar weil Oeſtreich neuerbinge | 
biefer Seite bin eine ſehr friedliche Haltung angenom 
und bie beruhigende Verficherung gegeben habe, daß c» 
gar nicht in ben beborjtehenden Krieg mifchen werke. 





Hof Adfichten auf Bosnien und Dalmatien habe ? 
wenn er fie auch verwirffichen follte, fo hätte man ven { 
theil, daß feine Macht dadurch mehr von den Grenzen I 





| 
1) Depefche des Grafen von Solms vom 7. November m 
2) Depeiche beffelben vom 25. November 1777. | 
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ms abgezogen werben würbe, als wenn er z. B. bie Mol- 
vu und Walachei in Beſitz nehmen wollte). Man ließ 
dio ne Sache Tieber auf fich berufen. Daß übrigens Ruß- 
mp überhaupt gute Gründe hatte, fich durch die Uebernahme 
von felchen Garantien nicht felbft für die Zukunft bie Hände 
a binden, bebarf des weitern Beweijes nicht. - 

Ebenfo Hielt Graf Panin au bie von vem Könige 
gleichfalls als Mittel, Deftreich die Wage zu halten, In Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Zripelalliang zwiſchen Rußland, Preußen und 
dranfreich, als dem Principe des von beiden Mächten ange- 
nemmenen politifchen Syſtems volllommen entſprechend (par- 
fitement convenable au principe du syst&me &tabli entre 
a Prusse ei la Russie), an ſich zwar für fehr empfehlens- 
werth, war aber doch ver Meinung, daß man babei mit 
per Borficht zu Werke gehen und eine gelegnere Zeit ab⸗ 
wırten miülffe, wo die Sache leichter ausführbar fein bürfte, 
Denn wenn auch Frankreich und namentlich Graf von Ver⸗ 
gennes, von deſſen hoben politifchen Fähigkeiten und red⸗ 
üben Abſichten Graf Banin perfönlich tie vortheilhafteite 
‚Reinung hatte, neuerbings Beweiſe von ſehr freundſchaft⸗ 
lihen und wohlwollenden Gefinnungen gegen pas Cabinet von 
6. Betersburg gegeben habe, fo wiſſe man boch noch nicht 

recht, wie der Hof von Berfailles eigentlich mit dem zu Wien 
ſiche. Namentlich könne die Kaiferin felbft ihr verjährtes 
Ristrauen gegen jenen noch durchaus nicht überwinden... 

Man konnte fich überhaupt noch immer nicht von dem 
Gedanken losmachen, daß jene beiden Höfe durch politifche 
Interefien ſowol wie buch die Bande des Blutes und per- 
ſtalicher Sreunpfchaftsverhältniffe (par les liens du sang et 
des amities personnelles) noch viel zu eng verbunden jeien, 

als daß Frankreich Deftreich feinplich entgegentreten ſollte. 
Möglicherweife könne ſich das indeſſen ändern, wenn ber 
Maifer ſelbſt die Regierung antreten werde. Denn er fei nicht 
gerade ſehr begeiftert von feiner neulichen Reife nach Frank⸗ 
reich zurüdgefehrt, und es könne mithin leicht gefchehen, daß 


1) Depefhen bes Grafen von Solms vom 26. und 30. De: 
cember 1777. ' 
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er auf andere Gedanken käme. Diefen Zeitpunkt müſſe m 
baber jedenfalls abwarten !). 

Aus diefem Grunde wurden auch die energifchen B 
ftelungen (les repr6ösentations trös-6nergiques), wel 
ber Hof von Berfailles, vorzüglich weil ex durch den Ar 
feinen Levantehandel gefährdet ſah, in dieſer Zeit ı 
Oeſtreich gemeinſchaftlich ver Pforte machen ließ, um fie 
einer friedlichen Verftändigung mit Rußland zu beimegen, 
St. Petersburg zwar im allgemeinen gutgebeißen, «a 
übrigens doch ziemlich Takt aufgenommen. Als ver fran 
ſiſche Gefchäftsträger, Chevalier de Eorberon, dem Grau 
Panin darüber officielle Mittheilung machte, befchräntte | 
biefer darauf, ihn, unter Darlegung ber bisherigen Verha 
{ungen mit ber Pforte, fchriftfich zu beauftragen, daß 
Ludwig XVI. den Dank feines Hofes dafür ausfpred 
möge, daß er „aus eigenem Antriebe‘ (de son proj 
mouvement) fich für Rußland verwendet habe, indem er 
zugleich in allgemeinen Ausprüden (em termes généra 
erfuchen ließ, feine guten Dienfte in biefer Weife auch u 
fernerhin geltend zu machen. Sonft ging man auf bie Su 
abfichtlich nicht näher ein. Denn man wollte vorerft u 
felbft ven Schein vermeiden, als fei man geneigt, dem $ 
‚ von Berjailles die fernere Leitung ber fchwebenden Unterha 
lungen zu übertragen und ihm überhaupt eine Einmiſch 
in die Sache zu geftatten, die man ihm eben in feinem F 
zugeftehen wollte 2). 

Endlich Hielt e8 König Friedrich U. gar nicht für um 
gemeffen, dem Grafen Panin ven guten Rath zu m 





dag man felbft das Mittel ver Beſtechung nicht verfchm 
bürfe, um die Pforte zur Umkehr zu bewegen. Di 
fönne man bamit noch eine heilſame Revolution im St 
bewirfen und vie Kriegspartei ftürzen. Allein Graf Baı 
meinte, daß auch dieſes Mittel nicht mehr an der Zeit | 
würbe (ne seroit plus de saison), Denn e8 fei eine. 


1) Depeihen des Orafen von Solms vom 28. October 
4. November 1777 mb 6. Januar 1778. 
2) Depeichen beffeiben vom 12. März und 10. April 1778. 
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annte Sache, daß Deftreih Rußland damit bereits zuvor⸗ ” 
gelommen fei, und den Großweſir und den Mufti durch be⸗ 
bentende Summen für fich gewonnen habe. Als aber ver 
König dennoch wiederholt und dringend darauf zurückkam, ger 
fand Banin endlich ein, daß der Gefanbte der Katjerin zu 
Eonftantinopel auch in biefer Hinficht keineswegs behindert 
ji (point gene). Er befite Hinreichende Gelomittel, um bie 
Beftehung überall in Anwendung zu bringen, wo er fie mit 
Erfolg gebrauchen zu innen glauben würde (partout pü il 
croiroit pouvoir s’en servir av6c succös). Herr von 
Stafieff fei bereits ermächtigt, fein Heil damit bei bem 
Reis Efendi und den erften Würbenträgern der Pforte zu ver- 
ſuchen. Im übrigen müffe man aber natürlich alles feiner 

| Discretion überlaffen, va vie betreffenden Verhältniffe nur 
Ort ımb Stelle richtig beurtheilt werden Könnten 9). 
Die Zurüchkhaltung des Petersburger Hofes verbroß aber 
 griedrich IL um fo mehr, weil er ven Verdacht hegte, daß 

| mals bereits ein geheimes Einverftänbniß, eine Annäherung 
wilden Rußland und Deftreich zu feinem Nachtbeile ftatt- - 
fie, welche jenes namentlich verhindert Hätte, auf bie in 
Serichlag gebrachte Garantie einzugehen. Graf Solms. 
Fuußte ihn indeſſen darüber zu beruhigen, und ba er über- 
hans fein Ziel, die bewaffnete Macht Rußlands nach dem 
Hiiente hin möglichft frei zu machen, immer feft im Auge 
let, fo umterließ er dennoch nichts, die Pforte noch zu 
‚näter Zeit zu frieblicheren Gefinnungen umzuftimmen 2). 

| Herr von Saffron hatte e8 nicht ohne Mühe endlich 
uchgeſetzt, daß ihm eine Eonferenz anberaumt wurbe, in 
er er fich, ven zulegt erhaltenen Inſtructionen zufolge, 
den Bevollmächtigten der Pforte über die VBermittelungs- 
efläge bes Königs verftännigen folltee Sie fand tm 
Alten Geheimniß in der Nacht vom 21. zum 22. October 

a dem Haufe des Reis Efendi ftatt. Außer biefem waren 
a Beuollmächtigte des Diwans zugegen: ber Preußenfreund 















| 1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 10. October, 11. und 
M Rovember und 16. December 1777. 


2) Depeſche beffelben vom 18. November 1777. 
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Abbdurrifak, welcher bereits vor 15 Jahren der Ali 
Preußen im Diwan mit vieler Wärme das Wort gerchel, 
namentlich bie Vortheile, welche Deftreich durch bie Bey 
fung verfelben, zum größten Schaden ver Pforte, eria 
werde, mit prophetifher Schärfe herausgehoben hatte !), 
Beglildſchi (Staatsreferendarius) Ahmed Efendt, ver 
erit ernannte Hospodar der Moldau, Mourufi, unb 
Pfortendolmetſch Nicola Karadſcha?). 

Die Verhandlungen begannen mit gegenfeitigen Ber! 
rungen ımbegrenzter Hochachtung und fortbauernden auf 
tigen Wohlwollens. Dann ergoß fi zuerſt Abdurr 
im überfchwenglichften orientalifchen Style (dans le sti 
plus oriental possible) in einem Strome von Lobeserhebu 
über „alle die Königlichen und heroiſchen Zugenven, w 
in ber Perfon des Königs auf einem Throne Platz genen 
baben, welchem die Hohe Pforte fir eine Reihe von X 
hunderten, vie Hein menfchlicger Mund auszufprechen 
möge, eine ruhmreiche und fieggelrönte Dauer wünſche 
Das Hob natürlich den Muth des Herrn von Gaf 
nicht wenig. 

Er fuchte fogleich deutlich zu machen, daß ber g 
während andere Mächte immer nur baranf ausgehen, 
Pforte durch falſche Rathſchläge in einen Krieg zu vermi 
wobei fie nichts zu gewinnen unb alles zu verlieren 
ftetS das auf Gleichheit der Intereffen gegründete Woh 





1) Depeihe des Herrn von Gaffron vom 4. März 17: 
war damals ſchon bie Rebe davon, baf ihm bie Stelle bes Weis 
zugebadht jet, bie ex jpäter erhielt, „J’en dois conclure““, fügt ı 
ron im Bezug barauf hinzu, „que dans le cas que Abdul- 
supplantera le Reis-Efendi, Votre Majest6 deviendroit toute 
sante ici.“ 


2) Depefche beffelben vom 30. October 1777, mit einem an 
fihen Berichte iiber biefe Konferenz als Beilage. 


8) Wir wiederholen hier bie Worte nah dem Originafkerid 
Herrn von Gaffron: „Toutes les vertus royales et her 
assises dans la personne de Votre Majestö sur un Trone, : 
la Sublime Porte souhaitoit une duree et une gloire victo 
d'un nombre de siöcles à venir ineffable à toute bouche hun 
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Hohen Pforte im Auge gehabt habe und noch habe. ‘Dabei 
unterließ er natürlich nicht, auf bie zweideutige und habfüch- 
tige Bolitif Oeſtreichs im befondern, ohne es jeboch zu 
nennen, fehr deutlich und warnend anzufpielen. Der König 
kenne den friedlichen Sinn, aber auch die bedeutende Macht 
der Kaiferin von Rußland. Er könne daher der Hohen Pforte 
nur ratben, etwas zu thun, um dem übeln Einprude zu be- 
geguen, welchen ihr Ultimatum in St. Petersburg machen 
müſſe. Bielleicht fei es noch möglich, auf dieſe Weife ven 
Zorn der Kaiferin zu befänftigen und fie in ihrer Antwort 
to etwas nachgiebiger zu machen. 

Diefe Zumuthung verfegte die Bevollmächtigten ſogleich 
im eine nicht3 weniger als günftige Stimmung. Selbſt Ab- 
durriſak rief nicht ohne bittere Ironie aus: „Warum gibt - 
kenn euer König nicht viel mehr Rußland den guten Rath, 
ms nicht das Meſſer an die Kehle zu feßen (de ne nous 
pas metire le couteau sur la gorge), nicht um ben Frieden 
m erfüllen, beffen wir uns nie geweigert haben, fondern um 
ms auf eine ſchmachvolle und für ein fo großes Reich, wie 
das unſerige, erniedrigende Weiſe eine Menge Geſetze vorzu⸗ 
reiben, welche und der Friedensvertrag nicht auferlegt?“ 
Ran babe ja alles gethan, die Bedingungen deſſelben aus⸗ 
führen. Man babe die Sklaven freigegeben, Dewlet nicht 
\ Gewalt eingefett, einen Theil der Kriegskoſten bezahlt, 
ee würde fie ganz berichtigt haben, wenn Rußland nicht 
‚telappte Sriegsichiffe nach dem Schwarzen Meere gefchidt 
gie Wolle der König der Pforte raten, fie folle Frieden 
‚a en, ihr aber nicht zugleich auch die Verficherung geben, 
; er Rußland bewegen werde, fih bamit zu begnügen und 
“ äter nichts zu verlangen, fo rathe er ihr gerabezu das Un- 
Böglihe. Denn das wäre ungefähr foviel, al8 wenn man 
weiteres zu Rußland fagen follte: Nehmet die Krim und 
Mc die Tataren zu Chriften! 
se De König, entgegnete Gaffren darauf, babe ber 
Sorte nur im allgemeinen zum Frieden ratben können, da 
ide das, was in ber Krim vorgegangen fei, nicht näher 
Werzichtet wäre. Indeſſen ftehe feit, daß fie den Frieden 
vegs in allen Punkten genau erfüllt habe. Sie habe 
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@ . 
namentlih Zaman nicht geräumt und bie Umtriebe Demi 
unterftügt. 

Darauf that Abburrif af bie verfaͤngliche dr 
„Welches denn die Macht fei, die man, im Fall 
Krieges mit Rußland, fo fehr zu fürchten Habe?” — 
brauche fie wol nicht zu nennen, meinte ba Gaffron. 
Reis Efendi fiel ihm aber ſogleich ins Wort: „Ich abı 
ſchon, der preußifche Gefandte will von ben Deftrei 
fprehen! Dragoman, fagt ihm doch, dag wir mit ihnen ı 
Vertrag gefchloffen Haben. Erft noch vor ſechs Met 
‘haben fie uns die ven Heiligften Eiden gleichkommende 
fiherung gegeben, daß fie ihn, felbft im Fall eines Du 
mit Rußland, aufrecht erhalten wollen; und wenn fie ı 
fo entfeglichen Meineiv (un parjure aussi horrible) n 
follten, daß fie von einem folchen Falle Nuten ziehen 
ten, fo ift Gott groß; er würde fie ſtrafen, ohne daß 
uns darein zu mijchen brauchten.” 

Das ſei allerdings wahr, erwiberte Gaffron; ı 
über einen Meineid entfcheive Gott in der andern Welt, 
rend die berührte Macht in biefer doch Hinwegnehmen i 
was ihr gutdünke, und hinterher ihr Verfahren auch net 
volſkommen gerechtfertigt geltend machen bürfte. 

Der König, bemerkte dann Abdurriſak ferner, fi 
zwar immer von bem lebhaften Intereffe, welches er an 
Wohlfein des osmanischen Reiches nehme; allein wo 
denn bie Beweiſe davon? — Habe er etwa Rußland 
gebracht, daß es blos auf der Erfüllung ber Frie 
bedingungen beftehe und darüber hinaus nichts mehr 
fange? — Man babe fih z. B. barüber beffagt, da 
Pforte die Kriegsloften noch nicht vollftändig bezahlt; , 
folfen wir denn etwa”, fuhr er fort, „pen Ruffen, na 
fie Perekop bejegt, und während fie wie Eroberer und ı 
ſchränkte Herren in der Krim fchalten und walten, aud 
das Geld geben, womit fie gegen uns Krieg führen ft 
oder ihre Kriegsfchiffe nah dem Schwarzen Meere 
laffen, um uns die Möglichkeit zu benehmen, allen teı 
taren der Krim Hülfe zu leiften, über beren Häuptern 
nicht das Schwert der Ruſſen ſchwebt?“ — Schahin 
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urch, daß er die Ruffen berbeigezogen, eins ber erften 
ehe des Jolam verliebt, welches den Gläubigen verbiete, 
Hänbige zu Hülfe zu rufen. Er könne mithin nicht eher 
tlonnt werben, als bis bie ruſſiſchen Truppen aus ber 
m zrüdgezogen fein würben. Auf der andern Seite ſei 
ı chenfo fehr durch das Geſetz verpflichtet, fich feiner 
per als Belenner des Islam anzunehmen, felbft auf bie 
aht des gänzlichen Unterganges des osmaniſchen Reiches. 
fer jei aber gewiß nicht die Sache eines Tages; denn 
tfei groß uud Muhammed fein Prophet! 

Das fei alles fehr richtig, wandte Gaffron nochmals 
er wolle jegt aber nur wiffen, ob er Stafieff etwas 
eilen fine, was geeignet wäre, bie Antwort der Kai⸗ 
auf das Ultimatum zu mildern. 

Mit Stafieff, erhielt er darauf zur Antwort, könne 
fich überhaupt nicht mehr einlaffen. Denn er fei Par⸗ 
m Richter zugleich in der Sache feines Hofes. Er werde 
Kthin doch auch der Pforte nicht verargen, wenn fie von 
Gerechtigleit ihrer Sache volffommen überzeugt fei. Man 
mr einen unparteitfchen Schiebsrichter zwiſchen beiben 
Im wählen. Die Pforte habe ſchon das Aeußerſte ge- 
‚indem fie ihre Flotte nicht nach dem Schwarzen Meere 
Mt, und Dſchanikli⸗Ali⸗Paſcha mit 30—40,000 IM. bei 
ende jtehen geblieben fei, ohne nach der Krim überzu- 
', bon wo er die Ruſſen mit leichter Mühe hätte ver- 
en fünmen. Der ewige Refrain blieb: Rückzug der rufft- 
Truppen. Dann wolle man gern alles vergefien, was 
and bisher gethan; aber es folle nur wenigftens einmal 
gen, bie Bforte mit den Rüdfichten zu behandeln, welche 
ſo bedeutendes eich, wie das osmanifche, wol er- 
n dürfe, | ⸗ 

damit ſchloß dieſe vierftändige nächtliche Conferenz, aus 
er Gaffron unter anderm nur die troſtloſe Ueberzeu- 
‚nit hinwegnahm, daß die Pforte niemals zu einer Ver⸗ 
gung mit Stakieff gelangen werde. Auch ließ ber 
Eendi demſelben einige Tage nachher durch feinen Dra⸗ 
n Pilani ohne weiteres erfläxen: Die Pforte fürchte 
al einen Bruch mit Rußland ger nicht. Denn es fei 
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est ein ganz anderes Verhältniß, wie in dem letzten Kr 
Damals wäre ihr Recht allerdings noch etwas zweifelhaft 
wejen, und Gott babe fie für ihre Sünden heimſuchen wo 
Jetzt dagegen jet ihre Sache bie gerechtejte vom der Welt 
werde mithin auch micht eine einzige Schlacht verlieren. 

. e8 nicht etwa ſchon ein großer Beweis ihrer Nachgiebig 
daß fle von ven fünf ruffiichen Kauffahrern drei nad 
Archipel babe zurüdkehren lafien, und würden es mel 
Geſandten von Franfreih, England und Preußen, nad 
Dingen, welche in der Krim vorgegangen, miisbilligen, 1 
man bie ruffifhden Schiffe fernerhin zurüdhafte? — Man 
fie nur auf ihr Gewiſſen fragen; fie würden unzweife 
nur mit Nein! darauf antworten. 

Seitdem war au in der That aller weitere Ya 
zwiichen ver Pforte und Stakieff fo gut wie gänzlich « 
brochen. Bevor nicht die Antwort auf das Ultimatum 
St. Petersburg eingetroffen jei, wollte der Neis Efent 
nen Vorftellungen durchaus fein Gehör mehr geben. 
Banin kannte diefe ungünitige Stimmung ber Pforte, 
gab fich daher nicht wenige Mühe, jene Antwort fo gem 
wie möglich zu halten, um, wie er fich felbft ausbrüdte, 
ſelbe nicht noch mehr aufzubringen (pour ne pas P'eſſarove 
und burch eine abſolute Verweigerung der von ihr vi 
fchlagenen Bebingungen ben völligen Abbruch der Ber 
fungen herbeizuführen, welche er doch fortzufegen angele 
lich wünfche ?). 

Ein Zwifchenfell trug nicht wenig bazu bei, bie 
ohnehin fo herrſchende Spannung noch bedenklicher zu mi 
Am 11. October war nämlich auf Befehl ver Pfort 
Kapidſchi⸗Baſchi zu Jaſſy erſchienen, hatte ſich ver P 
des von Rußland befhügten Hospobars Ghika bemi 
und ihn ohne Proceß noch an bemfelben Zage ertr 
laffen. Der Hetman feiner albanefifhen Leibwache, Ri 
wurde fofort an feiner Stelle zum Kaimalam eraannt 
feine troftlofe Gemahlin erhielt ven Befehl, feinem | 
nach Eonftantinopel zu folgen, von wo fie, unter Bela 








1) Depeſche des Grafen von Solms vom 10. October 17 
. f 
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größten Theiles feines aus etwa 1300 Beuteln be= 
ſenden Vermögens, mit ihren Kindern nach Kurutſchesme 
wieſen wurde !). 

Man Hielt viefen Mord, bei welchem bie misgünftige 
immumg ber Bojaren gegen den Hospodar nicht ganz außer 
iel gewejen zu fein fcheint, um jo mehr für eine gegen 
Bland gerichtete Demonftration, da einer ber entfchienenften 
tıreter ber Kriegspartei im Diwan (le boute-feu le plus 
ent de la guerre), ber bisherige Pfortendolmetſch Mou⸗ 
i, zu Ghika's Nachfolger erwählt wurde. Als fich aber 
afieff darüber nähere Erflärungen ausbat, erhielt er zur 
wert, Ghika habe ſich verfchiebener Verbrechen, unter 
em anch ungebührlicher Aufhetereien gegen bie Pforte, 
leig gemacht. Seine Hinrichtung fet daher aus beſondern 
inten (par des raisons particuliöres) vollzogen worden, 
türfe keineswegs als eine Folge der zwiſchen Rußland 
der Pforte herrſchenden Spannung (animosite) oder als 
Beweis der übeln Stimmung (aigreur) der leßtern gegen 
erftere gelten. Denn fie wünjche nichts mehr als bie 
altung des Friedens, und Laffe ihre Truppen nur aus 
hbt für alle Fälle an den Grenzen zufammenziehen *). 
Unter dieſen Umftänden wußte Panin felbft die Kaiferin 
eine möglichjt milde Faflung feiner Antwort zu gewinnen. 
kurbe enblih um bie Mitte Novembers nach Conftan⸗ 
el abgefertigt, traf aber, da fie noch Rumänzow zur 
rachtachtung zugefchict wurbe, exit am 14. December 
en. Am 29. deſſelben Monats überreichte fie Herr von 
lieff endlich dem Reis Efendi, welcher zunächſt gar 
; taranf antwortete, ſondern fie blos mit fichtlicher Kälte 
ferendum in Empfang nahm ?). 

Imdem dieſe Note alle übrigen noch ftreitigen Punkte 


h Depeſche des Herrn von Gaffron vom 17. D:ctober 1777; 
iber Die nähern Umſtände ber Ermorbung Ghika'e noch genauer 
krjeitem beiliegende „Rapport fait à Mr. l’Envoye de Russie le 
diobre 1777. | 
OD Dexeſchen befielben vom 17. October 1777, unb bee Grafen 
Solms vom 23. Sanuar 1778. 

3, Depeiche bes Herrn von Baffron vom 8, Jannar 1778. 
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gänzlich bei Seite ließ, ging fie von der Behauptung ı 
bag ber Einzug ruffiſcher Truppen in die Halbinfel “ 
gar feinen andern Zwed gehabt habe und noch Habe, als 
Wieverherftellung der den Tataren durch ben jüngften 
bensvertrag zugefagten Zreiheit und Unabhängigleit, 
durch die Umitriebe des lekten Chans, Dewlet Girai, 
geftärgt und vernichtet worben ſei (boulevers6 et anda 
Da num aber biefer Friedensſtörer (cet auteur du renre 
ment et du trouble) entfernt fei, fo jet Rußland bereit, 
feine Truppen aus der Krim zurückzuziehen und ben Zatı 
ihre volle Freiheit, ihre Unabhängigkeit und ihre felbitän 
Regierung zu überlaffen, jedoch nur unter der Bedingung, 
auch -bie Pforte vorher allen Zataren eine beftimmte 
feterliche Erklärung (une déclaration precise et solemn 
zufchidle, des Inhalts, dag fie alle ihre Horben, Stä 
und Gemeinfchaften ohne Ausnahme als eine freie und 
jedem anderen Staate volllommen unabhängige Macht a 
kenne, welche nur von ihrem eigenen Chan nach ihren ı 
Gefegen und Gewohnheiten (selon leurs anciennes li 
coutumes) regiert werbe, ohne darüber irgend einer frei 
Macht Rechenſchaft fchulbig zu fein. Demzufolge folle 
dann bie Pforte auch zugleich jchriftlich verpflichten, Schi 
Girai als rechtmäßig erwählten Chan anzuerkennen und 
mit dem gefetlichen getjtlichen Segen des Khalifen zu 
fehen, ſobald fie von der Regierung ber Krim davon ba 
richtige worben fein würbe, daß die rufflfchen Trupper 
Linien von Berelop paffirt Hätten, und ihr von bem n 
wählten Ehan die in gehöriger Form abgefagten Bittſch 
um bie geiftliche Beftättgung bes Khalifen (Mahzards), 
deren Faſſung man fi, um jebem fpäteren Streite da 
vorzubeugen, vorläufig verftändigen könne, eingereicht mi 
wären. 

Um fernere Weitläufigfeiten zu vermeiden, wolle bie 
ferin dieſe ihre Erklärung als ein Ultimatum betrachtet w 
und weit entfernt, fich irgendwie in ihre Religtonsangel 
beiten mifchen zu wollen, auch gern darauf binwirken, 
jene Bittichriften in angemefjener Form abgefagt we 
.. Wenn einmal diefer wefentliche Punkt erlebigt fei, werd 
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tatferin auch Über die übrigen noch ftreitigen Artikel des 
friedens die Unterhanblungen mit derſelben Aufrichtigkeit und 
Kedlichkeit fortjeßen, welche die Pforte felbft dabei zur Richt⸗ 
chnur zu nehmen verfprochen habe. Von ver Art, wie dieſe 
Antwort in Conftantinopel aufgenommen werben würbe, were 
das weitere Schickſal des Friedens abhängen. Man wiſſe 
wohl, daß die Pforte feit dem Beginn des Streites, und vor⸗ 
jäglih im Laufe dieſes Iahres, ihre NRüftungen zu Land und 
im See in bebeutendem Umfange betrieben habe. Dean 
werde num sehen, ob dies blos Demonftrationen feien, over 
& die Pforte wirklich die Abficht habe, mit Rußland zu 
brechen. Das Iebtere fei inveffen für alle Fälle gerüftet. 
Es werde alles thım, was vernünftigerweife gejchehen könne, 
zu das koſtbare Gut des Friedens zu erhalten. Allein es 
Ame ihm nicht auch die Würde des Reiches zum Opfer 
Bingen und den einzigen Vortheil aufgeben, welchen ihm ber 
wen jeiner Seite mit foviel Weberlegenheit geführte Krieg 
bracht habe). 

-» Bir wiffen nun ſchon, daß die Pforte durchaus nicht 
Sennen war, Rußland nachzugeben. Die oben geſchilderte 
Nenterei gegen Schahin Girai hatte fie im Gegentheil in 
Feem Widerftande nur um fo hartnädiger gemacht. Sie lich 
Ftalieff ziemlich lange auf eine beftimmte Entgegnung auf 
I ruffiſche Ultimatum warten. Erſt am 20. Januar 1778 1778 
rve er zu einer Gonferenz mit ven Bevollmächtigten bes 
ns zugelaffen, bei welcher abermals Abdurriſak pas. 
Wert führte. 

 Diefer erllärte ihm rund heraus, daß bie Pforte mit 
Bauern erfehen habe, wie Rußland, weit entfernt, fich nach- 
Miger zu erweiſen, untiberruflich bei feiner feindſeligen 
iemung beharre. Von dem mit Gewalt gewählten Scha- 
Ba Hätten fich nun alle Zataren ohne Ausnahme losgeſagt. 
Bin noch zwei bis drei elende Verräther, welche gar nicht 














1) Der Tert dieſer Antwort ift mit in die „Communication con- 
füetie de la Cour de St. Petersbourg a cell&e de Berlin‘ auf» 
amen werben, welche ſich bei ber Depeſche bes Grafen von 
Bine son 23. December 1777 befindet unb von uns in den Er⸗ 
m zu biefem Banbe gegeben wird. . 
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ben Namen von Tataren, geſchweige denn vom Mufelmännern, 
verbienen, befinden fich bei ihm. Woher komme egs denn, baf 
fih die ganze Nation fir, Selim erklärt, ver bis dahin ruhig 
auf jenen Gütern in Rumelien gelebt, ſobald er nur dem an 
ihn ergangenen Rufe gefolgt und mit wenigen feiner Diener 
von Oczakow aus nach ber Krim übergefett ſei? Der uf 
fifche Hof folle nur feinen Schahin Lieber fogleich zum Teufel 
ſchicken; denn er verdiene gar nicht, dag man um feinetwillen 
bie Waffen ergreife; er fei nichts ala ein Wegelagerer, ein 
Verleger ber göttlichen und ver menfchlichen Gefege, ein nad 
osmaniſchem Blute lechzender Bluthund (un brigand, un 
violateur des loix divines et humaines, un chien altere 
du sang ottoman), ben bie Pforte nie anerfennen könne noch 
wolle. Sie, die Bevollmächtigten, feien beauftragt, ihm, bem 
Gefandten, Hiermit die Wahl Selim's officiell anzuzeigen. 
- Der Sultan werbe ihn, kraft feines Khalifats, als ven ei⸗ 
zigen rechtmaͤßigen Chan anerkennen und erwarte, daß Ruf 
land daſſelbe thun werde. ? 
Rußland, erwiberte barauf Stakieff mit Heftigkeit 
werde nie einen andern Chan anerkennen, als —* 














und wenn die Pforte durchaus dabei beharren wolle, 
Selim als ſolchen gelten zu laſſen, fo ſei dies eben ein Be— 
weis, daß fie den Krieg wolle. Gegen diefe Schlußfolgerumg 
proteftirten aber jogleich die Benollmächtigten. „Wir nehme 
Gott zum Zeugen,” rief Abdurriſak aus, „daß wir bei 
Frieden ſehnlich wünfchen; aber Euer Hof und Ihr, fe 
Dinifter, werdet vor Gott fir die biutigen Folgen vera 
wortlich fein, welche Euer Widerſtand nach fich ziehen wird 
Zunächft werde in, Stakieff, diefe Verantwortlichkeit tref 
wenn er feinen Hof etwa zu einem Schlage (une demardl 
d’6clat) verleiten follte, welcher die Pforte zwingen wär 
das zu fhun, was fie vermeiden wolle. Auf den aber 
gemachten Vorſchlag, Schiebsrichter zu ernennen, wollte St 
fieff gar nicht eingehen. Er brach, als er fah, bap nicht 
mehr zu erreichen war, bie Eonferenz ohne weiteres ab). | 
1) „Precis de la derniere conference de l’Envoy6 de Rus 


avec les Plenipotentiaires de la Porte du 20 Janvier 1778‘, Mi 
Beilage zu einer Depefche des Herrn von Gaffron nom 3. Februar ITEM 
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Selbſt die Kataftrophe, welde auch Selim eiwa einen 
hat ſpärer wieder zur Flucht nötbigte, hatte im Mathe ver 
htte zunächft Leiste weientliche Sinnesänderung zur Folge. 
ie ſetzte, ungeachtet ihrer wieberholten Verfickerungen fried- 
x Sefiuuung, ihre Rüftungen in bebeutender Ausdehuung 
ine für Rußland jehr beunruhigende Weife fort. Bereits 
ceptember war ber berüchtigte Dichefar Haffan Paſcha, 
 Befieger Scheih Omar Tahirs, nach Eonftantinopel 
hen worden, um als Seraslier an die Spike des gegen 
Hirn beftimmten Heeres zu treten, zu welchem 10 Paſchas 
rei und 22 Paſchas von zwei Moffchweifen ihre Eon- 
ente ftellen follten. In dem Hauptqnartiere zu Babadagh 
m nach umb nad 80,000 M. zufammengezogen werben, 
hend wie nach Bender und Oczakow vorgefihobenen Trup- 
bereits im December auf 150,000 M. gefchäbt wurden. 
qwurden ſchon die Zelte des Großwefirs mit einem Auf 
ie vom 320,000 Piaftern durch 200 Werkleute, welche 
ı Zag und Nacht arbeiteten, in Stand gefekt; und gleich 
ver oben geichilberten erfolglofen Eonferenz mit Sta» 
ii erfieß der Diwan an alle Statthalter und Befehlshaber 
Reiches das Aufgebot, fi zur Zeit der Tag- und Nacht- 
he mit ihren Truppen bei Ismail einzufinden 2). 
In wer Einleitung zu ben betreffenden gleichlautenden 
karıs wurde ber Grund und der Stand des Streites mit 
Hand mochmals genau bargelegt und namentlich der Um- 
 jtart betont, daß die Ruffen den Tataren ihre Hüte und 
ormer hätten aufpringen wollen, obgleich has Geſetz ben 
klmüsınern jtreng verbiete, die Beffeivung der Ungläubigen 
Megen- Auch hätten fie ihre Truppen in die Hänfer ber 
krerı, munter ihre Weiber und Rinder, ins Quartier ge- 
, die Krim weit und breit mit Feuer und Schwert ver- 
X und bereits Ströme unfchulbigen Blutes (des ruisseaux 
ang innocent) vergofien?). 


v 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 20. September, 3. u. 
Secember 1777. 
2; „Traduction litterale du preambule des Firmans, qui ont &ı6 
Ndies à (ons les Pachas et Chefs des trouppes dans touto l’e- 
13* 
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Gleichzeitig Herrfchte in ben Arfenalen, umter ber perjdn- 
lichen Leitung bes Kapudan-Paſcha, des unverjöhnlichften 
Ruffenfeinnes, eine außerorventlihe Thätigkeit. Bis zum 
Frühjahre follten 36 neue Linienfchiffe und Fregatten fegel- 
fertig fein. Bereits im April erhielt der Kapudan⸗-Paſcha 
Befehl, mit neun Linienjchiffen nah dem Schwarzen Meere 
aufzubrechen. „Gehe bin und räcde die Schmach ber O% 
manlis!‘ (partez et allez venger la honte des Osmanlıs) 
fo Iauteten die Schlußworte des an ihn erlaffenen großher: 
lichen Fermans. Im ganzen befanden fi damals ſchon 20 
Lintenfchiffe theils in ven Häfen von Sinope und Trebifonde, 

theils an den Küften der Krim). 

Endlich Hatte es die Pforte für angemeſſen gefunden, 
auch bie Vertreter der fremden befreundeten Mächte durch ein 
bereit8 am 29. Januar 1778 erlaffenes Manifeft von dem 
Stande ver Sache und ihren weiteren Abfichten förmlich in 
Kenntniß zu fegen. Sie glaubte darin vor allem bie ihr durch 
ben Frieden von Kutſchuk⸗Kainarbſche in der Krim zugejtan - 
denen Souveränetätsrechte wahren zu müffen, wozu fie, außer: 
der Beftätigung des Chans, auch noch das Münzrecht, das“ 
öffentliche Gebet für den Sultan und die Ernennung der 
Richter durch den Kadiasker von Rumelien rechnete. Pan 
feßte fie die befannten Thatſachen, von ihrem Stanppımlike 
aus, nochmals genau auseinander und legte auch Hier wiebe 
ganz befonderes Gewicht darauf, daß Proſorowsky ven To 
taren ruffifhe Hüte und Uniformen zugebacht und fie get 
nöthigt babe, feine Truppen in ihre Häufer aufzunehmen. — 

Auf das Verlangen ber Pforte, dieſe Truppen aus Dei 
Halbinfel zurüdzuziehen, habe der ruffiiche Gefanpfe nur u 
der Drohung geantwortet, daß, wenn fie Schahin nicht a— 
erfennen wolle, fein Hof alle Zataren austilgen und bie Fri 

in eine Wüfte verwandeln werde. Daß man fie fo zwing 
wolle, Schahin anzuerkennen, das fei fowol mit ihrer CM 
und ihrem Ruhme unvereinbar, als auch gegen das Gejchh 












"tendue de I’Empire Ottoman“, als Beilage zur Depeſche bes He 

von Gaffron vom 3. Februar 1778. 4 
1) Depefhen des Herrn von Gaffron vom 18. November 11 

und 30. April 1778. 
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des Propheten und die beſtehenden Capitulationen, welche bie 
Pforte ftets tren und redlich beobachtet, Rußland dagegen 
fortwährend auf die ſchreiendſte Weiſe verlegt habe. Bis jetzt 
babe fie noch gezögert, den fremden Mächten, ihren aufrich- 
tigen Freunden (ses sinceres amies), dieſe Umftänbe mitzus 
theilen, weil fie noch immer auf die Nachgiebigfeit Rußlands 
gerechnet habe. Da dieſes nun aber vie Macht des rächen» 
ben Gottes ganz und gar vergeifen zu haben jcheine, jo dürfe 
fie nicht Länger fchweigen. Sie fet indeſſen noch bereit, ven - 
Frieden aufrecht zu erhalten und zu verewigen (& maintenir 
et eterniser le trait€ de paix), wenn Rußland feinerfeits 
dafſelbe thun wolle. Uebrigens babe fie noch die Briefe in 
ven Händen, woburd die ruffifhen Generale Schahin fo- 
gleich nach dem Abfchluffe des Friedens aufgefordert hätten, 
fd an die Spike der Bewegung in der Krim zu ftellen. 
€ feien lauter noch mit den Siegeln und Unterjchriften ver- 
ſchene Originale, welche damals von den Tataren aufgefangen 
ud ihr zugeſchickt worben feien. Sie werve, wenn es nöthig 
fin follte, den Inhalt derſelben bekannt machen und fie ihren 
Fremden zur Einficht vorlegen). 

Ganz in biefem Sinne ließ die Pforte noch im April 
Bern von Gaffron dur ihren Dragoman vie officielle 
| g zugehen, „daß fih die Dsmanen eher in Stüden 
foffen würden (que les Turcs se feroient plustöt hacher . 
In pieces)”, als baß fie von den drei Hauptbebingungen: Auf⸗ 
gen Schahin Girai's, Rückzug ver Truppen und Wahl 
Aes neuen Chans, ablaſſen ſollte. In allen Übrigen Punkten 
Werbe fie nachgeben, mit einziger Ausnahme ber Durchfahrt 
Bfifcher Kriegsſchiffe nach dem Schwarzen "Meere unter ber 
ale von Kauffahrern. Weitere Verhandlungen darüber 
Bet aber Herr von Gaffron jelbft für zwecklos, da auf 
BNRachgiebigfeit des Hofes von St. Petersburg in diefer 
ee unn gar nicht mehr zu rechnen war ?). 












1) Diefes Manifeft, welches in Form eines Rundſchreibens an bie 
Bi ber Bforte beglaubigten Geſandten erlaffen wurde, befindet ſich als 
Mage bei einer Depeſche des Herrn von Gaffron vom 17. Februar 
B im E. geh. St.⸗Arch. 

I) Depefche bes Herrn von Baffron vom 4. April 1778. 
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Wäre es freilih auf Graf Panin allein angekommen, 
fo hätte man vielleicht jetzt ſchon den Weg zu einer friedlichen 
Ausgleichung gefunden. Sogleich nad ber Abfenbung bei 
Ultimatums kam er auf feinen Plan zurück, Schahin mt 
feiner Partei unter Rußlands Schuge im Kuban anzuftebeln 
und dann die Krim, bis auf Kertfch und Jenilalaa, zu rämmen 
Nur in dem Falle, daß die Pforte auch dann die Unabhängig 
feit der Tataren und ihres Chans nicht anerfennen wolle, 
follte man Gewalt brauchen, bie Krim wüſte legen und bie 
Tataren nach Rußland verpflanzen !). 

Etwas fpäter war Banin, vorzüglich auch auf Zureden 
König Friedrich's IL, welcher ihm offen erklärte, daß es ſich 
gewiß nicht der Mühe lohne, wegen eines elenden Horden⸗ 
führer der Tataren (un miserable chef de Hordes tartares) 
bie Vortheile bed Friedens in Die Schanze zu fchlagen, gar 
nicht abgeneigt, Schahin ganz aufzugeben. Denn auch wegen 
des Ehrenpunktes, woran er fich noch zu ſtoßen ſchien, ſuchte 
ihn Graf Solms dadurch zu beruhigen, daß er ihn fl 
Stanislaus Lesczinski hinwies, welchen Frankreich in etz = 
ähnlichen Lage aufgeopfert habe, obgleich er ber Schwieget·. 
vater des Königs Ludwig XV. geweſen ſei?). 

Endlich glaubte Panin einen Mittelweg, welcher —* 
ſicherſten zum Ziele führen werde, darin gefunden zu habe u 
dag man der Pforte vorfchlüge, beide Chane, Schahin uubi_ 
Selim, zur Abdankung zu bewegen, dann bie beiverfeitigem, 
Truppen zurückzuziehen und bie Tataren eine neue freie u, 
vornehmen zu laflen. Er legte diefen Plan der Kaiſerin I 
einer beſonderen Denkſchrift vor, in welcher er ihr klar made 
wollte, daß, wenn fie jelbft zum zweitenmale dev Pforte de 
Frieden vorfchreiben Könnte, e8 doch wenig ruhmvoll, im G. 
gentheil eher eine Schmach für fie fein mirde (peu gloriewifl, 
mais honteux au contraire), das Schidfal ihres Reiches wi 
ber Eriftenz eines erbäcmlichen Tataren abhängig zu mahen F 

Allein die Hofpartei wollte darauf nicht eingehen, zum 














1) Depeiche des ©rafen von Solms vom 2. Ianuar 1778. # 
2) Depeiche befjelben vom 3. März und Schreiben bes Könige: 
vom 21. März 1778. 
3) Depefchen bes Grafen von Solms vom 17. u. 20. März 1778 
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sicht nachdem vie kurze Herrſchaft Selim’s ein fo klägliches 
Inde genommen hatte. Fürft Potemlin und bie Ralferin 
Abt waren im Gegentheil ver Anficht, daß man ber Pforte 
gt on nicht das Geringfte mehr zugeftehen dürfe. Wozu 
ie man deun feinen Schügling, ven Schahin, bem Geſchicke 
ner nenen Wahl ausfeken, da feine nach der neulichen Nie⸗ 
wage Selim’s erfolgte abermalige Anerkennung fügli als 
me ſelche gellen koͤnne, und mithin bie Bedingung erfüllt fei, 
wem die Pforte ihre Nachgiebigkeit in den übrigen Punlten 
“s Friebenspertrages abhängig gemacht habe? Feldmarſchall 
Rumäuzow wurde beauftragt, in viefem Sinne an ven 
Srohmefix zu ſchreiben, und von deſſen Antwort follte es dann 
Hänger, ob man fich für den Krieg entſcheiden oder ven 
Ban des Grafen Banin befolgen were‘). 

Für den erften Fall mußte man, jo wenig auch der Krieg 
n allgemeinen populär war und fo jehr alle Bernünftige bie 
Isfigt hegten, daß man Gelb und Truppen beſſer verwenden 
me, num doch ernftlid an einen Dperationsplan benfen. 
As jetzt war man barüber, obgleich fich Die unter Rumäns 
0w’8 Dberbefehle ftehenden Truppen in faft ununterbrodhener 
nie vom Dnieper und Neu-Berbien aus bie nad bem 
uban hinzogen, wie es fcheint, noch ziemlich im Urfflaren. 
m allgemeinen ftand nur fo viel feit, daß mean mit drei 
widhebenen Armeecorps zugleich operiren wollte. Das erite 
Me, unter dem Fürften Proſorowsky, die Eroberung ber 
wm vollenden, während das zweite und britte, 60,000 M. 
et, in Neu⸗Serbien und am Bug vorwärtsgehen und zus 
Bit Bender und Oczakow im Auge behalten jollten. 

Bei ben weiteren Dispofitionen wurden vorzüglich auch 
ie erleuchteten Vorſchläge Friedrich's I. mit benust. Denn 
meits zu Ende November hatte der König der Kaiſerin einen 
m ihm ſelbſt entworfenen volfftändigen Feldzugsplan gegen 
e Türken zugeſchickt. Er wurde natürlich jehr wohlgefällig 
Rzeasmmen, erhielt als ein Beweis ver hohen Weisheit 
8 großen Feldherrn (comme une preuve de sa haute 
gesse) die Billigung des Minifterrathes, und wurbe dann 


1) Depeihen des Grafen von Solms vom 20. u. 31. März 1778. 
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dem Feldmarſchall Rumünzow zur. Benugung angelegentlich 
empfohlen *). 

Der König ging damals in feiner Zuvorkommenheit gegen 
den Hof von St. Petersburg fogar foweit, daß er ber Kal 
ferin für den Tall des Krieges die Vorausbezahlung feiner 
Subfidien auf ein Fahr anbieten ließ. Sowol Graf Banin 
wie die Kaiferin lehnten indeſſen viefen übrigens fehr hoch 
aufgenommenen Beweis der Freundfchaft des Königs mit ganz 
befonderem Danfe ab, weil man überhaupt noch nicht wiſſe, 
ob man in einen Krieg verwidelt werden würde oder nicht? 
Zugleich Tieß Panin dem Könige die Verficherung erteilen, 
daß Rußland gegenwärtig mit feinen Finanzen fo gut beftellt 
fei, daß e8 den Krieg auch ohne die gebotene Hülfe fiegreid 
durchzuführen volllommen im Stande fein werbe?). 

Wie -gern hätte aber jebt Friedrich UI. dieſen Krieg 
ganz und gar vermieden gefehen! Denn in ber Nacht vom 
29. zum 30. December war mit dem Ableben des Kurfürften 
Maximilian Joſeph von Baiern das folgenfchwere Er 
eigniß eingetreten, welches der König längſt ſchon mit größter 
Spannung erwartet hatte, und das nun auch vorzugsweile 
feine orientalifche Politik bedingte. Nichts lag ihm jett mehr 
am Herzen, als den Streit ber Kaiferin mit der Pforte fo 
ſchnell al8 möglich durch ein friedliches Abkommen beendet zu 
wiffen. „Ich wünſche dies, fchrieb er ſchon am 10. Januar 
1773 an ven Grafen von Solms, „jett doppelt, da leicht 
bedeutende Unruhen im Herzen unfered Continentes baramk 
entjtehen Tönnten, wenn, wie man behauptet, ver Hof zu Wien 
ben Tod des Kurfürften von Baiern dazu benuten follte, feis 
ner unerfättlichen Vergrößerungsfucht Genüge zu thun“ (pour 
satisfaire ses vues insatiables d’aggrandissement). 

Sein Gedanke war nun, für ven Fall, daß er mit Deft 
reich in einen Krieg verwidelt werben follte, nicht nur Ruß 
land durch ein von ber Kaiferin zu ftellendes anſehnlichet 
Hälfscorps zu einer nachdrücklichen Theilnahme an demſelber 


1) Depefhen des Grafen von Solms vom 16. u. 23. Decem 
ber 1777. 

2) Senden befielben vom 80. December 177 mb 2. u. 6 
Januar 1778. 
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66 in bie Umgegenb von Warſchau vorrücken ließe, zu 
urerſtũtzen *). 

Graf Banin zeigte ſich, wie immer, nicht geradezu ab- 
geneigt, den Wünfchen des Königs zu emtfprechen und ihn 
eintretenden alles mit Truppen zu unterfiäen. Bereits im 
danner hatte er Graf Solms vie VBerficherung gegeben, man 
wärbe wies am fo lieber tun, ba es eine vortreffliche Ge⸗ 
kgenheit fein werde, den Hof zu Wien, gegen welchen feine 
Regierung ohnehin eine verjährte Eiferſucht und einen gehei⸗ 
na Haß bege, etwas zu bemäthigen und ben Namen Ruß—⸗ 
lands in Deutfchland zur Geltung zu bringen (pour faire 
valoir le nom Russe en Allemagne). Allein fär jet fei 
man wegen der Hänbel mit ber Pforte felbft noch in großer 
Berlegenheit. Die Truppen, welche man zur Erhaltung ber 
Ruhe in Polen verwenden könnte, brauche man gegen das 
"manifche Reich, und noch wilfe man nicht, ob ſich Frankreich 
fr Oeftreich erflären werbe; dann müfle man auch auf 
Echweden ein wachſames Auge haben, weil es genöthigt fein 
nirde, ein DObfervationscorps in Finnland anfzuftellen. Mit 
fu Bune ver König vorerft nicht darauf rechnen, von Ruß- 
ib bewaffnete Häffe zu erhalten?). 

Friedrich H. war gleihwol ſchon von biefer allgemeinen 
Bufage wenigftens foweit befriedigt, baß er dem Grafen Pa- 
ea darauf erwiebern ließ, er erkenne daran bie wahre Ges 
Mumg und ven Charafter eines befreundeten und verbinde 
Ma Hofes, dem er auch jeinerfeits nicht aufhören werbe, bei 
Wer Gelegenheit die. ſchlagendſten Beweiſe feiner Fremb- 
Weit und des lebendigen Intereſſes zu geben, welches er an 
be Glücke nehme). Im übrigen fegte er nun feine 


ö 1) ir theilen diefe Inftruction, foweit fie hierher gehört, nad 
MR ie dem k. geh. St.-Arhiv zu Berlin befindfiden Originale in 
Mrnterungen zu dieſem Bande mit. 

7 S Depeſche des Grafen von Solme vom 20. Januar 1778. 

E,8) Schhreiben des Königs an ben Grafen von Solms vom 7. 
| 1778. Er ertenne baran, heißt es hier wörtlid, „la vraie 
pen de penser et le caractere d’une Cour amie et allice à laquelle 
me cesserai de mon cöte de donner en toute occasion les preuves 
h plus merquees de mon amitie et du vif imsröt que je prends 


* 4 “ 
ss prospe£rite. 
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in Couftautinopel immer aufs nene anzufachen bemüht gemein 
wären. Frankreich, welches felbft ein fehr lebendiges Imterefe 
an ver Erhaltung des vsmanifigen Reiches in feinem gegen 
mwärtigen Befigftande an ven Tag gelegt babe, will er in 
dieſer Beziehung von jedem BVerdachte freifprechen. Bit 
aber fo Oſtreich. Dem wie tiefes Früher ſchon jede A 
legenbeit benmgt babe, ſich auf Koften ver Türken zu amon- 
biren mb newe Erwerbungen zu machen, fo fei es mehr als 
wahrfcheinlich, daß es in ber gegenwärtigen Krifis alles au 
bieten werde, ven Krieg zum Ausbruch zu bringen, und wäre 
es auch nur, um Rußland zu befchäftigen umd zu verhindern, 
daß es ſich in vie deutſchen Angelegenheiten mifche. 
Noch ſei es indeſſen möglich, daß biefe Umtriebe des 
Cabinets zu Wien ihren Zweck verfehlen, wenn bie Pfoete 
fich darch die gemäßigten Vorſchläge in dem Ultimatwn bes. 
Betersburger Hofes zu frieblicheren Geflnnungen umſtinmnen 
laffe. Bis zum Frühjahre müffe man darüber vSllig im 
Klaren fein. Gibt es Krieg, fo ſei es eine der Hauptauf⸗ 
gaben des Grafen, fich genau Über ven Operationsplon mb 
die Stärke ver Armeen ber Kalferin zu unterridgten. Dem 
oft ftehe von ben Tettteren weit mehr auf dem Papiere, all 
im Felde. Dann mäffe er die Katferin vorzüglich zu bewegen 
fucden, Polen mit in den Kriegsplan hineinzuziehen und dort 
eine Truppenmacht zu unterhalten, welche hinreichend fein 
würde, die Eonföverationen im Zaume zu haften, bie Oeſtreich 
aufgmviegeln nicht unterlaffen Werbe. 

Wird Dagegen ber Friede erhalten, fo Habe der Gruf 
alle feine Sorgfalt darauf zu richten, die Aufmerkſamfkeit de— 
Hofes von St. Petersburg auf die batetfihe Angelogenheit 
Hinzulenfen und von ihm fm Intereſſe des Könige ven größte 

möglichften Vortheil zu ziehen. Selbſt im Falle des Krieges 
mit ben Türken wäre dev Verfuch gu machen, ob bie Raifeig 
nicht geneigt fein würde, bem Könige werigftens einige 
Unterftligung zukommen zu laſſen. Im Fall des Bernau: 
Dagegen \nllrbe es fi) darum handeln, ob man fie nitht WoW 
ftimmen könnte, nicht nur das vertragsmäßige Hülfscorps * 
ſtellen, ſondern auch die Intereſſen des Königs durch eine; 

‚ bewaffnete Vermittelung, und zwar eine Armee, welche Re: 
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bis im Die Umgegenb von Warſchau vorrüden ließe, zu 
unterftüben ?). 

Graf Banin zeigte fih, wie immer, nicht geradezu ab- 
geneigt, den Wünfchen des Könige zu entſprechen unb ‚ihn 
eintretenden Falles mit Truppen zu unterſtützen. Bereits im 
Yanner Iatte er Graf Solms vie Berfiderung gegeben, man 
wärbe dies um fo lieber thun, ba es eine vortreffliche Ge⸗ 
fegenheit fein werde, ven Hof zu Wien, gegen welchen feine 
Regierung ohnehin eine verjährte Eiferſucht und einen gehei⸗ 

. man Haß bege, etwas zu bemäüthigen nub ben Namen Ruß⸗ 
ind im Deutfchland zur Geltung zu bringen (pour faire 
; valoir le nom Busse en Allemagne). Allein fär jet fei 
& Man wegen ver Hänbel mit ber Pforte felbft noch in großer 
Berlegenheit. Die Truppen, welche man zur Erhaltung ber 
5 Rebe in Polen verwenden Tönnte, brauche man gegen das 
E ebmanifche Reich, und noch wiffe man nicht, ob ſich Frankreich 
fr Oeſtreich erflären werde; dann müſſe man auch auf 
, Schweden ein wachſames Auge haben, weil es genöthigt fein 
| Wirbe, ein Obfervationscorps in Finnland anfzuftellen. Mit- 
Via fönme der König vorerft nicht darauf redjnen, von Ruß⸗ 
+ Ib bewaffnete Häffe zu erhalten?). 

Friedrich H. war gleichwol ſchon von biefer allgemeinen 
; Öufege wenigftens foweit befriedigt, daß er dem Grafen Pa⸗ 
ein darauf erwiebern ließ, er erkenne daran bie wahre Ges 
Meng und ven Charakter eines befreundeten und verbünbe- 
| fen Hofes, dem er auch feinerfeits nicht aufhören werbe, bei 
fer Gelegenheit die ſchlagendſten Beweife feiner Freund⸗ 
Weft und des lebendigen Interefies zu geben, welches er an 
Re Glücke nehmer). Im übrigen feßte er nun feine 


|... Bir theilen diefe Inftruction, foweit fie hierher gehört, nad 
* u dem k. geh. St.-Archiv zu Berlin befindlichen Originale in 
i en zu biefeın Bande mit. 

2 2) Depeiäge des Grafen von Solms vom 20. Januar 1778. 
8) Schreiben des Königs au ben Grafen von Solms vom 7. 
e Bener 1778. Er erfenne baran, heißt es hier wörtli, „la vraie 
Men de penser et le caractere d’une Cour amie et alliee à laquelle 
[ft ne cesserai de mon cöt&e de donner en toute occasion les preuves 
as plus nsarquees de mon amitie et du vif imöröt que je prends 
N] 1) prosperite.“ 
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Hoffnung vorzüglich darauf, daß am Ende doch noch ber von 
Graf Banin der Kaiferin zulegt vorgelegte Plan zu eine 
friedlichen Ausgleichrng die Oberhand behalten und bie Unter 
bandblungen zwiihen Rumänzomw "und dem Großweſtr in 
biefem Sinne zum erwünfchten Ziele führen würden. 

Nur Hielt er auch jett wieder möglichite Beſchleunigung 
der Sache für unerläßlich, damit man mit feinen Entfchläffen 
nicht zu fpät komme, wenn in Conftantinopel vielleicht fchon 
der entfcheivende Schlag (le coup d'éclat) gefchehen fei, web 
her alle guten Vorſätze zunichte machen könne, und von ben 
Sntriguen derer, welche ein Intereffe haben, bort vie Karten 

- zu verwirren (de brouiller les cartes de ce cöte), Alles zu 
fürchten fei. ‚„‚Stachelt deshalb nur den Grafen Banin auf,“ 
fchrieb er noch am 18. April an Graf Solms, „und fudt 
ihn zu veranlaffen, daß er die äußerſten Anftrengungen made, 
Rußland von einem Kriege abzubringen, in welchem nichts 
für daffelbe zu gewinnen ift, und ber’ vie Kaiferin verhindern 
würde, auf einer Scene, welche ihrer würbiger wäre, mit 
Ruhm und Ehre zu erfcheinen N). | 

Graf Panin blieb aber dabei, daß fih Rußland jetzt 
noch um fo weniger offen (hautement) auf die deutſchen An, 
gelegenheiten einlaffen könne, weil es auch auf den Hof von. 
Wien fchonende Rüdjichten zu nehmen habe (parce quelle a’ 
besoin d’avoir des menagements pour la Cour de Vienne,, 
Denn wenn man bei dieſem auch nur ben geringften Verdacht 
erregen werbe, daß man gegen ihn Partei ergreifen wolle, fe; j 
würde dies allein ſchon hinreichen, baß er feine Intrigen‘ 
verboppele, um bie Pforte zur Erneuerung bes Krieges za 
treiben. Es wäre daher das Gerathenfte, daß man ben Krieg: 
zwifchen Deftreich und Preußen fo lange zu vermeiden ſuche, 
his man ficher fei, daß der Friede mit der Pforte e . 
werden würde In keinem Falle Lönne fich aber Rußlack 
auf zwei Kriege zu gleicher Zeit, mit der Pforte und wi 
Deftreich, einlaffen, welche aller Wahrjcheinlichleit nach beibe 
fang und blutig fein und bald alfe feine Hülfsguellen an SD 
und Menfchen erfchöpfen würden. | 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Solms vom 1 
11. u. 18. April 1778. 
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Was den legten Punkt betraf, fo konnte felbft Graf 
Solms nicht verhehlen, daß, vbgleih ber Krieg noch gar 
nicht einmal begonnen fei, bie falfchen Maßregeln, welche man 
bisher in dieſer Sache ergriffen babe, doch allein ſchon fait 
ebenfo bebeutende Opfer an Geld und Menſchen gefoftet 

; hätten, als wenn man ihn bereits geführt hätte. Und das 
> mußte fogar Fürft Potemfin zugeben. Er gejtand offen 
ein, daß nichts aufreibenber und koftſpieliger fein könne, als 
diefer Zuftand ber Ungewißbeit, währen welches man ges 
; nöthigt fei, in fo fernen Landen eine Armee zu unterhalten, 
: melde zum guten Theile durch Entbehrungen und nistlofe 
. Inftvengungen aufgerieben werbe!). 
1 Das war aber eben der Fluch viefes heilloſen Streites, 
u mit der Pforte gar kein beftimmtes Reſultat zu erreichen 
; War und man baber auch in diefem Sabre wieder ohne defi⸗ 
F aitige Entſcheidung zwifchen, Krieg und Frieden hängen blieb. 
> Us Herr von Stalieff nach ber erfolglofen Eonferenz vom 
; 2%. Ianuar burch feinen Dragoman darauf drang, daß man 
ihm doch wenigftens eine beftimmte Antwort auf das jüngfte 
E Ultimatum feines Hofes geben möge, fuhr ihn Abburrif at 
: geradezu an: „Man müßte toll ſein, wenn man eine ſolche er⸗ 
F Meilen wollte.” Und als im März Herr von Gaffron, im 
 Infteage des Königs, nochmals die Vermittlung Preußens 
- wabot, wurde fie mit dem Bemerken abgelehnt, daß man fich 
= 1 beshalb nicht mehr darauf einlaffen könne, weil man 
8 vier Deonate warten müffe, ehe ber König auf feine 
* aus St. Petersburg Beſcheid erhalten könnte und 
Be Pforte bis dahin ihre koſtſpieligen Rüſtungen nicht aus⸗ 
en dürfe?). 
* Der bairiſche Erbfolgeſtreit war jetzt nicht ohne Einfluß 
Bf dieſe trotzige Haltung des Diwans. Man war dort vom 
mg an ſehr neugierig und beforgt (exträmement travaille), 
ı Sinbrud biefes Ereigniß auf das Cabinet von St. 










r 4 1) Depefchen des Grafen von Solms vom 27. März, 28. April, 
3. Zuli, 7. Auguft und 8. December 1778. 

D Depeſchen des Herrn von Saffron vom 17. Februar und 
h März 1778. 


rg machen werde. Gar zu gern, aber nur zu vors , 
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eilig, gab man Fich da der Meinung Bin, daß es den übri 
Mächten, namentlich bem Kaiſerhofe, viel zu viel zu ſcha 
machen werde, als daß fie noch Zeit und Mittel beha 
ſollten, Rußland im Fall des Krieges hülfroiche Hand 
leiften. Auch ließ es bie ruſſenfeindliche Partei in Conſi 
tinspef nicht an Aufhetzereien fehlen, welche bie Pforte 
dergleichen Anftchten zu beftärken geeiguet waren. 

Unter anderm fprengten polnifche Agenten, welche 
bort umhbertrieben, das Gerücht aus, der König von Prau 
babe bereits im April zwei große Schlachten gewonnen 
ber Brinz von Bevern ftehe mit einem bebeutenden Arı 
corps in Galizien, während ſich auf ber andern Seite 
faiferliche Gefchäftsträger, Herr Taffara, beeilte, dem Di 
fon am 4. Juni alle in biefer Angelegenheit zwifchen 3 
und Berlin gewechjelten Staatsfchriften. vorzulegen, um bar 
zu beweifen, daß fein Hof den König von Preußen in ti 
Sache, die ihm eigentlich nichts angehe, gar nicht als Ri 
zulaffen Töne (de n’admetire pas S. M. Prussienne con 
juge en l’affaire de Baviöre repr&sentee comme 6tran: 
a S. M.). 

Herr von Gaffron ftellte dagegen dem Reis Ei 
vor, bie Pforte folle ſich doch nicht etwa durch foldhe ü 
eilte Nachrichten und faljche Einfläfterungen zu einem Br 
mit Rußland verleiten laſſen, und war auch ſeinerſeits bem 
bie Intereſſen des Königs in der Sache zu wahren. 
machte dem Diwan nochmals deutlich, daß es für Die Fi 
weit vortbeilhafter fein würde, ihre Waffen lieber gegen X 
reich, als gegen Rußland zu richten. Es könne ihr, d 
lautete eine noch im Juni an Gaffron erlaffene Inftru 
des Cabinets von Berlin, doch unmöglich in den Sinn | 
men, Deftreih in feinen Vergrößermmgsplauen baburd 
unterftügen, daß ſie Rußland ben Krieg erflären wolle. 
wenn es bem Hofe von Wien gelingen folkte, im Befig d 
zu verbleiben, was er in Baiern beſetzt habe, fo würt 
einen weit größeren Zuwachs feines Gebiets erhalten, 
burch die Theilung Polens und die Befitnahme der B 
wina. Dadurch aber werde das politifche Gleichgewicht 
nur im Deutfchen Reiche, fondern auch in Europa auf 
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Reife gänzlich zerftört werben, welche auch die Pforte Gründe 
genug abe, nicht mit Gleichgültigfeit hingehen zu Iaffen i). 

Allein vergleihen Weifungen verfehlten ſchon deshalb 
iſre Wirkung, weil fie zu fpät kamen. Dean man war mın 
bereits von andern Seiten, namentlich. durch Hewru Taſſara, 
bovon unterrichket, daß es in Deutſchland ſchwerlich zum 
Sriege kommen werde ?). Die friegerifche Stimmung gegen 
Rußland blieb daher in Eonftantinopel im affgemeinen noch 
immer bie vorberrfchende, wenn man es auch im Diwan mit 
dem Kriege felbft nicht ſehr ernftlich meinte, und namentlich 
den exften Schlag vermeiden wollte. Wenigftens waren bem 
Beiha von Oczakow ſchon im Mai die gemeffenften Befehle 
ertheilt worden, fich aller Feindſeligkeiten zu enthalten, und 
ucht einen einzigen Schuß zu thun, bewor er angegriffen wer- 
den wilrbe ®). 

Und als der Kapudan⸗Paſcha endlich im Meat, nachdem 
m einem großen Diwan ber Kriegeplan feitgefegt worden 
wer, mit feiner Flotte nad dem Schwarzen Meere auslief, 
m zunächſt in Sinope mit 22 Linienfchiffen eine gebietende 
Etellung einzunehmen, erhielt er zwar unumſchränkte Voll- 
mochten (carte blanche), im Verein mit den. Befehlshabern 
se in der Nähe zufaınmengezogenen Landtruppen, Dſchanikli⸗ 
WBafcha von Trebifonde, dem Seraskier von Afien, Batae 
Be, und dem Statthalter von Rumelien, Abpullah, mit ben 
iigen Befehlshabern in der Krim in Unterbandlungen zu 
Men, zugleich aber auch den ausprüdlichen Befehl, foniel 
We möglich den erften Schlag zu vermeiden (de se garder 
stant que possible de frapper le‘ premier coup). Erft 
% 


1) Depefchen bes Herrn von Saffron vom 3. Februar, 3. März, 
April unb 4. Juni 1778. Im ber an ihn erlaffenen Inſtruction 

R 16. Juni heißt es wörtlih: „Il est sür, que si la Cour de 
reussit de garder ce qu'elle a pris en Bavi£re, elle fait une 

jsition plus grande que celle de la Pologne et de la Moldavie; 

» Föquilibre dans l’Empire et de l’Europe sera entierement ren- 

06 par B et que la Porte Ottomanne a toutes les raisons du 

da de n'y pas ötre indifförente et de ne pas la favoriser, comme 

Sit, par la guerre, qu'elle veut faire à la Russie.“ 

-2 Deneide deſſelben nom 2. Juli 1778. 

I Depeſche beffelben vom 4. April 1778. 
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Stalieff erhielt daranf fofort Befehl, nochmals auf 
ter befriebigenbern Antwort zu beftehen, und wenn fie nicht 
vähtt werben würde, ohne weiteres fette Päſſe zu ver- 
gm. Beide wurden ihm indeſſen verweigert, der Reis 
endi erflärte ihm geradezu: da ber Krieg noch nicht fürm- 
erklärt fei, liege auch Tein gemügender Grund zu feiner 
Mile vor. Der Rapıpan-Pafıha fei zwar mit der flotte 
Sgelanfen, nicht aber um die Feinbfeligfeiten zu beginnen, 
Kern um mit den ruſſiſchen Generalen in ver rim in Un- 
handlungen zu treten, beren Erfolg man abwarten müffe. 
kr diefem Umftänben Tönnte die Abreife des Gefanpten 
ht als eine Kriegserklärung betrachtet werben und das 
Ü zu allerhand Exceffen treiben. MWebrigens wäre auch 


H bie gehörige Form beobachtet worben, indem die Abbe ' 


Eng durch ein Schreiben feines Hofes an ven Großherrn 
M hätte geſchehen müſſen 2). 

Die Luft zum Kriege wurbe nun aber dem Diwan vor- 
Fi auch noch Durch den Mäglichen Fortgang ber Opera- 
aim Schwarzen Meere benommen. Denn kaum war 
Lapudan⸗Paſcha mit feinen Schiffen in Sinope einge- 

‚ al8 ihn die damals in Conftantinopel furchtbar 

tende Peſt — in wenigen Wochen wurden bort von ihr 

100,000 Menſchen hinweggerafft — auch dahin auf dem 


Ielgte, und fowol auf ber Flotte, wie unter den Lands 
bie entjeßlichften Verheerungen anrichtete. Seine 


r eina 50,000 Köpfen beftehende Bemannung wurde da⸗ 
in bnzem auf 15,000 M. herabgebracht, welche kaum 
ühig waren. Es war alfo ſchon deshalb gar nicht 

Fi, etwas gegen bie Krim zu unternehmen. 


Dauzu kam, daß durch einen heftigen Sturm und unbe-. 


Mihe Fahrläſſtgkeit fieben ver beften Schiffe zu Grunde 
— die übrigen faſt ſämmtlich ſchwer beſchädigt 


1) Depefen bes Grafen von Solms vom 80. Juni und 1. Sept. 
des Here von Gaffron vom 29. Juli 1778. 


3: Drpeiien des Herrn von Gaffron vom 21. Juni, 26. Iuli , 


IM September 1778, vergl. mit Ghaſi Haffan’s Leben in Ham- 
!, Elaatöyerfafiung bes osmanifchen Reiches, Bd. II, &. 363.. 
Iafeifen, Gef. d. osman. Reiche. VI. 14 
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Gleichzeitig war e8 auf dem Heinen Geſchwader, weil 
Selim zu Hülfe kommen follte und ihm nach feiner Ju 
an Bord genommen hatte, während es in ber Nähe ! 
Kaffa Tag, zu einem fürmlichen Aufftande gekommen. 
war dem osmaniſchen Apmiral nämlich von der Partei € 
lim's verfprochen worben, daß er bei feiner Landung a 
finden würde, was er zum Unterhalte feiner Leute bran 
werde. Nah Selim’s Niederlage war nber baran garı 
mehr zu denken. Hunger und Verjweiflung trieben vie Sch 
mannfchaft bald zum Aeußerſten. Die auf den Schiffen 
findlihen Ianitfeharen gaben das Zeichen zur Empin 
Sie ftiegen ans Land, verlauften dort, um nur Brot zn 
halten, ihre Waffen und Kleiner, und boten Schahin 
Dienfte zu dem Zwecke an, ſich des ganzen Gefchwabert 
bemädhtigen. Er ging aber barauf nicht ein, ſondern je 
ba fie nicht nach Eonftantinopel zurüdzufehren wagten, 
ihren Unterhalt, und bewog den osmaniſchen Flottenführe 
feiner eigenen Sicherheit ‚mit feinen Schiffen fieber pas & 
zu fuchen ?). 

Auch unter den Lanbtruppen war bie Stimmung | 
bie befte. Namentlich hatte man Dſchanikli⸗Ali⸗Paſ 
welcher mit 30,000 M. bei Sinope ftand, Tängft {der 
Verdacht, daß er arn- Abfall denke und mit bem Tat 
han in geheimer Verbindung ſtehe. Und auch fein 8 
Batal-Beg, welder mit 40,000 M. von Fe 
bie Krim einbrechen follte, wäre wahrfcheinlich dem Bei 
des Vaters gefolgt. Im nächften Sabre wurde ihm bei 
auch von Seiten ber Pforte die offene Fehde erklärt. 
man aber feiner habhaft werben konnte, rettete er fid 
Tatarenhan Schahin und unter den Schuß der ruſſ 
Waffen ?). 

Unter folchen Umftänden blieb der Pforte gar ı 
weiter übrig, als für biefes Jahres von allem weitern 





1) Nach einem nad Petersburg gelangten Berichte in ber 2 
des Strafen von Solms vom 22. Mai 1778. 
2) Depeichen bes Herrn von Gaffron vom 2. und 3, Rev 

79. 
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zone obpftehen. Der Kapudan⸗Paſcha erhielt daher ſchon 
‚ Eptenber Befehl, mit ber Flotte nach Conſtantinopel zu- 
lehren, wo ex etwa einen Monat fpäter eintraf, und 
adtet der Intriguen feiner Feinde, welche fein Mis- 
Kit zu feinem Sturze benuben wollten, vom Sultan felbft 
Perößter Auszeichnung empfangen wurbe }). 
‚Der vertriebene Chan Selim, welcher bis dahin eine 
ere Wendung der Dinge zu feinen Gunften in bem 
von Sudſchak abgewartet hatte, war ſchon vorher nach 
inopel zurüdgelehrt und wurde bereitS am 10. Sep 
abermals nach feinen Gütern in Rumelien verwiefen 2). 
wurde am 14. September im Diwan, wo jebt, unter 
allgemeinen Entmuthigimg, bie ruffifhe, db. 5. bie frieb- 
Bartei bedeutendes Terrain gewonnen hatte, enblich ver 
Entſchluß gefaßt, daß man Schahin Girai als 
äßigen Chan der Zataren anerfennen wolle, fobald 
feine Zruppen aus ber Krim zurückziehen werde. 
Abdurriſak war jeßt wieder bie eigentliche Seele dieſer 
Spelitil. Herr von Saffron kann ihm das Zeug- 
icht verfagen, daß er allein ben Muth hatte, allen noch 
n Schwierigkeiten mit großer Umficht Troß zu bie- 
Denn er war Überhaupt damals ver fähigfte Kopf im 
der Pforte, und babei vielleicht der einzige Mann im 
Reiche, welcher nicht nur eine genaue Kenntniß der 
Lage bes Staates befaß, ſondern auch fich Durch eine 
Hare und ſyſtematiſche Einficht in bie Intereſſen ber 
en Mächte Europas auszeichnete). Auch war es 










Depefgen bes Herrn von Gaffron vom 14. September unb 
1778. 
‚2) Depeſche befielden vom 17. September 1778. 
Im einer Depeihe vom 8. Mai 1779 fagt Herr von Gaff⸗ 
ben ihn: „Abdul-Rasak est proprement le seul qui ait eu 
de passer par dessus tous les risques pour faire con- 
Taecommodement.‘‘ Und fpäter in einer Depeihe vom 17. Aug, 
er ihn mit folgenden Worten: „Peu heureux dans quel- 
expeditions militaires il a prouve en r&vanche &tre le plus 
homme de cabinet, et on peut dire, que c'est proprement 
de tout TEmpire Turc, qui ait une saine id6e du fort et du 
14* 
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wol vorzüglich feinem Einfluffe zuzufchreiben, daß jet ver 
gerifch gefinnte Großweſir Derenpely entfeßt und der da 
terlofe Janitſcharenaga an feiner Stelle mit dem Reicheſ 
betraut wurde ?). 

Während fi aber fo in Conftantinopel alles zu t 
fo frieplichen Ausgleichung hinzuneigen fohien, kam man | 
in St. Petersburg immer mehr zu gemäßigtern Anfid 
Dean mußte endlich erfennen, daß der Einfluß, ben man 
unter den obmwaltenden Umjtänden, in Deutfchland verſch 
könne, mit einiger Nachgiebigfeit gegen die Pforte wol 
zu theuer erlauft werben würde. Man überließ baber 
im Mai ben Tataren die meiften Poften ver Krim, und 
die ruffifchen Truppen nur foweit in ihre antonnirumge 
tiere zurüd, daß man fle auf den erften Wink wieber 
fammen haben könnte. Wahrfcheinlich nicht ohne Ahficht m 
fogar pas Gerücht verbreitet, man fei willens, die Hall 
gänzlich zu räumen. 

Fürſt Proſorowskh, welcher um dieſe Zeit von 
zurückgekehrt war, hatte ſich auf verſtändige Weiſe dahin 
geſprochen, daß man ſich mit dieſer Krim überhaupt wi 
viel zu ſchaffen made. Man habe dort eine zu große Aı 
namentlich einen zu ftarfen Artilleriepark unterkalten. 
Tataren feien fo herabgekommen, daß fie fich in 50 % 
nicht wieder erholen könnten, und das ganze Land fei je 
wüſtet und erfchöpft, daß fich eine feindliche Armee do 
tie Dauer gar nicht halten Tonne. Kin Heines ruf 
Heer würbe alfo binreichen, bie Zataren zu unterm 
Wollte man aber alle Truppen vor dort zurückzieher 
wäürben jene immer noch ftarl genug fein, Schahin 
zu entfeßen und aus dem Lande zu jagen ?). 

Solange aljo die Pforte nichts mehr unternehmen ft 
bielt man fich auch auf Seiten Rußlands auf. einer ve 
tigen Defenfive, um den weitern Gang ber Verhandli 








faible de l'étct et quelque connoissance peu etendue sans | 

mais systematique et netie des intöräts difförents des puisi 

de !’Europe.“ 
1) Depefche bes Grafen von Solms vom 16. October ım 
.2) Depeſche deſſelben vom 14, Juli 1778. 
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arten, für welche nun bie deutſchen Verhältniſſe ent- 
idend wurden. Die Vermittlung Frankreichs follte in 
Krifis nach beiden Seiten bin, in dem baitifchen Erb» 
geftzeite fowol, wie in ben Hänbeln zwiſchen Rußland und 
# Plorte, am Ende den Ausfchlag geden. Sie wurbe von 
mm Cabinet von St. Petersburg und von dem Hofe zu Ber- 
Kauf gleiche Weiſe nachgefucht und gutgeheißen, und King 
Ban mit der Umwandlung zufammen, welche um biefe Zeit 
* des Cabinets von Verſailles, unter dem Einfluſſe 
Grafen von Vergennes, im Betreff ſeiner Allianz mit 
Rei af 
Schon zur Zeit ber Reiſe, des Kaiſers Iofeph I. 
Granfreih, im April 1777, Hatte Graf Vergennes 
Lönige Ludwig XVI. in einer tief eingehenden Denk; 
ft feine Bedenken gegen vie Fortdauer bes Bündniſſes 
Oeſtreich offen vargelegt, unb babei vorzüglich die Er- 
Kung der preußifchen Monarchie und des osmanifchen Reis 
u ihrem gegenwärtigen Befigftande als bie zwei wefent- 
Gefihtspunfte einer gefunden Politik gleich fcharf be- 
„Die Erhaltung der Pforte” Hieß es darin „iſt eben- 
ichtig. Keine Vortheile, welche Kaiſer Joſeph Ew. Ma⸗ 
anzubieten willens fein follte, ſelbſt wenn er bie ge⸗ 
öftreichifchen Niederlande abtreten wollte, vermöchten 
Serluft zu erfegen, ven Sie jowol an verhältnigmäßiger 
‚ ale in der öffentlichen Meinung von Europa Teiden 
‚ wenn Sie dagegen einwilligten, daß Deftreich ſich auf 
der Bforte vergrößerte‘ ?). 
' Die Beſorgniß, daß Rußland etwa burch einen vollſtän⸗ 
Sieg Über die Pforte am Ende noch in den Stand ge- 
werden würde, England, welches die ruffiſche Hülfe fo- 
gegen die Amerikauer in Anfpruch genommen hatte, in 
Kriege gegen Frankreich zu unterftügen, fcheint bei 


) Dieſe Denkſchrift gibt Flassan Histoire de la diplomatie 
se, Ed. U, Paris 1811, T. VII, p. 132. Uebrigens verweifen 
P weit die bairifche Angelegenheit hier eingreift, ba wir uns 

5 uähern Eingebens barauf enthalten müffen, auf bie genaue Dar- 

* betreffenden Berhältniffe in Dohm's Denkwürdigkeiten, 

4,0. fe. 
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biefer Ummandlung ber. franzöfifchen Politik nicht ofne ( 
flug geweſen zu ſein). Jedenfalls war fie weder in Br 
noch in St. Betersburg ein Geheimnif. 
Während daher Friedrich I. eine Annäherung an 
Hof von Verſailles zu bewirken fuchte, welche noch int 
felben Sabre die Sendung bes Herrn von Jaucourt in 
Lager des Königs bei Magdeburg und eine erfte BVerftä 
gung zwifchen beiden Höfen zur Folge hatte”), wußte ( 
Banin ven verjährten Widerwillen ver Katferin gegen Fr 
reich fo weit zu befiegen, daß anch fie enblich zu einer ! 
mittelung des franzäfifchen Gefanbten in Eonftantinopel 
Zuftimmung gab. Nur winfchte man in St. Petersbur 
Sache noch fo lange wie möglich geheim zu halten, h 
nicht etwa der Wiener Hof, vor ber Zeit davon unterrii 
feine Maßregeln dagegen ergreifen möchte ?). 
1778 Genug, bereits im Auguft 1778 waren bie Din: 
weit gebiehen, daß ber franzöfifhe Geichäftsträger zu 
ftantinopel, in Abweferheit des Geſandten, des Marquis 
St. Prieft, der Pforte eine ausführliche Denkſchrift 
reichte, worin er ihr die DVermittelung feines Hofes zur 
berberftellung eines guten Einvernehmens mit Rußland 
lange es noch Zeit fei, mit bem Bemerken anbot, ta 
folder Schritt auch in St. Petersburg feine Wirkung 
verfehlen werbe ?). 
Herr von St. Brieft, welcher dann nach feiner 











1) So faßt namentlih Herr von Gaffron bie Sache in 
Depeſche vom 21. Auguft 1778 auf, indem er fagt, Frankreich ba 
feiner Vermittelung die Abficht gehabt, „d’empöcher que les Tu 
soient 6crases avant que la guerre avec l’Angeterre ne fut 
mencee, puisque une seule victoire complette gagnee sur les 
eüt pu mettre la Russie en Etat de donner des secours & T’Angle 

2) Frederic le Grand, Me&moires de la guerre de 
Oeuvres, Berlin 1847, T. VI, p. 132. 

8) Depefche bes Grafen von Solms vom 8. Januar 1779 
Comte Panin‘, heißt e8 hier, „se flatte que cela pourroit r 
mais il m'a recommand& tres-fort de n’en point parler, par 
ne voudroit pas, que la Cour de Vienne en fut informee ei 
roit chercher & le contrecarrer.‘ 

4) Depeiche des Herrn von Gaffron vom 21. Auguft 177 








EEE 
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3. Auguft erfolgten Rückkehr die Sache fogleih mit dem 
größten Eifer betrieb, Hatte babei, infolge ver unter dem 
Einfluffe der oben gefchilderten Verhältniffe im Diwan berr- 
ſchenden frieplichen Stimmung, ziemlich Teichtes Spiel. Die 
Bermittlung wurde von der Pforte fehr bereitwillig ange- 
nommen, vorausgefekt, daß das Cabinet von St. Peteröburg 
bamit einverftanden fe. Da ver Gefandte dem Diwan in- 
diefee Beziehung volllommen befriedigende DVerficherungen 
geben zıe können glaubte, fo fette er es auch bald barauf 
durch, daß nicht nur die Abfahrt der noch im Hafen von 
Ennftantinopel liegenden vier ruffiihen SKauffahrer, welche 
der von Stafieff feit 18 Monaten vergeblich zu erlangen 
geſucht Hatte, geftattet wurde, ſondern auch bie nach Rhodos 
verwiefenen Abgeorpneten Schahin Girai’s ihre Freiheit 
wieder erhielten. 

Im übrigen erwartete er bie weitern günftigen Erfolge 
feiner Bemühungen vorzüglich davon, daß ver König von 
Breugen feinen Einfluß in St. Petersburg dahin geltend 
mache, daß ber bortige Hof bei feiner günftigen Stimmung 
gegen Frankreich beharre. „Nur ver König, Ihr Herr“, 
‚Äußerte er unter anderm in biefem Sinne gegen Herrn von 
Saffron, „kann den Hof von St. Petersburg auf eine fo 
nickſame Weife bei diefer Stimmung erhalten, wie fie nöthig 
M, um durch die guten Dienjte Frankreichs ein fo ſchwie⸗ 
tiges Werk, wie vie fragliche Verftändigung zwifchen ven bei⸗ 
ten Mächten ift, zum Ziele zu führen. Mit ven Türken 
‚auß man ohnehin Geduld haben. Man darf bei ihnen 
weder zu viel auf einmal, noch etwas außer ber Zeit (hors 
da moment) durchſetzen wollen; fonft erlangt man von ihnen 
Sicht einmal die unbeveutenpften Dinge, welche ihnen nichts 
fleſten (pas de bagatelles qui ne leur coutent rien)“ !). 
Niemand war ficherlih mehr geneigt, in dieſer Be- 
Behung den Wünfchen des Cabinets von Verſailles zu ent» 
rechen, ale König Friedrich I. Allein die immer noch 
uns zweifelhafte Haltung und bann bie ungemeflenen An- 

bes Hofes von St. Petersburg hinſichtlich feiner thä⸗ 










I) Depeſche bes Herrn von Gaffron nom 30. November 1778. 
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tigern Theilnahme an ben beutfchen Angelegenheiten vı 
feßten ihn nichtsbeftoweniger in nicht geringe Verlegenh 
und eine ziemlich mismuthige Stimmung. Noch zu Er 
October ließ ihm Graf Panin durch ben Grafen v 
Solms erflären, fill jett wäre man zwar wegen bes Kr 
ges mit den Türken beruhigt, aber wer könne wilfen, 
nicht die Pforte im nächften Jahre zu ben Waffen 
werde? Und dann würde man feine Truppen natürlich fe 
brauchen 2), j 

Selbſt in diefem Falle, meinte darauf ver König, 
fite ein fo ungeheures Reich, wie Rußland fei, doch ger 
Streitkräfte genug, um der Pforte auch ohne das für | 
beftimnrte Hülfscorp8 die Spige bieten zu Fönnen. Uno | 
fih überhaupt Gewißheit barüber zu verfchaffen, wie X 
fand mit der Pforte eigentlich ftehe, und ob immer nch 
Bruch mit ihr zu befürchten fei, ober ob die Ruhe nach di— 
Seite hin erhalten werben würbe, beauftragte er deu Ci 
netsminifter Grafen von Findenftein, fih darüber u 
Feldmarſchall Rumänzow unmittelbar nähere Aufflärun 
zu erbitten. Denn für ihn, bieß e8 in bem betreffen 
Schreiben des Königs, ſei e8 von ber größten To 








was er davon zu halten habe. Deshalb folle der Min 
dem Marichall alles nur Erbenklihe fagen, was ihn p 
lich verbinden könne?) ° 
. Jedenfalls Tag dem Könige um fo mehr baran, 
biefer Seite parüber ins Klare zu fommen, da ihm mehi 
Monate hindurch alle directe Nachrichten aus Conftantin 
fehlten, und zwar weil, wie er fürdhtete, Deftreich fü 
liche für. ihn beftimmte Depefchen von boxtber unterm 
babe auffangen laſſen ?). 


1) Depeſche bes Grafen von Solms vom 30. October 1778 
2) Schreiben bes Könige an ben Grafen von Solms 
18. November 1778, bei welchem fi aud) bas Originalſchreiben 
ſelben an ben Grafen von Findenflein vom gleihen Tage befil 
„Vous accompagnerez ceci‘', heißt es bier am Schluffe, „de tou 
que vous pourrez imaginer ‘d’obligeant pour le personnel du 
comte." 
3) Auch in der auf bem k. geh. St.⸗Arch. befindlichen diple 
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Der von bem Könige gleichzeitig gemachte Vorichlag, daß 
8 ihm zu bewilligende ruffifche Hülfscorps im nächſten 
übjahre durch Lodomirien und Galizien in Ungarn ein- 
mgen unb bort fowol, wie in Kroatien, dem Banat von 
meiner und in Siebenbürgen bie griechifch« chriftliche Bes 
llerung aufwiegeln folle, wobei er felbft mit einem eigenen 
umencorpe behälflich fein wollte, wurde in St. Peters. 
rg verworfen. Dagegen erjchien noch vor. Ausgang bes 
res der Fürft Repnin als Bevollmächtigter der Kaiferin 
Breslau, wo damals ver König fein Hoflager hielt, um 
18 über die Vermittelung Rußlands in der bairifchen Ans 
tgenheit, theils über das dem Könige zu ftellende Hülfs⸗ 
be das Nähere feitzujegen. i 

Alein fein anmaßendes Auftreten und ber hohe Ton, 
Gen er anftimmte, bemzufolge e8, wie der König fich aus⸗ 
dt, feinen wollte, als ob vie Kaiferin fich den Göttern 
ner's gleichſtelle, welche die Geſchicke ver elenden Sterb- 
m buch ihre Machtfprüche regelten, verbroß den König fo, 
er es faft fchon bereute, auf diefe Weile Rußland mit 
'Chiebsrichter von Deutfchland gemacht zu Haben. Nicht 
i, daß das vertragsmäßig auf 18,000 M. feftgefette 
Korps dem Könige eine jährliche Ausgabe von 3,500,000 
dem verurfacht haben würbe, und daß er außerdem, un- 
tiet alle Ausficht auf einen Bruch mit der Pforte ver- 
wen war, auch noch vie 500,000 Thaler Subſidien fort» 
en fellte, verlangte Repnin, daß der König, im Fall 
Tirkenfrieges, ven Rückmarſch der ruffifchen Hülfsnöffer 
16,000 M. feiner eigenen Truppen beden ließe, für deren 
rxhalt er allein zu forgen haben würde. 
Kur zu fpät Fam der König jet zu ber Einficht, daß 
kufland mit feiner Hülfe gar nicht aufrichtig meine, und 
hie Kaiſerin biefelbe blos zum Vorwande gebrauchen 
e, fih befto bequemer in die deutſchen Angelegenheiten 


s Gprrefponbenz aus Conſtantinopel find hier beb-utenbe Lüden. 
P. November 1778 bis zum 17. März 1779 fehlen ſämmtliche 
Kom. Der König hatte deshalb bereits unter dem 2. December 
2 Serm von Baffron die Weifung ergehen laſſen, er möge 
tigneten Schritte that, „pour approfondir ce mystöre.“ 
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zu mifchen ). Wer war aber, wie wir oben gefehen hel 
nicht mübe geworben, ihr hier einen „ihrer erhabenen © 
Yung, ihres Ruhmes und ber Größe ihrer Monarchie v 
digern Schauplag” in Ausficht zu ftellen, um fie nur 
dem Kriege gegen die Pforte abzuziehen? — Um 1 

Friedrich I. nicht ſelbſt der Kaiferin die Vorausbezah 
der Subfidien angeboten? — Zum Glück erfparte vie f 
liche Wendung der Dinge in Deutſchland und ber glüd 
Fortgang der Verhandlungen zu Eonftantinopel dem Ki 
bie fatale Nothwendigkeit, im nächften Jahre feine Bu 
treue auf eine barte Probe geftellt zu ſehen. 

1779 Bereit im Ianuar 1779 Hatte Herr von St. $ 
Abdurriſak, welcher zum Nifchandfchi (Staatsfecretä 
ven Namenszug bed Sultans) ernannt, zum alleinigen 
vollmächtigten für dieſe Verhandlungen auserfehen wı 
war, foweit gebracht, daß er in dem Hauptpumfte, ver \ 
hängigfeit ber Tataren und ber Anerkennung Sc 
Girai's, nachgegeben hatte. In allen übrigen. noch 
Artikeln Tieß fih dagegen, auf St. Prieft’8 Zureden 
Cabinet von St. Betersburg willig finden, namentlic 
Betreff der näher zu beftimmenven Größe ber rufftfchen: 
fahrer auf vem Schwarzen leere ımb der Abtretun 
von der Pforte in Anfpruch genommenen Terrains R 
Oczakow und Kinburn. 

Blos wegen ber zufolge des XIV. Artikels bes Fr 
von Kutſchuk⸗Kainardſche in Bera zu erbauenden gried 
Kirche zeigten fich erhebliche Schwierigkeiten. De woll 
Pforte durchaus nicht nachgeben, angeblich weil fich tet 
bagegen erflärt hätte. Und merkwürdigerweiſe fcheinen 
bie griechiſchen Ehriften zu Pera, aus Haß und €Eif 
gegen ihre ruififchen Glaubensgenoſſen, dagegen intrig 
haben. Abdurriſak brachte daher eine Erweiterung 
dem Hotel des ruſſiſchen Geſandten befindlichen Kape 


1) Frederic le Grand, Mémoires de la guerre di 

Oeuvres T. VI, p. 164. Der König macht bier feinem Unmu 

I zügfich gegen Graf Panin Luft, beffen Unfähigkeit ex biefe f 
Wendung ber Dinge vorzüglich zufchreiben will. 
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Kiskunftsmittel in Vorſchlag. Allein darauf wollte die Kai⸗ 
km perjönfich durchaus nicht eingehen. Man Half fih alfo 
m Enbe noch dadurch, daß man bie Sache, als eine offene 
koge, in der abzufchließenden erläuternden Convention gänzs 
5 mmberührt Tieß ?). 

Begrüßte König Friedrich II. dieſen Stand der Dinge 
M ein Ereigniß, welches mehr, wie alles Andere, geeignet 
&, den Hof zu Wien zur Vernunft zu bringen, und bie 
estichen Angelegenheiten auf bie für Rußland rühmlichſte 
Beife zu Ende zu führen (un événement qui mettroit plus 
me toute autre chose la Cour de Vienne à la raison, et 
wurroit terminer les troubles d’Allemague de la maniere 
} plus glorieuse pour ’Empire de Russie) mit Freuden, fo 
kıde man dagegen in Wien, wo man, obgleich bie Sauce 
geheim wie möglich betrieben worden war, fehr bald ge- 
me Kenntniß davon erhalten hatte, baburch um fo unan- 

mer berührt. Dean rechnete e8 namentlich Frankreich 


übel an, daß es Auf diefe Weile dabei bie Hände im 


gehabt habe ?). 
Der kaiſerliche Geſchäftsträger zu Eonftantinopel erhielt 
Befehl, den definitiven Abjchluß des Vertrags, wo 
noch im letzten Stabium zu Hintertreiben. Herr von 
ara brachte e8 auch wirklich dahin, daß die Pforte in 
® Zeit, wo man aus St. Petersburg die Antwort auf bie 
a Borfchläge erwartete, die Miene annahm, als wolle 
ihre Rüſtungen wieder aufnehmen. Allein auf einige 


1) Depefgen bes Grafen von Solms vom 26. Januar und 
a 1779. „Les Grecs eux-memes“, heißt e8 hier, „sont en 
sorte jaloux de cette distinction accordee aux Russes & 

ae de queiques petites differences qui sont dans le rite de leur 


; 8 se pourroit, qu'ils se joignissent une fois eux - m&mes 
x Turcs pour arreter V’achevement de l'edifice ect.“ 


% Echreiben Friedrich's II. an ben Grafen von Solms vom 
Yırnar 1779, wo es unter anderm heißt: „On .vouloit du mal & 
ce d’y avoir contribu6. Ceci seul prouve la part que la 
de Vienne a eue A toutes ces affaires, et combien elle doit 
N iracass6 pour animer les Turcs contre la Russie.‘' 
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energiſche BVorftellungen bes Herrn von St. Brief > 
fie dieſelben fofort wieder ein”). 
So fam es endlich, nachdem bie gehörigen Bollm 
. 1779 pazu aus St. Petersburg eingetroffen waren, am 21. 
(10. März a. St.) zwiſchen Herrn von Stakieff un 
burrifat zur Unterzeichnung ber erläuternden Convenii 
. welche von dem Orte, wo fie ftattfand, einem Gartenpel 
in der Nähe des Arfenals, die von Ainali Kawak, b. 
beim fpiegelnden Ahorn, genannt wird ?). 
Sie umfaßte im Ganzen nur neun Artifel Sogleich 
erften Artikel wurde feftgefeßt, daß ber Friedensvertrag 
Kutſchuk⸗Kainardſche mit feinen zwei Separatartifeln in a 
Puntten, gleich als ob er bier Wort für Wort wieberboft ı 
ben wäre, bei Kraft bleiben folle, nur mit Ansnahme 
Artikel, welche in der gegenwärtigen Uebereinkunft 
bezeichnet und näher erläutert fein würden. 

Die drei nächften Artikel betrafen die im II. Ariel 
Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche angeorbnete Unabhän 
feit ver Tataren. Der Pforte verbleibt danach das 9% 
ber geiftlichen Beſtätigung des frei gewählten Chans, | 
den zu biefem Zwecke an fie in gehöriger Form ergamg 

Biltſchriften (Mahzards), in welchen die Anerkennung 
Khalifats des Sultans, als Oberhauptes der muhammedani 
Religion, ausgeſprochen fein muß, infolge welcher ex | 
dem Chan wie ber Nation ver Zataren fenen Segen yı 
theilen hat. Dagegen verpflichtet fie ſich, dieſen Segen j 
neuen rechtmäßig erwählten Chan in ber gegenwärtig fi 
feßten Form zu ertbeilen, dieſen ihren geiſtlichen Einfluf 
zum Vorwande ungefetlicher Beſchränkung der Bürger! 
und politiichen Gewalt ver Chane zu gebrauchen, und 
Haupt die Unabhängigkeit aller Horben, Stämme und 
meinfchaften ver Tataren anzuerkennen und zu achten. Et 
barüber zwifchen beiden Mächten entſtehende Streitig 


. 1) Depeſchen bes Grafen non Solms vom 30. Mär 
- - 9, April 1779. 
2) Den Tert berfelben findet man vollflänbig bei Wilkir 
Tableau de la Moldavie et de la Valachio, p. 216, unb Mar 
Recueil manuel et pratique etc., T. I, p. 162. 
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fen, bevor man andere Maßregeln ergreift, auf friedlichem 
ge" (amiablement) beigelegt werden. Sobald biefe Ver⸗ 
üniffe vertragsmäßig geregelt ımb zur Ausführung ge: 
ame find, verpflichtet ſich Rußland, alle feine Truppen 
# ter Krim und von ber Infel Taman zurüdzuzihen, und 
ur fpiteftens innerhalb drei Monaten und 20 Tagen von 
T Unterzeichnung dieſer Mebereinfunft an gerechnet, und fie 
Zufunft unter keiſiem Vorwande mehr (sous aucun pré- 
te que ce soit) dahin zurüdzuführen. Daffelbe verfpricht 
h bie Pforte. ihrerjeits zu thun und zu beobachten. 
Sobald fie von der Regierung ver Krim davon benadh- 
tigt fein wirb, daß bie ruffiihen Truppen die Linien von 
reicp paffirt haben, und Schahin Girai fammt ber 
Won der Zataren biefelbe um ihren Segen erfucht bat, 
rd der Großherr, gemäß dem dem Hofe von St. Peters- 
tg eriheilten Berfprechen, befagten Schahin Girai als 
en anerkennen und ihm feinen Segen in ber vertrag 
Bigen Form fchriftlich erteilen. Damit, werden banıt 
? Streitigkeiten binfichtlich der Tataren zur Zufriebenheit 
ber Theile als beendigt betrachtet werben. 
Rah dem V. Artikel tritt Rußland den zwifchen bem 
her. dem Bug, der polnifchen Grenze und dem Schwar- 
Meere gelegenen Landſtrich, welcher zu bem Gebiete von 
gehören foll, an bie Pforte ab, und ſucht auch bie 
zu beftimmen, dazu ihre Einwilligung zu geben. 
darf die Pforte in diefem Landftriche feine neuen An⸗ 
machen. Sie Täßt ihn vielmehr, mit Ausnahme der 
ig dort befinblichen Dörfer, worüber dem Hofe von 
Petersburg ein genaues Verzeichniß einzureichen ift, un» 
—* und wüſte liegen. Wollen die zaporogiſchen Koſacken 
I ber von ber Kaiſerin ihnen gewährten Amneſtie Gebrauch 
den, fo ſteht es ihnen frei, nach Rußland zurüdzufehren. 
nicht, fo verpflichtet fich die Pforte, fie über die Donau 
iczuziehen und fo weit wie möglich vom Schwarzen Meere 
ent im Innern des Landes anzufiebeln. | 
jirtitel VI follte den wichtigen Punkt wegen der Sciff- 
auf dem Schwarzen Meere regeln. Um allen Misver- 
hifen mb Streitigkeiten darüber für die Zufunft ein 
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Ende zu machen, wurbe feftgefeßt, daß den ruffiichen H 
belsichiffen zwar die Fahrt aus dem Weißen nad d 
Schwarzen Meere Hin und zurücd freiftehen follte, aber ı 
folhen, welche in Form und Umfang denen gleich fim 
welche zu Conftantinopel und in den übrigen Häfen bes | 
manifchen Neiches von den am meiften begünftigten Nation 
namentlich den Engländern und Sranzofen, gebraucht wirt 
Diefe Schiffe hatten damals durchfchnittlih einen Tom 
gehalt von 16,000 Kilos oder 8000 Eantaren, welche 26, 
Pud gleichfamen. Die ruffiichen Kauffahrer ſollten alfo u 
unter 1000 und nicht über 16,000 Kilos Halten, nicht 
ders bemannt unb bewaffnet fein, als die englifchen 
franzöfifchen Handelsfchiffe, und unter ihrer Schiffsm 
ſchaft keine Unterthbanen der Pforte Haben. Dagegen wın 
ihnen biefelben Begünftigungen Hinfichtlih der Zölle und 
gaben zugefagt, und eine genauere Negulirung der Bei 
den Verhältniſſe, nach ben Grunbfägen ber jenen b 
Nationen bewilligten Capitulationen, in einer beſondern 
vention vorbehalten. 

Der VII. Artikel war den Verhältniffen ver Don 
fürſtenthümer gewidmet. Er beſtimmte namentlich: 
mals, daß der freien und ungehinderten Religionsübung 
Bewohner kein Hinderniß in den Weg gelegt werde, 
ihnen die Erbauung neuer und die Wiederherſtellung v 
ner Kirchen unbenommen bleibe, und die noch nicht e 
Zurückgabe ver Klöftern und Privatperfonen feit dem Fri 
von Belgrad widerrechtlich entzogenen Güter unwiderr 
bewirkt werbe, felbft jo weit fie ihnen zur Zeit ver ruifl 
Herrſchaft zugeiprochen worben feten. 

Ferner follte ihnen ber durch ihre Abgeordneten alle 
Yahre nah Konftantinopel abzuführende Tribut mit 9 
gung und Menfchlichfeit (moderation et humanit&) aufe 
fonft aber nichts mehr von ihnen verlangt oder erprekt 
ben. Ueberhaupt follte der großberrliche Hattifcherif, w 
ihre Rechte und Privilegien nach ihrer Rüdkehr unter co 
nifche Herrfchaft (im Sabre 1774) feftgefekt, in voller 
bleiben. Zu den leßtern gehörte e8 auch, daß jedes Fü 
thum einen eigenen Gejchäftäträger (charge d'affaires 














von Ainali Kawak vom Jahre 1779. 223 


iſch⸗chriſtlichen Bekenntniſſes in Eonftantinopel unterhalten 
ufte, welcher, unter dem Schuße des Völferrechts, mit ge- 
Birender Achtung behandelt werben follte. Dagegen machte 
& der Hof von St. Petersburg anheifchig, das im Frieden 
wm Sutihufs Kainarpiche feinem Gefandten eingeräumte - 
Bertentionsrecht zu Gunften ber beiden Fürſtenthümer. 
" und allen auf die unverlegliche Erfüllung ber in 
Artifel angegebenen Bedingungen zu befchränfen (de 
loyer le droit d’intercession qu’uniquement pour 
Foonservation inviolable des conditions specifi6es dans 
ß article). 
In gleicher Weife wurden endlich im VII. Artifel bie 
en in Moren bedacht. Für die ihnen entzogenen Güter, 
Pe den Mofcheen und andern frommen Stiftungen (als 
uf) zugefprochen worden waren, und ihnen infolge bes 
dens von Kutſchuk⸗Kainardſche hätten zurückgegeben wer- 
ſollen, verſpricht die Pforte, ihnen entweder andere Güter 
xiſen, ober fie ſonſt nach voller Gerechtigkeit und Bilfig- 
‚en loute justice et équité) durch andere Vortheile zu 
gen, welche ihren Verluſten entfprechen. 
Die Ratification diefer Convention, welche man nur als 
Mund Erläuterung (d’annexe et d’eclaircissement) zu 
dtieden von Kutſchuk⸗Kainardſche betrachten wollte, ſollte, 
Artikel IX, fpäteftens binnen vier Monaten in Conftan- 
Benigftens in dieſem Punkte wurbe fie genau vollzogen. 
Puswechfelung der Ratificationen fand bereits am 5. Juli 
itentinopel unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten in 
fiber Audienz ftatt. Die anfehnlichen Gefchenfe, welche 
silerin bei dieſer Gelegenheit namentlich Herin von St. 
‚PR überreichen ließ, beweilen zur Genüge, welchen Werth 
bie glädffiche Beendigung dieſes fchwierigen Gefchäfts 
We ud wie fie die von ihm dabei mit ebenjo viel Um⸗ 
RB Eifer gefeifteten guten Dienfte zu fchäten wußte. 
Mr ihm durch einen zu biefem Zwecke befonbers nach 
ntinopel entfenbeten Neffen des Fürſten Potemkin den 
teren in Brillanten, einen Toftbaren Schmuck 
ven Diamantring für feine Gemahlin, und außerdem 
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noch, nebſt einem ſehr ſchmeichelhaften Handſchreiben, eim 
Wechſel von 30,000 Piaſtern auf Holland überreichen, de 
letztern angeblich weil fie nicht fogleich einen Diamanten ii 
finden können, welcher für ihn werthvoll genug geweſen wit 
und ben er fich daher felbft juchen möge. ‘Der Gefam 
werth dieſer kaiſerlichen Gefchenfe wurde auf mindeſte 
150,000 Piaſter geſchätzt. 

Auch die Pforte bewies Herrn von St. Prieſt ihre 
fenntlichkeit durch eine Ehrengabe von 30,000 Piaftern 
baarem Gelde und ebenfo viel an Kleinodien. Her d 
Stakieff erhielt Jleichfalls 30,000 Piaſter, und auch zwiſch 
der Kaiſerin und dem Sultan wurden angemeſſene Geſche 
gewechſelt, welche für ven letzteren unter anderm in ei 
mit Diamanten reichbefegten Reiherbuſche bon unermeßlih 
Werthe beſtanden ). 

Uebrigens traf zugleich mit der von der Kaiferin v 
zogenen Natificationsurkunde auch das Inftrument bed 
13. Mat zu Zeichen zwifchen Deftreich und Preußen = 
fchloffenen Friedens in Conftantinopel ein. Bekanntlich | 
pie friepliche Ausgleichung zwifchen Rußland umb ber 7 
auch den erwünfchten Ausgang der Verhandlungen zu Teſe 
unter Frankreichs und Rußlands Vermittelung, weſentlich 
fchleunigt. Die energifche Erklärung der Kaiferin Kat 
rina, daß fie fie fih, im Fall ver Kaiferhof ven ger 
Anſprüchen der Neichsfürften, namentlich in Betreff fi 
Uebergriffe in Baiern, nicht Genüge thun wolle, in vie? 
wenbigfeit verfegt ſehen werde, ihren Verpflichtungen g 
den König son Preußen nachzukommen, und ihn mit 
vertragsmäßigen Hülfscorps zu unterftägen, Hatte in : 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Kaiferin- Mutter hatt 
Frieden ohnehin ſehnlich gewünſcht. Nun mußten fi 
auch Kaifer Sofeph und Fürſt Kaunitz in das Unte 
liche fügen. Wäre nur diefer Friede mit ber von 9 
ſeitdem gleichfam rechtlih in Anfpruch genommenen G 
des Weſtphäliſchen Friedens und feiner dadurch bebingten 


























1) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 3. unb 25. Wi 
8. unb 21. Inli 1779. 
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uernden Einmifchung in bie beutfchen Angelegenheiten nicht 
heuer erlauft worben! *) 

In Gonftantinopel wurde er indeſſen als .ein Ereigniß 
Äft erfeenlicher Natur fehr gut aufgenommen. Nicht nur 
t framdſiſche und Der ruſſtſche Gefanbte, fondern auch vie 
wie brachten Herrn von Baffron bazu ihre Glücwünſche 
afficieller Weife dar, und Abdurriſak fprach ihm babet 
d bejonbers bie Hoffnung aus, daß es nım dem Könige 
ws auch bald gelingen werbe, den Frieden zwifchen frank. 
$ um England wieberherzuftellen *). 


Beitere Händel zwiſchen Rußland und ber Pforte 
'zar Beſitznahme der Krim durch die Kaiſerin Katha⸗ 
rina 11. im Jahre 1783. Ä 


Der Erläuterungsvertrag von Ainali Kawak war ohne 
Kirk einer der entjchiebenften Siege ber Friedenspartei im 


‘ 


wu. Abbarrifat,.ber geiftreihe und glädfiche (le spi- 


ei et heureux) Beforderer beffelben, wie ihn Herr von 
Ifton nennt, wurbe wenige Tage nach beffen Unterzeich- 
8, ım 29. März, an Zade Omar's Stelle zu dem unter 
Hgegenwärtigen Umſtänden doppelt wichtigen Poften bes 
Ejendi erhoben. Dagegen wollte man die um biefelbe 
erfolgte Sendung des Kapudan⸗Paſchas, des Haupt- 
eters ber immer noch ftarfen Sriegspartei, nach Moren, 
dem Unfuge der rebellifchen Albanefer ein Ende machen 
x, zugleich als ein Meittel betrachten, ihn aus ber Haupt⸗ 
ja entfernen und feinen Einfluß im Diwan zu ſchwächen. 
Eben weil es Abdurriſak verftand, fernen Gegnern in 
Nähe bes Thrones mit Erfolg die Spite zu bieten, war 
Wt jo zu ſagen der mächtigfte Mann im Reihe?). Auch 
| 
D Die dagegen geltenb gemachten Bedenken findet man ſchon recht 
idet in der Schrift: „ Berfuch eines Beweiſes, ba bie Kaiſe⸗ 
wu Auflanb ben Weſtphäliſchen Frieden weber garantiren Lönne 
‚Bhrke, 1794 (ohne Drudort). 
D) Depeihe des Herrn von Baffron vom 18, JIuni 1779. 
8) Deyeſche beffelben vom4. Juni 1779: „Abdoul-Rasak devient 
infeifen, Geſch. d. osnıan. Reiche. VI. 15 
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fcheint er es mit ber Ausführung feines Vertrages F 
ernſt und redlich gemeint zu haben. Von Herrn von 
kieff und vorzüglich bem franzöſiſchen Geſandten gehn 
und unterftügt, war er eifrig bemüht, ihn zur Wahrdeil 
machen. Er geftanb ganz offen ein, daß er froh fei, ſich 
dieſe Weife endlich ver Tataren entlebigt zu haben „ 
müflen uns Glück wünfchen,“ erklärte er kurz nach bem 
fchluffe des Vertrags dem engliſchen Gefanbten, melde 
Taktlofigfeit beging, die Amerikaner mit ven Tataren auf gl 
Linie ftellen zu wollen, „daß wir biefe unruhigen Untertf 
108 find (d’etre quitte de ces sujets turbulenss), welch 
durch ihr fchlechtes Benehmen faft immer in unnäge 8 
verwidelt haben. - Denn anftatt daB Eure Amerikaner 
gutwillig (de bon gre) bebeutende Steuern bezahlten, lo 
uns die Tataren jährlihd dreimal mehr, als Ihr von 
Amerilanern erbieltet” 2). 
Bereits im Dlai erhielten ſämmtliche noch in Au 
weilende Sultane und Myrſen ver Tataren Befehl, nad 
Krim zurückzukehren und ſich Schahin Girai zu unterw 
Nur Dewlet unb Selim, bie beiden vertriebenen C 





tous les jours plus puissant, en éloignant toutes les täles | 
lentes du Ministöre, et il est à esperer, que ce qui reste 
à l’amiable se fera tres-facilement eic.* Zu ben Gegnern 1 
rifat’s gehörte au der alte NResmi Efenbi, welcher jekt, © 
Geſchäften entfernt, in feinen „Wefentlihen Betrachtungen“, 
über ihn Gift und Galle ausgieft. Er nennt ihn mit fpättil 
fpielung auf feinen Ramen einen „bigigen Kundmann, ber du 
benften und eigenlichigßen Männer feiner Zeit. einen, wit \ 
Diener bes Scharffinns und der Kedheit.‘ Sein Name bedente 
eigentlih „Diener der Ergebung ober ber Demuth.” Erik: 
fofern im Irrtum, al® er ihn zum Hauptbeförberer ber geg 
Sand beliebten Kriegspolitik machen will. Begünſtigte Abdurri 
Nüfungen, jo befolgte er babei wol nur bie alte golbene Ne 
vis pacem, para bellum. Denn das Hauptrefultat feiner Bolt 
eben ber obige Bertrag vom 21. März 1779, beffen Resmi mil 
Sylbe gedenkt. Er ſchließt feine Betrachtungen mit bem berben W 
„Möge doch Gott den osmanischen Staat vor folchen ſchlechten 
gebern und Geißeln ber Dummheit bewahren!" Gr flarb, gäm 
bfindet, in hohem Alter im Jahte 1787, 
1) Depefihe des Herrn von Gaffron vom 26. Inli 1779 
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Ben dort zusüdbleiben, um nicht etwa burch ihre Gegen: 
mt in ber Halbinfel fogleich wieder Veranlaflung zu Rei⸗ 
ugen und neuen Umtrieben ihrer Anhänger zu geben. Deun 
vn hieß es, daß dieſe willens feien, einen andern Chan zu 
ihlen Die Pforte wollte fich aber mit ihnen nichts. mehr 
ſchaffen machen, obgleich die ftolze und trogige Haltung 
chahin's wol geeignet geweſen wäre, ben Diwan in hohem 
we gegen ihn aufzubringen. Es fei ihm fehr gleichgültig, 
ürte er gerabezu, ob ihn bie Pforte den Kaftan, das Zei. 
ı. der Anerlennung, ſchicken wolle oder nicht; und was bie 
zugemnthete Abtretung bes Lanpftriches bei Oczakow be⸗ 
ft, fo mäffe er exft Rußland darum befragen. Webrigeng 
ae es ihm bie Pforte nicht verargen, daß er fich zu feiner 
bereit mit einer Leibwache umgebe, welche, wie bereits 
ihnt, aus Fremden beftehen und bis auf 12,000 M. ge 
st werden ſollte. Am Ende verftand er fi), vorzüglich 
Zureden des franzöftfchen Gefanbten, aber doch bazu, bie 
Kligung des Sultans in ber vorgefchriebenen Form aus 
Händen des osmanifchen Abgeordneten in feierficher Aubienz 
impfang zu nehmen 1). 
Tiefes unfinge Benehmen Schahin s trug jedenfalls 
denig dazu bei, bie Kriegspartei in Eonftantinopel vom 
ne an gegen ben Vertrag vom 21. März, veflen Be- 
ingen man fo lange wie möglich geheim zu halten ſuchte, 
in ven Harnifch zu bringen. Denn ſobald er nur ruchbar 
x, erhob ſich auch fogleich das alte Gefchrei ber Ulema 
der Bertveter der Kriegspartei im Dim an mit Macht 
jem. 
„Wie weit,“ hörte man unter anderm bie Fanatiker der 
ben umb ber öffentlichen Pläße ausrufen, „wird ber 
an feine Tollheit noch treiben, wenn er fo den Feinden 
Reiches ganze Länder und Städte überliefert? Glaubt 
ah das ewig dauern wird? — baf feine Völler es nicht 
9 müde find, wenn fie fehen, wie er Weiberröden nach» 
courrir les Jackas aux femmes), anftatt fi um bie 


Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 17. Mai, 21. Juli 
. December 1779, 


15 * 
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Angelegenheiten feines Reiches zu kümmern und fie ei 
Manne zu überlaffen, der es offenbar au vie Ruſſen 
kauft? — Selim (fpäter Sultan Selm UI.) wirb ben 
fällen ver fallenden Sucht, von denen er häufig heimgef 
wird, nicht. lange wiberftehen. Und wenn er ftirbt, wer 
dann das Reich gegen ben zerfleifchenden Zahn bes We 
(le tranchant dent du loup) fhüßen? — Etwa bes Sul 
Sohn, der noch in der Wiege liegt? — O! wenn er 
Vater gleicht, fo wäre es beffer, er bliebe dort, als da 
je regierte. Der erfte befte Myrſe ber Tataren, beren 
Tauſende in Rumelien weilen, mag fich immerhin bes 7 
nes bemächtigen. Er komme nur fobalo wie möglich, 
werden ihn mit Freuden empfangen, u. f. w.“ 1) 
Dergleichen in die Maſſen hineingeiworfene Aufheger 
waren aber jet um fo gefährlicher, pa die infolge ber 
und einer fchlechten Ernte täglich ſteigende Theuerung 
Lebensmittel — bie Preife verfelben ftanden viermal jo 
wie währen bes fetten Krieges — und verfehrte 
fege die Gährung im Volle obnehin ſchon aufs höch 
trieben hatten. Unter anderm machte bamals das Verbo 
langen, Toftipieligen, mit Koransverſen geftidten und bi 
wirkten Frauenfleiver viel böfes Blut. Der Sultan | 
30g verfappt durch die Straßen und ließ den Frauen — Di 
bezteht fi die obige Aenßerung — die polizeltwibrigen 
wänber, wo er fie fand, auf der Stelle vom Leibe fchne 
Ein unglücklicher Schneider, ber ſich vermeilen Hatte, 
normale Länge berfelben um einige Zoll zu überſcht 
twurbe ohne weiteres aufgefnüpft?). 


1) Depeiche bes ‚Herrn von Gaffron vom 17. Mai 1779. 
nad wären freilich die gleichzeitig nad St. Peteröburg gelangteı 
richte bes Herm von Stakieff, welde, wie es in einer Depeidi 
Strafen von Solms vom 16. Juli 1779 heißt, „marquent le 
tentement universel qui étoit dans tous les esprits sur la co 
sion de la paix avec la Russie,‘“ wol weſentlich gu befchränten ge 
um auf das gehörige Maß der Wahrheit zurückgeführt zu werden. 
2) Depeche des Heren von Gaffron vom 9. April 1779, 
einer Schilderung biefer verpönten Frauenkleider heißt es hier: . 
y faisoient broder des sentences entiöres du Coran, dont le | 
repondoit presqug toujours au gout et à P’inclination de chaq 
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Auch nahmen Fenersbrünfte, bie gewöhnlichen Anzeichen 
$ unter der Aſche glimmenben Aufrubrs, in erfchrediender 
heife äberhand. Mean fürchtete jeven Augenblick den Yus« 
ah emer allgemeinen Meuterei, welche nichts Geringeres 
m Suede habe, als ben Umfturz des Thrones. Noch wußte 
vr Abburrifat den Sturm durch rechtzeitige Entfernung 
t Hunptaufiwwiegler zu befchwören. on 

Auch bie fogleich wieder wegen bes ruſſiſchen Handels 
Schwarzen Meere entſtehenden Händel wurben unter Ver- 
itelung bes franzdfifchen Geſandten glücklich beigelegt. Denn 
mireih hatte ein befonberes Intereſſe, fich währen des 
Ige8 mit England ben Hanbelsverfehr mit Rußland von 
jer Seite, namentlich für Schiffsbebürfniffe, Hanf, Tau- 
Banholz u. f. w., möglichft offen zu erhalten). 

Abdurriſak wollte aber nicht blos die Intereffen der 
kenwort wahrgenommen wiſſen, ſondern faßte auch bie 
fanft des Meiches ſcharf ins Auge. In biefer Beziehung 
Ötte bie Herftellung einer Tripelalliang zwiſchen Rußland, 
pen und ber Pforte zu den Lieblingsgedanken feiner ans- 
figen Boliti. Sie Hatte ihn. Längft fchon angelegentlich 
Miitige. Ex trat damit gewiffermaßen in bie Fußtapfen 
aufgeklaͤrten und weiterblickenden Großweſirs Raghib 
ſhammed, bes Hauptbeförderers des Bündniſſes mit 
wien im Jahre 1762.2) Die wieder ſtark auflebenden 
erzniffe, daß Oeſtreich feine Abſichten auf bie Molban 
Balachei noch Teineswegs aufgegeben habe, waren auch 
‚bie Haupttriebfeber der Politik dieſes umfichtigen osma- 
kn Stantemannes. Allein, obgleich ihm nicht unbelannt 
mochte, daß namentlich König Friedrich I. fehr geneigt 
würde, zur Berwirklichung eines ſolchen Bünbniffes bie _ 
F bieten, fo ging er doch dabei mit großer Vorſicht 

e. 


kiitoit à eoux qui les lissoient sur leurs dos les voyes de leur 
la cour aux dé pens de leurs maris, outre que ces broderies 
dient les maris, puisqu’on a pays jusqu'à 800 piastres pour . 
Mreilles Jackas.“ u 
1) Depelie des Seren don Baffron vom 14. Inli 1779. 
2) Bergl, Od. V, ©. 896 fe. 
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Die erften indirecten, fehr ernftlich, gemeinten, aber 
das tieffte Geheimniß gehüllten Eröffnungen darüber Tief 
dem prenfßifchen Gefchäftsträger, Hexen von Gaffron, 

1779 reits zu Ende Yuli 1779 machen. Um biefe Zeit bee 
nämlich einer feiner vertranteften Rathgeber (un des ; 
intimes confidens d’Abdur Rasak), welcher aber Öffentlich 
nicht als folcher gelten wollte, den Dragoman des preußif 
Geſchäftsträgers⸗ Francopoulo, nur fo ganz beiläufig, 
er glaube, daß der König von Preußen wol geneigt 
wäre (avoit quelque disposition), auf eine Tripelall 
jwifchen "Preußen, Rußland und ver Pforte einzugeben? 
Dragsman lehnte natürlich jede beftimmte Erklärung da 
mit dem Bemerlen ab, daß er barliber Teine Austanft gı 
könne und zunächſt feinen Herrn, den Geichäftsträger, bes: 
befragen müffe. 

Herr von Gaffron, welcher fogleich erkannte, daß 
Anfrage von dieſer Wichtigkeit nur von dem Reis Ef 
feloft ‚ausgehen könne, nahm feinen Anftand, auf bie S 
näber einzugehen, beauftragte aber, um fich vorerſt über 
wahren Gefinnungen Abpurrifaf’s noch mehr Gewißhei 
derfchaffen, feinen Dragoman von dem Unterhändler deſſe 
über folgende Punkte beftimmtere Antwort zu verlangen: 

1) Barum die Pforte bie ihr früher gebotene Gele 
beit, mit Preußen ein Bündniß abzujchließen, nicht beffer 
nugt habe? — 2) Warum ber Reis Efendi nicht mit 
felbft darüber in Unterbandlungen treten wolle? — © 
zwar feinerfeits um fo mehr bereit, auf die Sache einzu 
ba auch die Kalferin von Rußland, die innige Verb 
(intime Allise) Preußens, mit in bie beabfichtigte 
Hineingezogen werben folle, und werbe dem Könige ge 
von Bericht erftatten; er müſſe aber zuvor bie moral 
wißheit (la certitude morale) erlangen, daß bie Sache 
lich gemeint fei und bie Wahrfcheinlichkeit des Erfolg 
fih Habe, ehe fie durch ihr Belanntwerben in weiteren 
vereitelt werben bärftee Deshalb müffe er eben wü 
weitere Erflärumgen darüber, wenn auch im tiefften G 
niß, aus dem Munde des Reis Efendi felbft zu vern 
und 3) ob der Reis Efenbi, zum Beweis feiner aufri 
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Kinnung, fich bereit finden laffen wolle, bie Beforgung ver 
treffenden Depeſche an den König auf ficherem Wege zu 
ernehmen? Denn biefelbe über Wien, ben gewöhnlichen 
eg, zu fchiden, fei zu geiwagt, unb bie Koften einer außer, 
bentlichen Senbung über Warfchau, welche am Ende leicht 
u yerfönfich zur Laſt fallen dürften, wolle und könne er 
üt übernehmen. 

Der Reis Efendi Tieß ihm darauf burch feinen Ver: 
sten fofort erwidern: Was ben erften Punkt beireffe, fo 
bas Bündnig mit Preußen früher (1762) nur beshalb 
ft suftaube gefommen, weil bie bamaligen Machthaber bie 
tereſſen der Pforte an Deftreich verlauft hätten. 

Hinſichtlich des zweiten Punktes fei es, ferner weder 
I noch Mistrmien, wenn er ed vermeiden zu müſſen 
be, ihm, dem ‚Sefchäftsträger, perſönlich bie erften Er» 
wmgen über Die Sache zu machen; er werbe babei im 
hentheil nur von dem Wunfche geleitet, des Erfolgs deſto 
vier zu fein. Denn wie geheim man auch immer babet 
Berle gehen möge, fo werbe boch von bem Verkehre zwi. 
ihnen fogleich etwas ruchbar werben, was bann zu 
embungen Anlaß geben dürfte, welche weit über. bie‘ 
ihrheit hinausgehen würden. Uebrigens bürfe er ihm auch 
Kohne Ermächtigung der Pforte die erften fürmlichen Ans 
kungen machen. Wolle er aber diefe Ermächtigung vers 
gen, fo fei e8 fo gut, als ob er an die große Sturmglode 
peu wolle (ce sereit vouloir sonner. le tocsin); unb wenn 
m ber von ihm einmal vorgefchlagene Plan etwa nicht 
wefliht werben follte, weil vielleicht die Kaiferin von 
Mand oder der König von Preußen nicht barauf eingehen 
üten, fo ſtehe dabei fein Kopf auf dem Spiele. 

Arch ſei noch beſonders zu berüdfichtigen, baß, wenn er 
nel ihm gewiffe Erdffnungen darüber machen wolle, zubor 
h wenigftens die Kaiferin von Rußland perfönlich bavon 
Rrantnig gefeigt werben müſſe. Denn fonft Könnten die in 
Wed einmal herrſchenden religiöfen Vorurteile gegen bie 
Wie Leicht dazn benußt werben, biefe Fürftin dem Plane 
N abwendig zu mashen. Dergleichen Vorurtheile finden, 
mer wohl wilfe, auf Seiten bed Könige aber gar nicht 
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ftatt. Er fei daher auch bie einzige Macht, welche am 
geeiguet fei, deshalb bie erften birecten Eröffnungen zu m 
Wolle nur Seine Majeftät ISgren Gefchäftsträger ermächti— 
ven Reis Efenbt in biefem Sinne gehörig zu unterftäten, 
würden fich alle weiteren Bedenken und Uebelftänbe von ſe 
beben. Er, ver Reis Efendi, könne dann zunächft Teine | 
bänger im Diwan mit in das Geheimnig Hineinzichen | 
gewinne baburcch bie Mittel, die Sache vellenbe ſchnell 
erwänfchten Ziele zu führen. 

In Betreff des dritten Panktes erflärte fich Abd 
riſak fofort bereit, die Beſorgung ver fragficden Depeſch 
der Weife zu übernehmen, daß fie ficher an ven Paſcha 
Ehoczim befördert und von da über Lipfa dem preußiſ 
Nefidenten in Warfchau durch Zataren zugefertigt wei 
folle, welche dann auch die Antwort auf vemjelben Wege 
rüdbringen könnten. | 

Herr von Gaffron benutzte Hierauf fogleich biefe 
bargebotene Gelegenheit, um den König von dem Stante 
Sache zu benachrichtigen. Er machte ihn babei ganz be 
ders barauf aufmerffam, daß, wenn er überhaupt eine | 
Zripelalliong noch für angemefjen erachte (si Sa Majests j 
qu’une alliance defensive, möme offensive entre la R 
et la Porte püt ötre enoore de Sa convenance), jett 
rechte Zeitpunkt gelommen fei, fie fehnell ins Werk zu I 
Beeile man ſich nur damit, fo werde fein anderer europ 
Hof davon eine Ahnung haben, ehe das Bündniß eine | 
endete Thatfache geiworben ſei (auoune Cour de P’Europt 
pourra en avoir la moindre vent, avant que la chosi 
soit consomme&e). 

Er habe längſt rorhergefehen, daß vie Pforte, foball 
nur mit Rußland aufs Reine fein würde, damit von 
fommen werve, um ihre wahren Gefinnungen gegen O 
an ven Tag zu legen. Es fei daher fehr wefentlich, daß 
damit zum Abfchluffe komme, che der erwartete neue ! 
liche Internuntius, Baron Herbert Rathkeal, in Eon 
tinopel eingetroffen fein würde. ‘Denn wenn er etwas 
merten follte, wärbe er allen feinen Einfluß und feine M 
mationen dagegen einfeten, um bie Sache zu hintertrei 
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i Sonft wäre hoͤchſtens nach ber frnzsſiſche Gefanbte zu 
firchten. Diefer habe aber von jeher gt nur perfönfich, 
: fen auch als Vertreter feines Hof, fo unzweideutige 
Beweiſe von wohlwolfender Gefinnung gegen ben König ge 
| geben, daß von dieſer Seite ſchwerlich pas zu beforgen fei. 
Men könne im Gegentheil mit ziemlich. Gewißheit annehmen, 
bap der Hof. von Verſailles ver Laft eines Bilnbniffes: mit 
Deſtreich ſchon fehr müde ſei (d6ja bien gsse du fardeau de 
; son alliance avec l’Autriche) und folglich ge: in Frage ſtehende 
Zripelallianz ihm keineswegs misfallen ürfte, welchen Ent⸗ 
ſteß auch übrigens der König in Bezugnarauf faffen möge. 
| Beam baher nur ber König, dem Wunſche hes Reis Efendi 
infolge, in der Sache bie Initiative ergreifg wolle und Ruße 
Ind dafür gewinnen könne, fo fei ein Ynftiger Erfolg in 
von Falle zu erivarten !). 
Allerdings war es alfo ber Reis Efapi, welcher ben 
erften Anftoß gab, bie Sache jet ins Werk; ſetzen. Daß 
aber Rönig Friedrich I. fowol ſchon früher einen ‚ähnlichen 


1) Dies alles ergibt fi) aus einer Depefche bes Herrn vonyaff⸗ 
son vom 5. Anguft 1779. „Lialliance entre V. M. et le Suan es 
heißt es barin unter auberım, „est depuis longtemps le syster, g._ 
vori du Reis Efendi.‘“ Wir bemugen bier biefelben Originalderſchen, 
welche and) bie beiben Schriftfteller, bie bis jet Über dieſe interganten 
Berhältuiffe die beften Aufſchlüfſe gegeben haben, wenigftens zuni Theil 
ver Augen hatten, nämlih: Dohm, „Denbkwürdigkeiten“, Bd, S. 

fg., und ber Verfafſſer ber „Hiſtoriſchen und politiſchen Denk. . 
wärbigteiten bes Konigl. preußiſchen Staatsminiſters I. E. Grren yon 
Gärg“, Stuttgart und Tübingen 1827, Bd. I, ©.185fg. Bei, find 
jebech im erhebliche Irrthümer verfallen, deren Berichtigung fid yon 
ſelbſt aus ber bier nachfolgenden Darftellung ergeben wirb. Untg an. 
berm if es falih, wenn Dohm jagt, ba wegen ber Defenfiunian; 
von Seiten bes Könige „in Eonftantinopel durchaus keine Erffnung 
geſchehen ſei.“ Die ums vorliegenden Depeſchen beweifen, wie pir fo- 
gleich ſehen werben, das Begentheil. Und ebenfo unvichtig iſt es menn 
bes Berfaffer bes zweiten genannten Werkes zu verfiehen gibt Serr 
van Geffron babe fi geweigert, dem Könige ben Plan besgeig 
fenbi vorzutzagen. Er beeilte fi vielmehr, wie fi aus ber digen 
Depeſche ergibt, denjelben von ben Anträgen bes Reis Efendi fofor in 
Reantniß zu ſetzen und ihn um möglichfte Befchleunigung feiner hfauf 
zu faffenben Entſchließungen zu erſuchen. 
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Gedanken gehegt und lelbft unter ber Hand in St. Peters 
burg in Anregung ebracht Hatte, als auch jetzt zu feiner 
Verwirklichung ſehr )ereitwillig die Hand bot, ergibt fich aus 
ben nachfolgenden unmgbaren Thatſachen von ſelbſt. 

Die Depeſche des derrn don Gaffron traf um dieſelbe 
Zeit (am 11. Septembr⸗ wie Graf von Finckenſtein eigen» 
bändig darauf bemerkthat) in Berlin ein, wo ver Graf von 
Solms, welcher af Gelunbheitsrädfichten bereits im Laufe 
des Sommers ſeine kntlaſſung nachgeſucht und erhalten hatte, 
von St. Petersburg ebendahin zurädkehrte. Unter anberm 
ſcheint er ſich nun gegen ben König auch über die Lauheit 
beffagt zu haben, Womit Graf Panin den beveits- einmal ge 
machten Borfchlag vegen einer Tripelallianz zwifchen Preußen, 
Rußland und der Pforte aufgenommen babe. Auch mag ber 
König felbft damls den Gedanken fchon wieder gänzlich auf- 
gegeben haben. Wenigftens ift in der dem Grafen von 
Görg, welcher zum Nachfolger bes Grafen von Sofme 
ernannt worden mar, ertheilten höchſt intereſſanten Inftruction 

1779 vom 23.,5ult 1779 davon gar Feine Rebe. 

% Berhältniffe und Intereffen ber verſchiedenen Staa⸗ 
ten in ihren Beziehungen zu Rußland und ven orientalifchen 
Angeisenheiten werben barin allerdings ſehr ſcharf gezeichnet 
und hrvorgehoben. Es wird namentlich ſtark betont, mie 
wichtige® fe, eine Annäherung zwiſchen Deftreich und Auf- 
(and uf jede Weiſe zu Hinbern, und bagegen das gute Ein» 
vernehnen mit Frankreich möglichft zu pflegen unb zu erhalten. 
Die in Bezug auf die Pforte einzuhaltende Politil wird da⸗ 
gegen nur ganz tm Aligemeinen berührt. Nachbem ba eben 
oᷣlos geſagt tft, daß bie Streitigfeiten zwifchen ihr und Ruß⸗ 
{and Durch ben jüngften Vertrag glüdlich beigelegt worben 

ſeien, heißt es wörtlich weiter: | 

„58 tft inbeffen leicht worherzufehen, daß biefe Mis- 
hellighiten fi von Zeit zu Zeit erneuern werben. Jede 
Wahl eines Ehans wird fie wieber ins Leben rufen, und bie 
Unakpängigleit der Tataren wird immer ein Zankapfel blei- 
ben, seflen ſich ver Hof zu Wien mit Gefchid bedienen wird, 
um fie Türken gegen die Ruffen aufzuwiegeln, fo oft es nur 
fein Intereffe verlangen bürfte Es fcheint, daß dies ein 
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kun mehr fein wüßte, bie Freundſchaft Frankreichs zu 
ſlegen. Denn diefes kann mittels feines großen Einfluffes, 
2 es anf bie Angelegenheiten ber Türkei. geivonnen bat, 
m öftreichtichen Intriguen immer bie Wage halten und bem 
Imeriichen Miniſterium friedliche Geſinnungen einflößen.” *) 

Raum hatte aber Graf von Gortz — am 26, Auguft — 
ern verlafien, um fish mit diefer Inftruction auf feinen 
sin zu begeben, ale die obigen Mittheilimgen aus Eon- 
minepel den Köonig veranlaften, vie Idee der Tripelallianz 
eber lebendiger aufzufaffen, als je zuvor. Er fertigte bie 
nefäßrie Depefche des Herrn von Gaffron vem Grafen 
8 Gortz ſofort mit dem Befehle zu, fie dem Grafen Pa⸗ 
n mitgefeien und fich deſſen Anficht Aber bie Sache zu 


Danm richtete er, bereits am 30. September, deshalb 
ECabinetoſchreiben an bie beiden Staatsminifter, bie Grafen 
nsindenftein amd von Her&berg, in welchen es wört- 
4 heit: „Wei biefer Gelegenheit (ver Ueberreichung ber 
kreentialien des Grafen von Solms, weldde ver König 
ı Hinifieen sur Aufbewahrung in ven Urchiven ber aus⸗ 
Eigen Angelegenheiten zufchitte; fie find im Original, und 
Be in ruſſtſcher Sprache, im !. geh. St.⸗Archiv noch vor⸗ 
Ben) bat ſich bie Idee ber Tripelallianz zwifchen Mir, 

und der Pforte wieber erneuert; die befannte Lau⸗ 
Rund Langſamkeit nes Grafen Banin bei Verhandlungen 
fer Urt trägt Die Schuld, daß erft jeit wieber ein neuer 
Reh gegeben ift, welcher mir für den Erfolg jener Ver⸗ 
Mlıngen ſehr wichtig ericheint. Um fie zu befchleunigen 
Dfih einen fichern Weg zu bahnen, wie man bie Gefin- 
Me Nußlands in diefer Hinficht ergrünnen könne, fcheint 
ur in der That das Befte zu fein, dag man bie ver- 


N Instraction pour le Ministre d’Etat et Grand-Maitre de la 
Werebe, Comte de Görtz, allant de la part du Roi en qualite 
Soa Envoy& extraordinaire et Ministre Plenipotentisire a la Cour 
‚Russie, 6.10. Sie fiegt uns in bem ganz von ber fchon fehr zit⸗ 
zub deshalb etwas ſchwer zu Iefenben Hand bes Staats⸗ unb 
iniſtere Grafen von Finckenſtein geſchriebenen Driginafe 

h welihes fih anf dem k. geb. St.⸗Arch. zu Berlin befindet. 





. 
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ſchiedenen Artikel biefer Allianz fchriftlich aufzeichne, um fie 
dem Grafen Panin vorzulegen und feine Anficht barüber zu 
vernehmen. Gegenfeitige Hülfslelftungen, im alle eines An- 
“ griffes, müffen natürlich die erften und vorzüglichften Beftim⸗ 
mungen eines folchen Planes bilden. Sie haben nichts 
Eiligeres zu thun, als den Plan zu einer ſolchen Allianz zu 
entwerfen. und Mir ihn zuzuſchicken, damit ich ihn durch den 
Grafen von Görtz dem Grafen Banin vorlegen Taffe“ '). 
Dieſem Befehle: zufolge, ſchickten die beiden Miniſter dem 
Könige ;gleih am nächſten Tage, den 1. October, einen voll 
ftändigen Entwurf zu der beabfichtigten- Tripelallianz zu. Er 
hielt fich ftreng an die eignen Ideen des Könige. Die Lage 
ihrer Staaten und die Natur ihrer gemeinfamen. Interefien, 
beißt e8 darin wörtlich, müſſe die drei contrahirenden Mächte 
beftimmen, ſich nach hergeftelltem Frieden fo eng und feft 
wie möglich zu verbinden (à s’unir de la maniere la plas 
etroite et la plus forte, qui füt possible). Zu dieſem Zwecke 
ſoll zwiſchen ben drei Monarchen, ihren Erben und Nachfol⸗ 
gern eine aufrichtige und dauernde Freundſchaft und eine enge 
Bereinigung durch eine unverlegliche Defenfivallianz anf alle 
Zeiten (par une alliance defensive perpetuelle et inviolable) 
beftehen. Sie verfprechen fich gegenfeitig, untereinanber ein 
gutes Einvernehmen und einen volljtändigen vertraulichen 
Verkehr (une correspondance parfaite et confidente) zn er- 
halten, fich gegenfeitig geeignete Mittbeilungen zu machen, in 
allen Angelegenheiten, welche bie gemeinſamen Intereffen ihrer 
Staaten betreffen koͤnnten, in volffommener Uebereinftimmung 
(d’un parfait concert) zu handeln, und fich vorzügfich einander 
gegen alle ihre Feinde auf treue und wirffame Weife beizuftehen. 
Wird einer der hrei contrabirenben Theile in feinen Be 
fitungen in Europa angegriffen, fo unterftüßen ihr vie beiben 
andern entweber mit einem noch näher zu beftimmenben Trup⸗ 
pencorps ober durch eine mächtige Diverfion gegen ben ge 
meinſchaftlichen Feind. Die zwifchen ven contrahtrenden Drächten 
beftehenden Freundſchafts⸗ und Handelsverträge bleiben in 


1) Wir haben biefes Schreiben gleichfalls im Originale mit bes 
Königs eigenbänbiger Unterſchriſt d. d. Potsdam, 80. September 1779 
vor Angen. 
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Rraft; fie fuchen aber die Verbindung zwifchen ihren Reichen 
und Untertbanen auch noch dadurch immer inniger und feiter 
zu machen, baß fie ihren Kaufleuten für ihren Hanbel zu Land 
und zu Waffer alle die Privilegien und Vortheile zugefteheh, 
welche vie am meiften begünftigten Nationen bereits genießen 
oder in Zukunft noch zugeftanben erhalten möchten, gleich als 
ob dieſelben Hier wörtlich näher bezeichnet wären. Im übri⸗ 
gen ſoll über biefen.Bertrag das tieffte Stillfehweigen beob- 
achtet werden). 

Schon bie wenigen Andeutungen, welche wir bier gegeben 
ben, mögen zur Genüge beweifen, auf welche Schwierig- 
fiten die Verwirklichung dieſes Ideals einer Tripelallianz 
ſtohen mußte, fobald es fich dabei um brei Mächte handelte, 
veren ganze politifche Eriftenz und Thätigkeit von fo verfchie- 
denen und fich wiberftreitenden Intereſſen bebingt und be- 
herrſcht wurde, wie e8 bier ber Fall war. Gleichwol glaubte 
König Friedrich I. nicht nur an die Möglichkeit derſelben, 
ſondern Iegte auch, unter den obwaltenden Umftänben, ganz 
keienderes Gewicht auf das ‚Gelingen ſeines Planes. In 
detracht ber damaligen etwas verbächtigen Meife bes Kaiſers 

 SofephslL an ber preußiſchen und fächfifchen Grenze fehrieb 
er bereits am 2. October an den Staats⸗ und Cabinets⸗ 
uinifter Grafen von Findenftein: 

‚Im Grunde fcheint diefer fonberbare Beſuch an unfern 

reſpectiven Grenzen wol eine böje Wbficht zu verratben. Er 
Banmt mir ganz fo vor, wie ein vorbereitendes Phänomen zu 
einem neuen Kriege, ſodaß Sie mit mir darüber einverftanden 
fein werben, daß man keinen Augenblick verlieren dürfte, dem 


1) Auch biefes „Projet d'une triplealliance entre les Cours de 
Russie, de Prusse et la Porte Ottomanne“ benuten wir in bem von 
ben Grafen vou Findenftein und Hersberg unterzeichneten Dri- 
ginale, wit ber Bezeichnung Secretissime. Der König nahm ben Plan 
fo wehlgefällig anf, daß er auf dem Rande bes minifteriellen Begleit⸗ 
feeibens in ſichtlich frendiger Stimmung fogleich eigenhändig bemerlte: 
grand merci.‘ Der Heransgeber von Gbrtz's „Denkwürbigfeiten‘‘ 
ohne Zweifel im Irrthume, wenn er a. a. O., ©. 136, bie Sachen 
Sarfclt, als ob biefer Entwurf von bem Reis Efenbi ausgegangen 
Davon findet fih in ben ums zu Gebote flehenben Depefchen 
Our. 


.. 
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Hofe von St. Petersburg eine Tripelallianz zwiſchen 
Rußland und der Pforte als den einzigen Damm gegen 
Ueberftrömen ver Triegerifchen und unrubigen Leidenſche 
biejes Fürſten in Vorſchlag zu bringen. Deshalb Habe 
auch nichts Kiligeres zu thun gehabt, als dem Grafen ı 
Görtz den Entwurf des Vertrages, den Sie mir vorge 
haben, zuzufchiden und ihm zu befeblen, daß er ihn 
Grafen Banin vorlege, damit Diefer die Aenberungen de 
mache, welche ihm angemeſſen erjcheinen dürften“ ?). 

Schon ehe Graf von Görg, welcher um bie I 
Septembers in St. Petersburg eingetroffen war — | 
erfte Depeiche von bort tft vom 17. dieſes Monats — di 
Entwurf erhielt — er gelangte etwa ben 16. October in! 
Hände —, hatte ex Gelegenheit gefunden, dem Grafen 
nin bie Depeche des Herrn von Gaffron vom 5. U 
mitzutheilen. Wie immer, gefällig und zuvorkommend, je 
ed fich barım handelte, das Bündniß mit Preußen, wei 
er nicht ohne Stolz für fein Wert bielt, zu befeftigen, 
dieſer Miniſter bereitwillig auf bie Sache ein. Nur f 
er gegen bie Ausfagen bed Dragoman Trancopoulo 
einiges Mistrauen zu hegen, welches inveffen Graf 
Goͤrtz leicht zu befeitigen wußte. 

Dann billigte er nicht nur im allgemeinen bie Idee 
ſolchen Tripelallianz, fonbern hob auch felbft die wefent 
Bortheile derſelben, namentlich injofern fie vorzüglich ge 
fein wärbe, die Habfucht des Kaiſers zu zügeln (a metu 
frein à la cupidit6 de l’Empereur), noch ganz beſo 
hervor. In jedem Falle konne ‚fie indeſſen nur ein Dei 
bundniß fein. Und felbft wenn ſie als folches nicht für 
zu Stande fommen follte, könne man vielleicht einen D 
weg (terme mitoyen) ausfindig machen, auf welchem zu 
felben Ziele zu gelangen fei, z. B. durch eine einfache g 
feitige Zufage (un acte d’assurance reciproque). Er 
ber Katferin ſobald wie möglich davon fprechen und hof] 
gänftigften Erfolg *). 

1) Schreiben des Königs an ben Grafen sondindenfein 
Potsedam, 2. October 1779. 

2) Depeiche bes Grafen von Gdrk vom 28. September 1 


| 
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Entweder war es nun dem Grafen Panin nur darum 
zu thun, dem Könige ſeinen guten Willen zu beweiſen, ſelbſt 
anf die Gefahr Hin, ſich die Ungnade der Kaiſerin zuzuziehen, 
oder er war, was kaum glaublich iſt, üher bie Stimmung 
vdoeerſelben in Betreff des fraglichen Planes in ber That ſehr 
let unterrichtet. Denn fogleih als er ihr zum erſtenmal 
davon fprach, exfläte fie ihm mit fichtlichem an Gereiztheit 
grengenden Msfallen geradezu: „Sie fühle eine entſchiedene 
Abneigung (Epugnance) gegen die vorgefchlagene Allianz mit 
ver Pforte, und erfuche baher ven König, biefelbe auf bie beft- 
mögfiche Srt abzulehnen. Sie fei überzeugt, daß das Bünd⸗ 
nis, weihes glüclicherweife zwifchen dem Könige und ihr 
beſtehe hinreichen werde, dem maßlofen Ehrgeize (A l’ambition 
demsurde) des Kaiſers Grenzen zu ſetzen, und müſſe ſelbſt 
brfüchten, daß eine Allianz, wie die mit der Pforte, leicht 
; Km haben könne, welche ſchwerlich vorherzuſehen fein 


in: 2 
+ 


Und dies alles fagte fie in einem fo einfchneidenben, , 
nmarlirten Tone, daß Banin fofort die Ueberzeugung gewann, 
fe babe Hiermit ihren nach veiflicher Ueberlegung (apres des 
nüres röflexions) gefaßten definitiven Entjchluß zu erfennen 
gegeben, welcher jeden weiteren Verſuch, fie zu anderen An⸗ 
;  fhten belehren zu wollen, im voraus als eitel erfcheinen laſſe. 
 , Üud) teilte dies der Miniſter unumwunden dem Grafen von 
Et Görg mit dem Erſuchen mit, den König fo fchnell wie mög. 

lich davon in Kenntniß zu fegen?). 
Die Berlegenheit, in welche ber Graf dadurch verjegt 
wurde, war natürlich keine geringe. Denn während er nach 
der Art, wie Graf Panin die Sache anfangs aufgefaft hatte, 
: dem Könige bie Hoffnung erwedt, daß vie Sache glüdlich zum 
Ziele geführt werben würde, unb dieſer ihm nun nur bie 
 möglichfte Beichleunigung einer vefinitiven Antwort dringend 
auenıpfohlen Hatte, mußte er ihm jet, nach wenigen Tagen, 
gerabezu über das Gegentheil den entmutbhigenbiten Bericht 
erftatten. Ich bin. in Verzweiflung darüber,“ jchrieb er bem 
Könige am 1. October, „daß die: erfte Angelegenheit, welche 





1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 1. October 1779. 


— 


ich hier zu beſorgen hatte, jo fehlgeſchlagen if. Wär 


. zue Verwegenheit Alles zu unternehmen (contre un p 


dieſe Allianz, daß fie durchaus nicht durchzuführen fei 
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länger an biefem. Hofe geweſen, fo hätte ich bie Sache ui 
leicht von mehr als einer Seite betreiben können, in bid 
Augenblicke aber Babe ich nichtS Neiter wagen wollen.” 

Der König war jedoch nicht fo Leicht zu entmuthi 
Er fchrieb dem Grafen fogleich, bereits am 19. October, 
rüd: „Es thue ihm allerbings fehr Ich, daß vie Kaij— 
Anftand nehme, auf eine Maßregel einzugehen, melde er 
das beſte Mittel gehalten babe und noch Halte, den Frie 
Europas zu fihern.. Er gebe ‚zu, baß bie ghckliche 2 
einigung zwijchen Preußen und Rußland ein jet achi 
Bollwerk gegen die Ueberflutung bes äftreichifchen Ehr 
ſei (un boulevard respectable contre le torrent de!’ 
tion autrichienne). Allein ver Damm konne nad biefa 
hin nicht ſtark genug fein, und man müſſe mur zu ſehr 
ſchen, ihn durch alle mögliche Mittel des Widerftandes 
einen Fürften befeftiget zu fehen, welcher fähig ſei, ſelb 





capable de tout entreprendre, mäme jusqu’ä la teme 
„Deshalb,“ fo fchließt der König diefe Depefche, „wi 
mir fehr angenehm, zn erfahren, baß bie triftigen 
welche ich für vie Sache geltend gemacht habe, die Abn 
der Kaiſerin gegen eine Uebereinkunft zu überwinden 
ten, welche der Zuſtimmung einer in der Politik übrig 
hellſehenden Fürſtin fo würdig iſt.“ ?) 

Leider war aber der Graf bereits bei einem 
Verſuche, den Grafen Panin eines Beſſern zu belehren, 
glücklicher gewefen, als bei dem erjten. ‘Denn er erflätti 
al8 er auf die Sache zurückkam — ımb auch ber Bicdl 
Graf von DOftermann und Fürſt Repuin ſprache 
gegen ihn ganz in demſelben Sinne aus — rund h 
„Die Kaiſerin habe eine ſo unüberwindliche Abneigung 





duͤrfe es gar nicht wagen, dieſelbe gegen fie nochma 
Sprache zu bringen. Ihr Wiberwille Dagegen grüul 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen son Bdrg v 
u, 19. October 1779. 
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T ihre perfönlichen Anfichten, auf bie äffentliche Meinung 
d auf bie Gewißheit, daß bie Nation ein ſolches Bundniß 
8 religiöfen Vorurtheilen böchfich tadeln werbe. Sie glaube 
h damit denfelben Unannehmlichfeiten auszufegen, welche 
f Lönig von Schweben erfahren habe, als er, zum Yerger- 
I feiner ganzen Nation, eine ähnliche Allianz mit der Pforte 
pa Rußland geſchloſſen habe.’ 

„And id) muß geftehen,“ fügte Graf Görtz felbft in fei- 
' Depeihe Hinzu, „daß ber ganze perfünliche Charakter ver 
ferin, welche aus: vielen Grünben gern bie Rolle einer 
fon den reiner Moralität fpielen möchte (veut jouer un 
Wnnage à Sentiments de morale pure) unb ben Ehrgeiz 
ft, als Vermittlerin zu erfcheinen, in biefem Augenblide 
® Allianz mit ber Pforte ober jever anbern Macht unüber⸗ 
düche Hinderniffe in ben Weg Tegen wirb, weil fie eben 
ji y Eigenfchaft einer unparteitfchen Macht verlieren 


dedech glaubte Graf von Goͤrtz wenigftens noch Etwas 
uch erreichen zu Fönnen, daß er einen. Mittelweg in Vor⸗ 
"4 brachte, bei welchem auf bie perfönlichen Gefinnungen 
die Vorurtheile der Kaiferin pie möglichft ſchonende Rück⸗ 
genommen werde. Er meinte nämlich, ber König ſolle 
Bundesvertrag mit Rußland in ber Welfe erneuern, bag 
ein Artikel Hinzugefügt würbe, welcher ven contra⸗ 
nen Theilen die Freiheit vorbehalte, je nach Umſtänden 
andere befreumbete Mächte mit in das Büudniß aufzus 
nen. Damı fei dem Könige bie Gelegenheit gegeben, 
E, wenn er es für angemeſſen erachte, auch vie Pforte 
hineinzuziehen. 
Dem Könige misfiel dieſer Vorſchlag nicht. Nur hielt 
3) Depefche des Grafen von Birk vom 12. October 1779. Mm 
Derfwärbigleiten bes Grafen von Görtz, Bd. I, ©. 140, werben 
fer angeführten Aeußerungen bes Grafen Panin fälfälih dem 
km Botemfin in ben Mımb gelegt, mit welchem Görtz über bie 
x gar nicht geiprochen hatte. Das Bündniß zwifchen ber Pforte 
kchweden, auf welches fi bie Kaiſerin hier bezog, war bas im 
* 1740 umter Fraukreichs Vermittelung zu Stande gelommene, 
det Nähere im V. Bande unferes Werfes ©. 814 fg. zu 
R 


tzkeifen, Geſch. b. obman. Reihe, VI. 16 
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er e8, da die Erneuerung feines Bundesvertrags mit Auf- 
land erft vor kurzen: (im Mai 1777) und zwar auf die Fahre 
1780— 1788 ftattgefunven habe, für angemeffener, in biejem 
Sinne eine befondere Convention abzufchließen, welcher bie 
gefahrdrohenden Plane des Kaiſers, die Angelegenheiten des 
deutſchen Reiches und die von Rußland bereits übernommene Ga- 
rantie des Friedens zu Tefchen zur Grundlage dienen lönnten ?). 

So ftanden bie Dinge, als das Eintreffen des oben 
harakterifirten Entwurfs der Tripelallianz den Grafen von _ 
Börk veranlaßte, nochmals alle feine Ueberredungskünſte 
aufzubieten, um dem Grafen Banin einleuchtend zu machen, 
daß die Vortheile derfelben für Rußland weit beveutender fein 
würben, als für Preußen felbft. Allein dieſe übel berechnete 
Hartnädigfeit brachte den gebulbigen und wohlwollenden Mi- 
nifter in eine ziemlich unmillige Stimmung. In ven ftärk- 
ften Ausprüden (de la manidre la plus forte) erflärte ex 
dem Grafen: „Er fei ven Intereffen Sr. Meajeftät des Kö—⸗ 
nigs zu fehr ergeben, als daß er ihm nicht inſtändig Bitten 


“ sollte, ven Gedanken, vie Kaiferin für dieſe Tripelallianz ge⸗ 


winnen zu wollen, gänzlich aufzugeben. Er kenne fie feit 
20 Iahren, und die Art, wie fte fich gleich anfangs gewei⸗ 
gert babe, darauf einzugehen, babe ihn überzeugt, daß er 
dem Könige eher einen fchlechten, als einen guten ‘Dienft 
leiften würbe (qu’au lieu de servir Votre Majest6 il la de- 
serviroit), wenn er e8 wagen wolle, ihr bie Sache nochmals 
in Vorfchlag zu bringen. Es könne auch ihm, dem Grafen 
Görtz, perfönlid nur Schaden bringen, wenn bie Kaiſerin 
glauben folite, er wolle dieſe Allianz, ungeachtet ihrer be 
ftimmt ausgefprochenen Entjchließung dagegen, dennoch durch⸗ 
fegen. Er fei freilich genöthigt, ven Befehlen feines Herrn, 
bes Königs, zu gehorchen, und babe mithin bie Pflicht, bie 
Sache auf eine oder bie andere Weiſe zu betreiben. Allein 
abgefehen davon, daß er in feinem Balle zum Ziele gelangen 
werbe, müſſe er ihn, als Freund und aus aufrichtiger Er- 
gebenheit an bie Interefifn bes Königs (comme un homme 


1) Depefche des Grafen von Görtz vom 16. October und Ant 
wort bes Königs darauf vom 2. November 1779. 
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evone aux inter&ts de V. M.), bitten, jeden weitern Ver⸗ 
ch, in diefer Sache etwas zu erreichen, gänzlich aufzugeben. 
Dies zu thun, halte er um fo mehr für feine Pflicht, 
einte darauf Graf von Görtz, ba ber erfte und vorzüg- 
bite Zweck feiner Miffion der ſei, nicht etwa das Misfallen 
r Laiſerin zu erregen, fonbern zwifchen beiven Höfen das 
Ümmenjte Vertrauen zu erhalten (d’entretenir la plus 
rſaite confiance). Dahin gehe nicht nur die Imjtruction 
ı Rönigs, fondern er habe fih dies auch zur Richtſchnur 
ter perfönlichen Handlungsweife gemacht. Er werbe baher 
der Sache ohne den Rath und die Zuftimmung Panin’s 
85 son Propre aveu) nichts mehr thun, fo unangenehm 
uch auch immerhin feine Lage werde. Denn der König 
te nur zu bald inne werben, daß er Graf von Solms, 
Her namentlich mit ihm, Graf Banin, fo lange Jahre 
tem freumblichiten Fuße geftanden babe, nicht mehr an 
em Hofe habe. “ 
Banin fuchte ihn darüber nun zwar burch einige 
tindfichkeiten zu tröften und zu beruhigen, blieb aber 
eßlich bei der ſchon früher ftark genug betonten Anficht 
un, daß die Kaiferin ſich auf gar nichts mehr einlaffen 
de. „Mein Herr”, Hatte fie ihn ziemlich unſanft ange- 
a, als er ihr zulett noch zu verftehen gegeben hatte, daß 
ein Damals in St. Petersburg auftauchender franzöſiſcher 
jür, Namens Defoteur, angeblich von dem Hofe zu Ver⸗ 
$ beauftragt fei, die Sacde im Intereffe des Königs zu 
ben, „mein Her, Sie können mit ihm machen, was 
wollen; aber ich erfläre hiermit nochmals, daß ich gegen. 
Allianz einen folhen Wiberwillen habe, daß ich ihr nie 
ten werbe.” Und als dann Gört wegen ber Er» 
ung bes Bundesvertrags mit Vorbehalt bes ſpätern Bei⸗ 
per Pforte auf den Buſch fchlug, fiel ihm Panin fogleich 
Bert: „OD! auch barauf wird bie Kaiferin nicht eingehen, 
; man bie Abficht begt, die Pforte mit hineinzuziehen.“ 
Wolle man benn aljo, wandte Graf Görtz bagegen 
fich wirffih ber Gefahr ausfegen, daß bei dem bevor« 
nven Dahinſcheiden der Kaiferin- Mutter ein unruhiger 
er Fürſt Europa abermals in einen Krieg verwickele, und 
16 j 
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ben König zwingen, aufs neue ber Vertheidiger ber Freiheit 
zu werben? — Dies, meinte darauf Panin, werbe ihm, 
dem Kaiſer Joſeph, denn Doch wol fchlecht befommen, wenn 
Rußland dann nur freie Hand habe (si nous restons sans 
embarras, il s’en trouvera mal. Dan folle nur bei dem 
Bündniß zwifchen Rußland und Preußen, welches unauflös- 
ih (indissoluble) fei, feſt bebarren, und feine Partei in 
Deutfchland mehr zufammenzuhalten fuchen. Wenn dann ber 
König noch mit darauf hinwirken wolle, Frankreich immer 
mehr zu gewinnen, und bagegen zu verhindern, daß man 
wider Willen auf die Seite England® gezogen werde (a nous 
attirer toujours plus la France, et à emp£cher qu’on ne 
nous entraine contre notre gr& pour l’Angleterre), jo werbe 

am Ende alles gut gehen. Einen beſſern Rath könne er ihm 
für den Augenblid nicht ertheilen. 

Graf Görtz verlor darüber fo ben Muth, daß er den 
König alles Ernftes erjuchte, eine für das Wohl des Staates 
fo wichtige Miffion Lieber glüdlichern und geſchicktern Händen 
anzuvertrauen. Denn auch alle weitern Schritte, bie er in 
der Sache noch that, überzeugten ihn von der Unmöglichkeit, 
noch irgend etwas zu erreihen. „Sch kann Ew. Majeſtät 
nicht verhehlen”, jchrieb er bereitS am 22. October an den 
König, „daß ich bie Urfache diefer Unmöglichkeit ver Kaife- 
rin zufchreibe, welche dadurch ihren Charakter an ben Tag 
legen möchte, und durch unabläffige und oft unerwartete Er- 
folge von ihrem Ruhme fo beraufcht ift, daß fie der Wolle 
bes Alliirten irgend einer Macht Lieber die des Schiebsrichters 
jo zu fagen der Gefchide von ganz Europa vorziehen würde. 
Das iſt es, warum biefer Hof fehwerlih auf irgend eine 
Alltanz eingehen wird, damit er nur nicht verhindert werbe, 
biefe große Rolle zu fpielen“ (afin de n’avoir pas les mains 
liees pour jouer ce grand röle). Außerdem glaubte er, daß 
allerdings auch religidfe Bedenklichkeiten auf dieſen Wider⸗ 
willen der Raiferin von ſehr wefentlihem Einfluß feien. 
Denn fie wolle fich einmal durchcus nicht mit einer nicht. 
riftlihen Macht in Bundesgemeinſchaft einlaffen ?). 


1) Depefchen bes Grafen von Görtz vom 19., 22. und.29, Oct. 
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Der König war aber auch jetzt noch, ungeachtet dieſer 
Unbeugſamkeit (inflexibilite) der Kaiferin, keineswegs gefon- 
nen, die Sache ohne weiteres ganz aufzugeben. Wolle die 
Kaiſerin durchaus nichts von einer Zripelallianz wiflen, fo 
fofle er, fchrieb er dem Grafen von Görk no am 9. No- 
vember, zu ergründen fuchen, ob der Hof von St. Beters- 
burg e8 nicht wenigftend gern fehen würde, wenn er allein 
mit der Pforte wegen eines Defenfivbündniffes in Unterhand- 
[ungen treten wolle. Daß man feine Partei in ‘Deutfchland 
mehr zu fräftigen ſuche, halte auch er allerdings für nüglich 
und nothwendig. Allein das, fei gar nicht fo leicht; und, 
fährt er dann wörtlich fort, „dabei wirb es immer eine aus- 
gemachte Sache bleiben, daß felbft das Beſte, was man sin 
diefer Art erreichen Tann (la plus belle partie de ce genre), 
niemals fo wirkfam fein wird, den ehrgeizigen Abfichten des 
Raifers ein Ziel zu fegen, wie bie vorgefchlagene Allianz 
nad) dem Driente Hin, gegen welche bie unüberwinbliche Ab- 
neigung ver Kaiferin fehr zu bebauern if. Uebrigens ift nur 
zu wünfdyen, daß mit ber Zeit Umftänbe eimtreten, wo ich 
Rußland von dem Nuten meines Bünbniffes mit ihm über- 
zeugen Tann, obgleich in dieſer Hinficht bereits hinlängliche 
Beweiſe aus feinem letzten Kriege mit der Pforte vorliegen. 
Denn abgejehen von ven beträchtlichen Subfidien, welche ich 
ihn während ber ganzen Dauer dieſes Krieges habe zukom⸗ 
men laſſen, haben auch meine Verhandlungen zu Conftanti« 
nopel dem Hofe von St. Petersburg Vortheile gebracht, deren 
Berth er feiner Zeit felbft wol erkannt hat” ”). 


1779. Der bier erwähnte Kranzofe Defoteur erwies fich als ein po⸗ 
ſitiſcher Abenteurer „un simple voyageur, qui veut s’accrocher quel- 
que part, un intriguant passionn6 et chaud‘, wie ihn Graf von 
&örg in feinen Depefhen vom 5. und 19. November unb 23. Dec. 
nennt, ber auf eigene Kauft eine Rolle fpielen wollte, aber von ‚bem 
Hefe von Berfailles gar Teinen Auftrag erhalten hatte, unb namentlich 
von Bergenues förmlich desavonirt wurde. In den Denlkwürdig⸗ 
feiten bes Grafen von Birk a. a. O., S. 138, wird ihm mithin 
cine viel zu hohe Wichtigkeit beigelegt. 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 
9. Rovember 1779. 
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Am Ende glaubte der König die Kaiferin noch dadme 
etwas fügfamer machen zu können, daß er ihr einreven mwolt 
man laufe Gefahr, daß die Pforte fi ganz auf bie Cu 
des Hofes von Wien werfen werde, wenn man ihre An 
bietungen ohne weitere® von fich weifen wolle. Eine Allıı 
zwifchen viejen beiden Mächten werde aber gerabe Rußla 
in Betracht ber Intriguen Deftreihs in Polen, den ale 
größten Schaden bringen. Graf Banin gab bie Richtige 
biefer Bemerkung zu, als ihn Graf Görtz darauf anfma 
ſam machte. Er Hatte aber gar nicht ven Muth mehr, d 
Katferin davon zu fprechen. Denn er fürchtete, daß, we 
er immer wieder auf diefelbe Sache zurüdfemme, am 
der Mismuth verjelben dis zu einer Crfaltung (refroidiss 
ment) ver feit jo langen Fahren zwifchen ihr und dem 8 
nige beftehenden Freundſchaft gefteigert werben möchte, mei 
unter ben obwaltenden Umſtänden von den empfinblichften Fo 
gen fein dürfte 
Diie Lage fei überhaupt von fehr belifater Natur. 1 
fei Daher vielleicht das Gerathenfte, daß man bie Pforte v 
erft noch mit einer. fte fo binhaltenden Antwort (une repor 
dilatoire) abfinde. Man folle ihr nur voritellen, daß 
ber gegenwärtigen politifchen Weltlage, wo der Krieg zwiſqh 
‚ ven bourboniſchen Herrfcherhäufern und England jeden Aug 
bi ganz Europa in Feuer und Flammen verfeken Tönne, 
Klugheit verlange, dag man feine ganze Aufmerkſamkeit a 
nah Süden richte. Was mithin jetzt unmöglich erſche 
das könne vielleicht in einem Jahre, ja felbft ſchon in fe 
Monaten ausführbar fein, namentlich wenn z. B. vie Kal 
rin durch die Intriguen Deftreichs in Polen am Ente 
auf andere Gedanken gebracht werden würde 2). 

Das Unglüd wollte, daß, während die Sache in vie 
mislichen Lage blieb, in St. Petersburg auch noch be 
rubigende Nachrichten aus der Krim eintrafen, welche 
Kaiferin wieder ſehr gegen die Pforte aufbracdhten. Ein $ 
vier des Chans Schahin Girat hinterbrachte nämlich, 
ber Sultan fich weigere, ihm die Impeftitur im der zufe 






















| 1) Depefche des Grafen von Görtz vom 2. November 177% 
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des legten Vertrags vereinbarten Form zu ertbeilen, woburch 

ſeine völlige Unabhängigkeit. anerfannt und gefichert werben 

ſollle. Die Kaiferin ließ ihm hierauf unverzüglich bie Wei⸗ 

;  Tmg zugeben, daß er durchaus nicht nachgeben und von ber 

'  Piorte überhaupt nichts annehmen -bürfe, was bem jüngften 

Bartrage zuwider fei. Ein Proteft in gleichem Sinne wurde 

ſaoyort auch nach Eonftantinopel abgefertig. Durch bie Ber- 
mittelung des franzöfifchen Gefandten wurde num zwar, wie 
bir bereitö gefehen haben, biefe Mishelligfeit bald ausges 

güuhen; allein das Mistrauen und ber Wiberwille ber 

aijſerin gegen jede Verbindung mit ber Pforte blieben nur 
um jo ftärfer und ımüberwinblicher '). 

| Sie wollte num nicht einmal von einer bejonbern Con⸗ 

vention mit dem Könige etwas hören, welche Panin als ein 

Met Auskunftsmittel und eine kluge Vorſichtsmaßregel gegen 

. de etwaigen herrfchfüchtigen Plane des Kaifers in Vorfchlag 
brachte, auf welche aber auch ber König nur unter ver Be 
dingung eingeht wollte, daß bie erften Schritte dazu von 
Rußland ausgehen follten. Wozu brauche man denn eine 
folde Convention? meinte fie. Das bereits beftehende Bünd⸗ 
niß zwilchen Preußen und Rußland fei ja unauflöslich (in- 
dissoluble), und im Nothfall werde fie nicht anftehen, dem 
Könige die erforderliche bewaffnete Hülfe zu leiften. „Ich 
muß es demnach“, fchrieb Graf von Görk am 30. No⸗ 
vember an den König, „ver überlegenen Weisheit Ew. Majes 
ftät anheimgeben, fich weiter zu entfcheiven; allein ich habe 
erft noch geftern zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß ber 
Graf Panin durchaus nicht geneigt ift (repugne), bei der 
Raiferin nochmals auf die Sache zurückzukommen“ 2). | 

Damit ließ auch der König den Plan zunächſt gänzlich 
fallen, zumal da gleichzeitig auch in Conftantinopel Verhält⸗ 
niffe eingetreten waren, welche feine Vexwirklichung für jebt 
gänzlich vereitelten. 
Allerdings war ver König auch den Wünſchen bes Reis j 

Efendi infofern entgegengelommen, als er Herrn von Gaff- 


1) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 12. und 15. Nov. 1779. 
2) Depeſche befielben vom 30. November 1779. 
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ron mit den nöthigen Inftructionen verſehen hatte, welche ihn 
in den Stand feßen follten, die Verhandlungen mit ver Pforte 
im "Sinne bes obigen Entwurfs zur Zripelallianz fo ſchnell 
wie möglich zu einem beftimmten Reſultate zu bringen. 
Allein der, kurz nachdem ihm von Seiten bes Neid Efendi 
die erften Eröffnungen gemacht worden waren, noch im Auguft, 
eingetretene Wechfel im Großwefirate hatte Abdurriſak nır 
noch ängftlicher und vorfichtiger gemacht. 

Der neue Großwefir, vordem Selihdar⸗Aga und alles 
vermögender Günftling bes Sultans, von dem man behaupten 
wollte, daß er das Neichsfiegel nur deshalb an fich gerifien 
babe, um baburch einen Aufftand bes gegen ihn und ben 
Großherrn felbft empörten Volfes abzuwenden, war allerdings 
ein Freund des Reis Efendi, und fchien auch anfangs feinen 
Planen fein Hinberniß in den Weg legen zu wollen. Bald 
bildete fich jedoch in der Nähe des Großwefirs eine Partei, 
welche benfelben gegen ihn einzunehmen und ihn von feiner 
Stelle zu verbrängen ſuchte. Dagegen ſcheint er noch eine 
mächtige Stüte an dem Kislar⸗Aga gehabt zu haben, ver fid 
über ‚den ſchwachen Geift des in den Freuden bes Harems 
ganz verfunfenen und verlommenen Sultans eine unum- 
ſchränkte Gewalt verfchafft hatte und mit dem Großwefir auf 
einem ziemlich gefpannten Fuße ftand *). 

Abdurriſak verfolgte daher feinen Plan wegen ver 
Tripelallianz unter ver Hand noch immer mit unausgeſetztem 
Eifer. Nur wollte er dabei den Schein vermeiden, als ob 
bie Pforte dazu bie erften Schritte gethan habe, um fich wo 
möglich hinterher rühmen zu können, daß ber König von 


1) Depeichen bes Herrn von Gaffron vom 3. und 17. Sept. 
1779. „Le Reis Efendi‘‘ heißt e8 hier, „commence & s’apercevoir, 
que le Grand-Vizir cherche & le perdre, ainsi que le Kiaja-Beg. 
Mais ils ne peuvent ignorer, que c'est le Kislar-Aga, qui mainte- 
nant a pris sur l’esprit du Sultan le m&me pouvoir despotique, 
qu’avoit ci-devant le Vizir, et que ce chef des Eunuques n'est 
nullement l’ami de ce dernier.“ Die Allgewalt bes Kislar-Aga grün- 
bete fich vorziglih darauf, baf er bem Sultane in ſchwachen Augen- 
blicken alles zu entloden verftand. Denn derſelbe war feiner ſchon noch 
ſo wenig mädtig, daß, wie es bier heift, „son existence n'est pour 

ainsi dire que celle d'un image.“ 


N 
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Breußen ihr entgegengelommten fei. Erft als er völlige Ge⸗ 

wißheit barüber hatte, daß der König feine Eröffuungen 
günftig aufgenommen habe, ließ ex fich mit Herrn von Gaff- 
ton perfönfich in weitere Verhandlungen ein. In einer Eon» 
ferenz, welche zwiſchen ihnen noch zu Anfang Novembers ftatt- 
fond, erflärte er bie vorgefchlagene Zripelallianz nochmals 
für dns glücklichſte Ereigniß, welches ihm begegnen könne, in- 
bem er Alle verwünfchte, welche fich früher hätten beftechen 
Iofien, um fie zu Hintertreiben (em maudissant tous ceux, 
qui ci-devant s’etoient laisses corrompre, pour faire 
echouer une semblable alliance), Als er dann aber näher 
auf die Mittel und Wege einging, wie bie Sache am beften 
ins Wert zu ſetzen wäre, wollte er vor allem über brei Punkte 
genägende Auskunft haben: ' 

1) Ob der König eine blofe Defenfivallianz, ober aber 
ein Defenfin- und Offenſivbündniß im Sinne habe, und wel 
ches in beiden Fällen die Bebingimgen beffelben fein würben. 
2) Ob und unter welchen Bebingungen Preußen allein 
af das Bündniß einzugehen willens fei, wenn wider Er⸗ 
warten Rußland beizutreten fich weigern follte? und 3) ob es 
nicht möglich fei, Die Verhandlungen auch während des Win- 
ters fo fortzufegen, dag Rußland, deſſen Antwort ohnehin 
lange anshleiben dürfte, dann nur zu unterzeichnen brauche. 
Das Gelingen ver Sache werde dadurch nur um fo mehr 
berbürgt werben. Denn einmal entgehe man durch dieſe Bes 
(Hlennigung der Gefahr, daß dieſelbe, infolge der im Frühe 
jahre möglichermweife eintretenden Veränderungen in ben ein- 
fufreihen Pfortenämtern, gänzlich vereitelt werden könnte; 
md zweitend vermeide man dadurch ben viel Zeit koſtenden 
häufigen Kurierwechfel mit St. Petersburg, beffen größter 
Nachtheil darin beftehe, daß die Deftreicher Verbacht fchöpfen, 
im dann gerabezu das Meffer an bie Kehle fegen und Alles 
aufbieten würden, mittels DBeftechung ben ganzen Plan felbft _ 

| noch in dem Augenblidle zu vereiteln, wo er vielleicht bi zum 

—— gediehen fein würde. Das koͤnne aber nicht nur 

— F „, dem Reis Efendi, ſondern auch dem Großweſir den Kopf 
fen 9). 

1) Depeſchen bes Herm von Gaffron vom 3. und 17. Nov. 1779. 
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Leider war Herr von Gaffron noch nicht in ver Lage, 
auf dieſe Punkte genügenden Beſcheid zu ertheilen. Der mie 
lihe Stand der Sache in St. Petersburg wirkte natürlich 
auch auf die Schritte zurüd, welche der König im Intereſſe 
berfelben in Eonftantinopel weiter thun zu bürfen glaubte, 
Er mußte erſt völlig darüber ins Klare fein, was er von 
dort zu erwarten habe. Das Ausbleiben beftimmterer Nad- 
richten aus St. Petersburg und die nichts weniger als zur 
verfichtliche Haltung des Herrn von Stafieff wurben nun 
aber auch für Abdurriſak immer beunrühigender. Der Ge 
fandte Hatte fchon einmal geradezu erklärt, die Idee einer fol 
hen Allianz könne keinem redlichen Chriften in den Sim 
fommen; ihn perfönlich erfülle fie mit Abfcheu ?). 

Gleichwol fuchte Herr von Gaffron die Hoffnung bes 
Neis Efendi noch immer dadurch aufrecht zu erhalten, baß 
er willen wollte, Fürft Potemkin habe fich fchon zur Zeit 
der legten osmanifchen Geſandtſchaft nach St. Betersburg ſehr 
günftig über den Plan einer folchen Allianz ausgefprochen 
und fie felbft fehnlich gewünjcht. Um fo mehr, meinte darauf 
Abdurrriſak, fege er fein Vertrauen auf den bedeutenden 
Einfluß, den der König auf den Geift der Katferin von Ruf: 
fand gewonnen babe. Ohne die bringenbften Inftructionen 
. von feiner Seite werde fie, wie er fürchte, nie auf den Plan 
eingeben (sans les ordres les plus sevères elle ne goutera 
jamais ce plan), fowie er überhaupt bie Ueberzeugung hege, 
daß die Offenheit und Geradheit (la simplicite et la droi- 
ture), welche bei allen Verhandlungen des Königs maßgebend 
feien, nicht verfehlen würden, auch Rußland zum guten Bei 
fpiele zu dienen ?). 

Zum Unglüd fehlte es Herrn von Gaffron auch jetzt 
wieder an den nöthigen Gelpmitteln, feinen Einfluß in aus 
gebehnterm Maße an der rechten Stelle gehörig geltend zu 
machen. Er klagte namentlich bitter darüber, daß ber kaiſer⸗ 
liche Internuntius, welcher bereits zu Ende September in 


1) Depefhe bes Herrn von Saffron vom 17. December 1779: 
„Pareille id6ee ne sauroit venir a un Chreötien, j'’en ai norreur“, 
waren bie eigenen Worte bes Herm von Stakieff. 

2) Depeichen befielben vom 8. November und 3. December 1779. 
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Sonftantinopel eingetroffen war, gegen ihn in biefer Be⸗ 
ziehung bebeutend im Bortbeile fei. Mit einem Kleinen Hoch⸗ 
zeitgefchen? für die Tochter des einflufreichen Beglildſchi, im 
Werthe von 170 Piaftern, wozu er ſich einmal verjtand, war 
auch jhwerlich viel zu erreichen. 

Auger dem Beglikdſchi hatte Abdurriſakl aber eigentlich 

. nm no den alten Resmi Efenpi, feinen Schwager, ben 

ehemaligen Gejandten am Hofe zu Berlin, und ben Pforte 
bolmetfh, welcher ſich an Deftreich rächen wollte, weil es 
vor Zeiten einmal feine Entfegung betrieben hatte, auf feiner 
Seite. Die Gegenpartei behielt daher immer noch die Ober- 
Hand im Diwan, und ehe man zu irgend einem beftimmten 
Reſultate kam, war Abdurriſak fchon nicht mehr am Ruder. 
Der Haß und die Feindſchaft des zu Ende November fieg- 
tech aus Morea zurücgefehrten Kapudan Paſchas gegen den . 
Reis Efendi, der feine Entfernung aus ver Hauptſtadt be⸗ 
wirkt hatte, waren wahrfcheinlich nicht ohne wefentlichen Ein- 
fluß anf diefe Umwandlung ver Dinge. Jedenfalls war ihm, 
wie dem Großwefir, die täglich wachſende Macht dieſes bedeu⸗ 
tenden Mannes längſt fchon unbequem und läſtig geworben. 
Sie fonnten‘e3 aber nicht wagen, ihn mit Gewalt aus bem 
Wege zu räumen; fie mußten fich daher feiner auf ehrenvolle 
Weiſe zu entlevigen fuchen. 

Genug, nad einer Unterrevung, welche er am 8. Dec. 
mit dem Großwefir hatte, kündigte ihm dieſer ohne weiteres 
an, er fei zum Lohne feiner ausgezeichneten Dienfte zum 
Paſcha von drei Roßſchweifen und zugleich zum Statthalter 
ven Aidin in Kleinafien ernamt. Um aber biefe Auszeich- 
nung noch auffälliger zu machen, ließ er ihn fogleich durch 
ein im voraus in Bereitfchaft gehaltenes, glänzendes Gefolge, 
wie es nur einem Pafcha dieſes Ranges zufam, in feierlichen 
Aufzuge nach feiner Wohnung zurüdgeleiten ). 


1) Depefchen des Herrn von Gaffron vom 8. und 17. December 
1779. In feinen Anmerkungen zu Resmi Efenbi S. 268, iſt mit- 
bin Diez; infofern in einen Irrtum verfallen, als er Abburrifat 
bis zum April 1781 im der Stelle bes Reis Efendbi verbleiben läßt. 

Er farb bereits im Januar 1781 in feiner Statthalterſchaft. Depefche 
beffefben vom 1. Hebrnar 1781. 
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Niemand gerieth über dieſes ehrenvolle Eril des mäch—⸗ 
tigen Reis Efendi in größere Beſtürzung, als der franzöfifche 
Gefandte, der preußifche Gefchäftsträger und die oben ge 
nannten Fürſprecher der Tripelalllang im Diwan. Die 
Legtern namentlich zitterten ſchon förmlich für ihr Dafein. 
Denn der Großwefir fowol, wie der neue Reis Efendi, Ha- 
mid Halil, ein Zögling der Fanarioten und Creatur des 
gegenwärtigen Hospodars der Moldau, ſchienen dem beab- 
ficgtigten Bündniſſe mit Preußen und Rußland nichts weniger 
als günftig zu fein“). Herr von Gaffron verlor aber doch 
noch nicht ganz den Muth, zumal ba fih ber neue Reis 
Efendi dem kaiſerlichen Internuntius Teineswegs fehr ge 
fällig zeigte. 

Es fomme jest, fchrieb er nach Berlin, vorzüglich nur 


1) Herr von Gaffron daſelbſt. Hamid Halil hatte feine Larf- 
bahn ale Schreiber eines Kapi Kiaja (Sachmwalters) bes Fürften ber 
Moldau in Fanar begonnen. Dur ben ehemaligen Pfortenbolmetid, 
jeigen Fürften ber Moldau, Mourouft, weldhem er bafür bie Geheim⸗ 
niffe ber Pforte verrieth, war er zum Ahmeddſchi Efenbi (Eabindt 
fecretär bes Reis Efendi) beförbert worden. Er war mithin im alle 
die Kniffe eingeweiht, welche bie politifhe Kunft der Fanarioten fo in 
Berruf gebracht haben. Was bei biefer Gelegenheit Herr von Gaff⸗ 
ron burüber fagt, übertrifft alles, was in fpätern Schriften, wie 2. 8. 
von Wilfinfon „Tableau de la Moldavie et de la Valachie“, im 
ben Werten: „La Valachie, la Moldavie et de l'influence des 
Grecs du Fanal, Paris 1822‘, und vorzügli von Zallony, Traits 
sur les Princes de la Valachie et de la Moldavie, connus sous le 
nom des Fanariotes, Paris 1830‘, zu finden il. Wir Iaffen bier bie 
mehr als pilante Charakterifiil bes Fanars, wie fie Herr von Gaff- 
zon in ber angeführten Depeſche gibt, wörtlich folgen: „Ce quartier 
est la demeure de ce qu’on appelle la noblesse Grecque, qui vi- 
vent tous aux depenses des Princes de Moldavie et de Valachie. 
C'est une universit6 de toutes les sceleratesses, et il existe pas 
encore de langue assez riche, pour donner des noms à toutes 
celles, qui s’y commettent. Le fils y apprend de bonne heure à 
assassiner si adroitement son pere pour quelque argent, qu'il ne 
sauroit &tre poursuivi. Les intrigues, les cabales, l’'hypocrisie, la 
trahison, la perfidie, surtout l’art d’extorquer de l’argent de toutes 
mains y sont enseignes möthodiquement, et c’est principalement 
en avancant dans cette derniere science, que Hamit Halil a 
‘“prouv6, qu’un Turc peut apprendre beaucoup des Chrétiens.“ 
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auf an, die Sache möglichft Ju befchleunigen. Dir 
der Zripelallianz fei immer noch das befte Mittel, 
einzuſchüchtern und die Pforte in Betreff ver vom 
zu erlangenden Bebingungen fügjamer zu macheın. 
, mit gehörigen Vollmachten verfehen, namentlich mät 
fiſchen Gefandten mehr in Uebereinftimmung handeln 
ei noch alles zu erreihen. Man folle die Pforte mir 
t fo zu fagen zwifchen zwei Stühlen ftehen Laffen, fı3" 
am Ende doch noch genöthigt fein würde, fich 
in bie Arme zu werfen ?). 
gleichen Mahnungen famen num aber freilich viel zn 
ver Plan war ſchon an dem ebenfo leicht erflärlichent, 
er zu überwindenben Widerwillen ber Raiferin Katha⸗ 
ſcheitert. Der König Tonnte fi daher auch nicht 
t fehen, die Sache jett in Eonftantinopel noch weiter‘ 
ben. Es war für ihn freilich ein fchlechter Troft, 
nerfwärbigerweife am Ende auch noch den Sturz Ab⸗ 
I’8 als eine Folge öftreichifcher Intriguen betrachten 
Denn ba ber neue Reis Efendi, wie gefagt, eine 
bes Fürſten der Moldau war, biefer aber mit dem 
Wien angeblich auf gutem Fuße ftand, fo meinte ber 
8 Liege nichtS näher, als anzunehmen, daß das kaiſer⸗ 
inet auch babei feine Hände auf wirkſame Weiſe im 
ehabt habe ?). 


epefche bes Herrn von Baffron vom 17. December 1779. 
:ment il me semble‘, heißt e8 hier, „si une fois l’alliance 
ue avec V. M., les Autrichiens mettroient de l’eau dans 
et la Russie gagneroit en attendant le temps de faire les 
s de son trait6 d’alliance d’autant meilleures.“ 

reiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 18. Ian. 
e8 heißt: „Le Prince de Moldavie est ami de la Cour de 
; Teloignement d’Abdur Rasak pourroit être aussi un 
intrigues du Cabinet Autrichien.“ Auch Graf Banin war 
t, baß ber kaiſerliche Internuntius bei biefer Veränderung 
unbetheiligt geweſen fei. Denn er hatte nod einige Tage 
irriſak's Entfegung mit ihm einen heftigen Wortwechfel ge- 
er auf gewifle Zumuthungen bes Cabinets von Wien, z. B. 
der Auerkennung eines eigenen Patriarchen ber zum Katho- 
Bhergetxetenen Armenier, welche ſcharenweiſe nach Trieft aus- 
und mithin Unterthanen bes Kaifers wurden, und wegen ber 
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Ueberhaupt Hatte dieſe intereffante Angelegenheit, welche 
wir bier genauer barftellen fonnten, als es bisher irgendwo 
girſchehen ift, zwei wichtige Folgen, welche auf bie weitere 
Entwidelung ver orientalifchen Politit ver Großmächte vom 

w eſentlichſten Einfluffe waren. Einmal bewies fie nım zu 
demtlich, daß Rußland, fo wenig wie es fich früher zur Ueber: 
nahme einer Garantie der Integrität des osmanischen Reiches 
vıwjtehen wollte, niemals auf eine Allianz eingehen werde, 
welche ihm im Betreff der Unverletzlichfeit deſſelben, und na⸗ 
nsentlich der weitgreifenden Plane ber Kaiferin Katharina 
nad biefer Seite bin für die Zukunft die Hände gebunden 
haben würde; und zweitens lag es auf der Hand, daß bad 
pnite Einvernehmen und die YBundesgenoffenfchaft zwifchen 
Preußen und Rußland, ungeachtet ver wiederholten Verſiche⸗ 
rungen über ihre Unnuflöslichfeit und ungetrübte Fortdauer 
bon Seiten des Cabinets von St. Petersburg, Doch fchon in 
eine ziemlich zweifelhafte Lage bineingerathen war. 

Es konnte dem Scharfblide Friedrich's I. nicht ent- 
gehen, daß der Eifer, womit er die Zripelallianz- ins Merl 
zu jeßen bemüht gewejen war, von ber Kaiferin perjänlid 
um fo mehr mit Misfallen bemerkt worden fei, da fie darin 
bie zwar verftedte, aber fehr wohl berechnete Abficht des 
Königs zu erfennen glaubte, ihren weitergehenden Blanen 
gegen bie Pforte bei Zeiten hindernd entgegenzutreten und 
für die Zukunft Schranfen zu ſetzen. Jedenfalls Hatte baher 
nuch Graf von Görk wol nicht ganz Unrecht, wenn er dem 
Grafen Banin, als ihn diefer durch den Hinweis auf bie 

Gefahren einer Erfaltung ver zwifchen beiden Höfen bejtehen- 
ben Freundſchaft von weitern Schritten im Intereſſe jener 
Tripelalliang abzuhalten fuchte, offen zu erfennen gab, daß 


freien Schiffahrt auf der Donau, nicht eingehen wollte. Depeſchen bes 
Grafen von Görtz vom 1. Februar 1780 und des Herrn von Gaff- 
ron vom 17. November 1779. Jedenfalls war ber britiſche Bot- 
ſchafter zu Wien nicht gut unterrichtet, wenn er, wie wir aus Rau⸗ 
mer’s Beiträgen, Bd. V, ©. 430 erſehen, noch im SIanuar 1780 
behauptete, daß ber König von Preußen fortwährend namentlich bei bem 
franzöfifhen Hofe darauf bringe, eine Duabrupelallianz zwiſchen Frank⸗ 
reih, Rußland, ber Pforte und Preußen zu Stande zu bringen. 
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Ina der auffallenven Gleichgültigkeit (beaucoup d’in- 
erence) zu urtheilen, womit.er von ber Kaiſerin behandelt 
er, eine ſolche Erkaltung bereits eingetreten zu fein jcheine*). 
denn weder ihm noch dem König war es ein Geheim⸗ 
„daß namentlich die beiden Vertreter Oeſtreichs und Eng⸗ 
8, Graf von Eobenzl und Ritter James Harris, alles 
bewegung feßten, um das zwifchen Rußland und Preußen . 
be Bündniß zu lodern und endlich, wo möglich, ganz 
nlöfer. WBorzüglich der Letztere entwidelte, auch nachbem 
Ser Plan gefcheitert war, Rußland. für eine bewaffnete 
kittelung und einen Allianzvertrag mit England zu ge⸗ 
vn 3), noch immer eine ungemeine und fehr auffallenbe 
Kfeit in biefer Richtung. 
Man ſprach ganz offen von ben beträchtlichen Summen, 
k er von feiner Regierung zu dem Zwecke erhalten haben 
', zorzäglich den 'allmächtigen Günſtling, ven Fürften 
imkin, zu beftechen. Schon im Kaufe des Winters hatte 
mal 36,000 Pf. Stl. erhalten, wovon 100,000 Rubel 
ıfür Potemkin, und der Reſt für deſſen Creaturen be 
x gewejen fein follen. !Im Frühjahre wurde ihm dann 
lich abermals eine Million Rubel zur Verfügung ge⸗ 
‚ während gleichzeitig zwei englifche Handelshäuſer in 
Setersburg Ordres erhalten haben foliten, für ihn auf 
talle je 200,000 Rubel in Bereitſchaft zu halten. 
Sernünftige Lente, unter ihnen auch Graf Panin, be 
kiten freilich die Sache, theils weil bie englifche Regie- 
damals mit ihren Finanzen felbft gar nicht in ber Lage 
kn wäre, aufs Ungewiffe Hin fo beveutende Gelbopfer zu 
m, theils weil felbft die, wie immer in ſolchen Dingen, 
fafis übertriebenei Summen nicht einmal bingereicht 


h Depeſche des Grafen von Görtz vom 2. November 1779. 

h „Reponse de la CGour de Russie, remise au Siewr Harris 
is propositions de l’Angleterre d’une Mediation armee et d’un 
\ d’alliance“, als Beilage zu einer Depeche bes Grafen von 
) wen 11. Februar 1780. Beides wurbe ale unzeitig abgewiefen, 
\ während eines Krieges, „dont la cause“, wie es hier wörtlich 
„a 66 de tout temps exclue de l’alliance entre l’Angleterre 
Russie, comme n’appartenant point à leurs possessions res- 


sn Europe.“ 
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haben wilrben, auf Potemkin beſondern Einorud zu mad 
Denn es war ja eine befannte Thatfache, daß ihm ;. 
feine Gebieterin um biefe Zeit die Gefälligfeit, ihr an! 
Stelle des entlaffenen Günftlings Korſakoff einen ante 
ihrem Gefchmade entfprechenben, ven Chevaliergarbiften de 
Tot, verjchafft zu haben, mit einem Geſchenke von 400% 
Rubeln in baarem Gelde und Ländereien im Werte ! 
500,000 Rubeln belohnt Hatte. Auch wollten Wohlun 
richtete wiffen, daß ſich „der Regen der Danae”, bie 
Graf Görg fpöttifch nennt, welcher aus ver britifchen Sc 
fammer in den Schoß Potemkin's gefloffen fei, blos 
ein gelegentliches Darlehen von 30,000 Pf. Stl. keicn 
babe, während bie gröfern Summen nur für ven gel 
jenen Banquiers angemwiefen worden feten, daß ein Subkt 
vertrag mit Rußland zu Stande kommen würbe ?). 

Nebenbei Hielt Ritter Harris beftändig eine glüny 
offene Tafel, an welcher vorzüglich die zahlreichen Vermarl 
bes Fürften Potemkin feine Gäfte waren. Auch mat 
fi, wie wenigftens Görh behauptet, ein befonberes Ge 
daraus, allerhand Lügen und Verleumbungen in Umle 
fegen, welche darauf berechnet waren, das Mistrauen zii 
ben Höfen von St. Petersburg und Berlin zu nãhren 
zu ſteigern, ohne daß er jedoch damit, für jetzt wenigß 
feinen Zweck erreichte 2). 

Biel bevenflicher und gefährlicher erfchienen Dagegen 

1) Depeſchen bes Grafen von Görtz vom 28. Septembe 
29, Dctober 1779 unb 28. April unb 5. Mai 1780. 

2) Depefhe bes Grafen von Bdrg vom 21. April 170 
es ımter anberm heißt: „Le Sieur Harris est le plus arde 
me revient tous les jours des mensonges et des calomnies, 
invente, mais avec lesquelles je craindrois de souiller le pap 
de fatiguer la patience de V. M. en les lui rapportant. Te 
toujours, qu’elles n’aboutiront qu'à le couvrir de honte. 
dann besgl, vom 5. Mai, wo es am Ende heißt: „Le Sieur Hi 
n’en &choue pas moins.“ Hier greifen nun auch bie eigenen De 
bes Lebtern ein, welche, obgleich babei das audiatur et altern 
feftzubalten ift, wegen ihrer Teibenfchaftlichen Richtung gegen 97 
mit großer Borſicht zu gebrauchen find: Diarios and Correspom 
of James Harris, First Earl of Malmesbury etc., Londot 
Vol. I, von p. 161 an. 
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deiſel auch König Friedrich IL die zwar geheimern, aber 
ameren Umtriebe des Wiener Hofes und feines Ver⸗ 
ts in St, Petersburg. Sie brachten ihn und feinen Mi- 
ter am Hofe der Kaiferin im nicht geringe Verlegenheit, als 
 grühjahre 1780 die Zufammenkunft des Kaiſers Jo⸗ 
phe I. mit der Kaiferin Katharina zu Mohilow, am 
ger in dem Rußland zugefallenen Theile von Polen, als 
6 bebentenbfte Refultat verfelben zu Tage trat. Denn ba 
damit auf eine Annäherung zwifchen beiven Kaiferhöfen 
! Roften der Allianz zwifchen Preußen und Rußland, und 
ktuelf zum Zwecke ihrer gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
pi die Pforte, abgefehen fei, war ein ſehr naheliegenber, 
feih noch keineswegs thatfächlich zu erweiſender Gedanke, 
ſehr auch Graf Banin, welcher freilich Leider felbft längft 
w nicht mehr in die geheimeren Triebfedern ber Bolitif 
‚Roiferin eingeweiht war, ben König in diefer Beziehung 
beruhigen fuchte. 

As ihm Graf von Görtz zu Anfang März zum eriten 


1780 


x feine Bebenfen dahin äußerte, daß bie beabfichtigte Reife " 


Laiſers in Zweck und Folgen auf eine Umwandlung bes 
herrſchenden politiſchen Syſtems nicht ohne nachtheiligen 
Icj bleiben dürfte, fiel er ihm ſogleich ins Wort: „Wenn 
Pin Grunde des Herzens fo fehr gegen Deftreich einge 
Wen ift, wie wir es bier find, fo wird das Doch fehr 
BR halten.” Und dann brachte er felbft als wirkfamftes 
bel, vergleichen nachtheilige Einflüffe zu neutrafifiven, fo- 
Gen Befuch des Prinzen von Breußen, bes Neffen 
Rachfolgers des Königs, am Hofe ber Kaiferin in Vor- 
g Nur mäffe, meinte er, ein Antrag beshalb von bem 
ige ausgehen und fo befchleunigt werben, daß biefer Be⸗ 
des Prinzen nicht etwa als eine abfichtlihe Demonftra- 
gegen bie Reiſe des Kaifers erjcheine. Das war im 
Michen auch die Anficht des Fürften Potemkin, welcher 
Brafen ſchon früher einmal dew Beſuch des Prinzen in 
detersburg als ſehr wünſchenswerth bargeftellt Hatte”). 
J Das war ber Sachverhalt nach einer Depeſche bes Grafen von 
d vom 3. März 1780, womit inbeffen bie etwas abweichenden 
in Dohm’s Denfwürbigleiten, Bd. I, S. 424, und Bb. 
inleiſen, Gef. d. oeman. Reihe. VI. 17 
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-In demfelben Sinne ſprach fih Graf PBanin ı 
wiederholt noch vor und während ber Zufammenkunft 
Mohilow gegen Graf Görtz aus. Er wollte ber gal 
Sache überhaupt gar Feine fo hohe Wichtigkeit beilegen. 
bitte ven König, äußerte er noch zu Ende März, über; 
zu fein, daß diefe ganze Demonftration auf eine leere P 
lerei hinauslaufen werde (que toute cette demonstratiet 
sera que d’ostentation). Auf das beftehende Syftem ı 
fie gar feinen Einfluß haben; die Einprüde, welche fie 
machen Tönnte, würben in jedem Falle nur der Art fen, 
fie ſchnell wieder verlöfcht werden würben. Denn das ei 
angenommene Shitem hänge überhaupt nicht von — 
keiten ab, ſondern ſei auf die wahren Intereſſen beider 
gegründet ?). 


"U, &. XVI zu vergleichen find. Daß bie Kaiſerin ihre Zuſtim 
zur Reife bes Kaifers erft gegeben babe, „nachbem fie deu Köni 
Preußen höflicherweife befragt und dieſer eingemwilligt Hatte,“ wie 
einem Berichte bes franzöftfchen Gefandten zu Wien, Baron von 
. tenil, vom 29. März 1780 beißt (Raumer, Beiträge, Bd. 
441, Anmerk.), iſt jebenfalls ein Irrthum bes ſchlecht umterri 
franzöftiden Diplomaten. Wenigftens finbet fi in ben une ver 
ben Depefchen, in welchen biefe intereffante Thatſache doch nicht 
rührt geblieben fein könnte, keine Spur bavon. Ebenſowenig 
uns gelungen, über das damals, wie Ritter Harris im einer 2 
vom 18. April 1780 behaupten wollte (Raumer, a. a. D., ©. 
von dem Könige angeblid „in Ansbrüden ber übertriebenften € 
chelei abgefaßte,“ an ben Fürſten Potemkin gerichtete * 
worin er ben mächtigen Günſtling erſucht haben ſoll, feine Sul 
gegen bie verdächtigen Plane des Kaiſers zu unterſtützen und 
zu erhalten, in den uns zu Gebote ſtehenden Papieren irgend 
ſtimmte Anbentung aufzufinden. Daß Harris das Gehei 
Briefes „nah unendbliden Mühen“ entbedit habe, heit 
nur eine diplomatiſche Wichtigthueret geweſen zu fein, melde 
Kategorie feiner übrigen von Görtz gerlgten Lügen unb Bi 
dungen zu feßen fein bürfte. Der König empfahl freilich SBbrtz 
holt, fih mit Potemktin auf einen guten Fuß zu ſetzen, und li 
ſelbſt befanntlih gewiffe Zufagen in Bezug anf feine Abfi 
Kurlanb und in Polen machen. Die Eriftenz eines ſolchen 
möchten wir aber auch fhon aus dem Grunbe bezweifeln, weil 
dem Verhalten bes Königs bei biefer Gelegenheit überkaupt in 
ſpruch zu ſtehen fcheint. 

1) Depeiche bes Grafen von Gbrtz vom 28. März 1780. 
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War auch Görtz im Grunde damit einverftanven, fo 
glaubte er gleichtwol nicht ganz fo leicht über die Sache hin» 
weggehen zu bürfen. So viel, meinte er, ftehe bern doch feft, 
daß diefes Ereigniß nicht wenig bazu beitragen werbe, bie 
Eitelkeit der Kaiferin, des Hofes und der Nation zu ver- 
mehren. „Dazu, fchrieb er bereits am 19. April an ven 
König, „fehlte eben weiter nichts, als das Phänomen, daß 
ver Laiſer von Deutfchland, der erſte Souverän Europas, der 
Eprößling dieſes fonft fo ftolzen Haufes Oeftreich, fo weit 
herlͤnmt, um ber Kaiferin feine Huldigung barzubringen. 

Das wird die Art, mit diefem Hofe zu unterhandeln, für die 
übrigen Höfe immerhin etwas erſchweren (rendra plus diffi- 
ale); and es leidet keinen Zweifel, daß berfelbe fich veran- 
laßt fehen wird, eine folche Herablaffung auf einige Zeit durch 
deniffe Gefälfigkeiten zu erwiedern (A y répondre par des 
eomplaisances)., Dean wird bamit Sofetterie treiben; zu 
etwas Reellein wird man aber wahrfcheinlich dadurch nicht 
gelangen. Meiner Meinung nah muß man fi während 
dieſes Zwifchenfpieles (cet espece d’entre-acte) mit Gebulb 
tüften und nur die Augen hübſch offen halten, ohne irgend 
eine Unruhe zu verratben. Dan muß fortfahren, baffelbe 
Bertrauen und dieſelbe Anhänglichkeit an das herrſchende 
Shftem zu beweifen, und viefem Hofe Zeit Iaffen, wieder zu 
fh felhft. zu kommen (de se reconnoltre), fowie bem von 
Bien geftatten, mit feiner ganzen verfchlageren Politik ſich 
endlich zu demasfiren.” Uebrigens habe Panin auch anderen 
Gefandten die ausprüdliche Verſicherung gegeben, daß die 
beabfichtigte Zufammenfunft nichts, als ein einfacher Beſuch 
bes Kaifers fein ſolle. Daher werde bie Allianz zwiſchen 
Rußland und Preußen, an welcher bie Kaiferin fortwährend 
feſthalte und wobei fich Rußland jo wohl befinde (dont la 
Russie se trouvoit si bien), dadurch auch ficherlich nicht bes 
einträchtigt werben, fondern nach wie vor fortbeftehen ?). 

Das fcheint auch den König beruhigt zu haben. Noch 
im April ſprach er, infolge ber obigen Mittheilungen des 
Grafen Görk, die Hoffnung aus, daß bie ſchönen Erwar- 





1) Depeſche des Grafen von Görtz vom 19. April 1780. 
| 17* 


- Das fonderbare Auftreten des Kaiſers, welcher 2 
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tungen, welche namentlich Fürft Kaunig an die Reife | 
Raifers geknüpft habe, in nichts zerrinnen würben (s’en irci 
en fumee). Zu den Beſuche des Prinzen von Preußen 
St. Petersburg, welcher für den September fejtgefegt und 
wol von ber Kaiſerin wie von bem Fürften Potemfin 
ſcheinend ſehr wohlgefällig aufgenommen wurbe, gab 
König feine Zuftimmung und empfahl übrigens bem Gr 
Görtz fih nur ganz ruhig zu verhalten und aufmerkjan 
beobachten ). 


am 26. April verlaffen hatte und zu Anfang mi u 
dem Incognito eines Grafen von Fallenftein zu Mohi 
mit der Raiferin zufammentraf, fcheint dann fowol Pa 
wie den König in ihren Anfichten und Hoffnungen nur ı 
beftärkt zu haben. „Der Kaifer,” erflärte Banin dem 
fen Görtz ſchon im Juni, „ift ein unbefonnener Sch 
(un bavard indiscret). Manchen Lenten gefällt er 
freilich, aber bei der Kalferin wird ihm dieſe Eigenſ 
woran fie feinen Geſchmack findet, nicht zur Empfehlung 
nen.” Deshalb fei auch von feiner Reife für ein fe 
begründetes Syſtem, wie das beftebende (un syst&me sı 
lidement 6tabli que le nötre), gar nicht8 zu beforgen. 
König könne ſich darauf ficher verlafjen. Die erfte Auf 
(eflervescence) werde ſchnell vorübergehen, unb bie Ze 
leichten Einbrüde, welche davon zurückbleiben follten, vo 
zunichte machen, zumal wenn man beshalb feine U 
den Zag lege. Die ganze Neife des Katjers - Tei über 
nit in ber Ordnung. Ein Monarch, welder, anft 
Haufe für das Wohl feiner Staaten zu forgen, fo 
Welt hineinlaufe, müffe nothwendig ins Lächerliche verfall 
Obgleih nun das vertrauliche Verhältniß zwischen 
Grafen von Cobenzl und dem Fürften Potemkin, 
auch die Art, wie ſich die Kaiferin felhft in einem fi 
nur oftenfiblen Schreiben an ihren Geſandten zu Wien, 
Bürften Galitzin, vom 8. Juni, über ven Kaifer ausft 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen Gör vom 18. 
2) Depefchen des Grafen von Bdrk vom 13. u. 20. Iumi 
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ı Rönig etwas beunrubigten, fo verlieh er fich boch noch 
mer auf bie Verficherungen von zwei fo aufgeffärten und 
hlwollenden Mimiftern, wie Graf Banin und Graf Ofter- 
ınn, und die befjere Einficht der Kaiferin ſelbſt. Im jenem 
hreiben Heißt e& unter anderm allerdings: „Ihnen find bie 
fen Lenntniſſe und die andern hervorragenden Eigenfchaften, 
(de der Kaiſer befigt, Hinlänglich befannt; Sie werben 
ıe Gelegenheit vorbeilaffen, Ihre Majeftät die Kaiferin- 
nizin und Jedermann von ber Gerechtigkeit und dem Lobe, 
Ihe ich ifm widerfahren laffe, fowie von dem ausnehmen- 
ı Vergnügen zu überzeugen, welches ich barüber empfinde, 
ich bei ihm venfelben Sinn für Gerechtigkeit und Billig⸗ 

finde, welcher mich beſeelt. Sie können danach leicht 
zibeilen, wie wohl ich mich in feiner Geſellſchaft befinde. 
s ift meine wahre Geſinnung und meine aufrichtigfte 
sungsart in diefer Beziehung.‘ *) 

Der König wollte inbefien auch dieſe verbindlichen 
Kerungen der Kaiferin natürlich nur als gewöhnliche Re⸗ 
Kırten der ſchuldigen Höflichkeit gelten laſſen, welche auf 
Weſentliche der Dinge gar feinen Einfluß Haben Tönnten. 
? Raiferin Tenne ja überhaupt ihre wahren Intereſſen viel 
gut, als daß fie einen fichern und keineswegs gefährlichen 
ikten (un Alli$ sdr et nullement dangereux) gegen einen 
ern vertaufchen follte, welcher durch feine Stellung und 
% feinen Eharalter ftetS ver Nebenbußter ihrer Macht und 
9 Ruhmes fei und fein werbe?). 

Anch ber weitere Verlauf der Reiſe des Kaifers, na- 
dich fein Aufenthalt zu Moslau und St. Petersburg, 
ichte ihm nicht ſehr zum BVortheil. Sein abfonberliches 
en, demzufolge er fich 3. B. von allem Verkehre mit dem 
jem und reichen Hofabel fern hielt, Niemanden bei fidh 
n und Niemanden bie Ehre feines Beſuchs erweifen wollte, 
e an einem Hofe, wo damals Lurus, Pracht und Ver- 


1) Diefes Schreiben ber Raiferin befindet fi in einer Depefche 

Lnigs an den Grafen Görtz vom 4. Juli 1780, liegt uns aber 

ach iz einer etwas abweichenden befonberen Abſchrift vor. 

> Schreiben bes Königs an ben Grafen von Gortz vom 4, 
1780. \ 
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ſchwendung zur Tagesordnung und zum guten Tone gehörte 
fehr übel angebrachte Sparſamleit, die fo weit ging, baf ı 
Befiter des Hotels, wo er mit feinem Gefolge abgeftie; 
war — denn die für ihn bereit gehaltenen Wohnungen in t 
‚Baläften der Kaiferin und im Hotel feines Geſandten ha 
er verſchmähet — Hinterher noch eine Entfhäbigung von ! 
Raiferin verlangten, bie Geringfügigfeit feiner Gefchente er 
lich, welche zum Theil fo ausflelen, daß ihre Empfänger | 
Annahme verjelben faft für eine entehrende Erniedrign 
hielten (se trouvaient humili6s de les avoir recus) — d 
Alles erregte vielfachen Auftoß, machte dem Kaiſer zahlre 
Veinde und z0g ihm fehr üble Nachrede und argen Spett | 
Dazu kam, daß er fi in feinen Reben zu fehr ge 
lic; und namentlich feinen Hang zur Satyre, der nicht je 
beleivigend wurde, nicht zu zügeln wußte. Seine zu gr 
Zungenfertigleit (sa trop grande volubilit® de langue) fd 
felbft der Kaiferin am Ende läftig geworden zu fein. ! 
wollte überhaupt willen, daß fich diefelbe, im Widerfp 
mit den fchmeichelhaften Heußerungen in dem oben angefi 
ten Schreiben, in ihren intimeren reifen nichts weniger 
vortheilhaft über ihn ausgefprochen habe. Sie tabelte L 
Geſchwätzigkeit, feine Leichtfertigfeit und feine Unbefonn 
(son bavardage, sa legeret6 et son &tourderie), fand, 
er fih auf der einen Seite zu fehr zit platten und übe 
nen Schmeicheleien berablaffe, während er auf — 
doch wieder hochfahrend und durch ſein rauhes Weſen 
und abſtoßend werde. Konnte man nicht verkennen, da 
gewiffe höhere Ipeen habe und von ben: Verlangen 
fei, eine Rolle zu fpielen, fo fprad man ihm Doch, ſchen 
gen ber Wanfelmüthigfeit ſeines Eharakters, die Fähigkeit 
fie, ſei es als Staatsmann oder ald Feldherr, zu v 
lichen und durchzuführen. Vor allem wollte man finven, 
er es ganz und gar nicht verjtehe, vie Haltung eines 
rains anzınehmen unb zu behaupten (qu’il ne sait pas 
le souverain). !) | 


1) Ueber biefes Alles ſpricht Görk fehr genau in Den gleich 
Depefchen, namentlih von Ende Juni bis Mitte Auguft 1780. 
mit ben Bemerkuugen in Görtz's Denkwürdigkeiten Bb. U, ©. ı 


| 
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Sreunbfchaftsverficherungen überhäufe, der Cigenliebe Panin's 
Veihrauch ftreue, und die Günftlinge mit feinem Gelve be- 
ihöre, jeberzeit gelingen werbe, Rußland fo ‚weit einzufchläfern 
(d endormir la Russie), daß alle übrigen Höfe glauben wür⸗ 
“ben, es beftehe zwifchen ihm und ber Kaiferin das vollkom⸗ 
menfte Einverftänbniß (un accord parfait) ?). 

Wie dem aber auch fein mochte, man Iebte in Berlin 
doch der Veberzeugung, daß die nächfte Folge des Taiferlichen 
Beſuches eher eine Erfaltung, als eine Annäherung zwifchen 
ven Höfen von Wien und St. Petersburg fein werde, und 
daß mithin der Prinz von Preußen an dem letzteren ein 
fir die Intereffen des Königs durchaus günftiges Terrain 
fuden würde. Es ift befannt, mit welcher Vorficht man zu 
Bere ging, um babei die erwünfchte Wirkung nicht zu ver: 
Rn. Graf von Görtz Tieß es fich beſonders angelegen 
fein, den Prinzen über die Verhältniffe und Perfönlichkeiten 
an dem Hofe der Katferin im voraus genau zu unterrichten 
md ihn durch feine einſichtsvollen Rathſchläge auf den rech⸗ 
ten Weg zu leiten), 0 

Sollte der Graf in den uns vorliegenden Berichten, wie 
leiht hegreiflich, dann auch bie Eindrücke, welche ver Prinz 
in St. Petersburg machte und empfing, vielleicht in etwas zu 
plägenbem Lichte dargeftellt Haben, fo fteht doch jedenfalls jo 


1) Schreiben bes Königs vom 5. September 1780. 
‚.2) Sierher gehört vorzüglich bie bereits von Dohm, BDenkwür- 

ten Sb. II, S. XXI, mitgetbeilte Denkjcrift, welche Graf von 
Girk dem Prinzen am 28. Auguft 1780 zn Narwa zuſtellte. Das 
u dem E. geh. St.⸗Arch. befindliche Exemplar derſelben ift infofern 
ug etwas vollſtändiger, als es am Ende auch eine intereffante Cha⸗ 
tlterifif bes damals zu St. Petersburg weilenden biplomatifchen Corps 
enthält. Graf von Eobenzl, berfelbe, welcher fpäter ben Frieden 
ve Campoformio unterhanbelte und von bem neuerdings der Herzog von 
Rupıja, Memoires, Paris 1857, T. I, p. 288, eine fo pikante Schilbe- 
mg gemacht bat, Chevalier de Eorberon, welder um biefe Zeit 
Ind den Marquis be Bérac erfeßt wurde, und Ritter Harris 
Deren die berborragenbfien Perfönlichleiten deſſelben. Uebrigens hatte 
Gr Gortz ſchon vorher mehrere fehr Ichrreiche Denkichriften über 
sufkiche Zufände, namentlich die Finanzen und das Heerweſen, verfafit, 
bie ſich gleichfalls auf dem k. geh. St.-Arch. befinden und zum Theil 
is feinen Denkwürdigkeiten, Bb. 1, am Enbe, benußt worben find. 


.» 
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und fih von ber Meife des Bringen von Preußen an b 
rufftfche Hoflager die günftigften Erfolge verſprach. M 
war ber Meinung, daß biefelbe zu feiner beſſern Zeit fta 
finden könne, zumal ba man glaubte, daß auch bie freimüt 
gen und Teineswegs fehr fchmeichelhaften Urtheile, welche 

der Raifer nach feiner Rückkehr in Wien über Verbä 

und Perfönlichkeiten des rufftfchen Hofes erlaubt Hatte, | 
bort zu Gunften des Prinzen bereits herrſchenden Stimmun; 
noch ganz beſonders zu ftatten kommen würben. 

Dem erleuchteten politifchen Verftande, bem Genie | 
Kaiſerin konnte der Kaiſer zwar feine Bewunberung ni 
verfagen, er wollte aber doch finden, daß fie Die Dinge 
zu großartigem Style auffaffe, ſich dagegen zu wenig am 
Mittel der Ausführung im Einzelnen kümmere, und fol 
mit ihren Planen oft in das Romanhafte verfalfe 
Großfürften Paul warf er Mangel an Geift und Selb 
bigfeit vor. Graf Panin erfchien ihm zwar als ein erleı 
teter Staatsmann, aber etwas zu bequem, zu läffig ımd n 
weniger von fidh eingenommen, als jelbft Färft Raus 
Und daß ihm vornehmlich das hochfahrenbe, fittenlofe Wi 
des Fürften Potemkin häufig Gelegenheit zu ſehr bittt 
Bemerfungen gab, verfteht fich von felbft. Zubem umtern 
er den mangelhaften Zuftand ber Arınee, die ſchlechte Fin 
verwaltung und bie maßlofen Verſchwendungen bes Hofes 
unbarmberzigften Kritik. 

Auf ber andern Seite fonnte er dagegen auffallen 
weife nicht Worte genug finden, namentlich gegen den Für 
Galitzin, die vortrefflichen Eigenfchaften der ruffifchen | 
tion hervorzuheben. Sie ſei nur -zu befcheiven, meinte er, 
fih geltenb zu machen, fie befige Eigenfchaften, wie | 
anbere, man ſolle fich fie zum Mufter nehmen, u. $. w. 
dabei fand er für dieſe Lobſprüche ein fo williges und 
ſchäftiges Echo an dem Fürften Kaunitz, daß biefe | 
zweideutige Haltung dem Könige denn doch einigen Bert 
erregte. Der Kaiſer ſollte ſich ſchon dahin geäußert ha 
daß er die Allianz zwiſchen Rußland und Preußen zwar 
mauflöslich halte, nichtsdeſtoweniger aber hoffe, daß ee 
‚wenn er die Kaiferin nur gehörig mit Schmeicheleien 

| 
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reunbfchaftsverficherungen überhäufe, der Eigenliebe Panin’s 
jeihrauch firene, und vie Günftlinge mit feinem Gelbe be⸗ 
öte, jeberzeit gelingen werbe, Rußland fo weit einzufchläfern 
endormir la Russie), daß alle übrigen Höfe glauben wir» 
a, es beftehe zwifchen ihm und ver Katferin das vollkom⸗ 
enſte Einverftändni (an accord parfait) !). 

Lie dem aber auch fein mochte, man lebte in Berlin 
qͥ der Ueberzeugung, daß bie nächfte Folge des Faiferlichen 
Huches eher eine Erkaltung, als eine Annäherung zwifchen 
s Höfen von Wien und St. Petersburg fein werde, unb 
z mithin der Prinz von Preußen an dem letzteren ein 
die Interefien bes Königs burchaus günftiges Terrain 
ben würde. Es ift bekannt, mit welcher Vorficht man zu 
fe ging, um babei bie erwünſchte Wirkung nicht zu ver⸗ 
fen. Graf von Görtz ließ es fich befonbers angelegen 
1, den Prinzen über bie Verhältniffe und Perfönlichkeiten 
‚dem Hofe der Kaiferin im voraus genau zu unterrichten 
ihn durch feine einfichtSuollen Natbfchläge auf den rvech- 
Keg zu leiten ). 

: Sollte der Graf in den uns vorliegenden Berichten, wie 
K begreiffich, dann auch bie Einbrüde, welche ver Prinz 
Bi Petersburg machte und empfing, vielleicht in etwas zu 
Merdem Lichte bargeftellt haben, fo fteht doch jedenfalls fo 


1) Schreiben des Königs vom 5. September 1780. 
3) Hierher gehört vorzliglich Die bereits von Dohm, Denkwür⸗ 
Ber Dh. I, ©. XXI, mitgetpeilte Dentſchrift, welche Graf von 
DM dem Bringen am 23, Auguft 1780 zu Nartva zuftellte. Das 
Dem l. geb. St.⸗Arch. befindliche Exemplar berfelden ift infofern 
heat vollſtãäadiger, als es am Ende auch eine interefiante Cha⸗ 
Al des Damals zu St. Petersburg weilenben biplomatifchen Corps 
Graf von Eobenzl, berfelbe, welcher fpäter ben Frrieben 
io nnterhanbelte nub von bem neuerbings ber Herzog von 
Bla, Memoires, Paris 1857, T. I, p. 288, eine fo pilante Schilbe- 
Igmadht Hat, Ehevalier be Eorberon, welder um biefe Zeit 
Bien Marquis be Birac erfeßt wurde, und Ritter Harris 
® bie hervorragenbſten Berfönlichkeiten beffelben. Uebrigens hatte 
E ſchon vorher mehrere fehr lehrreiche Denkſchriften über 
Zuſtände, namentlich bie Finanzen und bas Heerwefen, verfaßt, 
gleichſals auf dem k. geb. St.⸗Arch. befinden und zum Theil 
Deufwärbigkeiten, Vd. I, am Ende, benugt worben find. 
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viel feft, daß dort feine ganze Erfcheinung nur eine U 
vortheilhafte war und wohl geeignet gewejen wäre, ben! 
fuch des Katjers vollends in Schatten zu ftellen, went 
höhere und gebeimere Rückſichten mit dabei auf dem E 
geftanden Hätten, über bie man erft fpäter zu klarerer Ein 
gelangte. Die Kaiferin felbft war von bem ganzen ® 
bes Prinzen offenbar in hohem Grave eingenommen; 
freunpfchaftfiche Verhältniß zwifchen ihm und dem Großfki 
Paul fteigerte fich fait bis zu inniger Vertraulichkät; 
auch Graf Panin und ſelbſt Fiürft Potemkin kamen 
wenigftens änßerlich auf die zuvorfommenbfte Weife entzi 
fowie überhaupt die allgemeine Stimmung in ben mafgı 
den Kreifen fich entfchieben zu feinen Gunften äußerte. ! 
erlaubte fich fogar ziemlich unverhohlen fatyrifche Bergl 
zwifchen dem Prinzen und dem Kaiſer, welche namentlid 
Grafen Eobenzl und Ritter Harris fehr unungenehn 
rührt haben follen ?). 

Natürlich konnte es unter dieſen Umftänden auf 
an wiederholten gegenſeitigen Verſicherungen in Betref 
innigen Freundſchaft und fortdauernden Bundesgenoſſen 
zwiſchen ven beiden Höfen fehlen. Noch beim Abſchiede 
pflichteten fi der Großfürft und ber Prinz, machben 
babei gegenwärtige Graf Panin ihnen nochmals das S 
ber in Zukunft einzuhaltenden Politik auseinanbergefeht | 
bie zwifchen den beiden Staaten beſtehende Allianz fü 
Zeiten als unauflöslicy zu betrachten. Und felbft die Ka 
erneuerte, obgleich fie, auffallend genug, am Ende bie A 
des Prinzen möglichft, zu befchleunigen gefucht Hatte, 


1) Depäches du Comte de Görtz touchant le s&jour dul 
de Prusse à St. Petersbourg, in einem befondberen Convolut 
geh. St.⸗Arch. Im einer Depefche vom 17. October 1780 heiß 
Bezug anf ben legten Punkt: „Aussi le comte Cobenzi et le 
Harris en sont-ils tous consternds et abattus.“ Um bies : 
begreifen, muß man mit ben Berichten des Grafen Bär an 
bie Depeſchen bes Ritter Harris vergleichen, welcher bas Ber 
bes Prinzen von Preußen zu ber Kaiferin und bie Wirkungen 
Beſuches In St. Petersburg in bem aller umvortheifhafteften Lid 
zuſtellen bemüht war. Diaries and Correspondence of ) 
Harris etc., Vol. I, p. 880 fg. 
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hränen biefelben Zuſagen, als fle ihm, angeblich vor rheu⸗ 
tifchen Leiden heimgeſucht, vie Abſchiedsaudienz auf ihrem 
nnfenlager ertbeilte. 

Selbſt Sraf Görtz Hegte indeffen ſogleich den Verdacht, 
f e8 diefe „Meiſterin in der BVerftellungstunft” damit nur 
feine Scene abgefehen gehabt Habe, welche darauf berech- 
geweſen fei, ven Prinzen über ihre wahren unb gebeime- 
ı Ahfichten zu täuſchen. Sie erkundigte fich wentigftens 
secher noch fehr angelegentlich bei ihren Hofleuten danach, 
We Wirkung diefe Komödie, wie es Görtz nennt, auf ihn 
kacıt habe; und als fie erfuhr, daß er mit fichtlicher Rüh⸗ 

von ihr gefchieden ſei, lobte fie, wielleicht mit ebenfoniel 
je al8 Befriedigung, „die Güte feines Herzens‘). 

' Richtspeftotveniger war der König im Ganzen genoms 
R mit den Reſultaten des Beſuches feines Neffen in St. 
kröburg in hohem Grabe zufrieden?) Kaum war aber 
ſelbe nach Berlin zurüdgefehrt, als allerhand bevenfliche 
rächte darüber laut wurben, daß bie geheimeren Verab⸗ 
sugen zwiſchen dem Kaiſer und ber Kaiferin in ihren 
kden und Ergebniffen doch nicht fo ganz ofme politifche 
beutung geweſen und die Allianz mit Preußen dadurch 

gefährbet fe. Das Längft mit großer Spannung 

ete und balb darauf (29. November) eingetretene Ab⸗ 

M ver Kaiſerin Maria Therefia gab viefen Gerüch- 

noch mehr Geftalt und Haftung. Man fürchtete, daß num 

| Roifer, im Einverftändnife mit Rußland, mit feinen Ver- 

Berungsplanen, auch nach dem Oriente bin, nur um fo 
whinderter bervorireten werde. 

Den zuerft auftauchenden Beſorgniſſen wegen einer 
pelalſianz zwifchen Rußland, Deftreih und England 
We von öſtreichiſcher Seite der Verdacht enigegengefekt, 
ber König abermals mit der Verwirklichung feines Pla⸗ 


w — Grafen von Gortz vom 18. u. 17. October 1780, 
„DB se peut, que l'attendrissement de l'Imperatrice n’ait 
une — mais elle a 6t6 si bien joude, qu elle a 


Nucher le Prin 
Efreiben bee bes  Rönige an den Grafen von Gortz vom 4. 
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nes einer folchen zwiſchen Preußen, Rußland und ver Pin 
umgehet). Die Diplomatie fing daher an, die Sache fr 
ins Auge zu fallen. Auch Graf von Görk ſuchte ih 
auf den Grund zu bringen, und brachte bald in Erfah 
baß jene geheimeren Verabrebungen und gegenfeltigen 3 
fagen mit ben noch keineswegs ganz aufgegebenen, teit 
fenden Planen der Kalferin gegen das osmanifche Reich 
genauer Verbindung ftehen. Was ihm darüber fchon zu 
fange des Jahres aus ſicherer Quelle zu Obren gelomm 
war, kann als verbürgt gelten, obgleich es ihm felbft jo auf 
ordentlich, unglaublid und romanhaft erſchien, daß er si 
fangs gar nicht wagte, dem Könige darüber irgend eine A 
theilung zu machen. Yet aber wäre längeres Schwei 
unverzeiblich gewejen. Genug, er bielt es für feine se 
über biefe neuefte Phafe des fogenannten griechifchen $ 
jects der Kaiferin dem Könige, welchem bis babin 
nur einige ganz unbeftimmte Andeutungen —— 
zu Ende December 1780 zum erſtenmale folgende 
Aufflärungen zu geben. 

Die verjährte Ipee, bie Türken aus Europa zu | 
treiben und in Eonftantinopel für einen Prinzen ihres Ga 
den griechifchen Kaiferthron wieder aufzurichten, hatte bie 4 
ferin zuerft wieder zur Zeit ber bevorftehenden Geburt ü 
zweiten Enfels mit ber ganzen Kraft und LTebenbigfeit ü 
ſchrankenloſen politiichen Phantafle erfaßt. Würbe ein 9 
geboren werben, fo follte er, das ftanb bei ihr feft, 
wieberhergeftellten byzantiniſchen Kaiſerthron befteigen 
deshalb ven Namen Eonftantin erhalten. 

Doch wagte fie, wie e8 fcheint, mit dieſem Plane 
fogleich offen hervorzutreten. Selbft dem Großfürften 1 
ſprach fie zuerft unr auf verblümte Weiſe (d’une ma 
enigmatique) davon, wurbe aber, als er fie nicht gleich 
ftand, fehr ungehalten, und eröffnete ihm dann, inbe 
ihm vorwarf, baß er für erhabene Ideen feine Empfän 
feit habe (en lui t6moignant du möcontentement de n' 
pas des idees élevées), ohne weiteren Rüdhalt, was F 
Sinne babe. 

1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 22. Decamber 17} 
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Demgemäß wurde Hierauf Alles vorbereitet. Auch dabei 
fel jedoch die Kaiferin ſogleich etwas im jene pofitifche 
mantik, welche ihr Katfer Joſeph zum Vorwurf machen 
te, und die ben ganzen Plan nur zu leicht der Gefahr 
Sicherlichfeit ausfegte. Um nichts zu verfäumen (afın de 
ı negliger pour Texecution de ce plan), ließ fie im 
aus ſechs Ammen von den Iufeln des Archipels kommen, 
de ten befignirten Kaifer von Eonftantinopel mit griecht- 
NMilch näheren follten, und orbnete zugleich an, daß auch 
Zaufe beffelben nach dem von ven Gebräuchen der ruſſi⸗ 
| Kirche etwas abweichenden griechifchen Ritus vollzogen 
x. Leider fand fich aber bei ber Geburt bes Bringen, 
die berbeigezogenen griechiſchen Ammen ihrem Zwecke 
entſprachen und man baher gendthigt war, ben Neuge- 
en mit ruffiſcher Milch aufzuziehen. Die Kaiferin Toll 
ber fo ärgerlich gewefen fein, daß fie nun auch die Taufe 
tuffiihem Ritus vorzunehmen befahl, Desgleichen wurde 
im voraus zur Verherrlichung des hoffnungsreichen Er- 
fies geprägte Denkmünze nun ber Deffentlichleit entzogen. 
Eritvem galt, unter dem verftohlenen Gelächter der Hofs 
‚ der ganze Plan für aufgegeben. Nur tiefer Eingeweibte 
a wiſſen, daß die Kaiferin ven Wunfch der Verwirk⸗ 
ng deffelben noch immer im Derzen trage (que la Souve- 
’ conservoit encore en elle le desir de l’ex6cution), 
T anderm hatte fie die Anfrage ihres Hofftantsamtes, 
k Summe zum Unterhalte bes neugeborenen Großfürften 
kiegt werben folle, mit ber ſehr bezeichnenden Erklärung 
inortet; Ohue Zweifel viefelbe, wie für feinen älteren 
ber; denn er wird von feiner Kindheit an ein ebenfo 
x Herr fein, wie e8 biefer erft nach dem Tode von zwei 
men werben wird.“ Nicht minder bezeichnenb war es, 
fe frz vor der Reiſe nach Mohilow den jinngen Groß- 
rm malen ließ, wie er bie Sahne Conftantin’8 bes Großen 
der befannten Inſchrift führte. 

Darüber, ob dann zu Mohilow zwiſchen ber Kaiſerin und 
Raifer von dem Plane wirklich die Rede gewefen fe, 
man lange im Zweifel. Enplich erfuhr man aber, daß 
Reifer ſelbſt dem Großfürften Paul mitgetheilt habe, 
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wie bie Kaiferin gegen ihn bie zuverfichtliche Hoffnung geäufe 
baß ihr großer Blan ficherlih mit der Zeit gelingen wer 
wenn fie babei nur auf feinen Beiftaub rechnen könne si 
agissoient de concert). „Das wäre allerbings ganz gut 
fette jedoch der Kaiſer fogleich nicht ohne Spott (s’en moqux 
hinzu, „wenn wir beide allein in Europa wären.“ 

Jetzt hielt e8 Graf von Goͤrtz für angemefien, di 
auch Graf Panin weiter darum zu befragen. Der Minf 
fam dadurch im fichtliche Verlegenbeit, Tomute aber, da 
merkte, daß ber Gefandte bereits zu gut unterrichtet fei, ni 
umbin, die Wahrheit ber bier erzählten Thatſachen emzy 
ſtehen. An die Ausführung bes fonberbaren Planes, h 
er indeſſen fogleich mit den ftärkften Betheuerungen (avec 
assurances les plus fortes) hinzu, fei niemals zu 
ſchon deshalb nicht, weil Kein Ruſſe eriftire, der fich ihm 
wiberfegen würbe (puisqu'il n’y auroit point de Russe, 
ne 8’y opposät). Der einzige Mann ber ganzen Natien, 
man in Verdacht haben könne, daß er aus Privati 
(par des vues d’interdt particulier) auf ein fo außero 
liches Project einzugehen im Stande wäre, ſei Zürft Pot: 
fin. Graf Goͤrtz folle e8 daher auch Lieber unterlaflen, ! 
Könige von der Sache zu fprecden, bamit er bie icon 
Selten Rußlands nicht zu fehr kennen lerne. 

Das hatte ver Graf nun auch wirklich gethan, DM 
jeßt, nach dem Tode der Kaiſerin⸗Königin, erfahren 
daß ber Kaifer in feinen jüngiten Briefen ber Kaiferin m 
ihres griechifchen Projects noch immer Weihrauch ftrene (} 
cense toujours sur ce projet) und ihr für bie Ausfifk 
veffelben "feine Hülfe zugefügt habe. Er follte ſelbſi N 
foweit gegangen fein, baß er ihr bie Verficherung 3 
er werbe eintretenben Falles dafür forgen, daß bie 
Deutfchland nicht geftört werde. Sollte fie übrigens 
je bedürfen und wilfens fein, mit ihm in Verbinbung zu 
ten, fo brauche fie es ihm nur wiflen zu laffen. Er 
ihr dann ein Blanket mit feiner Unterfchrift (un blanc g 
zufchidlen unb es ihr Tebiglich überlaffen, die Bebin 
ihrer Allianz nach Gutdünken feftzufegen (se rapportant & 
des conditions, qu’elle y mettroit)., Nur bas Eine d 
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rubig zu verhalten. Denn man könne mit ziemlicher Gewiß- 
. beit annehmen, daß die Möglichkeit ver Ausführung dieſes 
Planes niemals eintreten, und das größte Uebel, welches da⸗ 
von die Folge fein werde, nur darin beftehen dürfte, daß 
man immer eine gewiſſe Hinneigung nach diefer Seite zeigen 
werde i). 
Man mußte ja num boch erft zufehen, wie fich die Ver⸗ 
halmiſſe der beiden betheifigten Mächte zur Pforte weiter ges 
Ralten und welche Schritte fie etwa zur Verwirklichung ihres 
Planes nach biefer Seite Hin thun würden. Es galt alfo 
vor allem, darauf ein wachfames Auge zu richten. Im Di⸗ 
. kan, mo man feit der Einfekung bes neuen Großweflrs ben 
‚aropätichen Angelegenheiten mehr Aufmerkſamleit wibmete, 
als je zunor, hielt man, umgeachtet der Entfernung Abdur⸗ 
riſeal's, welcher bereits zu Ende Decembers 1779, mit Hin- 1779 
terlaffimng von 500,000 Piaſtern Schulden, nach feiner Statt- 
halterfchaft von Aidin abgegangen war, die Tripelalliang mit 
Rıfland und Preußen noch immer für das geeignetfte Mittel, 
‚‚ a Uebergriffen ber Höfe zu St. Petersburg und Wien ein 
| Sean fegen. 
Sowol der Großweſir felbft, eim thätiger, energifcher 
4 nd umfichtiger Mann, welcher ven Frieben mit Rußland er» 
| halten wiffen wollte und Oeſtreich im Grunde ber Seele 
haßte, als auch der ganz von ihm abhängige Reis Efendi 
drangen daher noch fortwährend namentlich in Deren von 
4 Gaffron, daß er doch emblich eine der Pforte günftige Ent- 
F Iheitung barüber herbeiführen möge. Cr kam baburd) in ber 
3 Xhat in eine fehr peinfiche Lage. Denn während er recht 





1) Schreiben bes Könige vom 18. Janmmar 1781, wo er fagt: 
„Le seul parti à prendre est surement celui de ne pas faire sem- 
blant d’en &tre informe ni d’en ötre inquiete.“‘ Intereſſant iſt es zu 
bergleichen, wie die übrigen Geſandten am Hofe zu St. Petersburg bie 
Gehe benrtheilten. Sie waren, wie wir aus Raumer, Beiträge 
8. V, ©. 442 fg., erfehen, im Ganzen body nur oberflächlich unter» 
richſtet, mamentlich der Todfeind des Königs von PBrenfen, Ritter Har⸗ 
ie. Das Meifte hatte noch Baron von Bretenil nach ber Rückkehr 
de KRaifers nach Wien erfahren, wie ans einer Depeſche beffelben vom 
5. Octsber 1780 hervorgeht. Daſelbſt S. 444. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 18 
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gut wußte, wie mißlich es um die Sache ftehe, mußte er Doch, 
feinen Infteuctionen zufolge, den Diwan durch fo hinhaltende 
Zufagen bei möglichft guter Laune: zu erhalten fuchen. Auf- 

geſchoben, meinte er z. B., ſei ja nicht aufgehoben, ver Nö- 
nig hege immer noch bie ‚beften Hoffnungen, daß die Sache 
am Ende doch zu Stande kommen werde; einige Monate Ge 
duld könnten um fo weniger als verlorne Zeit gelten, da fie 
nar dazu verwendet würden, fich mit Rußland noch beſſer zu 
verfländigen. und dadurch die Ausführimg des Planes deſto 
gediegener und bawernder zu machen (à rendre l’execution 
du plan d’autant plus solide et durable). 

Mit vergleichen Ausflüchten Tieß_fich der Großweſir nım 
aber auf bie Länge doch nicht mehr täuſchen. Denn er war 
ſchon zu wohl davon unterrichtet, was die Pforte von Ruß⸗ 

land in diefer Beziehung -zu erwarten habe. Nicht mur, baf 
man begründeten Verdacht hegte, die Kaiſerin biete ſelbſt alles 
anf,. ven König von dem Plane abznbringen, und an ihrem 
Hofe zriftire eine im Geheimen Oeſtreich ganz ergebene ein- 
flußreiche Perfon, welche nicht müde werde, ihn zu Hinter 
treiben, fprach auch die Haltung des ruffifchen Geſandten nur 
zu deutlich dafür, was man von den tröftlichen Verheißungen 
des preußifchen Gefchäftsträgers zu halte habe. „Euch fteht 
es wahrhaftig fein an‘, ließ Stakieff einmal dem Reis 
»Efendi durch feinen Drogoman geradezu erflären, „von 
Allianz zn fprechen; Ihr thätet beffer, Euch. aller Plackereien 
wegen ber Durchfahrt unferer Schiffe zu enthalten, wenn Ihr 
nicht, amftatt einer Allianz, einen abermaligen Krieg haben 
wollt, der Euch nicht beffer befommen follte, als ber letzte.“ 

Auch gab in Wahrheit die den Ruſſen durch den jüngften 
Vertrag zugefagte freie Schiffahrt fortwährend Anlaß zu um: 
angenehmen Reibungen und erditterten Händeln. Wahrfchein- 
lich hatten vorzüglich. die Ulema, welche dadurch ihren Han- 
bet beeinträchtigt fahen, dabei die Hände im Spiele. Herr 
von Stafieff bejtand aber gerade deshalb nur um fo mehr 
auf der Erfüllung des Vertrags. „Ich werde die Durchfahrt 
meiner Schiffe angefichts aller Natignen erzwingen“, erklärte 
er ganz offen; „Ich verlange, daß mein Vertrag auf allen 
öffentlichen Plägen, in alfen GerichtSbezirken des Reiche, bi® 


ee . ..— 
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big zu verhalten. Denn man könne mit ziemlicher Gewiß⸗ 
t omehmen, baf bie Möglichkeit der Ausführung vieles 
aned niemald eintreten, umb das größte Liebel, welches da⸗ 
a bie Folge fein werde, nur barin beftehen bürfte, daß 
" ri eine gewiſſe Hinneigung nach dieſer Seite zeigen 


Man mußte ja nun doch erft zufehen, wie fich die Ver- 


niffe ver beiden betheiligten Mächte zur Pforte weiter ger 


ken und welche Schritte fie etwa zur Verwirklichung ihres 
mes nach biefer Seite Hin thun würden. Es galt alſo 
allem, baranf ein wachfames Auge zu richten. Im Di- 
R, vo man ſeit der Einfeung bes neuen Großweſirs ven 
päihen Angelegenheiten mehr Aufmerkſamkeit winmete, 
ke zwor, Hielt man, ungeachtet ber Entfernung Abdur⸗ 
al's, welcher bereits zu Ende Decembers 1779, mit Hin- 
fung von 500,000 Biaftern Schulden, nach feiner Statt- 
erihaft von Aidin abgegangen war, die Tripelalliang mit 
Hand und Preußen noch immer für das geeignetfte Mittel, 
In an der Höfe zu St. Petersburg und Wien ein 
‚ zu jeßen. \ 
Sowol der Großweſir ſelbſt, ein thätiger, energifcher 
'amüdtiger Mann, welcher ven Frieden mit Rußland er 
ea wiſſen wollte und Deftreich im Grunde bei Seele 
kt, old auch ver ganz von ihm abhängige Reis Efendi 
daher noch fortwährend namentli in Deren von 
ton, daß ex doch endlich eine der Pforte günftige Ent- 
bung darüber herbeiführen möge. Cr kam dadurch in ber 
kin eine fehr peinliche Lage. Denn während er recht 


I) Säreiben bes Königs vom 13. Jamnnar 1781, wo er fagt: 
seul parti à prendre est surement celui de ne pas faire sem- 
‚den &tre inform6 ni d’en ötre inquiete.“ Intereſſant if es zu 
ie, wie die übrigen Gefandten am Hofe zu St. Petersburg bie 
e benrtheilten. Sie waren, wie wir aus Raumer, Beiträge 
1, 6, 442 fg., erfehen, im Ganzen doch nur oberflächlich unter- 
I, namentlich ber Tobfeinb des Könige von Preußen, Ritter Har- 
Das Reife Hatte noch Baron von Bretemil nad ber Kückkehr 
uch Wien erfahren, wie ans einer- Depeſche beffelben vom 
1780 hervorgeht. Daſelbſt ©. 444. 
'nteifem, Geld. d. osman. Reichs. VI. 18 


1779 
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gut wußte, wie mißlich es um bie Sache ftehe, mußte er te 
feinen Inftructionen zufolge, den Diwan burch fo Hinhalien 
Zufagen bei möglichft guter Laune zu. erhalten fuden. 3 
geſchoben, meinte er z. B., fel ja nicht aufgehoben, ver 
gig. hege immer noch bie beften Hoffnungen, daß die 9 
am Ende doch zu Stande kommen werbe; einige Monate t 
duld Könnten um fo weniger als verlorne Zeit gelten, da 
nr dazu verwendet würben, fich mit Rußland noch beile 
verfiändigen. und dadurch die Ausführmg des Planes \ 
geviegener und dauernder zu machen (A rendre lexec 
du plan d’autant plus solide et durable). 
. Mit dergleichen Ansflüchten ließ, ſich der Großweſu 
aber auf bie Länge doch nicht mehr täuſchen. Denn er 
fon zu wohl davon unterrichtet, was bie Pforte von 4 
land in diefer Yeziehung -zu erwarten habe. Nicht mr, 
man begründeten Verdächt hegte, die Kalferin biete felhtt 
anf,. ven König von dem Plane abznbringen, und an! 
Hofe exiſtire eine im Geheimen Deftreich ganz ergeben 
flaßreiche Perfon, welthe nicht müde werde, ihm zu bi 
treiben, ſprach auch die Haltung des ruſſiſchen Gefanbten 
zu Deutlich dafür, wad man von ben toöftfichen Verkeift 
des preußifchen Gefchäftsträger® zu haltet habe. „End 
es wahrhaftig fen an’, Tief Stafieff ehumal dem 
:Efendi durch feinen Drogoman geradezu erklären, 
Allianz zn ſprechen; Ihr ihätet beffer, Euch aller Plake 
wegen ber Durchfahrt unferer Schiffe zu enthalten, wer 
nicht, amftatt einer Allianz, einen abermaligen Krieg 
wollt, der Euch nicht beſſer befommen follte, als ver I 
Auch gab in Wahrheit die den Ruſſen durch ben jü 
Vertrag zugefagte freie Schiffahrt tortmäßrend Anlas 
angenehmen Neibungen und erditterten Händeln. Wat 
Gh hatten vorzüglich die Ulema, welche dadurch ihren 
del beeinträchtigt faben, dabei die Hände im Spiele. 
von Stakieff beftand aber gerade deshalb nur um fe 
auf der Erfüllung des Vertrags. „Ich werbe die Dari 
meiner Schiffe angefichts aller Natignen erzwuugen“, € 
er ganz offen; „Sch verlange, daß mein Vertrag a 
öffentlichen Plägen, in alfen Gerichtsbezirten des Rei 
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das Heinfte Dorf hinein, befannt gemacht werde. Das 
mag fi dann immerhin empören; das kümmert mich 
nig; dem es ift eure Sache; bie meinige aber ift, daß ich 
ht den geringften Wiberfpruch dulde, fonft werbet ihr bald 
ieg haben” 1). Gewiß wäre es deshalb auch fogleich wieber 
ſehr ernften Dingen gelommen, wenn fich nicht der fran- 
öde Geſandte Immer befchwichtigend ins Mittel gelegt hätte. 
Za Unfange Juni 3. B. erfchten nnverfehens von der 
m ber ein ruffifches mit Waaren befrachtetes Kriegsſchiff, 
ches 28 Kanonen und 150 M. Beſatzung trug, am Ein- 
ige des Kanals. Das bei den Kanalfchlöffern Tiegende 
chiſchiff mit er 20 M. Beſatzung wollte ihm die Durch 
it wehren, wurde aber durch die Drohung des ruſſtſchen 
Käns, daß er es bei dem geringften Widerftande in den 
md bohren werde, zum fchleunigen Rückzuge gendthigt. 
rauf fief die Fregatte mit der aufgezogenen Kriegsflagge 
heiligen Andreas und geöffneten Städpforten ungehinbert 
a Rural ein unb warf, unter lärmenden Salven, vor 
Hotel des ruffifchen Gefanbten zu Bujukdere Anfer. 
Zu Ehren des letztern und bes Internuntins, welche das 
HF ſogleich befuchten, wieberholten ſich dann diefe Salven 
fo umgebüßrfiche Weiſe, daß der Sultan den Boſtandſchi 
Han Borb fchidte, um dem Eapitän zu erflären, baf 
Erigeinen eines folchen Schiffes im Hafen von Eonftan- - 
wE der jängft abgefchloffenen Convention zuwiderlaufe, 
er fih mithin fofort zu entfernen habe. Diefelbe Er» 
ing wurde gleichzeitig dem Gejanbten, in Gegenwart bes 
nom St. Brieft, von Seiten des Reis Efenbi gemacht. 
don Stafieff erflärte jenoch, es ftehe nicht in feiner 
ft, ven Eapitän zum Rüdzuge zu zwingen, ba das Schiff 
Klum der Krone und als Kriegsſchiff bewaffnet fet. 
So folle die Bforte felbft, meinte barauf ver franzöftfche 
de, den Bapitän mit Gewalt nöthigen, die. Anler zu 
2 Da Herr von Stafieff außer Stande war, fidh 
in wiberfegen, fo mußte der Capitän, fobald er mit 


I) Genan uch Gaffron's Depeſchen vom 8. und 17. Febrnar 
8 Ric, 1780. g* 
1 
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Hälfe ver Türken feine Waaren gelöfcht Hatte,. wirküich o 
vier Tage nach feiner Ankunft den Kanal wieder verld 
blieb aber unweit der Kanalſchlöſſer, fernerer Befehl 
wärtig, vor Anker liegen. 

. „Offenbar waren die Ruſſen bei dieſem Borfalle im 
redt. Denn das Erſcheinen eines fo armirten Schiffes is 
halb des Kanals war ven Haren Beftimmungen bes Vi. 
tifel8 der Convention von Ainali Kawal geradezu zuwi 
Man fuchte jedoch die Sache hinterher dadurch zu entk 
digen, daß man fie ber Eigenmaͤchtigleit bes Capitäns, e 
Griechen, welcher bereits im letzten Kriege auf ber wiſi 
Flotte Dienfte gethan Hatte, zufchreiben wollte. „Die 
klugheit dieſer Leute”, bemerkt dabei Herr von Gaflı 
„und ihre anmaßendes Weſen, ſobald fie ſich befchütt ji 
iſt von jeher die Haupturfache aller Misverſtändniſſe zwi 
Rußland und der Pforte geweſen, und wird es auch 
ferner bleiben. Denn ihr handelſüchtiger Charakter (c 
tere breuillon) flößt der Pforte beftänbig ein viellei 
ſchlecht begründetes Mistrauen ein.” So hatte fich jegt 
fhon das Gerücht verbreitet, daß noch fieben andere ru 
Kriegsichiffe nur 40 Seemeilen von dem Eingange del 
nals entfernt in Bereitichaft Liegen, welche wahrſcheinlich 
Tregatte unverzüglich gefolgt fein würden, wenn fie nicht 
zum Rückzuge genöthigt worden wäre. ‘Dem freien & 
ruffifher Kauffahrer wurde inbeflen ſeitdem fein pin 
mehr in den Weg gelegt. Man fam nur dahin ü 
alle rufftiden Schiffe von verbächtiger Bauart (d’une 
'struction &quivoque) bis zur Zeit, wo weitere Berhalt 
befehle aus St. Petersburg eingetroffen fein würben, 
halb des Kanals liegen bleiben und, nachdem fie ber 
Waaren geloͤſcht, ohne Aufenthalt zurückehren ſollten) 

Das gerechte Mistrauen der Pforte gegen Rußl art 
aber iebenfalts noch weit tiefer liegende Gründe. Bor 


1) Depeſche bes Herrn von Baffron vom 17. Suni 17 
einem befonberen ausführfichen Berichte über biefen Vorfall als 
„Le peuple dans les rues“, heißt es bier noch, „predit d 
funestes de la libre navigation accordee aux Russen.“ 
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une auch ihr das innigere Verhältniß zwifchen. ven beiben 
sijechöfen und ber vertrauliche Verkehr zwifchen Herrn von 
talieff und dem Internuntins immer verbächtiger. Der Groß⸗ 
fir tonmte fich nicht des Gedankens entfchlagen, daß Rußland 
eimmer wieder auftauchenben maßlofen Anfprüce bes Wiener 
ofes im Geheimen unterftüge, weil es darin nur ein Mittel 
ihr finde, theils die Pforte zu ſchwächen, tbeils fich die 
zundfchaft Deftreihs für alle Fälle zu fichern. Um fo 
tinädiger wurbe er daher auch in dem Widerſtande gegen 
Forderungen des Internuntius, und deſto eifriger beftand 
gerabe jett noch immer auf der Verwirklichung der Tripel« 
anz mit Rußland und Preußen. 

Der Juternuntius erreichte, zumal feit ber Entfernung 
durrifal’s, den er durch reiche Geldſpenden für fich ge⸗ 
men hatte, auch wenig ober nichts mehr. Nicht einmal 
längft betriebene Entfegung des armenifchen Patriarchen, 
der vie katholiſchen Armenier befchulbigte, daß fie für ven 
ſer öffentliche Gebete verrichtet Hätten, Tonnte er durch⸗ 
1. Denn die Pforte war gegen bie lektern vorzüglich 
afb ſehr übel geftimmt, weil fie Kaifer Joſeph in einer 
hu gerichteten Bittfhrift den „Netter des Orients’ (le 
reur de l’Orient) genannt Hatten. Ebenſo erhob bie 
te wegen ber noch immer ſchwebenden Grenzregulirung 
Drfowa, und wegen ber allerdings etwas weit gehenben 
rüche ber öſtreichiſchen Regierung im Betreff ihres Le- 
handels unüberwindliche Schwierigkeiten. 

Richt zufrieden, ihren activen Handel, welcher nament- 
n böhmischen Glaswaaren einen fehr bebeutenven Anf: 
mg gewonnen hatte, von Widdin bis nach Trebiſonde 
dehnen, Hatte fie auch noch bie Bermittelung der Pforte 
ie Begründung einer eigenen Factorei in Surate, am 
m Meere, bei dem Großmogul nachgeſucht. Abdurri⸗ 
angeblich mit 24,000 Zechinen beftochen, hatte ihr auch 
5 ſchon ben gewunſchien Empfehlungsbrief an benfelben 
wirft. Der Großwefir erflärte fich aber dagegen, weil 
Korte durch ein ſolches Schreiben gleichfam bie Unab- 
gkeit Des Mogul anerkennen würde, nahm es daher zu⸗ 
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In ze mumberlichiten Plane zu. Unter anderm bieß es, 
Yan u Dit Yenetianer für fich gewonnen und ihnen mic 
un wine gene, fondern auch Rußlands Unterftügung für 
weg pciagt, bis fie alle ihre ehemaligen Befigungen 
un wieder erobert haben würden. Der Internuntu 
gun vor euffkfche Geſandte fuchten natürlich dergleichen fabe 
Gerüchte wenigftend unter der Hanb zu nähren, weı 
dabei auch um weiter nichts zu thun war, ale d 
kei fernern etwaigen Verhandlungen mit berfelb: 
zu machen (pour mieux reussir dans les n 
iculieres, dont ils peuvent &tre charges) ! 
ſollte endlich wol glauben, daß vie Pforte ihre B 
bis zu der damals vollzogenen Wahl des Er 
Marimilian zum Coadjutor im Erzftifte Köln ur 
a Münfter erfiredt habe? Auch darin ſah fie allı 
Ernfies einen für fie fo gefahrbringenden Zuwachs der Mad 
Des Nuifers, daß König Friedrich IL. e8 für nöthig Kiel 
ke durch feinen Seihäftsträger deshalb förmlich beſchwid 
tigen zu laffen- Der Triumph, welchen da Deftreich davoı 
habe, ließ er ihr fagen, jet bei weitem nicht fo gre 
und fo ſicher, ale man ſelbſt in Eonftantinopel glauben mache 
jolfe. Denn ber Kurfürſt von Köln ſei noch nicht fo al 
pop die Rachfolge für ben Erzherzog balb in Yusficht ſteh 
Gr, ber Kinig, babe fih der Wahl immer widerfegt, abı 
ı ringen lönnen, einmal weil er von Frankreid 
Gapfand wad Holland nicht gehörig unterftüht worben fe 
uud dent weil die beiden Kapitel durch eine ganz offene un 
) 
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—XR Beſtechung (par une corruption ouverte ı 
Koma) Ban Deſtreich gewonnen worben feien. Der He 
dabe fich die Sache mehr als 1 Mill. Gulden Loftı 
—* Diene Gewalt zu gebrauchen habe er aber am Ent 
ar der Muhe wert erachtet (n’ayant pas jugs l’obj 

dx Apposer une force ouverte). 
— eGaffron ver Pforte nur deutlich zu mache 
* le auf den richtigen Standpunkt zu ſtellen, babı 


Herrn von Gaffron vom 17. Juli unb 16. Gepi 
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5 006, was heute noch unmöglich erſchienen, morgen ſchon 
Kommen gelungen fei (le lendeinain a souvent fait pros- 
rer des choses, qui la veille paroissoient impossibles). 
Die Pforte Habe daher burchaus gar nichts von einer 
bindung zwifchen Rußland und. Oeftzeich zu befürchten. 
ne gefunde Politik, könne ihr nur rathen, bie Fleinen Strei⸗ 
keiten mit Rußland nicht fo ernft zu nehmen, gegen deu 
f von Wien aber um fo weniger nachfichtig und beflo mehr 
‘ihrer Hut zu fein. Denn dieſer fei ihr natürlicher und 
Ötzorener Feind (son ennemie naturelle et jurée). So» 
in Wien hege man allerdings die Meinung, daß es ber 
fer darauf abgefehen babe, ver Pforte Bosnien ober ir- 
d eimen andern Oeſtreich zuſagenden Fleck Landes abzu⸗ 
binden (d’escamoter à la Porte la Bosnie ou quelqu'autre 
ıbeau a la bienseance de l’Autriche). Er, ver König, 
ke aber die Pforte, nach den Erfahrungen, welche fie.bes 
4 mit der Bukowina gemacht babe, doch nicht für fo 
ch, daß fie fich das gefallen laſſen follte, zumal wenn 
Großweſit wirklich ein fo energifcher Mann fei, wie ihn 
ifton ſchildere 9). 
Ganz wollte ſich der Diwan damit aber Doch nicht bes 
gen lafien. Der vertrauliche Verkehr zwifchen den beiden 
elihen Geſandten machte ihm noch immer viele Sorgen. 
jar der Trinkſpruch, welchen Herr von Stalieff bei 
kgenheit eines Gaſtmahles zu Ehren des Geburtsfeftes bes 
Kfürften Paul „auf bie glüdliche Ankunft des Kaifers in 
Petersburg” ausbrachte, verfegte ven Großwefir in nicht 
age Aufregung. Man fchrieb dem Raifer in ber That 


1) Bir entnehmen alle biefe Aenferungen ben eigenen nns vor- 
arten Inftenetionen bes Könige an Herm von Gaffron vom 
Ri, 4 Juli, 5. Sept. und 7. Dat. 1780. Im ber vom 5. Sept. 
te am Enbe wörtlich: „Le voyage du Prince de Prusse 
inbuera auiant que celui de l’Empereur à cimenter J'amitie 
aliance entre moi et la Russie, et à en &loigner toute alte- 
ın Voilä des notions, sur lesquelles vous pouvez compter, et 
vous vous pouvez servir pour entretenir la Porte et ses Mi- 
ts dans les bonnes disposilions ‚ dont ils paroissent animee 


i mon systeme.“ 
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fon die wunberlichften Plane zu. Unter anderm hieß &, 
babe auch die Venetianer für fich gewonnen umb ihuen si 
nur feine eigene, fondern auch Rußlands Unterftägung für 
lange zugefagt, bis fie alle ihre ehemaligen Befigungen 
der Levante wieder erobert haben würben. Der Intern 
und ber rufflfche Gefandte ſuchten natürlich vergleichen fol 
bafte Gerüchte wenigftens unter der Hand zu nähren, ini 
es ihnen dabei auch um weiter nichts zu thun war, als 
Pforte bei den fernern etwaigen Verhandlungen mit berfel 
befto fügſamer zu machen (pour mieux reussir dans les | 
gociations particulieres, dont ils peuvent &tre charges 
Wer follte endlich wol glauben, daß vie Pforte ihre 
fürchtungen bis zu der damals vollzogenen Wahl bes 
herzogs Martmilian zum Coabjutor im Erzftifte Köln 
Hochſtift Meünfter erftrecdtt Habe? Auch barin fah fie a 
Ernftes einen für fie fo gefabibringenden Zuwachs der M 
des Raifers, daß König Friedrich I. es für mötbig $ 
fie durch feinen Gefchäftsträger deshalb fürmlich beick 
tigen zu laſſen. Der Triumph, welchen ba Deftreich dai 
getragen babe, ließ er ihr fagen, fei bei weiter nicht ſo 
und fo ficher, al8 man feldft in Eonftantinopel glauben ma 
wolle. Denn der Kurfürſt von Köln fei noch nicht ie 
daß die Nachfolge für den Erzherzog bald in Ausficht 
Er, der König, Habe fih der Wahl immer widerfest, 
nicht durchdringen lönnen, einmal weil er von Fr 
England und Holland nicht gehörig unterftüßt worden 
und bann weil bie beiden Kapitel durch eine ganz offene 
ſchmachvolle Beftehung (par une corruption ouverk 
honteuse) von Deftreich gewonnen worben fein. Der 
zu Wien habe ſich die Sache mehr als 1 Mill. Gulden! 
laffen. Offene Gewalt zu. gebrauchen habe er aber am | 
boch nicht ver Mühe werth erachtet (n’ayant pas juge !ı 
digne d’y opposer une force ouverte). 
Das folle Saffron der Pforte nur deutlich zu me 
fuchen, um fie auf ven richtigen Standpunkt zu ftellen, ı 











1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 17. Iult unb 16. | 
1780. 
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ber fo vorfichtig wie möglich zu Werke gehen, bamit er, 
x Binig, nicht. etwa dadurch compromittirt und in unnüße 
d undgiheilige Händel verwideli werde. Denn ihm liege 
u; beſonders daran, ver Pforte ven Verdacht zu. benehmen, 
Bob ex die innige Verbindung mit ihr aufgeben wolle; er 
Bufche fie vielmehr nach wie vor zu unterhalten und durch 
I Mittel, welche bie Umftänbe erlauben würben, noch mehr 
r Befeftigen '). 
' Dabei war bie Tripelallianz noch immer ber Koder, 
mit Herr von Baffrou vie Pforte bei guter Stimmung 
erhalten fuchte. Noch in einer geheimen Eonferenz, welche 
zam 24. Detober mit dem Pfortenbolmetich hatte, kam er 
B der Verficherung darauf zurück, daß die Sache noch fei- 
Ruegs ganz aufgegeben je. Die Kaiferin felbft bege bie 
Berzenugung, daß das gute Einvernehmen zwifchen Rußland 
» Preußen ſtets der befte Damm gegen bie Vergrößerungs⸗ 
me des Kaifers fein werde, welche fle nie begünftigen würde. 
 Zripelallianz bleibe mithin eine offene Frage, worüber 
> Verhandlungen jederzeit wieder aufgenommen werben 
Nur müſſe darüber das tieffte Seheimnig bewahrt 
Deshalb beftand er auch darauf, daß das Protokoll 
diefe Sonferenz nicht in ber Staatskanzlei nievergelegt, 
‚ nachdem der Sultan bavon Kenntniß genommen, 
dem Siegel des Großweſirs im: befondern Verſchluß 
werbe ?). 
Trog aller Befürchtungen, welche der Bforte die Reife 
Roifers und die Vergrößerung der Macht des Haufes 
ich am heine verurfachten, Hatte fie doch gewiß noch 
Ahuuug davon, was zu Mohilow und zu St. Peters, 
hinfichtlich der eventuellen Wieberherftellung eines chrift- 
Kaifertgrones zu Eonftantinopel verhandelt worden war. 
Sertranen auf die Verficherungen des Könige von Preu⸗ 


Depeſche bes Herrn von Baffron vom 2. Auguft und In⸗ 
bes Königs vom 5b. September und 11. November 1780. 
Näüpere Aber bie Wahl bes Erzherzogs Marimilian zum Eoab- 
von Rdn findet man bei Dohm, Denkwürbigkeiten, »b. I, 


j y —— bes Herrn von Gaffron vom 2. December 1780. 
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gen, ſcheint fie fich.auch wenigſtens über bie nächſten 
jener Ereigniffe ſchon wieber ziemlich beruhigt gehalt 
haben, als die um. bie Mitte Decembers zu Conftexti 
eintreffende Nachricht von dem Tode der Kaiferin- Königin! 
Diwan nad) diefer Seite hin aufs neue mit Tebhaften Ber 
niſſen erfüllte. | 
Denn man hatte auch da bie befannte friedliche Etij 
nung berjelben noch immer als das wirkſamſte Geh 
gegen die Eroberungsplane des Kaifers betrachtet. Die 
lichkeit, ja die Unvermeiblichleit eines Krieges mit Oefir 
lag daher jett wieber fehr nahe. Man wurbe aber a 
diefer Sorge zunächſt noch überhoben, als der Internun 
1781 ſchon um die Mitte Januar 1781, zugleich mit neuen | 
bitiven, den Auftrag erhielt, vie Pforte zu verficern, | 
dem Kaiſer nichts mehr am Herzen liege, als nad) wie 
mit ihr in Friede und Freundſchaft zu leben ?). 
Niemand war darüber mehr erfreut, als ber Großw 
befien ganzes Regierungsſyſtem barauf Hinausging, bie 9 
bes Friedens bazu zu benutzen, bie Kräfte bes Reichel 
Innern zu ſtärken und zu heben, Er verfuhr dabei mit| 
Ber Energie, welche auch durch nicht unerhebliche Erfolg 
lohnt wurde. Es gelang ibm, nach und nad alle beveul 
Pfortenämter mit Männern feiner Wahl zu beſetzen, die 
nem Shfteme ergeben waren. Das Serai beberrfchte er! 
zwei feiner Brüder, von benen er ben einen zum Silil 
Aga, den andern zum Defterbar ver Casna des Sultan 
hoben Hatte. Eine weile Sparfamfeit im Staatshaut 
fol ihn in den Stand gefeßt Haben, bort auſehnliche Sur 
zu beponiren. - Deu unrubigen Geift im Volle usb unte 
Janitſcharen, welcher fidh, wie immer, durch Häufige %ı 
brünfte fund gab, wußte er durch unerbittliche Streng 
berzubalten. Einer Meuterei in ver Kaſerne ber Zanitii 
machte er 3. B. dadurch ein fchnelles Ende, daß er m 
Hunderte in’einer Nacht ins Meer werfen ließ ?). 


1) Depeihen bes Herrn von Gaffron vom 16. Decemben 


unb 2. und 16. Januar 1781. 
2) Depeſchen beffelben vom 2. September, 2. wub 17. 5 
780. | 
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Seinem friedlichen Syfteme zufolge hatte er auch Yeine 
ſi, fh tiefer auf bie Händel mit Perflen einzulaffen, wo⸗ 
ber sum dieſe Zeit erfolgte Top Cherim⸗Chaus eite 
riheilhafte Gelegenheit geboten hätte. Diefem follte näms- . 
) kin Sohn, Abdul Fetih, in ber Regierung nachfolgen. 
ein fein Obeim Zadie⸗Chan bemächtigte fich des Thro⸗ 
ı mb ließ ihn ins Gefängniß werfen. Dann fchidte er 
: Gefanbtfchaft nach Eonjtantinopel, um bie Hülfe der 
tie gegen bie Partei feines Neffen in Anſpruch zu neh- 
ı, und zwar mit dem Verfprechen, daß er fich, wenn feine 
tihaft einmal befeftigt wäre, mit ihr vergleichen wolle, 
es ihr gut dünken würde. Der Großweſir wollte aber 
on nichts hören, ſondern entließ die Geſandten mit ber 
m Erflärung, die Pforte halte es jegt für ihre erite 
bt, den Frieden dazu zu benutzen, in allen Theilen ihres 
nen Reiches gute Ordnung und Ruhe zu erhalten ?). 

Ach mit Rußland fuchte er fich, in ver Hoffnung, daß 
Zripelallion; am Ende doch vielleicht noch zu Stande 
sen könnte, auf einen möglichht freunplichen Fuß zu 
ı Bereits im Auguſt ließ er wieber einmal eine Ab» 
gezahlung von 600,000 Piaftern auf die von dem Frie⸗ 
von Kutſchuk⸗Kainardſche Her noch immer nicht ganz ge 
Kriegeloften leiſten. Dagegen wurben wegen Anitel- 
eines ruffifchen Generalconſuls für bie Donanfürften- 


er, welcher feinen Sit zu Yafly haben follte, noch im» . 


Schwierigleiten erhoben. 

Auch auf das von Rußland geftellte Verlangen, baß ben 
Gen, welche während des letzten Krieges fich für daſſelbe 
tt hatien und damn nach ber Krim ausgemwanbert waren, 
Rücklchr und bie Nieverlaffung mit ihren Familien in 
Iatinopel unter ber Bebingung geftattet werbe, daß fie 
als geborne Untertanen der Kaiſerin von Rußland 
me des sujets nés de Pimp6ratrice de toutes les 
ies) betrachtet werben follten, ging bie Pforte nicht ein. 
glaubte fchon genug zu thun, wenn fie biefen Griechen 


) Depefihen bes Herrn von Gaffron vom 21. Februar, 
fir uud 3. Mai 1780. 


1781 
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ben freien Handelsverkehr mit allen den Vortheilen gen 
welche den übrigen Untertbanen der Kaiferin im osmaniik 


‚Reiche zugeftanben worben feien. Die bleibende Rieverlfiu 


mit ihren Familien müſſe fie ihnen fchon deshalb veriue 


“weil fie befürchte, dag ber unrubige Charakter viefer ? 


(la turbulence de ces gens) unaufbörlicde Händel 
führen werbe, welche leicht früher ober fpäter bie Biorte 1 
Rußland entzweien Könnten, ein Unglüd, welches fie um | 
Preis vermeiden wolle. Denn fie habe fich zum ir 
macht, fowol ben Frieden von Kutſchuk⸗Kainardſche, wie 
jüngfte Convention gewiffenhaft zu beobachten *). 

Leider war es dem Großwefir nur nicht befchieben, 
nem heilfamen Syſteme frieblicher Politit nach innen und 
außen durch längeres Walten felbft nach mehr Feſtigkei 
verleihen. Er erlag bereit8 am 19. Februar 1781 ver 


lichen Krankheit, einer bösartigen Wafferfucht, mit w 


er feit längerer Zeit behaftet war. Der Sultan felbit | 
den Berluft des ansgezeichneten Mannes tief empfunden 
haben. Noch wenige Stunden vor feinem Tode beehrte 
ihn mit feinem Beſuche, nm fi von feinem hoffnung 
AZuftande perfönlich zu überzeugen. Auch orbnete er dam 
Beifegung feiner Leiche in. der großherrlichen Gruft an, 
er zu feiner eigenen Grabftätte beftimmt hatte. | 
Gleich darauf beſchied er den Kapudan Paſcha Hafl 
Mu fid, um ihm das Großwefirat anzutragen. Allein Ni 
ehnte klugerweiſe (en homme de täte) bie ihm zug 
Ehre ab. Er fei ein zu fchlechter Politiker und ein zu g 
Soldat, erflärte er dem Großherrn offen, als daß er | 
Zeit mit Intriguen und Kabalen verlieren wolle. Er fi 
bei feinem Eifer für das Beſte des Reiches, bemfelben ı 
anßen Hin jebenfalls ebenfo wichtige Dienfte leiften, ale 
fein würden, wozu ihm das Großweflrat Gelegenheit g 
dürfte. Der Sultan werbe daher beffer thun, ven 
Mehemet Bafcha, welcher, bereits einmal mit dem Ui 


1) Depeſche bes Seren von Baffron vom 16. November I 


wonach bie Pforte ſelbſt einen Bruch mit Rußland bezeichnete als .ı 


heur qu'elle desiroit éviter à quelque prix que 06 soit, en ob 
vant religieusement le traite et la convention.“ 
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feibet, zahfreiche Beweiſe von Talent und Einficht gegeben 
be, aus feiner Statthalterfchaft von Erzerum zurückzu⸗ 
wien und ihm das Reichsſiegel anzuvertrauen. 

Der Großherr folgte dieſem Rathe, während ſich der 
prdan Paſcha wenigſtens dazu verſtand, bis zur Ankunft 
) zen emnaunten Großweſirs bie Reichsregierung als Kai⸗ 
lam zu führen. Doch ſollte er bis dahin keine Verände⸗ 
ga m Miniſterium vornehmen und Hinrichtungen nur 
eit vollziehen dürfen, als fie -zur Erhaltung der äffent 
m Ruhe und der guten Ordnung unerläßlich fein würden. 
In legterer Beziehung verfuhr er nichtöbeftoweniger for 
zit unnachfichtiger Strenge. Drei Unterbeamte im 
rau des Reis Efendi ließ er ohne weiteres binrichten, 
' fie überführt waren, baf fie falfche Fermane ausgefer- 
hatten, und 36 anbere wurben wegen geringerer Ver⸗ 
2 nach ben Galeeren geſchickt. Den Defterdar, welcher 
u bereit vor drei Monaten erlaffenen Befehle, Gelb zur , 
tellung der Grenzfeftungen zu ſchaffen, noch nicht nach⸗ 
umen war, bebrobte er mit dem Verlufte feines Kopfes, 
er benfelden nun nicht binnen acht Tagen vollziehen 
. Aus dem Nachlaſſe des verftorbenen Großweſirs lie⸗ 
et, obgleich derſelbe in..dem Rufe geftanden Hatte, daß 
mn und uneigennüßig, gar feine Schäße gefammelt habe, 
weniger als drei Millionen Piaſter an die Staatskaſſe 
und ebenfo viel hoffte er noch am  leinobien und Koſi⸗ 
ten aller Art aufzubringen, ſobald ver fofort verhaftete 
Ameifter des Verſtorbenen die Orte angegeben haben 
t, wo ex fie verborgen gehalten babe. 
derner ließ er den Sultan durch ben Mufti darauf aufs 
am machen, daß e8 unerläßlich fei, ven neuen Grof- 
nit unumfchräntter Gewalt zu befleiden, damit er nicht 
von den Launen unb ben Intriguen ber Brüber feines 
ängers und ihrer Partei im Serai abhängig werbe. 
wurde der eine derſelben fogleich nach ver Statthalter- 
von Erzerum verwiefen, ber andere als Pafcha nach 
rab gejchidt. 
Genug, alle Wohlgefinnte gaben ſich ver Hoffnung Hin, 
das Dunmvirat des depnen Paſcha und des neuen Groß⸗ 
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wefirs, welche beine für Männer von Geift und eler 
wiffen Neblichkeit galten (qui ont du genie et quiyx 
nent du moins quelque probite), eine heilfame Epoche 
Meichsregierung bezeichnen werde. Man glaubte nament! 
daß es ihnen gelingen würbe, ven maßloſen Unterſchle 
und ber Veruntrenumg öffentlicher Gelder von Seiten gewiſ 
loſer Beamter enbli auf gründliche Weiſe ein Ziel zu fe 
und baburch dem Neiche nach unb nach auch in den N 
bes Auslandes den Glanz und die Achtung wieder zu 
Schaffen, welche es weit mehr durch feine fchlechte Wert 
tung, als felbft durch unglüdliche Kriege verloren Habe!) 
Jedoch Hatte ver Großweflr, fo jehr er ſich aud 
die Unterftüßung des Kapudan Paſcha verlaffen Tonnte, 
neswegs einen leichten Stand, als er um bie Mitte Ar 
Conftantinopel eintraf. Denn die ihm feinpliche Partei 
Serat, welche ſelbſt den Sultan gegen ihn einzunehmen ıwi 
war noch immer ſtark und mächtig. An ihrer Spige fra 
der Kiaja⸗Beg, ver Mufti, ver Reis Efendt, der Sanitfck 
Aga und bie einflugreichfte der Frauen bed Harem, bie ' 
bejahrte Hasnabar-Kabin, welche über den fehtwachen | 
des Sultans unumfchränfte Herrichaft erlangt hatte. 
Ihr Plan war, den Großweſir ſogleich wieder zu 
zen und den Kiaja⸗Beg an feine. Stelle zu bringen. 
hatte aber doch den Muth nicht, damit fofort entſchieden 
vorzutreten. Denn der Großweſir hatte, aufer bem Ka 
Paſcha, noch ven größten Theil der Ulema unb im 
meinen auch das Bolt auf feiner Seite Klug und 
wie er war, hütete er fich überdies, gegen feine Feind 
Serat ohne weiteres mit Gewalt einzuſchreiten. Er 
im Gegentbeil ihre Macht nur nach unb nach unb deſto 
ver zu untergraben. Der Haß des Volles gegen bie 
nabar- Rabin Tam ihm dabei fehr zu ftatten. Es if 
Schmach für die Nechtgläubigen, hörte man ſogar ſche 
öffentlichen Pläben laut ausrufen, einem alten verfomı 
eigenfinnigen, boshaften und bis zur Unerſättlichkeit g 
rigen Weibe zu gehorchen (d’obeir à une femme decı 


1) Depeiche bes Herrn von Baffron vom 1. Mär; 1781 


& 


ſRzet Mehemet Paſcha. 287 


tetée méchante et insatiable d’argent)., Den Sultan 
bt wußte man durch eine damals auftauchende Prophe⸗ 
ung einzufchlichtern, daß er nur noch 40 Tage leben werde. 

Das alles benugte der Großweſir, ſich nach und nach 
ſeiner Gunſt immer fefter zu ſetzen. So gelang es ihm, 
t ven Ianitfcharen-Aga, dann feinen gefährlichften Gegner, 
t RigjasBeg, zu entfernen. Die Macht bes Serai war 
ut jo gut wie gebrochen, und ber Großweſir konnte nun 
hindert feine weitern Plane verfolgen ?). 

Im allgemeinen trat er babei in die Fußtapfen feines 
tgängers, deſſen friebliches Syſtem auch ihm zur Richt 
mr feiner innern und Außern Politik diente. Wäbrenn er 
er berzüglich darauf hinarbeitete, die Kräfte des Reiches 
4 Strenge und Orbnung in ber Verwaltung, namentlich 
finanzielle Dinficht, zu Heben und zufammenzubalten, 
ihte auch er die Intereſſen ver Pforte nach außen hin am 
m zu wahren, wenn er mit Rußland em möglichft freund- 
9 Berhältnig zu pflegen fuche, gegen Deftreich dagegen 
ithaltender bleibe und für alle Fälle auf feiner Hut fel. 
n daß der Kaiſer, ungeachtet feiner wiederholt" zu erkennen 
benen frieplichen Gefinnung, doch ſchon für das nädjfte 
Feinen Schlag gegen das osmanifche Reich im Schilde 
t, war und biieb dik vorzüglichfte Sorge des Diwans. 
Gleihiwo! fürchtete man einen Krieg nach dieſer Seite 
eht im Grunde nicht. Denn abgefehen davon, bag man 
bei einer leidlich befteliten Land» und Seemacht und einem 
zefüllten Schatze, wieber für ſtark genug hielt, es im 
falle ſelbſt mit zwei Feinden auf einmal aufnehmen zu 
en, durfte man jet, infolge einer Mittheilung des Köo⸗ 
ven Preußen, auch als verbärgt aunehmen, daß bie be- 
tigt geweſene Allianz zwifchen dem Kaiſer und der Kai⸗ 
nicht zu Stande gelommen fei, unb ber erftere höchftens 
ach darauf ausgehe, im Fall eines Krieges, ſich der 
talität Rußlands zu verfihern. Auch würde man einen 
ſchon deshalb nicht ganz ungern geſehen haben, weil 


) Depefihen bes Herrn von Gaffron vom 80, April, 14. Mai 
>. Imi 1781. 
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ex zugleich ein Mittel geweſen wäre, die Maffe des zu 
ruhen und Aufruhr geneigten Volles aus der Hauptfladt 
entfernen ?). | | 

Denn namentlich wegen ber noch immer wicht geld 
feten Händel mit den Tatholifchen Armeniern kam es um 
Zeit wieder zu beftändigen Aufbegereien und bevenklichen 
ruhen, an welchen ſich auch das Wolf beiheiligte. Die 
ben Parteien der rechtgläubigen und der Tathofifchen A 
nier ftanden fich jet wieder ebenjo fchroff einander $ 
über und verfolgten ſich mit gleich unauslöſchlichem 
wie zur Zeit des Großwefirats Huffein Köprili’s, zu 
fange des 18. Jahrhunderts 2). 

Der Kapıdan Paſcha gehörte zu ven erbittertften 
nern der Yatholifchen Armenier und der Katholiken ü 
vorzüglich weil fie fi angemaßt! Hatten, den KHatfer für 
einzige weltliche Oberhaupt aller Katholiken der Welt“ 
seul Chef temporel de tous les Catholiques du monde 
erflären. Auch au der Partei des Serat, namentlid 
Kiaja⸗Beg, Hatte der rechigläubige armenifche Patri 
welcher dutch feine Agenten das Volt gegen bie Kat 
aufzumiegeln fuchte, eine mächtige Stüße. 

Um fo mehr vrangen aber jeßt der kaiſerliche 
nuntius und ber franzöftiche Gefandte, welcher fich beio 
der von dem Patriarchen verfolgten katholiſchen Arm 
Angora angenommen Hatte, auf die Entfernung befl 
Sie brachten es auch wirklich dahin, daß ſich das gan 
plomatifche Corps ihrem Protefte gegen bie Umtriebe 
Patriarchen anſchloß. Denn es war fehon wieber dahi 
fommen, daß überhaupt Fein Franke mehr vor den In! 
bes fanatifirten Pobels fiher war. Bet Gelegenheit des 
gräbnifjes eines Entholifchen Armenters z. B., welches, 
bem Patriarchen verweigert, nur unter bem Schutze bes | 





26. September ımb 26. October 1781. Namentlich rühmte 
mals ber Großweflr, daß ber Schatz ber Pforte jet zehn mal 
beſtellt ſei, als je zuvor. 


2) Das Nähere hierüber findet man Bd. V, &. 306 fg. 


1) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 11. Sali, e 
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iſchen Geſandten bewerkſtelligt werben konnte, kam es zu 
er argen Rauferei. 

Vittſchtiften beider Parteien für und gegen bie Ent⸗ 
ung des Patriarchen brachten aber ven Großweſir in um 
größere Berlegenbeit, ba er feine Macht noch nicht für 
eſtigt genug hielt, Der Partei des Serai zum Troße, mit 
walt einzufchreiten. Dem unaufhörlihen Drängen bes 
ernuntius und der übrigen Gefanbten Tonnte er aber am 
x doch micht länger wiberftehen. Er entſchloß fich alfo 
gerungen, ben Patriarchen zu entfeßen und noch Brufa 
erweiien. Noch bei feiner Abreife dahin, am 9. Juni, 
es zu einem förmlichen Aufftande, welcher nur mit Ge- 
der Waffen unterbrüdt werben Tonnte. Aber auch nach 
r Gutfernung dauerte bie Gährung noch fort, welche 
ı Krieg als das wirffamfte Ableitungsmittel für die boös⸗ 
en Elemente und den aufrührerifchen Geiſt tim Wolfe gar 
merwünfcht erfcheinen ließ ?). 

Eine der nächſten und wichtigften Folgen der auswär- 

Politik des Großwefird war, baß er unter biefen Um⸗ 
m das gute Vernehmen mit bem König von Preußen 
ı mehr zu befeftigen, und womöglich noch eine befonbere 
1 zwifchen ihm und der Pforte zu Stande zu bringen 


„Der Sroßwefir”, ſchrieb Herr von Gaffron ſchon 
fi nach Berlin, „ift feiner Gefinnung unb feinem 
me nach durch und durch Preuße (Prussien de coeur 
systeme). Gleichzeitig erklärte der Pfortendolmetſch 
ı Tragoman Frankopoulo ganz offen, daß man, da im 
m Sabre ein Krieg mit dem Kaiſer ſehr wahrſcheinlich 
ichts für heilſamer halte, als eine Allianz mit einem 
e, deſſen Intereſſen mit denen der Pforte in ſehr naher 
yung ftehen (dont les intéréêts avoient de l’affinits avec 


te. Auch der Sultan und bie Ulema feien berfelben - 


t. Bei dem Großweſir fei es förmlich zur Leidenſchaft 


Die been Aufihlüffe über biefe Händel mit ben Armenien 
ih in den Depeihen bes Herrn von Baffron vom 14, April, 
ı mb 11. Yuni 1781. 

rifen, Geſch. d. esman. Reihe, VI. 19 


7 


ſchaft anderer Monarchen, namentlich der Könige von gi 


'nen. Er werde dies als einen ganz befonberen Bene 
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geworben (sa principale passion), fich des Vertrauens, weil 
ihm der König bereitS durch wiederholte werthvolle Mit 
lungen bewiefen babe, immer würbiger zu machen un 
piefe Weife die Freundſchaftsbande zwifchen beiden Mid 
immer enger zu Tmüpfen. Denn wenn man auch bie fra 


reih und Schweden, ſehr wohl zu fchäten wiſſe, fo fa ı 
boch nur um fo lebhafter davon überzeugt, daß bie St.“ 
jeftät des Königs, ſchon um der Gleichheit ver Inter 
willen, vor allen übrigen den Vorzug verbiene [nous 
sentons pas. moins vivement, que celle de Sa Majest 
la conformit€ des inter&ts doit l’emporter sur tous 
autres) U). 

Vorzüglich war es dem Großwefir darum zu tbun, 
bem Könige über bie wahre Lage ber politifchen Verhäll 
von Europa durch !fichere Nachrichten aufgeklärt zu we 
welche geeignet wären, bie Pforte auf den richtigen S 
puntt zu verfeßen (propres à orienter la Porte). Name 
wünfchte er von ihm genaue Auffchlüffe über vie reipe 
Streitkräfte von Deftreih, Rußland und Preußen je 
haben, um fich im Fall eines Krieges danach richten zu 





Fortdauer der wohlwollenden Gefinnung für das osım 
Reich betrachten, welche ver König von jeher an ben? 
legt babe. 

Friedrich der Große ging auch barauf em. 
früher hatte er einmal dem Großwefir anempfohlen, 
fih, um immer gut unterrichtet zu fein, nur vie „Gaze 
Gleves“ oder den „Courrier du Bas-Rhin“ Halten fo 
welchen er in ber Regel eine genaue und wohlgefapte 
ftellung ber vornehmften Ereigniffe finden werde, und 
in dem Lichte, wie e8 feinen, des Königs, Intereffen ent 
und förderlich fei (un récit exacte et bien raisonne des 
cipaux &vönements, prösentes dans un jour qui © 
à mes intéréts). Es iſt immerhin intereffant, hierdo 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 11. Juli, 11. 
und 11. September 1781, 
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ren, daß ber König damals fchon mittels ber ihm er- 
enen ımb vielleicht auch von' ihm infpirirten Preſſe auf vie 
tiihe Haltung der Pforte einzuwirken ſuchte. Denn es 
e ihm nicht unbefannt, daß ſchon zur Zeit des letzten Groß⸗ 
ire in ben Bureaux beffelben eine Art literariſches Cabinet 
tet worden war, in welchem alfe bebeutenveren europäi⸗ 
? Zeitungen zur Belehrung bes Diwans forgfältig über- 
den ). 

Ferner ließ der König jett der Pforte unter anberm ein- 
ſeht gränbliche und umfafjende Vorſchläge zur Verbeſſe— 
ihres eigenen Heerwefens machen. Der Großwefir nahm 
natürlich auch mit vielem Danke an, wagte aber doch 
‚ davon weiter Gebrauch zu machen. Dergleichen Neue, 
en, ließ er dem Könige fagen, feien, bei der eigenthüm⸗ 
Verfaſſung des osmaniſchen Reiches, nicht ausführbar. 
igfiens müſſe man zuvor wegen einer Alltanz mit Preußen 
e Gewißheit haben. Wolle man vergleichen Vorberei- 
a machen, ehe noch ein Krieg wirklich in Ausficht ftehe, 
ufe man Gefahr, das ganze Reich in Verwirrung zu 
m, und dies würde dann für ben Kaifer eine Aufforbe- 
mehr fein, unverfehens über die Pforte herzufallen?). 
Dagegen fuchte ber Großweſir fih auch dem Könige 
fo gefällig wie möglich zu beweifen. So namentlich 
ug auf die Pferbeausfuhr aus ver Moldau für bie 
iſche Remonte, welcher der Hospodar fortwährend 
ierigkeiten in ben Weg legte. Durch‘ einen an ben» 
erlafjenen Ferman ſetzte es der Großweſir endlich durch, 
on preußiichen Remonteoffizieren ausnahmsweife bie 
dt von 4500 Pferben geftattet wurbe, und zwar mit 


Tiefe intereffante Notiz entnehmen wir aus einer Depeiche bes 
ven Gaffron vom 17. März und einem Schreiben bes Kö⸗ 
m denfelben vom 5. September 1780. 

Tepeihe bes Bern von Baffron vom 25. Auguft 1781. 
fehlen bier wieder bei ber Correſpondenz mit Eonftantinopel auf 
sch. St.Arch. bie Juſtrnetionen bes Königs, ſodaß wir auch 
gewiß fehr interefſauten Reformen des osmanijchen Heerweſens, 
der große Feldherr ber Pforte bamals ſchon in Borſchlag brachte 
Riberes wicht augebert können. 

19* 
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ver ausdrücklichen Verficherung, daß biefe geringe Zahl 
in bem wirklichen Mangel ver Thiere, keineswegs abıt 
dem böfen Willen der Pforte ihren Grund habe. Sie gl 
im Gegentheil dem Könige dadurch nur einen Beweis 
geben zu Können, daß fie für ihn fortwährend bie beit 
aufrichtigſte Gefinnung hege (la meilleure et la plus sin 
disposition) ?). 

Im übrigen war der Großweſir auch gern beit, 
Rathichlägen des Königs Folge zu Teiften, namentlich inje 
er ber Pforte zu verftehen gab, daß es ihren Intereſſen 
frommen werde, lieber Rußland etwas zu fehmeicheln, als 
gegen Deftreich fchwach :zu beweifen (de flatter plulk 
quelque fagon la Russie que de montrer de la faibl 
l’Autriche). Diefes von Preußen eingegebene und von 
Großweſir gepflegte Syſtem ver Pfortenpolitif bekam 
durch die am 17. November plötzlich erfolgte Entiegung 
Reis Efendi, Suleiman, nur eine Stüge mehr. D 
Nachfolger, der Beglikdſchi, hatte ſich von jeher ald « 
unbebingter Anhänger Preußens bewiefen, daß er, mie 
wenigftens Gaffron ausprüdt, gar fein anderes Princi 
ner Politif kannte, als daß die Pforte die Ruſſen fchenen 
den Oeftreichern die Zähne zeigen und in dieſer Abſiqht 
immer Punkt für Punkt den Eingebungen folgen mäffe, # 
ihr ber König zufommen zu laſſen für gut finden mer! 


















I) Depeſchen des Heren von Gaffron vom 17. Dchbe. 
und 14. Mai 1781, nebft einem „Discours de 8. Ex. le Reis 
Suleiman Efendi tenu & Francopoulo te 12 Mai,“ als Beilage, R 
die officielle Erklärung der Pforte in biefer Angelegenheit 
Außerdem befchäftigte bamals ben König auch noch bie Berpfl 
bes in ber Türkei erzeugten vortrefflichen Tabacks nad feinen 
fehr angelegentlih. Cr ließ fich beträchtliche Sendungen Tatadt} 
namentlich von ben feinen unb theuern kleinaſtatiſchen Sorten 
Auch davon ift in den uns vorliegenden Depeſchen vielfach bi 
3. B. in einer vom 30. April 1781. 

2) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 26. Ne 

11. December 1781. Im Bezug auf die politifhe Gefinnung 

Uldſchi heißt es hier: „J’en ai toujours parl& à Votre Majeste 
dun bomme, qui a pour principe, que la Porte suive f 

point les inpulsions que vous jugerez à propos de lui do 
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Indeffen ließ fich dieſes Syſtem num doch nicht conſequent 
chführen. Die Dinge nahmen eine ganz andere Wenbung, 
man erwarten mochte. Es offenbarte fich nur zu bald, 
vorerſt weder bie Bergrößerungsfucht des Kaiſers noch bie 
aniniſchen Phantafien der Kaiferin ber Pforte Gefahr bringen 
den, fondern daß für jet ver Brennpunkt der Entſcheidung 
mehr in der rim liege, wo ein Zufammenftoß mit Ruß⸗ 
ſchon kaum mehr vermeidlich erſchien. „Es wäre nur 
vänfchen,“ fchrieb Herr von Gaffron bereits zu Anfang 
smbers 1781 im berjelben Depefche, in welcher er bie Ges 
heit der Pforte, die Nathichläge. des Könige zur Richt⸗ 
m ihrer Bolitif zu nchmen, bejonvers heraushob, „baß 
Yage der Krim nicht fortwährend Veranlaffung zu Hän⸗ 
gäbe.” Wir wollen jegt fehen, worauf ſich dieſe Be⸗ 
iß vorzüglich gründete und wie fich die betreffenden Ver- 
iſſe bis zum Untergange ber Schattenherrfhaft Schahin 
ıt’8 entwidelten. 


Krfangs ſcheint man allerdings auf beiden Seiten, in 
mtinopel wie in St. Petersburg, ben ernften Willen 
t ober wenigftens bie Diiene angenommen zu haben, als 
nan ven Beftimmungen bes Vertrags von Aingli⸗Kawak 
an Bezug auf bie Unabhängigfeit der Krim gerecht 


R. 

8 der vertriebene Chan Selim Girai, weldem, ins 
iefes Vertrags, fein Wohnſitz in Eonftantinopel ange- 
worden war, bereits im Augujt 1779 plöglich dieſe 
tape verlaſſen hatte, um zunächſt wahrfcheinlich die Ta- 
des uban gegen Schahin Girai aufzumwiegeln, beeilte 


: Bforte, Herrn von Stafieff und ven franzöflfchen 
ten fogleich mit der Bethenerung bavon in Kenntniß 


eu (en leur donnant les plus fortes assurances), baß 


un dieſer Flucht durchaus nichts gewußt babe und fich 
u etwaigen Umtrieben biefes Fürften in keiner Weiſe 
ägen werde (qu’elle ne prendroit aucune part aux 


wriseg de ce Prince). 


1779 





4 


1780 fehr unangenehm berührt wurde. Bereits im Februar 






















Auch fcheint man in St. Petersburg darüber volle 
beruhigt gewejen zu fein, daß die Pforte dabei irgendwie 
Hände im Spiele haben Könnte‘). Selbft vie Kaiſerin 
ihr dafür geiwiffermaßen ihre Dankbarkeit dadurch zu at 
daß fie im nächſten Sabre dem Empödrer Dſchanikli Pal 
welcher fich zuerft zu dem Tatarenchan und dann nad 
Petersburg geflüchtet hatte, den erbetenen Schutz v 
Auf Grund der Beftimmungen bes Friedens zu Kti 
Kainardſche und des Vertrags vom Jahre 1779 wollte fe 
nur dann bei fich dulden, wenn er fich zum Chriftenthum 
fehren würde. Dazu verftand fih aber Dfehanifli 
Er mußte alfo St. Petersburg wieder verlaifen und ſetzte 
feine Umtriebe noch bis in das nächite Jahr in Georgien 
wo ihn bie Pforte, unter Vermittlung des Tatarenchand 
Rußlands, enblich wieder zu Gnaden annahm ?). 

Auch die Misverftännniffe, welche zwifchen dem fr 
St. Petersburg und der Pforte dadurch entftanden 
daß die letztere dem Chan bie Inveftitur nicht in ber 
tragsmäßigen Form ertheilen wollte, waren, wie wir } 
haben, durch die Vermittelung bes franzöfifchen Ge 
ſchnell gehoben worden, obgleich die Kaiſerin perfönlid 


fehrte der osmaniſche Abgefandte, Nourri-Suleiman-Ay 
dem Empfange, welcher ihm bei dem Chan zu Theil 
ben war, fehr befriedigt, aus der Krim nach Conftanti 
zurüd. Auch nahm es die Pforte felbit ſehr wohlgef 
bag Schahin Girai ven Reis Efenbi zu fernem 8 
oder Sachwalter bei ihr beitellte?). Jedoch wurde 


1) Depeſchen bes Legationsrathes Hüttel, welder nad bet 
bes Grafen von Solms und vor ber Ankunft bes Grafen ver 
bie Gefchäfte der Geſandtſchaft zu St. Petersburg bejorgte, vs 
7. September 1779. Graf Bunin verfiherte ihm, daß man 
Flucht Selim Girai's gar fein Gewidt lege, „puisqu'a 
protestations positives du M.nistere Otloman, on etoit icı f 
la Porte Ottomanne ne favoriseroit en rien les entrepris 
voudroit pent-etre tenter.‘ 

2) Depefhen bes Herin von Gaffron vom 16. Decem 
und 26. Yult 1781. 

3) Depefche beffelben vom 28. Februar 1780. 
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mer noch ſchwer, ben Chan als ebenbürtigen unabhängigen 
töten anzuerfennen. Sie vermieb es namentlich gefliffent- 
, ich mit ihm im ein förmliches Vertragsverhältnig einzu- 
in, weil fie ihn dadurch mit fich ſelbſt auf gleiche Linie 
ſtellen befürchtete. 

Bold gaben num aber die mißlichen Verhältniffe ver Krim 
» dor allem das taftlofe Benehmen Schahin Girai’s 
ol Rußland wie der Pforte eine beiden nicht unwillkommene 
anlaſſung zur Einmifchung in bie innern Angelegenheiten 
unabhängig fein follenden Tatarenreihs. Der Chan er: 
e durch die bereit oben gejchilverte Manie, fein Volf 
pälliren zu wollen, welche er nach dem Vertrage von 1779 
noch weiterer Ausbehnung faft bis ins Lächerliche trieb, 
entlich feine nur zu fehr zur Schau getragene Hinneigung 
Rußland, im Lande felbft, vorzüglich unter ben Myrſen, 
größte Diisvergnügen, welches ohne Zweifel von ven 
m dabei am meiften intereffirten Mächten im Norben und 
en, je nach Verſchiedenheit der Zwede, unter ber Hand 
Set wurde. 

Daß er feinen Heinen Hofftaat wie ein ruffifcher Fürſt 
tete, ruffifche Orden trug und fich enplich bis zur Ans 
ne des Grades eines Oberftliextenants in dem Preobra- 
rigen Leibregimente ver Kaiferin herabließ, hätte man 
äht noch hingehen laſſen. Was man aber nie und 
kermehr ertragen moechte, waren feine fortgefetten Be⸗ 
ingen, feine bewaffnete Macht ganz auf europätfchen 
einzurichten, wobei er von Rußland auf jede Weife 
fügt wurde. Ein aus England verwiefener Cavalerie- 
er, Ramens Robinjon, welcher fich früher bei dem Re⸗ 
Ali⸗Beg im Aegypten und dann eine Zeit lang in Eon- 
nopel umbergetrieben hatte, und ein angeblich wegen 
Imorbes flüchtig geiwordener Piemonteſe, welcher, eigent- 
der Sohn eines Bäders in Turin, den Namen bes 
nd von Walpergen angenommen hatte, ftanben ihm ba- 
18 die vorzüglichften Helfershelfer zur Seite. Der Letz⸗ 
ll ihm von Herm non Stafieff empfohlen worden 
welcher auch bereits im Auguft 1780 einmal den Verſuch 
tt, 20 der gefchidteiten Werkleute aus der großherr- 
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lichen Stüdlgießerei der Tophana nach der Krim zu ſchid 
Die Sache wurde aber verrathen und ver Reis Efeni li 
bie Leute in dem Augenblicke verhaften und wieder nad ih 
Werkſtätten zutüdbringen, wo fie eben eingeſchifft man 
ſollten ?). 

Genug, biefe dem Nationalcharakter fo widerftreben 
militärischen Neuerungen empörten vorzüglich bie Diyrfen d 

1781 geftalt, daß es ſchon im September 1781 darüber wieder 
einem förmlichen Aufſtande kam. Das zufällige Erſchen 
einer osmaniſchen Handelsflotille an den Küften der I 
bie man fäljchlih für ein Hülfsgeſchwader Hielt, Hatte ı 
Häupter der Verſchwörung zu biefer übereilten Schilderhebt 
verleitet. Sie wurde diesmal aber noch mit leichter © i 
unterdrückt und bie Rädelsführer mußten dafür mit ſchoe 
Strafen büßen ?). 

Seitdem dauerte jeboh die Gährung fort, namen 
unter den Tataren des Kuban, wo der Dauptberb ber 5 
den Chan gerichteten Bewegung war. Bereits zu Ende t 
felben Jahres hatten ſämmtliche bort anfälfigen Horben 
Entſchluß gefaßt, das Land zu verlaffen und fich in ver ( 
gend von Aſtrachan unter ruffifcher Botmäßigkeit anzufier 
Merkwürdigerweiſe foll fie aber der bei vem Chan beglaubi 
ruffifche Reſident noch davon abgebracht Haben, inbem er! 
eine beſſere Zufunft (des jours plus sereins) verſprochen 
bie „politifchen Ausfchweifungen‘ (extravagances) bes CI 
ber Krankheit zugejchrieben habe, an welcher verfelbe de 
infolge einer mislungenen Operation —* 
niederlag. 

Auch war um dieſe Zeit ſchon das Gerücht verbrd 
dag man willens fei, Schahin nad St. Petersburg zu 
und ihm eine Penfion von 500,000 Rubeln zu bieten, ſe 
verftändlich gegen das Necht der Nachfolge, oder menigt 
der Hauptftimme bei der Wahl eines neuen Chans. © 
ift, daß die Kaiferin bereits im November ihre Truppe 
den Grenzprovinzen bedeutend verjtärfen ließ, um für 





1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 17. Augaf IL 
2) Depeiche vefielben vom 26. September 1781. 
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He gerüftet zu fein). Denn bie bevenflichen Bewegungen 
ter den Tataren ber Krim unb bes. Kuban beichäftigten, 
6 das Zumächftliegenbe, ven Geift der Kaiferin jet wieber 
rt, als ſelbſt ihr großartiges Project wegen Wiederher⸗ 
lung bes griechifchen Kaiferreiches, welches vorerft noch 
was in die Ferne gerückt worden war. 

Die zweifelhafte Haltımg, wenn man will, ver Wantel- 
ud des Raifers Joſeph's I. war ohne Zweifel von ent» 
ietenem Einfluß auf diefe Umwanblung des Sinnes und 
Politik der Kaiferin geweſen. Es Hatte ſich nur zu bald 
eeigt, daß die Dinge denn doch eine andere Geſtalt anneh⸗ 
a müßten, ſobald man ſich aus der Sphäre der politifchen 
mantif wieder auf das Gebiet ber Falten Wirklichkeit und 


 Tubigen Ueberlegung verſetzte. Allerdings fcheint ber _ 


jer nach feiner Rückkehr nach Wien, darüber auch mit 
ft Kaunitz einverftanven, geglaubt zu haben, daß man 
dyzantiniſchen Phantaſien der Kaiſerin, als ihre ſchwache 
tt, wol dazu benutzen könnte, ſich ihrer Freundſchaft auf 
Dauer zu verfichern- und womöglich eine Allianz zwiſchen 
teih und Rußland auf Koften ihres Bündniffes mit Preu⸗ 
zu Stande zu bringen?). Als es ſich nun aber barum 
belte, über die beiberfeitigen Abfichten auf nähere Erklä⸗ 
jen einzugehen, mußte ſich bie Kaiferin bald überzeugen, 
ed ver Kaifer mit dem übereilten Anerbieten, ihr bei vem 
ügen Abfchluffe eines Vertrages völlig freie Hand, fo zu 
? Carte blanche zu laffen, doch nicht fo ernitlich ge- 
it habe, 

Gleichwol war die Sache nun ſchon in ein Stablum ber 


ndelung gelangt, wo fie namentlich dem Grafen Görtz, 


er bie Dinge eher etwas zu ſchwarz, als in zu heiterem 
e anzufehen und barzuftellen pflegte, und auch König 
ri IL mit den lebhafteſten DBeforgniffen erfüllte. Be⸗ 
zu Anfange Februars 1781 fehrieb der König barüber 


I) Depefchen befielben vom 11. Rovember unb 11. December 1781, 
! Oraf von Göortz bezeichnete ſchon in einer Depeſche vom 28. 
at 1781 das griechiſche Project ber Kaiferin als „l'unique et le 
dangereux moyen que l’Empereur a de se concilier l’smitis 
M. 1“ 


1781 
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an ben Staats⸗ und Cabinetsminiſter Grafen von Finden⸗ 
ftein, daß die lebten Nachrichten aus St. Petersburg übe 
eine beabfichtigte Allianz zwiſchen bem Kaiſer und ver Kain 
allerdings beunrubigenb (alarmantes) lauten. Denn m 
einem jo burchtriebenen und ehrgeizigen Fürften (d’un print 
aussi tracassier et ambitieux), wie ber Kaifer, welcher übe! 
dies ber gefchworene Feind Preußens fei, unter ber em 
eines- fo verichlagenen Proteus (d’un Protee aussi ruse), ® 
Fürſt Kaunit, könne man alles befürchten. 
Man dürfe indeſſen hoffen, daß die Sache noch leinet 
wegs fo weit gebiehen fei, wie ber Graf zu beforgen ſches 
Die Raiferin ſei eine viel zu aufgeflärte Fürftin, als ba} f 
fih durch Verficherungen, deren Nichtigkeit (frivolite) fie a 
oft genug erfahren babe, beihören laffen follte (se lass 
embeguiner). Wahrfcheinfich handle es fich bei allen vie 
Häfeleien (tout ce chipotage) zwilchen dem Kaiſer und M 
Katjerin zunächft um weiter nichts, als um bie Bermitdi 
bes Friedens zwifchen England und Franlreih. Er ſehed 
ber auch biefem neuen politifchen Unwetter (ce nouvel ou 
gan politique), welches ſich am Horizonte von Rußland 
fanmenziehe, mit Ruhe entgegen. Bielleicht feien e& = 
leichte Nebel (brouillards), welche ber erfte beitere Sen 
ſtrahl wieder zerftreuen könne. 
Nichtsdeſtoweniger misfallen ihm bie Umtriebe des M 
jers zu St. Petersburg im höchften Grabe (souverainemet 
Denn ſie beweifen zugleich, daß er ben Charakter ber Jul 
rin fehr richtig aufgefaßt, indem er ihrer Eitelkeit in 
auf ihr griechifches Kaiferreich zu ſchmeicheln verſtanden hal 
Ebenbeshalb werbe es auch fchwer halten, feinen WVemühum 
mit ‘Erfolg entgegenzutreten. Man bürfe jeboch nicht ve 
zweifeln und müſſe in jebem Falle fein Glück verind 
Wenigftens könne er, ber König, erwarten, daß bie Kaiſer 
infolge der zwiſchen ihnen beftehenden Allianz, fich gegen 
etwas weiter barüber erkläre, warum ihr Joſeph I. jet 
biefe Weiſe den Hof mache (sur cette courtoisie de Joseph 
„Im übrigen,” fchlteßt er ein folches Schreiben an © 
Minifter, „ift das Benehmen biefer Fürftin in allen bid 
Dingen voller Widerſprüche. Daß fie mit dem Exiid 
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meines Haujes Verbindungen anknüpfen will, und zwar zu 
einer Zeit, wo meine Allianz mit ihr noch für fieben Jahre 
in ihrer ganzen Kraft befteht, das tft in Wahrheit eine Para⸗ 
doxie, welche jeder vernünftige Politiler fehwerlich, um nicht 
Zzu jagen unmöglich, erklären kann, und wovon man unter 
Souveränen, welche miteinander fo eng verbunden find, wie 
ich es feit fo viel Jahren mit Rußland bin, kaum ein Bei- 
fpiel finden wird. Aber fo weit geht Die Schwäche und die 
Inconſequenz bes weiblichen Charakters.“ 

Und als nun Graf von Görtz den Abfchluß des Bun⸗ 
des vertrages zwifchen dem Kaifer und ber Kaiferin bereits zu 
Ende Januar, freilich etwas zu voreilig, als eine faft voll- 
endete Thatfache oder doch wenigftens als nahe bevorftehenn 
meldete, verzweifelte auch der König beinahe gänzlich an dem 
Erfolge weiterer Berjuche, die Kaiferin von dieſer verhängniß- 
vollen Bahn abzubringen. „So ſtark ift nun einmal bie 

weiblihe Einbildungskraft,“ fchrieb er noch unter dem 13. 
Februar an den Grafen von Findenftein, „baß fie, wenn 

fie einmal von einem Gegenftande eingenommen ift, welcher 

ihrer Hauptleivenfchaft fchmeichelt, weder mehr bie Stimme 

ber Bernunft noch bie ihrer wahren Intereffen hört. Ihre 
Laiſerliche Majeſtät, welche fich durch biefen Sirenengefang 

bat verführen Iaffen, wird nur zu bald einfehen, daß fie in 

jeder Beziehung bintergangen worben tft. Sie mag immerhin 
ebenern, daß es ihr nur darum zu thun fei, die Wagfchale 
Europas mehr im rechten Gleichgewichte zu erhalten; im 
Grunde ift es doch nur ihr vomanhaftes Project wegen des 
„.. ‚giedlihen Kaiferreichs, was fie veranlaft hat, fich auf dieſen 

ag einzulaffen.” 

Es werde fich übrigens fehon zeigen, daß bie Kaiferin 
bei dem ganzen Handel den Kürzeren ziehen bürfte, und wo— 
 Mifes der Kaifer und Fürft Kaunitz bamit eigentlich ab- 
Beben haben. Ihr Hauptzweck fei offenbar fein anderer, als 
ber, die Pforte durch dieſes Schreckbild (par cet Epouvantail) 
ſoweit einzuſchüchtern, daß ſie genöthigt ſein werde, Oeſtreich 
bei Gelegenheit der Erneuerung bes Friedens von Belgrab 
wieder ein fo delicates Stüd (un des friands morceaux) 
don ihren Grenzprovinzen abzutreten, wie es ihm zufagen 
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werde; ſich ferner auch an feinen übrigen Nachbarn, nament- 
ih an Preußen, zu reiben und das Bündniß zwifchen biefem 
und Rußland aufzulöfen, bie Vermittelung des Friedens zwi- 
ſchen England und Frankreich an fich zu reißen, und enblich 
feinen Einfluß in Polen und im deutſchen Reiche auf SKoften 
Rußlands zu verftärken. Das Alles follte Graf Görtz doch 
ja den Miniftern der Raiferin, namentlich dem Vicekanzler, 
Grafen von Oftermann — benn ber Einfluß des auch von 
förperlichen Leiden fchwer heimgefuchten Grafen Banin war 
jett fchon faft auf nichts herabgeſunken —, recht deutlich zu 
machen fuchen, um die Kaiferin noch bei Seiten ven biefem 
falfchen Wege abzubringen H. 

Zum Glüde waren die Dinge num aber doch noch lange 
nicht fo weit gediehen, wie Graf Görtz befürchtet hatte. Denn 
er bielt einen förmlichen Bruch mit der Pforte für unver- 
meidlich und : Sprach alles Ernſtes Schon von zwar möglichſt 
im Geheimen betriebenen, aber doch fehr umfaffenden Rüftun- 
gen ber Saiferin nach biefer Seite hin. Nicht weniger als 
60 Regimenter follten bereits in den Grenzprovinzen zum Auf- 
bruche bereit ftehen?). Allein abgefehen davon, daß ihre 
Minifter fich entſchieden gegen eine Allianz mit dem Kaifer 


1) Welche hohe Wichtigkeit Friebrih ber Große ber Sache bei- 
Yegte, wirb durch nichts mehr Dargethan, als durch ben Lebhaften Brief: 
wechjel beffelben darüber mit dem Staats⸗ und Eabinetsminifter Grafen 
von Findenftein. Es liegen uns von dem König eigenhändig unter» 
zeichnete, ſämmtlich aus Potsdam batirte Schreiben an biefen Minifter 

vom 6., 8., 12. u. 13. Februar 1781 vor, in welchen er immer wieber 
in oben angegebener Weife auf bie Sade zurückkömmt. Am Ende bes 
Schreibens vom 13. Februar finden fi noch ganz von bes Königs 
eigner Hand bie in fichtliher Aufregung gefihriebeuen Worte: „Parlez 
je vous prie a Solms sur les affeires pressantes avant de venir ici; 
jai beaucoup d’Idees pour me tirer de ce Labirinte ou le Sieur 
Josef veut m’6garer, je vous en parlerai moy m&me. Federic.“ 
(Belanntlich unterzeichnete ber König feinen Namen immer auf biefe 
Reife.) 

2) Depeihe bes Grafen von Görtz vom 2. Februar 1781. 
„Lorsqu’elle sera une fois conclue defensive,‘ meint er bier von 
ber beabfichtigten Alltanz, „elle (bie Kaiferin) amenera bientöt par sa 
correspondance immediate avec l'Empereur les affaircs au point de 
pouvoir rompre avec les Turcs.“ 
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erllärten, welche den Krieg gegen bie Pforte zum Zweck habe, 
prren um auch für die Kaiferin felbft die Vorfchläge, welche 
hr der Raifer in Bezug darauf machen ließ, eine arge Ent» 
Knfdung. Denn fie hatte mindeftens erwartet, daß ber Kaifer 
izend eine Verpflichtung übernehmen würbe, welche ihr fir 
Iran Plan hinfichtlich des griechifchen Kaiſerreiches förderlich 
in möchte. - 

Rım war aber in ber von Graf von Cobenzl zu Ende 
har eingereichten Note, welche die von dem Kaifer auf- 
ellten Bedingungen des abzufchließenden Bünbniffes näher 
ezeichnete, nicht nur davon gar feine Rede, fonbern berfelbe 
lat darin auch noch mit Anfprüchen hervor, welche von ber 
aerin ſehr übel aufgenommen wurden und fie fogleich gegen 
kin yanzen Entwurf zu dem Bundesvertrage mit entjchie- 
mem Widerwillen erfüllten. Dahin gehörte, außerdem, daß 
"in anf Grund des Vertrages vom Jahre 1746 abge- 
hoffen wiffen wollte, vor allem das Verlangen bes Kaifers, 
8 ihm bei Öffentlichen Gelegenheiten und in allen biploma- 
Ken Acten, namentlich auch bei Unterzeichnung biefes Bun⸗ 
"ertrages, der Vorrang (la preöminence) vor ber Raiferin 
tgeräumt werben müſſe. Schon bei“den Verhandlungen 
hen dem Grafen von Cobenzl unb ven vier Bevoll- 
“tigten, welche bie Kaiſerin beauftragt hatte, die Vorfchläge 
8 Raifers zu prüfen (die beiven Minifter Graf Panin umb 
uf Oftermann, ber Eabinets-Secretär Besborodko und 
I in auswärtigen Gefchäften fehr thätige und bewanderte 
m von Balunin), war über diefen Punkt eine Einigung 
T nicht zu erzielen. ' 

As aber nun bie Refultate verfelben der Kaiferin felbft 
tzelegt wurden, erllärte fie rundweg: „Ich beabfichtigte 
t einen Freundſchaftsvertrag, welcher an ſich gleichgültig 
n ſollte (qui fut en soi indifferente); Ich hatte dabei höch⸗ 
29 den Zwei, mich feiner zu bebienen, wenn ich 
1len gegen die Türken bedürfen würde (en cas que 
n eusse besoin contre les Turcs). Aber es fcheint, daß 
an mich viel weiter fortziehen möchte, und doch zugleich in 
etreff dieſes Gegenſtandes nicht die geringfte Verpflichtung 
nzhmen will. Wenn bas der Fall ift, fo wird nichts aus 
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der Sache werban, und im Grunde fümmere ich mich nid 
mehr barum (il n'en sera rien et au fond je m’en fiche‘.‘ 

Zu gleicher Zeit ſchien doch aber auch ver feinesmn 
fehr blühende Zuftand ihrer Finanzen und die überalf turd 
brechenden Mängel ihrer bewaffneten Macht die Kaiferin m 
anlaßt zu haben, von dem Gedanken eines Krieges gegen ! 
Pforte zunächſt noch Abſtand zu nehmen unb bie Bernit 
fichung ihres griechifchen Projects auf günftigere Zeiten 
vertagen. Nur Fürft Potemkin, wollte man behaupten, | 
über alle dabei obwaltenden bedeutenden Schwierigkeiten m 
der gewöhnlichen Leichtfertigfeit Hinweg und fuche and! 
Raiferin in ihren Phantaftereien möglichft zu beftärken. Ta 
er fchmeichle fih mit ber Hoffnung, daß er zum Vormu 
und Regenten des Fünftigen Kaifers von Eonftantinope | 
nannt werben würde, den man auf dieſe Weife zugleich | 
Abhängigkeit von feinem Vater, dem Groffürften Paul, 
entziehen gebenfe ?). 

Wie dem aber auch fein mochte, bie Kaiferin ver 
pie Vorfchläge des Kaifers und befahl, feinen Bertrage 
wurf durch einen Gegenentwurf zu beantworten, in wel 
fie ihre Anfichten unverhohlen dargelegt wiffen wolfte. Ti 
Gegenentwurf, welcher, von den oben genannten Bevollm 
tigten ausgearbeitet, ihre vollfonmene Bilfigung erbielt, gt 
um fogleih den etwa im Hintergrunde gehegten Gebe 
bes Kaiſers wegen Aufldfung des Bündniſſes zwifchen % 
Iand ‚und Preußen entgegenzutreten, von bem Sage ı 
daß die vorgefchlagene Allianz den Älteren Verbindungen | 
ven beftebenden Verträgen zwijchen dem Hofe von St. Feti 
burg und den übrigen Mächten in einer Weife Eintrag t 
bürfe (que cette alliance ne derogeroit en rien aux | 
anciennes liaisons et traites, que cette Cour avoit a 
d’autres couronnes). _ 

Da es, hieß es bann barin fogleich weiter, der Ke 
permieben habe, in feinem Entwurfe die Pforte zu erwäh 


1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 6, Februar 1781 
e8 heißt, Potemkin fei no immer für den Plan, „pour lu 
curer l’avantage d’&tre declar& Tuteur et Regent du futur Emp®! 
pour le mettre hors de la dependance du Grand-Duc.“ 
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ahrſcheinlich um in diefer Hinficht überhaupt feine Ver⸗ 
flichtung einzugehen (pour ne prendre aucun engagement 
ce sujet), jo habe die Kaiſerin befohlen, daß ihrem Gegen» 
Mmurfe ein geheimer Artikel Hinzugefügt werde, durch welchen 
d ver Kaifer anbeifchig mache, Rußland alle feine Verträge 
it ber Pforte und namentlich ben Frieden von Kutfchuf- 
kinardihe zu garantiren. Würde vie Pforte wegen boll- 
indiger Erfüllung irgenb eines Artikels beffelben Schwierig. 
km erheben, fo follte der Kaiſer gehalten fein, fich mit Ruß⸗ 
at zu vereinigen, um fie mit Gewalt der Waffen dazu zu 
fingen. Dagegen wollte ſich Rußland gern verpflichten, dem 
aiſer den Frieden von Belgrad zu garantiren. 

Während ferner ver Kaiſer eine Allianz auf ewige Zeiten 
erpetuelle) verlangte, wollte bie Kaiſerin bagegen diefelbe 
w auf den bei folchen Verträgen gebräuchlichen Zeitraum 
Iterme usité) von acht Jahren befchränft wifjen. Und end⸗ 
d verwarf fie auch die Anfprüche bes Kaifers Hinfichtlich 
6 Borranges ganz und gar. Sie ließ ihm ohne weiteres 
willen thun, daß ein folches Verlangen gänzlich unzuläffig 
Keine (était entierement inadmissible) unb bag, wenn in 
fen Punkte nicht völfige Gleichheit als Grundfag angenom- 
m werde, jebe weitere Verhandlung als unnütz und uns 
ri (inutile et inpracticable) überhaupt unterbleiben 

1 

). 
Dieſer Etifettenftreit trat num in ber That auch bei ben 
Aeiesten Verhandlungen fo in ben Vordergrund, daß bie 
Bnung, als wolle bie Kaiferin ihn vorzüglich mit dazu be- 
ben, um fi) auf eine gefchicte Weife aus den Verlegen. 
ben zu ziehen, in welche fie burch ihre Ehimäre des gries 
Khen Raiferreiches und vie Schmeicheleien bes Kaifers verſetzt 
een jei, nicht fo ganz ohne Grund gewejen fein möchte?). 
fie indeffen in ihren Gegenanfprüchen wirklich fogleich for 
M gegangen fei, daß fie, wie wenigftens Friedrich I. aus 
kr Quelle wiffen wollte, die volfflommene Gleichheit zwifchen 

1) Depefhen bes Grafen von Börk vom 13., 16. unb 20. 
Kar 1781. 

2) Daranf deutet Graf von Görtz namentlich in einer Depeſche 
31%. Kpril 1781 hin. 








- . 
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ven beiden Kaiferhöfen bis dahin ausgedehnt haben wollte, 
daß ver eine den Titel eines Kaiſers des Orients, ber anbere 
den des Occidents annehmen, follte, mag dahingeſtellt bleiben. 
Jedenfalls wäre dies ein Grund mehr gewefen, ven Kaifer 
vollends abzufchreden, zumal da die Annahme eines folchen 
Titels von Seiten der Kaiſerin zugleich eine förmliche Kriegs: 
erflärung gegen bie Pforte in ſich eingefchloffen Haben würbe?). 

Gewiß ift, daß bie Kaiferin die Sache fehr ernftlich 
nahm und unter anderm burch einen in folchen Dingen kun⸗ 
digen Publiciften weitläufige und gründliche Unterjuchungen 
darüber anftellen ließ, womit ber Kaifer eigentlich feine An- 
fprüche auf den Vorrang rechtfertigen könne. In Folge der: 
felben wollte man die Unhaltbarfeit feines Verlangens z. D. 
auch dadurch beweifen, daß ihm felbft von ven Fatholifchen 
Fürften diefer Vorrang nur als „Advocatus Ecclesiae‘ zus 
geftenden worben fei, und daß ihn bie Pforte nie anders, als 
wie ihres Gleichen behandelt habe Warum follte ihm denn 
die Kaiferin mehr einräumen, als jelbft der Großherr? Und 
warum follte diefelbe nicht ebenfowohl das griechifche Kaifer- 
- reich vertreten können, als bie Kaiſer von Byzanz? Es finden 
fih ja fogar einige Beiſpiele davon, daß die Zaare fich mit 
biefen Kaifern für ganz ebenbürtig gehalten haben, und einer 
der Vorfahren Peter’s des Großen habe die Gleichheit mit 
ihnen bereits förmlich in Anfpruch genommen. 

Mebrigens babe die Kaiſerin ſchon einmal bei einem ähn- 
lichen Streite mit Frankreich erflärt, daß fie alle gefrönte 
Häupter für gleich Halte; fie wolle fich über keins berfelben 
erheben, aber auch feinem nachitehen, und würde fich mithin 
felbft untreu werden, wenn fie jett dem Kaifer ven Vorrang 
einräumen wollte Auch ber als Ausweg gemachte Vorſchlag, 
bag man ben Kaiſer veranlaffen folle, nur als König von 
Ungarn und Böhmen zu unterzeichnen, wurbe nicht für zu 
läffig erachtet, weil man dadurch doch gewiffermaßen ftil- 
ſchweigend und de facto den Vorrang beffelben als Kaifer 
anerfannt haben würde?). 

1) Schreiben des Königs an ben Brafen von Görtz vom. 


Mai 1781. 
2) Depefchen des Grafen von Görtz vom 27. April und 1. Mai 
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Genng, Graf von Oftermann konnte dem Grafen von 
zrz ſchon im Februar die tröftliche Verficherung erthei- 
‚daR allem Anfcheine nach die ganze Sache fich in nichts 
flöſen (que selon toutes les apparences tout pourroit s’en 
er en famde) und in Teinem alle, felbft wenn ein Ver⸗ 
3 mit dem Kaiſer zu Stande käme, die Allianz zwiſchen 
Hand und Preußen dadurch zu leiven haben würde. 
außer dem leidigen tifettenftreite, über welchen 
herlich hinwegzukommen war, hatte auch noch die feind- 
t Soltung, welche ver Kaifer gegen Rußland in Polen an- 
numen hatte, die Kaiferin im hoben Grabe verbroffen. 
T don Zhugut, der Taiferliche. Sefandte in Warſchau, 
e ven Bolen im Namen des Kaiſers geradezu erklärt 
m, daß derfelbe das Princip, demzufolge in ihrem Lande 
Einflug Rußlands der überwiegende fein müffe (devroit 
‚preponderante), nicht länger dulden könne; und ber König 
Polen ſelbſt fcheint fich fogar bei der Kaiſerm barüber 
ut zu haben, daß der Grund aller Chifanen unb Un» 
n (wutes les rigueurs), bie er von dem Raifer zu ertragen 
‚ fein anderer fei, als feine Anhänglichkeit an Rußland H. 
König Friedrich II. war über dieſe Wenbung der Dinge 
ih im hohen Grabe erfreut. „Ich fange an wieder 
Heben”, ſchrieb er bereits am 27. Februar an den Gra- 
von Findenftein, „denn bie legte Depefche des Grafen 
Görg beruhigt mich faft über die zwifchen ben beiden 
whöfen ſchwebenden Verhandlungen. Es wirb dabei 
kens ein im Grunde unbebeutender Freundſchaftsvertrag 
Mlonmen, wodurch meine Allianz und mein Spftem mit 
land nicht wirb verbunfelt werben“ (ne souffrira d’eclipse). 


I Bezug anf bie Pforte heit es ba: „que ’Empereur n’avoit 
» obtenu de la Porte d’en &tre trait6 autrement que d’egal et 
' ctoyoit que l'Impératrice ne voudroit pas lui accorder 
Hage que le Grand Seigneur.‘ Belanntlich gilt dies aber erſt 
em Frieden von Sitwatorol vom Jahre 1606, in welchem bie 
keit des Ranges beider Monarchen ausbrüdtich dadurch feſtge⸗ 
varde, daß fie fich beibe fortan Kaifer nennen wollten. Bergl. 
N, €, 618, . 

Depeſche des Grafen von Görtz vom 13. Februar 1781. 
Bltifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 20 
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Denn der Kaifer konne auch weber auf bie von ber Kalk 
verlangte Garantie gegen bie Pforte eingehen, noch zu! 
Ausführung ihres griechifchen Projects irgendwie die © 
bieten. Daffelbe fei ja feiner Allianz mit Frankreich viel 
fehr zuwider, welche er in feinem alle aufzugeben gem 
fein werbe ”). 

Nur das Eine beunruhigte ven König jet noch etwas, 
theils der maßlofe Eifer (l’acharnement) des Kaifers ge 
das Bündniß zwiſchen Preußen und Rußland, theils vie? 
bienbung ver Katferin in Betreff ihres griechifchen Pry 
beide am Ende doch Hinfichtlich des Etikettenpunktes n 
giebiger machen würben. Ueberhaupt hielt er das Say 
einen Streich des Fürften Potemkin, welcher bie Rai 
gänzlich beberrfche, und, auch von dem Kaiſer gewonnen 
von ben englifchen Guineen beftochen, beftänbig darauf 
arbeite, ven Einfluß des Grafen Panin, ver Hauptftüge 
preußifchen Bünbniffes, zu untergraben 2). 

Auf der andern Seite begte er Aber immer ne 
Hoffnung, daß, wenn auch bie Allianz mit Oeftrei 
Stande käme, bie beabfichtigte Eroberung bes osmanl 
Neiches beide Mächte fogleich, wieder entzweien werde. 
fatale Theilungsfrage würbe auch bier bie Klippe fen 
welcher alles fcheitern werde. Im einen Kriege gege 
Pforte Lönne Deftreich Rußland mit feiner bewaffneten? 
afferbings fehr wejentliche Dienfte leiften. Sobald ed 
aber darum handeln follte, das eroberte Land zu 
würden bie Interefjen beider Mächte völlig unvereinbar 
Denn das leuchte von felbft ein, dag bie SDeftreicer 
lieber eine ſchwache Nation, wie bie Türken, zu Rod 
würden haben wollen, als eine jo furchtbare Macht, wi 
Rußlands fei ?). 

Daß man dies auf Skiten ber beiben betheiligten 
ebenfo gut gefühlt haben mag, wie es Far vor ber 





















1) Schreiben bes Könige an den Grafen von Birk 
6. und 10. März 1781. 

2) Schreiben befjelden vom 10. März. 

8) Schreiben beffelben vom 13, unb 17. März und 24 * 





BE 4 <-— 
des Kaiſers über bie Allianz. 307 


Friedrich's II. ftand, ift wol kanm zu bezweifeln. Die 
Laiſerin mag namentlich jest ſchon fehr wohl empfunben 
haben, daß ihr griechifches Project, welches fie, wie &raf 
Görg meint, für viel zu erhaben gehalten, als daß es von 
bem großen Haufen gefaßt werben könne (trop sublime pour 
“re bien concu par le vulgaire des hommes), auf biefe 
Beife nicht durchzuführen ſei. Es hing jeßt natürlich: noch 
alles davon ab, wie die Antwort des Kaifers auf ihren Gegen- 
enwurf ausfallen würde. 

Dieſelbe traf zu Ende März in St. Petersburg ein, 
md täufchte die Erwartungen in mehr als einer Hinſicht. 
In allen übrigen Punkten, felbft im Betreff des gegen bie 
Blorte gerichteten geheimen Artikels, wollte der Kaifer nach 
geben; nur wegen des Vorranges blieb er unerfchütterlich. 
De, lautete fein Ultimatum, jtehe es gar nicht in feiner 
Macht, ven Wünfchen der Kaiferin zu entfprechen, weil er 
den übrigen Reichsfürften dafür verantwortlich fei, und fein 
4 iger zu einer folchen Herabſetzung ber Kaiſerkrone feine 
Zuſtinmung geben könne noch wilrbe !). 

Damit war die Sache fo gut mie entſchieden. Um jeden 
Verdacht, als ob fie willens gewejen fei, durch bie Allianz 
nit dem Kaiſer dem Bündniß mit Preußen irgendwie Eintrag 
 mthun, vollends zu bejeitigen, Tieß die Kaiferin, ſogleich 
nachdem ihr Graf von Cobenzl die Antwort des Kaifers 
 Äberreicht hatte, dem Grafen von Görtz durch ven Grafen 
von Oſtermann officiell erklären, es fei nie ihre Wbficht 
pewefen, durch irgend eine Hanblung die Allianz und bie 
Örenndichaft zwifchen ihr und dem Könige, an denen fie im- 
wer fefihalten werde, und bei denen fie fich fo wohl befun- 
den, aufzugeben oder zu benachtheiligen. Der Freundſchafts⸗ 
vertrag, welchen ihr der Kaiſer vorgefchlagen babe, würde 
daran nichts geändert haben. Sie Hätte deshalb auch ge- 
glaubt, denſelben nicht geradezu von fich weifen zu bürfen; 
bis jest fei e8 aber darüber noch zu feinem Abfchluffe ge- 
lommen. Auch werde fie fich niemals weiter verleiten laffen, 
ale fie felbft gehen wolle. Ihr Syſtem fei, in Ueberein- 


a u Dt ——57 
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1) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 6. und 27. März 1781. 
20 * 
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ftimmung mit dem bes Königs, ein burchaus friebfiches, m 
folglich werde fie auch nie auf Eingebungen hören, wei 
ihren eigenen Intereffen zuwider feien !). 

Ungeachtet viefer fehr beftimmten Erklärung, woburd! 
Kaiſerin ihr griechifches Project vorläufig ftilffchweigen a 
zugeben fchien, zögerte fie doch noch mit ber definitiven ( 
widerung auf das Ultimatum bes Kaiſers. Graf Pas 
wolite dieſe Unentfchloffenbeit der gänzlichen Brincipleig 
zufchreiben, welche damals vie Politit der Kaiferin ca 
teriſtrt Habe. „Wir find auf dem Punkte angelangt“, | 
ftand er ſelbſt dem Grafen von Gortz ein, „vap ı 
menfchliche Weisheit nicht mehr hinreicht, uns dazu 
bringen, einen Entjchluß nach beftimmten Principien zuf 
Mau muß uns wie in einem Zuſtande gänzlichen 
(dans un etat d’ali6nation entiöre) lebend betrachten, 
der erbigte Kopf in dem einen Augenblide etwas mit 
befchließt, was er in dem andern wieber verwirft; unb 
noch hängt von dieſem Zuftande bie Enticheibung ab. 
was ich Ihnen fagen Tann, tft, daß mein Entſchluß 
ft, und daß ich meine Hand niemals durch bie Linterk 
nung Des Reabfichtigten Bertrags befudeln werbe” (que } 
souillerai pas ma main par la signature) ?). 

Es wurde nun allerdings zwifchen Graf Eobenzi 
ben oben genannten vier Bevollmächtigten der Kaiſerin 
ziemlich lange hin und ber verhandelt, ehe man zu dem 
ſultate kam, daß das Verlangen des Kaiſers unbebingt 
(eben ſei. Cine dahin fautende Note, mit einer Deuff 
in welcher die Frage wegen des Vorrangs, dem Intere 
Kaiferin gemäß, im oben berührten Sinne fehr. ftart 
war, wurde bem Grafen Eobenzl zu Ende April überz 
und erft zu Anfang Juni traf das von einer nochma 
langen Auseinanberfegung über das ımbeftreitbare Redt 
Kaiſers in dieſem Punkte begleitete eigenhändige Schn 
veffelben an bie Kaiferin zu St. Petersburg ein, in 
beffen jte bie weitern Verhandlungen für gänzlich abgehu 





1) Depeche bes Grafen von Obrtz vom U. März 1781. 
2) Depeche befielben vom 6. April 1781. 
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ſärte. Man wollte an dem Tage, wo fie zu diefem Ent 
nie kam, an ver Kaiferin eine befonbers würbige Haltung 
sertt haben, welche jenes ftolze Selbſtgefühl zu verrathen 
en, womit fie dieſe Demüthigung in ihrem Innern als 
m Sieg über ſich felbft verherrlichen wollte *). 
Noch größer war jebenfall® der Triumph, welchen Friep- 
‚I. über viefen Ausgang ver Sache feierte. Denn er 
t fich noch bis zum letzten Augenblide Teineswegs ganz 
t geglaubt, zumal ba vie dem Grafen von Görg bei- 
von dem Bicelanzler Grafen von Oftermann eröff- 
Ausficht, daß Preußen eventuell dem abzufchließenpen 
tage beitreten könnte, ihm wenig zufagte. „Verpflich⸗ 
m’, fchrieb er darüber noch zu Ende Mai an ven Gra- 
Börg, „‚welde mir verheimlicht werben und unbelannt ° 
werbe ich nie unterfchreiben. Handelt es fich bei biefem 
age nur darum, die Türken aus Europa zu vertreiben, 
em Prinzen Eonftantin, ben zweiten Sohn des Groß- 
n, anf ben griechiichen Kaiſerthron zu erheben, fo koͤnnte 
ies freilich mit großer. Gleichgültigkeit betrachten; geht 
ber Kaiſer darauf aus, mittels diefer Allianz bebeutenpe 
rbungen zu machen, fo ift e8 eine andere Sache.” 
Das Hönne er nicht fo ruhig mit anfehen, va feine 
eſſen früher ober fpäter darunter leiden müßten. Schon 
ver Saifer den Ungarn alle ihre Privilegien beftätigt, 
ſcheinlich in feiner andern Abficht, als um fie für ſich 
winnen und bei bem nächften NReichstage von ihnen bie 
rvereinigung ber ehemals von Ungarn losgeriffenen Pro- 
ı, wie namentlich der Walachei, der Moldau, Serbiens 
Dalmatiend, zu verlangen?). Dergleichen Beforgniffe 
sn nun aber durch den Abbruch ber Berhandlungen zu 
Retersburg, welche Fürſt Kaunitz freilih in Wien fo» 
wieber mit Fihft Galitzin aufzunehmen ſuchte, vor⸗ 
ãnzlich zerftreut. 


>) Depejchen bes Grafen von Görtz vom 10. April, und 5., 8. 
2. Yuni 1781. 

, Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 
lat 1781. 
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Die Kaiferin fcheint indeſſen keineswegs gefonnen gend 
zu fein, namentlich ihr griechifches Project, durch deſſen ® 
wirflihung, wie man fagte, fie den Ruhm ver größten Mi 
ner aller Jahrhunderte zu überftrahlen hoffte, nun ohne v 
teres aufzugeben ). Man glaubte im Gegentheil, toi 
fih damit jegt nur um fo angelegentlicher bejchäftige. — 
nigftend wußte man von ihr allerhand Züge zu enill 
welche darauf hinzubenten fchienen. 

Unter anderm ließ fie um dieſe Zeit für ihre End‘ 
griechifches ABE-Buch drucken, welches in 30,000 6n 
plaren an bie Cabettenfchufen vertheilt wurde, und ame! 
legtern einige junge Griechen auswählen, welche dem & 
fürften Conftantin als Gefpielen beigegeben werben el 
angeblich um ihn bei guter Zeit deſto leichter an griedi 
Sprade und griehifche Sitten zu gewöhnen. Aud fu 
wieder verfchtedene Denkmünzen zum Vorfchein, welche 
die beabfichtigte Vernichtung des osmanifchen Reicht 
Europa binzubeuten fchienen. ‘Die eine, auf welcher ter 
bie Hauptmofchee von Eonftantinopel zertrümmerte, um 
Raiferin „„Propugnatrix Fidei” genannt wurbe, war in N 
Hinficht wenigftens bezeichnend genug. Allein ſchon Fri 
rich der Große Hatte nicht ohne Sarkasmen bemerk, 
am wenigften mit vergleichen ungefährlichen Spielerei 
fo ſchwer zu verwirklichende Chimäre, wie die Wiederherft 
bes griechifchen Kaiferreichs fei, burchzuführen fein wa 

Anzeichen ernfterer Natur, worauf es bie Kaiferin a 
lich abgefehen habe, waren jebenfalls die Ungnade des & 
Panin und bie gezwungene Reife des Groffürften I 
nach dem Auslande. Denn beide galten für bie Hauptz 





1) Noch in einer Depefche vom 7. September bemerkt Ord 
Gortz über das griechiiche Project ber Kaiferin: „Comme up 
qu’elle considere ce plan comme un des plus grands, 
existe, elle espere apparemment surpasser par son ex6culi 
les grands hommes des siecles passes.‘ 

2) Depefche bes Grafen von Bär vom 13. NRovemnkt 
„Les medailles‘‘, hatte der König bemerkt, „ne facilitent point | 
cution d’un projet aussi chimerique et difficile, que celui de | 
pire Grec.“ 
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er byzantiniſchen Bhantafien. Jenem wurde, kurz nach⸗ 
m die Allianz mit Oeſtreich geſcheitert war, die Leitung ber 
Swärtigen Gefchäfte entzogen, eben weil er fich von jeher 
jen das griechifche Project, welches vurch biejelbe feiner 
führung näher gebracht werden follte, erklärt hatte. Es 
2 gemß nur ein fchlechter Troft für den hochbejahrten ver- 
ten Staatsmann, daß ihm der fügfamere Graf Dfter- 
ınn, welhem bie Kaiferin an feiner Stelle, wenigftens 
ı Namen nach, die Dirvection ihrer auswärtigen Politik 
ertraut hatte, eröffnete, daß ihm auch noch fernerhin bie 
hg der Angelegenheiten der Tataren der Krim und ber 
müden verbleiben folle, denen man allerbings fchon eine 
fe Wichtigkeit beilegen mußte ). 

daft für noch bezeichnender galt aber der Eifer, womit 
Laiſerin bie Reiſe ihres Sohnes betrieb, welcher, unter 
nin's Einfluß, fich gleichfalls wiederholt gegen das grie- 
he Project ausgefprochen hatte. Hielt ihn bie Kaiferin 
zu beichränkt für fo großartige Plane (trop borne pour 
grandes choses), fo glaubte fie nichtsdeſtoweniger gerade 
äner Zeit auf feiner Entfernung beftehen zu müffen, wo 
dafür, wie es ſchien, völlig freie Hand Haben wo.lte. 
<chft in dem dem Groffürften von der Kaiferin für 
Sucognito beigelegten Namen eines „Grafen des Nordens“ 
dem in feinem Siegel angebrachten Norpftern fanb man 
Mungevolfe Beziehungen, namentlih im Gegenfate zu 
Stern des Orients, welchen fie dem Großfürften Con⸗ 
tin gleich bei feiner Geburt als Symbol beftimmt hatte. 
Einwendungen, welche man ihr Dagegen zu machen wagte, 
fe tamit den übrigen norbifchen Monarchen zu nabe 
a werde, wies fie ftolz mit der Bemerkung zurüd: Be⸗ 
ih denn nicht etwa den größten Theil des Norbens; was 
andern davon haben, ift doch nur eine Kleinigkeit, welche 
ihne weiteres hinwegnehmen Kann, wenn ich es für gut 
ke” (une bagatelle qu'il ne tiendra qu’ä moi d’avoir, 
ad je voudrai) 2). 


I) Tepeiche des Srafen von Görtz vom 25. September 1781. 
2 Depeiche des Grafen Görtz vom 25. September 1781. Auf 
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Die meiften Sorgen machte inbeifen den PBolttilan 
ein erfter entſcheidender Schritt zur Ausführung * 
chiſchen Projects bie, wie es hieß, für das nächſte Frihj 
feſtgeſetzte Reife der Kaiferin nach Eherfon. Denn fie bde 
fichtige, erzählte man fich, nichte Geringeres, als eine An 
ber in bortiger Gegend angefiebelten Griechen durch 1 
Geldſpenden dazu zu vermögen, den Großfürften Conftas 
ohne weiteres zu ihrem Kaiſer zu verlangen, als melden 
ihn dann auch fofort prockamiren Iaffen wolle. Das ı 
allerbings eine nur zu offene Kriegserllaͤrung gegen bi H 
und eine zu fühne Herausforderung der übrigen Mid | 
Schuße des eutopäifchen Weltfriebens gewejen. Mar | 
jedoch dieſen politifchen Theaterſtreich am Ende doch ti 
zu gewagt und vielleicht auch zu lächerlich. Die Reiſe 
Cherſon wurde alſo wieder aufgegeben oder wenigſtens 
tagt, angeblich auch vorzüglich mit deshalb, weil fid 
neu errichtete Gouvernement jener Provinz, unter Pot 
fin’s Obhut, noch in einem zu troftlofen Zuftanbe bei 
follte. Von ben dort angeflevelten Griechen follten Y 
Hunger und Elend umgelommen fein ?). 

Zubem ftand die öffentliche Stimmung noch imm 
offenbarem Widerfpruche mit ven Gefinnungen und anf 
ver Ratferin. „Alle Schritte dieſer Fürftin‘‘, bemerkt da 
Graf von Görtz noch zu Ende October, „ſcheinen um 
biefen einen Zweck hingerichtet zu fein, obgleich fein eu 





ber Mebaille, welche bie Kaiferin bei ber Geburt bes Groll 
Conſtantin prägen ließ, ſah man auf ber einen Seite ihr Bi 
anf ber andern ben aufgehenben Morgenftern, unter weldem 
Mitte eine Rußland vorftellende Figur ein Kinb trug, zwiſchen N! 
nung, welche nach bem Sterne zeigte, und der Religion, hinter ! 
man bie Sophienkirche zu Eonftantinopel erblidte. Weber bie A: 
Großfürſten, welche bie Kaiferin mit folder Eile betrieb, baS | 
nicht einmal geftatten wollte, bie Wiebergenefung feiner kranlen 
abzuwarten, finden fi in ben gleichzeitigen Depefchen bes | 
Gortz die intereffanteften Nachrichten, welche auch durch bie 2 
ber übrigen Geſandten bei Raumer, Beiträge, Bb. V, ©. ! 
ihre Beſtätigung erhalten. 

1) Depeichen bes, Grafen von Gbortz vom 21. September, 
9. Detober 1781. 
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ı wenig aufgeklärter Ruſſe nicht vollklommen davon über: 
st ift, daß ein ſolches Unternehmen fein Vaterland nur in 
? größte Unglüd ftüärzen kann. Binnen Jahresfriſt, und 
leicht noch eber, wird fich alles offenbaren, namentlich ob 
 Raiferin noch bei Zeiten die Gefahr erfennen wirb, wel» 
t fie fich ausſetzt, oder ob fie mit Riefenfchritten eine Bahn 
teten will, auf ber fie fich in Verlegenheiten begeben wird, 
t welchen fie fih nur mit Mühe wieder herausziehen fan, 
) folglich allen ihren Ruhm zufegen bürfte, beffen fie bis 
t genofien hat” ?). 

Dei dem allen war es Thatfache, daß die Truppen- 
iſche nach ben Grenzproninzen bes osmaniſchen Neichs 
mterbrochen und in ziemlicher Auspehnung fortpauerten. 
bit aus Finnland und Livland wurden mehrere Regimenter 
h ver Ulräne, nach Befjarabien und in die Umgegend von 
m gezogen. Im Ganzen follen fich zu Ende des Jahres 
its 90,000 M. regulärer Truppen und 25— 30,000 M. 
zulärer Reiterei in jenen Linien befunden haben, freilich 
einem nichts weniger als befriedigenden Zuſtande. Auch 
die Flotte im Schwarzen Meere, ohne welche doch in 
em Falle etwas gegen Eonftantinopel zu unternehmen war, 
5 es noch nicht zum Beften. Erſt im näcften Frühjahre 
te man dort etwa 15—18 Sriegsichiffe fegelfertig zu 
ber Die Hafen- und Befeftigungsarbeiten in Cherfon 
ten wegen Gelomangel vorläufig wieder eingeftellt werben. 
rt Geldpunkt trat bei der fehr mislichen Finanzlage bes 
ches überhaupt auch hiex wieder als ein Haupthinderniß 
ben Borbergrund ?). 

Wenn aber auch Niemand ernftlich mehr daran glaubte, 
tie Kaiferin wirklich damit umgehe, die Ausführung ihres 
echiſchen Projects in nächfter Zukunft zu verfuchen, fo war 
ur boch jedenfalls für die Ereigniffe in der Krim bin- 
glich gerüftet ). Denn dort ging jetzt bie Kataftrophe mit 
Genfchritten der unvermeiblichen Entjcheivung entgegen. 


1) Depeſche des Grafen von Görtz vom 28. October 1781. 
2) Depeſchen befielben vom 80. October, 28, November und 25. De- 
Ber 1 


781. 
3) Im Bezug hierauf ſagt Graf Goörtz in einer Depeiche vom 
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Die Rube war da felt der letzten Schilderhebrug ie 
Muyrſen gegen Schahin Girai nur feheinbar wiederhe 
geſtellt worden. Das Misvergnügen und die Gährung wm 
vorzüglich unter den Tatarenftämmen des Kuban fortwähre 
in ſteigender Bewegung geblieben. Daß ruſſiſche Auftık 
teien dabei mit im Spiele waren, bebarf wol kaum des Ve 
weites. Denn in Kertſch und Jenikalaa befanden fih m 
immer ftarfe ruffiihde Beſatzungen; und Schahin Sir 
hatte wahrfcheinlich feine Reſidenz nur deshalb nah Au 
verlegt, um fih im Falle eines abermaligen Aufftante 
Schnell wie möglich ihrer Hülfe bevienen zu Tönnen v 
feine eigene Leibwache, welche er bis auf 6000 M. gem 
hatte, konnte er fich dagegen ſchon fo gut wie gar nicht me 
verlaffen ). Drei nach europäiſchem Muſter organifirte % 
gimenter, welche er im April abſchickte, um in Tamand 
GSeift des Aufruhrs nieverzubalten, fetten ohne weiteres & 
ven Kuban und verbanden fich mit ben dort Haufenven 3 
bellen ?). 

Auf ver andern Seite fuhr Rußland fort, den bei 
und betriebfamften Theil ver Bevölkerung ver Krim, 





























1. Ianuar 1782: „Les gens les plus 6clairds et qui croyent 6 
naitre l’Imperatrice sont persuades, que si elle traine, ce nes 
parceque l’Empereur joue sa S.M.I., que lui et son articifieur 
nistre sentent les dangers, qu’ils y rencontreroient.‘‘ Und tan 
einer Depefhe vom 22. Januar, daß man ben Plam entiweber 5 
aufgegeben, ober entfchloffen fei, „a le borner à des objets plus! 
ches et moins considerables, que ceux qu’on a suppoe6 jusq® 
womit er zunähft auf bie Verhältniſſe der Krim hinzubenten \ 
Auh Friedrich der Große war berfelben Auficht. Su 
Schreiben an ben Grafen von Görtz vom 5. Februar 1782 fa: 
barüber: „Toutes sorfes de circonstances, qui se manifestent & 
sent, ne me laissent presque point de doute, que celte Souve 
a renonc6 ä ce projet trop vaste, ou que du moins elle en a 
voye FPexécution a d’autres temps.“ 

1) Depeihe des Grafen von Börk vom 1. März 178. 
heißt e8 abermals von ber LXeibmache des Chans: „Un des ı 
griefs des Tartares contre lui est l’stablissement d'une milice 
manente, qu'il entretient pour sa sürete personnelle, Elle ı 
a environ 6000 hommes et il täche de la discipliner a I’Europere 

2) Depeſche bee Herrn von Gaffron vom 25. Mai 178. 
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Griechen und Armenier, fcharenweife zur Auswanderung nach 
ven ruffifchen Grenzländern zu verleiten. Unter andern wur⸗ 
den damals auf viefe Weife Das Gouvernement Cherfon und 
das faft völlig wüfte liegende Land der zaporogifchen Koſaken, 
zwiſchen Don und Bug, nothdürftig bevölkert. Diefes ge⸗ 
waltſane Auswanderungsſyſtem wurde überhaupt von‘ Ruß: 


land lingit Schon in großem Style betrieben. Im September 


178 z. B. war Eton felbft Zeuge davon, wie mit einem 
male 75,000 Griechen und Armenier aus der Krim nach dem 
bon den Nogai= Zataren verlaffenen Lanpftriche an der Weft- 
täfte des Meeres von Aſſow verpflanzt wurben. Dort war 
aber fo jchlecht für fie geforgt, daß ber größte Theil derfel- 
ben im Elende zu Grunde ging. Die ganze Eolonie foll in 
kurzem bis auf 7000 Seelen zufammengefchmolzen fein. Daß 
ſelbſt der Chan darüber mit Rußland in üble Händel gerieth, 
haben wir bereits erwähnt. Merfwürbigerweife wollte man 
aber auch dieſes mislungene Colonifationsfpftem mit dem grie- 
chiſchen Project ver Kaiferin in gewiſſe nähere Verbindung 
Bringen 2). | | 

Zugleich fcheint Rußland auf den Hafen von Balaklava, 
den einzigen im Süben ver Halbinfel, welcher die zur Auf- 
nahme größerer Kriegsfchiffe nöthige Tiefe hatte, ſchon fehr 
beftiunmnte Abfichten gehabt zu haben. Wenigftens ſah man 
in den dortigen Gewäſſern beftändig ruffifche Schiffe bin und 
het laviren 2). | 

Allen diefen ruffifchen Umtrieben fam natürlich der Auf- 
Rand im Kuban, welcher um biefe Zeit ſchon wieber eine fehr 
beftimmte und drohende Geftalt gewonnen hatte, fehr zu 
Ratten. Während Schahin Girai unter dem Schuke ber 


l) Eton, Tableau etc., T. I, p. 57; unb damit in Uebereinftim- 
mung das Schreiben Friedrich's II. an den Grafen von Börk vom 
* debrnar, und Depeſche des letztern vom 1. März 1782, wo es am 
U beißt: „Au reste on. croit assez generalement, que ces etahblisse- 
Ments sont combines avec le grand projet d'un Empire Grec, et 

de personnes estiment, que les provinces d’Assow et de 
nouvelle Russie sont destinees a augmenter un jour le patrimoine 
du Grand Duc Constantin.“ 


2) Depeiche des Herrn von Gaffron vom 24. Yuli 1782. 
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Ruſſen forglos zu Kaffa weilte, hatte fich nämlich einer jrnn 
eigenen Brüder, Behadir Girai, von ben Stammbäupten 
ber meiften Tatarenhorden des Kuban zum Gegenden t 
wählt, an die Spige ver Bewegung geftellt. Auch mehr 

ber jtärkften Horben der Krim⸗Tataren ſchlugen fid fein 
auf feine Seite. Schahin Girai, meinten fie, habe ik 
jelöft und die Würde des Chans dadurch, daß er die Sl 
eines Capitäns ber Garben der Kaiferin von Rußland unze 
nommen babe, zu fehr erniebrigt, als daß er noch ferner i 
Herr und Führer fein könne !). 

Genug, im Mai 1782 erſchien Behadir mit anf 
licher Heeresmacht plöglih vor Kaffe, ohne daß Schall 
eine Ahnung davon gehabt zu haben fcheint, was ihm here 
ſtehe. Erſt im äußerften Momente ſoll ihm ver bei ihm 
glaubigte ruſſiſche Refident von ber Gefahr in Kenntniß 
ſetzt haben, in welcher er ſchwebe: Nur durch fchleumige Fine 
fönne er der Wuth des Eroberer (à la pretendue fu 
du Conquerant) entgehen. Fünf ruffifche Schiffe lagen da 
längſt ſchon tm Hafen bereit. Er raffte alſo in ber © 
alles zufammen, was er’ von feinen Schäßen noch mit fi 
bringen konnte, und fchiffte fich mit feiner Familie, Tem 
Hofftaate und dem ruffiihen Refidenten nach Yenikaloa t 
Gleich darauf beſetzte Behapir Kaffe ohne Schwertſut 
und gab den mit europäifchen Luxus ausgeftatteten $ 
feines Bruders der Plünderung feiner Horben preis ?). 
Offenbar fpielten bei diefer Staatsumwälzung ruf 

Agenten die Hauptrolle, und zwar auf höchſt perfide Ca 
Denn während der ruffifche Reſident zu Kaffa Schahik 
ichleuniger Flucht trieb, waren es jedenfalls auch rum 



























1) Depeiche des Grafen von Solms vom 21. Inni 1782: 
. des causes, qu'ils allöguent de leur soulevement est d’avoir & 
la dignit6 de Chan en acceptant le titre de Capitaine aux 6 
de l'Impératrico.“ 

2) Depefhen des Herrn von Gaffron vom 28. April, Ai 
und 25. Inni, fowie bes Grafen von Görtz vom 21. Iumi I 
Daß ber Name des rebellifhen Chans Behadir war, und nid & 
lim, wie gewöhnlich angenommen wird, beflätigen auch bie cu: 
ſchen Ouellen bei Sammer, Gefchichte ber Ehane ber Krim, S. 
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afwiegler geweien, welche Behadir zu dem Hapdſtreiche 
egen feinen Bruder gereizt hatten. Sie follen ihm einge- 
wet haben, daß die Kaiferin gar nicht anftehen werbe, ihn 
Ehen anzuerlennen, wenn er fich nur verpflichten wolle, 
e Schulden zu bezahlen, welche fein Bruder bei ihr con- 
achat habe. Diefe beliefen fich aber angeblich auf nicht we⸗ 
per «ld 20 Mill. Rubel, eine ungeheure Summe, welche, 
e man fehr wohl wußte, Behadir in feinem Falle aufzu⸗ 
men im Stande war. Gleichwol fcheint er baranf einge- 
agen zu fein, ſodaß bie ruffifche Partei bei diefen Wirren 
% beiten Seiten Hin zu ihrem Vortheil die Hände im 
iele behielt. Der eine Chan war als Gefangener zu Je⸗ 
alaa in ihrer Gewalt, der andere mußte ſich vor ihr de⸗ 
higen, weil er ihr für die erwähnte ſchwere Schuld ge⸗ 
ſermaßen ſchon im voraus fein Rand verpfändet hatte. 

Um jo vortheilhafter wurde dadurch fogleich die Steffung, 
he der Gefandte der Kaiferin zu Eonftantinopel, Herr 
Bulgakoff, bei den mit der Pforte einzuleitenden Ver- 
Hungen über - diefe unangenehmen Borfälle einnehmen 
Be. Nichts war für ihn leichter, als anfangs wenigftene 
Rolle des Gemäßigten, bes Unparteiifchen zu fpielen. Im 
T eriten Sonferenz mit dem Reis Efendi, wo bie Sache 
Eprache kam, erklärte er demfelben ohne weiteres, fein 
werde fich in den ganzen Streit gar nicht mifchen, ‚und 
wntlih der von der unabhängigen Ration der Tataren vor- 
menden Wahl eines neuen Chans völlig freien Lauf laſſen. 
Darauf, entgegnete ihm der Reis Efenbi, glaube aller- 
1 die Pforte ihrerfeits um fo zuverfichtlicher rechnen zu 
un, da auch fie an diefen Händeln gar feinen Theil habe 
nehmen wolle. Die Kaiferin fei um fo weniger befugt, 
darein zu mifchen, ba die Befchwerben ver Tataren gegen 
a Chan vorzüglich die Verlegung ihrer bürgerlichen und 
Hien Geſetze von feiner Seite beträfen, Rußland aber in 
kesten Frieden ausdrücklich verfprochen habe, fich jeber 
Bifhung im die innern Angelegenheiten und namentlich bie 
kioneverhältniffe der Tataren gänzlich zu enthalten 7). 


1) Depeichen bes Herrn von Gaffron vom 25. Iımi unb 10. Juli 
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Und um nun thatſächlich zu beweifen, daß fie es ihrerſen 
damit veblich meine und einen völlig unparteiifchen St 
punkt einnehmen wolle, ließ ſich die Pforte auch wirklich w 
den Abgefanbten ber brei Parteien, welche fich in ber Lu 
gegenfeitig befämpften und durch biefelben je ihren Beifien 
für fih in Anſpruch nehmen wollten, der ruffifchen, ver al 
manifchen unb ber nationalen, durchaus anf nichts em. 
Auch zu St. Petersburg, wo bie erfte Nachricht 
diefen Ereigniffen, welche man gleichwol längft hätte v 
fehen Können, doch noch ziemlich unerwartet und überrafde 
gelommen zu fein jcheint, war bie gemäßigte Partei im R 
der Raiferin, ganz im Sinne der Erklärung bes 
Bulgakoff, durchaus für eine möglichft unparteiifche H 
und eventuell eine friedliche Beilegung des unzeitigen Strei 
Denn man war noch viel. zu fehr .mit ben politifchen r 





widelungen im Weiten, namentli der Bermittelung 

Friedens zwiſchen England unb ben bourbonifhen Mi 

befchäftigt, als daß mar es für rathfam hätte Kalten folk 
fih für jegt neuen Händeln nach dem Driente bin a 
fegen, deren Folgen fchwer vorauszufehen waren. So fol 
vor allen die drei Staatsmänner, die Sache auf, welde 
mals in den auswärtigen Angelegenheiten noch eine gem 
Stimme hatten und in biplomatifchen Kreifen, im Gegenit 
zu der engern Dofpartei, das Triumvirat genannt wurdt 
der Vicekanzler Graf von Oftermann, ber Cabinetsjecrd 
Besborodko und Herr von Bakunnin. Ihrer Mam 
nach folfte man vorerjt nur den Verſuch machen, Die Pie 
zu vermögen, daß fie in Gemeinfchaft mit Rußland vie © 
bereinfegung des vertriebenen Chans bewirle. Wolle fie | 





und des Grafen von Görtz vom 16. Yuli 1782. Nach der tel 
lautete bie Erklärung bes Reis Efendi wörtlich wie folgt: Que q 
que la Porte n'y eut aucune part, Elle se flattoit cependant, 4 
comme les griefs des Tartares de la Crimee contre leur Chan p 
toient sur ce qu'il avoit enfreiut leurs loix civiles et religies 
l’Imperatrice voudroit bien ne pas se meler de cette affaire, 
que selon le traite de paix tout ce qui regarde le gouvernem 
interieur des Tartares et les affaires de religion la Russie a 
promis de ne point s’y meler.“ 
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ıf nicht eingehen, fo möge man fich auf einige ernfte Vor⸗ 
Bungen befchränfen, und wenn biefe ihren Zweck verfehlen 
ten, die Zatayen zumächft ihrem Schidfale überlaffen *). 
Diefe lane Politik war aber durchaus nicht im Sinne 
Kaiſerin und ihres allmächtigen Günſtlings, des Fürſten 
temlin. Dem letztern, welcher zufällig abweſend wer, 
bie erfte Nachricht von den Bewegungen in ber Krim 
af, fchickte die Kaiferin nach einander ſechs Kuriere zu, 
in zu ſchleuniger Rückkehr aufzufordern. Im übrigen 
u fie, wenigitens äußerlich, die Miene an, als ob fie 
Sache gar feine hohe Wichtigkeit heilege. Alles, was 
darauf bezog, wurde nur zwiichen ihr und Potemkin 
n im fiefften Geheimniß verhandelt. Men erfuhr jedoch 
„daß fie davon lebhaft beunruhigt werde, und in jebem 
e zu entſcheidenden und energiichen Maßregeln ent- 
ſſen Sei. 
Shahin Girai, welchen fie als ihre Creatur und wer 
iches Werkzeug zur Verwirklichung ihrer weitgreifenden 
ie nach dem Oriente bin betrachtete (comme son ouvrage 
omme une chose essentielle pour tous ses projets du 
de ’Orient), wollte fie durchaus nicht aufgeben. - Sie 
ad im Gegentheil auf feiner Wiedereinfegung, und wollte 
wenn es noth thue, mit ihrer ganzen Macht (de toutes 
ſorees) unterftügen. In dieſem Sinne erklärte auch Po⸗ 
lin laut, die Ehre der Kaiferin und bes Reiches ver- 
t auf gleiche Weife die Wieberherjtellung bes vertriebenen 
W Daß man aber dabei nicht ftehen bleiben wolle, und 
Begentheil beide, die Raiferin ſowol wie Potemkin, 
anze Sache als eine willlommene Gelegenheit benußen 
en, ihr griechifche8 Project endlich ins Werk zu feßen 
zu diefem Zwecke bie Pforte ſelbſt wider Willen in einen 
) zu verwideln, war eine allgemein verbreitete Anficht, 
e auch von den übrigen Mächten getbeilt wurbe ?). 


) Depefhen des Grafen von Görtz vom 25. Ami und 12. Juli 
N Depeſchen bes Grafen von Göortz vom 16. Juli und 9, Anguft 


In der letztern Heißt es in Bezug auf bie angeführte Aenße⸗ 
Botemlin’s: ‚De depuis beaucoup de personnes com- 
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fchaft des Kaifers rechnen könne. Er hänge noch viel zu fehr 
an Franfreih, und dieſes habe ein viel zu großes Interefle 
zu verhindern, daß die Pforte vernichtet werde, um zu einem 
Unternehmen dieſer Art irgendwie die Hand zu bieten (trop 
d’interöt à empe&cher, que la Porte ne soit pas 6crasee 
pour donner les mains à un projet de cette nature). So 
bald aber der Kaifer fich bazu verftehen wolle, werbe es 
zwifchen ihn und Frankreich fofort zu einem offenen Bruche 
fommen. Er, der König, müſſe aber fehr bezweifeln, daß 
der Raifer, welcher fich bei dem Vertrage vou Verſailles fehr 
. wohl befinde, darauf verzichten wolle, um der Kaiferin feine 
Zuneigung zu beweifen. Wenn aber auch der Kaiſer fi 
über alles dies hinwegſetzen wollte, fo werbe es Doch ficherlih 
bei der Theilung der Beute zwifchen ihm und der Kaiferin 
fogleich zu fehr ernften Händeln fommen. „Da dies alles“, 
fohließt der König viefe Depefche, „meinen Intereffen keinen 
Eintrag thun dürfte, fo kann ich darüber fehr ruhig bleiben, 
und bie weitere Entwidelung ver Scene, wovon Ihr mid 
benachrichtigt, abwarten.” 

Einige Tage fpäter fügte er dann in einem weiter 
Schreiben an den Grafen noch Hinzu: „Allem Anfcheine nad 
wird die Kaiferin bei diefer Sache die Betrogene fein (sera 
la dupe de cette affaire); nur zu fpät wirb fie es bereuen, | 
ihre wahren Freunde verlaffen zu haben, um ihr ganzes Ber | 
trauen einem ehrgeizigen und Hinterliftigen Fürften zu fher | 
fen, welcher weiter nichts im Sinne hat, als feinen Bortfel 3 
auf Koften Anderer wahrzunehmen‘ ?). 1 

1) Schreiben des Königs an ben Grafen von Görtz vom H | 
und 31. Auguft und 3. September 1782. In bem letztern hebt er uod 
mals fcharf das Verhältniß des Kaifers zu Frankreich hervor, indem 
er fagt: „Il n'est pas à presumer, que l’Empereur y donne 8 
mains, en risquant de se brouiller avec la France, & moins qu 
[Imperatrice ne lui cede la plus grande partie des conquötes & | 
faire, ce qui seroit aussi peu de l’interöt de la Russie que du re® | 
de l'’Europe. Ce raisonnement me paroit si concluant, que ln | 
a lieu d'eire surpris, qu'une Princesse aussi eclairee, que TImp 
ratrice, ne l’ait deja fait; mais tel est l’effet de prevention, quand | 
elle est poussee jusqu’& un certain point, qu’on s’aveugle sur l& 
choscs les plus claires, qu’on s’abuse, parceque on a envie de $ 
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en [hien. In Teinem Falle, äußerte berfelbe ganz offen 
mol gegen ben Britifchen Gefandten, Heren Harris, fei 
anf zu reinen, daß der Kaiſer feine Allianz mit Franfreich 
des Yündniffes mit der Kaiſerin willen aufgeben werbe; 
Öegentheil werbe derſelbe mit feinem verfchlagenen Fürften 
unit (son fourbe de Prince Kaunitz), welcher gerade 
mehr wie je für Frankreich eingenommen fei, immer nur 
uf bedacht fein, fie zu Hintergehen und von Rußland und 
Forte auf gleiche Weife Vortheil zu ziehen ?). 
Benigftens in biefer Beziehung ſah Potemkin Harer, 
felhft die Kaiſerin, welche ver Wahn, fie müffe ihr grie- 
ſes Project dichaus mit Hülfe des Kaiſers durchführen, 
jur Verblendung bethört zu haben feheint. Am richtigften 
wol fogleich der durchdringende politiſche Scharfblic 
g Friedrich's II. dieſe Verhältniſſe auf. 
„Obgleich ich in der Ferne die Dinge nicht ſo genau 
theilen kann“, ſchrieb er am 24. Auguſt an ben Grafen 
Görg, „fo muß ich doch bekennen, daß ich kaum glau⸗ 
lann, die Kaiſerin wolle fich ernftfich auf eine fo unge- 
 Unternehummg einlaffen, deren Folgen ſchwer voraus⸗ 
en fein möchten. Ich glaube gern, daß fie den entfegten 
ı mierftügen will, was Teicht mit den Truppen gefchehen 
‚ welhe fie nach -diefer Seite hin in Bewegung gefegt 
Ben fie fih darauf befchränft, fo bürfte fi bie 
ke wol nicht widerfegen, aus Furcht, fich felbft in einen 
rerwickelt zu fehen, welchen fie och vermeiden zu mollen 
K Aber noch weiter zu gehen, unb mit ben Türken 
rl zu ſuchen, um fie gewiffermaßen zu zwingen, ven 
I efläcen, oder Rußland wenigſtens in bie Tage zu 
hen, fie anzugreifen: das würde ein Unternehmen fein, 
es ich nicht mit dem gegenwärtigen Zuftande biefer Macht 
Reinigen wüßte.” 
Dem dazn gehören vor alfem wohlgerüftete Armeen, gut 
tgte Magazine und ein gefüllter Schatz. Sollte aber 
ob die Kaiferin Die Dinge aufs äußerfte treiben wollen, 
ee fie bald erfahren, wie wenig fie auf bie Freund⸗ 


I) Depeige bes Grafen von Görk vom 26. Juli 1782. 
atifen, Gef, d. osman. Reiche. VI, 21 
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fchaft des Kaiſers rechnen könne. Er hänge noch viel zul 
an Frankreich, und dieſes habe ein viel zu großes Inte 
zu verhindern, daß die Pforte vernichtet werbe, um zu cm 
Unternehmen biefer Art irgendwie die Hand zu bieten m 
d’interöt à empecher, que la Porte ne soit pas tra 
pour donner les mains à un projet de cette nature). © 
bald aber der Kaifer fich dazu verftehen wolle, wett 
zwifchen ihm und Frankreich fofort zu einem offenen ru 
fommen. Er, der König, müffe aber fehr bezweifeln, ı 
ber Kaiſer, welcher fich bei dem Vertrage von Verſailles / 
. wohl befinde, darauf verzichten wolle, um der Kaiferin | 
Zuneigung zu beweifen. Wenn aber auch ver Koaiſer 
über alles dies hinwegfegen wollte, fo werbe es doch fi 
bei der Theilung der Beute zwifchen ihm und ber Fu 
fogleich zu fehr ernften Hänbeln fommen. „Da bie® 
ſchließt der König dieſe Depefche, „meinen Interefien 
Eintrag thun dürfte, fo kann ich darüber fehr ruhig b 
und die weitere Entwidelung ber Scene, wovon Sr 
benachrichtigt, abwarten.‘ 

Einige Tage fpäter fügte er dann im einem md 
Schreiben an ven Grafen noch Hinzu: „Allen Anſcheine! 
wird die Kaiſerin bei dieſer Sache die Betrogene fein | 
la dupe de cette affaire); nur zu fpät wird fie es 
ihre wahren Freunde verlaffen zu haben, um ihr ganzes 
trauen einem ebrgeizigen und binterliftigen Yürften zu 
fen, welcher weiter nichts im Sinne hat, als feinen 
auf Koften Anderer wahrzunehmen‘ ?). 

1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Göortz v0 
und 31. Auguft und 3. September 1782. Im bem letztern heit a! 
mals fcharf das Verhältniß des Kaifers zu Frankreich herror. 
er fagt: „Il n’est pas à presumer, que l’Empereur y d 
mains, en risquant de se brouiller avec la France, & moi 
YImperatrice ne lui cede la plus grande partio des cou 
faire, ce qui seroit aussi peu de l'inter6t de la Russie que d& 
de !’Europe. Ce raisonnement me paroit si concluant, que 
a lieu d'être surpris, qu’une Princesse aussi eclairee, que 
ratrice, ne l’ait dejä fait; mais tel est l’effet de prevention. 
elle est poussee jusqu'à un certain point, qu'on s’aveugle 
choses les plus claires, qu'on s’abuse, parceque on a ei 
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Aerbings trieb nun auch ber Kaiſer fein zweideutiges 
el fo geſchidt, daß es ihm vollfommen gelang, bie Kaife- 
foft bis zu Ende des Jahres mit den glüdlichften Täu- 
agen hinzuhalten. Ohne ſich auf beftimmtere Zufagen 
ulaſſen, ſcheint er dach gleich in feinen erften Erwiderungen 
u Wünſchen foweit entgegengelommen zu fein, baß fie 
richtlch und unter allen Umftänden auf feinen Beiſtand 
von zu fönnen glaubte (se croyoit süre, que ce Prince 
era dans tout ce qu’elle demandera de lui). Daß es 
aber freilich vor allem barum- zu thun war, bei ben 
tteßenden orientalifchen Verwickelungen feinen eigenen 
heil gehörig wahrzunehmen, und fich höchftens durch eine 
etliche Demonftration fowol dem Hofe von St. Peters⸗ 
wie der Pforte gegenüber eine möglichft günftige Stel- 
zu fihern, konnte felbft minder tief blickenden Poli» 
ı nicht entgehen. | 

Und traten beftimmtere Refultate des ſeitdem ebenſo 
ten als geheimnißvollen unmittelbaren fehriftlichen Ver- 
wiſchen beiden gefrönten Häuptern noch gar nicht zu 
. Man vermuthete blos, baf ber Kaifer, felbft gegen 
Bien und die Anfichten feines dirigirenden Minifters, 
Birften von Kaunitz, fortwährend bemüht fei, bie 
iin in dem Glauben zu beftärfen, baß er ihr bei ber 
kfligung ihrer byzantiniſchen Phantaflen ficherlich be 
& fein werde. Dabei ſchien er jeboch auf der andern 
ſelbſt in dem Wahne befangen, daß er im fchlimmften 
immer foweit Herr ber Verhältmiffe bleiben könne, als 
nen Intereffen entfprechen und binreichen werbe, bie 
e völlig dem Willen beider Kaiferhöfe zu unterwerfen 
endre entiörement pliant à la volont6 des deux Cours 
ales) 1), 

Ein Umſtand, welcher namentlich auch König Fried- 
0. veranfaßte, in die Redlichkeit der Abfichten des Kai⸗ 
feih anfangs bedeutende Ziveifel zu fegen, war freilich, 


et que lexperience seule peut faire cesser le pröstige, comme 
Mivera selon toutes les apparences dans le cas dont il s’agit.“ 


Depeſchen des Grafen von Bärk vom 16. und 20. Auguft 1782, 
21* 
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daß in den Faiferfichen Staaten nirgends Unftalten getrof 
wurden, welche feinen ernften Willen befundet Hätten, } 
ber Kaiſerin angeblih gemachten Verſprechungen uun « 
tbatfächlich gerecht zu werben. Von Rüftungen, ber Au 
von Magazinen und außerordentlichen Truppenbewegum 
namentlich nach Ungarn Hin, welche auf einen bevorftehe 
Bruch mit der Pforte Hingebeutet hätten, war vorefl 
nigftens nicht das Geringſte zu bemerfen. Der Kaiſer 4 
im Gegentheil abfichtlich alles vermeiden zu wollen, wet 
eignet gewefen wäre, als Zeichen zu großer Zuvorkomme 
"gegen Rußland und einer feinpfellgen Haltung gegen 
Pforte namentlich Frankreich offenen Anftoß zu geben. | 
wollte foggr willen, daß er fi mit der Pforte, zum 
weis feiner friedlichen und wohlwollenden Geſinnung 
biefelbe, darüber verſtändigt habe, den verjährten Ränk 
und dem Bandenumfuge an den Grenzen von Ungarn 
gemeinfchaftlich zu ergreifende energifche Maßregeln e 
ein Ziel zu feen, und die noch ſchwebenden Differenze 
gen ber Grenzregulirung auf gütliche Weiſe auszugleie 
Wie dem aber auch fein mochte, gewiß ift, def & 
Kaunitz fehr wenig Neigung hatte, auf bie etwaigen 
ſchwenglichen Ideen feines Taiferlichen Herrn einzugeben, 
überhaupt in biefer Kriſis eine ganz andere, von 
wefentlich abweichende Politik befolgt willen wollte. 
im Laufe des Sommers war von einer geheimnißvollen 
ſchrift die Rede, welche er der Kalferin durch Fürft & 
habe zuftellen Taffen. Er foll ihr darin feine Anfi 
es fcheint, zwar noch mit ſchonender Zurüdhaltung, 
deutlich genug bargelegt haben, um fie auf gemäßi 
danken zu bringen. Er mag fich felbft mit ber Ho 
ſchmeichelt haben, daß feine Gründe binreihen wũ 
felbe von der Nothwendigkeit zu überzeugen, bie ver 
Krieges gegen die Pforte vorerft noch aufzugeben, 


1) Schreiben bes Könige Friedrich's I. an Dem 
Görtz vom 17. September und 1. October 1782. „On pretend 
que la Cour de Vienne s’est arrangee avec la Porte, pous 
miner de concert les essaimes de voleurs Turcs, qui 
frontieres de la Hongrie.“ 
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Glauben an eine etwaige nachbrüdlichere Unterſtützung 
Seien des Kaifers wieder zu benehmen. 

Ju äußerfien Falle, fcheint er geglaubt zu Haben, werbe 
jenügen, wenn fich Deftreich, bei ber offenkundigen Finanz⸗ 
KRußlands, nur dazu verftehen wolle, die Kaiſerin mit 
e geheimen Subfivienzablung und einer gelegentlichen Zu⸗ 
ben Lebensmitteln und Fourrage auf ver Donau zu 
rftügen, fobald ihre Heere an ben Ufern dieſes Fluſſes 
einen würden. Daß ber Fürft aber andh für eine foldhe 
e natärfich eine entfprechenbe reichliche Entſchädigung in 
mh nehmen wollte, verftebt fich von felbft. In diefer 
hung foll feine Meinung geweſen fein, daß Rußland, 
jall es die Oberhand behalten und erhebliche Eroberungen 
en würde, dem Kaiſer ohne weiteres einen angemeffenen - 
| berfelden überlaffen müfje; würde es bagegen nicht vom 
ſenglüle begänftigt, fo hoffte ex es zur Annahme eines 
ſens vermögen zu Ldrmen, wie ihn das Intereſſe feines 
nur verlangen bilrfte, unb obenein bie Pforte, zum 
e für die ihr bei dieſer Gelegenheit geleifteten guten Dienfte, 
Ühtretung derjenigen Gebietötheile zu bewegen, deren Be⸗ 
im wünfchenswerth erfcheinen möchte. Diefe Jweidentige 
verihlagene Bolitif, welche fich nach beiden Seiten hin 
eden fuchte, war, meint König Friedrich IL, welcher 
kr genau unterrichtet fein wollte, wenigftens ganz im 
made des Fürften Kaunitz 2). 

Bem aber auch vie erwähnte Denkjchrift veffelben, welche 
eas ein fo großes biplomatifches Geheimniß geblieben zu 
heint, daß ſelbſt ihre Exiſtenz von vielen Seiten bes 
et wurde, nicht ganz ohne Einfluß auf die Stimmung 
teiferin blieb, und auch ihr zuerft einiger Werbacht gegen 
lufrichtigleit des Kaifers erregt haben mag, fo war fie 
in feinem Falle geeignet, fie fofort gänzlich zu enttäus 
”). Ste ließ im Gegentheil, im Bertrauen auf bie Hülfe 


) Gäreiben bes Königs an den Grafen von Gortz vom 
isder 1782, 

N Yuf diefeg „„Memoire raisonne' bes Fürften Qaunitz madıte 
Izig, der Darüber von Wien aus im allgemeinen unterrichtet ivar, 
hafen von Gortz zuerſt in feiner Depeche vom 8, October aufe 
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bes Kaifers, ihre Rüſtungen in einer Ausdehnung forte 
daß Niemand daran zweifeln konnte, fie führe bamit ned; 
andere Dinge im Schilde, als die blofe Wieberberfteli 
Schahin Girai's und die Unterwerfung der ihm fein 
gefinnten Dataren. Ste wollte, das lag auf ver Hant, 
ber Pforte brechen, fich durch die Krim den Weg nad 
ftantinopel bahnen und dort ihren griechifchen Kaif 
aufrichten. Denn dazu, in ihrem Sinne in ver Hall 
Ruhe und Orbnung wieberberzuftellen, bedurfte es, felbtt 
dem Urtheile ihrer erfahrenften Generale, for beteut: 
Truppenmaffen, wie aus allen Gegenden bes Reiches 
während na Süden hin in Bewegung gefet wurden, 
wiß nicht. 
Ein Eorps von 15,000 M. unter dem Befehle des 
neral8 Ramensty war bereits bis in die Nähe von Pe 





merkſam, inbem er ihm auftrug, ſich Davon wondglich nähere | 
niß zu verſchaffen. Allein alle Bemühungen bes Grafen, be 
anf ben Grund zu bringen, blieben vergeblid. Kein Menſch. 
Graf Panin, noch Graf von Oſtermann, noch fonft Iem 
die berührte Denkſchrift je zu Geficht befommen ober andy nut 
Anhalt genauer erfahren. Sie ſcheint das ausſchließliche 

ber Kaiferin und bes Fürſten Potemkin geblieben zu fein. Max 
ihre Wirkungen blos an ber ſchon etwas veränberten Haltung 
ferin, namentlih auch gegen ben kaiſerlichen Geſandten, @ra 
Cobenzl, wahrnehmen zu können. Bon feinen angefirengten 
erfolglofen Bemühungen, fi über bie Denkſchrift genauer zu 
richten, fpriht Graf von Görtz in feinen Depefihen vom * 
26. October ausführlich. In ber letztern ſagt er unter anderm de 
„Ce Memoire n’a et vu ni par le vice-Chancelier ni pa 
sonne, mais on dit, que l’Imperatrice n’en a point de sa 
Toutes les autres ne peuvent encore trouver aucune vestg 
leur fasse soupconner, qu'un tel m&moire, dut-il exister, 
une grand impression.‘ Unb noch in einer Depefche vom 2 
vember wieberholt er, baß zwar an ber Exiſtenz ber Denfi 

“ Zweifel fei, fie befinde ſich aber in ben Händen ber Kaifertn, mi 
von ihr fo geheim gehalten, daß felhft ihre vertrautefien Rathgt 
nie gefehen haben. Auch in ben uns zu Gebote Mehenben 
findet fi davon weiter Feine Spur. Sie iſt Äbrigens nit 
energifhen Note zn verwechfeln, melde etwas fpäter Kirk N; 
bem Grafen von Cobenzl zufertigte und wovon weiterhin bi 
fein wird. 
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geridt; 60,000 M. ftanden als Obfernationscorps unter 
M Repnin bei Mohilow; ein brittes Armeecorps von 
000 M. follte bei Eherfon, und ein viertes gleich ftarkes 
en Oczalow und Ehoczim hin zufammengezogen werben. 
moiloff, Balmain, Suwordw, Puſchkin, Igelfteöm, Ne 
hy u.f. w. wurden als bie Generale genannt, denen ber 
befehl über dieſe verſchiedenen Heeresabtheilungen anver- 
& werben follte. General Baul Potemkin, der Neffe des 
en, war mit 50,000 M. nad dem Kuban vom Kan- 
b ber im Anzuge, wo man auch auf den guten Willen 
bie Unterftägung ber Fürſten Heraklius von Georgien 
Solomon von Imerete vechnete. Man fuchte fie zumächft 
sh zu gewimmen, daß man ihnen ben St. Alexander⸗ 
“N: iind St. Andreas» Orden zufchidte. Ein deutfcher 
ateuxer, welcher bei ihnen einen gewiffen Einfluß gehabt 
a fol, wurde babei von Potemfin als Vermittler ge⸗ 
tt), 

Ein ſtarler Artilleriepart von 80 Geſchützen war in bem 
nal von St. Betersburg in Stand geſetzt worben, und 
ebei der erften eintretenden Kälte auf Schlitten nach dem 
en gebracht werben. Für bie bazu nöthige Beſpannung 
ven allein 130,000 Rubel ausgefegt. Den vorhandenen 
u m der activen Armee follte eine außerorventliche allge» 
e Aushebung von 1 Dann auf 200 Seelen abhelfen, - 
für bie Verproviantirung bes Heeres wolite man burch 
Anlage von großen Magazinen in ber Ukräne und na- 
fih bei Cherſon forgen?). Der lettgenannte Ort follte 
haupt gewiſſermaßen ver Stützpunkt ber weitern Opera- 
a nah Süben Hin fein. Auf ausprüdlichen Wunfch der 
in mußte fi) Potemkin felbft dahin begeben, um ſich 
dem Stande ber bortigen Hafen» und Befeftigungs- 
ten, fowie von ber Lage bes Heeres perfänlich genauer 
aterrichten. Seine Reife, die er nur ungern unternom- 
in haben fcheint, verzögerte fich indeſſen bis in die zweite 
e des Septembers. 

) Depeſche des Brafen von Gort vom 17. September 1782. 


) Depefhen beffelben vom 17. September, 1., 4. und 18. De⸗ 
1782. 
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Noch kurz vorher, ehe er fie antrat, hatte er eine 
ftündige geheime Unterrebung mit ber Kaiferin, in 
der Operationsplan genau erörtert und feſtgeſetzt worben 
fein fcheint. Natürlich wurbe babei zunähft die Krim 
Auge gefaßt. Daß man fie ohne weiteres hinweguehmen 

für immer mit dem ruffifchen Reiche vereinigen müſſe, da 
rüber war man bamals fchon völlig einverftanben. And ie 
ver Plan zur Sprache, daß man bie Tataren, um iu 
vollends die Kraft des Widerſtandes zu benehmen, entweg 
gänzlich vernichten oder maffenweife nach ven fernften Ge 
den Sibiriens verpflanzen müſſe ?). 
' Ob man aber auch wegen bes Kriegs gegen bie Pie 
fogleich zu beftimmten Reſultaten kam, fteht freilich de 
Wenigſtens nahm Potemkin felbft gegen Harris, 
britiſchen Botfchafter, welcher mit ihm auf ziemlich vern 
tem Buße ftand, noch immer bie Miene an, als ob bie 
faffenden Rüftungen in der Ukräne einzig und allein ben & 
taren gelten follten. Daß man e8 babei auch wenigftens 
Oczakow abgefehen habe, Teugnete er zwar nicht, fügte « 
fogleich hinzu, Oczakow gehöre zu bem Gebiete der Tate 
ber Krim, und bie Pforte fönne folglich nichts Dagegen hal 

wenn Rußland es binwegnähme *). | 
Aus diefen und ähnlichen Neben des Fürften gl 
mon num allerbings entnehmen zu können, daß ein em 
Entfchluß Hinfichtlich bes Krieges gegen die Pforte vorzi 
noch von dem Zuftande bebingt fei, in welchem Bote 
bas Heer und die fonftigen Vorbereitungen zu einem ı 
gehenden Feldzuge finden würde. Selbft vie Kaiferin wa 
ihren Weußerungen darüber noch fehr vorſichtig. Kurz 

























1) Depeſchen bes Grafen von Görtz vom 17. unb 20. Et. 
4. und 22. Oct. In ber letztern heißt es von Botemktin anebe 
lich: „Ce que je crois pouvoir dire avec verite, c'est qu’avant soo 
part le point, sur lequel il avoit dejä engagé l’Imperatrice à sa 
cider,, etoit celui de faire la conqu&te de la Crimee et de la join 
a la Russie. Sur ce point on ne revient pas, la Porte, qu 
delabree que soit sa situation et quelques pacifiques ses sentin 
ne pourra s’emp£cher de s'y opposer.“ 


2) Depefche befielben vom 20. September 1782. 
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© Abreife des Fürften. erflärte fie z. B. einmal ganz offen 
ei Zafel, in ber Stadt glaube man allerdings, daß ber Krieg 
it der Pforte unvermeiblich fei, ihre Meinung gehe aber 
ahin, daß, wenn man den Brieben wolle, man vor allem 
gen mäffe, daß man im Stande fei, Krieg zu führen !). 

Gerade in diefer Beziehung waren nun aber die Reſul⸗ 
de der Reife Potemkin's nichts weniger als ermuthigend. 
tfelbft ſah fich in vieler Hinficht in feinen Erwartungen 
nuſcht. In Cherſon, wo er nur zwei Tage verweilte, traf 
uch alles in einem ziemlich troftlofen Zuftande an. Die 
fungswerfe waren nur wenig vorgerädt; und ebenfo lagen 
ı Hafen und die Flotte noch gar fehr im Argen. Es 
arten erft noch 1000 Mateofen von Kronftabt erwartet, um 
e Schiffe nur einigermaßen bemannen zu können. Auch bie 
eihiedenen Truppencorps, welche der Fürft bei feiner Länge 
6 Dniepr bis nach Kinburn und Oczakow hinab ausgebehn- 
ı Reife infpicirte, Tießen noch fehr viel zu wünſchen übrig. 
it waren weder vollzählig, noch gehörig verpflegt und ver- 
Peiantirt, | 

Mit ganz befonderem Intereſſe verweilte Potemkin bei 
' Befihtigung von Dczalow. Er fand, baß es eine er- 
müde Stadt fei (une ville trös-miserable), für deren 
Mfigung feit Münnich's Zeiten von ben Türken fo gut wie 
nichts mehr gefchehen war. Man werde es daher auch, 
üte ex, jeberzeit leicht hinwegnehmen können; die Schwie- 
it jei nur, es zu erhalten, weil man bazu einer Flotte 
drfe. Uebrigens fol Schahin Girai, mit dem er bei 
Br Gelegenheit eine mehrftünbige perfönfiche Zufammen- 
Mt Hatte, fich damals ſchon vertragemäßig bazu verftanden 
ben, Rußland ven Theil von Beſſarabien abzutreten, wozu - 
on gehörte. Die Kaiferin kam ihm dafür, da er ſich 
Geldndthen befand, um biefelbe Zeit mit 50,000 Ruben 
: feinen perfönfichen Unterhalt (pour l’entretien de sa per- - 
ine) zu Hälfe”). 


l) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 4. October 1782. 
n Depeſchen beffelben vom 15. u. 26. October unb 10. Decem- 
1788, 
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Genug, Potemkin kehrte bereits gegen Ende Ochbe, 
wie es fcheint, ziemlich verftimmt nach St. Petersburg zit, 
bütete fih aber wohl, ber Kaiſerin über ben wahren Stun 
der Dinge im Süben ganz reinen Wein einzufchenfen. De 
unerfchöpflicher war er Dagegen in feinen Schilberungen m 
ber zerrütteten Qage ver Pforte. „Diefer Staat,” äufetee 
unter anderm gegen den Grafen von Goͤrtz, „befindet fu 
jet in verfelben traurigen Lage, wie, ber Geſchichte zujolz 
das byzantiniſche Meich zur Zeit feines Unterganges; W 
Türken find noch tiefer gefunken, wie felbft bie Polen; deu 
man Tann fie mishandeln, wie man nur will.” %) 

Zugleich entwidelte er nun eine ungemeine 
um den Mängeln abzubelfen, welche er auf feiner Reife 
deckt Hatte. Vorzüglich wanbte er jetzt feine Aufmerfi 
der Flotte zu; 10,000 Matrofen follten fofort ausg 
werben und acht neue Kinienfchiffe bis zum Frühjahre 
voller Ausrüftung fegelfertig fein. Wenn man babei nur 
fortwährend mit finanziellen Schwierigfeiten der pei 
Art zu kämpfen gebabt hättel Denn die Kaffen waren 
ften® leer und die Emiffion von 50 Millionen Rubeln 9 
piergeld blieb, da ber Erebit fehlte, ein leiviges Aush 
mittel. Selbft der Verfuch, eine Anleihe von nur 6 Priliıe 
Gulden in Holland zu contrabiren, fcheiterte an ber Ge 
nädigleit, womit die amiterbamer Banquiers barauf bel 
den, daß bie Schulpverfehreibungen mit von dem Groffüd 
und dem Senate unterzeichnet werben follten. Das ver 
aber die Kaiſerin fo, daß fie alle Unterkanplungen ve 
abbrach, ehe noch kaum eine halbe Million gezeichnet 8 
Man wollte nun fein Glück in Venedig verfuhen?). 

Kein Wunder, daß unter diefen Umſtänden ſchon Sti 
aut wurden, welche einen fo mit äußerfter Kraftan 
zu führenden Türkenkrieg, ber ohmehin nichts weniger i 
populär war, für jett gerabezu für eine Tollheit 
Selbſt Marihall Rumänzow, welcher die Erfahrungen 














1) Depeſchen bes Grafen von Gortz vom 26. Octeber und 8. 
sember 1762. . 
2) Depeſchen beffelben vom 15. November unb 14. Decamkaı 11 


Türkenfrieg in Rußland. » . 831 


ebten Keieges vor Augen Hatte, warnte, man folle es mit 
en Türken doch ja nicht zu leicht nehmen. Er glaube noch 
iht jo fehr an die Schwäche ihres gewaltigen Reiches; benn 
m man fie durchaus zum Kriege zwingen und aufs äußerfte 
eben wolle, fo feien fie genöthigt, fich zu fchlagen, und 
ärden dann immer noch Mittel genug finden, ſich glücklich 
is der Sache zu ziehen !). Unb das war im mefentlichen 
ah der Charakter der allgemeineren Stimmungen. 

„Alle Patrioten,“ fchrieb damals Graf Görk an König 
riedrich IL, „Teufzen laut auf. Denn fie fehen voraus, 
x, wenn die Türken bei aller ihrer Schwäche den Verthei⸗ 
gungsfrieg nur durch brei Feldzüge hindurch auszuhalten 
rmögen, Peft, Geldnoth und bie beftänbigen Truppenaus⸗ 
bungen über Rußland das größte Elend bringen werben. 
w felbft wenn es ben vereinten Anftrengungen ber beiden 
tferhöfe gelingen follte, bie Türken aus Europa zu ver« 
ben, was würden bann bie Folgen fein? Könnte wol das 
u errichtete griechifche Kaiferreich ruhig in der Nachbarfchaft 
wer fo gefährlichen Macht beftehen, wie Deftreich iſt?“ — 
sh wärden das Verlangen, fich zu rächen (le desir de la 
ngeance), und felbft die Größe ihres Unglücks die aller- 
»g8 tief erfchütterte und fehr gefchwächte osmaniſche Macht 
e Ende doch dazu bringen, filh nochmals zu erheben und 
8 ver Letbargie herauszureißen, in welche fie jeßt verſunken 
‚ Dann dürfte aber Rußland leicht der Gefahr ausgefegt 
u, die beventende Rolle, welche es bisher unter den Mäch⸗ 
ı Europas gefpielt hat, und feinen dadurch bebingten Einfluß 
nslich zu verlieren. Es wiirde felbft im günftigften alle, 
b wenn es dabei auch für fich weiter nichts zu befürchten 
Mr, gemötbiget fein, feine Aufmerkfamleit für lange Zeit 
Vechließlich dem orientaliiden Angelegenheiten zuzuwenden, 
> mithin aus dieſem Kampfe, follte ihm auch das Süd 
| der Ausführung feines ungebeuern Planes der Wieber- 
Mellung bes byhzantiniſchen Kaiſerthrons günftig fein, am 
de doch nur erfchdpft und geichwächt hervorgehen?). 


l) Depefche bes Grafen von Bdrk vom 7. September 1782. 
2) Depeſche beffelben vom 17. December 1782. 


ds 
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Bon dergleichen Mahnungen wollte man jeboch in ei 
maßgebenden Kreifen ganz umb gar nichts hören. Die für 
ferin namentfich beharrte gerabe jegt um fo mehr bei ika 
Borfägen, da bie Wenbung, ‚welche bie Dinge nun ſchon a 
ber Krim genommen hatten, und bie Stimmung ber Bier 
ihrer Verwirklichung durchaus günitig zu fein ſchienen. Ei 
haben oben bereits gefehen, daß die Kaiferin firh fofert 
bedingt für bie Wieberberitellung des vertriebenen 
Schahin Girai erflärt hatte und fie ſelbſt mit 
walt zu erzwingen entfchloffen war. Sie hatte baber 
der Botfchaft ver Gegenpartei, welche ihr bie inzwiſchen 
. ich vollgogene Wahl Behadir's zum Chan ber Tata 
anzeigen und dazu ihre Zuftimmung erbitten follte, gar 
ben Zutritt zu ihren Staaten geftattet, fonbern biefelbe glei 
.an den Grenzen zurücdweifen laſſen ?). | 

Zu verfelben Zeit erhielt ihr Geſandter in Eon 
bie gemefjenften Befehle, gegen die Pforte einen ganz 
Ton anzuftimmen, als er anfangs hatte laut werben laflı 
Die Kaiferin hoffe, mußte er den Neis Efenbi erflären, d 
ber Großherr fich enthalten würbe, dem neu gewählten 
“feine Beftätigung und feinen Segen zu ertbeilen; denn 
Ehre geftatte ihr nicht, den vertriebenen Cham aufzug 
Seine Gegner könne fie nur als Rebellen betrachten, we 
beftraft werben müßten. Das fei bie Sache ver Pin 
wenn fie es nicht vorziehen ſollte, dies Rußland zu ül 
laſſen. 

Der Diwan blieb darauf aber bei feiner urſprüngli 
Gegenerflärung ftehen, daß nämlich bie Pforte erwarte, b 
Theile würden fich der Einmiſchung in diefe Angelegen 
auf gleiche Weile enthalten. So verlangen es ie beftel 
ben Verträge und bie Unabhängigkeit der Tataren. Sie ti 
baber ihrerfeits auch nur ben als den rechtmäßigen € 
anerkennen, welcher von ben Zataren frei gewählt we 
wärbe. Uebrigens ftimmten felbft bie Ulema und bie T 
penführer bafür, daß man vorerit alle Mittel verfuchen m 
fih mit Rußland auf frieblihem Wege zu verftänbigen, 








1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 9. Augufl 1782. 
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von für bie Unabhängigkeit der Tataren mit Gewalt ver 
Baffen einftehe. Die weiteren Schritte feien daher nad) ber 
Intwort zu bemeffen, welche man auf bie frieblichen Aeuße- 
ungen der Pforte von St. Petersburg erhalten werbe?). 

Umgehend Tieß jeboch darauf die Kaiſerin der Pforte er- 
ern: in ihren Augen fei nur Schahin der rechtmäßige 
han; fie werde ihn daher unterftäten und fei entfchloffen, 
a wieber einzufegen. Auch von ber Pforte erwarte fie, daß 
: feinen anderen amerlenmen werbe, und zwar um fo mehr, 
das gute Einvernehmen zwiſchen beiden Mächten nur unter 
fer Bebingumg fortbeftehen köune (d’autant plus que la 
nne harmonie entre les deux Cours ne sauroit subsister 
id cette condition) ?). 

Diefe emergifche, fait drohende Sprüche blieb natürlich 
Mt ohne Einfluß auf die in Eonftantinopel herrfchenbe 
immmng. Behielt auch im Diwan bie Friedenspartei noch 
ner die Oberhand, fo wurden nun dagegen das Voll und 
Janitſcharen auffäffig und fchrien laut nach Krieg und 
de. Schon um die Mitte Auguft hatte fich das Gerücht 
dreitet, daß es in ber Krim und im Schwarzen Meere 
ſchen Türken und Ruffen zu blutigen Hänbeln gefommen 

Zwei türkiſche Kauffahrer follten von einem rufftfchen 
egsihiffe in den Grund gebohrt worden fein. Wie immer 
Öte fih der Unmuth durch eine furchtbare Fenersbrunſt 
t, weiche am 21. des genannten Monats zum Ausbruche 
ı Ste wüthete mehrere Tage und legte faft zwei Drittel 
Sanpfftabt in Aſche. Die Gährung wurde dadurch aufs 
Me getrieben. Namentlich befam nun die Stimmung 
m bie Ruſſen, welche man als vie eigentlichen Urheber 
8 Unheils bezeichnete, einen immer gereizteren Charakter. 
rdon Bulgakoff ſchwebte perfönlich mehrere Tage im 
groͤßten Gefahr °). 


]) Depefche bes Seren von Baffron vom 10. Auguft 1782. 
2) Depefche bes Grafen von Börk vom 3. September 1782. 
3) Depefhen bes Herm von Gaffron vom 21. Auguft, und bes 
lm von Bär vom 27. September 1782. Der Iehteren zufolge 
tb Herz von Bulgaloff damals ſelbſt nad St. Betersbnrg: „que 
is ce malheur sa situation étoit affreuse, et quoique tous les 
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Selbit für den Sultan war das Aeußerfte zu befürchten. 
Der von dem Mufti und den Ulema aufgehetzte und fansti- 
firte Pöbel wollte die Anerfennung bes neugewählten Chan 
Behadir zu einer Neligionsfache gemacht wiflen, unt ve- 
Iangte geradezu bie Entthronung Abdul⸗Hamid's, wenn 
fih nicht feinem Willen fügen und ben Ruffen zu große Rad 
giebigfeit beweifen werde. Nur bie bereits am 25. Aus 
erfolgte Entjegung des ſchwachen Großweſirs und die Ener 
feines Nachfolgers, deſſelben Jegen Mohammed Paſche 
welcher als Katimalam nach dem Frieden von Kupfchuf-Ra 
narbfche die Fahne des Propheten nach Eonftantinopel zurid 
gebracht hatte und jegt die Stelle des Beglerbegs von du 
melien befleivete, rettete in biefer Kriſis ben Thron. 
fchritt fogleih mit unnachſichtlicher Strenge ein, ſieß ein 
Hundert der gefährlichften Aufwiegler ohne weiteres grri 
und ins Meer werfen, fchidte ganze Banden von M 
brennern nach dem Bagno ober auf bie Saleeren, und 
fchwichtigte die Janitſcharen durch ‚eine außerorbentliche 
lung von 1000 Piaftern an jede Orta, freilich immerhin 
leidiges Ausfunftsmittel, welches dem Schage 150,000 Fiaft 
foftete. Aber bie Ruhe warb dadurch doch wenigftens einig 
maßen wiederhergeſtellt )). 

Nothgedrungen mußte indeſſen die Pforte nun auch 
Rußland eine andere Haltung annehmen, zumal da 
währenb ber allgemeinen Aufregung aus ber Krim die 
richt einteaf, daß bie gewaltfame Wiebereinfegung Sch 
Girai's mit Hülfe ruffifher Truppen wirklich erfolgt 
Man brachte darüber die fabelhafteften Dinge in Um! 
welche nur darauf berechnet ſchienen, die ‚jo fchon- erhi 
Gemüther ver Maſſen noch mehr aufzureien. Die R 
follten dabei nicht weniger als 90,000 Tataren zufammen 
hanen und felbjt 10,000 M. der Ihrigen verloren hal 
In Wahrheit war aber die Wiederberftellung des vertricht 
Chans mit Leichter Mühe, fehr geringem Wiberftaute © 












6trangers se trouvassent en danger, le sien etoit le plus inmi 
le peuple croyant les Russes cayıse de ce desastre.“ 


1): Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 10. September I 
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Seiten feiner Gegner und daher faft ohne Blutvergießen be- \ 
irft worben, 

General Samoiloff hatte ihn mit nur 5000 M. von 
eich ans nach Kaffa zurüdgeführt, welches von ben be 
änten Anhängern Behadir's ohne Schwertftreich geräumt 
are. Raum 400 Tataren waren auf ber Flucht ganz ohne 
sth niebergemacht worben (inutilement massacr6s), und bie 
afen wollten im Ganzen — eine in ihren Kriegsbulletins 
allen Zeiten fehr belichte Zahl — nur 2 Mann verloren 
den. Behadir ſelbſt entlam glücklich nach dem Kuban, 
Srend General Samoiloff Schahin fogleich weiter nach 
er Hauptſtadt Balktſchi⸗Serai zurücigeleitete. Gleichzeitig 
ffite General Balmain mit 20,000 M. die Linien von 
ion, um Kaffe, ven Schläffel der Halbinſel von biefer 
fie, zu befehen, und General Sumworom ftanb mit einem 
kn Corps am Kuban, um bie dortigen Tataren im Zaume 
galten, wenn fe fich etwa beifommen Taffen follten, noch⸗ 
ih fir Behadir und ihre Stammgenoffen in der Krim zu 
ı Bafien zu greifen °). 

Die anf dieſe Weife für jetzt dort wieverhergeftellte Ruhe 
m nun auch auf lange Zeit gefichert. Denn Schahin 
n, unter den Schuße der Ruſſen, abermals als recht- 
Par Chan anerfaunt, un Niemant zweifelte daran, ba 
letzteren die Halbinfel überhaupt nimmermehr verlaffen 
Ken. In St. Betersburg betrachtete man fie ohnehin ſchon 
nich als ruffiiche Brovinz und ſprach fi laut dahin aus, 
bim für die Zufunft alfen weiteren Unruhen bafelbft ein 
Im ſetzen, das Intereſſe Rußlands jet das zu thun ver- 
« was man bereit8 zur Zeit des letzten Friedens nicht 
x verfäumen follen, nämlich daß man bie Prim für immer 
dem ruſſiſchen Reiche vereinigen müſſe?). Es fragte fich 
„od man ſogleich noch weiter gehen werde. 


Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 10. September unb 

rien von Bdrk vom 15., 19. u. 26. November und 17. De- 
1782. - 

9) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 27. u. 81. December. 

Ni Rrim erfahre man, heit es hier, „que les trouppes Russes 

4 Ires-tranquillement, et le sentiment general est, qu’elkes 


‘ 
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Dabei fam es freifich vorzüglich darauf an, wie fi di 
Pforte verhalten würbe. Im Rathe ver Kaiferin fcheint ma 
alferbings geglaubt zu haben, dab man, bei ihrer Schwike 
ihr Alles bieten, Alles gegen fie wagen könne. Man täufdı 
fih indeffen in biefer Beziehung. Marſchall Rumänze 
hatte fo unrecht nicht, wenn er behauptet hatte, daß die Grif 
ber Gefahr die Pforte zu den äußerften Anftrengungen treibe 
werbe ?). 

Bereits zu Ende October erflärte ver Reis Efendi da 
preußifchen Gefchäftsträger unverhohlen, die Auffen feien 
Irrthume, wenn fie glauben, file können die Pforte mit 
treten, weil fie ſich in ver Krim Alles Habe gefallen 
(parce qu’ils nous voyent si eloignes de leur donner 
moindre prise relativement à ce qui se passe en 
Die Rathichläge des Könige Haben nicht wenig dazu 
tragen, daß fie fich bisher fo ruhig verhalten babe (A 
faire conduire avec tant de phlegme). Es fei ſchon 
ſtarke Zumuthung gewefen, daß fie einen von ber ganzen 
tion freigewäßlten Chan Und feine Anhänger für R 
halten folle. Daß die Katferin aber auch noch von ihr u 
fangen wolle, die Waffen zu ergreifen, um ein Boll s 
austifgen zu helfen, welches weiter nichts gethan habe, 4 
daß es ihr Die freie Wahl feines nenen Oberhauptes ag 
zeigt, das müſſe fie aufs äußerfte empören (c'est ce f 
doit naturellement nous revolter). Sie werbe fich bazes 
mals verftehen. Wolle Rußland der Pforte deshalb 
mäßigerweife den Krieg erflären, fo habe fie die Ger 
ihrer Sache für fi. Der Höchite, welcher im — 


y sont pour n'en plus sortir jamais.“ Und dam 
„On se regarde dans ce moment comme en Possession 
Crim6e, et ne cache plus, qu’on croit de l’inter& de la Russie, 
finir tout sujet de troubles pour l’avenir, de faire & 
qu’on auroit dü insister à faire lors de la derniere paix, sa 
joindre la Crimée & la Russie; cela se dit au moins publiqu 

1) Bereits am 10. October 1782 ſchrieb Herr von Gaffron 
Berlin: „Les Turcs m'ont bien l’air cette fois-ci de vouloir 
plus qu’ils ne disent contre les Russes., L'tvenement seul 
nous apprendre si les Russes ont raison ou tort de mepriser 
qu ils paroissent le faire les Turcs.' 
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re Kräfte zu mehren, möge fie nur vor der Nothwendigkeit 
wahren, dies beiveifen zu müflen. Daß ver Kaiſer ich aus 
ädfihten auf Frankreich werde abhalten laſſen, mit Rußland 
meinihaftlich gegen die Pforte die Waffen zu ergreifen, 
me man laum glauben. Dan werve aber ftark genug fein, 
den zugleich die Spige zu bieten, zumal wenn e8 ber Pforte 
Iimgen folfte, mit Breußen in Bundesgemeinſchaft zu treten ?). 
Und kurz darauf gab verfelbe Reis Efendi dem ruffiichen 
Handten, als er behaupten wollte, vie Pforte habe 40,000 
in der Krim, um bort den neugewählten Chan zu unter« 
ken, ben Beſcheid, fie denke daran gar nicht, könne fich aber 
dniht für Schahin Girai erflären. Denn obgleich es 
zemein befannt fei, daß er völlig mittello® geweſen, fo habe 
in dem wäfte Tiegenben Lande doch fo viel aufgebracht, daß 
an der Spike einer Armee von 35—40,000 M. erjchtenen 
und fich felbft eine Heine Flotte gefchaffen habe. Das 
a aber offenbar nur ruffiiche Truppen und ruffifche Schiffe, 
de mit ruſſiſchem Gelde bezahlt würben. Wie könne alfo 
Geſandte ſich noch in den Sinn lommen laffen, der Pforte 
wirfe machen zu wollen? 2) 
Co gern die Pforte aber auch jeßt noch den Krieg ver- 
ven wollte, fo Tonnte fie nun, unter dem Einfluffe ber 
lihen Stimmungen, doch nicht mehr umbin, dieſer ent- 
denen Sprache durch entiprechende Rüſtungen thatfächlichen 
krud zu geben. Diefelden wurben daher auch gegen 
e dee Jahres zwar noch in aller Stille, aber doch mit 
kt Energie betrieben. Im December follten bereits 
VOM. ſchlagfertig in Bosnien und Serbien ftehen, und . 
en 14 Zagen hoffte man 90,000 M. nach der Donau 
zen zu können. Bei Belgrad wurden 60,000 M. tüchtiger 
Fren, meiftens Arnauten und eine 12,000 M. ſtarke Ab⸗ 
ung Kofafen, und eben fo viel, gleichfalls zum größten 
le Arnauten, in Beffarabien zufammengezogen. 
Gleich zu Anfange des nächiten Jahres ergingen dann 
ie afiatiichen Lehnstruppen die ftrengften Befehle, fich, 
l, Depefche bes Herrn von Baffron vom 23. October 1782. 
N) Depefche beffelben vom 5. November 1782. 
pleifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 22 
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bei Verluft ihrer Lehngüter, mit ihrem Heerbann vefpective i 
63 Tagen bei Bender oder binnen Monatsfrift bei den Sc 
fern am Eingange des Bosporus einzufinden. Man berd 
nete, daß man auf diefe Weife bis zum Frühjahre in Kumeh 
eine Streitmacht von nahe an 300,000 M. beifammen hab 
könne. Für ihre Verpflegung wurde durch die Anlage groß 
Magazine namentlich zu Galfipoli, Sophia, Niffe und & 
grad geſorgt. Iſaldſchi mußte durch die Fürften der Melk 
und Walachei für ein jtarles Armeecorps ausreichen ve 
proviantirt werben, unb bie bosnifchen Städte wurden am 
halten, fich fo weit mit Lebensmitteln zu verfehen, daß fiel 
Stande fein würben, Befatungen von je 10—15,000 RR. a 
minbeftens ein Jahr zu unterhalten. 

Bon Aften her folfte gleichzeitig das bei Erzerum fichen 
Armeecorps gegen die Krim vorrüden, und auch die 200 
Tataren, welche noch in Rumelien weilten, erhielten ud 
dent Vorwande, daß fih Dſchanikli Paſcha abermals 
babe, Befehl, nach Kleinaſien überzuſetzen, um dann 
Umftänden gleichfall® gegen die Ruſſen in der Krim gehruf 
zu werben. 

Auch in dem Arfenal und in der Stüdgießerei zu 
ftantinopel herrichte eine ungemeine Thätigleit. Es 
dort Zag und Nacht gearbeitet, um bie zum Frühjahre 
neue Feldftüde und ebenfoviel Feſtungsgeſchütze herz 
Die letteren, zum Theil von bebeutendem Kaliber, we 
vorzüglich dazu beftimmt, bie neuen Batterien und ran 
werfe zu armiren, melde am Eingange des Kanals 
Bulgarien, am Ufer des Schwarzen Meeres, errichtet wei 
follten. 

Natürlih wurde in gleicher Weife auch für bie 
geforgt. Bis zum März follten wenigftens 25 große Ki 
fchiffe ausgerüftet werben und fegelfertig fein. Im Laufe 
nächſten Jahres hoffte man dann ihre Zahl bis auf 4, 
die der Caravellen zu 30-40 Kanonen auf etwa 
bringen. Zu ihrer Bemannung wurden ſchon im Lau 
Winters 4500 vortreffliche griechifche Diatrofen aus 
chipel nach den im Kanal in der Nähe von Konft 
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ſiegenden Infeln gezogen, wo fie jeben Augenblick ber weiteren 
Befehle des Kapudan⸗Paſcha Haffan gewärtig waren). 

Cr war überhaupt auch in biefer Krifis wieber bie 
ipentüche Seele aller dieſer Eriegerifchen Bewegungen, welche 
m jo dringender wurden, je brobender num auch bie Hal⸗ 

mb die Sprache ver beiden Staiferhöfe zu werben fchien. 
fr galt allgemein als der Mann der That und in biefer Be- 
khung als die vorzüglichfte Stüge des Thrones und bie 
Kite Hand des Großweſirs, vorzüglich nachdem noch vor 
gang des Jahres der Triegerifch gefinnte Iegen-Mo- 
ammed, angeblich weil man ihm zu großen Einfluß auf 
e Janitſcharen beimeſſen wollte, genöthiget worben war, das 
ahsfiegel an den mehr zur Führung’ politifcher Gefchäfte 
zgneten Halil⸗Hamid Paſcha abzutreten. Der Sultan 
hit verehrte ihn daher auch wie feinen Vater und hatte ihm 
e den all, daß es zum Kriege kommen follte, ſchon im 
tan den Oberbefehl über das Heer zugedacht. Doch 
Hlte er feloft fich dazu nicht eher verftehen, als bis ver 
ieg wirklich erklärt fein würde. Denn, wie er fich fpäter 
mal ausdrückte, ven General in efligie zu machen, hielt er 
ter jeiner Würde. Sollte e8 aber wirklich zum Schlagen 
men, fo hoffe er Europa zu zeigen, daß die Tärfen noch 
hien feien, zumal da man jetzt tüchtigere Truppen befige, 
je zunor *). 


1) Alle diefe Einzelnheiten entnehmen wir ben Depefchen bes Herrn 
ı Baffron aus ben zwei letzten Monaten des Jahres 1782 unb 
drei erfien des Jahres 1783. Er war gerabe über dieſe Dinge 
genau unterrichtet. Denn das bebeutende Anjehen, welches Preußen 
ws in Eonftantinopel genoß, verſchaffte ihm, wie wir unter anderm 
feiner Depefge vom 24. December 1782 erfehen, bie einflußreichften 
bindungen, wie fie zu dieſer Zeit nicht leicht ein anderer Gefanbter 
e, . B. mit ben angefebenften Ulema, dem Kinja-Beg unb bem 
adan Paſcha ſelbſt. 

2) Das Verhältniß bes Kapıdan Paſcha zum Großweſir und zum 
kan ſhildert Herr von Gaffron in einer Depeſche vom 12. Februar 
d wie folgt: „„Ces deux personnages sont sincèrement lies d’a- - 
e, et tandisque le Grand-Ve6sir est un homme d’un rare et vrai 
#e pour l’art du gouvernement politique, l'autre aux yeux de 
i les connoisseurs impartiaux est ’homme le plus propre 


22 * 
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Sn ber That war auch bie Thätigkeit, welche ber un 
gezeichnete Mann nach allen Seiten bin entwidelte, um we 
bewaffnete Macht der Pforte auf einen achtbaren Fuß 7 
bringen, wahrhaft bewundernswürdig. Unter anberm gm 
er damals fchon alles Exrnftes mit dem Plane um, bad de 
nitfcharencorps aufzuheben und an feiner Stelle bie gay 
Armee nach den Negeln europätfcher Taktik und Discipfe j 
organifiren. Zu biefem Zwecke unterhielt er, ba er dam 
doch noch nicht offen hervorzutreten wagte, auf feinem Ya 
banfe am Bosporus eine Art Lehrbataillon, mit bem er fed 
während über alle Neuerungen in der Kriegskunft, moren ( 
aus dem Abendlande Kenntniß erhielt, Verfuche amftellte 

Bon dem, was Tott früher in diefer Beziehung gem 
hatte, hegte er eine fehr geringe Meinung. Er erflärte ij 
und alle die Offiziere, welche ibm zur Seite geftanven, I 
rabezu für Charlatans, die ver Pforte mehr Scharen a 
Nuten gebracht hätten, weil fie fich zu Reformatoren 
einer Sache hätten aufwerfen wollen, von welcher * 
weniger verftariden hätken, als ſelbſt die Türken. Tu 
fand er das Ideal moderner Kriegskunſt in den 
Friedrich's des Großen verwirklicht. Kin chemu 
preußifcher Offizier, ein Herr von Oftente, welcher im & 
jährigen Kriege mit Auszeichnung gedient hatte un fic I 
gleichviel aus welchen Grunde, auf eigene Fauſt im 
ftantinopel umbertrieb, war ihm vorzäglich bei ber Formi 
ber Bataillone und ver Carres nach preußifchem Muiter 
büfflih, während ein Renegat aus Bromberg ihm bel 
Befeftigung von Ismail und der Anlage der Batterie 
Eingange in das Schwarze Meer die wefentlichfien Ti 
leistete. 

Auch ging er den Erftgenannten und Herrn von 6 
ron wiederholt darum an, den König zu erfuchen, daß er 


pour ex6öcuter les pius grandes choses. Il est d 
aime et obei par tout ce qui est militaire, et le Grand-Seignea 
regarde comme son pere et le met au rang des meilleurs 

mans, qui ayent vecus depuis le Prophöte.“ Später fagte er 
fih felbfi: „Je ne veux pas dire General en peinture, Nous sog 
encore Turcs et jespere le faire voir.‘ 
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forte einige tächtige Artillerie- und Ingenieuroffiziere zu⸗ 
hiden möge. Sie meinten aber, ver König Yönne fich als 
llürter Kußlands dazu nicht wohl verftehen. Wolle dagegen 
7 Enltan nur befannt machen Laffen, daß er deutſchen Of⸗ 
nem, welche in feine Dienfte treten würben, ohne fie zum 
tbertritt zum Islam zu zwingen, einen guten Gehalt und 
ch dem Kriege freie Rückkehr und eine anftänbige Entjchä- 
jung ;ufthere, fo würde er deren fo viel finden, wie er 
twolle, namentlich in ben freien Neichsftänten Hamburg 
d Sranffurt, Unbedenklicher erfchien das Verlangen bes 
pudan Paſcha, welcher fogar den Gedanken hatte, im Hafen 
1 Embben ein großes Linienfchiff und zwei Fregatten erbauen 
laſſen, aus den Staaten des Könige Kriegsbenürfniffe, 
! Pulver, Blei, Munition und eiferne Geſchütze zu beziehen. 
m glandte fie blos als Handelsartifel verfchiffen zu können, . 
derſelben Weiſe und mit vemfelben Nechte, wie Rußland 
hend des letzten Krieges dergleichen aus England und 
weden bezogen habe. Der Kapudan Paſcha erflärte fich 
ft, im Fall der Genehmigung, fogleich "1Y, Millionen 
Mer daran zu ſetzen 2). 

Ueberhaupt gehörte fett ein engeres und Innigeres An⸗ 
köen der Pforte an Preußen auch in anderer Beziehung 
kr zu den beliebteſten Ideen und fehnlichiten Wünfchen 
umher Staatsmänner. Sie geftelen ſich darin, ven 
ig noch immer als „den mächtigften und treueften Freund‘ 
8 bebrängten Reiches zu betrachten, und ließen ihn wieber- 
erjuhen, fie in biefer Krifis mit feinen weifen Rath» 
Igen zu unterftäßen*). Nur wünfchten fie, er möge ihnen 


I) Depefhen des Herrn von Baffron vom 25. April und 10. Mai 
In der erfteren heißt es: „Le Caputan-Pacha est infatigable. 
X pour ainsi dire des miracles; aussi les Turcs le regardent- 
omme inspire. Il paroit dans ce moment le s£ul, qui 
se operer une revolution dans lo militaire des 
tsen abolisant la Phalange.“ 

DI Depeihe des Seren von Baffron vom 10. Januar 1782. 
R bei dem Volke in Eonftantinopel genof ber Name Friedrich's 
Großen eine bebeutenbe Popularität. Herr von Gaffron fagt 
kr in einer Depefche vom 26. Iamıar 1782, freilich etwas em- 
6: „In’y a pas jusqu’aux enfants à la mammelle, qui ne 
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feine Freundſchaft auch gleich thatſächlich dadurch beweiſen, 
daß er ſich mit ihnen auf ein offenes oder geheimes Bündnij 
einlaffe, und wäre e8 auch vorerft nur ein Defenfiovertre; 
gegen ben Kaiſer allein, ganz nach dem Willen und ben De 
ftimmungen des Königs. 

Der König hielt e8 aber feinen Intereffen für angemefien, 
‘bei biefen orientaliihen Verwickelungen zunächft noch eme 
möglichft neutrale, beobachtende Stellung einzunehmen, ub 
namentlich nicht etwa Rußland burch zu fichtliche Dinneigum 
zug Pforte irgend Anftoß zu geben. „Bei allen Cum 
Schritten,” fchrieb er in dieſem Sinne noch zu Ende Dec 

1782 ber 1782 an feinen Gefchäftsträger zu Conftantinopel, „Heil 
Ihr ein gemäßigtes und fo berechnetes Denchne 
einzuhalten, daß ter ruffifhe Geſandte im keine 
Weife davon beleidigt werden könnte; Ihr fell 
durchaus neutral erfcheinen, nichts thun, um di 
Türken gegen Rußland aufzureizen und aud ni 
einmal bas Benehmen des Hofes von St. Petert 
burg misbilligen.“ ?) 

Die Pforte wurde aber mit ihren Anträgen in en 
Richtung nur um fo dringender, je brobender auch bie He 
tung ber beiden Kaiferhöfe geworden war, nachdem Rußles 
unter dem Vorwande, Schabin Girat wieder im fein 
einzufegen, einmal von der Krim miltärifch Befitz gene 
hatte. Herr von Gaffron, der preußifche Gefchäfts 
fah fi dadurch in der That in eine fehr ſchwierige und 
liche Lage verſetzt. 

Es war nämlich nur natürlich, daß die Kaiferin, 
die friegerifihe Stimmung in Eonftantinopel und bie 











jurent pas par Votre Majests, ce qui adoucit en quelgue m 
mon sort ici.“ 

1) Depeſche des Könige an Herrn von Gaffron nom 28 
cember 1782. Er folle ſich fo verhalten, fagt bier ber König 
„que le Ministre de Russie ne puisse en #tre auc 
ment choque, et que vous paroissioez emtiere 
neutre, sans rien faire pour animer les Turcs coat 
Russie, et sans desapprouver möme la conduit 
cette Cour.“ 





und Politit des Kaifers. 343 


er Biorte Fein Geheimmig fein Fonnten, nun vorerft darüber 
ig ins Klare Iomımen mußte, was fle von dem Kaifer zu 
warten haben würbe, wenn fie fich entfchließen follte, mit 
7 Pforte zu brechen und von der Krim aus ihre Erobe- 
mgen fogleich nech weiterhin ayßzubehnen. Denn auch das 
a ihr ja nicht unbekannt fein, daß fich der Kaifer da⸗ 

ber erft noch kürzlich in einer fehr zweifelhaften Weife gegen 
# Cabinet von Berfailles geäußert hatte, welches in biefer 
eiehung einigen Verdacht gehegt zu haben fcheint. 

Die Kaiferin, Tieß er ihm durch feinen Gefanbten am 
möfihen Hofe, ven Grafen be Merch-Argenteau, er- 
aen, habe ihn alferbings anf bie Folgen aufmerffam gemacht, 
Ihe die jüngften Unruhen in ber Krim nach fich ziehen 
wien, und ihn barum befragt, welche Hülfe fie im Fall 
es Bruches mit den Türken von ihm erwarten könne? Er 
be ih aber, ohne auf eine ſolche Frage eine beftimmte 
twort zu geben (sans repondre directement & une de- 
nde de cette nature), blos darauf befchränft, ihr bemerk⸗ 
zu machen, daß bie Erhaltung der Ruhe der Gegenftand 
ur jehnlichften und unausgefegten Wünfche ſei. Er werbe 
auch davon nicht fo leicht abbringen laffen, e& müßte denn 
1, daß er durch die Umftänbe durchaus dazu gezwungen 
sen würde, wie 3. B. wenn er genöthigt fein follte, feine 
länder unb feine Staaten überhaupt gegen etwaige 
krgriffe ſicher zu ftellen (de mettre ses frontidres et ses 
s a l’abri d’insultes) ?). 

Eine ſolche Mittheilung, welche, wie König Friedrich IL, 

darüber aus befter Quelle (par une voye trös-süre) 
hrihtet gewefen zu fein verfichert, meint, nur darauf bes 
net war, Frankreich über die Krifis ber orientalifchen An- 
genbeiten einzufchläfern und zu beruhigen (d’amadouer et 
ner la France sur la crise des affaires d’Orient), war 
bie Raiferin gewiß ſchon Grund genug, um fo eifriger in 
Rolfer zu dringen, daß er fich num enblich beftimmt da⸗ 
& erflären möge, was er zu thun gedenfe? — Dazu fcheint 


1) Depefche des Königs an den Grafen von Görtz vom 12. Dc- 
t 1782, 
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er aber auch für jebt noch wenig Luft gehabt zu Haben. Er 
machte nach wie vor Ausflüchte, Hinter denen ınan nur wieder 
fein Verlangen entdecken wollte, ſich bei den bevorſtehender 
Verwickelungen gewiſſe Bortheile zu fihern, wie z. B. vw 
Abtretung von Belgrad undweinige erſprießliche Zugeſtändniſe 
für feinen Levantehandel von Seiten ber Pforte, ohne deshal 
auf die Ideen der Kaiſerin eingehen und gegen fie beitummie 
Verpflichtungen übernehmen zu müffen?). 

Die Kaiferin wurde dagegen aber auch nicht mübe, de 
Raifer mit ihren Anträgen zu beftürmen, zumal jemeb: fı 
in ber Krim feiten Fuß faßte. Er wurde, wie es jcheim 
baburch nach und nach fo in bie Enge getrieben, daß mar 
fhon im November in St. Petersburg gar nicht mehr bar 
zweifelte, er babe der Kaiferin in Betreff der von ihr ne 
langten Hülfe Alles zugeftanven, was fie nur wünfche, objien 
man von Wien aus, namentlich nach Berlin, noch immer ds 
Gegentheil berichtete 2)... Am Ende Härte ſich aber doch 
geheimnißvolle Dunkel, in welches die ganze Augeleg 
bisher noch gehüllt gewefen war, etwas auf und zwar 
ziemlich überrafchende Weife. | 

Dffenbar hatte nämlih die Kaiferin, auf Grund 4 
oben erwähnten Denkichrift des Fürften Kaunig, von 
Kaifer, indem fie die Aufrichtigkeit feines bisherigen 


1) Depeihen bes Königs an ben Grafen von Gortz vom 15. | 
tober und 9. November, und bes Grafen von Görk nom 1. md 
Dctober 1782. 


2) Während 3. B. der Graf von Görtz fih in einer D 
vom 19. November 1782 dahin äußerte, man wiſſe beflimmt, daß 
Kaifer fortfahre, die Kaiferin feines Beiftandes zu verfichern, er 
surtout les’Depe&ches, qu'on a recus le plus fraichement ici de 
Prince, sont des plus fortes pour persuader l'Impé 
trice, qu’elle pourra compter sursonsecours,“ ſchried 
bagegen ber König noch am 14. December zuräd, man verficere i 
von Wien aus, „que l’Empereur s’excusoit, tojuours vors TI 
‘trice de ne pouvoir l’assister directement dans l’exer 
tion de son grand projet, parce qu'il craignoit | 
troubler le repos de l’Europe et de degarnir ses Etats 
ditaires; que les forces de la Russie etoient plus que nr 
pour reduire les Turcs aux termes, oü elle vouloit en venir 
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Retwas in Zweifel zog, gleichſam als Ultimatum eine 
zoriſche Erlärung verlangt. Der Kaifer gab ihr darauf, 
fi nur confequent zu bleiben, in ber ihm eigenthümlichen 
hatiſchen Weife, aber nicht ohne fichtliches Widerftreben, 
bie Mitte November wörtlich folgenden Beſcheid: ‚Sie 
e fih feiner unverleglichen Freundfchaft, fowie feiner un⸗ 
enzten Anbänglichkeit und feines ftanbhaften Willens, mit 
unter allen Umftänden in Uebereinftimmung zu 
bein (sa persöverance à agir dans toutes les occasions 
oncert avec elle), verfichert Halten; fie werde ihn immer 
t finden, ihr bei der Ausführung aller ihrer 
ae beizuſtehen; fie köme ihn als einen ihrer Ge- 
le betrachten, über welchen fie nach Gutdünken ver- 
ı möge, und ber nie anftehen werbe, ihren Feinden bie 
e zu bieten (A aller aux portes de ses ennemis).” 

Am Schluffe dieſes Schreibens gab er übrigens ber 
zm in jehr gewunbenen und fchwülftigen Ausbrüden 
e maniere tr&s-ampoulee) nicht undeutlich zu verſtehen, 
es ihm einige Ueberwindung gefoftet, und fie es um fo 
: zu fchäßen willen werde, daß er ihr ungeachtet feiner 
igen Krankheit, einer leichten Nofe, eigenhändig geant- 
t babe. Nicht einmal feinen Gefandten zu St. Beters- 
fand es ber Kaifer für angemeffen, von dem Inhalte 
Schreibens genauer in Kenntniß zu fegen. Er ließ ihn 
gleichzeitig durch feinen Privatfecretäv kurz zu willen 
da er bereit8 burch die ihm früher ertheilten Inftruc- 
über die Art, wie bie beftehende Freundſchaft zwiſchen 
fen Höfen zu erhalten fei, genau unterrichtet wäre, fo 
jede weitere Weiſung darüber für jegt unnütz werben). 
deſto größer, deſto peinlicher mußte nun aber auch bie 
hung des Grafen von Cobenzl fein, als er eine 
d umfangreiche Note eröffnete, welche ihm Fürft 
itz durch denſelben Kurier überſchickte, welcher das 
iche Schreiben überbrachte. Denn ſie ſchien mit den in 


Bir entnehmen ben Inhalt ſowol des kaiſerlichen Schreibens, 
: an ben Gefanbten gerichteten Privatbepeiche aus einer Depefche 
wien vou Görk vom 8. December 1782. 
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dem legteren niebergelegten Verficherungen feines laiſ 
Heren im auffallendften Widerfpruche zu ftehen. Ä 
„Da der Zwed ber Berbindung (lieison) zwiſchen 
beiden Katferhöfen,” lautete fie wörtlich, „endlich foweit 
bar geworben ift, daß ganz. Europa über ihre ehrgei 
Abdfichten unterrichtet ift, fo ſehe ich mich genöthigt, anf 
Segenftand ausführlicher einzugehen. Sie haben Das, 
ih Ihnen jagen werbe, als die wahren und unverän 
lihen Grundfätze zu betrachten, von denen u 
Hof nie abgeben wird. Die Alltanz zwifchen ihm 
Frankreich ift als das vortheilhaftefte Syſtem anerkannt, 
man hat fich dabei immer wohl befunden; der Kaifer felti 
den Nuten berjelben eingejehen; er wünfcht zwar * 
ſchaft und ſelbſt die Allianz der Kaiſerin, um mit dieſer 
auf einem guten Fuße zu ſtehen, und vielleicht auch and 
dern mir unbefannten Gründen; aber niemals würde e 
das gegenwärtige Syſtem zum Opfer bringen, was ber 
fein wilrbe, wenn mein Hof auf die ehrgeigigen und 
greifenden Plane der Kaiferin von Rußland eingehen 
Denn biefelben find felbft den Intereſſen Rußlauds zus 
und würden nur barauf binauslaufen, ganz Europ 
Verwirrung zu bringen (& bouleverser toute tEu 
Ohne dies wird e8 aber gar nicht, möglich fein, das 
Reich zu vernichten und das orientalifhe Kaifert 
welches den Gegenftand des Ehrgeizes der Kaiferin 
berzuftellen. Ich benachrichtige Sie daher, daß ber 
mein Herr, die Interefjen feines Reiches zu gut Tennt 
baß er ſich auf fo wiberfinnige, für feine eigene Me 
fo gefährliche und mit dem gegenwärtigen Syſtem 
Ruhe Europas fo wenig verträgliche Plane einlaffen 
Diefer Fürft ift überhaupt zu weile, als daß er ſich v 
Fürftin hinreißen laffen follte, die fi nur von ihrer 
leiten läßt. Ich zweifle nicht, daß ver Einfluß, welch 
Kaiſer auf den Geift dieſer Fürftin zu gewinnen gemu 
hinreichen wird, fie zurüdzuhalten; follte Dies aber ui 
Fall fein, fo wird er ficherlich fich nicht weiter mit f 
laffen, als es feine wahren Intereffen erlauben. Ich 
enblich, daß ich wagen kann zu fagen, daß mir vierzig 
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'wihtigfien, zur Zufriebenheit des Kaiſers felbft dem 
We geleifteten Dienft die Gewißheit verfchaffen, daß man 
anhören und nicht von ben Grundſätzen abweichen werde, 
je men bisher als die einzig dem Heile ver Monarchie 
Wlichen betrachtet dat. Ich mache Ihnen daher als Mi⸗ 
tund ale Freund zur Pflicht, in Ihrem Benehmen, fo- 
in Ihren Aeußerungen und in allen Reden, welche Sie 
dieſen Gegenftand gegen das ruſſiſche Minifterium zu 
a Gelegenheit haben dürften, bie größte Umſicht zu be⸗ 
tn, damit Sie fich nicht etwa irgend etwas erlauben, 
bie Berfonen deſſelben, mit denen Sie parüber zu. fprechen 
I, im geringften zu dem Glauben verleiten 
te, baß man fich von den Abfichten ver Kaiferin 
eigen laffen und darauf eingehen wolle 1)” 
&6 war allerdings feine leichte Aufgabe, das Räthſel 
ffenbaren Widerſpruchs zu löſen, welcher zwifchen dieſer 
ſenen Inſtruction des Miniſters und den Zuſagen des 
6 ſtattfand, zumal für den Geſandten, welcher jenen 
Ihe Geltung verſchaffen follte und doch auch diefe nicht 
ven Augen verlieren durfte Graf von Eobenz! kam 
ch in eine wahrhaft verzweifelte Lage. War der Zwie⸗ 
zwiſchen dem Kaiſer und feinem Miniſter wirklich fo 
end, ober trieben beide, mit einander im Cinverftänd- 
ur ein falfches Spiel, um bie Kaiferin irre zu leiten und 
befto beffer je nach Umftänden handeln zu Tönnen? — das 
ie Frage, welche man fehr verjchieden zu beantworten 
war. Das Lettere fcheint indeffen bei allen Einfich- 
aft die Überwwiegende Meinung gewefen zı fein. 


Bir geben biefe wichtige Rote gleichfalle nach ber genauen Mit- 
| in ber Depefhe bes Grafen von Görtz vom 3. December 
Der Herausgeber ber Dentwürbigfeiten bes Grafen von Görtz, 
fe Vd. I, &. 206 gleichfalls, aber nicht ganz gemau, mittheilt, 
kit bier Zeiten und Verhältniſſe, beun er ſetzt biefe Note viel 
in die Zeit vor ber Reife Potemkin's nad Cherſon unb ber 
erſtelnug Schahin Birai’s. Gie war aber vielmehr eine 
erſelben, unb traf erfi im November 1782 in St. Petereburg 
et ſich Mar und beutlich aus ben une vorliegenden Depeichen 


— 
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Auch König Friedrich U. faßte die Sache fo auf. Ta 
fobald er von dem Grafen von Görk davon in F 
geſetzt worden war, ſchrieb er ihm ſogleich zurück, man I 
ſich nur bemühen, die Depeſche des Fürſten Kaunig | 
Kenntniß der Kaiſerin zu bringen. Das werde dad bi 
Mittel fein, ihr und felbft dem Fürften Botemtin 
über die Zweideutigkeit (duplicite) des Kaifers vie Augen 
öffnen. Denn an biefer könne nun doch Nieman m 
zweifeln. Wie wäre es denn möglich, !vaß ein Mini 
wagen jollte, dergleichen jo ganz von denen feines gm 
weichende Ideen zur Schau zu tragen und feinem Unt 
nen als Richtſchnur vorzufchreiben? Mean fei im Geg 
vollfommen berechtigt anzunehmen, daß der Herr m) 
Minifter ein doppelte Spiel treiben, um bie Kaiferin 
mals mit fchönen Hoffnungen Hinzubalten, ohne baraz 
venfen, ſie je erfüllen zu wollen (d’amuser I’Imperatrice 
belles esperances, sans avoir le dessein de les * 

Die Kaiſerin ließ ſich jedoch diesmal nicht ſo leich 
ſchen. Ohne daß es auch jetzt zum Abfchluffe eines fü 
lichen Allianzvertrags zwiſchen beiden Höfen gekommen 
hatte fie ein vortreffliches Mittel gefunden, bie Zuvorlo 
beit und Aufrichtigfeit des Katfers auf eine ſchwere FroW 
ftelfen. Sie Tieß ihm nämlich, ſchon zu Ende Roven 
burch den Grafen von Eobenzl, den Entwinf zu zud 
wefentlichen gfeichlautenden Erffärungen zuftellen, welde | 
refpectiven Geſandten zu Conftantinopel zwar je für fid, ı 
zu bexfelben Zeit der Pforte als Ultimatum mit dem! 
Fangen einer Tategorifchen Antwort darauf überreichen jet 


1) Depeſche bes Königs an den Grafen von Görtz vem W 
cember 1782. Nach feiner Meinung hätte man fi named 
britifhen Botſchaftere bedienen müffen, um bie Kaiferin mittels! 
temkin's vun ben Anfichten bes Fürften Kaunig in Kenntniß zai 

2) In der Depefche bes Königs vom 21. December wirb du 
wo biefe Noten in Wien eingetroffen, genau angegebeu. Alen 
hatte fih die Meinung verbreitet, daß ein förmlicher geheimer II 
vertrag zwiſchen beiben Kaiferhöfen abgefchloffen worden fei, @ 
hatten jebenfalls ein fehr triftiges Intereſſe, diefe Meinung m 
zu pflegen und aufrecht zu erhalten. Es war aber in ber Zi. 
an dem. Man blieb, um, wie e8 ſcheint, bem alten Etilettentre 
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t Laiſer lonnte nicht umhin, dieſer gemeinfchaftlichen Note, 
m and mit einigen Mobifleationen, feine Zuftimmung zu 
en; und fo gelangte fie bereits im Laufe des Decembers, 
e daß Fürft von Kaunig und Graf von Oftermann 
en vorher unterrichtet 'geiwefen wären, wirklich nach Con⸗ 
linopel und zur Kenntniß ber Pforte. 

In der Hauptſache wörtlich übereinſtimmend, verlangten 
e Eremplare nur bie Annahme ber drei folgenden Punkte 
ber Pforte: 1) Daß fie dem Transport von Kriegsbe⸗ 
Men und der freien Handelsſchiffahrt zwiſchen dem 
Barzen und dem Weißen Meere, nach ben von beiden 
sten aufgeftelften und von ben Übrigen Staaten angenom⸗ 
n Grundfägen, ferner fein Hinderniß mehr in den Weg 
2) daß fie fih in Zukunft nie mehr weder offen noch 
jheimen tm die Angelegenheiten der Krim mifche und 
thin Girai als völlig felbftändigen Fürſten anerkenne, 
er meber von ihr abhänge noch ihr Nechenfchaft ſchuldig 
ſodaß fie auch den gegen ihn etwa erhobenen Klagen 
Kin fein Gehör mehr geben dürfe; unb 3) daß bie 
ähiffe der Moldau und Walachei endlich ftreng nad 
Beftimmungen des Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche 
aet, und namentlich der von ihnen an ben Großheren zu 
kende Tribut genau feftgefegt werde?). 


ben, nur bei gegenfeitigen brieflichen Berabrebingen ſtehen. Auch 
dn ſolches Vertragsinſtrument bisher noch nirgends gefunden. 
tann, Traitos etc. T. I, würde es gewiß mitgetheilt haben, wenn 
ben Biener Archiven vorhanden wäre. Wir haben.in ben von . 
susten archivahifchen Papieren gleichfalls nichts Aehnliches entdeckt. 
) Arı genaueften findet fi der Inhalt biefer gemeinfchaftlichen 
a bem einer Depeche bes Herrn von Gaffron vom 18. Decem- 
&2 beigegebenen „Extrait literal de la note remise & la Porte 
ı Ministres de Vienne et de Russie.“ Nur in ber Einleitung 
beide Exemplare etwas verſchieden abgefaßt. In dem einen lau⸗ 
: „En cons&quence de l’Alliance qui subsiste entre les deux 
Imperiales etc.“‘; in ber andern: „Les deux Cours Imperiales 
Hiees ont ordonnees & leurs Minitstres respectifs d’exhorter 
tement la Porte & l’observation des Articles suivanis etc.“ 
26 ideint, wie wir aus bei bereits angeführten Depefche bes 
trieben, ber urfpränglice Entwurf beider Noten fogfeich noch 
gegangen zu fein. Ihm zufolge hätte bie vuffifche Note, indem 
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War der Kalfer in der Fügfamfeit gegen die Kaife 
einmal foweit gegangen, fo nahm er nun auch feinen Anke 
in dieſer Richtung fogleich noch einige Schritte mehr zu 
Er ließ der Pforte um dieſelbe Zeit, aber gleisfau⸗ 
Wiſſen des Fürſten von Kaunitz, durch feinen Interum 
erklaͤren, ſeine Verbindungen mit Rußland „ice ber an, 
er an Allem, was viefe Macht beträfe, ben er 
Antheil (la part la plus directe) nähme, und. with 
Bruch mit ihr nothwendig auch den mit ihm felbft nad 
ziehen bürfte ?). 

Die Möglichkeit eines Krieges mit der Pforte und 
wahrjcheinlichen Folgen befchäftigten bie einmal aufge 
Bhantafle des Kaiſers ſeitdem überhaupt aufs Tebhof 
Noch vor Ausgang des Jahres überfchidte er Der Kai 
durch einen Höheren Offizier, indem, er ihr nochmals fe 

“ Beiftanb zufagte (en promettant sa cooperation), einen 
ftändigen, durch ‚Karten forgfältig erläuterten Feldzug 
weichen zugleich ein Vorſchlag über bie immerhin delikau 
ſchwer zu Iöfende Theilungsfrage ver zu machenben & 
rungen beigefügt war. Ueber beibe verlangte er non ie 
beftimmte definitive Entjchließung; und indem er füch zu I 
bereit und geräftet erflärte (en s’engageant A &tre pe 
tout), feßte er den Beginn der gemeinſchaftlichen Der: 
ohne weiteres auf den 12. April bes nächften Jahres fe 

Die Kaiferin entfprach natürlich feinen Wünfchen, 
mentlich infofern fie nun auch ihrerfeits einen ansfüg 





















fle ber Pforte Schuld gegeben, ak fie bie fängfen Unrahen 4 


Krini veranlaft habe, ohne weiteres bie Abtretung von 
Gebiet und die unbeſchränkte Oberhoheit Über bie Krim (ie 
absolue de la Crim&e) verlangt, während bie öftreichifche, 
fortbauernben Räubereien an ben Grenzen ein Ziel zu ſetzen, 
Serbien und die Walachei in Anfpruch genommen hätte. 
bie Pforte dazu nicht vexftehen, fo war von beiden Geiten 
gebroht worden. Man blieb aber vorerfi noch bei den oben 
nen Punkten Reben. 

1) Depeche des Grafen von Görtz vom 17. December 
Auch eine Depeihe des Seren don Gaffron vom 1. Janus 
beftätigt, daß eine folhe Erklärung bes Internuntius wärtlich 

„Reis Efendi gelangte. 





BEIRTTANHTI VE, mug VLAS —— Yo. dt 2 dd de Add Ai 
(la forme r6publicaine model&e sur le Gouverne- 
ingleterre), in Borfchlag gebracht Haben fol. Mehr 
e, ſcheint es, brachte fie die Verfügung über bie 
und Walachei in Verlegenheit. Daß ver Kaifer die⸗ 
ht ihr überlaffen wärde, wußte fie wohl. Sie war 
h nicht gefonnen, ihre Zuftimmung zu einer Erweite- 
r Öftreichifchen Erbftaaten nach tiefer Seite bin Zu 
Es erfchten ihr daher am zwedmäßigiten, beide Für- 
er als eine Art unabhängiges Reich (dans une espece 
ndance) einem Dritten zu überlafien, welcher, wie 
ı befannt war, Niemand anders fein follte, als Fürjt 
in. Im wefentliden wurbe biefer Xheilungsplan 
inlich auch fogleih durch eine Karte veranfchaulicht, 
te Kaiferin dem damals von ihr entworfenen, zunächft 
ihre Enkel bejtimmten und noch fehr geheim gehal- 
erfchen unter dem Titel: „Grundzüge der Studien” 
ließ ). 

ſchwachen Seiten dieſes Planes Tagen übrigens auf 
db, und wurden namentlich wieder von König Fried- 
mit burchbringender Schärfe beleuchtet. Soweit er 
htung des neuen Kaiferreichs, nach dem Mufter des 


owol, bie Vorſchläge bes Kaifers, wie das Nähere über ben 
plan der Kalferin lernen wir aus den Depeſchen bes Grafen 
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engliſchen Republikanismus, betreffe, ſchrieb er barkber 
den Grafen von Görtz, ſei er allerdings ſchön und glanze 
(beau et brillant). Woher werde man aber wol vie Mi 
zu feiner Verwirklichung nehmen® Gebe es denn bort fi 
Menfchen, welche für eine Berfaflung, wie bie engliſche, 
gebrauchen wären? Uebrigens falle dabei das befte 2 
offenbar Potemfin und dem Kaifer zu. Dem aufer 
Krim verbleiben ber Kaiferin am Ende nur noch bie jr 
neien von Budſchak und Beflarabien. Und unter 
Rechtstitel wolle fie denn bie Krim ihrem rechtmäßigen, 
ihr ſelbſt anerfannten Souverain entziehen? Sie würde 
durch gerabezu eine fchreiende und entehrenbe Ung 
(une injustice criante et deshonorante) begehen, ohne 
großen Zwed, die Eroberung bes griechifhen Kaiſ | 
erreichen, deſſen blendender Ruhm am Ende das Einzi 
was fie zu einem Unternehmen biejer Art verleiten I 
Er, der König, fei daher der Meinung, bag man 
davon abftehen und fich höchſtens darauf befchränfen 
der Pforte die unbefchränkte Unabhängigleit ber Krim, 
etwas beſchränktere Selbftänbigfeit der Moldau und 
und die freie Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere 
dringen, lauter Dinge, welche vorzügic zum Vorthei 
Kaiſers ausichlagen würden 1). 





1) Depeſchen des Königs an ben Grafen von Görk 
Januar und 4. Februar 1783. Uebrigens gehörten bamale 
Theilungsplane wieder einmal zu beu Lieblingsbeſchäftigungen 
tiver Politiker und felbftfüchtiger Abenteurer. Unter anterm 
fih ein folder fehr weitichweifiger Plan in dem k. geb. Eı.- 
Berlin, ben ein frangöfifcher Abenteurer um diefe Zeit an Fri 
den Großen einfdhidte. Er unterzeichnet ih: „Le Marquis 
Tournelle, ancien Capitaine de gensdarmerie, Mestre de (. 
cavallerie et chevalier de l’ordre de St. Louis.“ Ihm zufolge 
ſich Preußen, Rußland und Oeſtreich in bie Beute theilen. Fri 
ber Große jollte an bie Spige bes ganzen Unternebmens ır 
bafür Kaifer von Deutfchlandb werben, ber Kaifer Conſtantivnedel 
Aufland die Krim, bie Moldau und bie Walachei erhalten, | 
Bolen an Sachſen abtreten. Den König von Frankreich 
mit bem Titel „Empereur d’Occident“ unb einer angem 
ſchädigung in ben Niederlanden abfinden. Ebenſo bie Heineren 
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Mochte dem nun fein wie ihm wollte, um feinen guten 
len auch thatfächlich zu beweiſen, ließ ber Kaifer gegen 
ve des Jahres feine Rüftungen allerdings mit etwas mehr 
er betreiben. Jedoch befchränften fie fich noch immer nur 
vie Anlage von Magazinen, ven Abfchluß von Sieferungs- 
Iracten unb bie gelegentliche Verſendung von Kriegsbedürf⸗ 
m die Donau hinab. Man fprach zwar in Wien viel von 
m bevorftehenden Türkenkriege, und ver Kaifer felbft ging 
lentlich mit Feldmarſchall Rasch darüber ernftlich zu Mathe; 
verſtärkungen des Heeres und bebeutenderen Truppen- 
gungen wurde‘ aber auch jetzt noch fehr wenig bemerft. 
ir Ungarn zeigte fih in dieſer Beziehung einige Reg⸗ 


Woeahtet aller dieſer gegenſeitigen Aufreizungen zwiſchen 
beiden Kaiſerhöfen blieb daher doch noch Alles in einem 
lich zweifelhaften und unbeftimmten Zuſtande. Ehe man 
te entſcheidendere Schritte thun konnte, mußte man ja 
end die Antwort der Pforte auf die gemeinfchaftliche 
abwarten, und bevor man darüber ins Klare war, trat 
Freignifg ein, welches ber Verwirklichung ber weit ange- 
ı Plane ber beiden Kaiferhöfe nach dem Oriente hin 
weniger als günftig zu fein ſchien. 

Der Krieg Englands mit ſeinen nordamerlfanifchen Colo⸗ 
und den bourboniſchen Mächten nahte ſich nämlich ſeinem 
‚ımd ſchon vor Ausgang des Jahres 1782 konnte man 
L Petersburg und Wien nicht mehr in Zweifel darüber 
daß der Abſchluß des Friedens nahe bevorftehe, und den 
nächten wieder mehr freie Hand Laffen werbe, ihre Auf- 
imfeit und ihre Kräfte ben orientalifchen Angelegenheiten 
enden. Als der britifhe Botſchafter, Herr Harris, 
Fürſten Potemkin, bereits im December, davon bie 
vorläufige Anzeige machte, ließ biefer feinem Unmuthe 
et ſogleich auf fehr bezeichnende Weife freien Lauf. „An 
ı Srieden,” fuhr er den Geſandten an, „babe ich ganz 


Verhaltuiß. Die Hanptfache war, baß ber Mann Gelb brauchte, 
ne Schulden bezahlen zu fünnen. Für dergleichen Schwinbeleien 
ber der große König weber Sinn noch Gelb. 


keiſen, Geld. d. osman. Reiche. VI. 23 
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und gar Fein Wohlgefallen, obgleich Ihr ihn fiherih m 
zu verbanken habt. Denn man bat fich beeilt, ihn dtp 
fohließen, um uns an ber Ausführung beffen zu vechtsen 
was wir gegen die Türken im Schilde führen (pour m 
eınpöcher dans ce que nous voulons faire contre les Tut 
Frankreich will ſich darein miſchen und vielleicht and I 
aber wir werten fehen, was dabei herauskommt (ve qui! 
arrivera) }), | 

Und als nun die Unterzeichnung ber Friebenspröi 

1788 narien am 20. Januar 1783 wirklich erfolgt war, b 
der Fürft Herrn Harris, mit bem er bis dahin af! 
beften Fuße geftanden, mit fo beleidigender Kälte, dej 
felbe 14 Tage lang jede Berührung mit ihm verm 
müffen glaubte, Aber auch bie Kalferin felbft gab nm 
Misbehagen den Gefanbten ber betreffenden Mächte af 
minder charakteriftifche Weife zu erkennen. Sie wärkigte 
felben bei ihrem Exfcheinen am Hofe weder eines Bid 
eines Wortes mehr. Obgleich vorfichtiger umb zul 
ber, als Potemfin, war fie doch fo wenig Herr ih 
willens, daß fie endlich einmal gegen einen ihrer © 
In die Worte ausbrach: „Ich babe dieſen Herren übe 
Frieden nichts jagen können; denn noch weiß man mi 
babei gewonnen bat; er ift überhaupt fo fonderbarer 
man ihn gar nicht begreifen kann (qu’on n’y'comprend 
Soll etwa Frankreich von der Unabhängigkeit der A 
Nuten ziehen? — Das muß man erft abwarten; 
jetzt ſehe ich noch nicht ein, worin dieſer Nuten 
folfte.” %) 

Doch fcheint fich die Kaiferin wieder etwas b 
haben, als ihr ber Kaiſer in einem befondern Schrei 
zureben fuchte, fie Tolle fich doch darüber keine Sorges 
machen (que cet &v6nement ne devoit pas l’emba 
ihre vereinten Streitkräfte feien ja benen der Türken fr 
legen, daß fie ihnen gleich in dem erften Feldzuge, 


1) Depeſche bes Grafen von Gortz vom 81. Decemker 


2) Depeſchen befielben vom 11. und 18. Febr. 1783. 
Narris Diaries, Vol. II, p. 29 fg. 
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eerlich freie Hand behalten würden, fo glänzende Erfolge 
ſchaffen dürften, daß auch andere Mächte, wenn fie fich 
ter mit darein miſchen wollten, fie doch nicht verhindern 
nten, fh der einmal errungenen Vortheile zu verfichern. 
reich namentlich fei durch ben eben erft beenbigten Krieg 
ihöpft, daß e8 gar nicht mehr im Stande fei, etwas 
hliges zu unternehmen; e8 würde jet kaum 70,000 M. 
jringen Können ?), | 

Selbſt die von Frankreich und England, freilich etwas 
‚ct nach Feftftellung ber Präliminarien, im März an 
beiten Kaiſerhöfe erlaffene Einladung zur Mitunterzeich⸗ 
des definitiven Friedens vermochte bie Kaiſerin keines⸗ 
Fin eine günftigere Stimmung zu verſetzen. Sie nahm 
bipfematifche Höflichfeit, welche, da von einer eigent- 
ı Vermittlung gar nicht mehr die Rede fein konnte, nur 
auf eine eitle Förmlichkeit Hinauslaufen mußte, an⸗ 
’ mit faft geringſchätzender Steichgültigleitt auf. Auch 
un bie beiden betreffenden Mächte ſelbſt Bedenken zu 
', dieſen Freundſchaftsdienſt von den Kaiferhöfen in 
Augenblide zu werlangen, wo dieſelben im Begriff ſtan⸗ 
bie Pforte anzugreifen, an veren Schichſal fie leicht felbft 
ren Antheil zu ‚nehmen genäthigt fein dürften. Erſt 
em der Kaiſer, welchen Graf VBergennes durch biefe 
tlemmenheit vorzugsweiſe gewinnen wollte, fich zur Mit- 
eichnung bereit erklärt hatte, gab auch bie Kaiferin ihre 
umung dazu. Ste beauftragte ihren Gefandten bei ben 
alitgaten, Herrn von Markoff, fich zu dieſem Zwecke 
Baris zu begeben, eine Wahl, welche jedoch dem Hofe 
berſailles nicht gerade fehr angenehm war, weil man 
Verdacht hatte, daß er den Intereffen Frankreichs in 
ieberlanden feinblich entgegengetreten ſei. Auch erwar⸗ 
e Kaiferin für ihren guten Willen von den Weftmächten 
h einen entfprechenben Gegenbienft. Sie verlangte näm- 
n ihnen bie Annahme ber von ihr aufgeftellten Grund⸗ 


Depeſche des Grafen von Görtz vom 11. Februar 1783: „Ces 
ires doivent avoir enfiörement trangquilliss l’imperatrice“, 
af Gortz Hinzu, indem er dies erzählt, 
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fäte ber bewaffneten Neutralität zur See, eine Zumatkaı 
welche namentlich nicht im Sinne Englands wear !). 

Sp wenig wie ber Friebe im Weften, fchien nun d 
auch bie Nachgiebigfeit der Pforte zunächſt von weientid 
Einfluß auf eine Sinnesänberung ver Kaiferin und des Für] 
Potemkin zu fein. Die gemeinfchaftliche Note der bei 
Kaiferhöfe hatte allerdings nicht verfehlt, auf den DA 
einen ziemlich tiefen Eindruck zu machen. Selbft ber M 
"dan Pafcha wurde davon lebhaft berährt. Einer feiner 
Gedanken war wieder, daß jetzt die Pforte ihr Heil 
lich mit in einer innigern Vereinigung mit Preußen ſu 
müffe „Glaubt Ihr‘, äußerte er in diefem Sime \ 
aufgeregter Stimmung gegen Herrn von Gaffron, „4 
Ihr, daß die Mächte Europas, und vor allen Se. Da 
ver König, Euer Herr, ven Plan, welchen in biefem 
blicke zwei ber furchtbarften Staaten der Welt gefaht 
uns zu vernichten (de nous &craser), mit Gleichgältigfet 
fehen könnten? — Glaubt Ihr, dag der König von ver 
unterrichtet ift, welche uns von ben beiden kaiſerlichen 
fandten überreicht worden ift und bie ben fürmlichen 
ihrer Bunbesgemeinfchaft enthält?” 

Herr von Gaffron rieth darauf vor allem pa 
rubigen und gemäßigten Haltung. Die Pforte Habe je 
noch Freunde genug, es handle fich jet nur darum, 
dadurch Vertrauen einzuflößen, daß fie in ihrer 
bie betreffende Note foniel wie möglich ihren guten 
beweife, und nicht etwa bie beiden gegen fie verbünbeten 
burch unzeitigen Widerſtand noch mehr aufreize. So 
ber Sturm, wenn er auch wider Erwarten nicht me 
abzuwenden wäre, wenigftens noch einige Zeit fern 
werben. Die Breunde der Pforte würben dann Zeit 
nen, fich über die Mittel zu verftänbigen, ihr nützlich 
ben, namentlih auf bem Wege ver Unterbanblung, 











1) Depeichen bes Grafen von Börk vom 11., 14. und 
unb bes Königs vom 8, und 29. März 1788. Ans biefer u 
bentenden Friebensverwittelung meint er hier, „resulters wm 
politique, qui pourra amuser pour quelque temps les actee 
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a Anſcheine nach bei ber gegenwärtigen Lage ber Dinge 
einig mögliche fel. 
„Bolt Ihr damit fagen‘, fiel ihm da ver Kapudan 
Ga ins Wort, „daß uns nichts weiter übrig bleibt, als 
8 zu mterfchreiben, was man von ung, gleichviel ob mit 
ht cder Unrecht, verlangt, und uns zugleich in Vertheidi⸗ 
ezuſtand zu verſetzen?“ Das Letztere zu thun, erforbere 
talen Umftänden die Klugheit, erwiderte darauf Herr 
Gaffron; jedoch müſſe man dadurch nicht etwa feine 
be zum Angriff herausfordern. Dafür, verficherte ſchließ⸗ 
ter Lapudan Pafcha, habe man, wie er am beften wiffe, 
 dinlängfich geforgt. „Setzt nur den König davon in 
if, umb vergeßt vorzüglich nicht, ihm bemerklich zu 
eu, daß, wenn es ſich darum handeln follte, die Freund⸗ 
öbande zinifchen Sr. Majeftät und der Pforte durch eine 
1 noch fefter zu fchlingen, ich, tm Kinverftänbnifje mit 
Sultan, der eifrigfte Vermittler derſelben fein werde.’ ) 
In ähnlicher Weife, wie Herr von Gaffron, rieth auch 
tanzöfiiche Gefandte, Herr von St. Prieſt, ber Pforte 
R’zu weifer Nachgiebigkeit. Es werbe genügen, ben 
ı faiferfichen Geſandten vorläufig nur münblich eine all 
n gehaltene, möglichſt zufrieenftellende Antwort zu er⸗ 
1, ohne auf die einzelnen Punkte ver Note näher ein- 
m. Würden ſich vie Kaiferhöfe damit nicht begnügen, ' 
olte es deshalb wirklich zum Bruche kommen, fo fei es 
e der Pforte befreundeten Mächte noch immer Zeit ge- 
dem Strome, ber fie zu vernichten brohe, einen Damm 
enufegen (d’opposer une digue au torrent). 
Bon einer folchen blos mündlichen Antwort wollten jedoch 
ffiihe Gefanbte und der kaiſerliche Internuntius nichts 
Sie lehnten dieſelbe ab, und verlangten eine beſtimm⸗ 
Sriftliche Erklärung. Darauf kam bie Sache, bereits 
3. December, in einem beim Mufti abgehaltenen Diwan 
prache. Nach Tangen und heftigen Erörterungen, bei 
2 vorzüglich das Benehmen Schahin Girai’s, feine 
vürfigfeit ımter die Gewalt Rußlands und feine offen 


Depeche des Herrn von Baffron vom 18. December 1782. 





N 
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zur Schau getragene Hinneigung zum Chriftenthum, ud 
mals fcharfen Zabel erfahren mußte, vereinigte man fi ı 
folgendem Fetwa des Mufti: an wolle ven Krieg verme 
den, aber auch nichts verfäufiten, um fich für alle Fälle 
gehörigen Vertheidigungszuſtand zu fegen. Demgemif | 
den beiben Katferhöfen eine möglicht befriebigenve Antwert 
ertheilen, in welcher namentlich die genaueſte Beotadte 
der beftehenden Verträge zugefagt werde, ohne fich intel 
zu weitern Zugeftänbniffen und zu etwaigen Opfern zu ® 
ftehen, welche darüber hinausgehen würden.” 

Die daraufhin den beiden Gefanbten zugeftellte Rote | 
fagte im wefentlichen: Die Pforte glaube im Betref 
Krim und der freien Schiffahrt den Beftimmungen ke | 
ſtehenden Verträge niemals zuwider gehandelt zu haben; « 
werbe fle fernerhin bie betreffenden Artikel derſelben fe 
beobachten; ſie vernehme daher mit Genugthuung, deh 
Tataren fih mit Schahin Girai wieverausgefähnt 
ohne deshalb der muhammebanifchen Religion Eintrag zu 
die Zahl ver Schiffe, welche, mit Lebensmitteln beit 
nach dem Schwarzen Migere bucchpafftren könuten, werte! 
genau feftfegen; nur zur Zeit etwaiger Hungersnoth m 
man gendtbigt fein, in dieſer Beziehung einige Befdrä 
eintreten zu laſſen. 

Allein auch diefe Antwort wollte den beiben Geh 
nicht genügen. Sie wiefen ſie als „zu lakoniſch“ zurüd, 
beftanden auf einer die einzelnen Punkte ihrer Note g 
und mit Klarheit erlebigenden Erklärung )). Zugleid 
fehlten fie jet auch nicht, ihren vefpectiven Höfen des 
Fügſamkeit der Pforte im allgemeinen Kenntniß zu A 
und ziver auf eine Weife, welche diefe zu dem Glauben 
leitet zu Haben fcheint, daß biefelbe in jeder Hinſicht 
Forderungen entfprechen werde. Wenigftens Halte fih 
zu Ende Ianuars nicht nur in St. Petersburg unt 
fondern auch in Paris und Berlin die Meinumg ver 

baß der Diwan bie drei Punkte der gemeinfchaftlicen 











1) Rah bem einer Depeihe bes Germ von Gafite: 
- , 10. Jannar 1783 beigegebenen Journal, nuter dem 26. Decamke' 
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me alle Einfchränfung (purement et simplement) anges 
amen habe, und folglich eigentlich ein weiterer Grund zus 
run mit der Pforte für jett gar nicht mehr vor- 
ge ! " 

Dies war aber in Wahrheit noch feineswegs ver Fall. 
ie Pforte, welche durch das Verlangen ber Geſandten jeden⸗ 
I in nicht geringe Verlegenheit verjegt worben war, fuchte 
z im Gegentheil die Verhandlungen darüber möglichit in 
' Länge zu ziehen, um für den ſchlimmſten Ball deſto mehr 
it zu ihren Rüſtungen zu gewinnen, von deren Umfang 
r Bebeutung fich, wie Gaffron meint, die beiven Kaifer- 
fe jelbft noch feinen Haren Begriff gemacht zu haben ſchei⸗ 
1. Namentlich habe das einfältige Geſchwätz des nach St. 
teraburg zurüdgelehrten Herrn von Stakieff, welcher bie 
zen nur wie den Auswurf der Menſchheit (’öcume du 
we humain) gejchifvert, dazu beigetsagen, fie irre zu leiten. 
H iomme aber die Zeit der Enttäufchung, wo fie wol ein- 
m wärben, daß fie fich mit ihrer Alltanz zu fehr gebrüftet, 
ı bier doch mehr noch dazu gehöre, als fich blos zu büden 
) zugreifen (que se baiser et prendre) ?). 

Je mehr alfo Herr von Bulgakoff bei feiner Forde⸗ 
3 beharrte, daß die Verhandlungen über jeben der brei 
üfte beſonders geführt werden müßten, befto hartnädiger 
and die Pforte darauf, ſich nur auf eine Erklärung über 
Gefommiheit der Note einlaffen zu wollen. Man wäre . 
dieſem Wege wol fehwerlich zu einer Verftänbigung ge 
&, wenn fich nicht der franzöfifche Geſandte, Herr von 
» Prieft, ins Mittel gefchlagen hätte Er wurde darım 
cl von dem kaiſerlichen Internuntius wie von bem Diwan 


1) Dies ergibt fich vorzliglih aus Einer Depeſche bes Könige 
etrid’s IL an ben Grafen von Görtz vom 25. Ianuar 1783, 
vier er andy darauf hinweiſt, daß Graf von Bergennes feinem 
enbten zu Baris eine Erllärung in biefem Sinpe, unb zwar mit 
: ansbrädfichen Zufage gegeben habe, daß er durchaus nicht be- 
ft, mit weldhem Grunde bie Kaiferin von Rußland nun noch bie 
fie angreifen Fännte. 

9) Depeiden bes Herm von Gaffron vom 10. Februar und 
Iril 1783. 


/ 


360° VIL Bud. 1. Cap. Haltung bes Kabinett 


erfucht. Iener drang in ihn, er möge ber Pforte amather 
zu ben drei Punkten ihre unbebingte Zuftimmung zu geben, 
biefer nahm feine guten Dienfte dafür in Anfpruch, daß e 
theil8 den Sturm, welchen bie Kaiferhöfe über fie herai 
zubefchiwören willens feien, womöglich noch durch Bermilt 
feines Hofes abwenden möge, theild ben letztern zu einer 
ftimmten Erklärung darüber veranlaffe, welche Hülfe vi 
Pforte, im Fall eines Krieges, etwa von Frankreich nn 
wärtigen babe %). 

„Bis dahin Hatte das Cabinet von Berfailles, neh 
fehr mit feinem eigenen Kriege beichäftigt, diefen orientafi 
Angelegenheiten überhaupt nur eine ziemlich unterger 
Theilnahme bewiefen. Da man babei das meifte Gem 
auf vie Erhaltung des Bündniſſes mit dem Kaifer legte, 
hatte man fich vorerft noch, wie es fcheint, bei ver oben a 
geführten Erklärung des Grafen de Mercy berubigt. U 
teilte Graf von Bergennes die allgemeine Anficht, daß 
folge ver unbebingten Zuftimmung der Pforte zu ber 
meinſchaftlichen Note ber Kaiſerhöfe ernftere Werwidelum 
im Oriente für jegt gar nicht mehr zu befürchten feien. U 
biefe gleichgültige Haltung feines Hofes zur Rebe gefekt, 
Herr von St. Prieſt bem Reis Efendi erft noch vor fa; 
die untröftlihe Antwort gegeben: „Was wollt Ihr? w 
es im eigenen Haufe brennt, kann man nit nach vem 
Anbern laufen, um bort ben Flammen Einhalt zu thum.‘ 

Jetzt aber fonnte man fich der Nothwenbigfeit, aud 
hin feine Blicke zu richten, um fo weniger mehr entziehen, 
man jebenfall8 auch von ber geringfchägenden Art, wie 
der Kaiſer unlängft noch gegen bie Kaiferin über Franfı 
geäußert Hatte, ſehr wohl unterrichtet war. Sobald man 
ber durch Herrn von St. Prieft von ber Bebrängnif 
dem Anliegen ver Pforte Kenntniß erhalten hatte, wurde 
„orientaliſche Kriſis“ in einem Cabinetörathe zu Pers 
zum erften male in reiflide Erwägung gezogen. an t 
bier allerbings die Hoffnung, daß die Pforte mol im St 


1) Depeſchen bes Königs vom 28. Januar unb 25. März | 
2) Depeihen des Herrn von Saffron vom 10. Kebrmar | 
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iz1 würde, fich einige Iahre allein mit Erfolg zu vertbei- 
gen, und fremder Hülfe aunächft nicht bebürfe, hielt es aber 
ch für angemefjen, die bewaffnete Macht, um den Saifer 
nes befiern zu belehren, fofort auf 180,000 M. zu bringen 
ib einen Theil ber in Breſt liegenden Flotte nach Toulon 


jiehen. 

Damm befchlog man ferner die beiben Kaiſerhöfe in einer 
zglichft gemeſſenen Denkſchrift um Auskunft darüber zu er⸗ 
hen, worin denn eigentlich ihre gegen die Pforte erhobenen 
qchwerden beſtehen, und ob ſie nicht geneigt ſeien, es 
ankreich zu überlaſſen, dieſelben durch feine Vermittelung 

erledigen? Auch verſäumte man nicht, bie Pforte von 
ſem bedentenden Schritte in Kenntniß zu fegen, ihr aber 
rigens jene weiſe Nachgtebigfeit anzurathen, welche fie allein 
Nothwendigkeit überheben könne, fih abermals in einen 
eg mit ihren zwei mächtigften Nachbarn einlaffen zu müffen?). 

Ohne fich Hierauf zu weitern YAuseinanberfegungen zu 
eben, gab der Kaiſer dem Cabinet von Berfailles ben 
sven Beſcheid, die befte Antwort, welche er auf feine An⸗ 
ge ertbeilen könne, fei die wörtliche Mittheilung der von 

Kaiferin von Rußland an die Pforte geftellten Forde⸗ 
gen. Sie beträfen im Grunde nur einige nähere Erläu- 
mgen über gewiſſe noch nicht genügend erledigte Punkte 
jüngften Friedens, zu denen fich die Pforte ficherlich ver- 
en werde ?). 

Die Kaiferin hielt e8 dagegen gar nicht für angemeffen, 
ı Gabimet von Berfailles auf feine Anfragen Nebe zu 
en. Sie wurde dafür aber befto unangenehmer überrafcht, 
fie, bereits zu Anfang März, durch Vermittelung des 
ers erfuhr, baß Sranfreich entfchloffen fei, die Sache im 
hfalle bis aufs äußerfte zu treiben. 

Graf von Bergennes hatte nämlich, kurz nachdem er 
oben berährte Note erlaffen hatte, dem Grafen be 


1) Rah den Mittheilungen bes preußifchen Gefanbten zu Paris, 
en von Bolt, in ben Depeichen bes Königs an ben Grafen von 
u vom 1., 25. unb 29. März und 5. April 1783. 

2) Depeſche bes Könige an ben rufen von Görtz vom 


Sprit 1783. 
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Mercy die Mitiheilung gemacht, daß Lord Shelburie, 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Seiner ii 
ſchen Majeſtät, vorzüglich deshalb auf ber Befchleuwigung de 
Friedens beftanben habe, weil die beiden Kaiferhöfe die Pfor 
- mit Krieg bebrohen, und ihre weitern herrfchfüchtigen Ahfchten 
ben Intereffen Englands und Frankreichs, vorzüglich aber de 
legtern, ſehr weſentlichen Eintrag thun dürften; er, See 
von VBergennes, babe fi dadurch veranlaßt gefehen, de 
Könige darüber Bericht zn erftatten, infolge veflen ©x. 1 
Chr. Majeſtät ihm befohlen babe, dem Kaifer zu wie 
zu thun, daß man fi) zwar ber Hoffnung hingebe, ve 
gleichen — wie man fie ben beiden Kaifechöfen 
fhreibe (qu’on soupgonnoit aux deux Cours Imptriak 
eriftiven in Wahrheit gar nicht, ihm aber auch zugleich 
erflären, daß ber König, wenn fie dennoch gefaßt fein folk 
ihre Ausführung nie erlauben und Frankreich, in welcher % 
es fich auch befinden follte, alle feine Mittel bis zum Im 
Pfennig (jusqu’& son dernier sou) aufwenden werde, um | 
Dem zu wiberjegen. 

Indem nun jeßt der Kaiſer die Kaiferin davon in ße 
niß feßte, fügte er zugleich Hinzu, baß es vie höchſte Zeit 
zu einem endlichen Entfchluffe zu fommen, und fich name 
Lich Aber bie Theilung ber zu machenben Eroberungen & 
gültig zu verftänbigen. Die Kaiferin <{oll dadurch im ie 
Aufregung gerathen fein, daß fie in Gefahr kam, m 
hitziges Fieber zu verfallen, und gendthigt war, zehn 
lang das Zimmer zu hüten!) 

Auch fcheint die Antwort, "welche fie, nach einer m 
ftünbigen geheimen Berathung mit ihrem vertrauten Cabir 
fecretär Besborodko und dem Fürften Potemtin, 
fofort dem Kaifer ertheilte, denſelben keineswegs in eine ü 
Interefjen günftigere Stimmung verfeßt zu haben. Die 
ſchiedene Haliung Frankreichs hatte feine Begeijterung fi 
gtoßartigen Plane ber Kaijerin überhaupt ſchon ſehr ke 
geftimmt. Ste waren für ihn jet faft nur noch ein e 






















1) Genau nad einer Depefche tes Grafen von Gürk 
1. April 1788. 
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Shantafienfpie. Auf ber einen Seite fprach er fich in ver- 
tantern Kreifen ganz unverhohlen bahin aus, bie Kaiferin von 
tuplend fei allerdings feine gute Breunbin, dieſe Freundſchaft 
u ihr gebe aber doch nicht foweit, daß er alles blindlings 
hun werde, wozu man ihn deranlaffen wolle (qu’il veuille 
ire aveuglement tout ce qu’on voudroit l’engager à faire). 
nf der andern gefiel er fich noch darin, 3. B. dem fran- 
ifiichen Gefandten, Herrn von Breteuil, als er um dieſe 
jet von Wien abberufen “wurbe, bie Vertreibung ber Türken 
23 Europa mit den lebhafteften Farben als das fchönfte Wert 
on ber Melt zu fchildern, welches burch ihn ımb bie Kaiſe⸗ 
a ansgeführt zu werben verbiene. Frankreich könne dann 
ahpten und ſelbſt Oftinbien für fich hinwegnehmen, und dem 
wubelönerfehre yon bort her einen neuen Weg buch bas 
side Meer über Sue; unb Aleranbrien nach dem Mittel- 
tere eröffnen 7). 

Genug, man lebte in Wien jebt fchon ber feiten Ueber⸗ 
agung, daß ber Kaiſer die Ehre, aber auch die Gefahren 
ver großartigen Unternehmungen ber Kaiferin allein über- 
fin und ſich dafür Höchftens mit einigen Vortheilen für 
men Lenantehanbel begnügen wolle. Er trug auch felbft 
a kein Bedenlen mehr, fi in dieſem Sinne ganz offen 
gen die Kaiſerin zu erklären. Jufolge der drohenden Hal⸗ 
ag, welche jett Frankreich, fein Alliinter, angenommen babe, 
% er ihr auf ihre jüngfte Entgegnung zur Antwort, fei ex 
Gt mehr im Stauve, fie bei ihren Unternehmungen gegen 
: Pforte zu unterftügen (hors d’stat de Passister dans ses 
#reprises contre la Porte). Er bäte fie daher, bie Aus⸗ 
rung ihres Planes auf günftigere Zeiten zu verfchieben. 
o fhmeichle fie fich wenigftens, erwiberte barauf die Kaiſe⸗ 
ı umgehend, daß er fich nicht weigern werde, ihr bie Aus- 
brung ihres Plans, die Krim und den Kuban in Beſitz zu 


I) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz dom 
usb 12. April 1783. Um biefe Zeit fchrieb ber Kaiſer felbft einmal 
feine Schwefter bie Königin Maria Antoineite von Frankreich: 
uil etoit fort eloigne des desseins guerriers, que ses bons amis 
&tnient à Iui et & Iimperatrice de Russie, qu'il ne songeoit qu'ä 
re)e bonbeur de son peuple et ä imiter Pezemple de Louis XVI.“ 
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nehmen, mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln pu c⸗ 
leichtern. 

Über auch darauf ertbeilte ihr ber Kaifer eine wol 
weniger als ermutbigende Antwort. Im einer vier Be 
langen Denffchrift, welche der Kaiferin am 24. April zugin, 
machte er ihr bemerflich, er könne ſich nur wundern, baf 
ungeachtet der unüberwindlichen Schwierigleiten, bie er 
reits erhoben Habe (malgr6 les obstacles si invincibles 
sa part), noch immer entfchloffen zu fein fcheine, einen S 
zu thun, welcher fie in einen Krieg verwideln werde, in 
er gar keine Möglichkeit mehr fehe, ihr beizuftehen (dans 
quelle il ne voyoit aucune possibilit€ de pouvoir lasst 
Außerdem, daß er dabei nochmals feine Allianz mit ft 
reich ſtark betonte, legte er num auch noch ganz beſond 
Gewicht darauf, daß, wie er feft überzeugt fei, ber Hei 
Berfailles fih mit dem Könige von Preußen bahin 
ſiändigt habe, ihn anzugreifen, ſobald er Rußland gegen 
Pforte zu Hülfe kommen wäürbe. 

In gut unterrichteten Kreiſen wollte man behaupten, 
Kaiſer babe dieſe zweideutige Politik gegen Rußland nach reifli 
Erwägung ver Verhältniſſe und felbft nicht ohne eine gewille 
lichkeit gegen Frankreich eingefählagen. Dem er fei überzeugt 
weien, das einzige Mittel, die Kaiferin von bem Kriege «a 
bringen, habe eben darin beftanben, daß er die Miene am 
als ob er auf ihre Plane eingehen wolle. Das Hätte dam 
Pforte nothwendigerweiſe nachgiebiger gemacht und ver K 
jeden Vorwand benommen, mit ihr zu brechen 7). Die 
fung, welche bie Hier gefchilverte entfchiebene Haltung 
Kaifers auf bie Kaiferin machte, vechtfertigte wenigftend } 
Theil dieſe Anſicht. Es waren aber inveffen auch noch aw 
Verbältniffe eingetreten, welche die Kaiſerin geneigt ma 
ihre Beziehungen zur Pforte in einem milberen und g 
tern Lichte aufzufaſſen. ' 

Unter anberım bfieb das Gerücht, daß fi Spani 
im Einverftändnig mit Frankreich, durch einen gehen 
Artikel feines unlängft mit der Pforte abgefchloffenen Free 


1) Depeſche des Grafen von Görtz vom 28. April 1783. 
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ſchafis⸗ mb Handelsvertrags verpflichtet Habe, ruſſiſchen 
riegsſchifſen die Meerenge von Gibraltar zu verſchließen, 
uht ohne weſentlichen Einfluß auf die Sinnesänderung der 
daiſerin. 
Was Spanien nämlich ſo zu ſagen ſeit Jahrhunderten 
ageblich erftrebt Hatte, in Conſtantinopel feſten Fuß zu 
Wen und dort für feinen Levantehanbel die, anbern See⸗ 
Kchten Längft zugeſtandenen Vortheile zu erhalten, das er- 
gte es endlich, nur zu ſpät für feine Interefien und auch 
nicht einmal ohne erhebliche Schwierigfeiten, in biefer 
it ber orientalifchen Kriſis. So wie ſchon vor Zeiten, im 
1625, Sir Thomas Roe feine ganze diplomatifche 
andtheit mit dem beften Erfolge eingejegt hatte, um bie 
ier im Divan aus dem Felde zu ſchlagen !), jo war 
auch jetst wieber vorzüglich ber britifche Botfchafter, wel 
be fich bis zum letzten Augenblide gegen jede Betheiligung 
haniens am Levantehandel auflehnte. England wollte durch⸗ 
W nicht zugeben, daß ber Hof von Madrid das Recht er- 

e, bei ber Pforte einen Gefanbten zu beglaubigen und 

Abſchluß eines förmlichen Handelsvertrags mit derſelben 

afſen zu werben, als ſich bereits im Jahre 1777 ſpa⸗ 

Agenten in Conſtantinopel einfanden, welche die Sache, 

ich im tiefſten Geheimniß, mit großem Eifer betrieben. 

furchtete vornehmlich, daß Spanien dem britiſchen Le⸗ 
el durch die Ausfuhr der edlern Metalle, Gold und 

‚ nach dem Oriente empfindlichen Eintrag thun werde, 
obgleich in dieſer Beziehung der Vortheil offenbar auf 
Ben Der Pforte geweſen wäre, fo gelang es den Englän- 

* doch, bie Sache damals noch zu vereileln 9). 
* Bier Jahre fpäter, zu Anfang bes Jahres 1781, erfchien 
abermals zu Eonftantinopel ein geheimer fpanifcher Un- 
fer, Namens Don Juan de Bouligny, welcher min- 
biefelbe viplomatifche Zähigkeit und Ausdauer beſeſſen 
fcheint, wie vordem der Milanejer Don Giovanni 







1) Bergl. DB. IV, ©. 240 dieſes Werkes. 


:3) Dies erfahren wir namentlich aus einer Depeſche bes Herrn 
B Baffron vom 11. Juni 1777. 


1777 


1781 
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Moarigliano, welcher nach breijährigen Mühen im Ja 
1580 ven erften Waffenftillftand zwifchen Spanien und ter 
Pforte zu Stande brachte 1). Obgleich Bouligny von va 
franzöfifhen und neapolitaniſchen Gefanbten angefegentid 

- anterftägt wurbe, fo faub auch er doch noch keineswegt en 
geneigtes Ohr im Divan. Er ließ fich aber dadurch nid 
entmuthigen und feßte e8 am Enbe durch, daß fich ver Etch 
weſtr mit ihm auf förmliche Unterhanplungen‘einlie, wei 
1782 nach Yahresfrift, am 14 September 1782, zur Unter 
nung eines Friedens», Freundſchafts⸗ und Hambelsvertruge 
zwifchen beiven Mächten in 21 Artikeln führte. 
An ſich war berfelbe, ganz nach dem Mufter bes bere 

. wor 40 Jahren mit Neapel abgefchloffenen ähnlichen Berta 
abgefaßt, von Feiner erheblichen Bebentung. „, Es wurden & 
Spaniern dadurch nur biefelben auf Gegenfeitigkeit gegm 
beten Rechte und Freiheiten für ihren Handel und ihre p 
fünlihen Verhältniffe-in den Staaten des Großhern zu 
ftanden, welche anbern befreundeten Nationen vertragemäi 
gefichert waren. Sie follten fernerhin für ihre Waaren 
drei Brocent Einfuhrzoll zahlen, in Conftantinopel il 
eigenen Gefandten und in den Hafenpläten ver Levante ä 
Eonfuln, Viceconfuln und fonftigen Beamten unterhalten d 
fen, welche ihre Intereſſen wahrzımehmen haben wi 
Schließlich machte fi) der König von Spanien nur uch 
bindlich, dem Corfarenwefen der Maltefer, dev Geimeien 
der Untertbanen des Bapftes im Archipel durch freumtl 
Vorftellungen (des demarches amicales) Einhalt zu th: 
Die nächfte Folge biefes Vertrags, welcher von Sy: 

am 24. December beffelben, und von der Pforte am 24.8 
des nächften Iahres bekannt gemacht wurde, war, bob ® 
ligny als erjter außerorbentlichee Gefanbter und berolla 
tigter Minifter des Königs von Spanien bei dem Groft 





















1) Bergl. Sb. IT, ©. 497 dieſes Wertes. 

2) Bon ber Unterzeihnung biefes ſpaniſchen Bertrags ſpricht 
von Gaffron in feiner Depeſche vom 25. October 1782. Tr 
fländige Text beffelben mirb gegeben in Martens et de Cussy 
cueil manuel et pratique de traitös etc. Leipzig 1548. 
p. 235 fg. 
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glaubigt mırde !), Kaum mar dies aber geſchehen, als ſich 
ch ſogleich das Gerücht verbreitete, dem ſpaniſchen Vertrage 
‚jener geheime Artikel Hinzugefügt worben, demzufolge fich 
r Hof von Madrid verpflichtet haben follte, jeder gegen 
' Plorte bewaffneten Flotte die Durchfahrt durch die Meer- 
je von Gibraltar zu verwehren, und daß Frankreich bereits 
re Zuſtimmung dazu gegeben habe. 

Ob num ein folcher geheimer Artikel wirklich vereinbart 
tden ift, barüber ift man niemals ganz ins Klare gelom- 
r Roh im Jahre 1788 wurde feine Exiftenz von Vol⸗ 
h behauptet, von Peyſſo unel dagegen Hinweggeleugnet *). 
Big aber ift, daß damals, im Jahre 1783, fowol in Eon- 
finopel wie in St. Petersburg, daran geglaubt wurbe 
dieſer Glanbe nicht verfehlte, in den maßgebenden Krei⸗ 
einen tiefen Eindrud zu machen). In St. Petersburg 
watfich ſcheint man ihn fo recht abfichtlich genährt zu ha⸗ 
‚ Der ſpaniſche Gefanbte gab wenigftens dem Grafen 
'Görg ſchon zu Anfang April wieberholt die Verſiche⸗ 
3, daß er jeven Augenblid den ausdrücklichen Befehl fei- 
Hofes erwarte, bem Eabinet von St. Petersburg officielf 
mellemens) anzuzeigen, daß Spanien und Frankreich, 
doll eines Krieges mit der Pforte, die Einfahrt einer 
ihen Flotte in das Mittelmeer nicht geftatten würden. 
leihen Verficherungen waren aber um fo auffallenber, da 
biefelhe Zeit der franzöflfche Geſandte zu Eonftantinopel 
etreffenben Gerüchte ganz offen für reine Erfindungen 
es inventions) erflärte ꝰ). 

I) Depefhe des Seren von Gaffron vom 10. April 1788. 

!) Volney, Considerations sur la guerre actuelle des Turcs. 
res 1788, p. 55, und Peyseonnel, Examen du libre 'intitule, 
iderations eic. Amsterdam 1788, p. 110. | 

) In einer Depefche des Herrn von Gaffron vom 10. April 
heißt es ..®. darüber: „Les Russes paroissent fort intriguss 
ıricle secret du traite fait entre la Porte et l’Espagne. Ils 
dsent qu'il y a un engagement secret de la part de l’Espagne 
S0pposer desormais au passage des vaisseaux 
es dans la Mediterrande et que la France entre 
'ce plan." 

} Depefchen des Grafen von Gortz vom 1. und 8, April umb 
Km don Gaffron vom 10, Juni 1788. - 
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Selbft Friedrich der Große hielt dieſe Map, 
wenn fie wirklich zur Anwendung kommen follte, für te} 
fiherfte, fchnellfte und am wenigften gefährliche Mittel, vu 
Kaiferin von einem Plane abzubringen, welcher ohne eine de 
türfifchen Seemacht weit überlegene ruffifche Flotte m 
Mittelmeere in keinem Falle ausführbar wäre 4). Und ba 
ſcheint die Kaiferin felbft in ver That ebenfo wohl gefühl 
zu baben. 

Denn ſchon im Mai erging nach Krouſtadt ver Dad 
daß bie dort mit großen Koften ausgerüftete nach bem Min 
meere beftimmte Flotte in dieſem Jahre nicht auslaufen [cl 
Auch wurde der größte Theil der zu ihr gehörigen Mu 
ſchaften, allein nahe an 4000 Matrofen, bereits im Iufi 
Eilfuhren von Kronftabt nach Eherfon geſchickt, um kit 
Bemannung ber bort liegenden Schiffe, denen es baran 
gar fehr fehlte, verwendet zu werben 2). Im Sommer 
dann blos eine Feine Abtheilung ver Flotte auf eine Ueb 
fahrt nach dem Baltiſchen Meere gefchidt, welche aber 
Sund nicht paſſirte ®). 

Als aber fpäter. die Flotte. von Kronftabt doch uch 

“See ſtach, und fih der ſpaniſche Geichäftsträger, 
d'Aſſenza, bei dem Vicelanzler, Grafen von Ofterma 
bie unmaßgebliche Anfrage erlaubte, welches ihre Befti 
fei? — da wurbe ihm dies jehr übel genommen. In ei 
heftigen Wortwechfel erflärte ihm ber Vicelanzler g 
bie Saiferin fei überhaupt Niemand NRechenfchaft 
jhuldig, wohin fie ihre Flotten, venen alle Deere 
fteben, ſchicken wolle. Erſt, wenn ſie gefonnen fein 
biejelbe in einen fpanifchen Hafen einlaufen zur laſſen, w 
ed an ber Zeit fein, dem Hofe zu Madrid davon Anzei 
machen. Dieſe Gereiztbeit war aber für bie —* 
Höfe nur ein Beweis mehr, daß die Kaiſerin am Ende 
noch die Abficht Habe, die Durchfahrt ihrer Flotte turd 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Gärk 
19. April 1783. 
2) Depeſche bes Brafen von Görtz vom 15. Inli 1783. 


3) Depeichen beffelben vom 13. und 27. Mai 1783, 
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eerenge von Gibraltar zu erzwingen, zumal ba fie, wie 
n glaubte, dabei auf den Schu Englands rechnete 1). 
Tenn da fie jelbft an bie fragliche geheime Uebereinkunft 
ihen Spanien, Frankreich und ver Pforte glaubte, fo hatte 
ki dem Eabinet von London, als fie ihm um biefe Zeit 
willen that, fie Könne leicht in die Lage kommen, ber 
me den Krieg erflären zu müffen, unter der Hand ans 
ven laffen, ob fte wol auf den Beiftanb Englands rech⸗ 
Iime, wenn eine andere Macht ruffifchen Kriegsfchiffen 
Einfahrt in das Mittelmeer wehren wolle? Das Labinet 
Et James, welches fi damals, vor dem Abſchluſſe 
n definitiven Vriedens, überhaupt nicht viel mit dieſen 
Halifchen Dingen zu fchaffen machen wollte, ertbeilte da⸗ 
jedoch eine zwar höfliche, aber umbeftimmte und aus: 
ſende Antwort (une reponse poli mais vague), Grund 
3, dag die Kaiferin ihre Flotte auch Diesmal, nach 
lurzen Uebimgsfahrt im baltifchen Meere, ſchon zu Ende 
mber wieder nach Kronſtadt zurückkehren ließ 2). 
Während nun bie Raiferin auf biefe Weife im Süben 
m Widerſtand befürchtete, flößte ihr im Norden auch bie 
mg bed Königs von Schweren, Guſtav's HI, einige 
tgriffe ein. Sein freundliches Verhältniß zu Frankreich, 
Ramentlich ter zulegt im Jahre 1778 abgefchloffene und 
3. Mai 1783 wieder erneuerte Subfivienvertrag, dem 
e der Hof von Verſailles fih dazu verftanden hatte, 
Rönige noch bis zum Jahre 1789 jährlich 1Y, Million 
s auszugahlen, war ihr längft ein Dorn im Auge ge- 
9). Jetzt beunruhigte fie aber vorzüglich auch noch 


) Depefchen bes Grafen von Bdrk vom 22. und 25. Auguſt 1788. 
) Shreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 22. 
5. Juli 1783. Wir erfehen daraus, daß ber Sof von Berfailles 
u britiſchen Minifterium hatte anfragen Iaffen, wie es fich zu ber 
mben orientalifchen Kriſis verhalten wolle? aber barauf nur bie 
itdizende Antwort erhalten hatte: „qu'il ne pouvoit avoir au- 
ıpinion, mi prendre aucun parti A cet &gard avant la signa- 
u Traite de paix.“ 

' Ueber biefe Subfibienverträge zwifchen Schweben und fyranf- 
nie ſich das Nähere in Geijer, bes König Guſtaf's III. nad. 
teifen, Geſch. d. oeman. Reiche. VI. 24 
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bie Nachricht, daß der König im Begriff ftehe, für pas Früh 
jahr ein anfehnliches Lager in Finnland zuſammenzuziche 
obgleich e8 gar fein Geheimmig war, daß er es damit zumal 
auf Dänemark und Norwegen abgefehen habe). Die Railal 
hielt es jedoch, zumal da ſie fich für jet micht mehr fi 
Beiftand des Kaifers verlaffen konnte, für gerathen, ven A 
nig nicht etwa durch feindliche Demonftrationen noch mehr 
reizen, fondern fich feiner vielmehr durch freumblicet 
gegenlommen zu verſichern. 

Dies zeigte fich fogleich auf bie auffaffentfte Beile, d 
der König Gelegenheit nahm, ihr wegen der angeblich 
ihrer Zufriedenheit beigelegten ‘Differenzen mit ber 
feine Glücwünſche barbringen zu lafſen. Sie erwiberte m 
nur diefelben fofort durch die Tebhafteften Freundſchaftie 
fiherungen, ſondern lieg ihm, da fie es mit einem u 
und ungerechten Feinde (un ennemi remuant et injust! 
thun babe, zugleich auch für den Fall eines Krieges im 
‚ben um biefelbe gute Nachbarfchaft erfuchen, welche fie 
von jeher bewiefen Habe. Diefe Herablaffung ver Rs 
ftach namentlich fehr merklich gegen die Art ab, wie fe 
berfelben Beranlafjung Dänemark, ihren Alftirten, farz 
fertigte. ‘Denn auf: bie Stäctwünfce bes dãniſchen 
fandten ließ fie ihm erklären, fein Hof fei ſchlecht umt 
wenn er glaube, daß bie Angelegenheiten mit der Pierte 
beenbigt felen; jedoch feten dies Dinge, welche die 8 
allein angehen; andere Höfe hätten fich baher gar nicht de 
zu fümmern (comme c’&tient des affaires particulie 
’Imperatrice, cela ne regardoit les autres 55. 

Bald ging die Kaiſerin in ihrer Zuvorkommenheit 
ben Schwebenfönig aber noch weiter. In einem ſehr verl 


gelaffene Papiere, Hamburg 1845, Th. HM, ©. 198 m) NM 
Abth. 1, S. 9 fo. 

1) Geijer a. a. O., ©. 15 fg. 

2) Depeichen bes Grafen von Görtz vom 18. Wpril 
Königs vom 6. Mat 1783. Diefes Benehmen ber Kaiferin 3 
König don Schweben, meint bier ber König, ſcheine zu beweiſe 
!Imperatrice n’est pas bien ferme dans son grand projet 
ne faudroit pas de grandes difficultes pour l’en faire rev 
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m Schreiben gab fie ihm zu Anfang Juni zu erkennen, 
es ihr zu ganz befonderm Vergnügen gereichen würde, 
ihm bei feiner Reife durch Finnland zufammenzutreffen. 
König Ionnte ſich dieſer freundlichen Einladung nicht 
ichen, wenn auch die Kaiferin noch immer dadurch ein 


iſſes Mistrauen an ben Tag legte, daß fie gleichzeitig ihre 


k, nur für die baltifchen Gewäffer beftimmte Flotte an⸗ 
fh verſtaͤrken ließ 1). 

Die Zufammenkunft zwifchen beiben gefrönten Häuptern, 
Ige des Armbruchs, welchen fi der König durch einen 
üdihen Star; mit dem Pferde im Lager bei Parola- 
m zugezogen hatte, nur um einige Tage verzögert, fand 
Ende Juni zu Frebrilshomm wirklich ftatt. „Ich bin jeßt 
zen mit meiner Reiſe“, ſchrieb der König felbft barüber 
sen Generalabmiral Trolle; „Freundſchaft, Zuvorkom⸗ 
keit und viel mehr Vertrauen, als das vorige mal, alles 
terifirt eine befeftigte und nüßliche Verbindung. Ich 
a dem Bapiere nicht mehr anvertrauen. Der tür 
Krieg iſt gewiß, und man erwartet ftündlich die Neuig⸗ 
daß der Prinz Potemkin fich in den Beſitz der Krim ge 
habe. Dies habe ich ans ber Kaiſerin eigenem Munde. 
ı bie Türken damit zufrieden, fo wird fein Krieg Es 
gerade fo, als wenn Dänemark den Sunbzoll abträte, 
nicht auf die Fregatte fchöffe. Dies wäre ein Mirakel, 
ehe gefchehen nicht mehr in unfern Zeiten. Unſere 
mehmung (gegen Dänemarf) hat nur auf bie. erfte Zei⸗ 


bon der Beſetzung der Krim zu warten, und diefe bürfte - 


in den erften Tagen bes Augufts ober in ben legten 
ſulius, geſchehen“ *). 

Von ben geheimern Verhandlungen, auf welche der Kö» 
ier anfpielt, kam übrigens wenig in bie Deffentlichkeit. 
ſprach allerdings davon, daß die Kaiſerin willens ges 
'jei, den König auch ihrerfeits burch einen Subfidien⸗ 


) Depeiche bes Grafen von Görtz vom 17. Suni 1788, unb 

t a. a. O., ©. 33, wo and das Schreiben ber Kaiferin mitge⸗ 

wird. 

Geijer a. a. D., 6, 36. \ 
24% 
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vertrag fefter an ihr Iutereffe zu fetten und womoglich Mut 
reich abwenbig zu machen. Der Plan wäre, bei ben trida 
ben Gelpnöthen bes Könige, vielleicht auch gelungen, wen 
bie Raiferin, ſelbſt in jehr mislichen Finanzverhältniſſen, m 
in der Lage geweſen wäre, mehr daran zu ſetzen (si om 
alle plus loin en deliant la bourse). Denn daß ber je 
für den Meiftbietenben (au plus oflrant) zu haben fe, w 
wenigftens eine ziemlich verbreitete Anficht, welche z. 8. a 
Friedrich der Große theilte . 

Dagegen foll der König von der Liebensiwärbiglei I 
Raiferin fo bezaubert gewefen ein, daß er ihr faht d 
Allianz angeboten habe, auf welche fie aber nur untel 
Bedingung habe eingehen wollen, bag Dänematl, ! 
Alfiirter, mit daran Theil nehme. Ungeachtet feiner ver 
ten Feindſchaft gegen das lettere, foll ver König auch tur 
eingegangen fein. Gewiß ift, daß die Kaiferin kurz nad 
Rückkehr von Fredrilshamn ven bänifchen Geſandten 
ihrem Hofe, Heren Schumacher, beauftragte, bem Ca 
von Kopenhagen eine folhe Zripelalfianz von der ve 
bafteften Seite als das befte Mittel, die Ruhe im Ari 
zu befeftigen, und zugleich als eine Art Familienpact ; 
sllen Souveränen des Haufes Holftein (comme un pa 
famille entre tous les Souverains de la maison de H 
in Vorſchlag zu bringen. Die Abneigung zwifchen ven 9 
von Stodholm und Kopenhagen war aber doch zu groß 
daß bie Sache durchzuführen gewejen wäre ?). 

Weitere fichtbare Folgen hatte daher bie Zuſamm 
zu Brebrifshamn eigentlich nicht. Denn auch ber 
kurzem als Nachfolger des, Grafen Schäffer zum Pra 
minifter des Königs ernannte Graf Kreut, welcher al 

fandter am Hofe zu Verfailles den Subfidienvertrag 
batte, war ein viel zu entjchievener Anhänger bed 
ſiſchen Bündniſſes, als daß er auf eine Aenderung des Sy 


1) Depeſchen bes Grafen von Görtz vom 27. Iumi web ! 

und bes Königs vom 26. Juli 1783. 

| 2) Depefhe bes Grafen von Görk vom 25. Juli 1788. 
beu Mittbeilungen bes dänifchen Gefanbten ſelbſt. 
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xeſer Hinficht eingegangen wäre. Obgleich von ver Kai⸗ 
ı mit Schmeicheleten und Geſchenken überhäuft, beeilte er 
dennoch, nach feiner Rückkehr nach Stodholm dem fran- 
hen Gefhäftsteäger auf die zuvorkommendſte Weife (par 
iceueil empress& et distingue) bie Verficherung zu er- 
m, daß der König Frankreichs treuer Bunbesgenoffe fein 
bleiben werde. Und als man dann Graf Vergennes 
der noch den Vorwurf machen wollte, er habe Schwe⸗ 
u fehr vernachläſſigt, rechtfertigte er fich kurz damit, 
er von den Gefimmungen des Königs’ und feines Mi- 
8 zu ſehr überzeugt fei, als daß er glauben könnte, fie 
m ih durch unbedeutende und fchlecht bezahlte Subft- 
verführen laſſen (qu’ils se laisseroient seduire par 
ues subsides peu considöräbles et mal payes) !). 

Später wurde aber doch von fehr wohlunterrichteten Zeus 
'hauptet, daß die Kaiſerin in Fredrikshamn für den Fall 
Krieges mit ber Pforte wenigftens die Neutralität ober 
ntgätigfeit des Königs wirklich durch ein Geſchenk von 
00 Dukaten erkauft habe). Der freundliche Verkehr, 
T ſeitdem zwifchen beiben Höfen ftattfand, und felbft 
| einem vertraulichen Briefwechfel zwifchen dem Könige 
er Raiferin gebiehen fein foll, die kurz darauſ von je 
uternommene Reife nach Italien, und gewifje ziemlich 
be Aeußerungen der vertrautern Näthe der Kaiferin, 
vem Könige nicht gerade zum Lobe gereichten, jchienen 
ng6 für die Nichtigkeit der Sache zu fprechen. Man 
ifn jederzeit haben, wenn man ihn bezahlen wolle, 
unter auberm einmal Besborodko; bie beite Politik 
welche man gegen ihn befolgen könne, beftehe darin, 
ch und nach fo verächtlich zu machen, daß am Ende 
Frankreich noch fonft ein anberer Hof mehr etwas von 


Schreiben des Königs nom 22. Iuli, 5. und 9, Auguft 1788. 
n8 war ber König nicht ganz gut unterrichtet, wenn er bier 
bie Raiferin babe dem Könige von Schweben von ber Beſitz⸗ 
Nr Kim gar nicht geſprochen.“ Die oben angeführten eigenen 
ingen des Könige beweiſen das Gegentheil. 


Depefhen des Orafen von Gortz vom 3. und 7, October 1788. 
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ihm wifien wolle (de le rendre si mi6prisable, qui " 
ni la France, 'ni aucune autre Cour n’en voulussent plus 

Aus den Berabredungen zu Fredrikshamn geht übnp 
fo viel mit Beſtimmtheit hervor, daß fich die Kaiferin fel 
durch den Wankelmuth des Kaiſers, welcher um viele $ 
wie wir fogleich fehen werben, abermals andern Sinne 
worben war, von ihrem Plane, wenigftens foweit a 
Krim betraf, nicht Hatte abbringen laſſen. Er ftand jet 
war zum Theil fchon der Ausführung nahe. 

Gar zu gern hätte fle in ver legtern Zeit auch ned 84 
Friedrich II. lebhafter dafür intereffirt. Sie trug in 
einmal fehr ernftlich mit dem Gebanfen, dadurch eine 
rung, eine Ausföhnung zwiſchen dem Könige und dem Laiſer 
ſeph II. zu bewirken, daß fie jenen mit in bie Allianz hia 
ziehen wollte, beren Hauptzwed eben bie gemeinfchaftlide 
nichtung des osmanifchen Reiches in Europa und bie Erri 
ihres griechifchen Kaiferthrones fein ſollte. Allein ver X 
deſſen zweifchneibige Politit ihr Hauptaugenmerk gerade 
barauf gerichtet hatte, die Entfremdung zwifchen ben | 
nefen von St. Petersburg und Berlin mögüchſt zu 
bern, wollte davon durchaus nichts hören. 

Die Kaiferin fah fich daher genöthigt, ben Plan 
aufzugeben, zumal da auch ver König fehr wenig Nu 
zeigte, ſich darauf einzulaſſen ). Er wollte, be te 
herrſchenden Ungewißheit ber betreffenden Berhättnife, | 


\ 





1) Depefhen des Grafen von Görtz vom 12., 16. u. 19. 
. 1788. Unter anderm gab der König ber Kaiferin feine Ergebenkei 
dadurch zu erfennen, daß er ihrem Günftling Lanskoi ven Kt 
Orden unb bem zum griechifchen Kaifer befignirten Großfürften | 
Rantin eine Foftbare Fahne mit dem Bildniß Conſtantin't 
Großen verehrte. 

2) Depeihen bes Grafen von Görtz vom 20. Dem 
und 17. Januar 1783. Der König feleft ſprach fich im einer N 
an benfelben vom 4. Februar 1783 entihieben Dagegen aut: .: 
doute plus qu’on se gardera bien de me mettre de ls partæ 
me faire participer & l’avantage, auquel je n’aspire aus»! 
tainement pas. Cependant on n’oublie rien pour Ile fair | 
au public, que j’entrois dans le grand projet et que jeat 
une n6gociation pour cet effet à Vienne.“ 
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hige Haltung und feine neutrale Stellung, fowol gegen den 
von St Petersburg wie gegen bie Pforte, nicht auf 
ven. „Bei diefer Ungewißheit ber Ereigniſſe“, jchrieb er 
mals an ben Grafen von Görtz, „können wir von unferer 
eite weiter nichts thun,. als daß wir in guter Haltung bie - 
flärung dieſes Chaos, welche nicht mehr fehr fern fein 
n, ruhig abwarten, um dann nach ben Umſtänden eine 
ztei zu ergreifen, bei welcher wir ven Verlegenheiten ent- 
en werben, in die fich die beiden Kaiferhöfe durch bas 
ernehmen eines Plans geitürzt haben, welcher fchlecht an⸗ 
gt und noch ſchwerer auszuführen ift (mal combiné et 
ore plus dificile à executer) ?). 

Deshalb Hatte ex anch die dringenden Anträge des Di- 
8, jein Bündniß wit Rußland aufzugeben und fich vefto 
man bie Pforte anzufchließen, ziemlich Kalt aufgenommen 
am Ende fo gut wie abjchläglich beſchieden. Selbft ver 
fuh des Reis Efendi, „dieſe fehwierige und bellfate Ver⸗ 
lung” durch die Vermittlung des franzöſiſchen Gefandten 
echt neh dem erwänfchten Ziele einer Tripelallianz 
hen Frankreich, Preußen und der Pforte entgegenzuführen, 
fi man dem Könige zugleich bie Möglichkeit der Auflöfung 
Bündniſſes zwifchen Frankreich und dem Kaifer in Aus- 
ſtellte, verfehlte feine Wirkung 2). 

Um ber Pforte nur nicht gerabezu alle Hoffnung zu be- 
in, und ſich auch nach dieſer Seite bin für alle Fälle 
Fand frei zu Halten, ließ der König dem Reis Efendi 
ven: „Augenbliclich fei er zwar nicht in ber Lage, offen 
ericınent) etwas für die Pforte zu thun, fie jolle ſich 


I) Schreiben des Königs vom 2. und 26. April 1783, wo er 
anderm im Bezug auf bie gegen Rußlanb zu beobachtende Haltung 
hinufägt: „Je ne saurois me resoudre à me monirer des le 
tut present à decouvert par quelques declaratfons formelles & 
a Iimp6ratrice, mais je me tiendrai encore tranquille 
"a ce que l’affaire soit plus avanc&o et mieux 
irei.“ 

'; Ueber dieſen Verſuch des Reis Efendi gibt Herr von Gaff⸗ 
in feinen Depefhen vom 16. und 26. März und 25. April 1783 
tnunehen Aufllärungen. 
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aber hüten, daraus zu folgern, daß nicht einmal früher od 
fpäter wieber bie Zeit kommen könnte, wo er, von venich 
wohlwollenden Gefinnungen, welche er beftäntig für ie; 
begt habe, befeelt, Gelegenheit finden dürfte, ihr Dienite 
erweifen, welche einer bewaffneten Hülfe gleich fein möch 
(de lui rendre des services &quivalents à une — 
de trouppes). Da fie beide, er und die Pforte, bie Te 

der zu Nachbarn hätten, fo müſſe auch ihr Vertrauen zu: 
ander ein gegenfeitiges fein; fonft müſſe ex fich für tie : 
Yunft enthalten, ihr fo heilfame Rathichläge, wie bisher, 
ertheilen, bei benen fie ſich, wie fie felbft eingeftchen wa 
ftet8 wohl befunden, fo oft fie dieſelben wirklich bei 
habe’ 9). 

Dabei mußte ſich bie Pforte vorläufig beruhigen, v 
fte fich nicht ihr Spiel für bie Zukunft verberben we 
Die Kaiferin behielt aber nun audy nach biejer Seite 
defto freiere Hand. Zögerte und ſchwankte fie vielleicht | 
noch etwas mit der Ausführung ihres großen Planes, 
drängte dagegen jett Potemkin deſto Hartnädiger zur ‘ 
ſcheidung. Man wollte behaupten, daß dabei Furcht und 
geiz die gleich ſtarken Triebfedern feiner Ungeduld gen 
feien: Ehrgeiz, infofern er ſich durch den Krieg ven R 
eines großen Feldherrn und den Marfchallftab Habe erme 
wollen; aber noch mehr vielleicht Furcht, weil er gegh 
fih durch den DBefit eines eigenen Fürſtenthums, wie 
Moldau und Walachei, gegen bie Ungnade bes Groffä 
fiher zu ftellen, welche ihm leicht das traurige Loos ber 
Lönme, feine Laufbahn bereinft in Sibirien befchliehe 
müſſen 2). 

Deshalb kam auch vor allem ihm bie Nachgieb 
und die frieblicde Haltung ber Pforte fehr umgelegen. 
äußerte ſich varüber 3. B. gegen Nitter Harris mit a 
Ditterleit: „Mich efelt jegt alles an; anfangs wollten 
bie Türken auf unfere Note eine verneinende Antivort z 


1) Wörtfih nach der Bepeſche bes Herrn von Gaffren 
10. Inũ 1788, 


2) Depeſche bes Grafen von Görk vom 28. Februax 1752 
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ib dann wäre alles gefagt geweſen. Was: foll man aber 
n mit ihnen machen, ba fie uns bie brei JPzunkte unbedingt 
zeſtehen? Sie werben uns freilich nicht entgegenkommen, 
t müffen fie alfo auffuchen‘‘ 2). 

Nach feinem Sinne galt es alfo jet vorzüglich, einen 
wand zum Kriege zu finden und bie Pforte förmlich dazu 
uesfordern. Im diefer Abficht ſoll General Suworow, 
der das fünfte Armeecorps befehligte, ſchin die Weifung 
alten haben, vie türkifchen Truppen in bir Gegen von 
man anzugreifen und von dort zu vertreibeı. Dann wäre 
Bruch fajt unvermeidlich geweien 2). Auch erhielt Yul- 
off Befehl, bei dem Diwan, ſobald er feine Zuftimmung 
von drei Punkten gegeben haben würde, fogleich noch wei- 
ehende Forderungen zu erheben. Er follte pie Abtretung 
Oczakow mit Gebiet gerabezu als die conditio sine 
non ber Erhaltung des Friedens verlangen. Man 
& ſogar ſchon von Bender, Kilta und’ ganz Beſſarabien, 
7 Zumuthungen, welde 3. B. König Friedrich I. für 
nerhört und fo ungerecht hielt, daß er erflärte, „Rußland 
: ih dadurch wahrfcheinlich in den Augen von ganz 
pa entehren“ ®). 
Aber auch Bulgakoff felbft fam dadurch in nicht ge- 
Verlegenheit, in eine fo peinliche Lage, daß er nicht 
n fonnte, gegen feine Freunde über das treulofe Ver—⸗ 

na (la mauvaise foi) feines Hofes bie bitterften Klagen 
ken. Man habe ihn von jeher in bem guten Glauben 
en, daß man in St. Peteröburg aufrichtig den Frieden 
‚ ex babe felbft erft noch vor kurzem das fohriftliche 


I Depeſche bes Grafen von Görtz vom 31. Ianuar 1783: 
Turcs n’iront pas nous chercher, il faut que nous 
llions trouver.“ 

| Depefche befielben vom 4. Febrnar 1788. Potemkin, beißt 
', babe Sumworom biefe Erpebition anvertraut, „‚parceque ce 
ıl passe pour la plus mauvaise töte qu'il y eut en Russie et 
'bomme le plus entreprenant.“ 

Depeſchen befielben vom 7., 21. und 28. Februar 1783. „Ce 
t donc vouloir se d6öshonorer & la face de toute 
pe“, ſchrieb darüber der König am 5. April an ben Grafen. 
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Verſprechen der Pforte an die Kaiferin gefchickt, daß fe fd 
unter ber Bedirigung ber Gegenfeitigleit von Seiten Nuplaet 
(& condition de r&ciprocite de la part de Russie) in fm 
Weiſe mehr in die Angelegenheiten der Krim miſchen wei 
ein Verfprechen, wodurch er alles erreicht zu haben geglant 
habe: — und sun trete man boch wieber mit fo ungemejlme 
Vorberungen hervor, auf welche die Pforte nic eingehen wer 
noch Fönne! !) 

Und alla:vings Hatte der Diwan nicht nur nad u 
nach bis zu Ende Mai ferne unbebingte Zuftimmung ;n M 
brei Punkten gegeben, ſondern auch bei den noch ſchweben 
fehr langwierigen und verwidelten Verhandlungen wegm 1 
fhluß eines Handelsvertrags mit Rußland bie größte ” 
ſamkeit bewiefen ?). 

Diefer Hanbelsvertsag war, mit Bezugnahme a 
noch nicht zur Ausführung gelommenen Beftimmungen & 
XI. Artifel8 des Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche, 
VI. Artikel der Convention von Ainali-Samwal vom 
1779 ausbrädlich vorbehalten worden. Die bereits mit ẽ 
reich und England beftchenden Capitulationen follten 
zur Grundlage dienen und nur ben bejondern Ber 
des ruffiichen Handels angepaßt werben ). Die Sack 
anfangs noch ziemlich Lau, jeit der Ankunft des Herru d 
gakoff in Eonftantinopel aber mit Eifer und Cnergie 
ben worden. Allein die Anfprüde Rußlands gingen 
fogleich wieder über das hinaus, was bie Pforte urfprä 
zuzugefteben willens geweſen fein mochte. 


1) Depeche bes Grafen von Görtz vom 13. Juni 1783. 

2) Die lebten Conferenzen, worin bie Pforte ihre IZußiammn 
ben brei Punkten gab, fanden nach einer Depefche dee Dem] 
Gaffron vom 24. Mai am 19. unb 20. Mai flatt. 

3) Die betreffende Stelle des genannten VI. Artitels Iantd ı 
ih: „Pour obvier A tout malentendu dans les objects dr \ 
merce entre les deux empires, on est convenu de part e: | 
de s’en expliquer et d’en former une convention a par.. 
lı base ot conformement au sens des capitulations fraug 
et anglaise, en les adaptant au commerce de Ru 
autant que sa nature en est susceptibie.“ 





L 


Rußland unb ber Pforte, 879 


Denn anftatt fich auf die gewöhnlichen einfachen Stipu- 
tionen folder Eapitulationen zu befchränfen, wußte Rußland 
eſen Bertrag zu einem förmfichen nicht weniger als 81 Ar- 
dl umfaſſenden Geſetzbuche auszufpinnen, welches, wie Bul⸗ 
Hoff felhft eingeftehen mußte, weit mehr einer von einem 
ouverine in feinen Staaten erlaffenen Berorbnung, als 
ter Uebereinkunft zwifchen zwei unabhängigen Mächten glich. 
» waren bier nicht nur alle den Handel zu Waſſer und zu 
nd betreffenden Verhältniſſe, fondern auch die bürgerliche 
d rechtliche Stellung der ruffifchen Unterthanen im osma- 
den Reiche, Freilich immer nach dem Principe der Gegen- 
igkeit für die Unterthanen des Großheren in ben Staaten 
ei, auf die vortheilhaftefte Weife bedacht und vor- 
then. 

Roh niemals Hatte die Pforte ähnliche Begünſtigungen 
T andern Nation zugeftanven, wie fie bier den Rufen ge- 
rt wurden. Denn abgefehen davon, daß ihnen völlige 
telsfreiheit und jede nur mögliche Erleichterung im Be⸗ 
auf die Erhebung des fogleih auf 3 Procent berabge- 
en Eins und Ausfuhrzolis ertheilt wurde, follte auch im 
pen ihr Verkehr in den Staaten des Großheren in Feiner 
fe mehr gehindert und beläftigt werben. 

Shen im März hatte die Pforte in allen Punkten nach⸗ 
den. Nur im Betreff des Transports ruſſiſcher Producte 
dien Kanal nahm fie für ven Fall einer Hungersnoth 
Vorlaufsrecht des Staatsſchatzes (Miri) in Anfprud. 
T. April wurde bereits in einem großen Diwan der voll⸗ 
‘ge Bertrag bem Sultan zur Genehmigung vorgelegt. 
Unterzeichnung fellte gleich darauf erfolgen. Allein Herr 
Yulgaloff erhob nun noch infofern’ neue Schwierig- 
1, als er verlangte, daß die Pforte, um in Zukunft allen 
ern Streitigkeiten darüber ein Ende zu machen, fowol bie 
Ihe wie die öftreichifche Flagge gegen alle Webergriffe der 
baresfen ficher ftellen ſollte. Rußland wolle dagegen bie 
ıntie des Vertrags übernehmen, welchen ber Zataren- 
mit der Pforte abzufchliegen in Begriff ftehe, ein An- 
ten, welches unter ben obwaltenden Umſtänden faſt ins 
erfiche verfiel. Der Diwan wollte anfangs darauf auch 
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gar nicht eingehen, gab aber am Ende doch auch hierin ſone 
1783 nach, daß die Unterzeichnung des Vertrags am 21. Juni mir 
fich flattfinden Tonnte 2). 
Offenbar war biefe Nachgiebigleit der Pforte nicht 
nicht übel berechnet, als fie hoffen mochte, das Unrecht Kr 
lands dadurch nur um fo fchlagenver an den Tag zu lez 
(de mettre la Russie dans son plus grand tort), nd ö 
jeden Vorwand zum Kriege und zu weitern Gewealtitreih 
zu benehmen. Auch hatte fich der Reis Efenbi anf dat &ı 
ſchiedenſte dahin erklärt, daß, wenn bie beiden Kaiferl 
nachdem bie Pforte alles gewährt habe, was in ihrer Wa 
ftebe, in ihren Forderungen noch weiter gehen und bie Ku 
etwa einen Platz in Beffarabien angreifen wollten, ver 
tan vergebens ben Frieden zu erhalten juchen würbe; es wi 
ihm nicht gelingen, und follte man cuch genöthigt fein, 
ganze Nation bis auf den letzten Mann zum Opfer 
bringen (il n’en viendroit pas au bout et dät on sac 
le dernier Turc de l’Empire) ?), Natürlich wollte man 
auch in feinem Yalle zu Abtretungen irgend einer Art 
fteben. 
‘ Reiner kam jetzt dieſes an fich immer misliche Sc 
fen zwifchen Nachgiebigkeit und energifchen Entfchlüfjen 
zu fpät, als daß es noch bie erwünſchte Wirkung Hätte fx 
fönnen. Denn während Herr von Bulgakoff, burd 
geharnifchte Rede des Reis Efendi etwas eingefchüchtert, 
. dinge nicht wagte, mit dem Verlangen ber Abtretung ven 
kow fogleich offen vorzugehen, war dagegen die von ver 9 
bei den jüngften Verhandlungen bewiejene Schwäche für 
Kaiferin nur ein Neizmittel mehr, auf dem einmel « 
fchlagenen Wege fortzufchreiten, weil fie ſich überzeugt | 
daß fie num alles verlangen könne, daß fih alles vor i 
Willen beugen werde (que tout plieroit & sa volonte). 
Die Dinge waren überhaupt ſchon zu weit geh 


























1) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 36. März, 11 
25. April und 10. Juli 1783. Der Vertrag ſelbſt findet fich vs 
big 3. B. bei Martens et de Cussy, Recueil manuel etc. 
p 278 fg. 

2) Depeſche bes Herrn von Baffron vom 10. Juli 1788. 
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4 daß Stilfftand ober Umkehr noch möglich geweſen wäre. 
otemlin wollte nicht vergebens feinen Ruhm unb feine 
afmft in die Schanze ſchlagen. Er hatte darauf beſtanden, 
dfelbft an bie Spite bes großen Unternehmens zu ftellen. 
D wie ernft er e& damit meinte und welchen Hoffnungen 
fh hingab, geht unter anderm auch bargus hervor, baf 
fhon zu Anfange des Jahres den größten Theil feiner 
fungreichen Befigungen in Alt-Rußland für 8 Millionen 
bel und ſelbſt feinen Palaſt in St. Petersburg für 
00 Rubel veräußerte, und fich dafür in Weißrußlaud, 
der Grenze von Polen und der Moldau, welche er fchon 
kin Eigenthum betrachtet zu haben ſcheint, 40,000 Bauern 
at hatte. „Jetzt habe ich mich frei gemacht”, fagte er 
Rtarüber zu Harris, „ich will ein milveres Klima be- 
Rn und mir in meinen neuen Beſitzungen einen anbern 
ft erbauen“ 1). . 
Bereits im März war feine Abreife nach dem Haupt- 
fer zu Cherſon entjchieben, wo er ben Oberbefehl über 
xtine Armee übernehmen ſollte. Sie beftanb bamalg, 
dem unter feinem unmittelbaren Befehle ſtehenden gegen 
rim beftimmten, etwa 32,000 DR: ftarten Corps, noch 
vier getrennten Armeecorps: einem Obfervationscorps 
Marſchall Rumänzow, in der Stärke von etwa 
I M., einem 'Refervecorps unter Fürſt Repnin von 
IM. dem Eorps bes Generallieutenants Paul Po⸗ 
n am Kaufafus, welches etwa 18,000 M. zählte, und 
8 Öenerallieutenants Sumworow, welches, 14,000 M. 
in der Nähe von Taman ftand, um bie Krim und den 
im Auge zu behalten. 
5 waren alfo im ganzen noch nicht einmal 100,000 M. 
ben Waffen, eine Streitmacht, welde, wie König 
ih I. gewiß richtig bemerkte, mit ben großartigen 
‚ bie die Kaiferin im Schilde führe ober bie man ihr 
ven wolle, in gar feinem geeigneten Verhältniſſe ſtand, 
bei der mnotorifch mangelbaften Befchaffenheit des 
n Heerweſens. Sachverſtändige wollten behaupten, 


‘epefche des Strafen von Börk vom 18. Februar 1788. 
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bag im ganzen Reiche damals Feine 50,000 M. brandkan 
Infanterie und höchftens ebenfo viel ſchlecht berittene 6 
palerie aufzubringen ..gewefen wären. An einen Krieg zen 
die Pforte fei mithin gar nicht mehr zu denken. Selbſt Ma 
ſchall Rumänzow, welcher übrigens aus Eiferſucht mit Po 
temfin auf einem fehr gefpannten Fuße ftand und fe 
Planen eher Hinderlich als förderlich fein mochte, theilte : 
Anſicht ’). 

Und dazu nun noch die elende Finanzlage! Als voten 
fin, nad) längerm Zögern, endlich am 17. April nad Che 
fon abdreifte, wurden alle Kaffen geleert und doch 
1,200,000 Rubel aufgebracht, die man ihm mit auf .. 
geben fonnte?). Der Berfuch, neue Anleihen in Italien 
in der Schweiz zu contrabiren, blieb, wie immer, ohne 1 
berliden Erfolg. Im der äußerſten Noth nahm man zu W 
leidigen Auskunftsmittel der Beftenerung der Kronbauern 4 

ver maßlofen Vermehrung des Papiergeldes feine Zufinf 
Jene follten im ganzen Reiche gleichmäßig dem Kopfgelh® 
3 Rubeln unterworfen werben, wovon fie in einigen 

zen, in Liefland, Finnland, Weißrußland und ver UN 
bisher noch befreit geivefen waren. Man hoffte dadurch a 
beftens 8 Millionen zu gewinnen unb bie geſammte * 
einnahme auf 40 Millionen Rubel zu bringen, fette ſich & 
zugleich auch ver Gefahr des hbeftigften Widerſtandes 4 
ernfter Unruhen aus. Statt bes einen Pugatfcheff, beh 
fchon, könne man leicht deren zehn zu befämpfen vom 









1) lieber die damalige Stärke unb Bertheilung ber activen d 
unter Botemtin finden fi bie genaueften Angaben in den 
bes Grafen von Görtz vom 24. Januar ımb 4. Iuft, verglichen! 
eier des Könige vom 11. Februar 1783. Ueber Rumänen" 
merkt der König in einer Depeſche vom 31. Mai: „On —X 
qu'il est dojà fort aux prises avec le Prince Potemkin, —* 
doit pas ménager heaucoup.“ 

2) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 25. April 1783 

8) Depeſche befielten vom 23. Mai und bes Köonige vom «. 
1783. Wo folle man denn, meint bier der König, am Ente 
men, wenn man ſchon zu Anfange einer Unternehmung, welche 
fihtlid mehrere Jahre in Anjprud nehmen würde, zu folder 
tunftemitteln genbthigt fei? 
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mgende Münze verſchwand immer mehr aus dem Verkehre, 
hrend dagegen namentlich bie jüblichen Provinzen, mit 
iſchluß der Krim und des Kuban, mit wertblofem Papier» 
d förmlich überſchwemmt wurden. Zu Anfang Juni wur« 
Betemfin zur Dedung der laufenden Ausgaben mit 
m male 12 Millionen Rubel in Bankbillets zugejchidt! )) 
Unter diefen Umftänden war es nur natürlich, daß man 
tem Operationsplan, über welchen fih PBotemfin vor 


er Abreife mit der Kaiſerin verftändigt hatte, zumächft doch 


bie Beſttznahme der Krim und der Nebenländer ins Auge 
St hatte, obgleich, wie wenigftens behauptet wurde, ber 
ft fih auch der Zuftimmung der Kaiferin zu feinen weiter 
men Planen nochmals ausdrücklich verfichert Hatte. Im 
meinen war man dahin äbereingelommen, daß Potem⸗ 
die Krim und ben Kuban mit der Infel’ Taman ohne 
eres hinwegnehme, und dann, fobald dies gelungen fein 
te, Bulgafoff davon in Kenntniß fee, bamit biefer ver 
te davon Anzeige mache und ihr zugleih das Manifeſt 


reihe, worin bie Gründe und bie Rechtfertigung dieſes 


Mamen Verfahrens näher entwidlelt waren. Es war, 
erans entworfen, bereits am 8. April von ber Kaiferin 
Hindig vollzogen unb dem Fürften bei feiner Abreife über- 
ı worden, wurbe aber übrigens vorerft noch fo geheim 
möglich gehalten. 

Bon der Art, wie die Pforte bie Sache aufnehmen 
t, follten die weitern Operationen abhängen. Beruhigte 
ch einfach dabei, fo wollte man für jetzt nichts mehr 
fie mmternehmen und ben Frieden zu erhalten fuchen; 
ticht, fo follte dies als eine offenbare Kriegserklärung 


ifter „Seite betrachtet werden (une volonte manifeste ' 


e pas vouloir conserver la paix, peut-&dire m&me 
ne une aggression). Dann follte Potemkin fofort 
low angreifen, es hinwegnehmen und barauf ale Mar- 
nah St. Petersburg zurüdtehren, während Runmän- 
den Oberbefehl übernehmen follte 2). 


) Depefche bes Brafen von Görk vom 8. Juli 1788. 
Depeſchen befielben vom 22. und 25. April 1788. 


e } 
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Mit diefen O:perationen gegen bie rim und ben fe 
ban follten gleichzeitig die Unternehmungen des Genmi 
Tieutenants Paul Potemkin am Kaukaſus verbunden me 
den. Dort wollte man, ımter dem Vorgeben, daß vor Jr 
fchon einmal Peter I. im Befig derſelben gemefen fe, N 
perfifchen Provinzen jenfeit8 des Terek mit der Hanni 
Derbent Hinwegnehmen, bie Fürften von Georgien, Hert 
ins, und von Imerete, Salomyn, als alte Fremie 
Schutbefohlene Rußlands, der Kaiferin huldigen Taflen, 
bie dortigen Tatarenſtämme durch ein drohendes M 
zwingen, ſich ihnen als Vaſallen Rußlands zu 
Zu dieſem Zwecke wurden als Zeichen der Belehnunz 
jene Fürſten zu St. Petersburg im tiefften Geheimuig — © 
damit befchäftigten Wrbeitern wurbe bei Knutenſtrafe SM 
ichweigen auferlegt — zwei prachtoolle Kronen und Sc 
angefertigt, welche ihnen bereits zu Anfang Mai mt 
Weiſung zugefchidt wurden, ver Pforte den Gehorſam 
fagen, ihr ven bisher entrichteten Tribut nicht mehr ja 
zahlen, ſich unter ven Schu Rußlands zu begeben, 
einen Theil der dort zu machenden Eroberungen, nam 
die Provinzen Dagheſtan und Schirwan, bem Tatar 
Schahin Girai als Entſchädigung für die abzutretente 
zu überlafien . 

Es kam alfo jet vorzüglich darauf an, wie fd 
Dinge in ver Krim geftalten würden. ‘Dort hatte mut 
türlich Tängft alles vorbereitet, um bie Kataſtrophe nah 
nach nur befto ficherer herbeizuführen. Schahin 
hatte feit der Rückkehr in feine Staaten an der m 
unabhängigen Herrſchaft, unter vem Schuge ruffticher 
nette, gewiß fehr wenig rende erlebt. Man that je 
Mögliche, um fie ihm bei guter Zeit zu verleiden. 7 
ihm beglaubigte ruffifhe Reſident Conſtantinow, ? 
ihm wahrfcheinlich für fein eigenmächtiges Walten 


1) Depeſchen bes Grafen von Görtz vom 29. April, 4. 
16. Mai 1788. Bon biejen Anjprüden Rußlands auf jene 
Grenzlänber bemerkt bier Görg: „Ce sera encore par droit 4 
eienne conqudte, de sorte que cela paroit devenir un nouvesi| 
eipe dans le droit public de Russie.‘“ | 


| 
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Hand ließ, wurde bereits im December 1782 abberufen 1782 
burch einen geftrengern Wächter, den bisherigen General⸗ 
a für die Moldau und Waladei Laskaroff, erfetzt. 
T beifen Zuchtruthe mußte fich der Chan ſelbſt als Werk: 
ver ruſſiſchen Gewaltherrſchaft gebrauchen affen.: An- 
ben Ryrſen, welche fich gegelt: ihn aufgelehnt batten, bie 
tohene Amneſtie zu gewähren, wurden fie fcharenweife 
glich eingezogen und nit ſchweren Strafen belegt, ja 
Zheil ohne weiteres Yingerichtet. Das machte natürlich. 
hoͤſes Diät und'Yieß abermals ernfte Unruhen befürchten, 
in villlommener Vorwand mehr, bie ruffifchen Truppen 
Halbinſel noch bedeutend zu verfiärken !). 
daß es übrigens nicht am. Aufhetzereien rufftfcher Eriſ⸗ 
ehlte, welche Schahin den Wunſch, ſich der Laſt einer 
ſtleſen Regierung zu entledigen, nahe genug legten, bes 
“8 weilern Beweiſes nicht. Potemkin ſoll ſich zu die⸗ 
wece vorzüglich eines verſchmitzien deutſchen Abenteu⸗ 
mien haben, welcher, der Sohn eines Barbiers aus 
en, ſich unter dem Namen eines Barons von Reineggs, 
hit im Oriente umhertrieb. Ein Heiner Eaglioftro, 
er die Leute nebenbei durch eine gewiſſe Fertigkeit in 
nd mechanifchen Künften, Goldmacherei und fonftige 
iſtiſche en den im Gefchmade des Jahrhunderts 
hören. Er foll namentlich bei dem Abſchluſſe des 
Berrfrags mit dem unglücklichen Chan bie Hände ftark 
iele gehabt haben 2). | 
zas blieb Schahin am Ende and noch anders übrig, 
> ganz in die Gewalt der Ruſſen zu begeben, da er 
genen Nation. verhaßt war und auf Schu und Hülfe 
eiten der Pforte doch in feinem Falle mehr rechnen 
' Shen im Februar fehrieben die ihm noch ergebenen 


Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 10. Dectmber 1782 
Grafen von Gbortz vom 26. Febrnar 1788. u 

Tiez, Anmerkungen zu Resmi Efenbi’s „Wefentlichen Be, 
en u. ſ. w.“, ©. 305. Bon biefem angeblichen Baron nom, 
5% erichien fpäter: „Beſchreibung bes Kaulaſus“, Hildesheim 
Fre. Im zweiten befindet ſich feine Lebensbeichreibung. Er 
2: Betersbuurg In großer Armuth. 

iien, Geſch. d. osman, Reihe, VI. 25 
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Myxſen, jedenfalls anf rujſtſche Cingebung, na Conlta 
nopel, daß, ba bie Pforte ihnen nicht geholfen habe, all 
noch Zeit geweſen, fte ihren Beiſtand guch jegt, wo vd 
vorüber fei, nicht mehr, gebrauchen könuten 7). 

Bei fo gefpannten Verhaͤltnifſen lam ber Aufruhr i 
in der Krim felbft, fondern auf der Iufel Taman, er 
noch eine ziemlich ftarte türfifche Benöftenegg befand, de 
von Rußland ale. Bersihum . des Chans betrachtet 
bereits im März zum förmlichen Durchbruch. Das dee 
hier von ‚beiden Selten geſchürt worben. Man gab a 
Petersburg der Pforte Schuld unp- wollte, 08: fpäker, d 
geblich aufgefangene Briefe, ‚ber benachbarten Pafchat, 2 
lich. des von Sondſchas uud feines Kiajg, beweiſen, 
bie Einwohner von Taman unabläffig zum dib foll aufs 
hahe. Sie ſollten von dem Kapi und ben angeſehenſt 
milienhäuptern dafelbft eine ſchriftliche Erllärung bed 
verlangt haben, daß fie von Alters her Unterthanen der 
geweſen feien umb es quch noch feruerhin bleiben wollte, 
ber ihnen aufgebrungenen Unabhängigkeit wollen fie 
nichts wiſſen und. Tönnen Sgahin nieht als uch 
Herrfcher anerlennen. 

Dieſe Proleſtation, welche mon zugleich mit 

Schahin Girai erlaſſenen Manifeſte nach . Con 
ſchicken wollte, ſollte von: ſämmtlichen dort anfälfigen 
unterzeichnet werden. Zugleich hatte man, von: ihnen 
für ihre fernere Treue Geißein zu ftellen und eine 
von 157,000 Piaftern für ben Fall in Bereitſchaft ;u 
daß ber genannte Paſcha genöthigt fein follte, ihnen = 
nen Truppen zu Hüffe zu kommen. Cine ähnliche 4 
rung follte auch an die Einwohner ber Infel Tem 
gangen fein. Unb ale. fie barauf feine Antwort 
ber Rinja ihnen fofort mit einem Einfalle von 
Abaſen gebzoht, welche auch bald darauf erfchienen 
Land in eine Wüfte verwandelt. Der Beg von Tam 
fich genoͤthigt gejehen, gegen diefe Räuber ven Schuß 
Girai's in Anfpruch zu nehmen. Das waren un 























| 1) Depeche bes Herrn von Gaffron vom 8. Gebruar | 
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tſachen, welhe man als Beweis für bie Umtriebe ber 
% daſelbſt umd zugleich als Rechtfertigung für die Schritte 
Raiferin den Gefandten ver alliirten Höfe in officieller 
e mittheißte 1), 
Auf der andern Seite wollte Rußland das von ihm in 
krim Beliebte Syſtem der gewaltfamen VBerpflanzung ber 
borenen nach dem ruffifchen Gebiete, welche bann fofort 
neue Anfiebler, meiftens von den Ufern der Wolga her, 
werſetzt wurden, auch auf die Infel Taman ausgebehnt 
. Dem es war jebenfalls pas ficherfte Mittel, bie 
des Wiberftandes am Ende gänzlich zu brechen. Auch 
mußte Schahin bie Hand bieten. Er verlangte plöß- 
daß alle Einwohner von Taman die Stabt verlaffen 
nern Coloniſten Blag machen follten. Darüber fam es 
zu einer allgemeinen Menterei, in welcher der Emiffär 
ſans von ben empörten Einwohnern ergriffen und ohne 
s öffentlich bingerichtet wurbe. 
in ftarfes, wahrfcheinlich meiftens aus Ruſſen beftehen- 
uppencorps wurbe num fogleich dahin gefchidt, um dieſen 
zu rächen. Im einer furchtbaren Metelei follen mehr 
00 Tinten und Tataren niedergemacht worden fein. 
eftürzung darüber war fo groß, daß nicht nur alfe 
Einvohner die Stadt verließen, fondern auch ein 
Theil ber Tataren des Kuban mit Familie, Hab und 
ch ben Gebiet von Kafan und zu ven Abafen aus- 
* An ihrer Stelle überſchwemmte dann fogleich eine 
lalmückenhorde von ber Wolga ber das unglüdliche 
nd machte Alles vor fich nieder, was nicht ihren 
e angehörte, ſelbſt die bier und da zerftreuten Ruffen ?), 
des Blutbad von Taman, an dem man übrigeng 
r weder in Eonftantinopel noch in St. Petersburg 
einen Anteil gehabt Haben wollte, obgleich man fich 
ia die Schuld daran mit fteigender Erbitterung bei⸗ 


in förmliches Actenſtück barüber, welches ber VBicelanzler Graf 
ermann bem Grafen von Göortz zu Anfang Juni mit- 
findet fih als Beilage bei einer Depeſche des letzteren vom 
1783, 


peiden bes Heren von Gaffron vom 7. u. 24. Mai 1788, 
25* 
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maß, war e8 nun vorzüglich, was der Kaiferin zum Gm 
und Vorwand diente, ihren Entjchluß, fich der Krim um 
Nebenländer zu bemächtigen, vollends zur Ausführug| 
bringen. In dem Manifefte vom 8. April war bies bat 
geradezu gejagt. Jedoch wurde vie Sache auch jetzt u 
geheim gehalten. Man mußte fich vor allem erft noch 
Perfon Schahin Girai’s verjihern und Gewißheit dal 
haben, daß ber Streich nicht mislingen werbe. Ä 

Selbft die verbündeten Höfe ließ man immer ach 
Zweifel über die eigentlichen Abfichten der Kaiterin, eine] 
nachläffigung, welche ihr namentlich König Friedrich H 
ſchon fehr übel genommen Hatte. „Als eine völlig neue 
ſache,“ ſchrieb er darüber zu Ende Januar nicht ohne 
feit an den Grafen von Görtz, „erwarte ich mit 
wie ich eine Macht, deren Bundesgenoſſe ich bin, fi u 
Krieg begeben fehe, ohne daß fie gegen ihren Allürien 
nur ein Wort darüber verlauten ließe, was fie eigentlid 
nehmen will” 1). 

Sobald fih nun aber tie Raiferin ihrer ade ii 
maßen für verfichert hielt und namentlich die Nachri 
halten hatte, daß Schahin Girai die Abdankungs 
unterzeichnet babe, zögerte fie nicht Tänger, ihr Stillſch 
wenigfiens nach diefer Seite hin, zu brechen. Am li. 
Tieß fie fowol dem Grafen von Görg, als auch bemf 
ſchen Gefundten, Herrn Schumacher, durch den Ti 
folgende minifterielle, aber immer nur erft noch v 
Eröffnung machen: 

„Nah den Unruhen, weiche im verfloffenen de 
Pforte durch einen damals im Kuban ſich aufhaltenden 
habe erregen Tajfen, fei e8 der Wunfch der Kaiferin 
. Mittel.zu finden, um bie Angelegenheiten dieſer Böll 
den Beitimmumgen bed Friedens von Kainardſche zu 
ten, bamit ihrem Reiche der Friede möge erhalten 
Ste Habe daher vom Diwan mit Entfchievenbeit die 
brei Punkte geforbert, welche auch angenommen 














1) Schreiben bes Könige an ben Grafen von GBöry 
Januar 1789, 


über die Befignahme der Krim. ° 389 


. Mer die Bforte habe fich auf bie blofe Zuficherung 
rnft, ohne bis jeßt weber bie Fermans ausfertigen zu 
1, noch ihre Neigung, dieſe Punkte wirflich zu erfüllen, 
Yaiferin zu beweiſen. 
„Sateffen feien nicht nur bie bisherigen Ränke von einem 
irtigen Paſchas im Kuban fortgefegt, ſondern auch in 
ünfihen feinbfefigen Abficht Leute nah Taman geſchickt 
m. Als der Chan Schahin Girai einen ber Seinigen 
den Ort gefanbt Habe, um bie Einwohner in ber Unter⸗ 
jfeit zu erhalten, fei verfelbe in Ketten und Banben ge- 
u norden, und man habe ſich dann fogar foweit hinveißen 
daß man ihm den Kopf abgefchlagen habe. 
‚Ein Benehmen viefer Art, welches den beutlichen Be- 
ungen bes Friedens von Rainarbfche und ben non ber 
ertheilten Zuflcherungen, die drei angeführten Bunte 
tem zu wollen, entgegen fei, überzeuge bie Kaiferin, daß 
ı Unruhen, welche feit jenem Frieden ihr nicht nur das 
e Blut ihrer Unterthanen, ſondern auch bereits über 
illienen Rubel gekoſtet haben, nur dadurch ein Ende 
mkönne, daß fie die entſcheidende, ihr abgenöthigte 
gel ergreife, die Krim, ben Kuban und Taman 
Scepter zu unterwerfen.‘ Zu biefen ' Zivede 
em mit der Ausführung beauftragten Fürften Potem- 
nothigen Befehle zugegangen. 
Unterdeſſen habe ſich ein Ereigniß zugetragen, wovon 
ſerin erft vorgeſtern durch einen Kurier Nachricht er- 
habe, und welches wie von der Vorfehung herbeigeführt 
Es habe nämlich der Chan Schahin Etat’ bei 
infigen Unruhen, welche feine_ Staaten bebrohen, die 
rgriffen, feiner Sonvrräneföt zu entſagen'und 
die Arme wer Kaiferin zu "werfen. Ihre Kaijer- 
ajeftät ! Hoffe, "die Pforte "werde ſich dieſein Schritte 
terjegelt, wozu fie keineswegs durch bie Abficht, ihr 
ı vergrößerh, bewogen worden fei. Nur bie Umſtände 
Wunſch, Des, immerwährenden bebeutenden Aufwandes 
mzu fein und ihre Staaten vor ben Ungelegenheiten 
ken, denen fie ficher wieder ausgejegt fein würden, 
ie igre Truppen aus ver rim zurückziehen wollte; 
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haben Sie dazu gebracht. Ste wünfche und hoffe ven Zr 
mit der Pforte zu erhalten, und jeden Anlaß zu beietig 
wodurch derſelbe in Zukunft geſtört werden lönne Dai 
deſſen nicht vorauszuſehen ſei, welche Folgen dies haben ai 
fo beeile ſich die Kaiſerin, gemäß den zwiſchen ihr ud 
Könige beſtehenden Banden der Freundſchaft um Aa 
bemfelben vie Eröffnung davon zu machen, indem ſie i 
zeugt fei, daß er an Allem, was fie und ihre Staaten 
aufrichtigen Antheil nehme. Nur die Hoffnung, daß fid 
wichtige Angelegenheit im Wege der Güte ausgleichen 
habe die Kaiferin abgehalten, Sr. Majeſtät viefe Sri 
früher zu machen. Sie glaube aber nun micht länger 
damit zögern zu dilrfen. Ste ſchmeichle fich, Ihre 
und befonbers der König, werben die Schritte, welche fe 
gebrungen gethan zu haben glaube, gerechtfertigt finder; 
außer den angeführten Beweggründen, babe fie dabei 
bie Abficht geleitet, nach der für die äftlichen Provinzen 
Reiches erzielten Ruhe und Sicherheit ihren wahren 
den und Verbündeten, worunter fie ftet ben Köuig 
mehr näßlich fein zu können.’ ?) 

Bor allem bat Hierauf Graf Oftermann ben 
yon Gört über dieſe Mittheilung bas tieffte Stil 
zu beivahren. Denn viefelbe fet nur für bie beiben 
Oöfe beftimmt, folle aber allen andern für jett 
enthalten werben. Und dann fuhr er in einem vertre 
Tone fort: 

„Bisher habe ich zu Ihnen im Auftrage der 
geſprochen, jetzt will ich zu Ihnen auch als Frenat | 
Ih fühle wohl, daß diefe Sache große Senfation 
kann, daß bie Feinde der Kaiferin darüber Laut fchrei 
ihr deshalb auffällig fein werben. Da namentlich Fran 
immer Alles gethan hat, was es thun Tonnte, um 
kränken, fo wird dieſe Macht ficherlich den größten Lä 
urſachen. Aber Madame Frankreich follte wohl © 


1) Wir theilen biefe Mittheilung bier nach dem im ber 
bes. Grafen von Bdrt vom 17. Mai 1788 enthaltenen Orig: 
Sie befindet fi) auch, obgleich nicht ganz genats wiebergegeben, 
Deukwürbigkeiten des Grafen von Görk, Ba l, ©. 21515 
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wir ihr In dem ‚Kriege, burch den le England feine Eos 
en entzop, freie Hand ließen, und daß es daher bem Hofe 
Verſailles übel anftehen würbe, gegen Das, was bie 
ferin jegt that, etwas einwenben zu wollen, ba wir feine 
utende Bergrößerung, ſondern nur Sicherheit gegen ‚einen 
hbar ſuchen, auf deffen Treue und Glauben man fich nicht 
fen darf. Wenn die Kaiferin nur einmal die Nachbar: 
t der Tataren der Krim los fein und biefe Halbinſel, 
Rıban mb Taman mit ihrem Weiche verbunden haben 
‚ dann wird fie ſchon Ruhe finden.“ 
Graf von Görtz erbat ſich darauf, ohne ſich auf weitere 
trungen einfaffen zu wollen, ' nur noch Auskunft barüber, 
& wahr fei, daß die Unruhen in Zaman eine Yolge ver 
iebe der Pforte gewefen fein? "Die Leute, welche mar 
als Anfwiegler angetroffen Babe, meinte darauf ver Vice- 
er, hätten allerbings ausgefagt, daß fie auf Befehl ver 
te gehandelt hätten; doch müſſe man noch abwarten, wie 
die Sache in Eonftantinopel auffaffen und was ber 
u zu feiner Entſchuldigung fagen werde. Wenige Tage 
er theilte dann der Vicekanzler nicht ohne fichtliche Vers 
keit denr Stufe: das oben erwähnke Aetenſtück mit, wel- 
Ne Schuld der Pforte Über jeben Zweifel erheben: folkte: 
Uebrigens/ fügte Graf Oſtermann noch Hinzu, ftelle ee 
aiſerin allen Einwohner der von ihr in Beſitz genom- 
I Provifigen vSllig frei, ausiinvandern, wenn fie arts 
ten ihres religiöſen Bekenntniſſes nicht ihre Unterthanen 
u wollten 1). 
leberraſchend kam biefe Wendung ber Dinge” Ai 
ri I. freilich nicht. Denn er hatte gewiß längſt 
verausgeſehen, wohin die Suche führen merbe,’' ko 
eitig war auch feinen Miniftern buch ben Inrften 
ſoruli, den Geſandten ber Naiferin an ſeinem Hofe, 
x Eröffäung, wie beu Grafen von Görtz gemacht wor» 
Des Mönige Scharfblick erlanate fopleid, bah jeh® 
tarauf anfommme, wie fich neben ber natürlich‘! zunchſt 
boheiligten Pforte borzüglich Frankreich und ver Kaiſer 


Depeſche des Grafen von Gbrtz vom X. Mit’ doeh. ar 
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maß, war es num vorzäglich, was ver Kaiferin zum Su 
und Vorwand diente, ihren Entſchluß, fich der Krim wi 
Nebenlänver zu bemächtigen, vollends zur Ausführen 
bringen. In dem Manifefte vom 8. April war dies be 
geradezu gefagt. Jedoch wurbe die Sache auch jegt ud] 
geheim gehalten. Man mußte fi vor allem erft ned! 
Perſon Schahin Girai’s verfihern und Gewißheit vd 
haben, daß der Streich nicht mislingen werbe. 

Selbſt bie verbündeten Höfe ließ man immer m 
Zweifel über die eigentlichen Abfichten der Kaiſerin, em 
nachläffigung, welche ihr namentlich König Friebrih LA 
Thon fehr übel genommen Hatte. „Als eine völlig neu | 
ſache,“ fchrieb er darüber zu Ende Januar nicht ohne & 
feit an den Grafen von Görk, „erwarte ich mit Un 
wie ich eine Macht, deren Bundesgenoſſe ich bin, fid u 
Krieg begeben fehe, ohne daß fie gegen ihren Al 
nur ein Wort darüber verlauten ließe, was fie eigentlid 
nehmen will‘). 

Sobald fih nun aber tie Kaiferin ihrer Sache ä 
maßen für verfichert hielt und namentlich die Nacri 
balten hatte, daß Schahin Girai die Abdankungs 
unterzeichnet habe, zögerte fie nicht länger, ihr Stiliid 
wenigftens nach diefer Seite bin, zu brechen. Am 1 
tieß fie fowol dem Grafen von Görg, als auch ven 
ſchen Gefundten, Herrn Schumader, durch ven Til 
folgende minifterielfe, aber immer nur erft noch 
Eröffnung machen: 

„Nach den Unruhen, welche im verfloſſenen I 
Pforte durch einen damals im Kuban ſich aufbaltenten 
babe erregen laſſen, fei e8 der Wunſch der Kaiſerin 
. Mittel.zu finden, um die Angelegenheiten dieſer Volfe 
den Beftimmungen des Friedens von Kainardſche zu 
ten, bamit ihrem Reiche der Friede möge erhalten 
Ste habe daher vom Divan mit Entfchiebenbeit bie 
drei Punkte gefordert, welche auch angenommen 

















1) Schreiben bes Königs an den Grafen von Götz 
Yanuar 1783, 


über die Befignahme der Krim. 3889 


Mer bie Pforte habe ſich auf die bloſe Zuſicherung 
rünft, ohne bis jetzt weder bie Fermans ausfertigen zu 
t, noch ihre Neigung, viefe Punkte wirklich zu erfüllen, 
Yaiferin zu beweifen. 
„Indeſſen feien nicht nur bie bisherigen Ränke von einem 
irfiichere Paſchas im Kuban fortgeſetzt, ſondern auch in 
ämlichen feindſeligen Abſicht Leute nah Taman geſchickt 
m. As ver Chan Schahin Girai einen ber Seinigen 
eſen Ort geſandt habe, um bie Einwohner in der Unter» 
jleit zız erhalten, fei derfelbe in Ketten und Banben ge- 
ı worben, und man habe ſich dann fogar foweit hinreißen 
tag man ihm ben Kopf abgeſchlagen habe. ' 
Ein Benehmen diefer Art, welches den beutlichen Be- 
ıngen bes Friedens von Rainarbfehe und ben von ber 
ertheilten Zuficherungen, die drei angeführten Punfte 
ren zu wollen, entgegen fei, überzeuge die Kaiſerin, daß 
. Unruhen, welche feit jenem Frieden ihr nicht nur das 
e Blut ihrer Unterthanen, ſondern auch bereits über 
Uionen Rubel gekoſtet haben, nur dadurch ein Ende 
: fönne, daß ſie die entſcheidende, ihr abgenöthigte 
gef ergreife,. die Krim, ben Kuban und Taman 
Scepter zu unterwerfen. Zu dieſem Zwecke 
em mit ver Ausführung beauftragten Fürſten Potem⸗ 
nötigen Befehle zugegangen. 
Interbeffen Habe fich ein Ereigniß zugetragen, wovon 
ferin erft vorgeſtern durch einen Kurier Nachrichter— 
habe, und welches wie von der Vorfehung herbeigeführt 
Es habe nämlich der Chan Schahin Gtral' bei 
‚änbigen Unruhen, welche feine Staaten bedrohen, die 
ergriffen, feiner Souvrräneföt zu entfagen’uns 
die Arme ver Kaiferin zu werfen. Ihre Kaiſer— 
’zjeftät _ Yoffe, ‘die Pforte "werde ſich dieſem Schritte 
imerfetch, Wozu fie feineswegs durch bie Abjicht, ihr 
en vergrößern, bewogen worden ſei. Nur bie Umſtänbe 
Wurnſch, Des. immerwährenden bedeutenden Aufwandes 
zu fein und ihre Staaten vor ben Ungelegenheiten 
wen, denen fie ficher wieder ausgeſetzt ſein wrden, 
ie ihre Truppen ans ver. Prim zurückziehen wolte⸗ 
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haben Sie dazu gebracht. Sie wänfche und hoffe den Fre 
mit der Pforte zu erhalten, und jeben Anlaß zu beiefg 
woburch verfelbe in Zufunft geftärt werben könne. Tel 
deſſen nicht vorauszuſehen fei, welche Folgen Dies haben nd 
fo beeile ficb die Kaiſerin, gemäß den zwifchen ihr unt © 
Könige beitehenden Banden ber Freundſchaft umd A 
demſelben bie Eröffnung bavon zu machen, indem fie 
zeugt fei, daß er an Allem, was fie und ihre Staaten 
aufrichtigen Antheil nehme. Nur bie Hoffnung, def ſich 
wichtige Angelegenheit im Wege der Güte ausgleichen 
habe die Kaiferin abgehalten, Sr. Majeſtät viefe Mi 
früher zu machen. Sie glaube aber nun micht länger 
damit zögern zu dürfen. Ste fchmeichle fich, Ihre 
und beſonders ber König, werben bie Schritte, welche fra 
gebrungen getan zu haben glaube, gerechtfertigt finder; U 
außer den angeführten Beweggründen, habe fie dabei 
bie Abficht geleitet, nach der für bie äftlichen Provinzen i 
Reiches erzielten Ruhe und Sicherheit ihren wahren da 
den und Verbindeten, worunter fie ſtets den Kg d 
mehr nützlich fein zu können.” *) 

Vor allem bat Hierauf Graf Oftermaun ben 
yon Görtz über dieſe Mittheilung das tieffte Sti 
zu bewahren. Dem biefelbe ſei nur für bie beiben 
Höfe beftimmt, folle aber allen andern für jet ze} 
enthalten werben. Und dann fuhr er in einem vertranif 
Tone fort: 

„Bisher habe ich zu Ihnen im Auftrage der SE 
gefprochen, jet will ich zu Ihnen auch als Freund Im 
Ih fühle wohl, daß biefe Sache große Senfation 
kann, daß die Feinde der Kaiferin darüber Laut ſchre 
ihr deshalb aufjälftg fein werden. Da namentlich Fra 
immer Alles gethan bat, was es thun konnte, um ¶ 
kränken, fo wird dieſe Macht ficherlich ben größten Larth 
urſachen. Aber Madame Frankreich follte wohl ® 


1) Wir theilen biefe Mittheilung bier nad dem im ber 
bes. Grafen von Bdrt vom 17. Mai 1788 enthaltenen Origi 
Sie ‚befindet fih auch, obgleich nicht ganz genen wiebergegeben 
Deukwärbigleiten des Grafen von Görtz, DA L ©. Ni 
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wir ihr In dem Kriege; durch ben ſie England feine Cor 
m eatzog, freie Hand ließen, und daß es daher bem Hofe 
Lerfailles Übel amftehen würde, gegen Das, was Die 
erin jet that, etwas einmwenben zu wollen, ba wir Yeine 
utende Vergrößerung, fondern nur Sicherheit gegen einen 
bar ſuchen, auf veſſen Treue und Glauben man fidz nicht 
Yen darf. Wenn die Kaiferin nur einmal die Nachbar- 
t der Tataren ber Krim [os fein und dieſe Halbinfek, 
Rıban mb Taman mit ihrem Weiche verbunden haben 
dann wird fie ſchon Ruhe finden.“. 
Graf von Görgt erbat fich darauf, ohne fich auf weitere 
lerungen einlaſſen zu wollen, ' nur noch Auskunft barüber, 
Kmahr fei, daß die Unruhen in Taman eine Folge der 
ibe der Pforte gewefen feien? "Die Leute, welche mar 
als Aufwiegler angetroffen Habe, meinte barauf ver Vice- 
tr, haͤtten allerdings ausgefagt, daß fie auf Befehl ber 
'e gehandelt hätten; boch müſſe man noch abwarten, wie 
die Sache in Eonftantinopel auffaflen und was ber 
zu feiner Entſchuldigung fagen werde: Wenige Tage 
er theilte dann der Vicekanzler nicht ohne fichtfiche Ver⸗ 
kit beim: Gtafen das oben -ertuähnte Aetenſtück mit, wel- 
Ne Schuld der Pforte ber jeben Zweifel erheben‘ folkte: 
Uebrigens, fügte Graf Oftermann noch Hinzu,’ ftelle es 
tiferin allen Einwohnern der von ihr in Beſitz genom⸗ 
1 Provinzen völlig frei, ausiınvandern, wenn fie ars 
ben ihres religidſen Belenntniſſes nicht ihre Unterthanen 
2 wollten ). 
leberraſchens kam biefe Wendung der Dirge: Ag 
drich I. freilich nicht. Denn er Hatte gewiß Tängff 
toraußgefehen , wohin die Sache führen werke,’ te 
jetig war auch feinen Miniftern durch ben Stefter? 
joruki, den Gefandten der Ralferin an feinem Hofe, 
* Eröfftung, wie ben Grafen von Görtz gemacht wor⸗ 
Des Zonigs Scharfblick erlanate ſogleichbaß jetzü 
darauf ankomme, wie ſich neben ber natürlich! zunächſt 
beſheiligten Pforte vorzüglich Frankreich und der Kaiſer 


Depeſche des Grafen yon Gbriz vom 0. Martial.“ : = "” 
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verhalten wilrben. Er felbft war burchaus nich Beim 
ſich dadurch aus feiner ruhigen Haltung bringen zu ! 
ober feine neutrale Stellung aufzugeben. Aber auch zu dt 
veich konnte er fein fonderliches Vertrauen faffen. 
„Jedenfalls,“ ſchrieb er bereits am 3. Juni an 
Grafen von Görtz, „wird dieſe Schilderhebung ber Rail 
am Hofe zu Verſailles großes Auffehen machen, und wit 
auch nur, um der Intereffen bes Levantehandels willen, m 
bie Krone Frankreich, mit dem osmanifchen Reich verht 
Uber es herrſcht, unter uns ſei es gejagt, eine folche Sche 
und fo wenig Energie in den Gefinnungen piefes Hofes 'd 
la.fagon de penser, de ceite. Cour), daß ich von ihn 
feine durchgreifenden Maßregeln erwarte. Was mid, kei 
fo babe ich keinen Grund, auf diefe Dinge mäher einzugf 
für uns ift in dieſem alle das Spielrecht fle droit de 
baß wir den Hof von St. Petersburg an uns fommen lei 
Ich werde mich über, dieſe Angelegenheiten ganz und ger 
ausſprechen und ui, ba 1 mich nichts angehen, au 
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haben .Eönuen.) 

‚Sp. ganz gleihgättig, wie e es nach den borftchenben } 
zungen. ſcheinen moͤchte, waren dem Konige ‚diefe Dinge 
boch,: wicht. Er mar im Gegentbeil auf ihre weitere 
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yühren.: mußte, im höchften Grade gefpannt. Es * n 
dabei nun vor allem, ob bie Befignahme ber Krim un 
Nebenländer dur die Kaiferin auch wirffich fo one md 
erfolgen werbe? Denn, mit der angeblich - freiwilligen 
unerwarteten (volontajre ei inattendue) Entfagung des C 
cuf feine precäre verrſqhaft war im Grunde bafür ned 
erseicht. 

Dean hatte ihn allerbingg pahingebracht, ‚eine Abvar 
urfunde zu unterzeichnen, worin er „durch bie ven bir f 
in feinem Lande angeftiffeten Unruhen gezwungen“ | 
gui lui pareit ätre. diaree et dont on voudra se * 










1) Sqreiben des ebaige an den GSrafen von om xs 
Mai und 8, Juni 1788, 
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re regarder les Turcs comme #tant les aggresseurs, 
it Görk), und „um zugleich feinen bei Rußland contra» 
tm Schulden gerecht. gu werden,“ aufi feinet Souveränetäts⸗ 
He zu Gunſten ver Kaiſetin verzichtete. Sie. ſagte ibm 
zegen ein Jahrgeld non 80,000 Rubeln (man-fpradh ſogar 
ı 200,000 Rubeln) und feinen beiden Bräbern- eins ber- 
Ken von je 8000 Rubeln zu, und 'ertgeilte ihnen überbies 
hedie Naturalifation als ruſſiſchen Unterthanen. Von ver 
bichtigten Entſchaͤrigung des Chanß durch eine neue Apa⸗ 
e an ber perſiſchen Grenze war; indeſſen leine Rede mehr i). 
Allein eine förmliche Unterwerfung ber Krim unter rufn 
r Herrichaft war damit noch Ieinesimpgs erfolgt. Es hatte 
un Gegentheil fogleich.’eine ſtarke Partei. gebilvet, welche 
biefer. Abdankung zu Gunſten Rußlands nichts willen . 
ke. Sie. gründete darauf nur Das Recht, unter dem Schutze 
Pforte fofort ‚zur Wahl eines neuen Chans zu fchreiten, 
that fogar den bie ruffiichen Truppen ih. der Halbinfel 
im Kuhan befehltgennen Seneralen Balmain und Su. 
om zu wiſſen, daß nach vollgogener Wahl sin längeres 
peilen berfelben daſelbſt völlig überflüfßg. erſcheine. Na⸗ 
ti General Suworom erklärte aber fofort, daß er ſich 
: foldhen Wahl, mit. Woffengewalt wiverfegen: wärbe, un 
3 um fo .mehr in Fürſt Potemkin, die förmliche Beßtz⸗ 
ne des Landes unn auch wirklich fo ſchnell wie möglich 
"8 zu bewirken 2). Der Fürſt feheint; es aber gar nicht 
nöthig gehalten zın haben, ſich damit beſonders zu über⸗ 
. Unter anderm wurde er durch bie in der Krim aus- 
hene peftarsige Seuche zurücgeſchreckt, welche auch unter 
ruſſiſchen Truppen, verzüglich im Kuban und .auf ber 
| Taman, arge Verheerungen anxichtete und ſich foger 
bis nach Enerfen, Kertfch, Jenikalaa, Bender und Dize- 
eitredte. Botemtih Hatte feinen Weg durch Polen 
mmen, fi) bis nach der Mitte Mai bei, rem Großfeld⸗ 
Branicky in- Bialiſchertiew aufgehalten, und war erſt 


Den Inhalt dieſer Abdicationsacte leruen wir näher keunen "aus 
depeſchen des Grafen von Bdrk vom 27. Mai und des Herrn 
Safiron vem 25. Juni 1783. 

) Depeſchen bes. Grafen gas Gortz nom.A0.sss AB: Juni 1783. 
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zu Anfang Juni in Gherfon eingetroffen, wo er nad hi 
ganzen Monat verweißte, um fich erft Aber den währen + 
der Dinge in der Krim genauer an unterrichten. 

Der Kaiſerin felbft war biefe Zögerimg um fo mug 
nehnier, da: fie bereits um die Witte Zuni nicht ohme 
tation ber fer 114 Jahren bei thr beglaubigt gewe 
Refidenten Schahtn Girai's in einer feierlichen Ab 
andienz zu Czarskoſelo als ihren Unterthanen entlaſſen 
Man wollte dies.ais einen erften Act betrachten, worard 
ifre Sonveränetät über: Die neu, erworbenen Provinzen 
an ben Tag lege wolle )Jy. 

BPotemkin ſcheint ſich indeffen mit der Hoffmm 
ſchureichelt zu haben, daß felne Gegenwart in ber Krim di 
nicht nöthig fein dürfte, da die angefebenften Myrſen ſich 
eilen wirden, ihm ihre Huldigung in Cherſon darzubri 
Darin tänſchte er ſich jevoch. In St. Petersburg era 
man die Nachricht "von ber endlich vollsogenen 1 
ber Halbinfel bis fpäteftens zum 9, Juli, dem Jahresteg 
Thronbeſteigung der Kaiſerin; und fo mußte fich Poten 
nun doch dazu bequemen, an das große Werk bie legte 
anzulegen. - " " | 

Okgleich durch die noch immer dort graffirenbe epib 
Krankheit zurüdgefchredt, begab ex fich Daher zu Enke 
zuerft alfein mit Meinem Gefolge nach der Krim, kehrte 
dba er fand, ‘daß zur SAcherung der rufftfchen Herfcott 
felbft eine bebentende Verſtärkung' der dort beftudlichen 
waffneten Macht nötbig ſei, fogleich wieber nach 
mrüd. Saum war er aber ba eingetrsffen, als er ve Mi 
richt erhielt, daß ber ehemalige Gegenchan Behadir Gis 
an der Spitze von‘ 6000 Tfcherkeffen vom Kuban her if 
Halbimfel eingedrungen fei. Mitten in der Nacht, im SH 
rocke, wie ein Augengenge berichtet, Brady er daher mi ſe 
Truppen anf und erreichte die Krim ewa nm bie Mitte N 
ale fih Behapir mit feinen Tſcherkeſſen nach einem 8 
heerungszuge durch das offene Land fchon wieder im bie ich 
zugänglichen Gebirge unweit Kaffa zurüdgezogen hatte 
\ 













1) Depeſche bes Grafen von pr som 20. Juni 1788. 


vr 
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Gevirgstriege verrrauter vcajor, WALERHAHR mu Yiamen, 
Nurlander von Geburt, erbot ſich, den kühnen Streich auszu⸗ 
fügren Mit einer Heinen auserleſenen Schat und ſechs 
leichten Feldſtücken drang er zur Nachtzeit in die Gebirgs⸗ 
ſchluchten ein, wo Behadir Lager geſchlagen hatte, überfiel 
die nichts ahnenden Ticherkeffen mit dem Goſchrei: „Es Tebe 
die Kaiferin Katharina!” halb im Schlafe und machte fie nach 
verzweifelten Widerſtande faſt ſämmtlich nieder. Behadir 
fiel mit ſeinem kleinen Hofſtaate in die Gefangenſchaft und 
wurde fofort nach Karas - Saſar, dem Hauptqquartiere Pos 
temkin's, abgeführt, welcher ihn mit allen feinem Stande 
geziemenden Ehren empfing. 

Gleich Tags darauf verfammelte ‘ver Färft zuerft bie 
bejahrteren Myrſen, fo viel er beren aufbringen konnte, am 
fd und ließ fie den von. der Kaiferin vorgefchriebenen Hul⸗ 
Ygungseid Teiften. Die jüngere waffenfähige Mannfchaft folgte 
vum mothgebrungen ihrem Beiſpiele. Zugleich wurde Ber 
hadir gezwungen, die Myrſen des Kuban und der Inſel 
Kamanbundh ein Nambfchreiben aufzufordern, fi, da fie von 
Keiner Macht der Welt moch irgend) eine Unterjtügung zu ger 
Dirtigen Hätten, gleichfalis der Herrichaft Rußlands zu unters 
Def Daraufhin empfing. im Kuban Generallientenant 
Suworomw, in Taman Generalmajor Nelägin, hier jedoch 
er einas: fpäter uud nicht ohne erheblichen Wiberftand, bie 

kuma ber veriammelten Mürien 2); 
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worben fein fellte, natürlich mit der größten Genugthuun 
anfgenommen. “Die Kaiſerin ließ nun fogleich in einer io 
fonberen Beilage ber. St. Peteröburger ‚Zeitung vom 21.34 
(a.&t.) das Manifeft vom 8. April befannt machen, wor 
fie. nie. Befigergreifung‘ jener . tatarifegen Länder vor den Lg 
ber ganzen Welt rechtfertigen zu Können glaubte. Ein glei 
falls Tängft.. ſchon vorbereiteter an ben birigirenben 
gerichteter Ukas war noch befonbers dazu beftimmt, dieſe dad 
geößerung bes Meiches zur allgemeinen Keuntnif ver Rei 
zu bringen. . > 
‚In jenem Meanifefte, in welchem bie betreffenden DI 
Häftniffe nochmals bis:auf.den Frieben von Autfchul-Kainoril 
zuruckgeführt wurden, waren vorzüglich die ‚gegen bie Tot 
‚ unb wegen der Tataren. verwandten anfehnlichen Ausgabe 
angebiich ‚über 12 Millionen Rubel, der bedeutende Fri 
on Menfchenleben und die füngften Vorfälle zu Taman wi 
fer ſtark betont. Dagegen war ſchließlich das heilige 9 
ſprechen hinzugefügt, daß dieſe neuen Unterthanen der Kai 
alfe Nechte, Vorzüge und Vorthelle der eingebornen Ru 
genießen und „weder in ihren Perfonen noch in ihrem 
mögen, ihren Dempeln und. in ihrer: angebornen Reiz 
beren freie Ausübung mit’ allen verordurten Gebrauchen 
gehindert werben folle,;” : ivgenbivie »beeinträchtigt werben 
ven. Dafür erwarte aber auch die Kürferin, daß fie fd 
biefer „ihrer glüdlichen Verwandlung beftreben werten, 
vurch Treue, Eifer und gute Sitten ver Taiferlichen € 
und Milpthätigfeit würdig zn machen.“ *) 
Die offteielle Mittheilung, welchs: der Vicelanzler ci 
Tage nachher dem verſammeiten diplomatiſchen Corps tarl 
machte, wurde übrigens‘ von vieſen Herren begreiſſiche 
ziemlich kalt und mit fichtlichem Miebehagen aufgenoms 
Die abermalige ganz beſonders hervorgehobene Verſich 
des Miniſters, daß die Abdankung Schahin Girai's e 
völlig unerwartete und freiwillige geweſen und darauf 
























1) Bir geben bieſe merfwürbige Manifeft nach dem nuur 
fiegenben, bei ber Depeſche bes Grafen von Görtz vom 1. Auf 
finblichen Originale Hl: ber St. Peterbirrger Beitung vom 91. 
1788 in ben Bellagen. 
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Heigung der Tetaren in ber größten Ruhe durch allgemei- 
t Zumuf erfolgt fei, wurde nur durch eine ſtumme, offen⸗ 
18 Mistrauen verrathende Verbeugung erwidert 1). 

Und wie konnte es anders fein? Man erfuhr ja nur zu 
b, was von der angeblichen freiwilligen und unerwarteten 
tung Schahin Girai's und ber begeifterten Hulbigung 
Zataren eigentlich zu halten fei. Es war kein Geheimniß, 
der Chan feinen übereilten Schritt, wozu er von ben 
fen gewaltfam gezwungen worben fei, bitter bereue und 
deshalb auch geweigert babe, das Land zu verlaffen und 
ı Cherfon zu kommen, wohin ihn Potemkin beſchieden 
e, um fich befto beſſer feiner Perſon zu verfichern ?). 

Beit ernftlicher und gefährlicher war aber jedenfalls der 
eritand, welcher fich bei der Nation gezeigt hatte. Mehr 
30 der angefebenften Myrſen in ber Krim und im 
an hatten bie Huldigung geradezu veriveigert, waren nach 
benachbarten türkiſchen Gebiet entflohen, und ſollten ent⸗ 
ſſen ſein, ſich in Maſſe nach Conſtantinopel zu begeben, 
den Schutz der Pforte in Anſpruch zu nehmen. Dieſe 
"fh auch gar nicht geweigert, fie aufzunehmen, ihnen 
I namhafte Unterftügung zu Theil werben laffen und ber 
N eines neuen Chans jedweden Vorſchub geleiftet. Man 
tete, daß der Diwan, fo frieblih er auch immerhin ge⸗ 
jein möge, gax nicht im Stande fein werde, das Gefchrei- 
Eolles, der Janitſcharen und der Ulema nach Krieg und 
e zu befchwichtigen, fobald jene Myrſen wirklich in Con⸗ 
aopel erfcheinen und bie fo ſchon unter den Maſſen herr⸗ 
x Gährung durch ihre Anfhetereien nur noch vermehren 
en. Am bartnädigften war der Widerſtand auf der Infel 
in, wo General Pelagin, wie gejagt, die Hulbigung 
päter burchfeßte ®). 

) Depeihe bes Grafen von Görtz vom 12. Auguſt 1788: „On 
epondu A cette communication ministörielle faite 
ahlie que par des reverences.“ 

' Depefhe bes Grafen von Görtz vom 29. Juli 1788. 
Depeſchen des Grafen von Görtz vom 29. Yult und 5., 8. u. 
zgaf 1785. Ef am 7. Anguf traf ber Sohn ber befannten 
mDaſchkow ans ber Krim mit ber Nachricht der gänzlichen 
mg des Landes in St. Petirehurg ein, 


% 
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Unter biefen Umſtänden mußte die Stellung ver Ruf 
und bes Sürften Potemkin in ber Halbinſel freilich gie 
vom Anfange an eine fehr unfichere und peinfiche werde 
Um fih nur gegen plötliche Ueberfälle der aufgemieg 
Bendllerung zu beden, mußte der Fürft feine wurd die 
und die immer mehr überhand nehmende Defertion 
ordentlich gefefwächten Truppen möglichft zufamm 
Er beburfte noch bedentender DBerftärkungen, che er 
etwas unternehmen, konnte. Er ließ daher vie beiten 
bes Fürften Repnin und bes Generals Soltikoff zur 
hut Tangfam durch Polen vorräden) während er fehf 
Raras-Bafar eingefchloffen blieb, wo die Peſtſeuche fe 
haud genommen hatte, daß bort überhaupt nur noch 
Straßen dem Verkehre offen ftanven, alle übrigen aber 
abgefperrt werben mußten ?). 

Ä Zum Unglück wurde Potemkin am Ende ſelbſt 
einem ſehr bösartigen Faulfieber (fiövre pudrite et 
maligne) ergriffen, welches ihn dem Tode nahe gebracht 
fol. In St. Petersburg wenigftens Hatte man ihn fer 
weit aufgegeben, daß es bie Kaiferin für nöthig hielt, ei 
vertrauten Offizier abzufchiden, welcher fi) im Ball je 
Ablebens feiner Papiere bemächtigen ſollte). Er erholte 
inbeifen wieber und fuchte, fobalb es bie Umſtände erl 
in einem gefunberen Klima Genefung. In Heinen T 
fieß er fih erſt nach Pultawa und dann nach Ems 
bringen, wo er mehr. toll als todtkrank (moins moribord 
fon) ſich die Able Laune über ben mislichen Ausgang | 
glorreichen Feldzugs durch fein zügellofes Leben In Geſe 
feiner reizenden Nichten zu vertreiben gefucht Haben ſoll 

Nach der Krim bachte er für jetzt in feinem Falle 
zurädzufehren. Den Oberbefehl über bie bort zurüdgelo 
Truppen hatte er vem General Igeljtröm übertragen, welch 


















| 
1) Depeihen bes Grafen von Görk vom 16. Augufl zb! 
September 1788. 
2) Depeichen befielben vom 16. September unb 14 October 
8) So berichtete man König Friedrich I. aus Barfguz nd di 
Depeſche deſſelben vom 28, October 1788, 
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n.aud bie Bewachuug des entfehten Chans ablag. Denn 
Rindig vom ruſfiſchen Truppen umlfauert, wurde er nur noch 
e ein Gefangener behandelt. Aus Kummer und Noth — 
n jol ihm kaum das Nöthige Für feinen täglichen Unter- 
t gemährt haben — verfiel auch er im eine ſchwere Kranlı 
Lt Mas Balf es ihm nun, daß er: fich, leider nur zu |pät; 
er barüber beflagte, er fei von ven Ruſſen auf bie fchänd- 
fie Weiſe Hintergangen worben!). 

Dazu lam, daß auch am Kaukaſus die Dinge keineswegs 
y Wunfche gingen. So fehr man auch die dortigen Vor⸗ 
em mögfichft, günftigem Lichte barzuftellen ober zu ver- 
nlihen fuchte, fo war es doch allgemein befannt, baß 
mil Baul Potemkin fehr empfindliche Niederlagen er- 
a batte, und fich mit feinen von Peſt und Hungersnoth 
Hals Hart beprängten Truppen in einer höchſt peinlichen 
! befand. Die bortigen Tataren wollten von ber Ober- 
haft Rußlands nichts hören und ftanden nach wie vor 
re Unabhängigkeit niit ben Waffen in der Hand ein, 
den beiden Fürften, welchen vie SKalferin ihre Kronen 
Scepter zugeſchickt Hatte, war nur ber eine, Prinz He- 
lius von Georgien, ſchwach genug gewefen, ſich burch den 
13 diefes kaiſerlichen Vaſallenthums beihören zu laſſen. 
ch einen förmlichen Vertrag, welcher im October nicht 
Oſtentation buch die St. Petersburger Zeitung ver: 
licht wurde, erkannte er die Souveränetät der Kaiferin 
ihrer Nachfolger an und begab fich für alle Zukunft unter 
Schutz. Fürft Salomon von Imerete dagegen hatte 
w und Scepter ftolz zurüdgemwiefen und nerlieg fih an 
Spige feines Volles in dem Kampfe für Freiheit und 
haͤngigleit auch noch ferner auf bie Schärfe feines 
berteg 2), 


I) Gleichfalls nach Berichten aus Warſchau in einer Depefche bes 
3% vom 26. Auguft, worin es beißt: „que le Chan Schahin 
! se trouve en Crimée dans le plus triste dtat, environne de 
pes Russiennes, malade & la mort, manquant de tout, et 36 
san amercment, d’avoir &te tromp6 par les Russes.‘ 

I) Depeſchen bes Grafen von Gbortz vom 2. September und 17. 
et 1788, 
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Bei fo bewanbten Umftänden war es wel nur natärkt 
wenn felbft die Kaiferin von dem Gedanken, ihren große 
Blan der Vernichtung der osmantfehen Macht in Europa fe 
gleich noch weiter zu verfolgen, nach und nach zurückkam mi 
ihr Augenmerk zunächſt nur baranf richtete, fich den B 
der von ihr ih Anfpruch genommenen Länder zu ſicher 
welche das unabhängige Reich des Tatarenchans gebildet halte 
Sie beburfte dazu auf der einen Seite nur noch bie Füg 
feit und bie Zuftimmung ver Pforte, auf ber andern das rm 
Berhalten ımb bie Genehmigung der übrigen Mächte. 

Während -fle daher gegen die Pforte noch immer di 
ziemlich drohende Triegeriiche Haltung annahm und nur 
ih ihr ſehr gefehwächtes Heer durch eine gegen Ende 
Jahres angeordnete allgemeine Aushebung wieder einigerma 
auf einen achtbaren Fuß zu bringen fuchte, mußte fie zugf 
barauf Bebacht nehmen, ihr Ziel auf dem Wege ber 
handlungen zu erreichen’). ge ichiwieriger unb verwie 
diefe aber auch noch zu fein’ ſchienen, deſto mehr tom 
pabei die allgemeine politifche Weltfage zu Hülfe. Nidt wi 
dag damals Feine einzige Macht vorhanden war, welche 
fchloffen oder im Stande gewefen wäre, ihr ernften Wire 
zu leiften, waren am Ende felbft ihre am meiſten zu fi 
tenden Widerfacher ihren Zwecken eher förberfih als Kinveri 

Was zuvörderſt die Pforte betrifft, fo war fie m 
- Falle gewiß mehr wie irgenbje In ihrem Rechte. Sie 
nicht nur alles gewährt, was in ihrer Macht ftanb, die 
Punkte und ven Handelsvertrag, fondern auch ſchon Ur 
getroffen, ihren Zufagen gerecht zu werben. Bereits vor 
Unterzeichnung und ver Natification bed Hanbefsvertug 
waren den ruſſiſchen Kauffahrern ale möglichen Erle 
rungen gewährt worden; und was namentlich den d 
Bunkt, die Verhältniffe der Moldau und Walachei 
traf, fo Hatte die Pforte biefelben durch einen befon 


1) Depeſche des Grafen von Göry vom 4. November 1783. EM 
hoffte durch die Aushebung 46—50,000 M. aufzubringen. Sie ergab 
höchſtens 25,000 M., welche in keinem Kalle hinreichten, bie x 
Läden auszufüllen. Auch in Cherſon waren mehrere Millionen 
verſchwendet worden. 


| 
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26 in 12 Xrtifefn ganz nach ben von ben beiden kaiſer⸗ 
en Geſandten zu erfennen gegebenen Wünfchen ihrer vefpec- 
a Höfe georbnet. Ä 

Der von beiden Fürſtenthümern fernerhin an die Pforte 
entrihtende Tribut wurde dadurch genau feftgefegt. Er 
? für bie Walachei 619 Beutel oder 309,500 Piafter, für 
Molvan 335 Beutel 444%, Piaſter oder 167,944 Blafter 
2% Para betragen. Außerdem wurden der Walachet nur 
%,000 Piaſter als Geſchenke am Betramfefte und 40,000 
kr als Gteigbügelgelver, ver Moldau ebenſoviel für jene 
25,000 Biafter für diefe auferlegt. Weiter gehende An⸗ 
de an die Hospodare follten in Teinem Falle mehr ge 
t werben und ihre Entfehung auch mur infolge eines 
ihnen verübten, gehörig erwieſenen Verbrechens ſtatt⸗ 
n. 


Ehenfo ſollten alle ſonſtigen Erpreſſungen gegen ihre 
Üanen von nun an ein Ende haben. Namentlich wurde 
üdlich feftgefeßt, daß bie bisherigen Bedrückungen bei 
ar Berproviantirung der Haupfftabt nothwendigen Liefer 
n don Getreide, Schlachtvieh und Bauholz in Feiner 
mehr gebuldet werben und alfe vergleichen Ankäufe für 
iscus (Miri) überhaupt nur noch gegen baare Bezah- 
nah den jevesmaligen Marktnreifen ftattfinden ſollten. 
eBevollmächtigte nach biefen Fürſtenthümern zu ſchicken, 
fich in ihre inneren Angelegenheiten miſchen dürften, 
der Pforte nur für den Fall geſtattet, daß dies durch 
Ne von beſonderer Wichtigkeit geboten erſcheine; und ſelbſt 
ſollte ihnen dort ein längerer Aufenthalt und bie Er⸗ 
Jirgend einer Steuer als Vergütigung für ihre Müp- 
ig nicht gejtattet fein. Einige Zufatartifel betrafen dann 
ie Rechte, Freiheiten und Beſitzverhältniſſe der Bofaren 
e Öleichmäßigfelt der Befteuerung ?). 

d war daher auch kaum zu verwunbern, daß die Partet 
iderſtandes, felbft im Diwan, noch ‚immer eine ziemlich 


Beide, ben Sened und bie Zufatzartilel vom Jahre 1788, findet 
Fäubig bei Wilkinson, Tableau de la Moldavie et de la 
et, p. 356-861 u. 874 fe. 


eifen, Geſch. d. oeman. Reise, VI. 26 
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hohe Sprache führte, zumal ba fie ſich dabei jetzt auhe 
die ſehr friedliche und gemäßigte Haltung des Laiſers ji 
zu können glaubte. Bereits im Mai hatte bie Pforte tu 
ein Schreiben des Fürften von Kaunitz bie wiederhelte fi 
fiherung der freundfchaftlichiten Gefinuungen des Kader ı 
alten. Nichts in der Welt, hieß es darin unter aa 
werde im Stande fein, die ausnehmenbe Freunbfchaft Nanl 
extröme), welche der Kaiſer ftets für die Pforte gehegt Me 
zu ſchwächen, es müßte denn bie üble Stimmung jan, 
welche fie Rußland gegen fich verfegt zu haben jheine (9 
n’6tait le mö&contentement, oü elle paroissoit avoir mi 
Russie). Gfeichwol mürbe es Se, taiferliche oje | 
böchften Grade bedauern, wenn bie Pforte jener * 
anlaſſung geben ſollte, das Schwert zu ziehen. Er mi 
untröftlich (inconsolable) fett, fich nur in biefem Falle, 
möß den einmal eingegangenen Verpflichtungen, gezwunge 
feben, bie gerechte Sache ver Kaiferin zu unterflühen, m 
übrigens in ihren frieblichen Gefinnungen mit ihm voll 
men wetteifere (qui etoit la parfaite 6mule des senüm 
pacifiques de l’Empereur) %), 
- Bald daranf ofjenbarte es fih nun freilich, 9— 
Freundſchaftsverſicherungen des Kaiſers keineswegs gam 
eigennützig waren, und daß auch er dabei di 10 





Intereſſen ſeines Levantehandels im Auge hatte. 
verlangte in einer im Jull von dem Internuntius eing 
ten Note: 1) daß fich die Pforte verpflichte, dftreil 
Schiffen völlige Sicherheit gegen die Räubereien der U 
resken zu verichaffen; 2) daß fie ihm auf ber Den 
fihdern Hafen jenfeits Widdin einräume; und 3) feine 
mittelung in ben Differenzen zwifchen ihr und 
annehme. 

Die letztere wurde indeſſen, da nach der Bewilli 
drei Punkte eine weitere Differenz zwiſchen Rußland 
Pforte gar nicht mehr obwalten könne, ſogleich al 
überflüſſig abgelehnt. Die ungehinderte Schiffahrt n 





1) Den Wortlaut dieſes Schreibens entnehmen wir eirer 
bes Herru von Gaffron vom 10. Mai 1788. 
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bwarzen Meere wolle man Deftreich wie bisher geftatten, 
Bewilligung eines eigenen Hafens jenfeits Widdin könne 
n ſich aber nicht verſtehen; und was die Barbaresken be 
fe, ſo werde man dem Kaiſer biefelbe Sicherheit gewäh⸗ 
‚die man bereits Rußland zugeſagt habe y. 

Den letztern Punkt faßte nun der Kaiſer ſogleich ſo auf, 
die Pforte ſich verpflichten ſolle, für die von den Bar⸗ 
ten hinweggenommenen Schiffe Schadenerſatz zu leiſten, 
ſt auf die Gefahr Hin, ſich dann dafür bei ihnen bezahlt 
naden. Daß bie Pforte auf eine von dem Internuntius 
14. October eingereichte Denkſchrift in biefem Sinne keine 
Hägige Antwort ertheilte, mag am beften bemweifen, wie 
fie die freundfchaftlichen Gefinnungen des Kaifers zu 
ven wünſchte. Bereits im November bequemte fle fich 
ih einmal dazu, 90,000 Piafter als Schabenerfat für 
* bon ben afrikaniſchen Corfaren hinweggenommene 
khiihe Handelsfchiffe zu zahlen. Auch dem Verlangen 
laiſerlichen Eabinets, auf Grund des mit Rußland abge 
fenen Hanvelsvertrags einen eigenen Generalconful für 
Oonaufürftentgämer anftellen zu dürfen, wurbe fein Hin« 
B weiter in den Weg gelegt 2). 

dedenfalls blieben biefe freundlicheren Beziehungen zwifchen 
Reifer ımb ter Pforte nun auch nicht ohne bebingenden 
u8 auf die weitern Schritte, welche Herr von Bulga⸗ 
im Intereffe feines Hofes thun folltee Es war ihm 
iags, dem urfprünglichen Plane zufolge, gleich nach ber 
mhme der Krim von Potemfin der Befehl zuges 
n, der Pforte, unter Mittbeilung des Manifeſtes vom 
pril, davon Anzeige zu machen und ihre Zuftimmung 
m verlangen. Noch Hatte er aber in biefem Sinne 


Nach den Mittheilungen bes Reis Efenbi an bem preußiſchen 
Men Frankopulo in ber Depeihe bes Seren von Gaffron 
0, Inli 1783. 

Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 14. October und 
meer 1783. Die Anftellung bes öſtreichiſchen Beneralconfuls 
Donanfürſtenthümern babe die Pforte genehmigt, heißt es bier: 
t consenti ci-devant à accorder relativement au commerce- 
percur tout ce qu’elle.a accordde à la Russie.' 
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' nichts gethan, als der Befehl von St. Petersburg wine 7 
rüdgenommen und ihm bie Weifung ertheilt wurde, u 
der ganzen Sache nicht eher etwas zu erwähnen, al biti 
Pforte felbft Veranlaffung nehmen würbe, bie Rebe bes 
zu bringen ). Dabei ſcheint man von ber fonverbarm I 
fiht ausgegangen zu fein, daß eine mehr oder weriger effick 
Mittheilung der Art zugleich eine indirecte Anerkennun ! 
Rechtes der Pforte in fich ſchließen würde, ſich and 
ferner in die Angelegenheiten der Krim zu miſchen, eines 
tes, deifen fie fich, nach rufjifhen Anfchauungen, d 
Unterzeihnung ber Note der drei Bunkte felbftrevend gi 
begeberr habe ?). 

Während daher Herr von Bulgakoff im öfl 
Verkehre abfichtlich aus der Sache gar kein Geheimmiß 
beobachtete er dagegen bei feinen Berührungen mit tea 
treten der Pforte darüber das tieffte Stillſchweigen. 
auf ver -andern Seite wurbe bied von dem Diwan 
den Unwillen des Volles zunächit noch einigermaßen 
zu befchwichtigen, daß man ſoviel wie möglich die R 
zu befeftigen fuchte, die Befignahme der Krim durch 
fet nur eine vorübergehenve, und mit ber Zeit merke 
ſchon das Verlorene wiebergeiwinnen (que ce ne seroit 
Occupation momentanee, dont on pourroit revenir 3 
temps) ®). 

Denn das Gefchrei der Kriegepartei im Diwan, 
den Sanitfcharen und den Ulema, welche bie Sade wi 
einem Religionskriege machen wollten, wäre allerdings 
gewefen, bie Pforte zum Aeußerſten, zu einer fofortigen 


1) Depefchen bes Srafen von Gortz vom 1. Unguf und % 
tember 1783, 

2) Depeihen bes Herrn von Baffron vom 15. 
10. Geptember 1788. Man wollte in St. Betereburg auf Gral 
Note ber Pforte zum Gefe machen, „a ne se meler ni di 
ni indirectement dans tout ce qui regarde la Crimée“, ot 
zweiten Punkte jener Note von ber Borausfegung einer völlig! 
bängigen, nicht aber von einer mit Gewalt in bie Botmiil 
Ruflands verfegten Krim bie Rebe war. 

8) &o nah Berichten aus Conftantinopel in einem 
Konigs Friedrich IL an ben Grafen von Börk vom 16. Hagel 
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rung an Rußland zu treiben. Selbſt ver Reis Efenvi 
mie in biefen Ton ein, indem er offen erklärte, man 
ꝛe fih eher in Städen hauen Iaffen, als daß man bie 
en im ruhigen Befige der Krim laſſen follte (que la 
e se feroit plütot hächer en pidces, que de laisser les 
es possesseurs paisibles de la Crimee). 

Im Grunde war aber biefer Lärm doch mehr fheinbar, 
wichtig gemeint. Die Gemäßigten ber Friedenspartei 
Anan, ja felbft unter den Ulema, waren fogleich ber 
bt, daß man Hug handeln wirde, wenn man Rußland 
ben rechtmäßigen Beſitz der Krim zugeftehe, als daß 
fih deshalb auf einen vernichtenden Krieg mit ihm ein« 
borausgefeßt jedoch, daß es feine Anfprüche nicht noch 
: aftrede unb etwa Beffarabten verlangen wolle, worauf 
in feinem alle eingehen bürfe Denn hier fei das 
hf ein ganz anderes. Die Krim und der Kuban 
eigentlich nie Eigenthum ber Pforte gewefen, fie könne 
ud mit gutem Gewiſſen die Tataren ihrem Schickſale 
fien, zumal da ihr Teichtfertiger und unruhiger Charakter 
caractöre löger et turbulent hors de saison) ihr von 
weit mehr Schaden, als Vortheil gebracht habe. 

Rit Beflarabien ftehe es Dagegen ganz anders. Die Tra⸗ 
ver zufolge e8 zur Krim gehöre, unb woraus Rußland 
me Art Nechtstitel für feine Beſitzergreifung machen 
fönne und werde bie Pforte nie al8 in der Wahrheit 
det anerfennen. Sie dürfe baber auch dort nicht eine 
Stabt aufgeben, weil dies eine Revolution im Innern. 
teiblich machen würde. In biefem Falle würde man 
einen Krieg vorziehen, den man um fo weniger zu 
ı babe, da mun jett befjer gerüftet fei, als je zuvor. 
imelien ſtehen 250,000 M. tüchtiger Truppen, welche 
ih auf acht Monate im voraus bezahlt feien, und 
Bosniaken, bie der Pforte nichts Toften, feien bereit, 
ch die Spige zu bieten ?). | 


Diefe Stimmung ber Friedenspartei Ternen wir vorzüglich aus 
HR intereffanten vertraulichen Unterrebung fennen, welche Herr 
ıffron Damals mit einem ber vorzüglichſten Ulema hatte, und 
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Die Aufregung im Volle blieb indeſſen im ftelgenber £ 
wegung. Man ging fchon foweit, daß man bem Eultan 
feinem Ritt nach der Mofchee zum Treitagsgebet bie B 

triefenbften Schmähfchriften zuwarf. „Wozu mache mar ver 
hieß e8 darin unter anderm, „dieſe ungeheuern Rüſtin 
wenn man nicht den Muth habe, die Feinde anzugteie 
Welches und wo’ feien. besm dieſe Feinde? Schon ſiehe ẽ 
lim auf ben Stufen,.nes Thrones; ınan Kenne feinen hä 
riſchen Geiſt und. feinen unauslöſchlichen Haß gem 
Auffen und die Deftreicher; mit ihm werde man daher je 
falls beſſer berathen fein u. ſ. w.“ | 

Einigermaßen: wurde biefer böſe Geift des Aufruhtt, 
ben Thron zu vernichten broßte, für jegt noch durch vi‘ 
niebergehalten, welche auch in bes Hauptſiadt bes 9 
furchtbarere Verheerungen anrichtete, als ſelbſt im ‚@ 
17782). Man mußte aber doch wenigſtens etwas then, 
ber öffentlichen Stimme gerecht zu werden. Man fucte 
ben Unmuth des Dimand gegen Rußland einigermaßen 
durch. an den Tag zu legen, daß man bie noch nidt 
Ratification des Handelsvertrags verzögerte, Herrn von 
gafoff die zu biefem. Zwede von ihm verlangte öffen 
Aubienz verweigerte, und am Ende fogar vie bei folde 
Iegenheiten üblichen Chrengefchenfe für den Sultan wm 
Minister, außer dem baaren Gelde für etwa 500 & 
Kleinodien und Foftbares Pelzwerf, mit Verachtung ; 
wies. Nur mit Mühe fette e8 Herr von Bulgatofi 
lich noch durch, daß ibm ber Reis Efendi am 2.°% 
eine kurze Audienz gewährte, worin bie Auswechfelusg 
Ratificationen ohne alle Förmlichleiten ftattfand. Lion 
































über bie er in feiner Depefche vom 10. September 1783 genau Ö 
erftattet. 


1) Depefhen bes Herrn von Gaffron vom 3. 3 
29. Auguft 1783. Unter andern wurbe damals auch ber heakt 
Ahmed Resmi Efendbi, ber Verfaſſer ber „Weſentlichen u 
tungen”), eine Hauptftlüge der Friedenspartei, mit von ber Beh tr 
aerafit, „fort regreite“, wie Gaffron verfihert, „„par ceus, v 
sirent la conservation de la paix, qu'il aimoit à outrance ti 
que, autant quc le Grand Seigneur lui-mö&me.“ 
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im war auch bei diefer Gelegenheit noch mit Keiner Sylbe 
Rede, und bie angebotenen Gefchenfe wurden wirklich zur 
heidid. Doch war auch dies nur ein faljches Spiel. 
an es blieb gar Kein Geheinmiß, daß namentlich die. Bfar- 
ninifter fir biefen Berluft fofort durch entfprechende Billets 
porteur entfehäbigt wurben, und ‚Herren von Bulga⸗ 
Füberhaupt zu ähnlichen Zweden noch mehrere Diillionen 
Serfügung geftellt waren 2). Deftechungen, und zwar im 
kartigften Maßſtabe, waren daher auch in dieſer Kriſts 
als mit im Spiele. Ihre endliche Entſcheidung hing 
num doch vorzüglich mit von dem Verhalten der übrigen 
te ab, 

Die wunderlichſte Rolle fotefte unter biefen bis zum 
m Angenblide ohne Zweifel. Kaiſer Joſeph I. Wir 
2 oben geſehen, daß er ver Kaiferin im April unter bem 
zeben, daß fie, wenn fie bei-ihrem Plane, das osma⸗ 
e Reich zu vernichten, beharre, in einen Krieg vermwidelt 
en würbe, deffen Folgen gar nicht abzufehen feien, jeden 
md verfagt Hatte. Als ihm aber darauf bie Kaiferin, 
dem d. Mai, zu willen that, daß fie nichtsdeſtoweniger 
Hleijen ſei, fich ver Krim und ihrer Nebenlänver zu. be 
tigen und bereits bie erften Schritte bazu gethan habe, 
e auch er fogleich eine ganz entgegengefehte Sprache. 
einer Antwort, welche am 9. Iımi in St. Petersburg 
ij, billige er nicht nur den Entſchluß der Kaiferin, fon- 
veriprach ihr auch für den Fall, daß die Pforte fich ber 
ihrung ihres Planes widerſetzen ſallte, treu feinen früher 
gangenen Verpflichtungen, mit ihr in Gemeinſchaft dieſe 
t mit Waffengewalt zur Nachgiebigfeit zu zwingen. 
Niemand war über dieſe Ummandlung des Kaifers mehr 
int, als die Miniſter der Saiferin. Denn fie waren 
inner ber Meinung geivejen, daß er ein falfihes Spiel 
um man fi auf ihn in feinem Falle verlaſſen könne. 
Raijerin felbft aber feierte keinen geringen Triumph, als 
i der erften Zufammenfunft mit ihren Räthen Beobo⸗ 


Depeſchen deſſelben pom 2. und 5. September, 2. October und 
ecember 1788. 
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rodFo zurief: „Nun wohlen, Ihr ſeht jet, daß ih A 
habe und daß ich allein meine wahren Freunde kenne“) 
| Auch nahm der Kaifer nun bie Miene an, als ob ee 
mit dem Türkenkriege wirklich ernjtlich meine. Er begab i 
felbjt nach Galizien und betrieb bort die Rüſtungen auf ä 
Weiſe, daß man glauben Tonnte, er gehe mit nichts Gen 
germ um, als die Türken gänzlich zu vernichten (de von 
aneantir les Tures),. Kin Corps, welches unter Gem 
Wurmſer bei Sigeth zufammengezogen werben folkte, war 
ftimmt gegen Bosnien zu operiren, ein zweites folite vor 
Bukowina aus die Flanke ver Ruſſen beden, und ein vi 
bei Semlin Belgrad bedrohen. Doch hielten tiefer bike 
Politiker, vor allen König Friedrich I, auch bie um 
mer noch für blofe ‘Demonftrationen, womit ber Kaiſer 
der einen Seite die Pforte einfchüchtern, auf der ander 
Raiferin bei guter Stimmung erhalten wolle ?). 

Bald geftalteten ſich aber feine Verhältniſſe zu 
Iegtern, zum großen Verbruß der übrigen Mächte, ncch m 
inniger. Es leidet nämlich keinen Zweifel, daß gleich 
ber obigen Erklärung bes Kaiſers in einem ſehr geheim ge 
tenen Brisfwechjel zwifchen beiden gefrönten Säuptern, ı 
fie fich fogar einer eigenen nur ihnen verftännlichen Ch 
bebienten, bie vor zwei Jahren in Folge des Eiifetten 
abgebrochenen Verhandlungen über ven Abſchluß einen AM 
vertrags wieder aufgenommen wurben. Zu beftimmie € 
pufationen in gehöriger biplomatifcher Form kam es M 
auch jet wieber eigentlich nicht. Das Ganze follte na, | 
fnäter Besborodko dem Grafen von Bdrk verficherk,i 
burch den fchriftlichen Verkehr zwifchen beiden Goueri 
beftegeltes Berfprechen fein, ein Umftand, ber dann 
Bergennes veranlaßte, dieſe fonberbare Uebereinhuft 
tiſch „un Traits fait par un billet doux“ zu nennen’): 





















1) Depeſche bes Grafen von Görg vom 27. Mai, 10.2. 18. 4 
188 | 


2) Nach den Berichten ans Wien in einem Schreiben bes Kö | 
an ben Grafen von Görtz vom 7. Juni 1788. 

3) Die intereffanten Auflfärungen, welhe Beshborsdie 
Grafen Gortz fiber bie Entſtehung biefes Bünduifſes gab, 
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du Ende Juni war indeſſen bie Sache fchon foweit ge- 
en, daß die Kaiferin es für angemeſſen hielt, bie alltirten 
e davon in Lenntniß fegen zu laſſen. Dies geſchah zu- 
ſt dadurch, daß fie den Vicelanzler Graf Oftermann 
fragte, an ihren Geſandten zu Berlin, ven Fürſten Dol⸗ 
ali, eine Depefche zu richten, welche biefer den Mi⸗ 
m bed Königs in vertraulicher Weife mittheilen follte. 
be traf in den erften Tagen bes Juli in Berlin ein. 
war jehr allgemein und vorfichtig gehalten: Indem fie 
a ausging, daß die beiden Kaiferhöfe es unter ben ob⸗ 
mden Umftänden für nöthig erachtet, bie alten Verträge 
menern, welche vordem zwifchen beiden Reichen beftan- 
(de renouveller les anciens trait6s, qui avoient autre- 
subsistös entre les deux Empires), hob fie nur folgende 
Bunfte Heraus: 
1) daß fich beide Höfe alle ihre Befigungen gegenfeitig 
tirt und zu fernerer Sicherheit ein Defenfiobünbniß ges 
ien hätten, ganz den Verträgen ähnlich, welche zwifchen 
taiferin und den Königen von Preußen und Däne- 
! beitehen; 2) daß dieſes Bündniß jenen Verträgen, fo- 
uch bem Frieden von Zeichen, gar feinen Eintrag thun, 
em biefefben ungefchmälert (dans leur’ intögrits) fortbe⸗ 
ſollen; 3) Hauptzweck deſſelben fei nur, die Pforte in 
ige Grenzen zurückzuweiſen, und ihr bie Möglichkeit zu 
nen, noch fernerhin bie Ruhe ihrer Nachbarn zu ftören; 
) ) mi, ſchmeichle ſich bie Kaiferin, daß ber König 

Maßregeln für geeignet halten werbe, bie allgemeine 
zu ſichern, unb baß er in biefer vertraulichen Mitthei⸗ 


einer Depefche bes letztern vom 8. Juli. Er verficherte, es fei 
in engagement proprement stipul6 dans ce qu'on 6toit con- 
mais une promesse faite par lettres de Souverain 
iverain.‘ Ueber die babei gebrauchte Ehiffre bemerkte Görtz 
er Depeihe vom 17. Inni: „Ces deux Souverains doivent 
entre eux un Chiffre, dans lequel ils &crivent de leurs 
's mains et dont personne ici, pas me&me le Sr. Besbo- 
d, ne doit avoir la clef.“ Die fpöttifche Bezeichnung bes Ver⸗ 
zebrauchte Bergeunes, wie wir aus einer Depefche bes Grafen 
vom 2. September erjehen, in einem an ben Daranis be 
> gerichteten Schreiben. 
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fung nur einen Beweis ihrer Offenheit und ihres Verlangen 
ertennen bürfte, ihre Verpflichtungen gegen ihn treuid y 
erfüllen. 

Diefe überraſchende Mittheilung, welche Fürft Dolgs 
ruki dem Staats» und Cabinetsmitifter von Herkb 
am 4. Juli machte, konnte natürlich nicht verfehlen, 
lich den König ſehr unangenehnt zu berühren. Auf ve 
fert darüber erjtatteten Bericht feines Minifters 
umgehend wörtlich Folgendes: „Schon feit langer Zeit 
ich biefe Verbindung zwifchen der Kaiferin und bem 
erwartet, welche, Ihrem Berichte vom 4. zufolge, ber 
Dolgoruft Ihren foeben auf Befehl feines Hofes officiek 
gezeigt Hat. Die einzige Antwort, welche Sie darauf zu Mi 
haben werben, ift, daß ich für dieſe Mittheilung ehe u 
bunden bin, ohne auf weitere Details barüber ein 
Ich wüßte auch in der That nichts mehr darüber zu I 
Sie zu biffigen, ift unmöglich, und fie zu mishbilligen, 
nur noch mehr erbittern nnd entfremden. Folglich if 
Beite, es dabei bewenden zu laſſen.“ Seinen Ummuh 
“ rüber gab ber König aber fogleich noch dadurch zu el 
baß er unter-biefem -uns im Originale vorliegenden Call 
ſchreiben nicht one einen gemiffen Humor eigenhändig 
merfte: „nous Voila CGonjediez de La Cour de Petersi 
(sic). 



















As fick dann Tags darauf Hertzberg viefes Fin 
Befehls auf das Genauefte entlebigte, gab fich Funſt 
goruki ganz befonbere Mühe, die Katferin dadurch zu 
fertigen, daß er ibm nochmals einzureben fuchte, vieler 
Bundesptrag zwifchen beiden Kaiferhöfen fei einzig 
allein gegen bie Pforte gerichtet, und Werbe weder au 
beftehenden Verträgen Rußlands mit Preußen und 
noch dem Frieden von Teſchen, welche nach wie vor 
fehrt bleiben follten, irgend etwas ändern ). 


1) Sowol die Berichte bes Miniſters von Hertzberg u ben | 
nig wie bie Antwort bes letztern darauf, denen mir dieſe 
entuehmen, geben wir nach ben bei eimer Depefihe bes Könige = 
Grafen von Görtz vom 1. Suli befindlichen Originalen im ben Ö 


° 
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Ungeachtet dieſer beruhigenden Berficherung des Geſandten, 
gie das räthielhafte Benehmen bes Klaifer dem Könige, 
fer in ihm immer nur eine ihm feindliche Macht erblickte, 
eich gerechtes Mistrauen. Bis zu einem gewiſſen Grabe 
der fo auffallende Wankelmuth Joſeph's IL. allerdings 
erklärlich. Vielleicht hatte er richtig erkannt, daß bie 
bdigkeit, womit bie Kaiſerin bei ihrem Plane, ſich ver 
1 zu bemächtigen, bebarrte, ihn felbft mit ver Zeit in 
ſchiefe und gefährliche Lage bringen müfje, wenn er. nicht 
ir gehen wolle. Wer ftand ihm denn bafür, daß bie 
win, im Fall des Gelingens biefes erften Schlages, nicht 
ven Gedanken „hätte kommen follen, ihr großes Project 
ich noch weiter durchzuführen und dann gelegentlich much 
hm für feine zweidentige Bolitif Rache zu nehmen’? Und 
elches arge Gebränge würbe er da nicht Hineingerathen; 
wenn ed 3. B. der Kaiſerin am Enbe boch noch ge- 
m wäre, Preußen auf ihre Seite zu ziehen und zu thä- 
'r Zheilnahme an dem Kriege gegen bie Pforte zu be- 
"? Man ſprach ja fchon davon und fuchte Das Gerücht 
utlich zu St. Petersburg und Wien fo recht abfichtlich 
breiten, daß der Lönig die Plane ber Kaiferin laut ges 
t, und ihr in Betreff ber beabfichtigten Beſitznah me ber 
ı geradezu erklärt babe, fie werbe dadurch den Gipfel 
Ruhmes erreichen, da fie überhaupt nichts unternehmen 
'’ Da8 ihrer würbiger wäre). 
Var es daher nicht natürlich, wenn der Kaißer dieſe 
ade Gefahr durch feinen Allianzvertrag mit ber !Raiferin 
hit zu uentrafifiren fuchte? 
Tem Könige Ing aber um fo mehr daran, über ben In- 
md den eigentlichen Charakter viefes Bünbniffes genauer 
Hirt zu werben, da er bie Ueberzeugung begte, daß es 
inde weit mehr gegen ihn, als gegen bie Pforte ger 
tie. Denn er erfuhr bald darauf, daß zwar biie Kai 


1) Depefihe des Grafen von Görtz vom 20. Juni, mo es am 
beißt: N paroit qu’on a & dessein repandu cette nouvelle 
tromper et tranquilliser le public‘; und bes Köni 98 vom 
dt 1789, wo er in Bezug auf jenes Gerücht fagt: „Vous scavez 
Tcequiemest." 
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ferin beide Allianzen mit Deftreich und Preußen für wire 
ander verträglich gehalten, ver Kaifer fich aber auf das 
fohiedenfte gegen ihre Vereinbarkeit ausgefproden habe !d 
l’Empereur s’y refusoit et s’&toit clairement expliqu6 d 
ses lettres a l'Impératrioo, que l'une &toit incompai 
avec l'autro) ). Er hatte fogar, wie Gärt fpäter bee 
wurbe, burchaus darauf beftanden, daß bie Kaiſerin 
förmliche Verpflichtung gegen Prengen übernehme, mb 
in dem Vertrage mit denfelben Ausprüden namhaft gem 
werde, beren man fich in Betreff der Pforte bevient I 
nämlid), „bag man Preußen in den ihm gebühren 
. Grenzen zurüdhalten und dafür forgen müſſe, 
e8 fernerhin nit mehr im Stande fei, bie 
and den Frieden feiner Nachbarn zu ftören“ (des 
tenir la Prusse dans de justes bornes et de la meltre 
d’etat «(le troubler le repos et la tranquillit6 de ses von 
Die Raiferin lehnte indeſſen, in Betracht der zwi 
ihr und dem Könige beftehenden Allianz, eine folde 3: 
thung ımbebingt ab 2). Darans, meinte dazu ber 3 
welcher an ver Wahrheit ver Sache um fo weniger zwei 
ba fie ganz im Geifte und Charakter bes Kaiſers fei 
dans le genie et le caractöre de ce Prince), gehe an 
offenbar hervor, daß bie Abficht, den preußiſchen Sta 
vernichten (de detruire l’Etat Prussien), ein Hauptzme 
premier but) der neuen Allianz beffelben geweſen fei. 
die Kalferin Bedenken getragen, für jett darauf em 
fo Tönne man doch nicht wiffen, wozu fie, möge mr 
große Unternehmung gegen das o8manifche Reich einen 
lichen ober unglüdlichen Ausgang haben, mit ber Zeit 
die Madjt der Erxeigniffe getrieben werden könne. Erg 
König, Imerbe fich indeſſen hüten, dem Kaifer Waffe: 
Mittel in die Hand zu geben, welche bie Verwirklichu 
ner gefäljrlichen Plane erleichtern könnten ®). 


1) Diepefche bes Orten von Gortz vom 27. Sumi uud bei! 
nige vom. 12. Juli 1 

2) Depefche beffeien vom 16. Auguft 1783. 

3) Eschreiben bee Königs an ben Grafen von Gb ! 
80. Ung. 1788. 
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“ ” 
Dies erflärt auch zur Genüge ven Verdacht des Königs, 
die in der Eröffnung bes Fürften Dolgoruft aus- 
Mid erwähnte „Erneuerung der alten Verträge“ fich bie 
| ben Vertrag zwifchen ben beiden Kaiſerhöfen vom Jahre 
16 erftredden möchte, welcher bekanntlich, namentlich in ſei⸗ 
' geheimen Artileln, ein fürmliches Offenſivbündniß gegen 
nen gewefen war. 
Die Erflärungen, welche der Vicekanzler Graf Ofter- 
an dem Örafen von Görtz über bieje belicate Frage gab, 
er ihm am 25. Juni dieſelbe Mittheilung machte, welche 
R Dolgoruft den Miniftern des Königs zu machen be 
agt geivefen war, fcheinen ben Koönig fehr wenig be⸗ 
ht zu haben. Bon einer Offenfivallianz, meinte Oſter⸗ 
un, fei jet überhaupt gar keine Rede, und die Kaiferin 
eſich ja ausdrücklich vorbehalten, ihr Bündniß mit dem 
ige, bei dem fie fich immer fo wohl befunden, als fort- 
hend zu betrachten, womit auch ber Saifer einverftanben 
Der Fall, entgegnete darauf Görtz, fel aber doch neu, 
man zu gleicher Zeit Alltieter von zwei Höfen fein wolle, 
ı Intereffen einander oft gerapezu entgegengefest fein 
en. Daraus Lönnten zuweilen fehr erhebliche Verlegen» 
n entftehen. Denn felbft bei ver größten Unparteilichkeit 
: man leicht verleitet werden, für ben einen ober ben 
m eine gewiſſe Vorliebe an den Tag zu legen. Mit ber 
elung, daß der Fall keineswegs ganz nen fel und bes 
bei den Bündniſſen Rußlands mit Schweden ımb Däne- 
ſtattgefunden habe, brach Graf Oftermann für jetzt bie 
m Erörterungen darüber ab !). 
Der König drang aber nun um fo mehr auf eine officielle . 
venigften® beftimmtere minifterielle Erflärung über biefen 
gen Punkt, da auch Graf Eobenzl, naiv ober unver» 
ı genug, feinen Gollegen vom biplomatifchen Corps, 
ntlich den Marquis de Verac, gar kein Geheimnig 
8 machte, fein Herr, der Kaifer, habe bie Alltanz mit 
daiſerin vorzüglich deshalb gewänfcht, um ben über 
en Einfluß, welchen ver Hof von Berlin feit Langer 


) Depefhe des Grafen von Bär vom 27. Juni 1788. 
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Zeit auf den von St. Petersburg ausgeübt habe, mogſuh 
zu vermindern (de diminuer l’influence extr&me, que dep 
long temps la’Cour de Berlin avoit sur celle de Russ‘ 
Auh Besborodko und Balınnin hatten fi, im Ei 
fpruche mit Graf Oftermann, noch immer fo zweite 
darüber geäußert, daß es mindeſtens fehr zweifelhaft PA 
wer am Ende Recht haben werbe. 

Das follte eben die förmliche minifterielle Erflärun 
ſcheiden, welche indeſſen ber Vicekanzler, ver. das A 
Drängen des Grafen von Görtz fehr übel aufnahm, 
fange wie möglich zu umgehen und zu verzögern ſuchte. 
erfolgte endlich am 29. Juli und befagte im wefentlihen 
dies: In diefer neuen Webereinfunft der Kaiferin mi 
Kaijer fei überhaupt gar kein früherer Vertrag namen 
genannt worden. Dan babe fi) blos baranf beſchraͤrh, 
alten gegenfeitigen Verpflichtungen, fo weit fie vefenft 
Natur feien (les anciens engagemens defensives), #1 
neuern. Uebrigens feien biefelben faft wörtlich denen 
welche bie Saiferin mit Preußen ımb Dänemark veriili 
Da nım aber biefe letztern, fowie ber Friede ven 24 
unverfehrt aufrecht erhalten werben follten, fo verftehe ei 
von felbft, daß ein Offenſivvertrag ber beiten 8 
höfe gegen den König, wenn ja ein folcher exiftirt habe, 
nicht hätte erneuert werden können. Uebrigens habe bie Wi 
rin dem Könige vom Anfange ihrer Regierung an MW 
dieſem Tage die fehlagenpften Beweiſe von Freundſchaft 
treuer Erfüllung der einmal übernommenen Berpfiat 
gegeben. Es würbe fie fehr ſchmerzen (elle seroit pef 
wenn barüber in Zukunft vielleicht auf Seiten des Ket 
der geringfte Zweifel auflommen Tönnte, während fit 
vermeiden werde, was bie zwifchen beiden Monarchen 
ſtehende Freundſchaft irgendwie ftören könnte. Der 9 
zweck ihres Bünpniffes mit bem Kaiſer fei, ihrem Re 
gegen bie Pforte Ruhe zu verfehaffen. Sie [hm 
fih daher au, baf der König mit Vergnügen wahr 
werbe, wie fie durch diefes Meittel endlich aus dem zur 










1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 4. Juli 1783. 





b der Allianzvertrag zwiſchen d. Kaiſerhöfen. 415 


Unruhe und Ungewißheit herauszukommen hoffe, in wel⸗ 
a fie dieſem läſtigen Nachbar gegenüber von jeher gelebt 
e. Schließlich laſſe fie indeſſen dem König verfichern, daß 
nichts ſehnlicher wünſche, als die Erhaltung des Friedens 
ver Port. Sie werde ihn nicht brechen; und zum Be 
e ihrer aufrihtigen Gefinnung in biefer Beziehung, be 
fie ih eben jegt die Natification bes Handelsvertrags 
' Conftantinopel zu ſchicken, welchen fie erft vor kurzem 
ber Pforte abgefchloffen habe. 
Nicht Mistrauen gegen die Wbfichten der Kaiferin, er- 
tte Graf Görtz auf diefe doch einigermaßen beruhigende 
irmg fogleich, Habe den König veranlaßt, nähere Auf- 
fie über den fraglichen Vertrag zu wünfchen, fondern bie 
nguig, daß Fürſt Kaunitz den einmäl eingegangenen 
fihtungen bes Kaifers fpäter eine weitere Ausbehnung 
ı möchte. Uebrigens Tonnte oder wollte der Vicekanzler 
Grafen auch nicht einmal barüber bie gewünfchte Aus⸗ 
geben, von wo- an und auf wie lange Zeit der Vertrag 
igfeit haben folle? Erſt fpäter erfuhr er durch Bes⸗ 
bo, daß er wahrfcheinlich vom Jahre 1782 an gerech- 
uf acht Jahre abgeſchloſſen ſei ?). 
Deſto mehr ließ dagegen Graf Oſtermann ſeinem 
e gegen Frankreich, ohne es jedoch zu nennen, freien 
Er bezeichnete es geradezu als die Macht, welche den 
a der Kaiſerin beſtändig feindlich entgegentrete, indem 
e Pforte aufreize, den gerechten Forderungen derſelben 
nachzugeben, und ſelbſt Preußen immer mehr von Ruß⸗ 
abwendig zu machen ſuche 2). König Friedrich I, be⸗ 
beſſer unterrichtet und in dieſen verwickelten Verhältniſſen 
aupt weit klarer ſehend, theilte dieſe gehäſſige Anſicht 
er feindlichen Haltung des Cabinets von Verſailles nicht. 
t in Eonftantinopel, meinte er, das Kriegsfeuer gegen 
md zu ſchüren, Habe ja Frankreich im Gegentheil nicht 
xt Pforte gerathen, in Betreff des Hanbelsvertrags 


| Depefche bes Grafen von Gortz vom 8. Yuli 1788, 
Depeſche beffelben vom 1. Auguſt, wo biefe minifterielle Exrfiä- 
dörtfih gegeben wirb. 
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überall nachzugeben, ſondern es werde fie auch wahriäed 
dahin zu bringen furchen, daß fie die Krim abtrete, ve 
geſetzt, daß fih der Katfer und bie Kaiferin dabei beruf 
und weiter gehende Forderungen nicht erheben würden ) 
Der König gründete diefe Anficht auf bie am Het 
Berfailles im allgemeinen herrfchenden Stimmungen un 
vorfichtige Politif des Grafen von Vergennes im bi 
bern. Der letztere hatte vem Grafen de Mercy, als 
biefer bereits im Mai auf Befehl des Kaifers eine al 
fiche Denlſchrift über bie orientaliſchen Angelegenheiten i 
reicht hatte, in welcher mit Nachdruck hervorgehoben 
daß fich fein ‚Herr leicht in die Nothwendigkeit verfekt } 
fönne, bei einem Kriege zwiſchen Rußland und ber | 
nicht müßig zu bleiben, allerdings zu erkennen gegeben, 
fih Srantreih, wenn es feine Würbe wahren wolle, in 
nem Falle als von feinen Berpflictungen gegen bie ? 
entbunden betrachten könne, Sollte es ihm daher auf 
gelingen, biefelbe dahin zu bringen, daß fie Rußland in 
Punkten Genüge tüue, fo wolle es fich doch wenigften 
Freiheit erhalten, fich ihre Intereilen, dem Kaifer und 
land gegenüber, zu Herzen zu nehmen, um ben Folgen 
Krieges vorzubeugen, welcher Sr. Allerchrftl. Miajeftät | 
wegs gleichgültig fein könne 2). | 
Allein zu weiter gebenden energifchern Erklärung, 
mentlich gegen Rußland, wollte ſich Graf von Berg 
für jetzt noch nicht verftehen. Denn man hatte ihm ve 
Petersburg aus unter der Hand bedeutet, daß die Kal 
bie Einmifchung Frankreichs in ihren Streit mit den T 
‚ am:fo weniger dulden werbe, ba fte bemfelben bei der 
fitnahme von Corſika und feiner Theilnahme am ul 
niſchen Kriege auch in Heiner Weife hinderlich geivefen 
und folglich von ihm jest nur das Gleiche erivarte ®). 
Erſt nachdem der Kaiſer zu Ende Mat das Cabinet 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Ay 
16. Xuguft 1788. 

2) Nah anthentifchen Werichten in einer Depeſche bes Mir: 
den Grafen von Gortz vom 27. Mai 1783. 

8) Depeſche bes Grafen von Gärk vom 6. Iunt 1783, 
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ſailles von feinen: vefinttiven Entfchluffe, pie Kaiſerin bei 
n Abfichten auf die Krim und den Kuban nach Kräften 
titügen zu wollen, in Kenntniß geſetzt Hatte, ließ Ver⸗ 
nes bem Cabinet von St. Petersburg durch den Marguis 
Derac am 6. Juli in einer Verbalnote erflären: „der 
ig, fein Herr, habe mit Verwunberung erfahren, daß die 
erin gefonnen fei, fich ber Krim und des Kuban zu bes 
tigen, was bei ber "Pforte nicht zu berechnende Folgen 
u würde. Se. Allerchrſtl. Majeftät fet dadurch um fo 
: betroffen, als fie geglaubt hätte, alle Irrungen zwiſchen 
and und der Pforte felen beigelegt, nachbem biefe, auf 
kreichs Rath, alles, was Rußland verlangt habe, bes 
ft und durch ben letzten Frieden bie Krim für unab- 
ig erflärt hätte. Die Veränderung, welche Rußland jekt 
zieſem Lande vorzunehmen gedenke, werbe nothwendig für 
Horte eine umverflegbare Duelle von Beforgniffen wer- 
Der König erbiete ſich daher, ven Streit zwifchen bei⸗ 
Mächten durch feine Verwendung auszugleichen. Er iverbe 
durch benfelben Grund bewogen, burch welchen ſich die 
tin veranlagt gefehen habe, ven Mächten des Südens, 
: jet Frieden geſchloſſen Hätten, ihre Vermittelung an» 
jen. “ 
Braf von Oftermann eriwiberte baranf jeboch fogleich 
ur Folgendes: „Ohne genöthigt zu fein, wegen der Ant« 
auf biefe Eröffnung die Befehle der Katferin einzuholen, 
infe er fih auf die Bemerkung, daß der Entfchluß fel- 
Renarchin, fich der Krim und des Kuban zu bemäch⸗ 
feftftehe. Die Krim fei in dieſem Augenblide wahr- 
ih bereits ıumterworfen und habe bie Huldigung ge- 
Die Kaiſerin könne mithin, ohne ihre Würde zu ver- 
feinen Schritt zurüdtbun, und werbe genöthigt fen, 
rt dbiefer Angelegenheit angebotene VBermitte- 
abzulehnen”), - 
zugleich Hatte Graf Vergennes denfelben Aurier, 
: biefe Verbalnote nah St. Petersburg brachte, beauf⸗ 


Genau nach einer Depefche des Grafen von Gortz vom 8. Juli 


teifen, Geh. d. osman. Reiche, VI. 27 
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tragt, bei feiner Durchreiſe durch Berlin dem bortigen jr 
zöftfchen Geſandten, Grafen D’Ejterno, bie Weljmg ae 
theilen, ven Mintftern des Königs von biefer Eröffnung 
das Cabinet ver Kaiſerin Kenntniß zu geben, und zwer 
dem Exfuchen, daß der König feinen Einfluß in St. Per 
burg in gleihem Sinne bahin geltenb machen mög, 
Katjerin von ihren offenbar auf bie Zerftörung des om 
niſchen Reichs gerichteten Planen abzubringen. Allen I 
König lehnte eine birectere Einmifchung in dieſe Angelege 
‚gleichfalls mit dem Bemerken ab, daß vergleichen Im 
lungen bei ber Raiferin um fo mehr ihren Zwed vem 
würden, ba biefefbe in der Ausführung ihres Plans f 
viel zu weit vorgefchritten fei 2). 

Unter dieſen Umftänben konnte bie Stimmung I} 
zu Berſailles freilich eine mm noch gereiztere werten, 
Graf de Mercy dem franzöfiichen Mkinifterimm zu 
‚Seit die Erklärung wieberhelte, daß ber. Kaiſer, fo gen 
anch gewünfcht hätte, feine Verpflichtungen gegen bie Kai 
in dtefer Beziehung zu umgeben (& 6luder les enge 

qu'il avoit pris avec l’imperatrice), unmöglich neutrel 
ben könne, wenn bie Pforte darauf befteben follte, ven 
derungen ber Kaiferin nicht Genüge zu thun. In eine 
Binetsrathe zu Verſailles kam es darüber zu fehr bitte 
merfungen, namentlich gegen Vergeunes unb Hem 
DBretenil, benen man num den Vorwurf machen welt 
fie die Verbindung zwiſchen ben beiden Kadferhäfen w 
lange mit Gleichgültigkeit hätten fo hingehen Lafien (di 
temoigne trop long temps de l’indifference pour es 
velles liaisons des deux Cours Imperiales). 

Graf von VBergennes beftand aber and, jekt it 
noch darauf, dag man ihm Zeit laffe, um vie Rast 
welche die Wichtigkeit ver Sache erheifchen bürfe, ae} 
Erwägung zu ziehen. Und als dann feine Collegen, 
dem Einfluſſe ver öffentlichen Stimmung, welche ſich 1:0 
Hin äußerte, man Fönne und bürfe die Pforte nicht ver 














1) Schreiben bes Könige an ben Grafen von Birk 
28. Iuni 1788. 
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e fi jetbit zu entebren (qu’on ne put pas abandonner 
orte sans deshonneur), in ihn brangen, er möge doch 
ich zu ihren Gunften wirffamere Schritte thun, befchränfte 
ich vorerſt noch darauf, dem Diman durch feinen Geſand⸗ 
in Gonftantinopel den guten Rath erfbeilen zu laſſen, daß 
uf die Mittel zu kräftigem Widerſtande wenigftens für das 
Jahr ernftlich Bedacht nehmen möge 1). 

Anh von dem Kaiſer war nun freilich auf pas Anerbie- 
der Bermittelung eine befriedigende Antwort nicht mehr 
arten. Sie lief in Uebereinftimmung mit ven Anflch- 
er Höfe zu St. Petersburg und Berlin im wefentlichen 
uf hinaus, „daß ber Kaifer es allerbings gemwünfcht habe, 
Raiferin in Gemeinſchaft mit Frankreich die Vermittelung 
Ausgleichung ihres Streites mit der Pforte anzubieten. 
ı auf dem Punkte, wo jet die Dinge fteben, würden alle 
ähungen viefer Art vergeblich fein. Er handle in biefer 
hung mit unbegrenztem Vertrauen gegen feinen Schwager, 
er alles mitgetheilt babe. Da nun aber ber Chan bes 
abgedanlt und vie Kaiferin, infolge der Ereigniſſe von 
in, don der Krim Beſitz genommen babe, fo könne man 
annehmen, daß fie davon abftehen werbe; er könne ihr 
ib auch Feinen Vorſchlag machen, den fie ficherlich ver- 
n wiürbe. Das Befte der Pforte beftehe nach feiner 
jt jeßt nur noch darin, daß der König von Frankreich 
alle übrigen Mächte, venen das Wohl ber Türken am 
n Tiege, fie veranlaffen, dieſes Ereigniß ruhig zu ertra- 
nd baburdh größerem Unglüde zu entgeben, von welchem 
droht fei.“ ?) 

Selbſt ver fonft fo fanfte Ludwig XVI. war barüber 
fgebracht, daß er der Königin gar nicht mehr erlauben 
‚ irgend etwas zu Gunften ihres Bruders vorzubringen, 
ich überhaupt noch ferner um bie gegenwärtige Lage ber 


ı Ueber biefes Alles gibt der Kbnig in feinen Depefchen an ben 
ı von Börk vom 1., 15. u. 22. Yuli nach ben Berichten feines 
sen in Paris bie beten Aufſchlüſſe. | 
) Genom nad einer Depeihe bes Grafen von Göortze vom 20. 
' 1783. j 
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orientalifchen Angelegenheiten zu kümmern ). Im übrig 
wollte man nun bie weiteren Schritte von ber officiellen Aa 
wort abhängig machen, welche ber Hof von St. Peterbes 
auf den Vermittelungsvorfchlag ertheilen würde. Dedhe 
gab auch Graf Vergennes den beiden ruſſiſchen Bet 
mächtigten zu Paris, Fürften Baratinski und Herm u 
Markoff, auf die von. ihnen eingereichte Anzeige von % 
Entfchluffe der Kaiferin, fich der Krim zu bemächtigen, 
fur; und kalt (froidement) den Beſcheid, er Habe allem 
geglaubt, daß der am 21. Bunt zu Eonftantinopel unter 
nete Hanbelsvertrag bie Erhaltung des Friedens zwiſchen 
land und ber Pforte verbürgen werde. Was num abe 
Anfprüce Rußlands auf bie Krim betreffe, fo mäffe maa 
allem die Entjchliegungen ver Pforte, welche Frankreich 
ihren Übrigen Freunden zur Richtſchnur bienen würder, 
bie Antwort der Kaiferin auf ven Vorſchlag Der Bermitie 
abwarten ?). 
Im allgemeinen war bemgemäß ber Marquis de 3 
vorläufig nur dahin inftruirt worben, baß er, im Zalle 
Antwort eine abfolut verneinende oder unbeftinmte (neg 
ou vague) fein follte, zwar nicht umhin könne, biefelbe 
nehmen, vorher aber noch alle möglichen Mittel verſuchen 
die Kaiferin zu einer Sinnesänberung zu beivegen, name 
dadurch, daß er ihr die Ungerechtiglelt ihres Werfahrent 
: bie wahrfcheinlich nachtheiligen Folgen deſſelben in ver 
bringlichiten Weife barftelle 9). | 
Daß aber eine ſolche Sprache am Hofe von Et FE 
burg ſchon gar nicht mehr an der Zeit war, verfteht fich 
ſelbſt. Die Kaiſerin war im Gegentheil über bieied 
mittelungsanerbieten überhaupt im höchſten ®rabe unge 
(daps une v6ritable colöre). Sie beftanb auf einer fofe 



















1) Nach bes Berichten feines Gefanbten zu Paris im einem € 
ben bes Königs Friedrich“s II. an ben Grafen von Gbrt d 
Inli 1788. 

2) Gleichfalls nach Berichten aus Paris vom 25. Iufi 
Auguft in ben Depefchen bes Königs an ben Grafen von Sirf 
6, u. 127 Auguſt 1788. 

8) Depeiche bes Grafen von Gör q vom 11. Sulı 178. 
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eeingt abfchlägigen Antwort. Nur burch bie vernünftigen 
felgen ihrer Näthe, des Vicelanzlers Oftermann, 
kunnin's und Bes borodko's, welcher Legere in folchen 
gen jest überhaupt überwiegenden Einfluß auf ihre Ent- 
ungen gewonnen hatte, Tonnte fie kaum noch dahin ges 
ht werben, damit wenigftens fo lange einzuhalten, bis man 
ber Erwiberung bes Kaiſers darauf näher unterrichtet 
würde. Diefe konnte aber begreiflicherweife im Wefen 
Sade ‚nichts mehr ändern. | 
Die officielle münbliche Erklärung, welche Graf von 
trmann dem Marquis de VBerac endlich ertheilte, war 
Eine etwas fchonenber gehaltene Wiederholung deſſen, was 
rm gleich anfangs eröffnet Hatte: „bie Kaiferin erkenne in 
Anerbieten der Vermittelung einen Beweis ber Freund» 
t tes Königs von Frankreich; aber eben biefer Beweis 
it bie Meberzengung, baß ber König, von ben Beweg⸗ 
ven ihres Benehmens inbeffen unterrichtet, baffelbe un- 
ih mishilfigen könne. Sie habe erft nach reiflicher 
mg fih entjchloffen, die Zataren zu unterwerfen. Da 
aum bereits gejchehen fei, fo könne fie davon auch nicht 
abgehen. Diefe unabhängigen tatarifchen Fürſten feien 
wegs Angehörige ber Pforte geweſen und geben fe nichts 
Cie habe fih daher nur ruhig zu verhalten, dann werde 
dem Wunfche der Kaiferin gemäß, ber Friede aufrecht 
ten werben. Das fei der definitive Entichluß ber Kai⸗ 
Denn wenn bie Pforte Widerftand leiſten wolle, dann 
e nichts die Kaiſerin aufhalten und fie wiirde fo weit 
‚ tie fie nur lönnte (alors rien n’arreteroit l’Impera- 
ei elle iroit aussi loin qu’elle pourroit aller). 
Auf beſtimmtere fchriftliche Erläuterungen, wie fie Verac 
gte, wollte fi Graf Oftermann gar nicht einlaffen. 
etonte nur nochmals ganz befonders die Haltung Ruß⸗ 
gegen Frankreich bei Gelegenheit der Befiknahme ber 
Corfica und während bes amerilanifchen Krieges. Daß 
hier ganz andere Verhältniſſe obgewaltet hätten, wurbe 
Beiandten eben nicht ſchwer nachzuweiſen. Corfica habe 
depublik Genua gehört, deren Rechte Frankreich durch 
erworben habe; und in Amerika habe Frankreich, welches 
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nicht, wie Rußland gegen bie Tataren, Hinfichtlich bes vi 
tifchen Zuftandes jener Eolonien gebunden geweſen ſei, ſi 
gar nichts angeeignet. 

Der hochmüthige und harte Ton, welchen dabei übrige 
ber Vicekanzler anſtimmte, verbroß Verac dergeſtalt, vaf 
ſchon auf dem Punkte ſtand, feine Päfſe zu verlangen, = 
als Kurier feinen Hof perfönlich von dieſem mislichen Stall 
ber Dinge zu unterrichten 2). Leider war Frankreich um 
nicht in ber Lage, biefer energifcheren Haltung jeinet 
fanbten fogleich thatfächlichen Nachdruck zu geben. Die 
fhöpfung von dem kaum beenbigten Kriege ber und bie 
deutlich genug bervortretenden Zudungen im Imen 
Neiches, bie Vorboten des herannahenben Repofutions 
erlaubten tiefem ftechen Staatslörper jetzt gar Feine b 
Kraftäußerurg nach Außen mehr. 

Nicht nur, daß das Cabinet von Verfailles vie 
nende Antwort der Kaiferin ruhig himahm, Hielt es 
von Bergennes auch gar nicht unter feiner Wuͤrde, 
Anerdieten der Vermittelung nochmals zu erneuern, als 
Kaiferin feinem Hofe in einer ziemlich bochgehaltenen 
bie vollzogene Befitznahme ver Krim förmlich anzeigen 
Krieg oder Frieden, hieß es unter anderm darin, hünzen 
lebiglih von der Pforte ab. Die Kaiferin wänide M 
nicht, fürchte ihn aber auch nicht; fie fei für beide norberi® 
folfte aber vie Pforte fich für den Krieg entfcheiben, fe 
ihr, ber Kaiſerin, nichts mehr leid, als daß fie fih 
der Bortheile beraubt ſehen würde, welche fie bem 
ihrer Unterthanen mit Frankreich verfchaffen zu line 
hofft Hätte, 

Die Antwort des Cabinets von Verſailles fiel 
jeher. höflich und milt aus (trös-douce et trös-polie!. 
enthielt eigentlich nur das Verfprechen, baß, wenn bie 
die Bermitteluag noch annehmen wolle, Frankreich fid 
größten Unparteifichleit bemühen werte, Rußland ale 
nugthuung zu verichaffen, welche es billigerweiſe 
Tönne und die mit der Erhaftung ber Pforte. vereis 
würbe, 


1) Depeiche deffelben vom 15. Juli 1788. 
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Was war aber auch darauf anders zu erwarten, als bie 
ederholung bes Beſcheides, ven Graf Oftermann bereits 
bie Berbalnote eriheilt hatte? Don Vermittelung könne 
t, bemerkte er, ſchon beshalb gar Feine Rede mehr fein, 
[bie Raiferin ber Pforte nichts entzogen babe. Die Tas 
7, ein mabhängiges Volt, hätten ſich „freiwillig“ (volon- 
ement!) ihrem Scepter unterworfen. Eine weitere Ber- 
bung barüber wärbe daher ganz zwedlos fein; wenn 
ſſen ber König von Frankreich feine guten Dienfte unb 
m Einfluß bei der Pforte (ses bons oflices et son credit 
:Porte) dahin geltend machen wolle, baß er fie beftimme, 
rubig zu verhalten, fo würde dies ber Kaiferin ficherlich 
angenehm fein. j 
Die Einwendung, welche fi Marquis de Verac kurz 
uf gegen Graf Eobenzl erlaubte, daß es ſchwer halten 
de, der Pforte einen folhen Rath zu ertbeilen, weil ihr 
Befahr nicht entgehen könne, von welcher fie bedroht fel, 
ı die Srim und ber Kuban ruffifche Provinzen werben 
m, lonnte natürlich Teine fonderliche Wirkung mehr machen. 
u der Graf betonte Dagegen bie. Gefahren, in welche fi 
Bferte durch einen Krieg begeben wärbe, um fo ftärker, 
uch der Kaifer nicht umbin könne, in biefem Balle für 
land Partei zu ergreifen (de prendre fait et cause pour 
ussie) ?), 

Die Bolitit Frankreichs mußte fih daher nun vorzüglich 
burauf richten, womöglich noch auf bie weiteren Ent. 
fie des Kaiſers entſcheidend einzuwirfen. Es ſah fich 
in ver That am fo mehr gebrängt, ba berfelbe, nachdem 
taiferin einmal Frankreichs Vermittelung abgelehnt hatte, 
nicht länger anftand, das bisher noch immer gegen ben 
von Verſailles beobachtete Stillfehweigen über feine mit 
xreinbarte Allianz zu brechen. 

In dieſer Abficht Tieß er dem Grafen Vergennes durch 
rn Gefanbten zu Baris, Grafen veMerch, am 12. Auguft 


1) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 22. Auguft unb 6. Sep⸗ 
x 1783, wo ber Inhalt ber jüngften Rote bes Grafen Ofter- 
n genau gegeben wird. 
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eine Note überreichen, in welcher er zunörberfi feine mut 
gefeßten Bemühungen, fowol in St. Petersburg wie in Ce 
ftantinopel auf die Erhaltung des Friedens himzuwirken, mi 
befonderem Nachbrude hervorhob und bie Verficherung hie 
fügte, daß er auch noch fernerhin, folange es nur ig 
möglich fei, bei bemfelben Syſteme friebfertiger Bolitil been 
ven werbe. Nichtsbeftoweniger könne e8 doch noch leicht 
einem Kriege zwifchen Rußland und ber Pforte kommen, m 
in dieſem Falle dürfe er fich nicht ben Zufällen der Ereigm 
ausſetzen, welche in ihren Folgen auch für ihn verderblih 
wenigſtens ſehr nachtheilig werden möchten. Er glaube N 
ben Allerchriſtl. Könige, feinem Freunde und Bunbesgend 
nicht länger verſchweigen zu dürfen, daß er fich gendtßigt ſe 
önnte, zu feiner eigenen Sicherheit für jetzt und in ver 3 
funft an einem folchen Kriege theilzunehmen. Cr} 
fich darüber bereits mit Ihrer Kaiferl. Majeftät von Kur 
verftändigt, hoffe jedoch, daß der Allerchriftl. König eure 
werbe, wie es ihm nur bie Nothwendigkeit zum Gejet gem 
babe, ſo zu Handeln und eintretenden Falles, felbit mi 
Willen, die Partei zu ergreifen, zu welcher auch jeder A 
an feinem Plage fich zu entfchließen gezwungen fein wick 

Eine ſolche Eröffnung war freilich durchaus mdt 
Sinne des Cabinets von Verſailles. Der König ließ he 
bereit am 21. Auguft durch eine Note erwidern, in ma 
er zwar ben Bemühungen bes Kaiſers, den Trieben u 
halten, welche auch ihn bis jett verhindert Hätten, ben 
rüchten über ein gegen bie Türkei gerichtetes Bündniß zei 
ben beiden Kaiſerhöfen Glauben zu ſchenken, alle & 
wiberfahren ließ, dann aber doch vie Nothwendigleit, ta 
jelbe an einem Kriege Rußlands gegen bie Pforte thei 
‘ Teineswegs als begründet anerkennen wollte. 

„Der Kaiſer,“ hieß es darin in biefer Hinfiht, » 
in feiner Note deu Fall vorher, daß er gezwungen fein 
(pourroit &tre entraine), an einem folchen Kriege 
nehmen. Der König nimmt indeffen nichts wahr, mus 
ſolche Nothwenbigfeit herbeiführen könnte. Auch Tanz 
Se. Mafeftät nicht überzeugen, daß ber Kaifer, durch 
neue Verbindung mit Rußland gehindert, nicht mehr alt 
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biger des osmaniſchen Reiches auftreten und im Gegen- 
[zu feiner Vernichtung mitwirken wolle, und baß er, 
echtet des von ven Türken heilig beobachteten Friedens, 
x für bie beiden Kaiſerhöfe fo verführeriichen Verwide- 
ven, ihre Schwäche benußen follte, um ihnen ben Todes⸗ 
beizubringen und an den Trümmern ihres Reiches theil⸗ 
men. Die Rüdficht, daß das Intereffe des Haufes 
eich ihm anrathe, fich im Verhältniſſe zu ben etwaigen 
erbungen Rußlands ebenfalls auszubehnen, wäre ein ver» 
liches Beifpiel, deffen verhängnißvollen Irrthum vielleicht 
ertjährige Kriege nicht wieder gut machen könnten. Wenn 
Beſorgniß, daß die ruffifche Macht eines Tages auf ber 
ichiſchen Lafte, ein hinreichender Grund ift, ſich auf Koften 
unſchuldigen Dritten zu entſchädigen, muß man dann 
borausfehen, daß andere Mächte mit ebenfoviel Recht 
ten, daß die Macht Deftreich8 wieberum auf ber ihrigen 
‚mb fie fi auf das Beiſpiel ber beiden Kaiſerhöfe 
en, um fich auf Koften Anderer ebenfalls Vergrößerungen 
Entihädigungen zu verfchafien? Was follte aus Europa 
m, wenn, was Gott verhüte, biefes monftreufe Syſtem 
8 Kraft gewinnen follte? Alle Yolitifchen Bande würden 
gelöft, die öffentliche Sicherheit zerftärt und Europa nur 
in Schauplag von Unruhen und Verwirrung fein.” 

Der König trage um fo weniger Bedenken, lautete die 
dann weiter, dem Kaiſer diefes Bild zu entwerfen, je 
er überzeugt fei, derſelbe werde nie vergeffen, daß bie 
kung des Eigenthums Anderer ebenfowol wie vie ihrer 
n die Grundlage ihrer glüdlichen Vereinigung ſei. Er 
e nur die Pflichten eines Verwandten, eines treuen 
esgenoffen und eines aufrichtigen Freundes der Ordnung 
8 Friedens zu erfüllen, wenn er ihm alles offen var- 
was bie gegenwärtigen Berwidelungen befürchten Iaffen. 
Najeftät Hoffe, daß Ihre Vorſtellungen nicht vergeblich 
ürften; wo nicht, fo könne Sie fernerhin nur noch das 
wine und Ihr eigenes Intereffe zur Richtſchnur Ihres 
Ins nehmen. Da bie Ungewißheit darüber, welche 
i ter König von Preußen ergreifen werde, auch, ben 
noch nicht zu beftimmten Entfchlüffen gelangen laſſen 
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möchte, fo ſchlage ber Allerchriftlichhte König deufelhen a 
Derftänbigung über bie Schritte vor, welche geeignet ji 
bürften, das Unglüd abzuwenden, von dem Europa burd ai 
Krieg in ber Türfei bebroht fein würde. Es were 
König ganz beſonders angenehm fein, wenn ſich ver Laiſer 
biefer jo uneigennüßigen Sorge (un soin aussi desintere 
für das allgemeine Beſte beiheiligen wolle. Sollte au 
bush gewiffe Rüdfichten baran verhindert fein, fo rn 4 
König gern bereit, für alles, was fich in biefem Gimme I 
laffen werde, allein einzuftehen, damit ber Kaifer ungd 
für Aufrechthaltung des Friedens und ber Gerechtigfet wi 
könne 2). 

Es ließ ſich freilich nicht erwarten, daß dergleichen I 
ſtellungen jetzt noch eine bedeutende Siunesänderung den 
ſers, eine abermalige Umkehr deſſelben auf ber von ihm 
einmal betretenen Bahn zur Folge haben würden. Allen 
hatte fich um biefe Zeit das Gerücht verbreitet, daß wi 
Verhältniffen zwifchen ven beiden Kaiſerhöfen infofern ı 
eine gewiſſe Diskarmonie eingetreten fei, als ber Laije 
Kaiferin die Nichterfüllung eines der wejentlichften Y 
ihres geheimen Bunbesvertrages zum Vorwurf gemadt 
Sie follte ſich nämlich verpflichtet Haben, bereits im Apıl 
Hülfscorps von 4O—60,000 M. nach Polen zu fdida, 


1) Diefe energifchere Erffärung, auf welche and König Frichrig 
in feinen Depefchen an ben Grafen von Gdrk vom 9. 1. 161 
tember hinweiſt, findet fich bereits bei Flassan, Histoire dela & 
_ matie frangaise, T. VII, p. 381. NRenerbinge iſt fe zugleid an | 
bes Kaifers vom 12. Auguft auch wieber unter bie Actenftäde ax 
men worden, welche bie kaiſerl. franzöftiche Regierung aus ven 1 
ber auswärtigen Angelegenheiten zu Paris berborziehen und pt 
Inni 1855 burd den „Moniteur‘‘ veröffentlichen Tieß', um zu N 
daß bie von ihr bei bem jüngften orientalifhen Kriege befelgte 3 
nur „einen wefentlih franzdfifhen Gedanken“ warm 
babe und den alten politifchen Traditionen Frankreichs irn g@® 
ſei. Wenn man indeſſen die bamalige Haltung Frankreichs, ber 
talifchen Berwidelungen gegenüber, in ihrem Zufammenpange 
bürfte man in mancher Hinficht leicht zn ganz anbern Scählußfelget 
gelangen, als fie ber „Moniteur“ in ber jenen Wctenflüden x 
ſchidten Einleitung zu Gunſten ber neneften orientafifchen Belt! 5 
reiche geltend machen möchte. 
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) während der Dauer bes bevorftehenben Türkenkrieges 
t verbleiben follte, um ben babet betheiligten Taiferlichen 
wpen ben Nüden zu beden. Der Kaiſer, hieß es, ſei 
über, daß die Kaiferin nicht Wort gehalten Habe, jo auf 
ct, daß er ihr abermals alle Unterftüßung entziehen 
fh dagegen wieber enger an Frankreich anfchliegen 
e 


Dem war jeboch nicht fo. Der Kaiſer fchrieb im Gegen 
noch zu Ende September an die Kaiferin: „Es fet jett 
Iweifel mehr, daß Frankreich und Spanien fich mit allen 
r zu Gebote ſtehenden Kräften ihren Planen gegen bie 
te widerſetzen wollen. Es würbe mithin nicht nur ein 
g mit biefen beiden Mächten unvermeiblich fein, ſondern 
aſſe ich auch ſchon vorausjehen, daß es ihnen gelingen 
e, am Ende auch noch den König von Preußen auf ihre 
e zu ziehen, fobaß man fich auf ein allgemeines Kriegs» 
' (un embrassement general) gefaßt machen müſſe. Das 
‚fie, den Kaifer und die Kaiſerin, ba fie einmal ihren 
Ging gefaßt Hätten, jedoch keineswegs irre machen. Ver⸗ 
fein fie ftarf genug, ſowol den Türken, wie auch ben 
ten die Spige zu bieten, welche fich etwa für deren Er- 
ng intereffiren und die Ausführung ihres Planes, fie 
Europa zu vertreiben, Kindern wollten.” 

Natwörbigerweife ſollte jetzt Fürft Kaunitz, ganz im 
fprudhe mit feinem früheren Syſteme, dem ruffifchen 
diß unbebingt ergeben (uniquement port6 pour lalliance 
la Russie), die eigentliche Seele dieſer Friegerifchen Po⸗ 
fein, welhe aud im Rathe ver Kalferin noch immer 
fin Anklang fand. Indem man da vor allem auf vie 
Öteten Einfichten vieles vollendeten Staatsmannes ver- 
e, meint Görtz nicht ohne Ironie, wurde num „Säfar 
fein Glück!“ die Loſung des Cabinets der Kaiferin 2). 
Die Beforgniß des Naifers, daß es Frankreich gelingen 
e, am Ende doch noch Preußen für feine Zwecke zu ge 


) Ehreiben bes Königs Friedrich II. an den Grafen von 
bem 28. October 1783. 

h Depeſchen bes Grafen von Görk vom 17. u. 21. October und 
önige vom 1. November 1783. | 








von der Alternative aus, daß es 
und bie Ruhe Europas zu ficher 
Stand zu feßen, ven Fortfchritten 
(du systöme le plus monstrueu 
erzeugt babe und bas ber Sic 
Frankreichs im bejonberen bie gr 
Halt zu thun, nur zwei Mittel ge 
eine Vereinigung mit bem Könige 
gegen Rußland zuftande zu brin; 
mit dem Könige allein erzielen, 
zu fegen. Da nun aber das € 
Lage der Dinge ſchwerlich mehr 
weiter nichts mehr übrig, ale ba 
befannte Abneigung des Königs | 
Macht des Hauſes Deftreich, | 
Alltanz zwifchen dem Kaifer umi 
bie gegenwärtigen Verwidelungen 
Richtung die günftigften Erfolge 
dabei vorfichtig zu Werke gehen. 
Könige Feine zu großen Hoffnur 
Anſprüche von feiner Seite mar 
immer, daß man das Ziel erreic 
Es frage ſich alfo zunäd 
Schritte n man gegen bie beiden $ 


.-4#....fYoa cc... R 


Denn es lönnen überhaupt zwei Fälle eintreten: 
begnüge fi bie Kaiſerin mit ben ihr vonder 
jeftanbenen tatarifhen Provinzen und ber Raifer 
a andern entfprechenben Gebieten bes osmaniſchen 
nd bann würden bie beiden Könige, um das geftörte 
ht wieberherzuftellen, berechtigt fein, ein Aequivalent 
Anſpruch zu nehmen, Ludwig XVL etwa in ben 
en und Friedrich IL. in Polen, eine Ausgleihung, 
er allen Umjtänben einem Toftfpieligen und in feinen 
zweifelhaften Kriege vorzuziehen fein würbe, oder 
Kaiferhöfe beharren bei ihrem Plane ber Verniche 
osmanifchen Reiches, und dann würbe freilich Kein 
t mehr im Stande fein, die Verlufte zu erfegen, 
amfreich durch bie Verminderung feiner relativen 
d die Vernichtung feines reichen Levantehandels zu 
ıben bürfte. Im biefem Falle wäre mithin die trau⸗ 
‚enbigfeit des bewaffneten Wiverftandes, eines Krieges, 
Sbft für den König von Preußen, welcher in feinem 
Ügenden Erſatz erlangen Fönnte, wenn der Kaiſer 
+ Eroberungen bis an das abriatifche Meer aus— 
le. Um nichts zu übereilen, fei e8 indeſſen gerathen, 
Imähliche Auflöfung des Bündniſſes zwiſchen Franf- 
dem Saifer herbeizuführen, welcher durch feine zwei- 
olitit jelbft dazu die Hand bieten werbe, und bie 
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winnen, war wenigftens nicht ganz ohne Grund. Graf rn 
Bergennes hatte dem König, Kurz nachdem der Kaifer bad 
bie Note vom 21. Auguft zu einer Aenderung feines a. 

aufgefordert „worden war, zwei Dentichriften vorgelegt, ie 
welchen er bie Nothwendigkeit, ſich bei ben gegenoitt = 
orientalifchen Verwidelungen mit dem Könige von — ie 
über gemeinſchaftliche Maßregeln zu verſtändigen, mit w 
Schärfe und Umficht dargelegt hatte. 

In der einen, welche uns pollftändig vorliegt ?), 7* | 
von ber Alternative aus, daß es, um bie, Türken zu rd 
und bie Ruhe Europas zu fichern, fowie den König in 
Stand zu feßen, den Fortfchritten des monftrenfeften Sf 
(du systöme le plus monstrueux), welches ber Erg 
erzeugt babe und das der Sicherheit aller Nationen 
Frankreichs im befonderen die größten Gefahren bringe, € 
halt zu thun, nur zwei Mittel gebe: Entweder müfle! 
eine Vereinigung mit dem Könige von Preußen und vem LE 
gegen Rußland zuftande zu bringen fuchen, ober eine | 
mit dem Könige allein erzielen, um ben Kaiſer in Sc 
zu fegen. Da nun aber das Erftere bei ber gegenwärt 
Lage der Dinge fchwerlid mehr zu erreichen fei, jo M 
weiter nichts mehr übrig, als das Zweite zu verſuchen 
befannte Abneigung des Königs gegen jede Vergrößern 
Macht des Haufes Deftreich, ſein verjährter Wurſch, 
Allianz zwiſchen dem Kaifer und Frankreich aufzuldien, 
bie gegenwärtigen Verwidelungen überhaupt, Laffen in 
Richtung bie günftigften Erfolge erwarten. Doch mülle 
dabei vorfichtig zu Werfe gehen. Man dürfe namentlich N 
Könige Feine zu großen Hoffnungen für etwaige übermk 
Anfprüche von feiner Seite machen. Die Hanptfade ! 
immer, baß man bas Ziel erreiche. , 

Es frage fi alfo zunächft, welche gemeinfchattt 
Schritte man gegen bie beiden Kaiſerhöfe thun Fönne? 
allem folle man nochmals den Kaiſer auf pie Gefahren ſe 
Syſtems aufmerffam machen und ihm zu beftinmen [sd 
baß er nicht nur felbft davon abftehe, fordern aud de 


1) Bei Flaſſan a. a. O., S. 3% fg. 
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rin anf ber betretenen Bahn aufhalte. Leider fei auch da⸗ 


a fein Erfolg mehr zu gewärtigen; aber bie Höfe von Ver⸗ 


iles und Berlin feien dann boch wenigftens in den Augen 
n ganz Europa gerechtfertigt und gewiffermaßen ermächtigt, 
b bie zu ihrer Sicherheit nöthige Entſchädigung zu vers 
afen. Denn es Tönnen überhaupt zwei Fälle eintreten: 
tweder begnüge fich die Katferin mit ben ihr von» ber 
orte zugeſtandenen tatarifchen Provinzen und ber Kaiſer 
t einigen andern entfprechenden Gebieten des osmaniſchen 
iches und dann würden bie beiden Könige, um das geftörte 
tichgewicht wiederherzuſtellen, berechtigt fein, ein Aequivalent 
fh in Anfpruch zu nehmen, Ludwig XVI. etwa in ven 
derlanden und Friedrich I. in Polen, eine Ausgleichung, 
che unter allen Umſtänden einem Toftfpieligen und in feinen 
altaten zweifelhaften Kriege vorzuziehen fein würde, oder 
beiden Kaiſerhöfe beharren bei ihrem Plane ver Vernic- 
j des osmanifchen Reiches, und dann würde freilich Tein 
safent mehr im Stande fein, die Verlufte zu_erfegen, 
fe Frankreich durch die Verminderung feiner relativen 
H und bie Vernichtung feines reichen Levantehandels zu 
den haben dürfte. In dieſem Falle wäre mithin pie trau⸗ 
Rothwenbigfeit des bewaffneten Widerſtandes, eines Krieges, 
ten, jelbft für den König von Preußen, welcher in keinem 
e genägenden Erfa erlangen dönnte, wenn ber Kaifer 
feine Eroberungen bis an das abriatifche Meer aus⸗ 
en wolle. Um nichts zu übereilen, jei es indeſſen gerathen, 
eine allmähliche Aufldfung des Bünbniffes zwifchen Frank⸗ 
und bem Kaifer herbeizuführen, welcher durch feine zwei⸗ 
ge Bolitit felbft dazu die Hand bieten werbe, und bie 
nz mit dem Könige von Preußen vorläufig auf einen 
hen Freundfchaftsvertrag und eine gegenfeitige Garantie 
teſpectiven Beſitzungen zu befchränfen, welche Niemanden 
oß geben Könnten (lesquels ne pourroient tourner A l’of- 
: de personne). 

Mit diefer vorfichtigen, Hug berechnenden und deshalb 
often Politik war aber unter den damaligen Verhältniffen 
mehr viel zu erreichen. Sie war am wenigften im Sinne 
tbrich’& IL, weicher überhaupt zu dem Eabinet von Vers 
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fatlles nie mehr recht Vertrauen gewinnen Tonnte, jo gem 1 
auch eine innigere Vereinigung mit Frankreich gewänfdt 
Zu ernfteren und nachhaltigeren Verhandlungen baräte 
es daher vorerft auch gar nicht. Ein kurzer Bri 
zwifchen bem Grafen bon Bergennes und bem Enbiet 
Berlin, welchen wir aus ben bereits erwähnten Ieriii 
dungen bes „Moniteur‘ kennen lernen, führte jchen ve 
zu Teiner Verftändigung, weil Frankreich nicht gefome 
fein Bündniß mit Oeftreih zu Gunften Preußens aufm 
In ben uns vorliegenden Depeſchen des Königs and 
Zeit findet fich gar keine deutliche Spur von bergleihe 
handlungen. Gleichwol Tonnte es kein Gehelmuik 
daß etwas Achnliches im Werke fei. In St. Peterebug f 
man fogar fchon foweit, unter ver Hand recht abſichtlih 
Gerücht zu verbreiten, ver König babe bereits mit ra 
einen Vertrag abgefchloffen, bemzufolge biefes ihm 30 2m 
nen Livres Subſidien verſprochen, ſobald er gegen die ! 
Kaiſerhöfe zu Gunften ber Pforte die Waffen ergreifen 
Graf von Görtz ſuchte, wo fich Gelegenheit fant, 
„Verleumdung“ durch die einfache, aber wohl berediuds 
merkung zu entlräften, daß es ganz der Hanblungsweil 
Königs zuwider fei, bergleichen Berpflicätungen ein 
obne feine Alflirten davon im Kenntniß zu feßen. Der 
Monarch felbft fühlte fich dadurch tief verlegt. „Wem 
behaupten will,” fchrieb er darüber an ven Grafen von 68 
„daß ich mit Frankreich bereits einen Subfidienvertrag 
ſchloſſen habe, fo geht man zu fchnell zu Werke und 
mich nach feiner eigenen Politik, welche nicht bie meimge 
Bon Frankreich habe er nie Subfivien erhalten, und 
England während des Siebenjährigen Krieges gezahlt 
feien durch entfprechende Hülfe an Truppen und geleg 
Diverfionen reichlich vergolten worben?). e 
das 



















Aber nicht blos an Preußen ſuchte damals 
von Verſailles eine wirkſame Stütze für ſeine | 
Politil. Andy nach andern Seiten Hin richtete Graf 


1) Depefden bes Grafen von Görtz vom 9. Septemter 
Könige vom 28. September 1788, 


in ber orientalifhen Frage. Aal 


: Blide, um zu gleichen Zweden fruchtbringende Verbin⸗ 
ven anzufnäpfen. So gehören in dieſe Zeit bie erjten 
ritte, welche ex that, um ven Hof von Turin für eine 
gere Theilnahme an ben orientalifchen Angelegenheiten zu 
men. 

Bereits durch eine an ſeinen dort beglaubigten Geſandten, 
on von Choiſeul, gerichtete Depeſche von 22. Juli 1783 1783 
er den Grafen du Perron, dirigirenden Miniſter des 
36 don Sardinien, im allgemeinen von ber bei ben gegen⸗ 
gen orientalifchen Verwidelungen von Frankreich einzu« 
nden Politif in Kenntniß jeßen. Ste gehe tm wefentlichen 
ıf hinaus, ‚zwar einem Kriege im europäifchen Oriente 
len möglichen Mitteln vorzubeugen, aber auch, wenn er 
 flatifinden folfte, alles aufzubieten, daß er von kurzer 
7 fei und nicht die Welt über den Haufen werfe.“ 

Graf du Berron trug kein Bedenken, auf bie Sache 
jehen und gab dem Baron von Choiſeul, nach einer 
Ihe deſſelben vom 30. Juli, nicht undeutlich zu verftehen, 
es dem Könige, wenn ber Kaifer fich der Moldau und 
Hei bemächtigen und dagegen Flandern und Mailand 
den follte, fehr gelegen fein würbe, fich in letzterer Pro⸗ 
fo fejt zu ſetzen umb auf ihre Koſten zu leben, daß es 
dem Kaiſer ſchwer fallen dürfe, ihn daraus zu vertrei« 
elhft wenn in ber Türfet alles glücklich von ftatten gehen 


Inter dem 12. Auguft ertheilte Hieranf Graf von Ber 
ed dem Baron von Choifeut die Weifung, „baß er 
önig von Sarbinien vorläufig und bis man Gewißheit 
er babe, daß von den Schritten des Königs, feines Herrn, 
in, St. Petersburg und Conftantinopel nichts mehr zu 
jet, in der Ueberzeugung zu erhalten fuche, daß Ge. 
iftl. Majeftät die Sache Europas nicht verlaffen, und, 
es unglüdficherweife nöthig fein follte, den gegen bie 
wine Sicherheit und das fie erhaltende Gleichgewicht ber 
e Europas gerichteten Zerftörungsplanen hindernd ent» 
utreten, damit begismen werbe, feine Anfichten ben Fürs 
ützutheilen, welche gleiche Gefinnungen ber Gerechtigkeit 
Räßigung hegen würben, Unter biefen werde ber König 


L 
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von Sarbinien einer der erften fein, mit welchem ſich ẽ 
Allerchriftl. Majeſtät unter dieſen traurigen Umſtäͤndu 
einigen fuchen werbe.” ?) | 

Man erfieht daraus deutlich gemig, um welchen In 
das Cabinet von Turin fich damals ſchon bereit ei 
bie orientalifche. Bolitif des Hofes von Verſailles zu um 
ftügen. Und daß felbft der Kaiſer wohl erkannt haben m 
was für ihn dabei auf bem Spiele ftehe, geht daraus 
bag er, einer fichern Notiz zufolge, dem Konige von 
nien um biejelbe Zeit bedeutende Subfidien angeboten 
foll, um ihn zur Vertheidigung ber Lombardei zu v 
wenn fich die bourbonifhen Mächte „aus Haß geya 
Unternehmungen ber beiden Kaiſerhöfe gegen bie Bforte“ | 
‚haine des entreprises des deux Cours Imperiales ca 
la Porte) etwa beilommen lafjen jollten, fie anzugreifen | 

Der Hof von Turin fand es jeboch feinem Interdie 
gemeffener, vergleichen Anerbietungen abzulehnen und ſich 
enger an Frankreich anzufchliegen. 2) Nachdem aber te 
binet von Verfailles einnial davon überzeugt war, lag 
zunächlt daran, nun auch den Hof von Turin im beft 
freundfchaftliche Beziehungen zu ver Pforte felbft zu v 
Herr von St. Prieft erhielt daher Befehl, bei bem 
barauf hinzuwirken, daß zwiſchen Sardinien unb ke 
ein Handelsvertrag zuftanbe Tomme, bemzufolge ber 


1) Auch dieſe Depeſchen finden fi zum erſtenmale zum 
biplomatifchen Actenftliden, welche ber „Moniteur‘ am Ca 
1855 zur Rechtfertigung ber orientalischen Politik des Laiferl 
ber Tuilerien befannt gemacht hat. Ohne Zweifel bezieht fid 
au die Sammlung von biplomatifhen Wectenflüden ans be 
1783 und 1784, welche bie farbinifche Regierung, gleichfalls im 
1855, durch ben Generalardivar Eaftelli zu Turin im der 
herausgeben ließ, um ihre Theilnahbme an bem jüngften ori 
Kriege durch bie Weihe hiſtoriſcher Tradition zu rechtfertigen. 
wie es fdheint, nicht in ben Buchhandel gelangt ift, fo haben 
uns leider bis jet noch nicht verfchaffen Tönnen. 


2) Wir entnehmen biefe intereffante Notiz ber bereits 
Depeihe König Friedrich'e II. an den Grafen von Görk 
September 1788, 
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eich ermächtigt werde, auch feinen. eignen Gefandten in 
Rantinopel zu unterhalten. 

Der Divan, welchem ſchon die Möglichkeit einer Qua» 
elallianz zwiſchen Fraukreich, Spanien, Sarpinien und 
Forte vorſchwebte, war gern bereit, darauf einzugehen, 
te aber boch die Sache möglichft geheim betrieben wiffen, 
glaubte, merkwürdig genug, daß er da am füglichften 
} die Bermittelung des Königs von Preußen zum 
gelangen Tönne. Er ließ daher diefen durch feinen Ge 
träger förmlich erfuchen, er möge zu biefem Zwecke 
geheimen, mit gehörigen VBollmachten verjehenen Agenten, 
: dem anfpruchslofen Namen eines preußiſchen Reiſenden 
; ie nom de voyageur prussien), nad Conftantinopel 
em, welcher die betreffenden Verhandlungen vollends bis 
Abſchluß führen, aber erft dann offen hervortreten follte, . 
' bereit alles in Ordnung gebracht fein würde. Denn 
wollte namentlich auch dem Könige ton Sarbinten nicht 
2 laffen, daß ber Pforte ganz befonders baram Liege, 
Verbindung zuftande zu bringen, bamit er nicht etwa 
ht würde, daraufhin übermäßige Anfprüche zu erheben. 
König Friedrich U. fand indeſſen folge Zumuthungen 
ſonderbar (singuliöres), und erfannte fogleich, daß hier 
ganz andere, weit wichtigere Dinge im Spiele feien, als 
loſe Abſchluß eines Hanbelövertrages. „Zu Eurer Unter 
13,” jchrieb er an Heren von Gaffron zuräd, „Ian 
uch nur fagen, daß ber König von Sarbinien ganz und 
m dem Hofe von Frankreich hängt und immer feinem 
me folgen wird. Er fürchtet den Kaifer und Tiebt ihn 
und würde es nicht ungern fehen, wenn ber Hof von 
reich fih von dem zu Wien losſagen und die Pforte auf 
rückliche Weiſe unterjtätten wollte. Zufolge dieſer Grund⸗ 
ſucht der Hof von Turin jetzt auch feine bewaffnete Macht 
inen achtbaren Fuß zu bringen und bereitet fich vor, 
en Umſtänden Nuten zu ziehen” ?). 


Dieſe Dinge erfahren wir vorzüglich durch bie Depeſchen bes 
don Baffron vom 25. October, und 10. December 1788, und 
tauf erteilten Beſcheid des Königs vom 13. Jannar 1784, 
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. ‚Der König fühlte fich daher auch, getreu feinem Syıa 
ftrenger Neutralität, gar nicht berufen, zur Bertsirklide 
eined Planes die Hand zu bieten, welcher ohnehin dur)! 
Wenbung, welche bie Dinge unterbeffen genommen hai 
für jegt Ziel und Zweck verlor. 

Nicht beffer erging es enblich dem Hofe von Verla 
mit feinen Bemuhungen, au das Cabinet von Et du 
zu gemeinfchaftlichen und übereinftimmenden Schriten | 
bie Uebergriffe der Kaiſerhöfe nach dem Oriente fin p 
wegen. England Hatte, wie fchon erwähnt, folange 4 
nicht mit feinem befinitiven Frieden gänzlich aufs Reine 
überhaupt wenig Neigung, ſich vorfchnell auf biele 
lichen Verwidelungen einzulaffen. Und als bie Unt 
nung beffelben, zum großen Verdruſſe bes Hofes vo 
Betersburg, enblih am 3. September zu Verſailles af 
war, wollte e8 auch nach dieſer Seite Hin feine Selb 
feit bewahren und feinen eigenen Weg geben. 

Auf das ewige Drängen des Grafen von Verger 
hatte Das britifche Ministerium fchon im Auguft ohne 104 
erflärt, es wolle fich ohne Zuſtimmung ber Kaiſerin ta 
nicht in dieſe ortentafifchen Angelegenheiten mifchen !d 
pas vouleir se möler des affaires d’Orient sans % 
sentement de l’Imperatrice), eine Aeußerung, welch 
zu ber auch von König Friedrich II. gebegten Beier 
vechtigte, daß England fich, wo nicht fofort, doch mit de 
für das Syſtem der Kaiſerhöfe entſcheiden und am En 
nicht abgeneigt fein wärbe, in bie damals von dem PIE 
St. Petersburg ftark betriebene Tripelallianz mit Die 
und Schweben einzutreten, ſobald Frankreich wirllih 
regeln ergreifen follte, um ber Pforte gegen bie beiden # 
böfe beizuftehen 2). 
- Unter der Hand lich ja das britifche Gabinet ber 
rin ſchon infofern feine Unterjtägung zu Theil werte 
es englifchen Marineoffizieren wieber die Erlaubniß « 
















1) Nach den Berichten bes preußifchen Gefanbten zus Londer 
de Luſy, in den Schreiben bes Könige an ben Grafen nen Get 
19. u. 80, Auguſt und 28, September 1788. 
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der ruffächen Flotte Dienfte zu nehmen. Bereits zu Ans 
9 September trafen deren 36 in St. Petersburg ein und 
) 100 andere wurden in der nächften Zeit erwartet 1). 
m würde indeſſen fehr irren, wenn man baraus fchließen 
ke, daß bie damalige orientaliſche Politik Englands eine 
zeriſche geweſen ober gar darauf binausgegangen wäre, 
Haß gegen Frankreich den Kaiferhöfen bei ihren Ver⸗ 
tingöplanen gegen das osmanifche Reich Hülfreiche Hand 
eiſten. Auch erwies ſich pas jetzt wieber auftanchenbe 
üht, daß ein englifches Geſchwader nach dem Mittelmeere 
hen werde, um bie demnächſt dort erwartete ruffiiche 
te zu decken (6pauler), ſobald die bourbonifchen Höfe etwas 
ı biefe zu unternehmen gefonnen fein follten, als völlig 
gründet. Es war nur bie Heine Flotille, welche alljähr- 
yım Schutze der engliichen Flagge gegen die Barbaresfen 
wabgeſchickt wurbe?). 

England wollte im Gegentheil, fo gut wie Frankreich, 
Thaltıng des Friedens und fuchte, indem es dabei immer 
eigenen Zwecke im Auge behielt, in biefem Sinne na⸗ 
lich auch durch feinen an Ritter Sames Harris’ Stelle 
nannten Geſandten am Hofe zu St. Petersburg, Herrn 
ſerbert, welcher zu Anfang October dort eintraf und 
es ſchmeichelhafteſten Empfanges von feiten ber Kaiſerin 
frenen hatte, auf dieſelbe ganz beſonders einzuwirken ®). 
Der Miniſter Fox ließ ihr durch dieſen Gefandten förm⸗ 
röffnen, „daß, ba England durch ben jüngſten Lrieg noch 
w erſchöpft und folglich nicht in der Lage ſei, Rußland 
dei einem abermaligen Kriege mit Erfolg zu unterftüßen, 
sadınet von St. Iames der Kaiferin nur den Rath er- 
ı Könne, ſich für jet mit den bereits errungenen Vor⸗ 
1, dem Befik ber Krim und ihrer Nebenlänber, zu begnügen, 


Depeſche bes Strafen von Göortz vom 12. September 1788. 
Depeſchen befielben vom 30, September unb bes Königs vom 
tober 1783. 

' In feiner Depeſche vom 21. October fagt Graf von Gbriz 
26 erſte Erſcheinen Fitzherbert's bei Hofe: „L’Imperatrite hüi 
Taccueil le plus‘ distingu6 ,- dans lequel il y a beaucoup de 
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und fo England Zeit zu Taffen, ſich zu erholen. Spk 
fönne fie dann um fo ficherer auf baffelbe rechnen, ta ei 
biefem Falle bereit fei, mit ihr, jedoch wicht mit dem Kıll 
ein förmliches Bündniß abzufchliegen. Im diefem Sinne nd 
es auch gern feinen vermittelnden Einfluß im Diman zu Ca 
ftantinopel, wo e8 damals freilich Kein bedeutendes Gel 
hatte, zu Gunften ver Kaiſerin und ber Erhaltung te " 
tens geltend zu machen ſuchen“ ). 

Ob nun gleich eine fo befchränfende Bedingung B 
Ausficht geftellten ruffifch-englifchen Allianz, melde, 
Friedrich H. fih ausprüdt, eine der Hanptangeln ;ı 
ſchien, worum fich damals die Politit des Britifchen Col 
drehte, nicht im Stimme ber Kaiſerin war, fo gab fie 
dergleichen Vorftellungen um fo williger Gehör, da f 
wejentlihen auch mit der Haltung in Einflang waren, 
bas Gabinet von Verſailles unterdeffen angenonmen heil 

Denn fo gut wie auf fich allein verwiefen, und ehm 

Mittel, feiner feheinbar energifchern Politik fofort durch 
fächliches Einſchreiten Geltung zu verfchaffen und fe 
Wahrheit zu machen, hatte fich das franzöfifche Miniſt 
am Ende noch dadurch fo glimpflic wie möglich anf 
. Sache zu ziehen gefucht, daß es die von ber Kaiferin 
lehnte DVermittelung nicht gerade als eine „unber 
Berweigerung“, fonbern, wie es König Friedrich l. 
blos als eine „anftändige Niederlage‘ (non poati 
refus net, mais plustot pour une defaite polie) hin 























1) Gmau nad ben Depefchen bes Grafen von Gortz vom 
tober und 7. November 1788. 

2) In einem Schreiben an ben Grafen von Görk von 2 
vernber 1783 nennt König Friedrich II. bie Allianz En: J 
Rußland „le grand pivot de sa politique.“ Uebrigens fimme 
ben uns vorliegenden biplomatifchen Originalcorrefondenzen un 
auch die Berichte ber englifchen und franzöftichen Gejandten ans 
Zeit überein, welhe Raumer, Beiträge u. f. w., Bb. Veen 
gegeben bat. Jedoch waren bieje Herren wicht immer gut une 
Auch Wurm’s „Diplomatifche Sefchichte der orientalifchen Fragen 
zig 1858, die fih mit darauf fügt, iſt beshafb im biefen Ab 
etwas lückenhaft ausgefallen. 

8) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görg v. 14. O1 


weitere Bermittelungspverfude. 437 


ı bereit8 von ben beiden ruſſiſchen Bevollmächtigten 
Paris zu erlennen gegebene Bereitwilligleit ver Kaiferin, 
: bedingte Vermittelung zuzulaflen, ſobald ihr nur 
Bei der Krim und des Kuban zugefichert werbe, Bil. 
um den Ausgangspunkt der nachgiebigern Politik des 
inet von Verſailles. 

Dan konnte ſich freilich nicht verheimlichen, daß eine ſo 
utende Vergrößerung der Macht Rußlands nach dieſer 
k hin das, ſicherſte Mittel fein werde, den beiden Kaiſer⸗ 
a die Ausführung ihres großen Plans, die oëmaniſche 
Hin Europa vollends zu vernichten, in Zukunft zu er⸗ 
lichen. Allein die Nothwendigkeit, einen allgemeinen 
Hilden Krieg zu vermeiden, welchem Frankreich nicht 
ıhien war, und bei dem namentlich der gänzliche Ruin 
8 noch immer anfehnlichen Levantehandels auf dem Spiele 
uben hätte, war jebt das Entſcheidende und mußte jebe 
re Rüdficht überwiegen. 

Bereits unter dem 30. September ließ daher Graf Ver⸗ 
168 dem Petersburger Hofe als Antivort auf die jüngite 
nung feiner Bevollmächtigten vie fehr gemäßigt gehaltene 
zung zugehen: „Frankreich nehme die Verficherung ber 
rin, daß ſie ihre Anfprüche nicht weiter, als auf die Er⸗ 
mg ver Krim und bes Kuban ausdehnen wolle, um fo 
‘an, da man bie Hoffnung hegen bürfe, biefelbe werbe 
krlangen, den Frieden zu erhalten, auch noch dadurch 
tigen, daß ſie nicht auf dem Beſitze dieſer ihrer neuen 
teungen in ihrem ganzen Umfange beharren und ber 
e überhaupt Bebingungen zugeftehen werbe, welche mit 
Sicherheit vereinbar feien. Der König habe baher fei 
Yefandten in Conftantinopel Befehl ertheilt, in dieſem 
: die Bemühungen ihres Vertreters beim Diwan auf 
Beife zu unterftüßen.” 
Zugleich empfahl der Miniſter feinem Gefchäftsträger zu 
ktereburg, Herrn Calliard, einer unangenehmen Per- 
teit von reizbarem Charakter (Görtz nennt ihn einmal 
te noire de Cobenzl‘) — ver Marquis de Berac 
m biefe Zeit von der Kaiferin fo ungnäbig entlaflen 
1, daß fie ihm bei der Abſchiedsaudienz nicht einmal ein 
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Wort an den König aufgetragen hatte —, nun fo leiſe we 
vorfichtig wie mögfich aufzutreten and ſich überhaupt i 
nichts mehr zu mifchen ?). Gelbft in St. Petersburg © 
man, wie Graf Görtz verfichert, nicht wenig erftannt ! 
rüber, wie Frankreich in feiner Schwäche feine Inlerefien I 
weit verfennen könne, daß es bie Hanb zu einem Pack 
tionspfane biete, welcher, von England ausgegangen, ! 
dazu beitragen werde, bie Vereinigung zwiſchen ben bei 
Kaiferhöfen, welde von Seiten bes einen gegen bie ? 
von Seiten bed andern gegen Preußen und bie 
Deutſchlands, deren Erhaltung für Frankreich felbſt das 1 
genbfte Intereſſe habe, gerichtet fei, noch mehr zu befeſtigck 
Um jeboh ver Macht der Ereigniffe, welde N 
porauszufehen waren, wenigftens nicht gang unberbe 
gegenfiber zu ftehen, ließ der Hof von Verfailles damals 
geheimnißvolle Unterfuchung der Haupthäfen mb I 
Küftenpläge der Levante vornehmen, bei welcher es vorg 
barauf abgefehen war, im Falle eines orientafifchen & 
und ber etwaigen Auflöfung des osmanifchen Reichs in ( 
für Frankreich namentlich die Infel Candia in * F 
nehmen. 
Zum Zwecke dieſer delilaten Miſſion wurde eine ı 
Fregutte, unter dem Befehle des Schiffscapitäns Grafen 
Bonneval, ausgerüftet. Einer ver ansgezeichnetften Inge 
offiziere, Oberfflteutenant be Chabot, erbielt, auf & 
langen des Diwans, Befehl, fi, in Begleitung einer 
zahl anderer tüchtiger Offiziere, birect nach Eonftantincg 
begebeit, um die Wieberherftellung ber bortigen Befefti 
werke zu leiten. Gleichzeitig wurbe ber fpäter in bie 
tigften Werhältniffe vermwidelte und auch als militit 
. Schriftfteller berühmt gewordene Generalfientenart 
Mathieu Dumas (} 1836), damals eben erft aus % 
zurüdgelehrt, wo er mit Lafayette an dem Treiheitsftie 
Bereinigten Staaten Theil genommen Hatte, beauftre 























1) Depefchen bes Grafen von Görtz vom 28. October IM 
ber Inhalt biefer Erflärung bes Grafen von Vergennes ga 
geben wirb. 

2) Depeſchen beffelden vom 81. October und 11. Novenbet 
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igen bebentenbern Küftenfeftungen bes o&manifchen Reiches, 
vor allen bie Infel Candia, genau zu unterjuchen und 
ective militärtfch aufzunehmen. Der letztere hat uns jelbft 
den von feinem Sohne herausgegebenen Denkwürdigkeiten 
genaueften Nachrichten über dieſe intereffante Mifften 
erlaſſen 9). 

Um biefelbe gehörig zu maskiren und jeben Verdacht zu 
itgen, reiften beibe incognito unter angenommenen Namen: 
ıbot, welcher fpäter durch einen andern gleich ausgezeich⸗ 


n Ingenienwoffizier, Herrn de Lafitte, erfeßt wurbe, 


Chenalier de Serville, und Dumas als ein Her 
non, welcher angeblich die Reife blos zu feiner eigenen 
frung unternommen habe. Ihre geheime Suftruction 
‚unter ber unmittelbaren Leitung ber Marichälle de 
'ries und de Segur, von dem Chevalier de Fleu⸗ 
‚ entworfen 2). 

Bereits zu Aufauge September 1783 verließ die Fre⸗ 
ben Hafen von Toulon und beſuchte während ber Win, 
mate nach und nach die Hauptftationen bes Archipel und 
smanifchen Käitenlänber: Chios, Tenedos, Mycone, 
I6 bie Hanptniederlaffung der Auffen und Reſidenz ihres 
ralconſuls für ven Archipel, des Grafen Wainowitfch, 
nichi, die Darbanellenfchlöffer, Napoli di Romania und 


) Souvenies du Lieutenant-Gendral Comte Mathieu Dumas 
iD a 1836, publies par son fils. Paris 1839, T. I, p. 162 
‚auh neben ben Werken von- Beanjour, Ponqueville, 
u. a. einer ber werthvollſten Beiträge zur milttärifchen Topo⸗ 
e bes osmanifchen Reichs, welcher namentlich wegen feiner tiefer 
mben Beichreibung ber Infel Candia mit ben Reifen von Bash. 
Siebers m. a. noch Immer mit Nuben verglichen werben kann. 


ı Ueber ben barin angebenteten Zwed ber Senbung bemerlt Du⸗ 
.a. O., ©. 164: „On s’exsgerait la decadence de l’Empire 
en Europe, et, dans le cas d'un demembrement, qu’on 
| prochain, on songeait a s’emparer des possessions, qui 
ient le mieux assurer notre preponderance maritime, C’etait 
t lie de Cröte ou Candie, que le gouvernement frangais 
m vue; elle pouvait #ire le prix des secours, que fourniralt 
ce & son ancienne allice, ou celui d’une neutralite utile aux 
; de la Russie.‘' 


1783 


u 


“ feenen, denen fie ſich nach ber erfolglofen Landung ver Ri 


erhebliches Reſultat. Dan wollte fogar behaupten, va 
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die übrigen militäriſch wichtigen Punkte der Halbinſel Mes, 
dann When, Smisena und endlich Eonftantinopel. Zwei wi 
Monate, von Mitte October bis Mitte December, rat 
Dumas allein damit hin, die Infel Candia in allen Ib 
timgen zu bereifen und: von ben vorzliglichften feften Fü 
berfelben genaue Pläne aufzunehmen, eine Arbeit, welche 
vielfachen Beſchwerden und felbft ſehr weſentlichen Seicke 
verknüpft war. 

Denn ſchon Hatte ſich das Gerücht verbreitet, vie 3 
jet an den König von Frankreich verkauft worden, und! 
anſpruchsloſe Reiſende ein franzöſiſcher Offizier, melden 
von Beſitz nehmen wolle. Die Janitſcharen zu Cam) 
den unruhig” und wollten fich feiner Landung mit 6 
widerfegen. Die Sphakioten dagegen, welchen vie Dir 





























im Jahre 1770 ausgefegt gejehen Hatten, noch im mi 
Andenken waren, hielten ihn für einen ruffifchen ober ® 
tianifcheht Emifjär, welcher gefommen fei, um einen An 
anzuftiften, von dem fie gleiches Unheil befürchteten. | 
bie jüngere Generation knüpfte an fein Erſcheinen wierer 
wifle Freiheitshoffnungen, welche er unter den obwaltenden! 
ftänden zu verwirklichen freilich weber berufen noch im Ei 
war }). 

- Der Hauptgewinn der ganzen Expebition waren ! 
am Ende nur die vortrefflichen topographifch- militirt 
Aufnahmen, welche fpäter ber von Lapie entmorfenen ı 
gern Karte der Infel Canbia zur Grundlage vienter 
Denn auch übrigens hatten die banıaligen Arbeiten ber | 
zöſiſchen Ingenieure, außer einigen unbedeutenden Be 
gungen in der Nähe von Eonftantinopel und am Kanul, 


auch babei ein zweideutiges und verrätberifches Spiel ge 


1) Da wir auf biefe Dinge hier nicht siäher eingehen Danen, vet 
fen wir auf bie höchſt intereffanten Einzelheiten bei Damas «a. 
&. 202, 266, 274 fg., wo namentlid, auch über bie Greiguifk 
Yahre 1770, Sitten, Art und Parteiungen unter den Sphafstes 
Aehnliches genauere Auffchluſſe gegeben werden. 

2) Nach den eigenen Bemerkungen von Dumas a. a. O., ©. 
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ı hätten. Denn während fie auf ber einen Seite ben 
paban vaſcha für ihre Anlagen einzunehmen gewußt, hätten 
auf der anbern ben Sultan im geheimen bagegen aufge 
get, blos, um fich auf diefe Weife eine genaue Kenntniß 
Landes zu verjchaffen, welche fie bei erfter günftiger Ge⸗ 
abeit fpäter zu ihren Zwecken zu benuben beabfichtigen. 

Ju Grunde hatte auch bie unterdeſſen eingetretene fried⸗ 
: Ansgleihung des Streites zwiſchen Rußland und der 
tie den weitern Verfolg folcher Arbeiten für jetzt zwecklos 
überflüſſig gemacht. Nach einem zweimonatlichen Auſent⸗ 
tim Hafen von Conſtantinopel und einer kurzen Rund⸗ 
in Schwarzen Meere verließ daher zu Anfang Mai 1784 
Fregatte dieſe Gewäffer und traf, nachdem fie noch einige 
on Archipel und an den Küften von Attila und bes Pes 
mes verweilt hatte, zu Anfang Auguft wieder im Hafen 


1184 


Tenlon ein. Bei ihrer Abfahrt von Eonftantinopel Hatte 


xt franzöfifche Gefanbte, Herr von St, Prieſt, beeilt, 
Kapudan Paſcha fämmtliche von feinen Ingenienrs auf 
hmenen Pläne zu überreichen, ein Geſchenk, welches ber- 
indejfen, wie wenigitens behauptet wird, mit ziemlich 
mender Kälte aufgenommen haben ſoll )y. Dem um 
Zeit waren die Würfel ſchon zu Gunſten Rußlands ges 
‚und mithin hatte dieſe ohmmächtige und zweideutige 
Frankreichs für die Errettung der Pforte augenblicklich 
men Werth mehr. 

Rohvem die Kaiferin Katharina durch die Zuſagen 
ritiſchen Botfchafters Fitzherbert und die Erklärung 
rafen von Bergennes einmal ber Unterftügung Frank⸗ 
und Englauds verfichert war, beftand für fie eine der 
ihiierigfeiten nur noch barin, auch den Kaifer, welcher 
drend zum Kriege drängte, für ihren Friedensplan zu 
in, den bie Umftänbe zu einer unvermeiblichen Noth- 
feit gemacht hatten. Schon vor Ausgang Octobers 
e fie baber bem Kaifer unummunben: „da fie die Hoff- 


Eo namentlich Herr von Baffron in feinen Depefihen vom 
tu und 10. Mai 1784. Auch ver Tennt bie franzöflfhen In⸗ 
! de Chabot und Mathieu Dumas mur unter ben ange 
in Ramen bes Chevalier be Serville unb Bernon. 
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bereits gemachz hade). 
Dieſe beſtanden nun abe 
ziemlich mäßigen, noch nicht 
günſtigungen des öftreichiichen 
mithin von ſelbſt bie belifate 
techtigt und gefonnen fein wil 
tenden Aufwand, ben ihm fe 
urfacht, noch eine andermeitiz 
Anfpruch zu nehmen? Denn 
Stille ſchon Anftalten traf, Ü 
tiere zurückzuziehen, ſetzte er 
ausgebehnten Maße fort, fd 
Ungarn, ließ dort in ner e 
Maffen von Kriegsmaterial 


und fehien überhaupt mit gre 


Nicht genug, daß er es 
Walachei abgefehen Hatte, wı 
venetianifche Dalmatien und 
richtet. Er glaubte auf bieft 
erheben zu Tönnen, ba fie ef 
Anfprüche, welche die Signor 
ferin Maria Therefta los 
Und um nun die Republil t 


haben, gab er fi, im Einv 
iuarinn arnbo Mühe. fie 
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Noch im September fanden barüber zu Wien fehr leb⸗ 
e Berhanblangen zwiſchen dem Fürſten von Kaunitz, 
nach Venedig beftimmten ruffifchen Gefanbten, Grafen 
Woronzoff, und dem Vertreter der Sigtiorte am Taifer- 
n Hofe ftatt. Der Tegtere wußte aber fehr wohl, was 
fie dabei auf dem Spiele ftehe, und lehnte Daher eine 
e Vobindung mitt dem Bemerfen ab, vie Republik könne 
# mehr wünfchen, als daß die Kaiferin von Rußland 
weile Maͤßigung gegen die Pforte an ben Tag’ legen 
e (voulat user de mod6ration envers la Porte), Das 
a ihr aber der Kaiſer fo übel, daß er dem venetianifchen 
dien barauf eriwiberk ließ, er werde bies ber Kaiſerin 
biſſen thun, und biefe werde ohne Zweifel darüber er- 
ft fein, die Republik fo fehr für Ungläubige eingenommen 
ben (qui seroit sans doute Surprise de voir la Re- 
ique &re si fort port&e pour des Infidäles) 1). 

Die Berechtigung des Kalfers, eine entiprechende Ent- 
igung file fich zu fordern, ließ fich aber um fo weniger 
egleugnen, da in feinem Allionzvertrage mit ber Katferin 
rüdfich feftgefetgt war, baß beide Contrahenten, im Ball 
' Rrieges, an den etwa gemachten Eroberungen in glei» 
Make Theil haben follten 2. Da nun aber die Be- 
ihme ber Krim und bes Kuban einer ſolchen Eroberung 
lich glei) geachtet wurde, fo brachte dieſe Entfchäntgungs- 
* Cabinet von St. Petersburg in nicht geringe Ver⸗ 
eit. 

Man hatte ihre Löfung auch ſchon ſchr ernſtlich in Er⸗ 
ing gezogen, ohne indefſſen zu einem befriedigenden Reſul⸗ 
gelangt zu ſein. Es waren dabei überhaupt zwei Fälle 
ich: entweber mußte man bem Saifer eine entſprechende 
äterung feines Gebietes zugeftehen, oder Ihn durch eine 
neſſene Geldentſchaͤdigung zufrieden zu ftellen fuchen. Für 
Erftere boten fich immer nur wieder die Moldau und 


) Shreiben bes Königs vom 23. September und 11. October 
) Depeſche bes Grafen von Gbortz vom 20. November 1783, wo 


uwort bes Kaifere angeführt wird, ans welcher ſich dieſe Be⸗ 
ung des Vertrags ergibt. 
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die Wälachel dar. Die Kaiferin trug jedoch felbft Bedenken, 
ihm. über biefe auch nur die blofe Sugeränetät zu über 
laſſen, wie fie bisher die Pforte befeffen hatte. Denn wer 
ftanb ihr dafür, daß dann ber Kaifer dieſen Fürftenthämern 
nicht über lang ober kurz baffelbe Schiefal bereiten würde, 
welches bie Krim jet von ihr erfahren Hatte? Eine folde 
Vergrößerung ber Macht des Haufes Deſtreich nach biefer 
Seite Hin wäre ja aber ihren Intereffen auch ſchon deshalb 
zuwider gewefen, weil dadurch bie Verbindung zwifchen dem 
ruſſiſchen und dem Fünftigen griechiſchen Kaiſerreiche auf bie 
nachtheiligfte Weife unterbrochen und dem Laiſer überhaupt 
viel zu viel Einfluß auf die Angelegenheiten Pelens und ber 
Türkei eingeräumt: worben wäre ?). 

Man ließ alfo diefen Gedanken gänzlich fallen, und faßte 
dagegen deſto beftimmmter die Geldentſchädigung ins Ange 
Vielleiht, meinte 3. B. Graf Oftermann, werbe ſich ber 
Kaiſer bamit begnügen, wenn man ihm die 2%, Millionen 
Rubel zuwiefe, welche die Pforte noch von ben im Frieden 
von Kutſchul Kainardſche feftgefegten Kriegsfoften zu zahlen 
habe. Da aber biefe Summe doch zu gering erfcheinen 
mochte, fo ſprach man wenigftens davon, fie bis auf 9 Mill 
Rubel zu erhöhen, wovon bie eine Hälfte Rußland, bie andere 
die Pforte aufbringen folte 2), 

Wie hätte man aber, bei der eignen Finanznoth, welde 
gegen Ende des Jahres immer drückender wurde, folchen Berr 
pflichtungen gerecht werben follen, und unter welchem ver 
wande und auf welche Weife wäre die Pforte auch nad ze 
einem jo völlig ungerechtfertigten-Opfer heranzuziehen gene 
fen? Genug, es war in biefer Beziehung noch gar Tein De 
ſchluß gefaßt, als die jüngfte Eröffnung der Kaiferin an du 
Kaifer die Entjehädigungsfrage immer brennender madlt 
Seine Antwort mußte daher jett eigentlich den. Ansihla 
geben. Man war von allen Seiten um fo mehr bavauf ge 



















1) Am ſchärfſten faßt dieſe Verhältuiſſe Friedrich ber Große # 
zwei Depeſchen au ben Grafen von Görk vom 18. Nobember md 
13, December 1783 auf. 

2) Depefcen des Grafen von Gdrg vom B. Iufi und bes Kr 
nigs vom 22. November 1783, 
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nt, ba man allgemein glaubte, daß auch der noch immer 
Hluftige Fürft Potemkin, ben der Kaifer, einem freilich 
verbürgten Gerücht zufolge, ‚mit 300,000 Rubeln beſtochen 
n jollte, ganz auf deffen Seite ſtehe. Man fürdhtete, 
derielbe nach feiner vemnächft zu gewärtigenpen Rückkehr 
Et. Petersburg feinen Einfluß leicht dazu benutzen könne, 
bie Raiferin wieder von ihren friedlichen Geftnnungen 
bringen und aufs neue für die fofortige Ausführung 
} großen Planes zu begeiftern )). 

Es war folglich felbft für die Naiferin keine geringe 
rraſchung, daß die Antwort des Kaifers, welche um bie 
e Novembers in St. Petersburg eintraf, im wejentlichen 
ihren Wünfchen entfpradh. Er erinnerte darin allerdings 
ie ihm in dem Alfianzvertrage zugeftandene gleiche Be⸗ 
gung, erffärte aber dann, „daß er, wenn bie Raifertn 
rim unb den Kuban ohne Krieg erhalten könne, aus be- 
zer Freunbfchaft für fie (par amiti6 pour elle) vorerft 
von der Erfüllung jener. Vertragsbebingung abftehen 
auf eine Vergrößerung feines Gebiets Verzicht leiſten 
. Er behalte ſich nur ausdrücklich (expressement) ver, 
Tim nächſten Kriege entſchädigt zu werben, 
merboffe, daß Rußland ſich verpflichten werde, 
erMäßigung dann gehörig Rechnung zu tragen“ 
| tenir compte alors de sa mod6ration) ?). 

Damit war für- jett eigentlich alles gewonnen, denn auch 
erhandluugen zu Conftantinopel waren bereits foweit ge- 
ı, daß an dem erwünfchten Ausgange berfelben faum 
zu zweifeln war. Gile war jeboch um fo nöthiger, ba 
auch jegt noch wol Grund genug hatte, an ber Aufrich- 
des Kaiſers zu zweifeln, und eine abermalige Sinues- 
ang beffelben, welche keineswegs außer bem Bereiche 
Röglichfeit Iag, wieder alles in Frage Hätte ftellen Yön- 
Auf der andern Seite konnte man gleichtwol nicht ver- 
I, daß Diesmal gemwichtigere und nachhaltigere Motive, 


Depeſchen bes Königs vom 6. December 1783 und bes Grafen 
rk vom 2. Jannar 1784, wo namentlich von ber angeblichen 
ung Potemkin's durch dem Kaifer die Rebe if. 

Depeſche des Grafen von Görtz vom 20. November 1783. 
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Furcht vor Frankreich und die Verwidelungen in ven Kine 
landen, feine Hanblungsweife beftimmt haben mochten. 
Bor allen mußte nun das Schweigen gebrochen werk 
welches ber Diman ſowol wie Herr von Bulgaleif 
dahin noch immer über die Verhältniffe der Krim becbohl 
hatten. Zu diefem Zwecke ſchickte die Kaiſerin dem legten: 
Form einer Denfichrift eine Art Ultimatum zu, weh 
ber Pforte überreichen ſollte. Es war in ber 
nur eine Umfchreibung bes Manifeftes vom 8. April, 
mit der Erklärung ſchloß, „daß bie Kaiſerin zwar bie a3 
fig genommenen Provinzen unter alfen Umftänden mi 
ruffifchen Reiche für unmwiderruflih verbunden Halte | 
irr6vocablement röynies A l’Empire de Russie), ni 
weniger aber den Frieden erhalten wolle. Sie fei de 
bereit, ihre Erwerbungen auf gewiffe Grenzen zu beiam 
As ſolche fei der Fluß Kuban von der Natır (eh 
geben; und zu noch größerer Sicherheit verzichte fie « 
Sonveränetät über fänmtliche Tatarenftänme jenfet ! 
Fluſſes, ohne felbft je die Anfprüche darauf erheben zu i 
welche ben ehemaligen Ehanen ber Krim von Rechte 
zugeſtanden hätten“ ?). 
Die Schwierigleit war nun, der Pforte biefe Edi 
auf officielle Meife beizubringen. Denn von leintt 
wollte man ſich durch den exrften Schritt zu einer ſolche 
näberung etwas vergeben. Zubem war Damals bie & 
partei im Diwan, unter bem übermäcdtigen Einf 
Kapudan Paſcha, noch entſchieden im Vortheil. Sie 
von einer Verſtändigung mit Rußland und bem Keiſer 
haupt nichts hören. Man fei noch ſtark genug zum B 
ftande, meinte fie. Wie follte es denn z. B. ber Kult 
gen, Bosnien anzugreifen, wo 100,000 IR. bereit 
ihn zu empfangen, unb ein Winterfeldzug ihm Teicht 10 
lionen Toften würde, ohne daß er den geringften Hufen 
bättel Krieg ſei ohnehin unvermeibfih, man möge = 
Krim förmlich aufgeben oder fie noch retten. ‘Denn & 



















- 


1) Den Wortlaut biefer Erflärung gibt Graf von Birk 
Depeſche vom 0. November 1788. 
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ı fie Rußland, behaupteten die Wortführer ver Kriegs⸗ 
ki, fo wird ber Kaiſer das Gleiche verlangen und im 
| der Verweigerung ven Krieg beginnen, in welchem ihn 
jland als Hülfsmacht beiftehen muß; fchlägt man dagegen 
Krim ab, fo greift Rußland zu deu Waffen, und dann 
er Laiſer genöthigt, es als Bundesgenoſſe zu unterſtützen; 
man enblich beiden nach, fo bricht der Sturm im In⸗ 
les, welder dem Sultan leicht den Thron Toften könnte: 
Srieg, in jebem Falle Krieg! 9. 
Unter diefen Umftänden war es für bie Vertreter ber 
itteinden Mächte ficherlich Keine leichte Aufgabe, den Di⸗ 
zu —— Anſichten herabzuftimmen, zumal ba da⸗ 
ber, obgleich fie von ihren Regierungen endlich ange- 
n mircben, gemeinfchaftlich und in Uebereinftimmung zu 
in, feinen eignen Weg verfolgte, und, wie man bes 
en wollte, ihren Bemühungen auch von andern Seiten 
jengenrbeitet wurbe. Am entfchiebenften trat jebt Eng- 
auf. Dem es war ihm barım zu thun, durch feine 
Dienfte in Eonftantinopel feiner beabfichtigten Allianz 
dußland Vorſchub zu leiſten, und das im Diwan ver⸗ 
Terrain wiederzugewinnen. 
’6 brang daher geradezu auf unbedingte Abtretung ber 
und des Kuban, während Frankreich dieſelbe der Pforte 
such anrieth, aber doch mehr nur als ein Mittel, für 
nen vernichtenden Krieg zu vermeiden und Zeit zu er⸗ 
cherm Widerftande in der Zukunft zu gewinnen. Herr 
zt. Prieſt fehte es wenigftens durch, daß bas bereits 
jene Gegenmanifeft der Pforte, welches einer förm⸗ 
Rriegserflärung an Rußland gleichgelommen wäre, 
von Bulgakoff nicht zugeſtellt wurde und baber aud) 
n bie Deffentlichleit gelangte ?). 


Depeſchen des Herrn von Saffron vom 10. October und 
»mber 1783. 

Herr von St. Prieſt rühmte fih in einem Schreiben an ben 
8 be Berac ſelbſt, „d’dtre parvenu & empöcher, que le 
Yait fait remeitre au Sr. Bulgakoff un msmeire déjà redig6 
Isire de la Crimse, puisque ce m&moire. aurolt randu la 
in6vitable.‘ Depeiche bes Grafen von Gortz vom 26. No⸗ 
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Dagegen wollte man wiſſen, daß ber preußijche 9: 
fhäftsträger, und zwar im Auftrage feines Hofes, . 
mübe geworben fei, ven Diwan zu entfchloffenem Widerjici 
gegen Rußland aufzureizen. Man fprach ziemlich offen m 
einer geheimnißvollen Denkichrift, welche Herr von Galfrs 
dem Kapudan Paſcha ſchon zu Ende Novembers in bier 
ficht Habe zuftellen laſſen. Ganz ohne Grund war bie © 
nicht, fie hatte aber jegt keine weitern Folgen und ſchein 
den Vertretern der vermittelnden Mächte vorzüglich xm 
dazu bemugt worden zu fein, ihren Bemühungen in ven 
Rußlands noch mehr Gewicht beizulegen. Erſt fpäter, 
dem Abfchluffe der Uebereinkunft zwifchen Rußlaud m 
Pforte, kam fie wieder zur Sprache und nahm, wie wir 
fehen werden, eine fehr merfwürbige Werbung. Dem 
wefentfich dazu beitrug, bie bereits herrſchende Misfti 
zwiichen ven Höfen von St. Betershurg und Bela 
, vermehren, fo führte fie zu fehr unangenehmen 
fegungen, und wurde namentlich für Herrn von Ge 
verhängnißvoll. 

Der britiſche Geſandte, Herr Ainsley, hatte et 
ſeinen Einfluß auf den Kapudan Paſcha endlich doch 
gebracht, daß die Pforte die Vorſchläge des Herm ven 
gakoff anhören wollte. Er mwurbe zu biefem 3 
einer Eonferenz in dem Landbhanfe von Ainali- Kam 
laden. Sie fand am 29. November in Gegenwart be 
wefirs, des Kapudan Pafcha, des Reis Efendi, bes 
und des Stamboul Efendi ftatt. 

Die Sprache des ruffiichen Gefanbten war 
ſehr hochfahrend und kategoriſch. Er verlangte, daß die 
fih beftimmt darüber erklären folle, „ob fie gegen vie 
mäßige Beſitznahme der Krim burch die Streitkräfte 
Majeſtät ver Kaiſerin aller Neußen etwas einzuwenden 
Er könne nicht glauben, daß die Pforte Bei andern 
darüber Klage geführt habe, da bie Krim ein völſiz 



















vember, und bamit in Webereinflimmung Depefche bes 
Gaffron vom 2b. October und Schreiben des Könige «a I 
vom 9. December 1783. Ä 
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nmabhaͤngiges Land fei. Um inbeffen allen faljchen Ges 
ten barüber ein Ende zu machen, müſſe er eben auf einer 
m mb beftimmten Erflärung (une explication claire et . 
e) beftehen, umb zwar, um bie Sache nicht noch weiter 
erihleppen, worndglich vor Ausgang bes Jahres und fpär 
18 innerhalb 60 Tagen ?). 
& fieß fi erwarten, baß e8 über biefe Erflärung, 
* ber Großweſir nur „ad referendum” nahm, im Dis 
welcher fich ſeitdem faft täglich, bald bei dem Groß. 
‚ bald beim Mafti, bald endlich im Serai verfanmnelte, 
et heftigen Debatten fam. Die Kriegspartei behaup⸗ 
babei, umgenchtet des ewigen Drängens bes englifchen 
ıbien, bis zum legten Augenblide die Oberhand, Herr 
ley war mit feinen Vorftellungen in ber That uner- 
ih. England, redete er dem Großweſir zu, ſei num 
[der treue Alliirte Rußlands; das eigene Intereſſe ber 
verlange, bag fie feinen guten Ratbfchlägen folge und 
aiferin gutwillig das abtrete, was fie fchon befitze. 
lei ja num noch eine blofe Förmlichkeit, welcher fich 
ochherzige Fürſtin (cette magnanime Souveraine) felbft 
h überheben könnte, wenn fie nicht, von befonberer 
haft für die Hohe Pforte befeelt, ven Wunſch hegte, 
ven kleinſten Keim von Zwietracht ziwifchen beiden 
m auszutilgen (à deraciner jusqu’au moindre germe 
corde entre vous et elle). Sie, die Pforte, folfe 
bie Raiferin nur ein für alle Mal als rechtmäßige 
iherin der Krim, des Kuban und ihrer Nebenlänber 
nen. England wünfche dies um bes eigenen Wohles 
orte willen, und daß Rußland ihr ganz beſonders zu⸗ 
fei, babe es durch bie ihr jet bewieſene rückſichtsvolle 
mg fattfam dargethan *). 
iefe halb umnberufene Zudringlichkeit des Englänbers 
aber am Ende nicht blos der Pforte, fondern auch dem 
a Gefanbten und bem Taiferlichen Internuntius Läftig. 


Dereien bes Herrn von Gaffron vom 16., 20. und 28. No⸗ 


eine nad ben Aeußerungen bes engliſchen Geſandten in 
peſche des Herrn von Gaffron vom 10. December 1788. 


iſen, Geſch. d. oeman. Reiche, VI, * 29 
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Denn er beftand num in faft dictatorifchen ‚Tone (av W 
sr de dietateur) fogleich darauf, bie Pforte mäll # 
Truppen aus Rumelien zurüdziehen, wenn fie mit Kup 
zu einer Verſtaͤndigung gelangen wolle. Das verband je 
mehr, als es nützte, und war ſchon deshalb auch gat 
im Sinne der Kaiferin, weil es den Traditionen ruf 
Cabinetspoliti£ zuwiderlief, ſich in ſolchen Dingen go 
bie Gewalt einer dvitten Macht zu begeben. 

Herr von Bulgaloff und ver Intermuntins, © 
Herbert de Rathkael, fuchten daher bem überñ 
engliichen Einfluffe dadurch die Wage zu Halten, daß hei 
igwerjeits bei dem Diwan auf eine fchnelle und ct 
Antwort drangen. Sie erlärten dem Großweflr * 
teres, fie würden dieſelbe, wenn fie bis zu einer beflü 
Frift nicht erfolgt wäre, gar nicht mehr annehmen, 
wenn fie ben gerechten Forderungen ber beiden Kaiſerht 
fprechen folfte (düt-elle m&me repondre aux justes de 
des des deux Cours Imperiales) }). 

Das wirkte feföft auf bie Stimmung ber Krieg 
welche, getragen von bem Geſchrei ber Ulema amd it 
lizen, noch immer im Vortheil war, fo lange ihr ber & 
ban Bafcha treu blieb. Ihre Gegner, die ihre Heu 
im Serai hatten, gewannen nun aber doch auch ſchon Ze 
im Diwan. Ihre Beweisführung war im Grunde und 
lich fchlagenn. „Was folle man fi”, hoben fie nem 
hervor, „mit biefen Tataren, welche ver Bforte fiher 
meßliche Summen geloftet Hätten, am Enbe noch viel zu IA 
machen? Sie feiern ja überhaupt ein unrubiges, leich 
verführendes und aufzuwiegelndes Volk, melches feinen 
barn nur zur Laft falle Habe fich die Pforte wicht uS 
ber in die Nothwendigkeit verfett gefehen, ihre Chem, 
Unfäbigfeit wegen, fortwährend zu wechſeln unb fie 
hen Apanagen in Rumelien zu bedenken, wo fie bem 
ihrem zahlreichen Anhange, ein Staat im GStaate, um 
ruhen angejtiftet hätten?‘ 2). 

1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 30. Robembet 
und 10. Januar 1784, 

2) Depefche befielben vom 8, December 1788. 
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Der Sieg dur Friedenspartei war indeſſen entſchleden, 
4 fich endlich ſelbft der Kapuden Poſcha auf ihre Seite 
Hug Dieſe plötzliche Sinnesanderung des gewichtigen Man⸗ 
4, welcher damals fo zu fagen bie Geſchicke des oomaulſchen 
richt m feiner Hanb haste, überraſchte ſeine Freunde nicht 
mier wie feine: Sende. Mean ſchrieb fie im allgemeinen 
n mächtigen Einfluſſe des Serai und des Sultans felbit 
N Daß aber auch Herr von Bulgakoßf feine Millionen 
wa ihn und ſeinen Anhang ſpielen ließ, iſt, wenn es fich 
& nit bis zur Evidenz nachweiſen läßt, gar nicht unwahr⸗ 
tinlich. Wenigkens iſt gewiß, daß Haſfan Paſcha gegen 
geichen Bekeheungomittel nicht unentpfitiblidh war ®). 

Gleichwol waren die letzten Dimensfigsmugen, in welchen 
Enge zur Entfcheivung kommen follte, noch äußerft: ftür- 
4. Am 5. Iammar 1784 hielten fich beide Parteien noch 1784 
ih die Wage. Man rechnete, wie ber Pfortendolmetjch 
moon Gaffron eingeſtand, bis zum letzten Augenblicke 
darauf, daß endlich eine beſtimmte Antwort wegen des 
idniſſes zwiſchen Frankreich, Preußen und der Pforte ein⸗ 
en würde, und wenn ſie, wie man erwartete, gänftig 
* wäre, fo würbe man ven Frieden nicht unterzeich⸗ 

). | 


1) Das war mamentlicdh auch bie Auſicht des Herrn vom St. Briefl, 
er ih gegen Herrn von Gaffron babin Änferte: „Je crois que 
le sultan, qui a tout fait, et que le Capitan Bacha a vu n’avoir 
de mieux à faire, que Je se ranger du cöt6 de son malire et 
isser clabauder l’Ulema et le peuple.“ 
) Der ‚Bfortenbolmesich bediente ſich ſelbſt gegen Seren von 
ton des ziemlich verbächtigen Ausbrucks, daß Bulgakoff „a 
rti le Capitan Bacha.“ Depefche deſſelben vom 10. Januar 1784. 
Kuig Griedrich II. fah ben Umſtand, baß man am Ende ihm 
nedensurfunbe unterzeichnen Tieß, als einen vollgüftigen Beweis 
‚que ce Capitan Bacha, qui auparavant était si fort contre la 
et la cession de Ja Crimee, s’est laiss6 gagner.“ 
) Der Dragomsu ber Pforte äußerte fih gegen Herrn von 
ron barüber wörtlich babin: „Si ceite r6öponse était deja ar- 
ou si elle arrivoit avec le Courier prochain de Vienne, et 
e fut favorable, il n’est pas à douter, que les Turcs röfuse- 
. Rettenent.** 

29* 
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Daß fih aber bie Pforte in dieſer Beziehung nicht lünzer 
mit trügertichen Hoffnungen hinhalten dürfe, darüber hate 
fih König Friedrich IL felbft unlängft noch deutlich ge 
ausgefprochen. „Ihr Lönnt dem Großwefir jagen“, ſchrieb er 
bereits im October an Herrn von Gaffron, „mi de 
größte Uebelſtand, welcher dieſe Allianz für jetzt noch verbr 
bert, darin beftebt, daß die Franzofen mit den Deftraden 
verbunden find, unb daß fie dieſes Bundniß noch feinem 
für gebrochen Halten. Auf ber anbern Seite Tann id 
allein eine Allianz mit ver Pforte eingehen; Frankreich am 
irgend eine andere Macht müßte daran theilnehmen. % 
rathe daher dem Großweſir, bie Franzofen felbft anzutreiie, 
daß fie den Türken Beiſtand leiften und ihnen Alles cm 
Ihaffen, was ihnen noth thut, vorausgefeßt, daß fie, M 
Türken, ihrerfeits Muth genug haben, den Krieg auszuh 
mb die neuen Beeinträchtigungen, welche man ihnen : 
bacht hat, zurückzuweiſen“ (assez de courage pour 50 
la guerre et repousser les nouvelles atteintes qu'on 
leur porter) V. 

Es ergibt fich daraus zur Genüge, daß ber Köniz 
eine nachbrüdliche Unterftügung ber Pforte dur Fr 
nicht ungern gefehen haben würde, in feinem alle abe 
fonnen war, ihr felbft gegen Rußland hülfreiche Han 
leiften. Ihn beunrubigte überhaupt weit mehr, was 
am Ende dem Kaifer zugeftehen werde, unb wenn er 
Pforte, wenigftens indirect, gar zum Widerſtande aufm 
terte, fo war es ficherlich nur nach diefer Seite hin. 
wollte namentlich gar nicht in feinen Sinn, daß, wie es 
mals immer noch hieß, die beiden Kaiſerhöfe auch bie 
















1) Wir entnehmen diefen Ordre immediat bes Königs ber 
ſchrift, weile Herr von Gaffron angeblich der Pforte zu Erde 
vember 1783 zuftellen Tieß, bie aber erft viel fpäter zum Borjſchei 
Sie befindet ſich bei einer Depeſche des Herrn Diez vom 10.38 
1785, in dem auf bein köonigl. geh. St.⸗Arch. aufbewahrten bei 
Eonvolut: „Acia betreffend die Schickung bes Herrn von Geil 
ale Charg d’affaires bei ber tärfifchen Pforte nach Con 
deſſen Zurüdberufung und Abtretung“ u. ſ. w. Wir kommen If 
ranf zurück. 
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agigleit ber Moldau und Walachei verlangt hätten. Denn 
fa voraus, daß dieſe Provinzen barin in kurzem bem 
Gidjale der Krim nicht entgehen unb ihre angeblich unab- 
agigen Beherrfcher gleichfalls genöthigt werden würben, ihre 
Innten „freiwillig“ an den Kaiſer abzutreten. 

„Ih hoffe“, fchrieb er noch zum Ende December an 
moon Gaffron, „daß die Türken nicht fo befchräntt 
ı werden (ne seront pas assez stupides), dergleichen Bes 
btungen wicht von felbft anzuftellen; wäre dies aber ben- 
h der Fall, fo könntet Ihr fie ihnen auf eine geſchickte 
‚ indirecte Weiſe beizubringen fuchen, bie mich indeſſen 
ft blohftelle“..(vous pourriez le leur suggerer d’une ma- 
re adroite et indirecte, qui ne me compromette pas) ?). 

Diefer gute Rath kam jeboch etwas zu fpät. Der Um⸗ 
id, daß der Kaifer für jet außer den geringen Vortheilen 
feinen Levantehandel eben weiter nichts verlangt hatte, 
fſchließlich noch ein bedeutendes Gewicht in bie Wag- 
le der Friebenspartei im Diwan, zumal, da auch das 
‘ai mit Macht zu friedlicher Entſcheidung drängte. Man 
Hte, daß ber Sultau ſelbſt dem Großweſir noch am 
abend der Unterzeichnung des Vertrags in einer eigen⸗ 
digen Zuſchrift erklärt habe, es werde um ſeinen Kopf 
sehen fein, wenn er ben Frieden nicht um jeden Preis er⸗ 
m werbe (que s'il n’accommodät les choses coute que 
e. il lui feroit couper la tête) ?) 

Am 7. Ianuar fand Hierauf in einer lebten fehr leb⸗ 
en Gonferenz mit den Dolmetfchern von Rußland, Oeftreich 
Frankreich — der englifche war abfichtlich nicht dazu 
eladen worden — die Verftändigung über bie Form bes 
densvertrags ſtatt. Die von ben Vertretern der Ulema 
mals erhobene Einwenbung, „was denn mit den Recht⸗ 
bigen im Kuban und in der Krim gefchehen werbe, welche 
ber ruſſiſchen Herrſchaft nicht einverftanden fein follten? 
vurde Schließlich durch ein Fetwa des Mufti erlebigt, dem⸗ 


I) Schreiben des Könige an Herrn von Gaffron vom 27. De 
er 1788. 


2) Depefche bes Herrn von Gaffron vom 24. Januar 1784. 
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1784 Am Morgen des 8. Ba 
much dieſem Grundſatze abgek 
dieſer Krifis ein Ziel ſetzte, 
Ainali Kawak abgehaltenen 
dem vuſſiſchen Geſandten, nal 
Reis Efendi, der Beglileſchi 
treter der Ulema, und der 
Die Urkunde beſtand kurz un 
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1) Sammer, Gefdhichte ber 
Bier nur die Hauptmomente ber I 
Abtretung ber Krim nad ber wei 
des Geſchichtſchreibers Dihewbe 
er fih ein größeres Verdienſt erh 
bes Yangweiligen Gaſels bes tatar 
dem Anfange des 18. Jahrhund 
Reben, welche bei diefer Gelegent 
bie fouft bierher gehörigen Acten] 
Yanntmacdhung Potemtin’e m © 
berung lernen wir aus ber bereitt 
tion sucaincte de ce qui s’est | 


. Taman etc.“ fennen. 


Ceffionsvertrages vom 8. Jamlar. 1784. 4öb 


In dem erften wurden ber Friebensvertrag von Kut⸗ 
ſchut Kainardſche vom Jahre 1774, die Convention wegen 
der Örenzregulirung vom Jahre 1775, bie erläuternde Eon- 
vention vom Jahre 1779 und endlich der Hanbelsvertrag 
vom Jahre 1783 einfach bejtätigt, mit einziger Ausnahme 
des Artilels IM des Friedens von Kutſchuk Kainardſche 
und ber Art. II, DI und IV ber erläuternden Convention 
som Jahre 1779, welche ſich auf bie Verhältniſſe ber 
Krim beziehen, und fortan für beine Reiche weder Geltung 
uch bindende Kraft mehr Haben follten (ne seront plus 
@ancune valeur ni foroe obligatoire pour les deux Em- 
pres). Dagegen wurbe nochmals befonbers hernorgehoben, 
deß bie Feſtung Oczakow mit Gebiet nach wie vor ‚der 
Biorte verbleibe. " j 

Dafjelbe wurde im zweiten Artilel in Betreff ver Feſtung 
Sondſchuk Kaleffi ausgeſprochen, und zwar fo, daß Ruß⸗ 
land auf die ehemals von ben Ehanen ber Tataren erhobenen 
Anfprüche auf ihr Gebiet für immer verzichte, 

Der dritte endlich beftimmte den Fluß Kuban in ber 
Befe zur Greuzſcheide zwiſchen beiden Reichen, daß Rußland 
de herrſchaft über alle Tatarenftämme dieſſeit diefes Fluſſes, 
bh gwifchen ihm und dem Schwarzen Meere, völlig aufgebe '). 

ech am folgenden Tage verfammelte ver Reis Efenbi 
bie Dofmetfcher fänmtlicher fremden Geſandten in feiner Be— 
Sanfüng, am ihnen das große Ereigniß zu weiterer Mitthei- 
kung an ihre refpectiven Regierungen mit ben einfachen Wor 
RM. anzuzeigen: „WUlle Differenzen zwifchen der Pforte und 
Kufland find beigelegt, bie Urkunden find ausgewechfelt, und 
bir Haben ben Frieden. Da der preußiſche Dolmetjcher krank⸗ 
Heitthafber nicht erfcheinen konnte, jo ift ber Dragoman ver 

je beauftragt worden, ihm baffelbe fohriftlich mitzutheilen.“ 
Über pie Bedingungen des Friedens ſich weiter zu äußern, 


1) Diefe brei Artitel des Vertrags vom 8. Januar 1784 findet 
Miu; ®, bei Martens et de Cussy, Recucil manuel ete., T. I, 
316. Wir Halten es aber nicht file unaugemeffen, ben vollftänbigen 
Betrag nach beim damals von Herrn von Gaffron eingejeidten fran- 
Hilden Driginaltegt, welher fih in dem Mnigl. geh. St-Arch. be⸗ 
Kunde, im den Beilagen Wwieberzugeben. 





Im allgemeinen beherrichte nun doch, in Berück 
der drohenden Gefahren, welchen man bei einem abı 
fchweren Kriege mit zwei mächtigen Nachbarreichen | 
gangen fein würde, bie Freude über den erhaltener 
die öffentliche Stimmung in der osmanischen Hauptft: 
die Suchta, die Schüler der Rechtefchulen, fuhren, vo 
fanatifchen Ulema aufgehekt, fort zu murren, und 
eine bevenfliche Haltung an. Man wußte aber 
auch fie einigermaßen durch Tas "unter der Hand 
verbreitete Gerücht zu befchwichtigen, Rußland babe 
eigentlich gar nicht in DBefig genommen, fonbern 
Pfand für die Schulden Schahin Girai's milit 
jeßt; in fieben Jahren würben dieſelben abgezaplt | 
dann folle die Halbinfel, unter dieſem ihrem ved 
Beberricher, wieser ganz in den frübern Zuftaub d 
hängigfeit zurüdfehren 2). 

Der arme Chan konnte ja aber aus- biefem Sc 
feines ephemeren SHerricherglüdes nicht einmal fein 
tihe Eriftenz retten! Bon allen Seiten verlaffen, 
furz nach der Befitnahme der Halbinfel burch die R 
Mühe und Noth ihrer Gefangenfchaft entronnen u 
zunächft in dem von ihnen noch nicht befegten Ter 


nnte. Wohin ihn am Ende Notb und Verzweiflung 
rgibt fich deutlich genug daraus, daß er nach einem 
en Aufenthalte an diefem Orte bes Jammers im 
87 fein Heil in ver Flucht zu feinen erbittertften 
juchte. Er entlam glüdlich nad Choczim und er» 
ı da aus in einem fehr demütbig gehaltenen Schrei» 
Snade und den Schuß der Pforte. Sie wurben dem 
; Fürften fcheinbar gewährt. -Anftatt ihm aber ven 
tin der. Hauptſtadt zu bewilligen, ſchickte man ihn 
ch Rhodos in die Verbannung Noch in bem- 
ihre gab er bier, ein nicht fihulplofes Opfer ohn⸗ 
Rache für den Verluft ver Krim, feinen Geift nach 
Widerftande unter den Händen ber von Conftanti- 
geſchickten Henker auf ?). | 


peſchen bes Grafen von Görtz vom 4. Juni und 13. Auguſt 
nig Friedrich II. meinte, daß er fein Schidfal nur verbient 
out ce qu'il ya à dire sur ce sujet, c'est qu'il n’a que 
ı merite“, fagt er in einer Depefhe an ben Grafen von 
18. Auguft 1784. 
ammer, Geſchichte der Ehane ber Krim, ©. 240. Auch 
iſche Geſchichtſchreiber, dem Hammer bier folgt, mußte fich, 
rich II. über Schahin Girai's trauriges Geſchick mit den 


1787 





454 VO. Bud. 1. Cap. Unterzeichnuug bei 


zufolge ihuen binnen Monatöfrift die Yusonderung gehatkri 
dein ſolle. Diefelbe Begünftiguug Hatte haen auch chen Pe 
temfin bei feiner Abweile ans ber Krim mit ver Mafgeie 
zugeſagt, daß ihnen. für ihre verlorene unbewegfiche Her 
eine angemeffene utfchlisigung zu Theil werben folle‘). 
Gewifſexmaßen ans Schonung Tür tie Pforte einigte 2 
ſich endlich dahin, daß bie Abtreiung der Krim an 
in der Friedensurkunde gar nicht förmlich erwähnt, | 
ur Durch bie Erreuerung ber frähern Verträge, wit 
weglaſſung ver die Unabhängigkeit derſelben betreffenden 
ftimmungen, fo zu jagen jtiliichweigenb zugegeben werben 
ein Ausweg, weicher wegen feiner Neuheit und Eigenth 
feit in der »olitifchen Welt damals einiges Aufſehen errege 
1784 Am Morgen bes 8. Sannar 1784 wurde Yierai W 
mac) diefen Grundſatze abgekubte Vertrag ( See), 
dieſer Krifis ein Ziel fehte, in einer in dem Lanka 
Ainali Anwalt ahgebaltenen (Eonferenz wmterzeidgee. 
dem nefflfichen Gefanpten, nahmen der Kapudan Paſcha, 
Neis Efendi, der Beguinſchi Efendi, der Muſti als 
treter der Ulema, und ber Pfortendolmetſch baras 
Die Uwunde beftand kurz und bünbig nur aus dvrei * 















1) Sammer, Gefhichte ber Chane der Krim, S. 246. % 
hier nur Die Hauptmomente ber letzten Dimansverhanbiungen Be 
Abtretung ber Krim nach der weitläufigen und einfeitigen 
bes Geſchichtſchreibers Dihemwbet (1774-1787) am. Schenjeit 
er fi ein größeres Verdienſt erworben, wenn er am Schluffe 
bes Yangweiligen Gaſels bes tatarifchen Prinzen Schahin Girei 
bem Anfange ben 18. Jahrhunderts) wenigftens bie 
Reben, welche bei biefer Gelegenheit im Diwan gehaften merke, 
bie fouft hierher gehörigen Actenfüde wiebergegeben harte. Bit 
tauntmachung Botemtin’s in Bezug auf bie Erlaubniß zur 
berung lernen wir aus ber bereits angeführten Kaubjchriftluhen: . 
jion suceincte de ce qui s’est pass6 en Crimee depuis lafairt 

. Taman etc.‘ fennen. 

2):„On voit par lä“, äußerte fi) unter anderm beräker M 
Friedrich II. in einer Depefhe an ben Grafen vom Göry I 
3. Febrmar 1784, „qu’on s’est servi de ce biais, pour que h 
puisse feire une cession facite de la Crime et du Gaben, 
Tenenuer dans le Traite.“ 
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In dem erften wurden ber riebensvertrag von Kui⸗ 
u Rainarbiche vom Jahre 1774, die Convention wegen 
 Örenzregulivung vom Jahre 1775, vie erläuternde Eon» 
ion vom Jahre 1779 und endlich der Handelsvertrag 
n Jahre 1783 einfach bejtätigt, mit einziger Ausnahme 
Artilels DE des Friedens von Kutſchuk Katinarbfche 
‚ ber Art. I, DI und IV der erläuternden Convention 
n Sabre 1779, welche fi auf die Verhältniffe ber 
m beziehen, und fortan für beide Reiche weder Geltung 
h bindende Kraft mehr haben foliten (ne seront plus 
scune valeur ni force obligatoire pour les deux Em- 
s). Dogegen wurbe nochmals befonders hervorgehoben, 
bie Feflung Oczakow mit Gebiet nach wie vor ber 
tte verbfeibe. j | 
Daſſelbe wurde im zweiten Artikel in Betreff der Feſtung 
udſchul Kaleffi ausgefprochen, und zwar fo, daß Ruß⸗ 
auf die ehemals von den Chanen der Zataren erhobenen 
prüche auf ihr Gebiet für immer verzichte. 

Der dritte endlich beftinmte den Fluß Kuban in ber 
fe zır Grenzſcheide zwifchen beiden Reichen, daß Rußland 
herrſchaft über alle Tatarenftämme dieſſeit dieſes Fluſſes, 
wiſchen ihm und dem Schwarzen Meere, völlig aufgebe ?). 
Sad am folgenden Tage verfammelte der Neis Efenbi 
Dolmetfcher ſämmtlicher fremven Geſandten in feiner Be- 
ung, um men das große Ereigniß zu weiterer Mitthei⸗ 
an ihre refpectiven Regierungen mit ben einfachen Wor- 
anzuzeigen: „Alle Differenzen zwiſchen der Pforte und 
land find beigelegt, die Urkunden find ausgewechielt, und 
haben ven Frieden. Da der preußiiche Dolmetfcher krank⸗ 
halber nicht erſcheinen Tonnte, fo ift der Dragoman ber 
te beauftragt worden, ihm baffelbe fhriftlich mitzutheilen.“ 
t die Bedingungen des Friedens fich weiter zu äußern, 


I) Diefe drei Artilel bes Bertrage vom 8. Januar 1784 finbet 
8. bei Martens et de Cussy, Recueil manuel etc., T. I, 
5. Wir halten es aber nicht für unangemeffen, ben vollftänbigen 
og nach bem damals von Herrn von Gaffron eingejähidten fran- 
en Driginaltert, welcher fih in bem Tönigl. geb. St.⸗Arch. ber 
‚ tu ben Beilagen wiederzugeben. 
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hielt. ber Reis Efenpi nicht für nöthig, „va es ſich hr ke 
diglich um eine Sache handele, welche Rußland ut U 
Pforte allein angehe” ?). 

Das war ber legte Act eiher jahrelangen und für! 
Geſchicke des europäifchen Orients fo folgenreichen Int 
Wenn fie augenblidlich ruhig und ohne die allerbings gefich 
tete Erſchütterung im Innern des osmanifchen Reiches veraill 
ging, fo war dies gewiß vor allem bem mächtigen Einh 
des Kapudan Paſcha, zum Theil vielleicht aber auch ten! 
bein des Herrn von Bulgakoff zu banten. 

Im allgemeinen beherrfchte. nun Doch, in Verädjichti 
der drohenden Gefahren, welchen man bei einem aber 
ſchweren Kriege mit zwei mächtigen Nachbarreichen lam 
gangen fein würde, Die Freude über ven erhaltenen Zi 
"die öffentliche Stimmung in der osmaniſchen Hauptflabt 
die Suchta, bie Schüler der Rechtsfchulen, fuhren, von ein 
fanatifchen Ulema aufgehegt, fort zu murren, und na 
eine bevenfliche Haltung an. Man wußte aber am % 
auch fie einigermaßen durch das "unter der Hand ng 
verbreitete Gerücht zu befchwichtigen, Rußland habe tie} 
eigentlich gar nicht in Befig genommen, fonvern nut 
Pfand für die Schulen Schahin Girai’s mildtänk 
ſetzt; in ſieben Jahren würden biefelben abgezahlt fen, 
dann ſolle die Halbinſel, unter dieſem ihrem rechtmaͤh 
Beherrſcher, wieder ganz in den frühern Zuſtaud der — 
hängigkeit zurückkehren 2). 

Der arme Chan konnte ja aber aus- dieſem Schifftt 
feines ephemeren Herrſcherglückes nicht einmal feine pe 
liche Griftenz vetten! Bon allen Seiten verlaffen, wer 
kurz nach der Befignahme der Halbinfel durch vie Ruſſe 
Mühe und Noth ihrer Gefangenfchaft entronnen unt 
zunächft in dem von ihnen noch nicht befeßten Tertau 
Zuflucht gefunden. Allein auch hier wußte fih @ 
Igelſtröm ſchon um die Mitte des Jahres durch or 


1) Depefhe des Herrn von Gaffron vom 10. Janux 
nebſt bem dazu gehörigen Journal vom 25. December 1783 bu 
4. Januar 1784. 

2) Depeſche beffelben vom 10. Februar 1784. 
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walt feiner Berfon zu bemächtigen. Sofort nach Woro- 
& abgeführt, wurde er dort gleichfalls in fo ftrenger Haft 
alten, daß, wie fih Graf von Görtz ausbrüädt, „ihm 
Mittel benommen waren, das übrige Europa von ber 
Hofen Rene über feine zu große Leichtgläubigkeit in Kennt⸗ 
in feßen” (d’instruire le reste de l’Europe des regrets 


üles qu'il a peut-&tre de sa trop grande credulits) }). 


Selbſt das ihm vertragemäßig ansgefete Jahrgeld wurbe 

bald fo verfümmert, daß er faum bamit fein Dafein 
en konnte. Wohin ihn am Ende Notb und Verzweiflung 
ken, ergibt fich deutlich genug baraus, daß er nach einem 
Hhrigen Aufenthalte an diefem Orte bes Iammers im 
re 1787 fein Heil in der Flucht zu feinen erbitteriften 
ben juchte. Er entlam glücklich nah Choczim und er» 
e von dba aus in einem fehr demüthig gehaltenen Schrei» 
bie Gnade und ben Schuß der Pforte. Sie wurben dem 
Benen Fürften fcheinbar gewährt. -Anftatt ihm aber ven 
nibalt in der Hauptſtadt zu bewilligen, fchidte man ihn 
t nah Rhodos in die Verbannung Noch in dem⸗ 
n Jahre gab er bier, ein micht ſchuldloſes Opfer ohn- 
tiger Rache für ven Verluſt der Krim, feinen Geift nach 
em Wiberftande unter den Händen ber bon Eonftanti- 
labgeſchickten Henker auf ?). 


I) Depeſchen Des Brafen von Goörtz vom 4. Juni unb 13. Auguft 
König Friedrich II. meinte, daß er fein Schidfal nur .verbient 
„Iout ce qu'il y a à dire sur ce sujet, c'est qu'il n’a que 

nil a merits‘“, fagt er in einer Depeſche an den Grafen von 

vom 18. Auguft 1784. 


N Hammer, Geſchichte der Chaue ber Krim, ©. 240. Auch 
maniſche Geſchichtſchreiber, dem Hammer bier folgt, mußte fich, 
riedrich U. Aber Schahin Girai’s trauriges Geſchick mit den 
n zu troſten: „Er fanb nur ben verdienten Lohn.” Die Art, 
ah einer Teibenfchaftlichen Parteifchrift: „Anelboten zur Lebens- 
bie des Ritters und Reichsfürften Potemkin“, Freiſtadt am 
17%, 8.184, Schahin durch biefen mit. Gewalt zur Flucht 
ngen worben fein fol, ift unbiftoriih. Wir wiffen nur aus 
it, Memoires, T. II, p. 397, daß Schahin felbft bie Verküm⸗ 
'3 feines Jahrgeldes der Habſucht Potemkin's zufchrieb und 
ethalb mittels des Gunſtlinge Yermoloff bei der Kaiferin bes 


1787 
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Das war ber Ansgang bes letzten Chaus ver Lun 
bem alten tatariſchen Geſchlechte der Girai, welche 1 
Stolz die Rachkommen Dſchengis⸗Chans nannten um 
gewiſſe Anfpräde an die Nachfolge auf bem —— der 
maniſchen Sultane machten. Die Raiferin aller Auf 
Katharina HB., hatte nun bereits feinen Platz ei 
und verfolgte von hier aus mit deſto zuverfichtligere 
nung bes Gelingens ihren weitgreifenben Blan ver Ze 
tung des osmaniſchen Reichs in Europa. Wir fell 
biefer Bahn nun zundcderft bis zum Ausbruche ihres = 
Krieges mit ber Pforte. 





















4) Rußland, die Pforte und die enropälfch- oria 
Politik bis zum Ausbruche des Kriegs im Jahre 


Die friedliche, wenn auch nicht ohne erhebliche Ü 
erlaufte Exrwerbung ber Krim und ihrer Mebenfänter 
bie Kalferin Katharina U. it von jeher für en R 
ftüd ber von den Umftänben begänftigten mosfowitijche 
litil gehalten worben. | 

Nicht genug, daß mau bie Bforke, weicher es gewiß 
nicht an Mitten bes Widerſtandes fehlte, mit unühe 
licher Eonfequenz nach und mach bis zur äußerfien R 
bigfeit gebrängt hatte, war e8 der Kaiferin im e 
Momente auch voſſlommen gelungen, ſewol bie —** 
die Gefahren einer ſelchen Vergrößerung des vwuſfiſche⸗ 
ches ficherfich nicht verlannten, gänzlich zu eutwaffre 
auch — unb das war jet das Schwierigere — ben | 
rifhen Uebermuth ihres mächtigen Bunbesgenofien, 
Kaifers, auf das bequeme Nivenu einer mehr erheucheis 
wahren „Useigennübigfeit‘ herabzudrücken. 

Es dürfte ſchwerlich ein zweites ähnliches Deiſpiel 
matiſcher Kunft aufzuwelien fein. Der Triumph, w 
Nachricht von der Unterzeichnung des Bertrags vom 8.8 


ſchwerte, welche ihm auch einem Augenblick Gehbr gab. 
aber aoch zu machtig, als daß ex bem augludlichen Spam deſie 
Rache wicht beppeii hätte empfinden Seffen ſollen. 
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in St, Petersburg begrüßt wurde, war baber begreif- 
weiſe foft noch größer, als ber Yubel, welchen vor zehn 
en ber Abſchluß des Friedens von Kutſchuk Rainarbiche 
sgerufen hatte. Am menigften wußte das jogenannte 
mwat, Graf Weoronzow, Besborodko und Ba⸗ 
in, welches fich vor allen das Verbienft dieſes glücklichen 
ms bes Streites zuſchrelben wollte, ven Ausbrüchen jei- 
freude Maß und Biel zu feßen. 
Dirt Potemkin fprach ich dagegen etwas beſcheidener 
Beinlouter darüber aus. Erft zu Anfang December 
& miöwergeügt nach Peteräburg zurüdgelehrt, mochte er 
nerken, daß, obgleich ihn die Kaiferin mit beſonderer 
ichuung empfangen unb „einen ber größten Feldherren“ 
at hatte, fern Einfluß etwas geſunken fe. Sein laues 
freu bei der Beſitznahme ber Krim wollte man ihm 
Bist ganz vergeflen. Er fuchte nun, wie es ſcheint, 
Berbienfie um dieſelbe dadurch berborzußeben, daß er 
uglüdliähe Bann, weiches, nach einet auf feinen Befehl 
sonnmenen Zählung, Kaum uoch eine Bevollerung bon 
D Seelen zählte, ein Kleined (un Lijoux) nannte, wä- 
n) dem Kuban nur eine geringe Bebentung beilegen 
Die Kaiſerin felbft gab ihre Genugthuuug über das 
Ereiguiß vorzuglich auch durch Die reihen Belohnungen 
Ifrengefcpente zn erlenuen, womit fie biejenigen beglädte, 
ſich dabei auf irgend eine Weiſe verdient gemacht 
Sie waren in mehr ale einer Hinficht charakteriftiſch 
" daher Hier wol ber Erwähnung werth 2). 
In dee Spige der Beglückten Hteht natürlich Fürſt Po⸗ 
0. Er wurde zum Präfidenten des Kriegscollegiums 
um Feldmarſchall ernannt, unb erhielt mit dem Bei⸗ 
Id „Tauriers“ das Generalgousernement non Ca⸗ 
Alain und Taurien (bev Reim), nebft einem Geſchenk 


D hen bes Grafen von Bdrk vom 16. December 1783 
de mar 1784. 
"BE folgen dabei ber bei einer Depefche bes Grafen von 
vom 17. Februar 1T8A beſinblichen officielen „Liste de la Pro- 
ı & des gräcas accorddes par &. M. Imp@ide le 13. Fovrior.“ 
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don 100,000 Rubel. Die commandi 
tikoff und Fürſt Repnin wurden m 
Hohen Orden bepacht, eine Ausgeichmun 
gleich nach der Befiknahme der Krim, 
Suworow, Balmain und Paul 
geworben war, 4 
Dann hatten fich natürlich das ai 
und die Diplomatie, bie heimiſche ſowi 
fonders der Faiferlichen Gnade zu erfrei 
Vicelanzler Graf Oftermanı ben 1 
100,000 Rubel; Generalmajor Besb 
rathswürde, den Alegander- Newsty-Dr 
40,000 Rubel, fowie eine befonbere C 
Nubeln für feine Kanzlei; — 
gleichfalls die Geheimerathewirbe | 
für die Käthe des Departements | 
von 400— 800 Ruben, und für t 
2000 Rubel Gratification anagefeit in) 
des Handelscollegiums Graf Woron 
werthvollen, mit dem Portrait ber Mai 
batiere bedacht. J 
Am bezeichnendſten waren jedenf 
welche dem diplomatiſchen Corps 
von Bulgakoff zu Conſtanfinopel 
Staatsrath ernannt und erhielt, auße 
einer Gratification von 10,000 Rubel 
\ man und. feine Kanzlei, 1500 Bauert 
Paris, Sonden und Stodfohm wirden 
glüct. Die ausgezeichneten Dienfte, 
zu Wien geleiftet hatte und ut 
vers hoch anjchlug, wurden burd 
ordentlichen Gefandten ( 
20,000 Rubeln und 10,000 Rubel 
Dem entſprechend nahm umter 
denen die Kaiferin einen Beweis 
geben wollte, Graf von € 
erhielt für feine Perſon 
batitre mit dem Portrait ber 
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Brilontfhmud und eine fehr reiche Garnitur von Zo⸗ 
j, fir feine Secretäre werthoolle Dofen und Ringe, 
ir bie Sanzlei eine Gratification von 3000 Rubeln. 
o glänzend fiel das Ehrengefchent des kaiferlichen Inter- 
8 zu Eonftantinopel, Freiherrn Herbert de Rath: 
us. Es beftand für ihn in 20,000 Rubeln und einer 
nit Brillanten befegten Tabatitre mit dem Portrait ber 
in, und für feine Gemahlin in einer Brillantfchnur, 
Ringe und einem Zobelpelz von hohem Werthe. Die 
den von Frankreich und England bei ber Pforte, bie 
mvon St. Prieft und Ainsley, wurden gleichfalls 
faren Tabatitren mit dem Portrait ber Kaiferin bedacht. 
ati gab es, wie immer bei vergleichen Gelegen- 
viele Unzufrievene, welche, in ihren Hoffnungen ger 
‚ihrem Unmuthe durch Bittere Kritiken Luft machten. 
benen, welche gänzlich leer ausgingen, befand fich na⸗ 
auch der preußifche Gefandte, Graf von Görtz. Daß 
haupt am Hofe zu St. Betersburg feine persona grata 
rar, wird begreiflih. Seine Stellung war namentlich 
zer Zeit im höchſten Grade unbequem und faft unhalt- 
vorven. Er führt barüber in feinen Depefchen wieber- 
bitterſten lagen. Durch die Ungnade und dann ben 
s Örofen Banin (11. April 1783) Hatte er feine 
üge verloren, und die Gunft, welche ihm deſſen kaiſer⸗ 
fgling, der Großfürft Paul, im Geheimen zu Theil 
ließ, machte bei den gefpannten Verhältniffen, in wel« 
eſer zu feiner kaiſerlichen Mutter ftand, feine Lage 
h brüdenber 1). 

an behandelte ihn bei Hofe mit fo auffallender Kälte 
ringſchätzung (avec une froideur qui a frapp6 tous 
res ministres), und fuchte ihn fogar fo abfichtlich in 


Im fein vertranfiches Verhältniß zu beiden möglichſt zu ver- 
wurden fie ſelbſt in ben chiffrirten Correfponbenzen zwifchen 
im mb dem Könige faft niemals bei ihren Namen genannt. 
'Banin hatte man den Pſeudonym „Atticns‘ angenommen, 
Großfürft wurde auch nach deſſen Tode immer nur als „le 
mi“ oder „le jeune eleve du defunt Atticus" be 
zum Beifpiel noch in einer Depeiche vom 16. September 1783, 
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dem Auf. eines gefährlichen Spions zu briuger, daß ed ie 
der es dort nicht verderben wollte, für Hug hielt, vn! 
fern zu bleiben und feinen Umgang zu meiden. Dit 
einmal Hatte er daher den König ſchon dringend gebeten, I 
fieder eines Poſtens zu: eniheben, beiten Unannehmidkt 
faum ‚mehr zu ertragen wären. „Indem Ihr fie erne— 
hatte ihm aber ver König, welcher ihn immer anf Ki 
Zeiten vertröftete, noch im September 1783: zrädgeiit: 
„bringt Ihr den großen: Intereffen meines Staates eind 
welches ſtets Anerklennung finden nnd Euch als em we 
res: und wahres Verdienſt angeredimet werben wir") 
Jetzt mun Hatte die fatale Verdächtigung ber u® 
von dem Könige in Conftantinopel gegen Rußlande Jr 
eingebattenen Politif, deren wir oben beveits gedacht 
die Stellung des Grafen doppelt ſchwierig gemadt. 9 
vor der Unterzeichnung bes Vertrags vom 8. dJe 
1784 Hatte nämlih Herr von Bulgakoff wiederheb 
feinem Hofe Klage darüber geführt, daß Herr you 9 
ron imd fein Dragoman, ber Grieche Frankoponle, 
alte vergleichen Leute aus der Schule des Fanart, 


verſchmitzte und ziemlich ziweibentige, aber leiber une 


1) Depeihen bes Grafen‘ von Gortz vom 12. url 
12. September und Erwiderımg bes Königs vom 27. Scmanit! 
Daß fih Graf von Gbrtz Übrigens feine Rage durch bebestak 
ſtechnngen einflußreicher Perfönfichkeiten erträgficher m pin‘ 
umb ihm der König einmuf fogar zu dieſem Zwecke 80,000 
zugeſchickt habe, wie in einem englifchen Sefoubticafteseritt 
Raumer, Beiträge, Bd. V, &. 507) ‚behauptet wirb, iR = 
ſchiedenen Gründen durchaus unwahrigeintic umd dirfte fh“ 
erweifen fein. In ben ms vorliegenden geheimften Dexitz 
fi darüber nicht bie geringfte Anbentung. Dagegen bilrite di 
wie fih ber Graf no im Mai 1784 einmal darum mit“. 
bem Könige wenigſtens 10001200 Rubel zu erlangen, m@ 
Commis bed auswärtigen Departements zu getvinnen, 
Hände die wichtigften diplomatifchen Geheimniſſe gingen, ein = 
tende Summe, bie dann and, wie es ſcheint, bewilligt mark. 
beiveifen, baß dergleichen Mittel bes Giuflufles gar nicht im TS 
Mönige waren und nur ſehr auenahmeweiſe in Anwenbuns 
Depeigen beffelden vom 4. Mai und 4. Juni 1764 
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e Berfönfihheit, eine Rußland feindliche Haltung ange» 
men, und namentlich ſehr entichiedene Schritte gethan 
en, um bie Pforte zu bewegen, daß fie in keinem Falle 
Khtretung der Krim und des Kuban ihre Zuftimmung 
, und es lieber darauf anfommen laffe, alle ihr zu Ge- 
ſtehenden Mittel des Widerftandes dagegen einzufeßen. 
Er wiffe dies, Hatte Bulgakoff behauptet, aus dem 
Be des Kapudan Paſcha feld. Mean legte daher in 
detersburg begzeiflicherweife der Sache eine um fo höhere 
figfeit bei, da man vorausſetzen zu müſſen. glaubte, daß. 
prengiiche Gefchäftsträger nur im Sinne feiner Regie⸗ 
und gerabegu auf Befehl bes Königs fo gehandelt haben 
& Graf von Oftermann und Besborodko Äußerten 
vn Graf von Goͤrtz anfangs zwar noch etwas fcho- 
„über doch fo empfindlich darüber, daß er wol merken 
%, wie mangenehm vie Kaiſerin ſelbſt davon berührt wor- 
& Auch fäumte ex nicht, ben König davon in Kennt 
x fetzen ). | 
C8 läßt ſich denken, daß der greiſe Monarch nicht wenig 

x enträftet war, zumal ba er die ganze Sache nur ale 
Streich beirachtete, den ihm feine Feinde geipielt Hätten, 
ja vollends mit der Kaiferin zu entzweien. „Ihr könnt 
ollſten Wahrheit gemäß, wie auch durch die Originals 
hen erwiefen werben Tann, verſichern“, ſchrieb er ſchon 
\ Bebrnar dem Grafen zurück, „daß meine Leute in 
iatinopel, Herr von Gaffron und Sraufopbulo, 
von mir Befehl erhalten haben, ben Türken irgend 
Bälfe anzubieten, ober fle anf irgend eine Weife gegen 
sterefien der Kaiferin von Rußland anfzureizen. Der 
dan Paſcha und andere Minifter der Pforte haben im 


) Die erſte von ben uns vorliegenben Depefchen, worin Graf von 
ber Sache gebenft, if vom 16. Januar 1784. Er beruft fi 
aber auf eine frühere, worin bereit davon Die Rebe war, bie 
verloren gegangen zu fein fcheint. „La maniöre, dont il (Graf 
ka) m'en a parle, me fait croire, que le Sr. Gaffron est 
and pour le moins autant que son Interpröte, qu'on suppose, 
“premier a eu des ordres pour tenir une pareille 
uite, et que cola fait sensation ici.“ 
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dem Auf. eines gefährlichen Spions zu bringe, daß + jmd 
der es dort nicht verderben wollte, für Hug hielt, vo !e 
fern: zu bleiben und feinen Umgang zu meiden. Di 
einmal hatte er daher den König. ſchon dringend gebeten, 
lieder eines Poſtens zu entheben, beiten Lnannehmfiäkt 
faum ‚mehr zu ertragen wären, „Indem Ihr fie atızy 
hatte ihm aber der König, welcher iha immer mi ai 
Zeiten vertröftete, noch im September 1783: zrädgeit 
„bringt Ihr ben großen Intereffen meines Staated a ' 
weiches ſtets Anerleunung finden nnd Euch ale em! 
res mtb wahres Verdienſt angerechnet werben wirh‘' 1 
Yet mun Hatte die fatale Werbächtigung der unge 
von dent Könige in Conſtantinopel gegen Nırklands du 
eingehaltenen Politif, deren wir oben beweits gebadt N 
die Stellung bes Grafen doppelt ſchwierig gemadt. © 
vor der Unterzeichnung bes Vertrags vom 8. Je 
1784 Hatte nämlich Herr von Bulgakoff wiederheb 
feinem Hofe Klage darüber geführt, daß Herr vos © 
ron mb fein Dragoman, ber Grieche Frankoponle, 
alte vergleichen Leute aus der Schule des Fauaıd, 
verſchmitzte und ziemlich zweibentige, aber leider unrst 


1) Depeihen des Grafen von Gdrk vom 12. Ku 
12. September und Erwiderung bes Könige vom 27. Scetum't ! 
Daß fih Graf von Görg übrigens feine Lage durch bederterd 
Rechungen einfiußreicher Perfönfichkeiten erträgicher gemacht heben 
umb ihm der König einmul fogar zu dieſen Zwecke 830,000 
zugeſchickt habe, wie in einem englifhen Geſandtſchafteberiht 
Raumer, Beiträge, Bb. V, &. 507) behauptet wird, if ı 
ſchiedenen Gründen durchaus unwaheſcheinich md durfte ſchre 
erweiſen ſein. In ben uns vorliegenden geheimſten Depita 
fich darüber nicht bie geringſte Andentung. Dagegen durfjte Pi 
wie fih ber Graf noch im Mai 1784 einmal darum kmütt, 
bem. Könige wenigftens 1000-1200 Rubel zu erlangen, zu 
Gommis bes auswärtigen Departements zu gewinnen, dur 
Hände die wichtigften biplomatifchen Geheimniſſe gingen, cin: © 
tende Summe, bie dann auch, wie es feheint, bewilligt warde. 
beweiſen, daß dergleichen Mittel bes Linfluffes gar wicht ım & 
Mönige waren umb nur ſehr ausstahmsmweile in Auwendeng 
Depeſchen beffelden vom 4. Mai und 4. Juni 1754 
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Vverfoͤnlichkeit, eine Rußland feindliche Haltung ange 
men, und namentlich ſehr entichiebene Schritte gethan 
m, um bie Pforte zu bewegen, daß fie in feinem Falle 
Abtretung der Krim und des Kuban ihre Zuftimmung 
‚ud es lieber darauf anfommen laſſe, alle ihr zu Ge⸗ 
ſtehenden Mittel des Widerſtandes dagegen einzufeken. 
Er wife dies, Hatte Bulgakoff behauptet, aus dem 
de des Kapudan Paſcha ſelbſt. Man legte baher in 
hetersburg begreiflicherweiſe ver Sache eine um fo höhere 
igfeit bei, da man voransfegen zu miüffen. glaubte, daß. 
reuhifche Gefhäftsträger nur im Sinne feiner Regie⸗ 
mb geradezu auf Befehl des Königs fo gehandelt haben 

« Graf von Oftermann und Besborodko Äußerten 
gen Graf von Goͤrtz anfangs zwar noch etwas ſcho⸗ 
aber doch fo empfindlich darüber, daß er wol merken 
‚wie unangenehm bie Kaiſerin felbft Davon berührt wor⸗ 
i. Auch ſaͤnmte er nicht, ben König davon in Kennt⸗ 
ſehen ). | 
16 läßt ſich denfen, daß ber greife Monarch nicht wenig 
a enträftet war, zumal da er bie ganze Sache nur ale 
ktreich beizachtete, ben ihm feine Feinde gefpielt Hätten, 
u vollends mit der Kaiferin zu entzweten. - „Ihr koͤnnt 
Uſten Wahrheit gemäß, wie auch durch bie Original- 
ea erwiefen werben kann, verfichern‘‘, ſchrieb er. ſchon 
debrnar dem Grafen zurück, „daß meine Leute in 
ütinopel, Herr von Gaffron und Sraniopoulo, 
8 von mir Befehl erhalten haben, ven Türken irgend 
ülfe anzubieten, ober fle anf irgend eine Weiſe gegen 
terefien der Kaiferin von Rußland anfzureizen. “Der 
an Paſcha und andere Minifter ver Pforte haben im 


Die erſte von ben uns vorliegenden Depeſchen, worin Graf von 
ber Sache gebenkt, iR vom 16. Jannar 1784. Cr beruft fi 
ber anf eine frühere, worin bereit3 bapon die Rebe war, bie 
etloren gegangen zu fein fcheint. „La maniöre, dont il (Graf 
m) m’en a parlö, me fait croire, que le Sr. Gaffron est 
ine pour le moins autant que son Interpröte, qu’on suppose, 
premier a eu des ordres pour tenir une pareille 
ie, et que cela fait sensation ici.“ 
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Gegentheil mir öfter eine Allianz antragen laſſen, id hebe 
jedoch immer auf das Beftimmtefte abgelehnt (declinee de 
manitre la plus pesitive), wie ich gleichfalls burd 
Originale meiner ‘Depefchen beweifen könnte. Es iſt mfl 
eine offenbare Lüge, welche entweder von ven Bfortenminie 
erfunden worben iſt, um fich durch vergleichen Nüdht 
beffere Bebingungen zu verfchaffen, ober die meine gehe 
Feinde erſonnen haben, weil fie glaubten, daß eine ſelche 
klage das befte Mittel fein werde, mich mit ber Reifen 
entzweien.” 
Im übrigen Habe nun fchon ber Verlauf der En 
nicht nur die Wahrheit, fondern felbft vie Wahrſcheinß 
einer folchen Berleumbung zunichte gemacht. Denn 
die Pforte auch nur noch die geringfte Hoffnung gehabt 
baß er ihr beiftehen würbe, fo hätte fie fich ſicherlich me 
zu einem Frieden mit Rußland verftanden, wie er focher 
gefchloffen worden fei, und welcher ohne Zweifel ven 
fcheidendem Einfluß auf das ganze politifche Syftem Eu 
fein werde. Auch babe er nun fehon bie Abberufug 
Herrn von Gaffron von feinem Poſten beichloffen, 
hoffe mithin, daß dieſer Umſtand, im Verein mit den Ü 
bier angeführten Thatfachen, Hinreichen werde, das gege 
erhobene einfältige Gefchwäß (la clabauderie suscitke © 
moi) zu wiberlegen und ben Ungrumb eines Benehmen 
zutun, welches ein ganz anderes hätte fein müflen, 
er nur bie entferntefte Abſicht gehabt Hätte, gegen vie K 
von Rußland einen Krieg anregen zu wollen, waß E 
fehr den von ihm für biejelbe gehegten freundfchaftlices 
finnungen wie feinen eignen wahren Intereffen moider 
weſen fein würde !). 
Vorzüglich war der König jet gegen den Kapudan) 
aufgebracht.“ „Da fahe man nun hoch,“ ſchrieb er einige 
‚nachher an den Grafen, „daß berjelbe von Ruflanr e 


1) Schreiben des Könige vom 9. Febrnar 1784. Leider 1 
bier einige Depefcden bes Grafen von Görtz nebſt ben Grieibe 
bes Königs. Doc läßt fi auch nad ben noch vorhandenen ab 
beſondern hierher gehörigen Actenftüden im fönigl. geh. Sr-Er 
weitere Berlanf der Sache genau verfolgen, 
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und um feine Nieverträchtigkeit auf Die Spige zu treiben 
fih nur defto mehr geltend zu machen (pour comble de 
berie et pour se faire valoir d’autant mieux), Ihn, ben 
ig, gerabezu zum Opfer gebracht und dem ruffifchen Ge⸗ 
ten eingerebet habe, Er habe ber Pforte durch Herrn von 
fron feinen Beiftand anbieten laffen. Er mwerbe, wie 
ft, Saffron abberufen und beftrafen, wenn er etiva 
ugbeiten begangen haben follte (s’il a commis des im- 
iences). Allein die Thatfache, daß der Pfortendolmetſch 
I noeh im Augenblicke des Abfjchluffes Gaffron ver- 
t, ber Diwan werde nie auf biefen Frieden eingeben, 
wer no auf die Allianz mit Preußen rechnen könne, 
fe deutlich genug, baß ihm biefer niemals Ooffnung dazu 
cht babe’ N, 

Graf von Görg gab fih nun um fo mehr Mühe, das 
et von St. Beteröburg, ven Befehlen bes Könige zur 
‚ ven der Umvahrheit jener Beichuldigungen zu über- 
1, je bartnädiger Graf Oftermann noch immer bei 
früheren Behauptungen beharrte und fie durch die an⸗ 
) fortbauernden Klagen des Herrn von Bulgakoff zu 
ten ſuchte. Der König war darüber im höchften Grade 
zt (veritablement surpris et m&me indigne) und zweifelte 
einen Angenblid mehr daran, daß biefes ganze Gefchrei 
me neue JIntrigue der Helfershelfer des Hofes zu Wien 
eihe dadurch einen gänzlichen Bruch zwilchen Ihm und 
aiferin herbeiführen wollen. 

(8 ficherfter Beweis bafür gelte ihm bie eben von 
eingetroffene Notiz, daß der Kurier, welcher dem Grafen 
'erch, dem faiferlicden Gefanbten, die Nachricht von 
oeben nnterzeichneten Frieden überbracht habe, zugleich 
ragt gewejen fei, ihm vie Abfchrift einer Denkſchrift 
Uen — anf diefe Weife tauchte in Berlin das Gerücht 
wer Eriftenz zum eritenmale auf — welche Herr von 
-on der Pforte überreicht habe, um fie von ber Gefahr 
rzeugen, welcher fie fich durch dieſen Frieden ausſetze. 
folche Denffchrift habe aber nie exiſtirt; fie fei nichts 


Schreiben des Könige vom 7. Februar 1784. 
eiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 30 
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als eine ſchwarze Erfindung der Neider des Könige (men 
vention noire de mes envieux), wie ber Hof vn © 
Petersburg felbft am beften in Conftantinopel in Erfahm 
‚bringen könne. Alles, was man Gaffron Schulo geht, f 
mithin fehänbliche Verleumbung. Das folle der Graf nit 
Vicelanzler vecht deutlich zu machen fuchen ?). 

Man erficht Hieraus, daß der König urfprängfich ter 
Unſchuld bes Herrn von Gaffron völlig überzeugt W 
Auch Hatte Graf Oftermann, als dieſe letzte Weilun 
Königs in St. Petersburg eintraf, ſchon etwas gelinver 4 
ten aufgezogen. Er Hatte ben Erflärungen des Graf 
Gortz willig Gehör gegeben, und infolge berjefben ag‘ 
Kaiſerin die Sache tn einem fo günftigen Lichte vorge 
daß fie gänflich zufriebengeftellt und von der Unwahrkei 
gegen ven König und feine Gefanbtichaft in Gonftartm 
erhobenen Beſchuldigungen völlig überzeugt zu fein [hl 

Nah kurzen Verhandlungen darüber Tieß fie deme 
am 25. Februar darch ven Vicekanzler ven officiellen Da 
zugehen, er folle vem Könige die Verficherung erteilen, 
ihr nach den erhaltenen Erläuterungen durchaus nichts: 
zu wünfchen übrig bleibe: fle fei volfftändig überzengt enti 
ment convaincue), baß alles, was in Conftantinopel t 
fallen fet, ohne feine Befehle gejchehen wäre; fie mir 
Dank für die Sorgfalt, womit er ihr bie fo überzeng 
Beweiſe dafür geliefert habe. Sie betrachte daher ung 
ganze Angelegenheit als völlig beenbigt (absolument 1 
Sie wünfche nur noch, daß auch Se. Majeftät ber Km 
der Vergeffenheit anheingeben wolle, unb feinen Zern 
etwa feinen Leuten in Konftantinopel ober ben türtiicen 
niftern, namentli dem Kapudan Pafcha, entgelten laſſe, ® 
er für ſchuldig gehalten zu Haben fcheine.‘ 

Merfwürbigerweife gaben ſich nun Graf Oſtern 
und Besborodko noch befondere Mühe, dem Graien, 
im Widerſpruche mit ihren urfprünglicden Behauptungen, 
zureben, daß man gar nicht durch den Kapudan PBafdha, = 































1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 10. Febraar un 
berumg bes Königs vom 24. Februar 1734. 
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Dinge möglicherweiſe eniſtellt und übertrieben habe, ven 
n, was in Eonftantinopel vorgefallen fein folle, in. Kennt- 
geſetzt worden ſei. Wollte man baburch ben genauen 
siehungen, in welche Herr von Bulgatoff bei Gelegenheit 
Abſchluſſes des Friedens mit biefem einflußreichen Manne 
ten war, vielleicht den allerbinge etwas verbächtigen Cha⸗ 
tr benehmen? 1) 

Genug, man Tomte die Sache von biefer Seite nun wol 
jur Genüge erfedigt betrachten. Denn auch der König 
2 durch die Erklärung der Kaiſerin zufrieden geftellt zu 
‚ obgleich ihn Graf von Görtz darauf aufmerkſam ge⸗ 
1 hatte, daß man fich unter ben obwaltenden Umftänden 
ı Ihmeicheln bürfte, daß felbft bie ftärffte Ueberzeugung 
eufrichtige Sinnesänderung ver Kaiferin zur Folge haben 
e que la plus forte conviction môme puisse produire 
retoor sincdre de cette Princesse), „Ich Tann Ihnen . 
meine befondere Genugthuung dafür zu erfenmen geben“, 
d der König darauf noch am 23: März an ben Grdfen, 
ed Ihnen gelungen iſt, den übeln Eindruck zu vernich⸗ 
welchen die gegen meine Lente zu Conſtantinopel erho⸗ 
Beſchwerden auf den Hof von St. Petersburg gemacht 
—* 

Inglädticperweife war die wahre oder erheuchelte Füg⸗ 
it der Kaiſerin in dieſem Punkte nicht geeignet, auch bie 
Meinung ganz zu verwifchen, welche ver König einmal 
em Benehmen bed Herrn von Gaffron zn Conſtan⸗ 
( gefaßt Hatte. Er war ohnehin mit deſſen Dienften 
ht zufrieden geweſen. Bekanntlich war es überhaupt 
e Diplomaten keine leichte Aufgabe, e8 ihrem ſieg⸗ und 
efrönten königlichen Herrn, namentlich in feinen alten 
‚ immer recht zu machen. Er verlangte mitunter Dinge, . 
wer birgchzuführen waren, am wenigften ohne beben- 
: Gelpmittel, die eben nicht gemährt wurben. Herr 


Ueber bie Derbandlungen, welche deshalb in St. Petersburg 
sen, fowie ber bie definitive Erklärung ber Kaiferin findet ſich 
sehe Auskunft in den Dereichen bes Srafen von Görtz vorn 
W., 24. und 27. Februar ımb 9. März 1784. 
Eipreiben bes Abnigs vom 13. und 23. März 1784. 

30 * 
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von Gaffron, ein. Mann von Einficht umd richt ohne Ge 
wandtheit, aber fein Diplomat erften Ranges, war vatın 
auf dieſem fchwierigen Terrain, unter Verhältniffen, derm 6 
nicht immer gewachfen war, bald in eime ziemlich ſchlu 
Lage gefommen, welche felbft manchen gelegentlichen gehlüh 
wol verzeihlich machte, | 
Gleichwol war der König ſchon im Sabre 1779 vl 
ihn von feinem Poften abzuberufen. Die Sache fcheiterie c 
damals gleichfalls an dem Gelbpunfte. Es fand fich Nies 
ber den Muth gehabt hätte, die Stelle in Eonftantinerl 
ben dafür ausgefegten geringen Gehalt von 5350 ZT 
zu übernehinen. ‘Der König wollte jedoch damals vun 
nicht mehr daran ſetzen 9. Jetzt aber beftand er di 
daß Gaffron fofort abberufen werbe, wicht nur mal 
überhaupt mit ihm unzufrieden war, fonberu and, 
Rußland zu beweifen, daß er bei ven Schritten, vie man! 
‚zur Laſt lege, eigenmächtig . gehandelt“ und die ihm erit 
Inftructionen überſchritten habe ?). 
WVorzuglich in der letzten Zeit war der Känig, W 
immer fchnelle und tiefer eingehende Berichte über ti: @ 
dung ber fchwebenben Kriſis erwartete, von der Haltung 
Depeichen feines Gefchäftsträgers fehr wenig befriebist. 
gab ihm dies auch in mehrern geharnifchten Schreitm 
berb..zu erfennen. „Ich kann nicht umhin“, verwies m 
einmal, „Eure Berichte in der gegenwärtigen Krifis ;u I 
nisch zu finden.” Die Art, wie er feine Depefchen dv 


1) Die interefjanten Verhandlungen barüber, bei welden en 
fi zwei Neufchateller, Guijenet und Convert, als Kanbibaten m 
rirten, enthalten vollftänbig bie bereits angeführten „,Acla. 
die Schickung des p. von Gaffron“ u.f.w. Nachbem mon «f 
Jahr mit ben Genannten vergeblich unterhandelt hatte, Fick der 
bie Sache vorläufig wieber fallen, inbem er felb in einem Ss 
ſchreiben an ben Staatsminifter Grafen von Findenftein rem 3 
vember 1780 erflärte, er werbe Gaffron erft abbernfen „des 
pourrai en supporter les frais avec moins de peine. “u 
uns verfagen, bier auf biefe Dinge näher einzugehen, behalten er 
vor, anderwärts darauf zurückzukommen. 

2) So namentlih in dem Berichte, welchen ber Minike 
Bindenflein ſchon am 29. Januar 1784 deshalb an den Kiniz Te 
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He ebenfo wenig, wie fein Naifonnement; er halte fich 

1 zu ſehr bei Nebenbingen auf und Überfehe bie Haupt» 
hen; feinen ewigen Haber mit Frankopoulo folfe er- nur bet 
äte laffen, benn biefer könne ihm gerade jett fehr nützlich 
R; wenn er es nicht beffer mache, fo werbe er ihn abbes 
ſen u. ſ. w. 2). 

Und nun folgte eine Reihe von ſchwierigen Fragen, welche 
arme Gaffron um fo weniger genügend zu beantworten 
Stande war, da fie nicht felten von Vorausfegungen aus» 
gen, bie nicht in der Wirflichteit begründet waren. Im 
3 Europa fprad man 3. B. längſt fchon von einer Er- 
ang, welche Bulgakoff ver Pforte wegen ber Krim über- 
bt Haben follte, während in Conftantinopel noch gar nichts 
on befannt war. Und gleichwol wurde Gaffron von 
fin ans zum Vorwurf gemacht, daß er noch nichts über 
n Inhalt berichtet habe 2). 

Auf der andern Seite Täßt fich freilich nicht leugnen, 
er bisweilen arge biplomatifche Misgriffe that. So be- 
her z. B. bie Thorheit, daß er den Friedensvertrag vom 
Kmuar zum größten Theil über Wien thiffrirt einfchickte, 
rend ber Text deſſelben fchon in allen Blättern zu Tefen 
‚und man fi) daher in der fchwarzen Sammer der kai⸗ 
den Staatskanzlei nur die Mühe zu geben brauchte, bie 
fiende Depefche mit bemfelben zu vergleichen, um fich 
vollftändige Kenntniß von der preußifchen Chiffre zu ver- 
im). Das verbroß den König fo, daß er feine Abbe⸗ 
ng nun nur um fo eifriger betrieb. Das Abberufungs- 
iben war Übrigens ſchon zu Anfang Februars nad) Con⸗ 
inopel abgegangen. 

Indeſſen hatte es auch jetzt ſeine Schwierigkeiten, die er⸗ 
te Stelle fogleich wieder zu beſetzen, was bei den obwal⸗ 
n orientaliſchen Verwickelungen namentlich Graf von 
kenſtein für unerläßlich hielt. Eine Pflanzſchule von 


I) Schreiben bes Königs vom 19. Juli, 21. October, 22. No⸗ 
er und 9. December 1783. 

2) Depefche bes Heren von Gaffron vom 10. October 1783. 
5) Schreiben des Königs vom 31. März 1784. 
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jungen Diplomaten zu ſolchen Poften gab es damals ud 
nicht. Der erſte beſte, ver ſich für dazu geeiguet Bielt, nd 
dete ſich. In dem „„Tiers-Erat“, meinte jedoch ber genum 
Minifter in feinem Berichte an den König, werbe fid m 
noch ein taugliches Subject finden, welches den Beifall & 
Majeftät zu verdienen im Stande fei‘). Allein der Zurres 
zu dieſer mislichen Sendung war eben nicht befoubers ga 

Außer einem Director der TZabadsregie unb einem inte 
Schlacht bei Kunersdorf verwundeten und teshalb vie 
fähigen Dragoneroffizier, trat nur noch ber Kanzleiditeh 
und Protonotarius bei ber Regierung zu Magbeburg, Heit 
rih Friedrich Diez, als ernftliher Bewerber auf. & 
batte, wie wir aus feinem uns im Originale vorliegenten & 
werbungsfchreiben vom 17. Februar erſehen, diefe Stelle & 
reits feit 11 Jahren beffeidet, und wünfchte, durch vie nöfl 
gen Sprachkenntniſſe und andere einſchlagende Studien 
vorbereitet, eine diplomatiſche Carrieère zu machen. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, hier au bie Charafterifit 
erinnern, welche ber Durch feine „ Deulwürdigleiten“ * 
gewordene Geheimerath von Dohm, damals im aus 
Departement thätig, in einem Empfehlungsſchreiben au 
Grafen von Finckeuſtein, das uns gleichfalls im Origi 
vorliegt, von dieſem ſpäter in ber orientaliſchen Di 
und Wiſſenſchaft bebeutend hervortretenden Manne en 
hat. Er erklärt Die; für „einen Mann von audgezei 
und jehr großen Talenten, einem außerorbentlichen 
und Kenntniſſen von fehr weiten Umfange, der jedem | 
Ehre machen werde.” Doch traue er ihm nicht vie 
lichen Kenntniffe in der franzöfifchen und italieniſchen S 
zu; auch babe er fi in Magdeburg wenig Freunde 
werben gewußt, „welches wenigjtens zum Theil Eigenf 
bei ihm vermuthen macht, die nicht ganz zu der Stelle 
die er zu erhalten wünſcht.“ „Ich muß auch geftehen“, 
dann Dohm gleich Hinzu, „bag, wenn Herr Die; mid 
Rath gefragt hätte, ich ihm, wie ich ibn und bie 














1) Bericht des Staatsminifiers von Finckenſtein au du 
som 29. Januar 1784. 
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uftautinopel Ienne, bie Bewerbung um biejelbe nicht ge» 
ben haben wärbe.” Schließlich gibt er ihm aber doch 
hmals das Zeugniß, „daß berjelbe als ein wirklich fupe- 
ver Kopf alle übrigen Schwierigkeiten überwinden und 
heſcheinlich dem Staate nüßliche Dienfte leiften werde.“ 
lleich ſei er durch ein ſehr vortheilhaftes Aeußere begünſtigt, 
benn er auch in Religionsſachen etwas freifinnig denke, 
une man doch nicht bezweifeln, daß er ein volllommen 
Hönffener und edel denlender Mann fei!). 

Auf den daraufhin an ben König gerichteten Bericht der 
m Staats» und Enbinetsminijter von Zindenftein und 
dergberg erfolgte bereits am 17. März bie Ernennung 
Diez zum Charge d’Affaires bei ver Hohen Pforte, 
ie Abreife nach Conftantinopel verzögerte fich jedoch noch 
m Anfang Juni. Nach einer befchwerlichen Reiſe traf er 
ertt am 16. Juli ein. Hatten bis bahin die Angelegen- 
tes Seren von Gaffron ſchon eine ungünftige Wen- 
genommen, jo wurben fie num für ihn um fo verhäng⸗ 
‚ler. Ä 

Gleich bei Gelegenheit feiner Abberufung Hatte ihn ber 
} wegen der von St. Petersburg aus über ihn erhobenen 
a hart zur Rede geſetzt. Sollten fie wirklich begründet 
Ihrieb er ihm unter anderm am 13. Februar, fo könne 
ht begreifen, wie er bie Unklugheit bis zu diefem Punkte 
treiben können; er müffe mit Frankopoulo gerabezu ben 
terioren haben, um ihn auf foldde Weile bloßzuftellen, 
ibte denn das Ganze nur eine plumpe Erfindung (une 
lion grossiere) feiner Feinde oder des Kapudan Paſcha fein. 
rt non Gaffron Hatte ſich darauf natürlich beeilt, 
Bertbeidigung einzufchiden. Indem er fich ven Befehlen 
oͤnigs füge und fich vorbehalten müffe, vie weitern Bes 
feiner Unſchuld an den Stufen des Throns Sr. Maje⸗ 
ederzulegen, führte er in feiner Depefche aus, könne er 


Leibe Schreiben von Diez und Dohm befinden fi in: „Acta, 
d die Schidung des Kanzlei Directoris Diez als Löniglichen 
daffaires nach Eonftantinopel”, in bem König. geh. St.⸗Arch. 
im. 
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man gar zu gern mit ber 
In der fetten Zeit habe eı 
Paſcha gar keinen Verkehr 
vom 3. November bis zur 
brennendften Kriſis, tobtkx: 
mal, am 7. Sanuar, babe 
begeben, um das Nähere 
Uebrigens habe fich der ru! 
erklären, daß der König v 
bobenen lagen ver Kaife 
fchäftsträger abzuberufen, 
betreten fei (dont la Por 
expression) ?). 
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Ei fagt habe, wie man ihm ' 
Pille und zwar mit Vorwiſſen di 
ai rebung gehabt, in. welcher 
a Das Ganze fei aller Wahr! 
ala: des ruffifchen und bes frar 
Rss | ſehnlicher gewünfcht Hätten, 
1 — N Kriegspartei, zu ftürzen. 
I. ' — darüber bei ver Pforte Klo 
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aben zu verfchaffen, daß ber König gegen fie mit Ruß⸗ 
im Bunde ftehe und folglich auf feine Freundſchaft gar 
t mehr zu rechnen fei. Die Fabel von ber ver Pforte 
ereihten Denffchrift glaubte Gaffron anfangs für eine 
ndung des franzöftfchen Geſandten erklären zu müſſen, 
ber fie gebraucht babe, um fich defto mehr als Vermittler 
Friedens geltend zu machen. Auffallend genug wollte da⸗ 
a num ber ruffifche Geſandte von einer folchen Denkſchrift 
Aimas gehört haben. Er gehe ſogar fo weit, zu behaup- 
daß die Klagen, welche die Kaiferin gegen ihn erhoben 
‚gar nicht eine Folge feiner Beſchwerden geweſen feien, 
em, daß diefev Streich von ganz anberer Seite her ge> 
worden fei ). 

Diefes zweineutige Benehmen des Herrn von Bulga⸗ 
bürfte fich nur dadurch erflären Iaffen, daß er, in« 
ver in St. Petersburg ftattgefundenen Verhandlungen, 
bort bie Weifung erhalten hatte, fich mit dem preußi⸗ 
Geichäftsträger wieber auf einen mögfichft freundſchaft⸗ 
Fuß zu feßen. Dies mag Herrn von Gaffron nun 
auf den Gedanken gebracht Haben, daß ber Taiferliche 
nuntius ber eigentliche Erfinder der Babel von der ber 
e überreichten Denkſchrift geweſen fe. Der englifche 
idie behauptete bies geradezu, obgleih ihn Gaffron 
im Verdacht Hatte, daß er ſelbſi bei diefer Intrigue nicht 
reiligt fei. Auch der Umftand, daß bie Denkfchrift zu> 
sch einen kaiſerlichen Kurier von Conftantinopel an 
rafen de Merch zu Paris gelangt war, ſchien bafür 
sehen, daß ber Internuntins ganz beſonders babei bie 
: im Spiele gehabt Habe. Es wurde fogar ſchon be- 
t, daß fie am Ende nur ein Machwerk der Oeftreicher 
n fei 2). 

ẽs dürfte jonach freilich ziemlich ſchwer halten, genau 
weifen, wer eigentlich die Fäden bes biplomatifchen In- 
meßes in ben Händen hatte, womit man ben arınen 
con zu umftriden wußte. Dagegen ift gewiß, daß feine 


Depeſchen des Heren von Baffron vom 10. unb 21. April. 
Depeſche beffelben vom 25. Juni 1784. 
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Rechtfertigung für jest an maßgebender Stelle ihren Zar 
nicht verfehlte. Der König felbft feheint fich dabei beruig 
zu haben. Er wollt: e8 offenbar bei der Abberufung je 
Seichäftsträgers bewenden lafjen und dachte ſicherlich = 
daran, gegen ihn noch weiter zu verfahren, zumal de 
Kaiſerin Katharina felbit für die etwa Schulbigen ih 
wichtiges Wort eingelegt hatte. „Wenn Ihr glaubt”, jden 
er Gaffron noch zu Ende Juli zu feiner Beruhigung, 
ih Euch infolge gewilfer Einflüfterungen (suggestions! 
derer Höfe gegen Euch abberufen habe, fo feid Ihr in 
tum. Ihr werdet davon bei Eurer Rückkehr 
werden“ 9). 

Der ganze Vorfall hätte daher auch wahrſcheinlich 
gar feine Folgen gehabt, wenn nicht unglücklicheriweie $ 
von Baffron gleich anfangs mit feinem Nachfolger, 
Diez, in ein unfreundliches Verhältniß gekommen wire 
dieſer fid für berufen gehalten hätte, förmlich als 
gegen ihn aufzutreten. Die Art, wie er es that, wuft 
fehr vortheilhaftes Licht auf feinen Charakter. Denn ein 
länglicher Grund, dieje fat ſchon ganz vergeffene Sode 
fo gehäjlige Werfe wieder zur Sprache zu bringen, wie 
that, lag durchaus nicht ver. 

In den ihm theils von bem stönige, theils von ven 
niftern ertheilten Inſtructionen war‘ banon fo gut wir 
feine Rebe, geſchweige denn, daß für ihn darin ein fü 
Auftrag enthalten geweſen fhäre, darüber weitere 
ſchungen anzuſtellen. „Der von Gaffron”, hieß & 
in der von dem Könige felbit verfoßten Inftruction, 
fih dem Kapudan Paſcha etwas zu fehr anvertraut 
bafür von ihm Hintergangen worden. Dieſe Lehre Cure 
gängers muß Euch bei ven Gefchäften, welche Ihr d 
führen haben werbet, nur um fo vorficktiger machen.” 
in ber minifterielfen Iuftruction war ihm dann nur 
fonders anempfohlen, daß er fich bemühen möge, tem 
chen Gefandten ven durch Gaffron's Schuld erregtm 
dacht zu benehmen, al8 ob der König den Abfichten 





















1) Schreiben bes Könige vom Bl. Juli 1784. 
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reſſen Rußlands entgegen fei, und bie Pforte zum Wiber- 
be gegen ben ;jüngiten Vertrag vom 8, Januar aufgereizt 
', was, wie er aus Gaffron's Berichten ſelbſt erjehen 
x, durchaus falfch und von ben Feinden Preußens er- 
en fei (ce qui en eflet est faux et controuv6 par les 
mis de la Prusse) }). 

Bas Ionnte nun Diez bewegen, über biefe unangenehme 
Hegenbeit, welche man von allen Seiten amı liebiten ber 
veflenheit anbeismgegeben bätte, an bie große Glocke zu 
gen und dadurch die. Schuld Gaffrou’s auf eine für 
jo verhängnigvolle Weile zu erfchweren? — Gleich bei 
e Ankunft in Conftantinopel kam es, wie gejagt, zwiſchen 
a zu allerhand fatalen Häfeleien, wie fie in ähnlichen 
a eben nicht gerade felten find. ‘Diez fühlte ſich, wie 
beint, von feinem Vorgänger nicht genug geehrt, während 
eier übel aufnahın, daß man jenen im voraus ale einen 
a von außerordentlicher Befähigung geſchildert hatte. 
war Diez fehr ungebalten barüber, daß ihm bie Woh⸗ 
nicht gleich ganz eingeräumt werben konate, und daß er 
er Ablieferung des Inventariums einige erhebliche De⸗ 
entdeckte. 

Seinen Inſtructionen zufolge, follte daſſelbe allerdings 
den noch aus den Zeiten des Herrn von Zegelin ſtam⸗ 
m Berzeichniffen aufgenommen und das Fehlende genau 
ft werden. Dabei fand es fih nun, daß fait alles im 
hſten Zuftande und kaum mehr zu gebrauchen war. Das 
Mobiliar beftand z. B. in einigen zerbrochenen und ab⸗ 
ten Tifchen und Stühlen, die Staatsuniformen für bie 
rihaft Hatten die Ratten und bie Würmer zerfrefien, 
as Silberzeug war nur noch unvollftändig vorbanden. 
Theil des lettern Hatte Gaffron in einer Geldver- 
eit, angeblid um die Koften eimer officiellen Illumi⸗ 


Beide Iuftructionen „pour le Sr. Diez allant en qualit6 de 

: d’affaires du Roi à Constantinople pour relever le Sr. 
on“ vom 15. und 25. Mai 1784 befinden fi in ben „Aotis, 
ad die Schiduug bes Kanzlei Directoris Diez u. |. w.“ in dem 
geb. St.-Arh. Wir werben Gelegenheit haben, biefe intereffauten 
tigen Acteuſtücke anderwärte vollſtändig witguiheilen. 
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nation zu beden, nach ber Münze geſchickt und daſit 5 
Piaſter erhalten; ein anderer follte von ber Dieneriäck 
ftohlen worben fein, und zum Beweis dafür hatte er 
feiner Diener nach den Galeeren geſchickt und ſich ven 
Pforte .120 Piafter Entſchädigung zahlen laffen. 

Das war freilich nicht in der Orbnung und in li 
alle zu entſchuldigen !). Dabei famen natürlich aud | 
die jedenfalls ſehr mislichen Gelbverhältniffe Gaff 
überhaupt zur Sprache. Diez brachte in Erfahrung, 
von der Pforte ein Gefchent erbeten und als folde 
derſelben auch wirklich 2500 Piafter erhalten habe, 
arg verſchuldet fei und in feinen finanziellen Röthen 
wieberholt die Hilfe - anderer Dipfomaten, namenllid 
ruffiichen Gefandten und des Internuntins, in Anfırnd 
nommen habe, Herr von Bulgakoff follte ihm 1800 
und eine Carroſſe, die er wieder für 500 Biafter 
zum Gefchent gemacht, eine Schulpverfchreibung veu 
Piaſtern, welche er vor Zeiten ſchon Herrn von Sta 
ansgeftellt, quittirt zurüdigegeben und ihm überdies ncd 
Iprochen haben, daß er ihm in St. Petersburg ein gend 
Unterfonmen verfchaffen werde, wenn er es nicht für 
meffen halte, in Berlin zu bleiben. Won dem Int 
folite er nicht weniger als 4000 Piafter zum Gefchen! 
ten Haben. 

Den Zuträger aller diefer unlautern Entdeckungen 
wie Diez felbft wiederholt fagt, der Grieche Frankep 
welcher mit Gaffron, ber feiner Habfucht eben auf 
mals Hatte Genüge thun Können, längſt ſchon gänzfih 
fallen war und fich deſto angelegentlicher bei feinem 
folger einzufchmeicheln fuchte. Er war e8 auch, melde 






















1) Darüber fpricht Diez genau in einer Depefche vom 9. 
1784, worin er fagt, das Mobiliar fei geweien „casse ou & 
et rong6 par les rats et les vers, ou tach& ou rapiere de 
qu'il faut le mettre hors d’usage." Als Beweis liegen bie 
zeilhniffe bes Iuventariums bei, wie es Zegelin an Gaffıee 
Hiefert und bagegen biefer an Diez übergeben hatte. Das Eü 
gefteht Diez dabei felhft ein, wur nur von geringem Werthe 
fand faf blos aus Silberblech. 
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tatale Geſchichte von ben vertraulichen Verhältniſſen 
iffron's zum Kapudan Bafcha und der der Pforte überreich- 
Tenfihrift wieder in Anregung brachte. Er übergab Diez 
: angebliche Abfchrift derſelben und erbot fich, obgleich fie 
dahin eigentlich noch Niemand zu Geficht bekommen hatte, 
auch das Original zu verfchaffen. Diez, überhaupt ein 
barer Charakter, gab ben fortzefegten Aufheßereien des 
Hmigten Griechen nur zu willig Gehör, obgleich ihn ber 
ig in feiner Inſtruction ausdrücklich anempfohlen hatte, 
jwar feiner nach wie vor zu bedienen, ihm aber in kei⸗ 
Falle zu großes Vertrauen zu ſchenken ?). 

Dazu fam, daß er felbft mit Gaffron wegen Gelb- 
en in unangenehme Händel gerieth. Gaffron Hatte Diez 
lich erfucht, für eine Schuld von 1700 Piaftern in der 
je einzuftehen, baß er fle theild mit ven 700 Piaftern 
welche er ihm für käuflich überlaffene Effecten ſchuldete, 
8 eine Schulpverjchreibung über 1000 Piaſter annehme, 
je er fofort nach feiner Rückkehr nach Berlin zu reali⸗ 
verſprach, namentlich von den Entfchäpigungsgelvern, 
wer noch für feine Auslagen von dem Könige zu er- 
a befite. Diez weigerte fich aber, nicht nur die Schuld⸗ 
meibung anzunehmen, ſondern bezahlte auch nicht einmal 
n Fiafter, welde Gaffron von ihm zu fordern 


Bir würden biefer MHeinlichen, Höchft unerquiclichen 
hgfeiten hier gar nicht gebacht haben, wenn fid nicht von 


3 In biefer Infiruction heißt es in biefer Beziehung: „A l’egard 
rancopulo il faut que vous l'observiez, Pour vous assurer 
en plus, si cet honıme qui est Grec, chemine droit ou si 
ee il s’est laiss6 corronıpre par le Ministre Autrichien ou 
"und danıı weiterhin: „II faut que vous soyez, je le reitöre, 
teserve avec Francopulo.“ 

) Dies ergibt fi) aus ber eigenhändigen Vertheidigungsſchrift, 
Hett von Baffron im Februar 1785 dem Minifterium über⸗ 
. Sie befindet fih im Original bei den „Actis, betreffend bie 
ung des p. Baffron” u. ſ. w. „M. Diez“, heißt es ba Über 
on dieſem verweigerte Annahme jener Schulbverfchreibung, „le 
'avec un ton qui a failli me faire mourir de honte de m’£ire 
sea lui.“ 
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- wefentlichem Einfluffe auf den weitern Verlauf biefer fatık 

Angelegenheit genelen wären und folglich auch eine hie 
politiſche Wichtigfeit erfangt hätten. Genug, Diez fah fi 
tie ſelbſt Dohm misbilfigend bemerkt, vielleicht im leide 
Ichaftlicher Aufwallung nun veranlaßt, bei dem Miniſter 
und dem Könige förmlich als Ankläger gegen Gaffren : 
zutreten ?). 

Zuerft brachte er, in einem bereitS am 8. Augnft ar 
Mintfter Grafen von Findenftein gerichteten Schreiben, | 
2200 Binfter, welche Gaffron von der Pforte ale GA 
erbeten, offenbar In der Abſicht zur Sprache, ihm baflr 
gend eine Ahnbung zuzuziehen. Graf von Findenftein, 
ebenfo redlich gefinnter und edel denkender wie hoch ek 
rener Staatsmann, ging jeboch Über die Sache mit w 
wollender Leichtigkeit hinweg, und hielt es namentlich gar 
für angemeffen, den König davon in Kenntniß zu 

„Was die Vortheife betrifft, welche ſih Gaffron ven 
Pforte verfchafft Hat”, fehrieb er Diez am 11. Serte 
zurüd, „fo kann man ihm unter den Umftänben, im b 
er fich befindet, füglich den Genuß davon überlaffen“ 

Daſſelbe Syſtem rückſichtsvollen Schweigens zu befd 
ftand aber freilich. nicht mehr in feiner Macht, ale % 
gegen Ende des nächſten Monats eine weit ftärfer & 






















1) Dopm’s Bericht an den Minifter von Findenfein 
2. Februar 1785 über bie Gaffron angezeigte Sefangenfcheft, 
er fagt: „Ih muß bemerien, wie nad allem, was ip Eis je 
dem Gaffron gehört habe, ber Frankoponld und vielleiche auch 
Diez wol etwas leibenſchaftlich gegen ihn gehandelt zu haben fe 

2) Das Schreiben von Diez vom V. Auguft und bie Aute 
Grafen von Kindenftein vom 11. September 1784 Eefinben fi 
im Original in ben „Actis, betreffend bie Schidung des p. Di 
Die erwähnte Stelle in der Antwort bes Miniſters lautet ı 
„Quant aux avantages qu’il s’est procure de la Porte, on pet 
dans les circonstances, oü il se trouve, lui en laisser leg 
Bielleicht nicht ganz ohne Abſicht fchidte ber Miniſter Diez uık 
ſelben Schreiben eine brei Soliofeiten Tauge, von einigen pille 
merfungen begleitete Eorrectur bes allerdings von Fehlern win 
franzöſiſchen Styles zu, deſſen er ſich in feinen erfien Depeſchen 
dient hatte, 
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lage gegen Gaffron an den König ummittelbar einfchidte, 
t großem Bedauern (avec bien de regret), aber im Gefühle 
er Dienftpflicht, — wie oft ſchon war dieſe in der Beamten- 
der bequeme Deckmantel gehäffiger Perfönlichkeiten! — 
an er bie betreffende Depeſche vom 25. September, Tünne 
icht mhin, über feinen Vorgänger Ungünftiges zu berichten. 
deſſen unbegreiflicher Neichtfertigfeit, wodurch er fi, da 
tin Gebeimmig babe bewahren fönnen, zum Spielball der 
ten und der Jutriguen jener gewigigten Leute gemacht habe, 
r on der Nafe berumführen zu konnen geglaubt Habe 
«es personnes d’esprit auxquelles il avait eu la pre- 
sion de tirer les vers du nez), wolle er gar nicht res 
Aber es fei nur zu wahr, daß er, obgleich er es jetzt 
ie, nicht nur dem Kapudan Pafcha beftiminte Zufagen 
ht, fondern andy der Pforte die vielbefprochene Dent- 
t eingereicht habe. Branfoponlo Habe ihm vie Abfchrift das 
mitgetheilt, und ſei bereit, ihm auch das Original zu 
jaffen. Ste fei namentlich voll von ungebührlichen Aus- 
' gegen Frankreih und Rußland, und auch bie Pforte 
win auf eine Weife behandelt, welche fie empört habe 
e maniere, qu'elie a trouv6 indigne d’elle)., Wenn 
aber ihren Stolz auf diefe Weife befeibige, wie önne 
da darauf rechnen, daß fle den ihr von Seiten be# 
8 ertheilten Ratbfchlägen noch ferner Gehör geben werde? 
sabei habe Gaffron noch die Unverfchämtheit (N’imper- 
e, fo weit getrieben, überall auszuiprengen, daß ber 
ihn feiner Politik zum Opfer bringe (que V. M. le sacri- 
' sa politique). ‘Dergleichen Lügen felen aber gewiß 
dazu gemacht, den Credit und das Anfehen feines Nach- 
$ zu vermehren. 
Ind dann zählte er eben alle die efelhaften finanziellen 
m Gaffron’& her, die wir oben erwähnt haben, umb 
‘faleih er vie Wahrheit der vorgebrachten Beſchuldi⸗ 
ı nicht durchgängig verbürgen könne, nicht unbeutfich 
ftehen, daß berfelbe von dem ruffilchen und dem öſtrei⸗ 
a Sefandten, welche doch für die Intereffen Sr. Maje⸗ 
n meiften zu fürchten feien, geradezu beitochen worden 
‚Die gehäſſigen Sarkasmen“, fchloß er dieſe Anklage, 
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„welche man fich öffentlich über bie Betielei (mendickk) id 
prenßifchen Charge d’Affaires erlaubt, verwimben mid 
Ziefite, und obgleich ich fie zu wiberfegen fuche, fo Blei 
doch immer für feinen Nachfolger erniebrigenp, daß er & 
Vorgänger gehabt Hat, welcher durch feine zerrütteten dt 
verhäftniffe zu dergleichen Sarkasmen Veranlaflung gab“ 
Es Scheint, daß diefe fo pofitiven Auflagen auf ben 
bes Königs einen fehr übeln Eindrud machten. 
war er in feinem Rechte, wenn er num erft eine genau 
terfuchung der Sache anbefahl. Das geſchah freilih = 
rafchen und mitunter etwas rüdfichtslofen Weiſe, weihe 
in folchen Dingen eigenthümlich war, bei der fih abe 
tiefer Gerechtigfeitöfinn doch niemals verleugnete. Gleic 
Empfang ver bezeichneten Depefche, welche am 19. % 
in Berlin eintraf, erging an ben Miniſter von Findenk 
fhon am 20. folgendes merfwürbige Sabinetsjchreiben: „ 
den Nachrichten, welche ich unter dem 25. September 


1) Diefe Anllagefchrift befindet fi als Beilage zu einer 
von Diez vom 25, September bei ben „Actis, betreffend bie 
bes p. Gaffron.“ Es ift ebenſo unbegreiflich als umverzeihlih, 
Diez bergleichen ſchwere VBefchulbigungen als Thatfachen an da 
berichten fonnte, während er doch 3. B. von ben 4000 Pieſten. 
Saffron von dem Internuntins erhalten haben follte, feikt 
„De ces derniers avis je n'ai pas pu parvenir encore d en 
le pröcis, de fagon, que je nesauraiengarantir la 
quoique d’ailleurs ils eont assez vraisemblables“ 
wie konnte er ferner bier nochmals Has einfältige Gerücht 
daß Bulgakoff Baffron Dienfle in Rußland angeboten hebe. 
rend er gleich in feiner erfien Depeſche vom 24. Zufi beräkt 
merft battc: „Le bruit, qui s’est repandu sur son compfe. 
quoi il avait pris des engagemenis au service de la Busü® 
d’autant moins vrai que, passant par la Pologne, 
dep&chera pour arriver à Berlin.“ Uebrigens war Tief 
gegen diplomatiſche Geſchenke keineswegs unempfänglicd. 
ſeiner Reiſe nach Conſtantinopel nahm er von den Fürſten der 
und ber Walachei, welche ſich damals mit Preußen moglichſt zu 
wollten, zwei.Lofibare Tabatieren an. Er glaubte dies in der 
führten Depeſche jeboch mit ben Worten entſchuldigen zu Four: ı 
qui tirera d’autant moins à consequence, que je saurai 
concilier Yacceptation de ces presens avec ce que je de= 3 
Souverain.“ 
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Conftentinopel erhalten habe, erachte ich e8 durchaus für 
vendig, Herrn von Gaffron fogleich bei feiner Ankunft 
ften zu laffen und ihn ohne weiteres nach Spandau zu 
en, ohne ihm Zeit zu laffen, daß er fich in der Stadt 
treiben Kine. Sie werben baher dafür forgen, ihn ſo⸗ 
bei feiner Ankunft zu fich zu befcheiben und ihn stante 
in einem Wagen ohne alles Geräufch nach befagter 
ng zu ſchicken, um ihn bort über alle Bunfte vernehmen 
j ſen, welche ihm in ber erwähnten ‘Depefche bes Herrn 
zur Laft gelegt werben, vorzüglich über bas, was 
lopoulo gegen ihn ausgefagt hat. Wenn er für unſchu⸗ 
tlannt wird, und man vielleicht finden ſollte, daß man 
ws Haß und Feindſchaft angeklagt hat, fo kann er wie⸗ 
n Freiheit gefegt werben, ohne baß feine Verhaftung 
Aufſehen errege.” 
Augleich ſchrieb er unter dem 26. October an Diez zu⸗ 
„Alles, was Ihr mir in der Beilage zu Eurer Des 
vom 25. September melbet, kann mich nur fehr in 
men verfeen (ne peut que me surprendre beaucoup), 
& zweifle nicht, daß Ihr vollgültige Beweiſe dafür in den 
mbaben werdet (que vous en aurez de bonnespreuves)?). _ 
Huf von Findenftein kam über ben Befehl des Ko⸗ 
n nicht geringe Verlegenheit. Um wenigſtens das un« 
bliche Auffehen eines folchen Verfahrens möglichft zu 
den, ſchlug er dem Könige vor, ob es nicht gerathener 
ine, Gaffron fogleich bei feiner Ankunft in Berlin 
den Stabteommandanten General von Möllenborf ver⸗ 
und in aller Stille nad Spandau "bringen zu laffen? 
war der König einverftanden, indem er zugleich die 
agnahme feiner Papiere und ein vorläufiges Verhör 
le die Punkte anbefahl, bie man ihm zur Laſt lege 
'examiner au pr&alable simplement et non juridi- 
nt sur tous les points dont il est accus6) ?). 


Das Schreiben des Königs an Finckenſtein vom 20. October 
ch bei den mehr erwähnten „Actis etc.“; und das an Diez 
. October bei ben Depefchen beffelben vom Jahre 1784. 
Ehreiben von Kindenflein vom 21. October und Beſcheid 
nigs darauf vom 22. October 1784, bei ben „Actis‘, 

eifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 31 
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„welche man fich öffentlich über die Bettelei (mendicite) des 
preußifhen Charge d’Affaires erlaubt, vermunben mich aufs 
Tiefſte, und obgleich ich fie zu widerlegen fuche, fo bleibt es 
doch immer für feinen Nachfolger erniebrigend, daß er einen 
Vorgänger gehabt hat, welcher durch feine zerrütteten Finanz: 
verhältniffe zu dergleichen Sarkasmen Veranlaffung gab“ '). 
Es ſcheint, daß diefe fo pofitiven Anlagen auf ven Gef 
des Königs einen fehr übeln Eindruck machten. Jedenfalle 
war er in feinem Rechte, wenn er nun erft eine genaue ln 
terſuchung der Sache anbefahl. Das geſchah freilich in ber 
raſchen und mitunter etwas rüdfichtslofen Weife, welche ihn 
in folhen Dingen eigenthümlich war, bei ber ſich aber fen 
tiefer Gerechtigfeitöfinn doch niemals verlengnete. Gleich nad 
Empfang ber bezeichneten Depefche, welche am 19. October 
in Berlin eintraf, erging an den Minifter von Bindenftein 
ſchon am 20. folgendes merkwürdige Cabinetsſchreiben: „RG 
den Nachrichten, welche ich unter dem 25. September ſoebe 


1) Diefe Anklagefhrift befindet ſich als Beilage zu einer Dept 
van Diez vom 25. Skptember bei den „Actis, betreffend bie Said 
des p. Gaffron.“ Es iſt chenfo unbegreiſſich als umverzeihlid, ve 
Diez dergleichen ſchwere veſchuldigungen als Thatfahen am den Hulk 
berichten konnte, während er doch 3. B. vom ben 4000 Püaflerm, De 
Gaffron von dem Intermuntins erhalten haben ſollte, (at 
„De ces derniers avis je n’ai pas pu parvenir encore ä em satt 
le preeis, de fagon, que je nesaurai en garantir la verll 
quoique d’ailleurs ils sont assez vraisemblables." IM 
wie lonnte er ferner hier nochmals das einfältige Gerlict verbringt, 
daß Bulgakoff Gaffron Dienfe in Rufland angeboten hale, mil 
rend er glei im feiner erſten Depeſche vom 24 guu barüber I 
merkt hatt ‚e bruit, qui s’est repandu sur son compie, Comm 
quoi il avait pris des engagements au service da la Russie „sE 
d’autant moins vrai que, passant par la Pologue, DM 
dep&chera pour arriver A Berlin.“ Uebrigens war Diez 
gegen diplomatiſche Geſchente Teineswegs ımempfänglid. Shen al 
feiner Reife nach Conflantinopel nahm er von ben Mibrften ber ehe 
und ber Walahei, welche fih damals mit Prenfen mögtichft gut Medal 
wollten, zwei.toftbare Tabatieren an. Er glambte bies Int ber ange 
füprten Depeche jedoch mit ben Worten entjehufbigen zu Kumen: „ÜE 
qui firera d’autant moins A consequence, que jo sanraı taujou 
coneilier Tacceptalion de ces prösens ver ce que je deals 4 mm 
Souverain.“ 
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18 Conftantinopel erhalten habe, erachte ich e8 durchaus für 
cthwendig, Herrn von Gaffron fogleich bei feiner Ankunft 
haften zu laſſen und ihm ohne weiteres nach Spandau zu 
bieten, ohne ihm Zeit zu Iaffen, daß er ſich in der Stabt 
möertreiben könne. Sie werben baher bafür forgen, ihn for 
ort bei feiner Ankunft zu fich zu befcheiben und ihm stante 
sede in einem Wagen ohne alles Geräuſch nach befagter 
heſtung zu ſchicken, um ihn bort über alle Punkte vernehmen 
u laſſen, welche ihm in ver erwähnten Depeche. bes Herrn 
Diez zur Laſt gefegt werben, vorzüglich über das, mas 
Wrankoponfo gegen ihn ausgefagt hat. Wenn er für unſchul⸗ 
dig erfannt wirb, und man vielleicht finden follte, dag mar 
ifn ans Haß und Feindſchaft angeflagt hat, fo kann er wie⸗ 
der in Freiheit gefeht werden, ohne daß feine Verhaftung 
end Aufſehen errege.” 

Zugleich fchrieb er unter dem 26. October an Diez zu- 
ui; „Alles, was Ihr mir in der Beilage zu Eurer Der 
Kige vom 25. September melvet, kann mi nur fehr in 
rftounen verfegen (ne peut que me surprendre beaucoup), 
mb ich zweifle nicht, baf Ihr volfgüftige Beweife dafür in den 
Händen Haben werdet (que vous en aurez de bonnespreuves) ?). 

Graf von Findenftein fam über den Befehl des Kö— 
Mg in nicht geringe Verfegenheit. Um wenigftens das une 
ausbleibliche Auffehen eines folchen Verfahrens möglichft zu 
Bermeiben, fehlug er dem Könige vor, ob es nicht gerathener 
kin wide, Gaffron ſogleich bei feiner Ankunft in Berlin 
Durch ben Stablcommanbanten General von Mölfendorf ver⸗ 
Riten und in affer Stiffe nach Spandau bringen zu laſſen? 
Damit dar der König einderftanden, indem er zugleich bie 
Sfhlagnapme feier Papiere und ein vorfäufiges Verhör 
über alle die Pımfte anbefahl, die man ihm zur Yaft lege 
[pour Fexaminer au prealable simplement et non juridi- 
Mement sur tous les points dont il est accuse) ?). 


1) Das Shreiben bes Königs an Findenftein vom 20. October 
IEBeR ich bei den mehr erwähnten „Actis etc“; und bas an Diez 
om 26. October bei ben Depeſchen deſſelben vom Jahre 1784. 

2) Säreiben von Aindenflein vom 21. October und Beſcheid 
Rönige Faranj Kom 22. October 1784, bei den „„Actis““ 
Zinfeifen, Geſch. b. oeman. Reichs. VI. 31 
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Dagegen war nichts mehr zu thun. Der ungldk 
Baffron, welcher mit Mühe und Noth feinen Gläxtige 
in Eonftantinopel entgangen war und noch unterwegs & 
ihnen gebett und verfolgt wurde, hatte Die oomaniſche Ya 
ſtadt endlich zu Anfang September verlaffen und traf ai 
ber Nacht bes 22. Ianuar 1785 in Berlin ein. Re 
Tagesanbruch verbaftete ihn General von Möllendorf a 
nem Belt unb ließ ihn ohne weiteres durch einen fi 
Anjutanten nah Spandau in Gewahrfam bringen’). 
heimeratb Dohm erhielt die unangenehme Mifften, je 
piere mit Beſchlag zu belegen und mit ihm auch bat 
foblene Verhör vorzunehmen. 

Die Sache follte übrigens in das tieffte Geheimmß 
hüllt bleiben. In der zu dieſem Zwecke von ven e 
Staats: und Cabinetöminiftern von Findenftein um 
berg verfaßten Inftruction vom 22. Januar war Dohn 
Bertrauen auf feine Dexterität und Berfchwiegenheit” 
tragt, fich fofort „in größter Stille und unter Beobat 
bes größten Geheimniſſes“ nach ber Feftung Spanbun 7 
geben, um das Verhör nach den bier genau vorgefchrie 
Punkten vorzunehmen. Dieſe betrafen ſowol bie ange 
vertrauten Verhältniſſe Gaffron’s zum Kapıban | 
und bie berüchtigte Denkſchrift, als auch fein mislichet 8 
benwefen und bie Defecte im Inventarium, namentis 
theilweifen Verlauf des Silberzeugs an die Münze. 
ver p. Gaffron“, Hieß es am Schluffe verfelben, „elle 
Punkte oder einige derſelben leugnen follte, fo muß te 
heimerath Dohm fuchen, ihm das Gewiſſen zu ſchaͤrſe 
ihm die Gefahr des Leugnens vorſtellen, auch ihn 
fragen, ob er e8 darauf anfommen Iaffen wolle, deß 
dieſes alled der Beweis gegen ihn geführt würbe, alt 
‚ natürlicherweife eine deſto härtere Strafe zu erwarten bill 


1) Eigenhändiger Bericht Mollendorf's darüber an da 
vom 23. Januar. 1785, und Dohm's gleichfalls eigenhänbige 
richt von ber gefchebenen Wrretirung bes pp. Gaffron und 
lung befien Effecten“, von bemjelben Tage. U. a. O. 

2) „Inftruction an ben Geheimenratt Dohm megen ber 
pp. Gaffron einzuleitenben Unterfuhung“ vom 22. Summer 
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Zu feiner Rechtfertigung konnte Gaffron in ver Haupt 
e freilich nur wieber vorbringen, was er ſchon in ben 
ı angeführten Depefchen an ben König vom vorigen Jahre 
mb zu machen gefucht hatte. Nach einigen Ausflächten 
er zu, daß er allerbings mit dem Kapudan Paſcha, auf 
m wieberhoftes bringendes Verlangen, eine Eonferenz ges 
t habe, in welcher ex ihm aber auf das Beſtimmteſte er⸗ 
t, daß Die Pforte anf gar Feine Hälfe von Preußen rech⸗ 
dürfe, fo lange die Allianz des Könige mit Rußland und 
Bündnig zwifchen Deftreih und Frankreich fortdauern. 
e Denffchrift, worin er das Gegentheil verfprodgen, habe 
temals übergeben, fondern überhaupt nur Notizen für 
Koponlo aufgeſetzt, welche biefer bei feinem Verkehre mit 
Portenminiftern zur Nichtfchnur Hätte nehmen ſollen. 
' Gerücht won einer folchen Denkichrift fei offenbar nur 
a bes engfifchen Gefandten und des Internuntins 
reiben 

Für die 1800 Piaſter, welche er bei feiner Abreife von 
a Banguier entlehnt, Habe Herr von Bulgakoff aller 
I gutgefagt, aber bios als fein perfönlicher Freund. 
bie Sarroffe Habe er von ihm erhalten und fie, nachbem 
H Pinfter für die Reparatur darangeſetzt, für 500 Piafter 
? verfauft, aber auch feinem Freunde Gegengefchente 
sel höherm Werthe geniacht. Dagegen habe ihm Bul⸗ 
ff eine Schulpnerfchreibung bes Herrn von Stafieff 
1500 Piaſter fchon deshalb gar nicht quittirt zurückgeben 
R, weil er fie Längft abgezahlt Habe. Das ungereimte 
wäh endlich darüber, daß ber Geſandte ihm eine Ver- 
25 in Rußland zugefagt babe, fet eine leere Erfindung 
Interunntins. Ebenſo fei es fchänbliche Verleumbung, 
2 von dem letztern 4000 Piafter angenommen Babe, ob» 
Ihm allerdiugs von dieſer Seite durch dritte Hand ber- 
en Anerbietungen gemacht worben feien, welche er aber 
r mit Wiverwillen zurückgewieſen Habe. 


cichnet: „Auf Sr. Kgl. Majeſtät Allergnädigſten Specialbefehl. 


enßein. Hertzberg.“ Dafelbſt. Auf allen hierher gehörigen 
slconcepten hat Fincken ſtein eigenhäͤndig bemertt: „Secre- 
e* 


v 
31” 
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Den Berlauf. eines Theiles des‘ Silberzeugs gab rm, 
glaubte ihn aber damit entjchulbigen zu können, daß td 
zerbrochene und unhrauchbare Stücke geivejen wäre & 
bas dafür gelöfte: Geld _bei dem Inventarium vermeit 
dann ‚zu. ‚einer unvermeidlichen Illumination verwendet war 
ven fei. - 
.. ‚ga, ben. ftärfften Ausprüden ergoß fih Gafftor 
noch. über die Wühlgreien Frankoponlo's. Ex ſei amt 
triebener ehrgeiziger Meufch, der mit den Fanarioten Drag 
big im Verkehr ftehe, fich bei der Pforte auf. jene Weir 
zufchmeicheln fuche, um womöglid noch einmal paar | 
Moldau zu werben, biefem Plane alles aufopfere, m} 
auch, wie feine im ben legten Jahren aufgehäuften 3 
thümer beweifen, von andern Seiten beftechen laſſe. Er! 
ihn, ‚angeblich weil ex ihm fein Gehalt verfünmert, ud 
angefhwärzt, fich dagegen bei Diez fogleich fo eingefhnek 
daß tiefer fih zum größten Nachtheile der Gefchäfte fr 
ihm leiten laſſe und feinen Eingebungen bfinbfings Gle 
ſchenke. 
| In dem dem betreffenden Protofolfe beigefügten Berk 

bemexft übrigens Dohm ausdrücklich, „daß Gaffte 
hieſem neunftändigen Derböre und ben von ihm umte 
benen Ausſagen fo außerorbentlih ruhig und ungez 
munter geweſen, baß er entweber feiner Unfchulb völig 
firhert fein ober vie Verftellungstunft im Höchften Grade 
figen müſſe“ ?). 

Wie gern hätte Darauf. hin Graf von Fiadeam 
Gaffrpn von aller Schuld freigefprodhen und ihm Due 6 
heit wiedergegeben! Im: feinem an ben König barüke 
ftatteten Bericht vom 26. Januar fagt er wörtlich: „CN 
Gaffron in vieler Hinficht Tadel verdient, ſo jhem 
bo, als ob, wie Eure Majeſtät die Güte gehabt haben. 
„Selbft zu bemerken, in feinem Benehmen mehr Mand 
"gefundem Urtheil, Leichtſinn und Unbefonnenheit, als | 


2) Rad bem vor Gaffron und Dohm unterſchriebenes F 
tokolle über das Verhör vom 24. Jannar 1785, nebſt bem bu: 
ſtatteten Berichte des Letztern. A. a. O. 
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Achten geivefen fein, umb daß Bie''gegen ihn erhobenen 
Tagen in mehreren Punkten übertrieben und felbft. fatfch 
. Sein Schieffal wird von der Entſcheidung Eurer Maje⸗ 
abhängen.” 

Der Konig faßte bie Sadıe aber durchaus nicht in fo 
m Sinne auf, wie der Miniſter. Denn auf ber Rück⸗ 
des Berichtes finden wir folgenden eigenbänbigen Be⸗ 
d deſſelben, welcher, in ſichtlicher Aufregung niedergeſchrie⸗ 

ſchon feiner Eigenthümlichkeit wegen hier diplomatiſch 
m wiedergegeben zu werben verdient: 


une éonte finie. 

Laffaire de Gaffran n’est pas nette, il a Emprunt6 de 
zent du Ministre de Russie, cet argent n'est pas rendu, 
ma bien La Mine d’une Corruption, il en a tros mal - 
a tout Egards dans Sa Mission et le Moins qu’il me- 
est une Ännee de prisson. Car que le Drolla soit 
ie ce nest pas une Exscusse, mais La prevarication 
Claire, il a pris d’L’argent des Russes. 

Federic. 


⸗ 
. 


Dieſer ſchnelle and unerwartete Entſchluß des Könige, 
er Gaffron fo Bart traf, verfeßte Graf Findenftein 
e peinfichfte Lage. Wahrfcheinlich in der Hoffnung, daß 
König vieleicht doch noch feinen Sinn ändern und, nach⸗ 
jih fein Zorn etwas gelegt, ein minder ftrenges Urteil 
ı würde, zögerte er mehrere Tage, ehe er zur Ausfüh- 
jenes Beſcheids die geeigneten Schritte that. Erſt am 
Januar erbat er fich weitere Verhaltungsbefehle darüber, 
T, ba der König wünfche, daß die Sache überhaupt nicht 
m gewöhnlichen Rechtswege (juridiquement) betrieben 
» Öaffron die über ihn verhängte Strafe ankündigen 
eb durch eine Tönigliche Ordre ober eine einfache An- 
‚oder wie fonft? 
Ter König antwortete darauf fogleich am folgenden Tage: 
einzige Urfache, warum er nicht wolle, daß man in 
m Broceffe (un procös ouvert) gegen Gaffron ver- 
‚ jei, daß die Beftechung von Seiten der Nuffen zu 
am Tage liege. Dies müſſe eben foviel wie möglich 





\ 
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bleiben (autant que possible dans Fehscwik 

vorzughich Rußland gegenüber. Es werde alſe geriye 
Gaffron ſeine Haft einfach durch den beifolgenden J 
Commandanten von Spandau gerichteten Befehl ana 
Bor. allem dürfe das biplomatifhe Korps richte bavın 
fahren. Nach einem Jahre folle man Gaffron wie 
freiheit feßen (on -l’enverra promener). Und bie ı 
wurde schließlich nochmals durch das harte Urtheil beiril 
welches wir ale Zeugmiß für bie aufgeregte Stimm; 
Königs hier wörtlich folgen laffen: „C'est um miserable 
a fait des infamies, cela est sür, et qui par sa Col 
aurait pu nous brouiller là- bası n, 

Wer hätte gewagt dagegen Einfprache zu tkm? 
Minifter hatten den Muth nicht, dem König die Sacher 
mals auf eine Weife vorzuftellen, welches biefes Berk 
von Gaffron Hätte abwenden können. Gleichwol ge 
Hergberg, mit welchem Findenftein darüber zu # 
ging, ein, daß ein durch einen Gefanbten bei einer « 
Macht zu einer Zeit uufgenommenes Darlehen, wo a 
gar nicht mehr hätte nüßlich fein können, nicht als Berkre 
ja nicht einmal als Verdacht eines wicht eriwiefenen 
breshens betrachtet und als folches befiraft werben ü 
Se geheimmißuoller man Übrigens bie gange Sache he 
defto mehr Wichtigleit erhalte fie, und deſto größer mike 
das Auffehen fein, weldes jie erregen werbe ?). 

Geheimerath Dohm belam abermals den peinlicen 
trag, dem Commandanten von Spandau, Major von 
ben Eöniglichen Befehl zu überbringen und Gaffıen 
Schidjal anzufündigen. Er entlebigte ſich deſſelben 
3. Bebruar, indem er. Gaffron wörtlich eröffnete: 
über feine Ausſagen aufgenommene und von ihm unterl 
bene Protokoll fei Sr. königl. Majeftät vorgelegt werben, 
Höchftdiefelben Hätten daraus mit Misfallen exjehen, 
von fremben Gefandten Geld geliehen und sicht wel 


1) Schreiben des Grafen von Findenflein dom 0. r 
Königs vom 81. Ianıar 1785. A. a. O. 
3) Schreiben von Findenfiein on Hertzberg vom 1. R 
win Aniwert bes Letztern von bemmfelben Tage. A. a. O. 
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ft habe, daß er einige Stücke des königlichen Silber 
ices ohne Anfrage veräußert und nicht erfettt habe; auch 
Se. lönigl. Majeftät überhaupt durch fein Betragen in 
ſchiedenen Städen hätten mit andern Mächten compro- 
trt werden Können. - Ans dieſen Gründen hätten des Kd- 
8 Mojeftät unmittelbar und aus Höchfteigener Bewegung 
gefmden, zu entſcheiden, daß er in Hiefiger Feſtung ein 
w im Gefäugniß bleiben folfe.” 

Bir brauchen bie Beitürzung, bie Verzweiflung, in | 
he der fo fchwer Heimgefuchte Mann baburch verfegt wurbe, - 
t weiter zu ſchildern. Unter Betbenerung feiner Unſchulb 
der in laute Klagen darüber aus, daß man ihm außer 
m Vermögen nun auch noch feine Ehre rauben wolle, 
bet, indem er Dohm eine ausführliche Vertheidigungs⸗ 
ft überreichte, um genaue gerichtliche Unterfuchung. Fran⸗ 
ulo, welcher ihm felbft nach bem Leben geftrebt, bezeich⸗ 
er nochmals als ben Haupturheber feines Unglücks. 
er babei In leidenſchaftlicher Aufregung vielleicht zu weit 
‚ wird man in feiner Tage wo nicht gerechtfertigt, bach 
üblich finden. Auch in feiner Vertheidigungsſchrift fanden 
offenbare Webertreibungen und felbft Widerſprüche. Je⸗ 
8 ging er zn weit, wenn er 3. B. Diez gerabezu ber 
bigte, daß er feine, Gaffron's, Leute, mittels Franko⸗ 
ys aufgehetzt Babe, ihn zu feinem Vortheil zu beftehlen. 
Widerlegung der Babel von ber der Pforte eingereichten 
ſſchrift führte er namentlich noch daB eigene Kingeftänd- 
x8 Heren von Bulgaloff an). 
Das konnte ihm aber alles nichts mehr helfen. Seine 
heidigungsſchrift blieb völlig unbeachtet und wurde in ben 
ı vergraben, wo wir fie erft heute wiedergefunden haben; 


) Dohm's Bericht vom 3. Februar Über die Ankündigung bes 
ihen Urtheils nebſt ber Bertheibigungsfchrift Baffron’s ale 
ze. Ihr zufolge fol fih Bulgaloff über bie Denkſchrift folgen- 
Sen geäußert haben. „Oh! pour cela je vousjure devant Dieu, 
e n’en ai jamais eu mèôè me connaissance, mais bien que vous 
; avoir instigue la Porte à ne pas consentir & la cession de 
mee..... Toutes fois ne craignez point, que ce soit moi qui 
at nui en cette Occasion.‘ 
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und an bie von ihm erbetene gerichtliche Unterfuchung mut 
gar nicht gebucht. Genug, biefer merfwürbige biplemati 
Stantsproceß war innerhalb 10 Tagen, vom 23. Januar 
zum 2. Februar, eingeleitet und entjchieden, ohne foral 
Unterfudung, ohne überführende Beweisaufnahme, und jd 
ohne dem Augellagten das volle Recht ver Vertheibigun « 
zuräumen. Auch in feinen Papieren, welche Dohm ja 
falls zu prüfen hatte, fand ſich fo gut wie gar micks, 
feine Schuld bargethan hätte, und nicht einmal ven 
eigentlichen Corpus deljoti, der berüchtigten Deulſchriſt, W 
man näbere Stenntniß genommen ?). . 

Denn erft am 29. Januar war an Diez ber 
Befehl ergangen, unverzüglid (sans ‚perto de temps) 
hiffrirte, genau mit dem Original collationirte Abfchrit \ 
ſelben einzufchiden und ihre Richtigkeit auf feinen Died 
zu beſchwören. Bier drängt fih nun von felbft en 
anf: Warum Hatte Diez beun biefes wichtige Bewei 
nicht glei mit feiner. Anklage gegen Gaffron einge 
ba er doch damals ſchon durch Frankopoulo in den Ü 
deffelben gelangt: war? 

Auch jet fcheint er ſich bamit keineswegs überall 
haben. Wir finden bie befohlene Abfchrift erft ale 
bei feiner Depefche vom 10. März 1785, und zwar mi 
Bemerkung, daß er um fo weniger angeftanden habe, 
Richtigkeit auf feinen Dienſteid zu bezeugen, da bas Ing 
von Gaffron felbft unterzeichnet fei, und ſich bie CH 
nicht nur aus dem ganzen Style veffelben, fonbern ad! 
züglich aus dem Umftanbe ergebe, daß barin eine Immd 
ordre des Königs enthalten fei, welche nım von bem 
rühren könne, an den fie gerichtet geweſen. Diefe Pa 
gründe fcheinen uns inbejjen doch auf ziemlich ſchwacher 
Gen zu Stehen. 

Wir haben ſchon gefehen, daß Gaffron Zranien 
Schriftliche Notizen zu geben pflegte, die dieſer bei feinem‘ 
fehre mit der Pforte benugen ſollte. Jedenfalls muht 


1) Unter den Bapieren Gaffron's fanb fig, nah Debut 
rigt vom 9. Februar darüber, nicht die geringfie Spur baven. 
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: verichlagene Grieche wol auch einmal bie Linterfchrift 
jelben zu verfchaffen, welche er ihm vielleicht zu Teicht- 
tig geben mochte, ohne gerade zu wiflen und zu bebenfen, 
(hen Gebrauch ober Misbrauch er davon machen werbe. 
e Uebereinftimmtung bes Styles dürfte fih aus der Mit- 
Ing jener Notizen fehr leicht erflären, und ebenfo wäre 
niht unmöglich, daß fi Yranfopoule .in ven Beſitz ber 
imebiatorbre bes Königs zu ſetzen ‚gewußt, welche ſich in 
Denlſchrift findet. 
Das find ſchon einige Äußere Gründe, welche uns ger 
jt machen möchten, biefelbe für ein Machwerk Franlo- 
I0’8 zu halten, wodurch er fich teils bei ber Pforte, theils 
ver Preußen feinblicden Diplomatie ein Anfehen geben 
zugleich dem ihm verhaßten Gaffron einen Streich 
im wollte. Durch ihn gelangte dann wahrfcheinlich auch 
Denfichrift in die Hände des Internuntius, welcher fe 
ft nad Paris ‚beförberte. 
Aber auch innere Gründe fcheinen biefe Annahme zu 
fügen. Wir wenigitens finden in dieſem Actenftüde 
mehr fanariotifche Hinterlift und Gleisnerei, als ernft- 
gemeinte Entfchiebenheit und Unummundenheit eines beut- 
ı Diplomaten. Bon einer beftimmten Zufage preußifcher 
fe, bie man überall al8 ven Sauptinbalt der Dentſchrift, 
folglich als das Hauptverbrehen Gaffron's geltend 
vn wollte, iſt barin eigentlich gar keine Spur. Die in 
ben gegebene Immediatordre des Könige fagt im Ge- 
zeil aus, daß für jegt nicht einmal an eine Allianz 
den Breußen und der Pforte zu denken fei, obgleich trü⸗ 
cherweiſe daraus ber Schluß gezogen wird, daß fein Mon⸗ 
ber Welt derfelben mehr ergeben jet, als der König 
Preußen, und folglich die Pforte wohl erwägen follte, „ob 
nd feine Gefandtfchaft nicht verbienten, etwas beffer be 
et und mehr beachtet zu werben, als bisher.” 
Im übrigen waren darin die Schwäche und das zwei- 
ge Benehmen Frankreichs, fowie die Gefahren, welche 
Abtretung ber Krim und des Kuban an Rußland für die 
te haben werbe, allerdings mit ftarlen Farben gefchilvert. 
ji ja ebenfo gut, heißt es barin unter anderm, als wenn 


490 VII. Bud. 1. Cap. Dohm’s Darftellung 


man Rußland ohne weiteres einen Vertrag anbiete, denp 
folge man fin aus reiner Liebe zum Frieden das sup 
osmanifihe Reich in Europa überlaffer wolle u. f. w. 2). 
Tıng Diez kein Bedenken, bie Echtheit ver Deufiädh 
eiblich zu begfaubigen, fo müffen wir zu feiner Ehre ann 
men, daß er ſelbſt der Getäufchte war. In Teinem Jealle wir 
fie sein Hinlänglicher Grund zur Berurtheilung Gaffıml 
gewefen, wenn man fle vor berfelben einer genauen P 
unterworfen Hätte. Und auch feine mislichen 
niffe dürften pafür kaum entfcheinenb geivefen fen. | 
Dog Diplomaten, zumal In Conftantinopel, Sch 
machen und fie gelegentlich auch wol einmal wicht bei 
ift bekanntlich gerade Feine Seltenheit, und unferes M 
im europätfchen Völkerrecht niemals als Staatsnerbreger 
teachtet und behandelt worben. Namentlich hatten bie fi 
zöftfchen Gefanbten, bie Herren be Breves, de Ceſy 
de Nointel, wie wir feiner Zeit gejehen haben, in 
Beziehung Außerordeniliches geleiftet 2). 
Ueberdies Hatte Herr von Gaffron aus feinen ( 
nöthen niemals ein Geheimnig gemacht. Man warte 
Berlin fehr wohl, daß er gendtbigt geweien war, ſchen 
Kaffe des Herrn von Stalieff, des: Vorgängers des 9 
von Bulgakoff, in Auſpruch zu nehmen. Von feinem 
singen Gehalte von 5850 Thaler follte er gleichwol 
nur die Beſoldung Frankopoulo's mit 1000 Piaſtern, fe 
and alle außerorbentlihen Ausgaben, für officielle 7 





















1) Wir theilen biefes merkwürbige bipfomatifche Actenſtüc we 
bisher völlig unbelannt war, nach bem von Diez eingefchiditen hifte 
Exemplare in ben Beilagen vollfländig mil. Au wollen wir 
verſchweigen, daß ber osmanifhe Geſchichtſchreiber Digember 
Sammer, Geſchichte ber Shane ber Krim, ©. 245) „bie © 
einer Denkſchrift des prenßiſchen Geſandten, welcher im Ramın 
nes Hofes die Ausftellung eines Senebs pur - 
ber Grenzen wiberräth", allerdings erwähnt. Es föunte bies — 
geweſen fein, als bie unfrige, womit jedoch noch keinetwegs 
wäre, daß Herr von Gaffron eine ſolche eingereicht habe. Vie 
bleibt immer noch bie Wahrſcheinlichkeit ſtehen, daß Sranloponle 
ohne förmliche Ermächtigung dabei blos feines Namens bebirnt 

2) Bergleiche Op. I, &. 640, Bb. IV, &, 217 mb Bb.V, €. 
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den, Briefperio, Suriexe, Reiſeloſten u. f. w., beſtreiten. 
nd wenn er Dafür Exfa verlangte, wurbe er von bem Ki» 
ge fee hart angelaften und erhielt — nichts. Bei feiner 
idlchr nach Berlin beliefen ſich, nach einer und vorliegen⸗ 
r genanen Berrchnung, feine Fordernugen Tür bergleichen 
Magen noch auf 56875 Thaler, an deren Wiebererftattung 
emand bachte, während man ihn wegen. der paar Tauſend 
ser, für welche Bulgakoff Bürgſchaft geleiftet Hatte, 
I Gefängaig warf] 2) 

Auffallend genug hat Dohm, welcher doch beſſer wie 
usb Jemand über den ganzen Verfall unterrichtet fein konnte, 
kiner Darſtellung deſſelben biefe Dinge gar nicht in Bes 
Mi geyogen und überhaupt manches gang falſch aufgefaßt *). 
bon das ift unrichtig, daß ber König Gaffron nur in 
Abſicht als Charge H’Affaires in Conftantinopel unter» 
tm babe, „um von bem, was vorging, unterrichtet zu 
den ımd übrigens dort gar Feine weiter politifchen Zwecke 
jolgt habe.” Das Gegentgeil ergibt: fich, follten wir mei 
‚aus unſerer nctenmäßigen Darftellang jur &enüge. 

Ebenſo ift es ferner gänzlich unrichtig, daß ber König, 
leich durch bie eingeleitete Linterfuchung ‚‚beruhigt‘‘, ben- 
Gaffron verurtheilt habe, „um feiner Bunbesgenoifin 
4 Genüge zu tun.” Der König war keineswegs bes 
It, verurteilte aber auch Gaffron gar nicht aus dem an- 
denen Grunde. Die Kaiferin Hatte ja ſchon ein Jahr 
rt, ehe die Verurtheilung erfolgte, felbft ven König er- 


1) Ra einer im Jahre 1787 an Hertzberg eingeichidten ‚Note 
stclamations du Sr. de Gaffron“ bei ben „Actis.“ Weber bie 
tie der König „le plus grand, mais le plus &conome des Mo- 
nes“, wie er ihn bier nennt, feine Forderungen wegen auferor- 
licher Ausgaben abfertigte, fagt er darin ſelbſt: „Sa Mejests, à 
javois envoy6 les comptes de largent eomptant, que j'avois 
oursé, röpondit la premiere fois, que cela ne devait regarder 
moi, et que je n’avois eu qu’ä depenser 40 ecus au lieu de 
) (für eine officielle Feſtlichteit), autrement je jetterois ma poudre 
moineaux. La seconde fois Sa Majest£ repondit, que«ei je 
inuois mes sollicitations, je ne meriterois plus qu'Elle prist 
ı pour moi etc.‘ 

2) Dopm’s Denkwäürbigleiten, Bd. U, ©. 421g. 
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fucht, feinen "Zorn: feinen Besten in Eonfimstinopel in kise 
Weife entgelten. zu Iaffen; und wenn er ihr dennoch babar 
eine Genugthuung Hätte verfchaffen :mollen, warum Yale ı 
denn dann fo fehr darauf beſtanden, daß dieſe Berurtheilu 
vor dem biplomatiffgen Corps und vorzuglich vor Ruklam 
geheim gehalten werde? 
Berner liegt in: ven ums zu Gebete. fteheuben Acten ze 
ber geringite Beweis dafür vor, daß Frankopoulo bie De 
ſchrift, anftatt fie ber Pforte zu überreichen, dem raff 
Geſaudten zugeftellt Habe, von bem er erkauft geweie \ 
Serr von Bulgakoff hatte im Gegentheil hoch und tie 
verfichert, daß er fie nie zu Geficht befommen, und, wer 
noch mehr zu geben tft, in feinen in St. Petersburg gemad 
Unzeigen war bavon nie die Rebe geivefen. Als Haupt: 
ber Verurtbeilung hob ver König felbft nur hervoer, 
Gaffron „von. ven Ruſſen Geld genommen.” mt d 
deshalb ift es unbegreiflih, wie Dohm gerade dieſe fin 
ziellen Sünden Gaffron’s mit keiner Sylbe erwährt, ı 
über die gehäffige Rolle, welche Die, dabei geſpielt 
gänzlich mit Stillſchweigen hinweggeht. 
Wir wollen dem ausgezeichneten Manne, welder 
Wahrheit gewiß nie wiffentlich verlegte, Teinen Boreurf 
rüber machen. Einmal hatte er, zumal da ihm Ak 
ganze Sache Stilffchweigen geboten war, jedenfalls Mädkt 
ju nehmen, vie ihm feine frühere amtliche Stellung gebet 
. auch lebte Diez noch, ald er biefe Dinge niederfchried; 
und dann mochte wol manches feinem Gebächtnig entſchr 
ven fein, was er um fo weniger mehr ber Wahrkeit ge: 
darſtellen konnte, pa ihn zur Zeit, wo er in feinen „U 
würbigfeiten” darauf zu ſprechen Tam, bie betreffenden 
wahrfcheinlich nicht zu Gebote fanden. Aus Diefem 
mag er auch, man kann wol fagen ber glänzenvten X: 
fertigung, welche Gaffron am Ende doch noch zu 7 
wurde, mit feinem Worte gebacht haben. 
Nachdem er nämlich faft zwei Jahre in ben Sta 
gefängniflen zu Spandau in ben drückendſten Berbältuijien 
gebracht hatte — es war ihm nicht einmal ein beftimz 
Tagegeld zu feinem Unterbalte ausgefekt worben — 
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wffte ihm nach dem ‚Ableben Friedrich's des Großen 
r erhabene - Gerechtigkeitsfinn feines Nachfolgers, Königs 
riebrih Wilhelm IL, nicht nur die volle Freiheit, fon- 
m and) eine augemeſſene Entſchädigung für feine ſchweren 
eimſuchungen. Kaum hatte er dieſem edeldenkenden Mon⸗ 
chen ſeine Leiden in einer Eingabe vom 9. Februar 1787 
4 der Beredſamleit der Verzweiflung geſchildert, als auch 
tt eine nochmalige Unterſuchung feiner Sache anbefohlen 
ade Sie führte ſchon wor Ausgang beffelben Monats zu . 
n Refuftate, daß ihm, auf Antrag der Minifter von Fin- 
aftein und von Hergberg, nicht nur eine Entſchädigung 
"4000 Thalern zur Bezahlung feiner noch nichf getilgten 
halden, ſondern auch dieſelbe Penſion auf Lebenszeit be 
ügt wurbe, welche feine Vorgänger, bie Herrn von Rexin 
bon Begelin, bezogen. Die letztere wurbe ibm foger 
et, im Sabre 1790, als er abermals in fchiwierige Ver⸗ 
niſſe hineingerathen war, felbft für ben Fall feines frühern 
ebens auf brei Jahre im voraus gewährleifte !). . . 

Bir verlaffen nun diefe denkwürdige Epifode in den da⸗ 
igen orientalifchen Verwidelungen, über ‚nie wir hier zum 
amale genügenbe actenmäßige Aufflärungen geben konn⸗ 

um zu ben Ereigniſſen zurückzukehren, welche infolge 

Bertrage vom 8. Zanuar 1784 ihre fernere Gefialtung 
ssten. | 





Im allgemeinen waren e8 jetzt zwei Fragen, welche bie 
nete und bie Öffentliche Meinung Iebhaft beſchäftigten 
beimrnhigten: 1) Iſt ver bergeftellte Friebe zwiſchen 
ind und der Pforte veblich gemeint und wirb er vort 
er fein? und 3) wird ber Kaifer. ſich mit ber blofen 
: feiner Uneigennübigleit begmägen und nicht hinterher: 


I) Sämmtlie anf biefe letzte Phaſe des merkwürdigen Borfals 
eziehenden Originalpapiere befinden ſich gleichfalls bet ben „Actis, 
fend die Schidung des p. Gaffron“ u. f.w. Danach ift Dohmı 
infofern ııgenan, al® er blos fagt, „Saffron fei nach einem 
‘ wieber in Freiheit geſetzt und mit einer Beinen Penfion beui 
te8 entlaffen worben. 
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doch noch gewifſſe Anſprüche auf eine angemefſene Enh 
digung erheben? 

Was das Erſte betrifft, fo glaubte man in Wahrhea 
weber in Conftantinopel noch in St. Petersburg an bie f 
barkeit viefes ‚„‚nothbürftig zufammengeleimten und iübertünd 
ten Friedens” (paix platrö6e), wie ihn Friebrich der Gr 
zu nennen pflegte. Dan war bier wie dort ber Mein 
daß er kaum zwei Jahre dauern werde. Noch im Fanucr F 
ſtand der Beglikbſchi dem preußtichen Gefchäftsträger gern 
ein, daß fich die Pforte eigentlich nur deshalb zur Aue 
nung der Souveränetät Rußlands über bie Krim ve 
babe, weil fie Zeit gewinnen wolle, um bann befte em 
bener und Träftiger anftreten zu önnen. Zwei Sabre we 
wof vergehen, ehe Rußland wieber etwas zu nnterne 
wagen würde. So viel Zeit brauche es, um nur feine F 
herzuftellen, und allem Anſcheine nach werbe es unterb 
auch den Verſuch machen, ſich Perfien vollends zu w 
werfen, wodurch es nur feinen Schat erfchöpfen werde. 
verfelben Zeit könne die Pforte, welche no Selb ned 3 
genng habe, ihre bewaffnete Macht auf einen beffern € 
bringen, und auch die Verhandlungen wegen ber Diuate 
olftanz mit Preußen, Frankreich und Sarbinien fortfeii 
deren Seele der König von Preußen fein folle. Bon 
Kaiſer fürchte man fchon deshalb zunächſt nichts, weil er 
bamit begnügen werde, das Bundniß zwiſchen Preußen 
Rußland gelodert zu haben, und eher willens zu fein fe 
feine Streitfräfte nach Deutfchlanb nnd Stalten Kin zw 
ten, wo er vorzüglich das Herzogthum von Urbine für W 
eana in Anfpruch nehmen wolle }). 

Diefe zuperfichtliche Berechnung bes —— 
ſelbſt Friedrich der Große für klüger hielt, ale 
won den Staatsweiſen des Diwans hätte erwarten ſellen, 
weiſt wenigſtens ein gewiſſes Selbſtwertrauen, welches be 
bite fich eine tiefere Einſicht in bie damalige Lage ber 
niſchen Dinge zutranten, nicht eben gerechtfertigt ex 
Unter andern wollte au Diez, welcher biefes ex 





























1) Depefche des Herren von Gaffron vom M. Inner 178 
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antöweien ‚gleich bei. feiner Ankunft in Conftantinopel mit 
m frifhen und. fcharfen Blide durchſchaute, dem osma⸗ 
hen Reiche in Europa feine glückliche Zukunft, Feine Lange 
uer mehr verbeißen. 

Er fand, daß die erhaltenden Elemente, bie Mittel bes 
derſtandes zu fchwach feien. Gelb und Truppen habe man 
lich noch genug; aber was ber Pforte gänzlich mangele, 
die Wiffenfchaft der Politik und der Kriegskunſt. Na- 
tl in letzterer Beziehung, und dies war jekt bie Haupt» 
e, fei man ganz und gar zurüdgeblieben. Nicht wur, 
ber alte Friegerifche Geift in ber Nation, unter Luxus 
Verweichlichung, gänzlich verfchwunden fei, ſeien «auch. 
Berfuche einer gründlichen Reform ihres Heerweiens faft 
{08 an ihr vorübergegangen. Was bie Franzofen, viel- 
t mehr in eigennüßigen Abſichten als im Intereffe der 
te, jeit Bonneval und Tott dafür gethan, babe nie- 
stiefer Wurzel gefchlagen. Daber habe man wol Leute, 
he einen Säbel tragen, noch zu Hunberttaufenden, aber 
lich feinen einzigen bisciplinirten Soldaten, 

Dazu komme die ſchlechte Finanzverwaltung, welche gar 
mehr im Stande fei, den Inufenden Bebirfniffen des 
ushanshaltes zu genügen. Im letzten Kriege mit Ruß⸗ 
habe der Privatichak des Sultans, die innere Casna, 
rüber 36 Mill. Piafter zugefegt. Die einzige Hülfe- 
e wärben die Schäße ver Mofcheen fein, die man aber 
nicht anzugreifen gewagt habe. Außerdem würden vie 
ı Kräfte des Reiches noch immer durch bie Habfucht ge- 
nlofer Statthalter aufgezehrt, welche auf weiter nichts 
ht feien, ale fich die kurze Zeit ihrer Amtsbauer durch 
eſſungen und Iururidjes Leben fo ergiebig und angenehm 
möglich zu machen. Daher auch ver völlig vernach⸗ 
te Anbau von Grund und Boben, bie gänzliche Unficher- 
des Eigenthums und des Beſitzes, und vie beftänpige 
chme der Devöllerung. Endlich gänzlicher Mangel an 
er Bildung, feine Spur von Kunft und Wiſſenfchaft! 
Mit Einem Worte, man müſſe erftaunen, daß ein fol- 
Reich Aberhaupg noch beftehe, da feine Regenten felbft 
bumer auf feinen Ruin hingenrbeitet hätten. Es mülfe 
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an feiner eigenen Ohnmacht, dem Stolze, der Unwiſſerhel 
und der Verblendung ber Nation zu Grunde gehn. Dem ſe 
fet nur noch eine Maſſe altgeworbener verwöhnter Kid 
(une nation de vieux enfants tout gätes), welche ı 
durch eine jtarfe und energifche Operation, burch eine ci 
meine Reform ihrer Civil⸗ und Militärverfaflung ans die 

Snftande der Erniebrigung berausgeriffen werben fönne. % 
fei aber die Sache eines aufßerorventlichen Genies. #4 
höre dazu mindeftens der Kopf eines Mohammed IL 
eines Suleiman, genug, eines Mannes, welcher mit 
fchütterlidem Muthe auch die Kunft verbinde, Das ge 
Werk auf die rechte Weife anzugreifen (qui reunit en 

personne le courage et le savoir faire) !). 

Es ift immerhin von hohem Intereffe, daß einer ber 
feuchtetften politiiden Köpfe, der fihb auf einem am 
Terrain in großartigfter Weife als ein ſolches Genie be 
Hatte, daß König Friedrich IL, beinahe am Ende fe 
ruhmreichen Heldenlaufbahn, biefe verzweifelte Anficht 
der Zufunft des osmanifchen Weiche nicht unbebingt Ik 

x Bon der Kriegsmacht der Osmanen hatte auch er 1 
lich Leine hohe Meinung. Ihr Eriegerifcher Geift, ihr 
gidfer Fanatismus, womit fie ehedem fo bebeutenve D 
ansgerichtet,, fei noch buch nichts wieder erfeßt worden, 
fie den großen Fortfchritten, welche man in ganz Eure 
der Kriegskunft gemacht Habe, immer nur mit verfchri 
Armen zugefehen hätten”). Indeſſen, fchrieb er Die; 






























1) Diez, Depefhen vom 10. September, 9. unb 26. © 
1784. Indeſſen war Diez in feinen Mittheilungen über o® 
Zuftände nicht immer glüdlih. Unter anberm ließ er fh emumah 
bem Defterdar einen alten Finanzetat ans bem Jahre 1776 «am 
ben er mit einer Depefche v6m 10. November bem Mi >, 
eine große Neuigkeit einſchickte. Hertzberg wies ihm aer | 
nah, daß berjelbe bereits vor mehreren Jahren m Eebi: 
„Briefwechfel” (Heft 32, &. 128) wörtlich abgedruckt ſei 
Eton, Tableau, T. I, p. 50 bat ihn wieder aufgenommen. 

2) Immebiatorbre bes Königs an Dieg vom 19. Sept. U 
„Tous les Princes de l’Europe ont täch& de perfectiionner Ta 
litaire. On a fait l’anatomie de ce metier, pour le mieer 


über die damalige Haltung ber Pforte 497 


21. November zurüd, wolle es ihm doch fcheinen, ale 
t eine zu fchlechte Meinung von dem Charakter und ven 
Bquellen dieſer Nation, und bagegen eine zu vortheilhafte 
ht don der Macht und der Politik der beiden Kaiſerhöfe 
. Denn ihre Intereffen würben..fich bei. ver Ausführung 
großen Plane, welche man ihnen. zufrhreibe, felbft be- 
ig durchkreuzen. Der Kaiſer werbe Rußland die Erobe- 
des osmaniſchen Reiches doch nie geftatten, felbft wenn 
dei für filh Serbien, Bosnien und Dalmatien gewinnen 
‚ während Rußland ihm fehwerlich noch mehr zu über- 
geionnen fein dürfte. 

50 entartet aber ‚auch übrigens die osmaniſche Nation 
nöge, fo glaube er doch, daß fie fich bei einer drohen⸗ 
sefahr wieder aufraffen und burch bie Zriebfenern ber 
on und der :Begeifterung zu Anftrengungen ermannen 
‚zu denen fie gewiß noch fehr befähigt fei (dont elle 
ıcore capable), wenn fi) nur in ihrer Maffe ein ein» 
inigermaßen müchtiges Genie finde, welches im Stanbe 
e zu leiten und in Bewegung zu feßen, wie dies ge⸗ 
ch zu gefcheben pflege, wenn bie Dinge ‘aufs äußerſte 
nen find. 

uh werde Frankreich nun feine Intereſſen gewiß nicht 
joweit verlennen, daß es die Pforte gänzlich ihrem 
ale überlaffen follte, wenn fie in ver offenbaren Ge⸗ 
hwebte, ganz aus Europa vertrieben zu werden. Dies 
der jüngften Abtretung ter Krim an Rußland noch 
er Fall gewefen. Denn Frankreich habe da der Pforte 
pfer einer entfernten und mit ihren Geſchicken nicht 
ih verknüpften Provinz nur gerathen, um ihre und fish 
fe Gefahren eines ebenjo fchweren als Toftipieligen 
zu erfparen. 

aß die Bosnier Übrigens, wie Diez berichtet, ber 
ihren Beiftand gegen ben Kaifer angeboten, und biefe 
jiefem Zwecke bereits mit Waffen und Munition unter- 
ıbe, beweife zur Genüge, daß man bie Osmanen noch 


andisque les Turcs sont restes les bras croises, sans suivre 
ıvertes des autres.“ 


ifen, Geſch. d. osman. Reiche, VI. 32 





.; 


lich nur wie einen Waffenftiliftand (plutöt comme une ! 
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nicht fo bernacpläffigen dürfe (qu’an ne doit pas nöglger 
nation Ottomanne) und baß fie im Gegentheil no Fa 
genug beſitzen, welche fie zu kräftigem Widerftaure | 
machen 2), 

Wie dem aber auch fein mochte, jedenfalls fonnte & 
befannte Schwäche ber ‚Pforte für die beiben Reifehit 
ein Neizmittel mehr fein, ihre auf bie enbliche Ver 
des osmanischen Neichs gerichteten Plane ſobald wie nf 
wieber aufzunehmen. Es war wenigſtens eine viel 
Anficht, dag fie ed num darauf abgefehen Hätten, ven 
durch allerhand Häfeleien zu einer Krieggerflärmg 7 
leiten, welche inveifen ver Sultan "und der Große 
Bewußtſein ihrer Schwäche fo lange wie möglich a 
meiden fuchen würden, felbft, wenn es ihnen auch beat 
Dpfer und Zugeſtändniſſe Toften follte, 

Niemand konnte daran zweifeln, daß namentlih 
Kaifern Katharina die erfte befte Gelegenheit rpm 
werde, ihr großes griechifches Project der Verwirig 
näher zn bringen. Schon im März äußerte fie fit 
ganz offen bahin, daß fie Ihre Truppen im Süben jüm 
dort ftehen laſſen müffe, da fie nicht willen Töne, wie 
ber Friede mit der Pforte dauern werde, welchen fie f 
























betrachte 2). 

Auch die Reife Potemkin's nach Italien, we e 
dem Kaiſer zufammentreffen follte, welche er afles & 
bis nach Eonftantinopel auszudehnen beabfichtigte, und 
ihm 250,000 Rubel ausgeſetzt wurden, und dann he 
ohne Oftentation jett ſchon angefünbigten Ausflug te % 
ferin felbft nach Eherfon und ver Krim wollte man 
in Verbindung bringen. Der Iettere follte urfprünglid 
in biefem Jahre ftattfinden, wurde aber ann, zum 
wegen ber in Folge des Ablebens ihres Günftlinge Y 
eingetretenen Schwermuth der Kaiferin, zum Theil and 
der noch im Süden herrfchenven peftartigen Krmiheiten 


1) Schreiben bes Minigs an Diez vom 27. November 1 
2) Depeche des Grafen von Görk vom 23. Marz IM 
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Anfang Mat des nächften Jahres feſtgeſetzt. Bis dahin 
te, einem an ben Senat erlaffenen Ukas vom 26. September 
ige, alles dazu in Bereitſchaft gefegt fein ?). 

Zugleich dauerten die Truppenbewegungen nach Süben 
nnaufhörlich fort, um wenigftens bie Lücken, welche 
rerende Krankheiten in ben Reihen ber dort zurück⸗ 
iebenen Regimenter verurfacht hatten, wieder einiger- 
en auszufüllen. Die 50,000 M., welche die Beſatzung 
Krim bildeten, waren in kurzem bis auf 30,000 M. zu⸗ 
mengeſchmolzen ?). Noch verpächtiger, wie dieſe Truppen 
gungen, waren bie gleichzeitigen offenen und geheimen 
ſlereien vuffifcher Emiffäre in affen Theilen des osmani⸗ 
: Reiche, 

Es beftand damals ſchon ein förmlich organifirtes Auf- 
dungsfuften, welches in Eonftantinopel feinen Hauptfit 
md fi von da ans nach ben Provinzen, vorzüglich 
ber Moldau und Walachel verzweigt. Merkwürdiger⸗ 
waren es die Jeſuiten, welche im Solde Ruflande 
vorzäglich die Hände im Spiele hatten. Auf ber einen 
: reisten fie die nicht muhamedaniſchen Unterthanen ver 
t, Griechen, Armenier, Juden und Katholilen zum Ab⸗ 
auf der andern fuchten fie die Pforte dadurch einzu- 
em, daß fie ihr glauben machen wollten, es fet bei ihr 
jo wohl beſtellt, daß fie gar nicht nöthig Habe, an eine 
m ihres Staats» ımb Milttärweiens zu denken; fie ſei 
fo ftarf genug, ihren Feinden flegreichen Wiberftand zu 
19). 


Depeſchen befjelben vom 19. März und 12. October 1784. 
Depeſche beffelben vom 4. Sumi 1784. 

" Intereffonte Anfflärungen hierüber gibt namentlich Diez in 
dDepeſche vom 25. October 1784, wo er fagt: „Cet ordre des 
's, qui depuis son origine a 6t6 r&doutable a toutes les Puis- 
‚a et& preferablement attache à la Cour de Russie. De ces 
astiques il se trouve un grand nombre dans les états du 
-Seigneur, cherchant sous main de r6volter les sujets 
e leur maltre et de soutenir les vues de !Imp6ra- 
de Russie par les intrigues les plus raffinds.“ Die 
Keberlaffung ber Überall vertriebenen Jeſniten war in Rußland 
m Miscislaff, zwifchen Smolenst und Kiew. Doch ſcheint, 
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Dazu kam, daß dieſe ruffifchen Agenten immer jehr 5 
nit Geld verfehen waren, und man uamentlich in Ernie 
tinopel an den ruffiihen Rubeln und fonftigen Beftehung 
mitteln, felbft bis in das Serai hinein, immer mehr % 
ihmad fand. Herr von Bulgakoff Hatte erft ned ı 
furzem zu dieſem Zwede eine Sendung von Koſibe 
aller Art, Gefchmeide, werthvolle Ringe, goldene Dofen Mi | 
im Betrage von 150,000 Piaftern erhalten, und un 
völlige Freiheit (carte blanche), ſoviel Wechfel auf vie 1a 
lichen Staatskaſſen auszuftellen, als ihm beliebte. T 
erfaufte er Türken, Griechen und Armenier, ſodaß bie ra 
Partei in der osmanischen Hanptſtadt beftänbig im I 
war, und es ihm leicht wurde, bei der Pforte amt 
alles vurchzufegen. Auch Friedrig der Große hielt U 
beillofe Beftechungswejen für ein Grundübel der oma 
Staatsverwaltung und ein Haupthinderniß einer anfriäl 
und confequenten orientalifchen Politil. Denn es make 
benjenigen, welche es noch am reblichften mit dieſem R 
meinen, rein unmöglich, fich mit Leuten einzulaſſen, ® 
im Stande feien, für Geld Vater, Mutter und felbit 4 
großen Propheten zu verlaufen ?). 

Bei alledem war es auch für die Kaiferin von 
















nah bem Borftehenden, ihre Thätigleit bort keineswegs fo be 
gemefen zu fein, wie 3.8. Segur, Memoires, T. III, p. 31 be 
indem er fagt, baß ihnen nicht erlaubt geweſen fei, bie zwei edeh 
Städte zu verlaffen, welche man ihnen als Aufenthaltsort auge 
hatte. 

1) Diez, Depefche "vom 10. December 1784, wo er 
Bolt in EConftantinopel habe ſchon eine entjchiebene Wortiebe | 
Auffen „qui payent mieux que toutes les autres nations, & 
distribuent beaucoup de presents." Selbſt bis in das Serai 
fänden biefe ihren Weg, wo biejelbe verblenbete Borliebe für br 
berrihe. Dann ferner Depefche vom 10. Febrnar 1785, we va 
Kleinodienfendbung an Herrn von Bulgakoff die Rebe ik. Mu 
auf die lettere bemerkte eben ber König in ber Iuımebisteid 
Diez vom 9. März 1785: „C'est pourquoi il convient tous, 
a ceux qui leur souhaitent le plus de bien, de ne point se 
muniquer avec eux, parceque pour de Targeut il % 
droient Pere, M&re et leur Grand Prophete mtme 


% 
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dener Wichtigkeit, wie ſich der Kaifer, ber fich ihr bisher 
fällig beiviefen Hatte, nun fernerhin verhalten werde. 
angs hatte es allerdings ven Anjchein, als ob er fich mit 
Bertgeilen begnügen wolle, welche ihm die Begünftigung 
Handels feiner Unterthanen im osmanifchen Reiche ger 
ren würde. 

Die feit vorigem Jahre ſchwebenden Verhandlungen dar⸗ 
führten, auch von Rußland nachdrücklich unterſtützt ), 
18 am 24. Februar 1784 zur Unterzeichnung eines Han⸗ 
ertrags, welcher auf Grund des am 27. Juli 1718 zu 
ſarowicz abgefchloffenen Vertrags 2), und des XI. Artt- 
des Friedens zu Belgrad in acht Artikeln den Taifer- 
' Unterthanen nicht nur alle bie -Vortheile aufs neue 
iste, weldhe den am meiften.. begünftigten Nationen, 
ntlih den Sranzofen, Engländern, Hollänvern und Ruſſen 
anden worden waren (Art. V), fondern auch die freie 
mgehinderte Schiffahrt nach dem Schwarzen Meere 
tenjelben Bedingungen geftattete, wie fie Rußland durch 
'ertrag vom Juni 1783 verbürgt worden waren (Art. VI 
mM. Nachdem demzufolge ber Hospodar ber Mol⸗ 
u Anfang des nächſten Monats eine beſondere Erklä⸗ 


1784 


in Betreff der Erleichterung des Handelsverkehrs der 


ichen Unterthanen in ſeinem Lande erlaſſen hatte, wurde 
dai die Beobachtung des obigen Handelsvertrags den 
zunächſt betheiligten Statthaltern und Provinzialbeamten 
einen eigenen Ferman noch ganz beſonders zur Pflicht 
1#), 

'taum hatte ber Kaiſer jedoch in dieſer Hinficht feinen 
erreicht, als er unerwarteterweife neue Forberungen 
zug auf die Erweiterung feines Gebietd auf Koften 


Depefche bes Grafen von Görtz vom 12. März 1784. 

VLergleiche Bd. V, ©. 571. 

Dieſer Handelsvertrag wird gegeben von Martens et de 
‚ Recueil T. I, p. 319, in beutfher Sprade von Neumann, 

de Traites etc. T. l, p. 332fg., zugleid mit ben die Aus⸗ 

ı betreffenden Fermans ber Pforte an die Zoll- und Hafen- 

t 


Beide Actenſtücke gibt Neumann a. a. D., ©. 337 und 340. 
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einiger Grenzbiftrilte des osmanifchen Reichs erhob. Bed 
. zu Ende Mai verlangte er durch ben Intkrnuntius niht ze 
Stadt und Gebiet von Orfowa, ober den Diftrilt ver Br 
Lachei zwifchen ber Donan und ber Aluta, fonbern and = 
Grund des V. Artikels des Friedens von Carlowicz a 
genauere Regulirung ver bisjett vorgeblich noch wict $ 
ordneten Beflgverhältniffe an der Grenze von Bosnien. 2 
noch immer dort fortbauernden Räubereien osmauifcher Um 
thanen auf öftreichiichem Gebiet machen viefelbe, gab a ui 
Grund an, um fo unerläßlicher, da er endlich ver X 
wenbigfeit überhoben zu fein wünſche, deshalb in jeuen 

genden eine ftehende Beſatzung von 7—8000 M. zu wi 
halten ?), 

Die Pforte konnte dieſe etwas weit hergehollen 
ſprüche des Kaiſers, bei denen es fich, wie nach dem Frie 
von Kutſchuk Kainarbfche an den Grenzen der Molpden, 
bar um wiberrechtliche territorinle Webergriffe handelte, 
fo weniger für begrünbet halten, ba bort bereit® nad 
Trieben von Carlowicz eine genaue Örenzregulivung ſ 
gefunden hatte, welche auch durch bie Friebensichlüfie 
Balfarowicz (1718) und Belgrad (1739) ihre Yeftäti 
gefunden hatte Sie ließ daher ven Juternuntius ver 
nur bebeuten, fie werve über den wahren Stanb ver ® 
an Ort und Stelle genaue Erfundigung einziehen laffen, 
banach dem Kaifer eine Fategoriiche Antwort zu ertheilem. 

Eine folche verlangte nun aber der Internuntius | 
und zwar niit der Drohung, daß ber Kaifer jede ausıreig 
und unbeftimmte Erwiberung als Verweigerung und @ 
zu einem förmlichen Bruche betrachten werbe. Die $ 
ließ ſich jedoch dadurch nicht fogleich einfchüchtern, ſosd 
entgegnete, es ſeien überhaupt nur zwei Fälle möglich: 
Anſprüche des Kaiſers ſeien entweder gerecht oder wicht 
recht. Im erſten Falle werde die Pforte, nach reiflicher 
fung des Sachverhalts, nicht anſtehen, das Verlangte zu 
währen; im zweiten dagegen werde man toch ficherlich 
ihr nur eine Verweigerung erwarten, indem es ihr daırız 






















































1) Depefche bes Herrn von Gaffron von Anfaug Iumi 12 
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Agüftig fei, welche weitern Maßregeln der Kalſer zu er⸗ 
fen gedenle 1). 

Diefe entſchiedene Antwort, infolge welcher bie Pforte 
) fogleih einen Kapidſchi Baſchi nah Bosnien und 
wa abſchickte, um die Sache genauer zu unterfuchen, 
eslte nicht, auf ben Internuntins einigen Eindruck zu 
ben. Auch ließ der Kaifer, auf ten Bericht deſſelben, 
Biorte die Verficherung ertheilen, daß er nach wie vor 
ihr Freundſchaft und gute Nachbarſchaft münjche, und 
Swegs feindliche Abfichten gegen fie hege. Weun er vor⸗ 
ig feine Truppen zum heil in Ungarn ftehen laſſe, fo 
ehe dies nur, damit bie in den bortigen Magazinen auf- 
uften anſehnlichen Mundvorräthe vollends aufgezehrt wer⸗ 
ſollten 2). 
Bedenklich wurde die Sache für bie Pforte jetzt vorzüg⸗ 
über dadurch, daß Rußland die Anſprüche des Kaiſers 
lich unterſtũtzen zu wollen ſchien. Allerdings hatte ber 
7, in der gerechten Vorausſetzung, daß die guten Dienſte, 
ve er der Kaiferin bei ihrer Beſitznahme der Krim und 
Ruban geleiftet hatte, eines ähnlichen Gegendienftes wol 
) feien, die Raiferin um die förmliche Unterftüßung feiner 
er Bforte erhobenen Anfprüche angegangen. Obgleich 
un leineswegs gefonnen war, barin zu weit zu geben, 
ihm namentlich auch ſchon deutlich zu verftehen gegebeu 
„daß fie Bedenken tragen müfje, feinen Planen auch 
andern Seiten bin, 3. B. gegen Holland, Vorſchub zu 
t, fo konnte fie fih doch nicht. wohl dem Anfinnen 
ben entziehen, foweit e8 bie Befürwortung feiner oben 
mten Forderungen an bie Pforte betraf ?). 


' So nad ben eigenen Mittbeilungen bes Mektubdſchi, bes 
tsjecretaite bes Großwefirs, im einer Depeihe von Diez von 
eptember 1784. 

Depeſche befielben vom 25. Auguft 1784. 

; Ueber das bamalige Verhältniß ber beiden Kaiferhöfe zueinander, 
n welchen feit bem Bertrage vom 8. Jannar 1784 eime gewifie 
tingetreten war, gibt Graf von Görtz in einer Denlſchrift fehr 
ante Auffhlüfe, welche er unter bem 24. Auguft 1784 an ben 
eimfchickte, der ihn beſonders bazu veranlaßt Hatte. Wir theilen 


‚ barüber, daß der Sultan, nachdem er die Krim auf; 
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Ste ließ daher dem Diwan burch Herrn von Bulg 
£off erlären, „daß fie, im Fall die Pforte dem Berk 
des Kaifers nicht Genüge thun follte, fich genötkigt ſe 
bürfte, die Intereffen ihres Bundesgenoſſen zu ben- ibı 
zu machen, ſo fehr ſie es auch bedauern würde, wen 
gute Einvernehmen geftört werben follte, welches gegeme 
zwifchen ihr unb ver Pforte beftehe.” Der Reis Efendi 
darauf dem Geſandten nur venfelben Beſcheid, womit nr 
Snternuntius abgewiefen Batte, indem er befonbers furl 
toute, daß die Pforte überzeugt fei, die Kaiferin könne m 
lich die Abficht haben, ungerechte Anfprüdde zu unter 
wenn fich die des Kaiſers wirklich als folche Beruf 
ſollten ?). 

Dobei ließ e8 ber Geſandte zunächft beivenden, zn 
fi, da die Pforte auf einer abfoluten Weigerung be 
zu wollen fchien, erft weitere Verbaltungsbefehle darüber 
ob er fortführen folle, die allerdings etwas weitgehenden 
ſprüche des Kaiſers nachdrücklich zu unterftügen (sl de 
appuyer fortement des prötentions aussi etendues)? 
{dien man aber in St. Petersburg keineswegs genciz 
fein. Dean ließ ihn erft ziemlich lange auf Antwort wi 
und ertbeilte ihm dann, zu Ende September, die ſehr 
ftimmt gehaltene Inftruction, den Internumtius bei bes 
tern DBerhandlungen darüber nur ganz im uflgememe 
unterftüßen 2). 

Der Letztere betrieb uber die Sache nun feihk 
jiemlih lau. Denn wenn auch der Diwan nicht abge 
geweſen wäre, bem Kaiſer zu Willen zu fein, fo zeige 
dagegen im Volke ein fo entjchievener Widerſtand, t4 
nicht gerathen fchien, die Dinge bis aufs äußerſte zu it 
Die Fanatifer der öffentlichen Plätze fchrien fchon wie 
























num auch noch Bosnien preisgeben wolle; vie vet 


fie nach dem auf bem königl. geheimen St.⸗Arch. befinblicden FAf 
Driginaleremplare in ben Beilagen mit. 
1) Depeſche von Diez vom 10. September 1784. 
2) Depeſche des Srafen von Görtz vom 27. Auguf ud A 
tember 1784. 
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safe werde ihn, wenn er fo das Reich ins Verderben 
36, gewiß ereilen 1). 

Und auch in den Provinzen zeigte ſich eine ſtarke Be⸗ 
ung gegen bie etwaigen Uebergriffe bes Kaiſers. Die 
sniafen Tießen ber Pforte durch ihre 24 Capitanien er- 
en, fie feien als treue Unterthanen verfelben bereit, ihr 
d gegen ben Kaiſer bis ‘auf den legten Blutstropfen zu 
heidigen. Truppen brauchen fie bazu nicht, denn fie 
en ſelbſt Leicht 100,000 M. ins Feld ftellen; fie folfe 
n nur Waffen und Munition zukommen laffen, ein Ver: 
en, bem fie auch fofort durch anfehnlidde Sendungen von 
gsbebürfnifien aller Art entiprach 2). 

Zugleich Tieß man bebeutende Verſtärkungen an Truppen 
ı die Dorfan Hin vorräden, feßte die Grenzfeftungen in 
heidigungsſtand und vermehrte bort das Kriegsmaterial, 
mtlich bie Feftungsartillerie, bedeutend. Auch wollte man 
ben Kapudan Paſcha .ertheilten Befehl, mit feiner Flotte 
Winter in Morea zuzubringen, dahin deuten, daß er fich 
dothfall im nächften Frühjahr deſto fchneller über Ragufa 
Bosnien begeben könne, um dort ben Oberbefehl über 
regen den Kaifer beftimmte Dperationsarmee zu über- 
en ®). 

Unter dieſen Umftänden wurde ber Internuntius, ba 
auch von Wien aus, wo man für jebt viel zu viel mit 
Niederlanden befchäftigt war, die Sache nicht aufs 
fie treiben wollte, immer Tleinlauter. Er foll felbft 
ruffiſchen Geſandten zu veritehen gegeben haben, daß er 
it feine Einmifhung nicht zu nachbrüdlich betreiben 
%. Dean fuchte nun vor allem Zeit zu gewinnen und 
nifcheidung in die Länge zu ziehen. Dazu gab bie zu 
Auguft unerwartet don Frankreich” angebotene Ber- 
ung beiden Xheilen eine nicht unerwünfchte Gelegenheit. 


) Depefche bes Herm von Gaffron vom 1. Juli 1784. 
) Diez, Depeſche vom 25. October 1784. 
) Depeſchen beffelben vom 10. September unb 25. November 


Depeſche des Grafen von Görtz vom 28. September 1784. 
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Frankreich, welches dazu, wie man behanpten wohl 
von dem Kaiſer felbft veranlakt worden fein folite, ide 
dadurch feinen etwas. gefunfenen Einfluß im Diwan win 
haben Heben zu wollen, und ging babei keineswegs uneiga 
nägig zu Werke. Es verlangte als Preis jener VBermitdes 
bie freie Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere. Die Fir 
hatte aber‘ anfangs gar feine Luft, darauf einzugehen. & 
ließ Herren von St. Prieft erflären, daß eigentlich ein 
ftand zur Vermittelung gar nicht vorliege; Denn ba 
reich doch in feinem Falle fie zu bewegen fuchen werke, 






ihre Nechte zu Gunften einer dritten Macht zu verzichten, 
werbe fie dus, was fie für Recht erfannt habe, and 
Hilfe Anderer felbft zu thun wiffen ?). 

Als aber bann ber franzöfiiche Geſandte immer 
der wurbe, beichloß man enpli in einem großen D 
bie Vermittelung unter folgenden Bebingungen an 
1) daß Frankreich nicht blos auf der Nachgiebigfeit der Fi 
beftebe, fondern auch ben Kaifer von feinen Anſpricher 
rüdzubringen fuche; 2) daß es ſich verpflichte, Schw 
im Fall eines Kriegs der Pforte mit einer andern Maqht 
veranlaflen, daß es den gegen jene eingegangenen 
tungen genüge; und 3) endlich, daß es mit ber Pfere 
Allianz fchliege, zu welcher e8 auch Sardinien mu ? 
Ben hineinzugiehen fuche. Unter viefen Bedingungen 
die Pforte Frankreich auch die freie Schiffahrt asi 
Shwarzen Meere gewähren ?). 

Bon der Antwort bes Cabinets von Berfailies auf 
Vorſchläge follten die weitern Verhandlungen und bie 
Entfeheivung der Pforte abhängen. Es war jedoch um 
weniger zu erwarten, daß Graf Bergennes darauf a 
werbe, ba Herr von St. Prieft, wie wenigftens fein 
folger,. Baron von Ehoifeul-Gouffier, welcher zu 
October in Conjtantinopel eintraf, behauptete, in der 
Sade zu eigenmäctig und ohne förmlichen Auftrag 
Hofes zu fehr im Intereife des Kaifers gehandelt habe. 













1) Diez, Depeſche vom 10. September 1784. 
2) Depefchen beffelben vom 25. September unb 9. Ockeber 
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ans Choiſenl⸗/Gouffier felbft ein, daß er gar keine 
mmte Suftructtion erhalten babe, die Berbanblungen 
Sinne feines Vorgängers fortzuführen. Ihm fei im 
entbeil zur Pflicht gemacht worden, bie Pforte nur bei 
Reformen ihres Militärweſens möglichit zu unterftügen, 
it fie, wenn es ja mit dem Kaiſer zum Kriege kommen 
, deſto beffer gerüftet fei. Denn es müſſe durchaus eine 
rime ber hoben Politik fein, erflärte er unter ‚ander 
; glihfam ale Programm feines Hofes, fich den Unter- 
mmgen der beiven Kaiferhöfe nach dem Drient Hin zu 
siegen, da fie, wenn es ihnen einmal gelungen wäre, das 
amiiche Reich mit ihren gegenwärtigen Befigungen zu 
nigen, ohne weitere Schwierigfeiten auch Das ganze übrige 
pa unterwerfen würden ?). 

Hatte jedoch ſchon Herr von St. Prieft bei der Pforte 
n fonderlichen Credit mehr genofjen, fo wollte e8 auch 
tfeußGonffier nicht gerade gelingen, fich perſönlich 
Bertrauen. zu erwerben. Sie war im Gegentheil fchon 
raus ſehr ftark gegen ihn eingenommen worben. Denn 
var ihr Fein Geheimniß, daß er in feinem belannten 
t erfchienenen Werke über feine Reife in- Griechenland 
Befreiungsplanen der Kaiferin Katharina zu Gunften 
ſriechiſchen Nation mit vieler Wärme das Wort gerevet 
. Der ehemalige Hospodar ber Walachei, Karadſcha, 
ihm ben fchlechten Dienft eriwiefen, daß er bie marfir- 
ı Stellen feines Buches, die fi darauf bezogen, ins 
fche überfegt ımb dem Großweſir überreicht Hatte, wel⸗ 
feitbem natitrlich fehr übel auf ihn zu fprechen war 2). 
Selbft mit feinen Vorſchlägen zur Verbeſſerung ves 
niſchen Meilttärwefens richtete Ehoifenl-Gouffier, 
ih die nach Eonftantinopel berufenen franzöfifchen In- 


) Diez, Depeſche vom 29. December 1784. 

) Deyeiche deffelben vom 10. November 1784. Belauntli hatte 
lenf-®ouffier im feiner „Voyage pittoresque de la Grece“ 
ad I, Paris 1778 unb 1781, In der Einleitung nicht gerabe für 
zereinignug Griechenlands mit dem ruſſiſchen Reiche, fondern viel- 
für bie Wieberherfiellung der griechiſchen Freiheit durch bie 
in als eine ihres Ruhmes würbige Aufgabe geſprochen. 


1785 


europäiſchen Befeftigumgskunft ſchön gearbeitetes Model cm 















508 VIL Bud. 1. Cap. Borläufiger Ausgang 


genieur- und Artillerieoffiziere, beren damals nicht menpr 
als 300 im ganzen Reiche zerftreut geweſen fein follen, ki 
der Anlage der Feltungen an ben Darbanellen md ım 
Schwarzen Meere, ſowie auf ven Schiffswerften große Tip 
feit entwidelten, doch nur wenig aus. Als er z. B. cm 
dem Großwefir ein nach ben neneften Fortfchritten in de 


achteckigen Feſtung zeigte, fanb berfelbe das Ding zwar I 
hübſch, wollte aber nichts mehr davon hören, als er cr 
daß die Ausführung eines folchen Werkes etwa 3—4 Milſe 
foften werbe ?). 

Unter dieſen Umſtänden fchleppten ſich die Verhantis 
wegen ber Differenzen mit dem Kaifer fo bin, ohne daß « 
ber Internuntius entſchiedene Schritte gethan Hätte, fie wi 
zu bringen. Er fuchte ber Pforte nur immer einzurd 
daß die Negulivung der Grenzverbältniffe auf frieid 
Wege gewiß dazu beitragen werde, das gute Einveruchk 
zwifchen beiden Mächten noch mehr zu befeftigen. Zngld 
gab er jich befondere Mühe, den Diwan gegen die Hollät 
einzunehmen. Im einem zu Anfang des Jahres 1785 ve 
jelben eingereichten Manifeſte wurden biefelben mit ber 
leidigendſten Geringfchägung behandelt und geradezu mit 
fnrifhen Rebellen auf gleiche Linie geftellt. | 

Freilich wurde Dagegen nun ach der holländiſcht 
fandte nicht müde, die Gerechtigkeit der Sache der Gerd 
ftaaten, ihren unerſchütterlichen Muth, es mit dem Ai 
aufzunehmen, und bie von Frankreich zu boffende Hülfe 
Pferte im vortbeilhafteften Lichte, und zwar, wie ee ſche 
mit dem günftigfien Erfolge zu zeigen. Denn, in einem 
biefe Zeit beim Mufti abgehaltenen Diwan wurten & 
Großweſir von Seiten der Kriegspartei die Heftigften 3 
würfe barüber gemacht, daß ſich das große osmaniſche 
gegen ben SKaifer fo Heinmüthig benehme, währent 
ſchwache Republik ihm jo muthvoll die Spike biete. We 
greife denn auch er nicht zu den Waffen, um vem \ 
wegen Bosnien mit einem Male ein Ende zu machen? 


1) Diez, Depefche vom 24. December 1784. 
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Namentlich fchrien die Ulema wieber Laut nach Krieg 
en den Kaifer. Der Großwefir wußte fie aber dadurch 
n Schweigen zu bringen, daß er ihnen troden erklärte, da 
bten fie vor allem die Schäge ber Mofcheen zum Opfet 
gen; benn der Schatz habe kein Geld, um Krieg zu 
ren. Wenn fie ſich aber dazu nicht veritehen wollten, 
müſſe man beffere Zeiten abwarten, namentlich ven Krieg 
den dem Kaifer und ven Holländern; käme es jeboch zu 
m folhen gar nicht, fo bleibe weiter nichts übrig, als mit 
Laiſer einen Vertrag unter ver Garantie der übrigen 
chte abzufchließen. Dabei ließ man es zunächft bewenden. 
n man fürchtete auch noch immer Rußland, da Herr von 
Igaloff auf wieberholtes Befragen, ob bie Kaiferin dem 
er im Falle eines Kriegs Beiſtand leiſten würde, be- 
ı geantwortet hatte. Ohne Alliirte Tonnte und wollte 
aber ben Krieg gegen beide Mächte zugleich nicht 
aM. 
Deshalb teug fich der Großweſir immer nach mit dem 
fen, daß das Heil der Pforte vorzüglich von der Allianz 
Preußen abhänge, für welche van auch wol Frank⸗ 
Schweden und Sardinien gewonnen werben Fönnten. 
t8 im Februar 1784, als die Möglichkeit eines Bruchs 
om Kaiſer noch in ziemlicher Ferne lag, Hatte der Groß- 
durch ben preußiſchen Gefchäftsträger die Anfrage er- 
n laffen, was der König zu thun gebenke, wenn ver 
: der Bforte den Krieg erflären follte? Werbe er neutral 
a, oder gegen ben Hof von Wien Partei ergreifen? und 
er es nicht für angemefjen halten, feinerfeits Schritte 
m, um Frankreich zu beſtimmten Erklärungen über vie 
chtigte ZTripelallianzg mit der Pforte zu vermögen? 2) 
ver König aber damals gar Feine Luft hatte, darauf ein- 
n, oder bazn die Hand zu bieten, wiſſen wir fchon. 


Diez, Depefhen vom 10, und 29. December 1784 und 
unar unb 10. Februar 1785. 

Berigt Frankoponlo's Über eine mit bem Großmweflr am 
‚ruar gehabte Konferenz, als Beilage zu einer Depeche bes 
bon Gaffron vom 24. März 1784. 
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Auch Diez hatte er es in ber von ihm felbft verfaikn 
Inftruction ausdrücklich zur Pflicht gemacht, zwar allet, mad 
namentlich in ben Beziehungen ver Kaiferhöfe zur Piort a 
Conftantinopel vorgehe, genau zu beobachten, aͤnherlich ci 
die größte Gleichgültigkeit und Sorglofigfeit an ben 2 4 
legen (en affectarit la plus grande indiffsrence et ine 
und fich mit ver Pforte überhaupt auf nichts tiefer an 
laſſen. „Was die Minifter ver Pforte betrifft”, emp 
ihm barin wörtlich, „fo ift es eine ausgemachte Sache, 1 
man- fich in Feiner Weiſe biefen Leuten amvertranen | 
weit es ein Tänfliches und beftechliches Geſchlecht if. & 
halb Hütet Euch, Ihnen etwa mit Vorfchlägen entgex 
kommen. Wenn bie Türlen Euch 3. B. von einer A 
zwifchen Mir und ber Pforte fprechen, fo follt Ih 
antworten, daß fie. fich erinnern müßten, daß wir mi M 
land im Bunde ftehen, und daran denken follten, me 
Franzoſen bei allen Vorjchlägen, die ihnen bie Pforte ge 
habe, fehr Kalt erfchienen felen.” Und dann fehärfter® 
am Schluffe noch ganz befonders ein, felbft im gel © | 
Kriegs zwifchen der Pforte und ven Kalferböfen keine © \ 
Mitteilungen an den Diwan immer fo vorfichtig ei 
bag man die Pfortenminifter, felbft wenn fie * an 
Deftreicher ober Ruſſen verrathen follten, doch Lügen 1 
fönne, und er, ber König, dadurch in Teiner Weile ern 
mittirt werbe ?). 

Sn der minifteriellen Inſtruction war biefer Ba 
Befehl nur nochmals ſtark betont und dann hinzu 
„Fur jest handelt es ſich alfo um weiter nichts, of 
Bforte bei den Gefinnungen von Vertrauen, welde ft 
dem Könige gefaßt Hat, zu erhalten und Sr. Mojelä 


1) „Instruction pour le Sr. Diez en qualit# de Charge # 

faires du Roi à la Porte Ottomanne.“ Darin wird ihm m 
ausbrüdlich zur Pflicht gemadt: „de vous y prendre avec % 
circonspection possible et d’arranger les choses, que voß! 
à & dire & ces gens-lä de maniere, que quand me&me ils vond 
nous trahir, soit en s’expliquant avec les Autrichiens ou les R 
nous puissions leur donner un dementi et que je ne fusı® 
compromis.“ 
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fluß zu bewahren, welchen er ſich bei ihr durch feine 
fen Borfchläge erworben hat, die er ihr bei jeder Gelegen- 
ha vorzüglich währenn ver früheren Kriege und Unruhen 
den hat 1), 

Der einzige Gegenftand, worauf Diez unter diejen Um⸗ 
ben feine Aufmerkſamkleit im Intereſſe Preußens im be» 
ren zu richten haben werde, betreffe ven mit ber Pforte 
er (1761) abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und Handelsver⸗ 
Denn fo vortheilhaft er auch an ſich ſei, fo Hätten bie 
tihanen bes Königs -bisjegt doch nur wenig Nuten bavon 
dt, und zwar vorzüglich weil preußifchen Schiffen bisher 
Rittefmeere gegen die Räubereien ber drei Barbaresten- 
blilen noch alle Sicherheit gefehlt Habe. Diez jollte 
rauf die Mittel bebacht fein, ver preußifchen Flagge 
bie erforderliche Freiheit und Sicherheit zu verſchaffen, 
daß der König genöthigt fei, fie mit großen Koſten von 
Raubftanten zu erfaufen. Vielleicht werde ſich die 
e aus Freuudſchaft, Erfenntlichleit und Vertrauen gegen 
fönig, wovon fie durchdrungen zu Tein fcheine, bewogen 
1, ben preußifchen Unterthanen biefe Sicherheit auf die⸗ 
Beife zu verfchaffen, wie fie von ihr dem Hofe zu Wien 
tchen worden jei?. 
Diez fand nun bei feiner Ankunft in Eonftantinopel, 
ch feine perſönliche Stellung, wie er behauptet, durch 
talen Händel, im welche fein Vorgänger verwickelt ge- 
‚ bedeutend erfchwert war, doch im allgemeinen eine 
finftige Stimmung für Preußen. Der Ruhm und bie 
tung Friedrich's des Großen war, wie er verfichert, 
port in Aller Munde. „Es gibt Fein Land in der Welt,“ 
' er fogleich in feiner erſten Depeſche vom 24. Yuli an 


' „Instraction pour le Sr. Diez allant en qualit# de Charge 
es du Roi & Constantinople, pour relever le Sieur Gaffron“ 
d. Mai 1784. 

Daſelbſt. Wir haben bereits oben gefehen, daß ſich die Pforte 
igen Jahre verpflichtet hatte, für allen aſtreichiſchen Unterthanen 
fe Barbaresken zugefügten Schaden aus ihren eigenen Mitteln 
mmen; ben betzeffenben Seneb vom 8. Yuguft 1783 gibt Neu- 

, Recueil, eto., T.I, p. 821. 


‚Quer im befonberen betrachten. 1 
var Wajeftät vorftellen, jo geſchieht 
Quast jenes großen Monarchen, weit 
zora im Gleichgewicht zu erhalten ı 
un? Ungerechtigleit zu wiberfegen‘ * 
Noch Hatte er aber nicht eim 
Keim Großwefir gehabt — fie fand 
M Rütt —, als ihn biefer durch ben P 
eß, welche Partei der König im 
Deſtreich ergreifen werde und wie 
Auianz ſtehe? Er bitte um einen 
riſchen Beſcheid deshalb, chne jebo 
Abſchluſſe des Bünpniffes beftehen 
zum wirklichen Ausbruche des Kri 
Tonne. Diez ließ hierauf in feiner 
tionen zufolge, die Allianzfrage gä: 
umging einen beftimmtern Beſcheid 
gegen ben Kaifer Mugerweife damii 
Kaifer Habe wol weiter nichts im 
Erfüllung der beftehenden Verträge, 
der ganze Streit auch leicht durch 
feitiger Commiſſãre ausgleichen laſſe 
Dies war natürlich ganz im € 

ber König in Eonftantinopel befolg 


nu nt Ahschnunt Cam 1mbiammntt m. 
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flag, wie der einer Allianz ift, zu erflären, ohne meine po- 
fitiven Befehle darüber erhalten zu haben, und immer gut 
tun, Euch duch unbeftimmte Antworten (par des röponses 
vagues), welche weber etwas dafür noch dagegen entſcheiden, 
aus der Sache zu ziehen .“ 

Diez war aber fon damals perſonlich für eine ent⸗ 
ſchiednere und durchgreifendere orientafifche Politil Preußens 
geweſen. Er gab bies dem Könige in feinen nächiten Der , 
pefchen nicht umbeutlich zu verftehen, indem er bie Gefahren, 
welche ver gänzliche Ruin des osmanifchen Reiche durch bie 
vereinten Anftrengungen ber beiden Kaiferhöfe Europa und 
Brenfen bringen werde, mit der Kraft Überzeugenber Wahr: 
heit ſchilderte. „Bei alle dem“, fchrieb er dem Könige, 
„ſcheinen die Ruhe Europas und das Intereffe Eurer Majeftät 
zu verlangen, daß man fich biefer Vernichtung bes osmani⸗ 
ſchen Reichs durch feine Nachbarn aus allen Kräften wider 
fege. Denn fie würbe ihnen efn zu entſchiedenes Ueber- 
gewicht geben *).” 

Und etwas fpäter, am 10. December, behauptete er 
geradezu, e8 werbe Keine zehn Jahre mehr dauern, bis daß 
das osmaniſche Reich von der Erde verfchwundben fein und 
die Beute Ruflands werben würde; dabei fei nur zu ver- 
wundern, daß bie übrigen Mächte dies jo ruhig mit anfehen 
Knnten und bie Folgen nicht zu bevenfen fcheinen. Vielleicht 
Unne man jeboch das Verfäumte noch nachholen, und wenig: 
ſtens an den Vortheilen theilnehmen, welche der Verfall 
biefes Reichs bieten werde. Nur müſſe man fich beeilen und 
Hitig fein, denn im zwei, brei Jahren werde e8 vielleicht 
Ihon zu fpät fein”). 

Der König wollte nun aber einmal in feinen alten Tagen 
nach. dieſer Seite Hin feine entfchievenen Schritte mehr thun 
And es bei einer mehr blos beobachtenden Politil bewenden 
laſſen. Er fand namentlich die Forderung ber Pforte, daß 


1) Diez, Depefche vom 24. Juli und Antwort des Königs vom 
17, Auguft 1784. 
2) Depeige deſſelben vom 25. October. 
3) Depeſchen deſſelben vom 25. October und 10. December 1784, 
Zinteifen, Gef. d. oeman. Reihe, VI. 33 
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den König, „wo man von einer tiefern Verehrung für w 
Perſon Eurer Majeftät purchbrungen fein Lönnte, als du 
wo ich jegt meinen Wohnfig Habe. Vorzüglich ſind ed ig 
Fürſten der Moldau und Walachei, welche ihre Anhänge 
an Diefelbe durch die Bewunderung bes Syſtems un Mi 
großen Thaten Ihrer Regierung zu erfennen geben. R 
gehen jo weit, daß fie Eure Majejtät als bie Hauptitüke 
osmanischen Reiche im afflgemeinen, und der beiven Zum 
thümer im beſonderen betrachten. Wenn fie fich die pre 
ſche Majeſtät vorftellen, jo geichteht e8 immer nur unter 
Titel jenes großen Monarchen, welcher geboren fei, um 
ropa im Gleichgewicht zu erhalten und fich jeber Um 
und Ungerechtigfeit gu wiberfegen‘?). 
Noch hatte er aber nicht einmal feine Antrittsong 
beim Großwefir gehabt — fie fand erft am 22. Sepfe 
1784 ftatt —, als ihn biefer durch den Pfortendolmetfcher der 
ließ, welche Partei ver König im alle eines Kriege 
Deftreih ergreifen Werbe und wie es um die gem 
Allianz ſtehe? Er bitte um einen beftimmten und is 
riſchen Beſcheid deshalb, ohne jedoch auf einem foler 
Abſchluſſe des Bündniſſes beftehen zu wollen, welcher 
zum wirklichen Ausbruche bes Kriege vorbehalten Di 
könne. Diez ließ bieranf in feiner Antivort, feinen To 
tionen zufolge, die Alltanzfrage gänzlich außer Epic, | 
umging einen beftimmtern Beſcheid wegen bes Berk 
gegen den Kaifer Mugerweife damit, daß er meinte, 
Kaiſer Habe wol weiter nichts im Sinne, als tie ge 
Erfüllung der beitehbenden Verträge, und mithin were 
der ganze Streit auch leicht durch die Ernennung dei 
feitiger Commiſſäre ausgleichen Taffen. 
Dies war natürlich ganz im Sinne der Politik, ı 
ber König in Eonftantinopel befolgt wiffen wollte. u 
er e8 überhaupt fehr „inbiscret” von ver Bforte fand, 
fie Diez foldde Fragen vorgelegt habe, noch ehe er feine & 
glaubigungsichreiben überreicht, fchrieb er ihm zuräd: _ 
werbet Euch wohl hilten, Euch über einen fo velifaten 8 


1) Diez, Depeihe vom 24. Juli 1784. 
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ig, wie ber einer Allianz ift, zu erklären, ohne meine po» 
en Befehle darüber erhalten zu Haben, unb immer gut 
', End durch unbeftimmte Antworten (par des r&ponses 
es), welche weder etwas dafür noch dagegen entjcheiden, 
ber Sache zu ziehen Y.“ 
Diez war aber ſchon damals perfönlich für eine ent- 
duere und durchgreifendere orientaliſche Politik Preußens 
ſen. Er gab dies dem Konige in ſeinen nächſten De⸗ 
en nicht undeutlich zu verſtehen, indem er die Gefahren, 
je der gaͤnzliche Ruin des osmaniſchen Reichs durch bie 
nten Anftrengungen ver beiden Kaiferhöfe Europa und 
fen bringen werde, mit der Kraft Überzeugenber Wahr- 
bildete. „Bei alle dem”, fchrieb er dem Könige, 
nen die Ruhe Europas und das Intereffe Eurer Majeftät 
langen, daß man fich dieſer Vernichtung des osmani⸗ 
Reihe durch feine Nachbarn aus allen Kräften wider 
Denn fie würde ihnen ein zu entfchievenes Ueber⸗ 
bt geben 2).“ 
Und etwas fpäter, am 10. December, behauptete er 
tu, es werbe feine zehn Jahre mehr dauern, bis daß 
#manifche Reich von der Erde verfchwunben fein unb 
dente Rußlands werben würde; dabei fei nur zu ver- 
en, daß bie übrigen Mächte bies fo ruhig mit anfehen 
a ımb bie Folgen wicht zu bedenken fcheinen. Vielleicht 
man jedoch das Verfäumte noch nachholen,, und wenig. 
an den Bortbeilen theilnehmen, welche der Verfall 
Reichs bieten werde. Nur müffe man fich beeilen und 
fein, denn in zwei, brei Jahren werbe es vielleicht 
zu |pät fein”). 
Der König wollte num aber einmal in feinen alten Tagen 
viefer Seite bin Feine entjchiebenen Schritte mehr thun 
8 bei einer mehr blos beobachtenden Politik bewenben 
Er fand namentlich die Forderung ber Pforte, daß 


Diez, Depeſche vom 24. Juli und Antwort bes Könige vom 
auſt 1784. . 


Depeſche beffelben vom 25. October. , 
Depeichen befielben vom 25. October ımb 10. December 1784, 
leiſen, Gel. d. oeman. Reiche. VI. 


* 





514 vm. Bud. 1. Cap. Oriental. Bolitif Friedrigtl 


Frankreich ihr die Allianz Schwebens unb Preußens der 
iprechen folle, doch etwas zu kühn. Denn er habe va 
Cabinet von Berfailles niemals irgend eine Eröffnung 
diefem Sinne gemacht, und es fei überhaupt nicht jeme & 
Bündniſſe zu fchließen, um feine Alliirten ihres Landes 
berauben, ſondern vielmehr, um es ihnen zu erhalten Ue 
gend werde eine Allianz mit Schweden ver Piork “ 
wenig nüten, da Rußland bereitd England und Tiw 
auf feiner Seite babe ”). 
Wir brauchen nach dieſen Aeußerungen des 
welche ſeine Politik nach dieſer Seite hin amı beften € 
teriſiren, kaum baran zu erinnern, baß er damals foR 
noch ber Verwirflichung feines großen Gedankens te © 
“tung bes Fürftenbundes zum Schube ber Freiheiten des 
ſchen Reichs gegen bie Uebergriffe des Kaiſers lebte, 
er für weit gefährlicher bielt, als bie Gelüfte ber Kai 
nach den Trümmern des osmanlfchen Reichs in Europe 
hätte e8 felbjt gar nicht ungern gefeben, wenn ber & 
feine Waffen lieber nach dem Orient bin, ale gegen de 
land gerichtet Hätte „Ich muß Ihnen fagen“, ſchrich 
1784 ſchon am 16. März 1784 an den Grafen von gie 
ftein, „baß ich heute aus Rußland eine Nachricht erw 
babe, welche mir viel Vergnügen made. Der Gi & 
Goͤrtz verficdert nämlih, dag man in Rußland ben d 
mit den Türken nur wie einen Waffenftillftand betracte, 
daß man fi ſchon anſchickt, den Krieg im zwei cha 
Jahren wieder anzufangen. Wenn biefe Leute ihre © 
durchaus vergrößern müflen, fo ſehe ich es lieber, 
ſich nad der Türkei Hinwenden, als gegen uns Dam 
gibt uns hinlängliche Zeit, Verbündete zu finden mi 
Deutfhland jenen Bund zu fchließen, welcher nad ben 
bes jeßigen Kurfürften von Baiern zu etwas Furdi 
( quelque chose de redoutable) gelangen fan ?).“ 


1) Immebiatorbre bes Könige an Diez vom 7. Rovembe 
„Ma maniere n'est pas“, fagt er bier, „de faire des alliancet 
faire perdre du pays à mes allies, mais au contraire pour 
sauver.‘ 

2) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Findcenßein 
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Während fi nun der Streit zwiſchen dem Kaiſer und 
ßforte ohne ſichtliche Erfolge To in die Länge zog und 
ernſtern Charakter gar nicht annehmen zu wollen fchien, 
en dagegen die Verhäftniffe Rußlands zu verfelben’ fchon 
T ziemlich unbequem und drohend. Namentlich liefen 
tholte bittere lagen über die Umtriebe mb Anmaßungen 
uffichen Conſuln bei dem Diwan ein. Denn fie hatten 
ton in allen Theilen bes Reichs feften Fuß gefaßt und 
n in ihrer vielfeitigen Thätigkeit weit über die ihnen 
enden Befugniſſe hinaus. 
In der Moldau und Walachei z. B. nahmen fie alle 
tgnägten Unterthanen der Hospodare in ihren Schuß, 
uf der Inſel Mykone gab ver feftungsartige Palaft, 
m fih ber ruſſiſche Generalconful für den Archipel dort 
t hatte, vielfachen Anftoß. . Die Pforte beruhigte ſich 
m bei den ausweichenden Erklärungen des Herru von 
jaloff, welcher gegen gegründete Beſchwerden Abhülfe 
ad. An einigen Orten verfchaffte ſich jedoch der fanä⸗ 
Pödel ſchon Selbſthülfe. In Sinope und auf Candia 3.9. 
gen bie ruſſiſchen Confuln gleich bei ihrer Ankunft üur 
ihlennige Rückkehr nach Konftantinopel dem Tode, 
h ihnen bie empörten Einwohner zugeſchworen Hatten ?). 
toh bebenflicher, wie vergleichen Reibungen, war jeben« 
ie Einmifchung Rußlands in die perfifchen Händel und 
:hben der freien Völferfchaften im Kaukaſus. “Denn 
damals fürchtete man, daß es die Kaiferin damit vor⸗ 
auf eine ſyſtematiſche Schwächnug ber osmaniſchen 
in Afien abgefehen habe, um fie dann nur deſto Teiöhter 
derer in Europa vollends zu vernichten. Sie "hatte 


3 1784,‘ mitgetheift in Abolf Schmidt, „Geſchichte ber 
b-deutfchen Unlonsbeſtrebungen feit ber Zeit Friebrichs bes 
n“, Berlin 1851, &. 62. In diefen Werte ift alles, was fi 
Eutfiehung bes damaligen deutſchen Fürftenbunbes bezieht, aus 
n Archiven ,. welche uns für unfere Zwecke zu benuten geßeftet 
rtrefflich zuſammengeſtellt. Das Schreiben bes Grafen pon 
von 2. März, auf welches fi ber König bier beruft, liegt 
ichſals im Original vor. 


Diez, Depeſche vom 24. December 1784. 6 
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Schahs Ausgang in bie Herrſchaft — teilten, 
fich felbft beſtändig in Feindſchaft und blutigen de 


riſchen Bergvöller. des Kaukaſus feiner Oberherrjchaft 
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dort, feitvem ſich Fürſt Heraflius zu Tiflis in Geg 
einmal zu ihrem Vaſallen erflärt Hatte, alferbings ı 1 
Teichteres Spiel, ba bie acht Ehane, welche ſich fet Aal 






















lebten. 
Heraflius, welcher, wie Schahin Ghirai, eine fie 
ruſſiſche Leibwache von 600 M. bei fich unterhielt, hatte 
dem um dieſe Zeit zu Eutatis erfolgten Tode feines Echt 
vaters Salomon feinen Sohn Wahu-Chan borikin me 
um bie Erbſchaft in Befig zu nehmen. Zwei Ex 
wandte Salomon’s, welche zu den Waffen griffen, = 
‘einem, Heinen osmanischen Hülfscorps unterftäßt, ih 
zu vertreiben, wurben von Heraflius mit Jeinen Kalt 
rüdgefchlagen, worauf Wahu-Ehan natürlich, gleich 
Vater, die Oberhoheit ber Kaiferin anerkannte 
thaten Wartan⸗Chan zu Eriwan in Armenien und! 
mut⸗Chan zu Guinze, obgleich der letztere ng 
jene, zum chriſtlich⸗griechiſchen und armenifchen Glauf 
‚dern zum. JIslam befannte, 
Gleichzeitig hatte Mahmut-Fatali-Chan von 1 
deran gegen Ali-Murad⸗Chan zu Ispahan ben 
erhoben. Von den Ruſſen und Fürft Heraklins mm 
Hatte er ein Heer von 60,000 M., meiftens wöbe 
taren, aufgebracht, welches unter der Führung ven 
Offizieren durch Ghilan nah Aſerbeidſchan vorteu 
dort ber Armee Murab⸗Chans, unter deſſen eigum & 
Füßrung, eine empfindliche Nieberlage beibrachte. Ir. 
talisChan ftand nun auf dem Punkte, aus Dank 
die erhaltene Hülfe die Oberhoheit Rußlands anjur 
Welches auf dieſe Weife fett fchon faft ganz Barfıa ı in 
Gewalt gehabt haben würde, wenn ſich nur and be | 





fügen wollen. Sie weigerten fidh aber beffen * 
mithin noch immer ein ſtarkes Element bes 3 ke 
den Händen ber Pforte. 

Unter andern Hatte um dieſe Zeit der Pafdze vn 
bifonde, auf Befehl verfelben, ein Streifcorpe don M 
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u ons Dagbeftan zu einem Einfall in Georgien auf- 
ht, wo fie 800 Ruffen niedermachten, dann aber mit 
ft zurüdgefchlagen wurden. Die lagen, welche ber 
Efendi über dieſen Zufanmenftoß und überhaupt den 
haft ruſſiſcher Zruppen in Georgien erhob, wies Herr 
dulgatoff mit der Bemerkung zurüd, daß dies blos 
mb angehe, indem er zugleich nur deſto heftigere Be⸗ 
den über ben Einfall der Lesghier in jene Provinz 
', welche ber Reis Efendi vorerft noch ruhig hin⸗ 
) 


freilich dachte man im Dwar nun doch auch an nadh- 
here Abwehr ber Ruſſen nach dieſer Seite hin. Am 
ng des Kanals follten ſechs neue Feftungen angelegt 
ı, mb eine Reihe ftarter Bollwerke am bulgarifchen 
xs Schwarzen Meers, bei Munkalia, Varna, Sizepoli, 
ıbria, Kilia u. |. w., eine etwaige Landung ber Nuffen 
iher unmöglich machen. Dazu gehörten aber viel Zeit 
deutende Mittel an Geld und Truppen, Aber die man 
n ausreichendem Maße verfügen Tonnte. Zur Vertheis 
ver jech8 Feftungen am Kanal wurben allein 24,000 M. 


cht. Es befanden fich aber jetzt kaum 2000 M. an 


ad Stelle?). Und das Fehlende zu erſetzen, hielt um 
rer, ba man zu gleicher Zeit darauf Bedacht nehmen 
auch gegen bie etiwaigen Operationen ber Raiferhöfe 
7 Donau ber auf der Hut zu fein und nach biefer 
bin eine anfehnliche Truppenmacht in fchlagfertigem 
de zu mmterhalten. Im Frühjahr 1785 waren allein 


Depefchen bes Seren von Gaffron vom 10. April und von 
om 10. unb 24. December 1784 unb 10. Ianuar 1786. Aus 
Hepeſchen lernen wir biefe Berhältniffe genauer unb beſſer 
als aus ber einfeitigen Darftellung von Fonton, „La Russie 
sie mineure.“ Paris 1840, p. 80 fg., welde ſchon von Bo» 
t „Die Böller des Kankaſns unb ihre Freiheitskämpfe gegen 
u” . Sranffurt a. M. 1848, &. 265 fg. einige ſcharfe Zurecht- 
m erfahren Hat, obgleich auch er Über bie frühern Zeiten biefer 
ten Berhältuiffe nicht gehörig unterrichtet geweſen zu fein 
nd etwas zu leicht darüber hinweggegangen ifl. 

Diez, Depeſche vom 25. November 1784. 
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bei Sophia fchon 150,000 M. und bei Ismail 60,000 1 
zufammengezogen, welche im Notbfall den öftreichiiche m 
ruſſiſchen Truppen die Spige bieten follten, vie fih in za 
Nlich drehender Weife Belgrad und Oczakow näherten. 
Die Kriegspartei in Conſtantinopel bekam überku 
wieder entfchievenes Mebergewicht, nachdem es ihr bereis 
April gelungen war, ben friebliebenden Großwefir mit jen 
Anhange, namentlich dem gleichgefinnten Mufti, zu fig 
Der Kapudan Paſcha foll die Haupttriebfeder vieles 1 
ſchwungs der Dinge gewefen fein. Man legte dem 
Großweſir vorzüglich) zur Laſt, daß er von den Aufl 
Deftreihern unermeßliche Summen erhalten habe, m 
Abtretung der Krim und bes Kuban an Rußland am 
Kräften zu unterftügen ‚und überhaupt ihren Zweden 
lichſt Vorſchub zu leiften. In feinem Nachla fanden 
allerdings Papiere, welche darüber kaum einen Zweifel 
Auch wollte man beftimmt willen, daß er von dex 
Sefandten der Kaiferhöfe 30,000 Piafter erhalten habe, 
bie Anſtellung eines preußiichen Generalconfuls zu I 
hintertreiben, welche König Friedrich IL Damals, verzä 
wegen feiner aus ver Moldau zu beziehenden Nemonten, { 
bejonders am Herzen Tag. Gewiß ift, daß er fchon em 
und dort eingetroffen war, als die Pforte, zum grüßt: ! 
pruß des Königs, ſich noch immer hartnäckig meigent, 
das zu feinen Functionen nothwendige Beſtätigungete 
(Barat) zu ertheilen. 





Der König nahm das der Pforte fehr übel „D 
fehe man doch“, meinte er, „daß diefe Leute es gar 
veritehen, fich Freunde zu machen, felbft nicht durch verjlel 
Kleinigkeiten (bagatelles) und um folcher Gegenflänte m 
welche ebenfo fehr das Intereſſe ver Pforte, wie dat fd 
berühren. Diez folle ihr doch nur deütlich zu manchen | 
daß Preußen die einzige Macht in Eurova fei, meld 
ben wahren und natürlichen Freund des oemaniſchea 
gelten und ihm die wefentlichften Dienfte leiften fkunc 
Pforte gebe durch viefe Weigerung nur einen ſchlagende 
weis ihres Kleinmuthes (de sa pusillanimite) wat ti 
ringen Grabes von Freundfchaft und Aufmerffamlei, 
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ür fon, ben König, hege. Dies werbe aber nur bazı 
agen, bei ihren Nachbarn nicht ihr Anfehen, ſondern bie 
chtung zu vermehren, womit fie von ihnen bebanbelt 
eiyj.“ 
Diez verfehlte freilich nicht, den Befehlen des Königs, 
Sache noch ferner mit allem Eifer zn betreiben, nach 
ten nachzufommen. Er ftieß babei aber fortwährend auf 
jo erheblichere Schwierigkeiten, va die Geſandten ber 
en Großmächte nicht müde wurden, bie Pforte gegen 
fen aufzubegen. Herr -von Bulgakoff erflärte dem 
Efendi geradezu, "die Kaiſerin werbe jedes Zugeftänpniß, 
es man in biefer Art etwa ben Preußen machen wolle, 
ibel aufnehmen (que l’Imperatrice seroit fächee d’un 
age quelconque qu’on voudroit faire aux Prussiens). 
Internuntins ftimmte natürlich in benfelben Ton ein, 
ver feanzöfifche Geſandte trat fchon deshalb mit gegen 
im in die Schranken, weil er die gleiche Gunft Tängft 
lich nachgefucht Hatte. Wolle man alfo einmal Preußen 
Iben, bemerkte der Reis Efendi Diez, fo würben and 
reich und alle übrigen Nationen gleiche Nechte in An- 
nehmen, wozu fich jedoch die Pforte nicht herbei⸗ 
Tonne. 
leberhaupt glaubte der Reis Efenbi darüber Beſchwerbe 
ı zu mäffen, daß ber König neuerbings mit feinen ber 
: ertheilten guten Rathſchlägen etwas zurüdhaltender 
ven ſei. Der König meinte aber darauf, fie dürfe fich 
" gar nicht wundern; Diez folle ihr mir bad Be 
n vorhalten, welches ber Großweftr unb der Kapudan 
ı gegen Gaffron beobachtet Hätten, um ihr beutlich ze 
i, daß man fich mit Leuten, welche alles verratben, 
man ihnen fage, eigentlich gar nicht mehr einlaffen 
N. Dagegen verjegte bie Art, wie bie Pforte bie ihr 


Schreiben bes Königs an Diez vom 12. April, 8. und 
ober 1788. 

Immebiatorbre des Könige vom 21. Yuli 1785: „Vous n’avez 
ur faire sentir nettement“, meint bier ber König am Schluß, 
ne peut se oonfier à des gens, qui trahissent tout ce qu’on 
L* 














l. Cap. Der Färſtenbund und 


n Mittheilungen über ben Yürkeuie 
wieber in eine bei weitem " 
Selbe. 
18 hatte fich nämlich, von KHemı 
bt, von Anfang an bie größte Bi 
Preußens Obhut ins Leben geireen 
in, welden der König felbft in cm 
„eine ebenjo Träftige als conflitutie.: 
fo populären als legitimen Bund“ 
que constitutionelle, une ligue 
ne) nannte 2), dem Diwan im allern⸗ 
zuftellen, und namentlich überall 
ı, Breußen gehe nun auch no 
yineinzuziehen. Um ſie aber daven mi 
atte fich der Internumtius beeilt, Aue 
Fürften Kaunitz gegen den Fürfeh 
u überreichen, ven Preußen bärfe za 
anvertrauen (qu’on ne puisse pein 


uftragte nun Diez, dem Di & 
fein die Sache betreffenbes 
und: ihr babei zu Gemrüthe zu führe: 
ır feine andere Wbficht gehabt habe, d 
gen des Kaifers, ſich auf Koften km 
en, gehörige Schranken zu fegen; ge 
ꝛr diefen von Vernunft und 
bereits feinen Beifall zu erfennen 9 
ve baber wol auch das WBertrammn ? 
dienen. Diejelbe aber zum Beitrilt | 
:anlaffen zu wollen, ſei ihm siemalt' 
), 
Härung nahm. der Sultan feihk d 
vr ließ Diez durch den Res Cie 
fei über viefe Unternehmung bes Ri 
ı delä de ce qu'elle puisse exprim 


1196 an Diez vom 1. October 1788. 
vom 22. October 1786. 
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eut und werde nicht aufhören, für bie Erhaltung Sr. 
jeftät Ihre Gebete zum Himmel au fenben. Dies könne 
Majeftät, ertvieverte Diez baranf, gewiß nur fehr an- 
sm fein; die Hohe Pforte folle nun aber auch nur biefe 
newerthen Verficherungen baburch beihätigen, daß fie ven 
ihm fo dringend verlangten Barat für ben preußifchen 
ſul zu Iaffy endlich ausfertige *). 

Derauf erfolgten jedoch immer nur wieber die alten 
kühte. Erſt im Januar 1786 hatte es Diez endlich 1786 
ı gebracht, daß der Reis Efenvi ihm einen Ausweg vor- . 
g. Der Diwan wolle zwar, erflärte ihm berjelbe, den 
nihten Barat ansfertigen; ba jedoch die mit Preußen 
7 (1761) abgefchloffene Capitulation fchon deshalb auf 
Roldan und Walachei gar Feine Anwendung finden Tönne, 
bort weder Häfen noch Hanbelsftationen (ni ports ni 
les) feien, fo halte man es für gerecht und nothwendig, 
der König ber Pforte dagegen auch einen 'entfprechenden 
kil gewähre. Denn fo könne man ben beiden Kaifer- 
und Frankreich beweifen, daß bie Ausfertigung. jenes 
t nm eine Folge der von Preußen gemachten Zu- 
itiffe fei. 

Derauf glaubte indeſſen Diez ganz unb gar nicht ein- 
zu dürfen. Die Pforte folle nur bebenfen, gab er dem 
Efenbi zu verftehen, daß bie Verbindung, welche bisher 
en Preußen und ihr beftanven, für fie um fo mehr eine 
ende Entſchädigung fein mülfe, ba ſchon bie bloſe 
3 der preußifchen Monarchie jet dem osmanifchen 
: ein beftänbiger Vortheil geworben ſei (d’autant plus 
ı seule existence de la Monarchie Prussienne étoit 
ae aujourd’hui un avantage permanent pour l’Empire 
an). DBeftehe aber bie Pforte, in ver Meinung, daß 
onſnlat zu Jaſſh eine Erweiterung ber frühern Capi- 
n ſei, auf einem Erſatz bafür, fo Tünne man ihr allen- 
auch die Anftellimg eines Confuls in Weftpreußen und 
ie Religionsübung für ihre Unterthanen in ben Staaten 


Depeſchen son Diez vom 10. unb 24. September unb 10. Octo- 
5. 
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Sr. Majeftät zugeftehen, wovon in jener Eapitufation ud 
nicht die Rebe ſei. 

Mit vergleichen unwefentlichen Privilegien, meinte varsf 
jeboch der Reis Efendi, könne ber Pforte nicht geviet ei 
Sie erwarte reellere Vortheile, 3. B. ein Lebereini 
bemzufolge beide Mächte ſich für Allürte erflären wirt 
ohne indeſſen fogleich einen förmlichen Bunbesrertrug d 
zugehen. Vielleicht Fönne man nur einige vorläufige ? 
dingungen beffelben feftfegen, wie 3. B., daß ber König 
Pforte im Fall eines Kriegs mit einem Linienſchiff w 
ftüge und fie ihm bagegen in gleicher Xage bern vier 
ſpreche; oder daß Preußen ber Pforte etwa 1000 Artiänk 
ftelle, wogegen fie 4000 M. auserlefener Truppen berifi 
wolle; ober endlich, daß der König ihr Munition und fer 
Kriegebebürfniffe , natürlich gegen banre Bezahlung, 
tommen lafje. 

Diez wies aber vergleichen fonberbare Borjhlög 
fo entfchievener zurück, ba fie bie Frage auf ein ganz arde 
Terrain verfegen, welches mit dem Eonfulat zu Saft 
nichts zu fohaffen Habe. Daranf gab man zu, daß ein 
Allianz allerdings nicht wohl als ein angemeſſener Eriet 
ein „elendes Conſulat“ gelten fBnne; man habe bias 
wünfcht, die Freundſchaftsbande zwiſchen Preußen und 
Pforte um fo fefter zu knüpfen, da die innige Vereini 
beiver Mächte durch eine Art Bundesvertrag bie bringe 
Nothwendigkeit geworben fei. Diez blieb’ jedoch babe, 
man zwei ihrer Natur nach fo ganz verſchiedene Dinge 
miteinander vermifchen bürfe. So wurde bie Sache aber 
in bie Ränge gezogen ?). 

Der König wollte aber durchaus zum Ziele gele 
und beauftragte daher Diez umgehend, er folle ter Tram 
pen Vorſchlag machen, daß, wenn fie feinem Conſul ter 
Iangten Barat nicht als ſolchem erteilen wolle, ex ihr 
ftelle, ihm dafür einen andern Charakter beizulegen, z ©. 
eines Agenten, Reſidenten oder Geſchäftsträgers. * 
daran Fönnen ja auch die übrigen Mächte um fo wen 


1) Diez, Depeſche vom 26. Jannar 1786. 
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ſtoß nehmen, ba es am Ende jedem Sonkerain, groß ober 
n, freiftehen mäffe, ſeine beſondern Handelsinterefſen in 
Moldau und Walachei durch einen eigenen Vertreter 
nehmen zu laſſen. Bon einer, wenn auch blos ſchein⸗ 
en Allianz mit der Pforte, welche nur baranf berechnet 
ihren gefährlichen Nachbarn zu imponiren, wollte ber 
fg auch jet nichts Hören 1). 

Seine Politik blieb im Gegentheil nach diefer Seite bin 
während eine äußerft vorfichtige und zurückhaltende. Be⸗ 
im November Hatte er Diez dahin Inftruirt, daß er 
t fortfahren folle, die Pforte namentlich auf die Wichtig. 
des Fürſtenbundes, auch für ihre Intereffen, aufmerkfam 
Baden, und ihr einzureben, baß fie fich für alle Fälle in 
n Vertheidigungs zuſtand fee: er folle Dies aber immer 
mänblih und auf eine fo umfichtige Weife thun, daß 
ihn nicht etwa hinterher befchulvigen könne, er habe bie 
en zu irgend einer Schilverhebung aufreizen wollen 2). 
Auf dieſem Wege war aber in der Hauptfache, wegen 
Confulats zu Jaſſy, zumächft natürlich weiter michts zu 
den. Der preußifche Conſul daſelbſt, Namens König, 


) Depeſchen des Könige vom 25. und 28. Febr. 1786. Uebrigens 
: der Gebanfe, daß das Heil bes osmanischen Reichs vorzüglich 
on einer Allianz mit Preußen abhänge, damals auch von andern 
1 vieffah angeregt. Wir wollen in biefer Beziehung nur art 
denfihrift erinnern, welche ein öſtreichiſcher Nenegat, Chotz y 
kamen, welcher eine Diviſion in Siebenbürgen commanbirt hatte 
ih jest Osman-Beg nannte, bereits zu Anfang bes Jahres 
zroßweſir überreicht hatte. Diez liberfchidte fie dem Könige in 
Abſchrift, weiche fi unter dem Titel: „Tres-humbles remon- 
*s, par quels moyens dans les conjonctures presentes aux 
dangereuses de ia maison d’Autriche et la Moscovie contre 
Porte pourraient #tre mises des justes barrieres“ bei feiner 
he vom 26. März 1785 befindet. 

) Depefchen bes Könige an Diez vom 12. November und 3. De⸗ 
t 1785. Sm ber Iettern wurde ibm nochmals ganz befonders 
härft: „On vous recommande d’user de la plus grande cir- 
ection dans vos discours et dans vos d6marches dans un 
ou iiln’y a pas de secret, et ou les Autrichiens, les Russes 
Francais apprennent par leur corruption tout ce qu'ils veu- 
gavoir.‘ 
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Yonnte fich ohne Barat bort gar nicht einmal halten, me 
mußte bereits im Samtar bei Diez in Conftantinopel em 
Zuflucht fuchen. Denn ba ihm die preukiichen Kaufleute, fe 
lange er von ber Pforte nicht anerkannt war und folk 
ihnen auch nicht den nöthigen Schuk gewähren Tonnte, fehle 
Bebfhren zahlen wollten, fo fehlten ihm alle Gelpmiitel, We 
nöthig gewefen wären, feine Stellung zu behaupten. 1 
preußiſchen Eonfuln ein beitimmtes Gehalt von Stauteweik 
zu bewilligen, war damals noch gar nicht Sitte"). 
Selbſt ein von Diez, in Gemeinfchaft: mit dem gem 
ten Conful, entworfener Plan, die preußiſche Remonte m M 
Moldau auf einen beffern Fuß zu bringen, ſcheiterte an x 
Geldpunkte. Denn es handelte ſich dabei um einen I 
ſchuß von 15,000 Thalern zur Errichtung eines ficken 
Nemontebepots am Dniefter. Der König fanb aber bie % 
führung zu Toftfpiellg und zu gewagt (trop dispendieuse 
hazardede), obgleich ihm Diez nachwies, dag man bie Ext 
ohne die Pforte weiter barum zu befragen, Teicht ins ® 
fegen und babei am Ende noch eine nambafte Erfper 
erzielen könne ?), 
Erft infolge eines abermaligen Wechfels im Gref 
1786 firate zu Anfange bes Jahres 1786 ſchien bie Angelegen 
























1) Schreiben bes Könige an Diez vom 28. Februar 1786, me 
heißt: „C'est une grande precipitation et imprudence du Sr. ko 
d'avoir recherch6 et ambitionne oe Consulat, sans Etre sär 
pourroit se soutenir lui-meme, l’usage n’ayant jamajis öte 
de donner des appointements à mes Consuls“ &ßt 
nächften Jahre wurde, wie fi) aus einem uns vorliegenben Bixikrri 
erlaß vom 6. April 1787 ergibt, bem Conſul zu Safly ein Gehalt 
600 Thalern bewilligt. 

2) Der betreffende Plan wirb von Die in einer ansfähck 
fehr intereffanten Denkichrift entwidelt, welche fidh kei einer 
beffelben vom 27. März 1786 befindet. Er bebt barin name 
heraus, daß man fich bie Sache viel zu fehr dabdurch erfdwet 
daß man bie Pforte Überhaupt darum befragt. Deun jemefr mar 
ihr verlange, befto größer feien bie Schwierigkeiten, bie fie erhebe. 
hätten Deftreih und Holland längſt ſchon fo viel Pferde aus ber 2 

lachei bezogen, wie fie nur wollten. „Il faut traiter les Ta 
a la Turque“, meint er ſchließlich. r 
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gen des Eonfulats eine günftigere Wenbung zu nehmen, 
am au ber König felbft fich nicht eben viel mehr damit 
ſchaffen, machen wollte und am wenigften Luft Hatte, 
bas baran zu ſetzen. „Was ben Eonful König betrifft“, 
rieb er noch am 18. Juni an Diez, welcher eine Unter⸗ 
tung für benfelben erbeten hatte, „jo mäfjen bie Dinge in 
fer Hinfiht auf dem Fuße verbleiben, auf welchem. fie 
' jeßt befinden“ 2). . 

Indeſſen hatte Diez den neuen Großwefir, Iuffuf- 
{da, bereits im Mai, doch zu dem Verſprechen beivogen, 
ı der Barat für den Gonful, welcher daraufhin nad 
ih zurüdfehrte, nach Verlauf von vier Monaten wirklich 
gefertigt werben follte. König Friedrich II. hatte alfo 
a das Biel feiner Tage erreicht, als die Sache enblich zu 
änihter Entfcheivung kam. Denn Diez verfäumte nicht, 
Großweſir zu gehöriger Zeit, im September, beim Worte 
halten. Auf den Bericht beffelben ertheilte hierauf. ber 
kon, dem e8 daran zu liegen ſchien, fi ven neuen Be 
her Preußens verbindlich zu machen, felbft ven Beſcheid, 
tene fich fehr, Sr. Majeftät diefen Beweis feiner Freund⸗ 
ft geben zu können, welcher Feiner andern Nation zuge- 
ven werben würde (qu’il 6toit bien aise de pouvoir 
ver à Votre Majestö cette preuve de son amiti6 qui 
seroit accord6 & aucune autre nation). Auch war im 
a jelbft ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Gunſt durchaus 
bon andern Nationen als Grund zu gleichen Zugeſtänd⸗ 
0 geltend gemacht werben bürfe (que c’est sans con- 
ience pour ‚d’autres nation), | 
Natürlich war darüber Niemand ungehaltener, als Herr 
Bulgakoff und ver Internmtins, da es allgemein be 
! war, daß Rußland und Oeftreich die gleiche Gunft nur 
ſchwere Summen erkauft hatten. Solcher Vorzüge hatte 
aljo Preußen zu einer Zelt zu erfreuen, wo, wie wir 
jehen werben, ber Diwan bei ben eingetretenen Ver⸗ 


) Immebtatorbre bes Könige an Diez vom 18. Juni 1786: 
’ ce qui regarde le Consul Koenig, il faut que les choses 
t & cet 6gard sur le pied, oü elles sont.“ 
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widelungen anf ein innigeres Verhältniß gerade. zu Weir 
Macht wieder ganz befonberes Gewicht legte ). Hoc vet 
Abſchweifung Lehren. wir zu dem enffetten Großiwefir zu. 

Die 12 Millionen Piaſter, welche als Ertrag feiner cm 
flscirten Güter - in wenigen Tagen in ben großherrſiche 
Schatz floflen, waren wol der triftigfte Beweis feiner Säuk 
Er wurde zuerft nach Adrianopel, und dann nach ber CB 
bafterfchaft von Dſchidda, am Rothen Meere, in de “ 
banunng geſchickt, hatte aber nur erft die Inſel T 
erreicht, als ihn der Befehl des Sultans ereilte, 
ſeinen Kopf als Sühne verlangte. Gleiches Schichal 
der entſetzte Mufti. Nach einem kleinen Flecken in der 
von Melka verbannt, ſtarb er ſchon auf dem Wiege dehe 
Gallipoli, wahrſcheinlich an dem ihm beigebrachten Gifte 

Der neuernannte Großweſir, Ali⸗Paſcha, bisher 
Halter von Oczakow, ein S2jähriger Greis, der weder 
noch Tehreiben konnte, war eine zwar robe, aber 
Ratur von eblerem Gehalte und nicht ohne tiefere Ei 
die Noth diefes Tranfhaften Staatsweſens. Dean rühmie 
allem feine Unbeftechliäfeit, eine damals feltene Tugend 
manifcher Staatsmärther, welche ibm aber Herrn von 
gakoff und ven Internuntius, der erft noch vor Pure 
nen Borgänger mit 40,000 Biaftern erfanft Hatte, midt 
rade zir Freunden machte. Er galt überhaupt, wie ber 
emannte Muftt, für einen Todfeind der Nufſen und 
Deftreiher, und fchien entfchloffen, zwar mit Vorſicht, 
doch mit Entfchiebenheit den geraden Weg zu geben. Er 
baber auch wol dazu gemacht geiwefen, der Regierung ill 
Kraft umd Anfehen zu verfchaffen, wenn man ihm u 
Hand gelaffen Hätte. 

Denn um feine Plane burchführen zu fännen, 
er, wie vor Zeiten ber große Mohammed Köprifi, 
fchränttheit der. Gewalt, wie fie ihm als Träger ber 
laſt nach Geſetz und Recht zukomme. Diefe wollte mas 
aber ebei nicht zugeftehen. Und leiber wußte er ſich mi 





















1) Depefhe von Diez vom 10. Oetober 1786. 
2) Diez, Depeſchen vom 9. April und 10. Mai 1786, 
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adheit feines Weſens nicht. jogleich in das yolitifche In⸗ 
uenfpiel und die Schleichwege des Serai zu finden, welche 
vom Anfang an umftridten und feine Thätigkeit Lähmten. 
"Rapudan Pafcha galt für feinen Hauptgeguer. Er fol, 
üglih von den Franzofen gegen ihn aufgehegt worben 

Denn fie hätten diefen ſchon deshalb gern an fei- 
Plate gefeben, weil ex ihre Abfichten auf die Schiff. 
t im Rothen Meere, wovon wir weiterhin fprechen 
en, zu begüuftigen ſchien und ihre Offiziere gut ber 
e. 


Auch die Partei des Serai, an deren Spitze der Kiaja⸗ 
ſtand, erhob ſich gegen ihn und machte den Verſuch, 
ſofort wieder zu ſtürzen. Er kam ihr aber zuvor, be⸗ 
e durch eine Vollsbewegung, die ſelbſt dem Sultan ge⸗ 
ich zu werden drohte, die Entſetzung des Kiaja⸗Beg und 
ngte feine Entlaſſung, wenn ihm nicht die abſolute Ge⸗ 
‚zugeftanden werde. Da man ihm aber weber bie eine, 
bie andere gewähren wollte, verdammte er fich Tieber 
iner Hug berechneten Unthätigkeit, indem er feine 
m Plane zum Gebeimniß feines verſqhloſſenen Geiſtes 


Borerft Bielt ihn jeboch feine Bopularität bei dem · Volke 
en Janitſcharen, welche er unter der Hand für ſich zu 
nen wußte. Mit Dülfe bes ihm ganz ergebenen Agas 
btern gelang es ihm, ihnen mieber ben Sinn für ftren- 
Mannszucht und mehr kriegeriſchen Geiſt einzuflößen. 
die Ulema erklärten ſich nach und nach für ihn und 
ihm ihren Beiſtand zu. Die Reblichkeit feines Stre⸗ 
nd feine Ausdauer entwaffneten dann am Ende feine 
ı Beinde und verſchafften ihm ſelbſt die Gunſt bes 
ns in fo hohem Grade, daß biefer ihm noch vor Aus» 
bes Jahres fein befonberes Wohlwollen und die Zur - 
beit mit feinem bisherigen Verhalten durch koſt⸗ 
Sefhente nnd ein höchſt fchmeichelhaftes Schreiben 
ennen gab. Seitvem Hatten auch bie Kabalen des 
gegen ihn ein Enbe, und fänmtliche Pfortenminifter 
gegen feinen Hauptfeind, den Kapudan Paſcha, auf 
Seite. „Entweder“, hörte man ihn wol äußern; „wer 


t 
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ben wir mit Ruhm zum Ziele gelangen, ober menigfiens mi 
Ehren dieſen Platz wieder verlaffen‘‘ 9. , 

Indeſfen hatten ihn die Ereigniffe auch in jet uf 
wärtigen Bolitit doch immer mehr zu entjchiedeneren Sqhu 
und beftimmtern Entſchlüſſen gebrängt. Namentfid m 
bie Berhältniffe an ver perfifhen Grenze um in 8a 
kaſus immer brennender geworben. Der frühere Grop 
hatte die Gefandten ver Lesghier, welche die Hilfe 
Pforte gegen die Ruffen in Anfpruch genommen hatten, ı 
weiteres zurückgewieſen. Der jeßige dagegen empf 
öffentlicher Audienz und ſagte ihnen wenigſtens im alı 
nen feinen Beiſtand zu. Darauf verlangte Herr von ® 
gakoff von dem Reis Efendi fofort in fehr Gofen | | 
eine ſchriftliche Erklärung darüber, was bie Pforte fer 
thun gebenfe, damit die Katferin auch ihrerſeits im Ei 
fet, danach ihre Maßregeln zu ergreifen. Der Reit CR 
antwortete jedoch ausweichen und behauptete geradent, 
Pforte ftehe in gar keiner engern VBerbinbung mi 
Lesghiern (que la Porte n’avoit point de liaisons & 
avoo cette nation-A). 

Offenbare Thatſtichen fprachen jeboch für das € 
Asz B. um biefe Zeit die Lesghier abermals in € 
eingebtochen ‘waren, vier Grenzſtädte beſetzt und * 
eine empfindliche Niederlage beigebracht hatten, —* 
der Pforte von den bei dieſer Gelegenheit gemachten 
fangenen 200 als Gefchent zu, welche der Großweſtt 


1) Diez gibt in feinem Depefchen vom 25. Mat, 28. Iefi 
guft, 24. September, 10. November unb 10. December die 
baftefte Schilberung von bem Charakter biefes Grofmeirt. * 
ihn für den einzigen Mann, „qui put mettre du nerf dans 
vernement“, und rühmt ihm nad, daß er feine Feinde ver 
„par son honnetets et son esprit obstins‘' entwaffnet habe. © 
hat er eine ziemlich geringe Meinung von bem fo fehr get 
Rapuban Paſcha Haffan: „Ce serait“, urtheilt er über iha. 
entiörement le Gouvernement Turo que de mettre & 32 
homme foible et ignorant, qui a jusqu’ici joui d’une fa 
r6putation, accröditse par desgens qui étoient trmP 
tisans et trop ignorant pour savoir appreöcier des 
mes." 
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unangenehmen Welterungen zu ‚entgehen, fofort an Herrn 
ı Bulgatoff :auslieferte, und zwar mit ver wiederholten 
fiherung, daß die Pforte gar nicht gefonnen fei, fi in 
: Händel zu miſchen 1). Gleichwol hielt e8 der Grof- 
r nun boch für angemeſſen, aus den benachbarten Statt 
rihaften von Aleppo, Damaskus und Diarbekr ein Ob- 
ionscorps von 60,000 M. an ben Grenzen von Geor- 
zuſammenzuziehen und auch bie Befakungen von Erze⸗ 
und Trebiſonde anfehnlich zu verſtärken. Zugleich unter⸗ 
e er die Resghier und bie Inulafifchen Bergvöller, welche 
ı die den Ruſſen ergebenen Fürften von Georgien, Ma- 
ran und Schiras die Waffen ergriffen: hatten und fchen 
veſammtmacht von 80,000 DR. bilveten, unter ver Hand 
delb und Kriegsbedürfniſſen. Die Lesghier hatten von 
it vor kurzem 250,000 Piafter und die Zuſage noch 
rer und beträchtlicheder Unterftügung erhalten, wenn fie 
ig ausdauern würden ?). 

Am gefährlichften für die Ruſſen wurde jeboch biefe ganze 
bewegung, als der gleihfam von der Pforte unterftägte 
T der Abchafen Molla- oder Imam⸗Manſur, wel 
einen Urfprung auf einen Seitenzweig von dem alten 
me der Chane der Krim zurückführte, an ihre Spike 
nd ihr, indem er die Nolle des Fanatilers und des 
eten fpielte, den Charakter eines Religionskrie— 
ab. 


der eigentliche Urfprumg dieſes Rächers bes Islam ift 
gewiſſes myſtiſches Dunkel gehüllt. Nach einer ziemlich 
gten Nachricht gehörte er der Familie des berühmten Per- 
bs Thamas-Kulichan oder Nadir-Schah an, nah 
Intergange er im 15. Fahre feines Alters vor etwa 20 
ı nach Suehrna: gelommen fein fol, Von da begab er 
ih Livorno, wo er zum Ehriftenthum übertrat und ben 
ı Montmorli von einen Landgute annahm, welches 
iner feiner Taufzengen, ein reicher und angefehener 
‚zum Geſchenk gemacht hatte, Ein. unglüdlicher Liebes⸗ 


Diez, Depefhen vom 25. Funi und 28. Juli 1786. 
Depefche deſſelben vom 10. October 1785. 
eifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 34 
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handel fol ihn dann gendthigt haben, Italien zu verlaſſen 
und fein Glüd zuerft in Frankreich, pann in Aeghpten yub 
endlich, nachdem er fich: wieder zum Islam befannt, noch⸗ 
mals in Smyrna und Conftontinopel zu verinchen. Bon da 
fam er fpäter nach Tripolis in Syrien, nnd tauchte endlich 
im Land der Abchafen als Bollsführer im Heiligen Kaupfe 
gegen die Ruſſen, die Erzfeinde des Ielgm, auf. 
Er wird ald Mami von wielem Verſtande, feltener Chr: 
vofterftärfe und ausgebreiteten Keuntniſſen geſchildert. Außer 
faſt allen aſietiſchen Sprachen, wußte er ſich mit ſellener 
Vollendung auch der franzöſiſchen, italienifchen und griehi- 
fchen Sprache zu bebienen, und beſaß im Hohen Grade bie 
Gabe natürlicher und wirkungspoller Beredſamkleit. Seine 
äußere Erſcheinung war, im Einklange mit den ausgezeich⸗ 
neten Cigenfchaften ſeines Geiſtes, einngehmend und imponi⸗ 
rend zugleich. Er befand ſich noch in der vollen Kraft des 
Meannesalters, als er es für feinen Beruf erklärte, unter 
der. Sahne des Propheten gegen bie Ruſſen zu Felde zu 
‚ziehen ). Ein merfwürdiges Zufammentreffen der Umſtäude 
lam ihn dabei wunderbar zu Hülfe. 


y Dieje Notizen entnehmen wir einem Schreiben bes bollänbifden | 
Conſuls zu Smyrna, des Grafen de Hochepied, an feinen Schwieger⸗ 
john, den fehmwebifchen Gefandten zu Eonflantinopel, welches fih Die | 
abſchriftlich zu verſchaffen wußte und feiner Depefhe vom 10. li | 
1786 beifligte. Imam-Maufur war während feines Aufenthaltes is’ 
Suyrna häufig tm Haufe bes Grafen geweſen, welcher es Übrigens | 
als ein eigenthümliches Spiel bes Schidjals bezeichnet, baf er wi) 
venb feines erften Aufenthaltes in Smyrna im Haufe des rufficen 
Conſuls, des Herrn Ferrieri, verborgen Iebte. Zwei armeniſche Xexf- 
leute, welche ihn in Smyrna gejehen Hatten, erfammten ihn jegt' bei 
einer Geſchäftsreiſe in Buchara wieder. „HR eet doué“, heißt ee in 
jenem Schreiben von ihm, „d'iune eloquence naturelle et join dal- 
leurs &.un air noble e& jmposant, mais plein de douceur, les @r | 
lites les plus aimables et un coeur de Roi.“ J 

Nach einer andern Notiz in einem gleichfalls von Die ale Bi 
lage zu einer fpätern Depeſche mitgetheilten Schreiben aus Rom pi | 
IZmam-Manfur ein piemonteſiſcher Mönch geweſen fein, welijer 
zuerft als Zögling der Propaganda von Rom nach Aſien gelomme ML 
wäre. Dort hätte er fih jedoch durch zu große Hinneigung zun Jelau 
verdächtig gemacht, wäre zuxiikberufen unb deshalb aus jeinem Mofr J 
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Unm dieſe Bat, au Anfang November 1785, hatte fich 
nämlich dag 12. Inhrhunbert ver Blero Mohammed's erfüllt. 
Die Verheißungen des Roran und der Vollsglaube Yatten 
nun dieſe Zeit im voraus ſchon als eine ber glänzendſten 
Epochen, ala deu Beginn das goldenen Zeitalters bes Islam 
bezeichnet. Dee) große Männer, hieß es allgemein, würben 
exſchei.nen, um als Heſden des wahren Glaubens die Religion 
des Propheten von. pen eingeriſſenen Misbrauchen zu reinigen, 
feinen aufrichtigen Belennern Reeht und Gerechtigleit zu ver⸗ 
ſchaffen und ſie gegen bie Ungläubigen zu ſchützen. Molla 
Hr Imam⸗Manmſur galt für ven erſten Imam⸗Charris 
zu. Bucharg, im Lande: ber usbeliſchen Zataren, für. ven 
zweiten und Imom-Soufiau zu Mella für den dritten 
biefer mit peu - Schwerte umgürteten. Meformatoren bes Islam. 

Der Letztgerannte, behamptete esn,.. werbe erſt ganz 
Arabier unterwerfen, und bann ohne Aufenthalt nach Eon- 
ftantinopel Iomwaen,. um über bie Dyuaftie Osmau's und 
die Pforte zu Gexicht zu ſitzen und eime andere Regiexung ein- 
zufegen. Natürlich ging infolge deſſen durch alle: oGmani⸗ 
fchen Länder einge eigenthümliche, erwartungsvolle Gährung 
ven Geiſter, meiche, vor. allem zu Sonftantinopel, ſelbſt einen 
sefährlichen, Sharxaltex anzunehmen drohte. Denn man ner: 
fab. ſich üheralt eines. bedeutenden Umſchwungs wer Dinge, 
beflen Widerſchlag iſh auch in ben. Rackharläuberı, nament⸗ 
üb in Rußland und Prien, fühlbar machen werde. Y. 


ansgeftoßen worhen. Mit Gülfe bes farbiniichen Gefanbten zu Wien 
wäre er dann im Jahre 1780 wieder nach dem Orient zurüchgekehrt, 
wo er feine Rolle als islamitiſcher Glaubenshelbd mit jo viel Sid und 
Erfolg zu fpielen begonnen habe. „L’histeire .de ce moine‘‘, heißt es 
in jene Schreiben, „eat.narvenue & Rome,par un de see premiers 
‚cooperaieuys, qui gahypyanu du Levant.en Italie.“ 49 Banze ſcheint 
aber nicht viel mehr, als eine müßige Erfindung zu ſen. 
1) Diez ‚Herakterifirt, unter andexm in feinen Depeſchen vom 10. 
und 25. November 1785 bie damalige Stimmungen im osmaniſchen 
Reiche mit folgenden Worten: „Il y a toute apparence, que la 
Turquie sera bienföt- la. foyer de grundes rövolutions, qui entrai- 
neront la Hussie, la Perse et tous ses voisins .... A la ‚verite la 
Turquie devient inlöressante. par les yevolutions qui la menacent,“ 
241% 


1 





Leni 


550 vEBud. 1. Cap. Imam-Manfur's 


ſchen Sprache zu bebienen, und baſaß im hohen Grat 


‚neten Cigenfchaften feines Geiftes, einnahmend und im 
rend zugleich. Er befand ſich noch in der vollen Muh 


ziehen Y). Ein merkwürdiges Zuſammentreffen ber lim 
Tamm ihm babei wunderbar zu Hülfe. 


Smyrna häufig im Haufe bes Grafen geweſen, welcher u & 


jenem Schreiben von ihm, „d'une eloquence nsturelle es je 


[4 





handel foll ihn danu genöthigt haben, Italien zu wei 
und fein Glück zuerft in Frankreich, bann In Hezypen w 
endlich, nachdem er fich wieber zum Islam belannt, nu 
mals in Smyrna und Conftantinopel zu verſuchen. Em 
fam er fpäter nach Tripolis in Shrien, und tandte e 
im Laud ber Abchafen nis Bollsführes im heiligen Kam 
gegen bie Ruffen, die Erzfeinbe bes Aslam, auf. 

Er wird ald Man von pielem Verſtande, jeltenet © 
vofterftärle und nusgebreiteten Kentniſſen gejchilsert. I 
faſt allen afietifchen Sprachen, wußte er ſich mit M 
Vollendung much ver franzöſiſchen, italieniſchen und gi 





























Gabe natürlicher und wirkungspoller Beredſawleil. 
äußere Erſcheinung war, im Einklange mit den 


Mannesalters, als er es für feinen Beruf exilärt, 
ver: Fahne des Propheten gegen bie Nuffen zu Ye 


) Dieſe Notizen entnehmen mir einem Schreiben bes hell 
Conſuls zu Smyrna, bes Grafen de Hochepied, an feinen € 
fohn, ben ſchwediſchen Geſandten zu Conſtantinopel, welches er 
abſchriftlich zu verichaffen wußte und feiner Depeſche vom 
1786 beiflgte. Imam-Manfur war während feines Aufert 


als ein eigenthümliches Spiel bes Schidfals bezeichnet, ba a 
rend ‚feines erften Aufenthaltes in Smyrna im Hauſe des ı 
Conſuls, des Herren Ferrieri, verborgen Iebte. Zwei armen 
Ieute, welche ihn in Smyrna gefehen hatten, erfamıten ie | 
einer Gefchäftsreife in Buchara wieder. „A ee doue“, 


leurs à un air noble & jmposant, mais plein de douceur, 
lites les plus aimables et un coeur de Roi.“ 

Nach ‚einer andern Notiz in einem gleichfalls von Diez 
lage zu einer Ipätern Depefche mitgetheilten Schreiben ans I 
Zmam-Manfur ein "piemontefifcher Mönch geweſen fein, 
zuerft als Zögling ber Propaganda von Rom nach Aſten 
wäre. Dort hätte er fih jedoch durch zu große Hinmeignag za 
verdächtig gemacht, wäre. zurückberuſen und deshald aus ſcinen 
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Um dieſe Zeit, au Anfang November 1785, hatte ſich 1785 
ih dag 12. Inhrhunbert ver Aera Mohammed's erfüllt. 
Verheigungen des Koran und der Vollsglaube Yatten 
biefe Zeit im voraus ſchon als eine ber glänzenbften 
Gen, ol den Beginn das golbemen Zeitelters bes Islam 
ichnet. Des große Männer, hieß es allgemein, würben 
eisen, um als Hefpen des wahren Glaubens bie;Rekigien 
Propheten vpn ben eingerifiemen Misbräuchen zu veinigen, 
n aufrichtägen Bekennern Recht und Gerechtigleit zu ver⸗ 
fen und ſie gegen bie Ungläubigen zu ſchützen. Molla 
Imam-Mgafur galt für ven erſten Imam⸗Charris 
Buharg, im Lande her usbebiſchen Tataren, für den 
nun Imam-Sonfiau zu Mella für den dritten 
r mit hm Schpexte umgürteten. Mefoxmatoren bes Islam. 
Der Letztgerannte, behamptete arı,. werbe .euft. ganz 
is umtexwarfen, und dann ohne Aufenthalt nach Con: 
mopel Iemuzen, um über die Dyuaftie Osmau’s und 
forte zu Gexicht zu ſitzen und eine andere Regiexung ein- 
en. Natürlich ging infolge deſſen durch alle: asınani- 
Länder eine Kigenthlunkiehe,  ermartungsvolle Gährung 
Beifter, zpelche, von allem zu. Canſtantinopel, ſelbſt einen 
tlihen. Shayakten anzunehmen drohte. Denn mau ner: 
ih überalf eines bedeutenden Umſchwungs wer Dinge, 
Widerſchlag eh guch in ben. Neckharläupern, nament⸗ 
ı Rußland. und  Panfien, fühlbar madhen werde )). 


. 


oßen word Dit Hilfe des farbiniichen Gefandten zu Wien 
ı dann im Sabre 1780 wieder nah dem Orient zuritdgelehrt, 
feine Rolle 'als islamitifcher Glaubensheld mit jo viel Slud und 
zu fpielen begonnen habe. „L'histeire ‚de co moine“, heißt es 
n Schreiben, „eah.parvenue A Rame,par un de ses premiers 
aleuys, gi appoyanu du Levant en Italie.“ Dqs Gange print 
ht viel mehr, als eine müßige Erfindung zu fein. u 

Diez — unter anderm in ſeinen Depeſchen vom 10. 
. November 1785 die damaligen Stimmungen im o8manijchen 
mit folgenden Worten: „I y a toute apparence, que la 
» sera bientöt la foyer de granden rövolutions, qui entrai- 
la iussie, la Pesse et tous ses vaisine .... A la ‚verite Ja 
- devient inleressinte par les Jevolulions qui la mienacent,“ 
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es vortrefflich, Diefe Stimmungen zu feinen Zwecken za! 





632 VII Bud. 1. Cap. Imam-Manfur 


Imam-Manfur, welcher unter ben erwarten : 
Glaubenshelden fogleich am bebentenbften herdvortrat, verfia 









































nugen. Mit allen Eigenichaften eines begeiſternden tl 
führers ausgeräftet, führte er in der That feine Rolle 
ebenfo niel Schlauheit als Glück durch. In feiner fur 
ſirten Urmee, welche in. kurzem bis auf 100,000 IR. geftt 
war, Hielt er auf bie ftrengfte Mannszucht. Alles we 
Lurus and Verweichlichung bätte führen können, we 
Gen des Kaffees und. des Tabacks, war in berfeiben 
ih wmterfagt. Ein. wenig Reis und- reines Wafler fe 
bie einzige Nahrung feiner Truppen fein. Defto mehr er 
er. durch bie Eigenthümlichleit feiner Tallik und bie ven 
ſelbſt erfundene Schlachtmufif, deren begeifternder ie 
namentlich in ben. ®ebirgen und Felſenthälern des Kur 
von dnferorbentlicher Wirkung geweſen fein fol. 

binge werben von: der Gewult feines alles bezambernnen 
rigen Blickes erzählt, wodurch er Taufenbe fir fid 5 
winnen wußte - - — 

„Er ſei berufen“, verkündete er überall, „das 
Mohammed's aufrecht zu exhalten -und ſes gegen bie E 
welche es zu vernichten ‚beohen, mit ber Schärfe 
Schwertes zu vertbeidigen.” Scharenmweije traten 
ſelbſt wie Chriften in Mingrelien und Zichexteiften zum 
über und ‚folgten feinem. Banter. Man begreift unter 
Umftänden die Fortfchritte feiner Waffen. Ein En 
3000 M. Ruffen, welches man ihm vom Kuban « 
gegenſchickte, wurde bis auf den legten Mam | 
gehauen unb ein zweites. von 9000 M. mit Berlz 
1000 M. zurückgeworfen. 

Darauf ging er mit ver Sauptarmee felbft ı 
"uf die Krim los, währen ein abgefonbertes Con 
12,000 M. gegen Aſtrachan bin abgeſchickt wurde, 
mit den Heerfcharen des Imam-ECharris zufonme 
‚follte, welche zu Ende October von Buchara aufge 
woren. Ohne Aufenthalt gelangte Imam- Manist, 
bem er bie Ruſſen überall mit anſehnlichen Veriuke 
ſich im Ganzen ſchon auf 30,000 M. und 84 Gef ' 


| 
| 





und bie Pforte. - 4334. 


en haben folfen, -zerüdgefchlagen Hatte, nach vor Ausgang 
Jahres His in Die Nähe von Taman, wo er Winter 
tiere bezog, um im nächiten Srähjahre weiterhin gegen 
'rim aufzubrechen. Man behauptete fogar, daß er willeng 
neh während bes Winters über die Eisbede des Meeres. 
Aſſow dort einzubringen. Deun er befaß feine Schiffe 
Ueberfahrt und die ihm etwa dazu zu Gebote ſtehenden 
erboote waͤren wahrfcheinlich von ven. bei: Kertich Tiegenr. 
tuſſiſchen Fregatten mit leichter Mahe in den Grund 0” 
! worden 1), 

So willlommen aber auch der Bforte auf ker einen Seite 
ſolche Hütfe fein mochte, fo fing das Gebahren biefes 
benshelden auf ber andern nun doch auch an, fie felbft 
t zu beunrubigen. Man fürchtete alles Ernſtes, daß es 
eicht in den Sinn kommen Yönnte, als Reformator bes 
1, wie vor Zeiten Abafa-Bafcha, fein flegreiches Schwert 
die Pforte felbft ‚zu Lehren. Im zwei an ven Sultan 
dien Schreiben nahm er in ver That fchon einen ziem⸗ 
ebieterifchen Ton an. Er lämpfe für das Heil ‚des 
ıondes, hieß es darin unter anberm, ber Großherr folle 
ſem Rampfe weder für noch gegen ihn Partei ergreifen, 
r nur darauf Bedacht nehmen, bie in ber Regierung 
fiinen Miebrände abzuftellen, welche ber Grund bes 
ls des Reiches ſeien. 

tan fuhr daher wol fort, Manf ur unter ber Hand 
ut Geld zu unterftäßen, ertheifte aber zugleich auch den 
altern in den Grenzprovinzen gemeſſene Befehle, ihn 
ererft noch gewähren zu Laffen, ſich aber feinen weite 
rtfhritten zu widerſetzen, fobald er Miene machen 
mit feiner Armee das osmantfche Gebiet zu betreten. 
burde in Conftantinopel auf Befehl der Negierung in 
Noſcheen von den Kanzeln herab verkündigt, Imam⸗ 
ur fei ein Betrüger, ein falfcher Prophet, ein gefähr- 
Ibenteneer. Ein ſtrenges Verbot unterſagte fogar jede 
ıng über die Bortfchritte feiner Waffen; und alle 


Diez, Depefäjen vom 10. u. 25. Rovember, 10. u. 24. Decem⸗ 
und 25. Jaunar 1786. 
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Btefe, welche von voͤtthet Tükien, Witrben glekch am © 
gaänge des Kanals Mit Beſchlag bllegi ifo einer gen 
: Berfung unterworfen, Inte Maßrégeln, welche nur vom 
beitvngeri, bie einmal hereſchenive Wäfregmig Ma za wma 
ven. Auf dieſe Melfe glaubte man aber weaigſens Serd 
von Bulgatöff,: welcher den Disar fürmährend al 
in Gemeinſchtift mit Rußkanb gegen dieſen Rebellen vie Die 
zu ergreifen, eintgernäßen Genie thun zu Banen?). 

Gleichzeitig tahtnen ni aber Huch vble Dinge in Ee 
gien und in Perſien eine nichts weniger alé günfige® 
bung für die Interefſftul der Kaiſerin Matkarine. | 
Leoghier Water wieberhoölt IR Georgien kingedrungen, be 
Ben imit beit Aüffen’:vereigteit Trmppen bes Furſten Ge 
klius mehrere erhebliche Velebertiihen beigebtecht un « 
felbſt das vier Mellen von Erin dit Ararät voikantiid 
legene beruhmte uhr’ teiche Kioſter Eiſchmlabſin (d. h. e— 
herub der Eitigeboreue), die Wiege dei armkulſch⸗ heit 
Kirche und zugleich Sitz Hr Oberhamptes, bes arme 
Vvulriarchen, zum Theil zerſtött und gänzlich unsgeplänte 
Dieſer Schlag wm Wer fir die Kalferin anf fe enpfuri 
wei ſie vamals sit: vem großartigen Plaue umging, 
Bereinigung bet chriſtlich⸗abutenlſchen mit ber grichäg 
Kirche zu bewttken, \eHb jenes Kloſter dereits Jim GiEt &E 
Synode auserſehen war, in welcher die Sache womẽgld 
extb unſchten Ziele geffihe wetben ſollte 
| Der Puttiarch Matte ſich, wie es ſcheknt, auch ſcheu MR 

erffärt, Barduf ein autgehen, und Mmaffenähft vertheilte sr 
Religloudfchtiften in armbniſcher Sptache ſollten rer & 






























1) Diez, Depeſchen vom 25. Novembes, 1785 und 2. 
1786. „Elle sauve aussj par là,“ meiuf Bier Diez über txt 
Pforte befolgte Borttir, lee äpparences, due I&s fusses tich 
Yenghßer & falre oudse Adıhlmlub coftie an komihe, qei 
tröne Ontbnah.‘ Weber wid ähnliche Schilderhebung Mbafa- Fall 
in ber erfien Hillfte des 17. FJahrhunderts nergl. Sb. IH, 8. \t 

Bd. IV, ©. 118 fg. 
., 2) Ueber das Kloſter Etſchmiadſin und (eine hohe Zıirsi 
für ben chrifflich-armenifchen Glauben vergl. Katerikett „Ix 

- führung bes Chriſteuthums in Armenien", Berlin 1 eu 





am Kaukaſus und in Berfien. "585 


biefe umwandlung der Dinge vorbereiten, womit es offen⸗ 
nur darduf abgefehen war, die Mrmenier durch dieſelben 
igen Bande an das Intereffe Rußlands zu feſſeln, wie: 


Griechen. Durch vie Gewaltthat der Lesghler war mn 


: ber ganze Plan gleich im Entftehen vereitelt. worden. 
n ver Patriarch hatte die Flucht ergriffen und fich mach 
un, unter ben Schub bes Fürſten Herallius, zurück⸗ 
gen. Für dieſen beabfichtigten Abfall vom dem urväter⸗ 
R Glauben that ihn nun aber ber zweite. armeniſche 
jarch zu Eorftantiiopet ohne weitere in dei Bun. Chr 
’ Schiene in vro armenifshen Kirche felbft war daher, 
äsige leidige Folie dieſes mislungenen Verſuches einer 
enwereinigung. Indeſſen wutben Die Einfälle ver Reset 
gegen Ende des Jahres doch ehinas feltener, vorzägtich 
es ihnen an Rriedsdebätfiifien, ‚namentlich ar Pulvor 
, weldyes nie visch Für ſchwetes Gelb anfnıtreiben war ). 
Ehenfo waren andy vie rufffchen Waffen in Perfiei 
mes won Gülle begunſtigt. Um Murcib⸗Gh abll ww 
han in te Inierefſe zu ziehen, Haste ihm die Kaiſerin 
mit anſehnlichen Geſchenken verfehene Geſandiſchaft zu⸗ 
ckt. Diefe wer aber kaum bis art vie Grenzen gelangt, 
ſie darch die unterdeſſen erfolgte Ermorduntg Murad's 
rrichteter Sache zut Umkeht gezwungen wotden war. 
Dſchaffit⸗Chan, Murcp's Sohn, Hatte. fofort zu 
Baffen gegriffen und ven von 40,000 M. Geotgiern und 
n unterſtützten Fatali-EYatı von Mazanderau, wel⸗ 
etwas zu dereifig den Titel des Schachs von Perfien 
lommen hatte, wiebder aus Iſspahan vertrieben und mit 
Armee zu aufgelöfter Flucht nach feinen eigenen Lande 
ingen, wo er, bot alter Welt verlaſſen, bald im bie 
e Bedrängniß gerieth. Die ruſſiſche Partei kam daher 
in eme höchſt peinliche Lage. Der ruſſiſche Conſul zu 
han, ein Orteche von Gebutt, mußte z. B., um nur fein 
mzu retten, bei Nacht uno Mebel die Flucht ergreiftn; 
auch der Verſuch der Kaiſerin, im nächſten Jahre dort 
? Perfon des Herrn von Laslaroff einen eigenen Reſi⸗ 


) Diez, Depeſchen vom 10. Novemter, 10. u. 24. Beeember 1785. 
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benten zu Seglaubigen, blieb ohne Erfolg. Denn ver Ci 
erflänte. gerabezu, ex wolle mit dem Hofe von Gt. Petetieg 
nicht zu fchaffen Haben, und brauche mithin auch einen jolden 
Berireter deſſelben nicht ?). 

Endlich zeigten fi auch unter den Zataren in dem med 
unter :ber Botmäßigkeit der Pforte verbliebenen Theile de 
Kuban bedenlliche Bewegungen, beren nächſter Zwed a 
Angriff auf Aftrachan zu fein ſchien. Es hieß fogar id 
bie Pfoxte gebe mit dem Plane um, bie aus der Arin ui 
gewanderten, hier und da zerftreuten Totaren in Beil 
angwflebeln: und fie bier zur Wahl eines neuen Ehe 
veranlaffen.. In St. Peteraburg mußte aber: natürkd ı 
folche Maßregel um fa mehr böſes Blut macheg, da ma 
nur. dla einen erften: Schritt zur Wiederberftellung ver De 
frhaftı her Chane in ber Krim -felbft betrachten wollte. S 
leicht. "glaubte men den cam beiten: dadurch verbenga 
Knmen, bap man zu Anfange des nächftes Jahres mitt 
fonterbnsen Verlangen Hervortrat, die Pforte folle Rum 
auch, noch den Theil des. Kuban überlaffen, welcher ir € 
folge. ber jüngften Verträge verblichen fei, und zwar unter! 
Vorwande, daß dieſer ‚ganze Landftrich vordem zu dem € 
Biete der Chaue der Krim ‚gehört babe. Kine jelde 
muthung murbe aber natürlich von dem Dwoan alı n 
ungerechtfertigt auf das Entſchiedenſte zuräcgemiefen?). 

Denn man wußte wohl, daß Rußlaud jegt gar mid 
der Lage fei, vergleichen maßlofe Anfprüche- fogleich mit 
walt der Waffen zu umterftügen und burchzufegen. Es 
fu num: feine ganze Aufmerkſaumleit darauf richten, aleh 
Streitfräfte dazu verwenden, um nur feine meitansgeri 
Grenzen zwiſchen dem Schwarzen und dem Kaspiſchen 
am Kaufafus, gegen Seorgien und Perfien hin, gege 
Einfälle der dortigen Bergvöller za decken und zu verthait 
Im Rothe der Kaiſerin feldft kam man immer mehr za 
Ueberzeugung, daß an. enticheidenbe Schläge gegen ba} e 


ft, 





1) "Diez, Depefchen. vom 10. Sehteinber, 10. u.M. 
1785 und 9. September 1786. 


2) Depeiche beffelben vom 10. Februar 1786. 
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b:o8manifihe Reich gar nicht zu denken fei, fo lange man: 


auf der afiotifehen: Seite völlig geficherte Grenzen ge- 
sen haben würde, Hier follte mit einem Worte bamals 
der Kaulaſus das ‚natürliche Bollwert des ruſſiſchen 
jes werben, ſowie man in Europa den Beſitz von Ocza⸗ 
Bender und Kilia qls unerläßliche Bedingung einer ge- 
n und Achtung gebletenden Stelumt arm bie Pforte 
tete. 

Die Aufgabe, bie hier zu loͤſen war;. wurde aber mit 


| 


Tage um fo fehwieriger, je größer das Misverhältniß 


en dem Aufwand an: Txuppen und Gelpmitteln und bem 
genen Bortheilen war., Perfien und ber Kaulaſus gal- 
ı der That allgemein für ben Abgrund, welcher am Ende 
ften Sräfte bes Reiches verfchlingen werde !). 

Im nur bie Krim zu  deden und bem Fortſchritten 
u-Manfur’s Einhalt zu thun, wurben ſchon im Laufe 


ommers 30,000 M. nach dem Kuban Bin mobil gemacht, 


nd das an ben Grenzen von Aſtrachan und in Georgien 
ute Armeecorps nad und nach bis auf 46,000 M. 
ter Zruppen nnd 20,000 M. Milizen gebracht worden 
Zu Anfange des Jahres 1786 follte ſich bie ganze 
tionsarmee vom Bug .bis zum Saspifchen Dieere, in 
Ausdehnung von beinahe 200 Meilen, auf 115,000 M. 
a, von denen 40,000 M. im Kuban und 75,000 M. 
ngien ſtanden. Ein Drittel davon war aber fchon, zu 
e gegangen. . Denn ha man genötbigt war, die Trup⸗ 
ng8 der ganzen Grenzlinie in Kleinen Abtheilungen von, 
-2000 DM. zu, zeriteenen, jo hatten bie. Feinde um ſo 
es Spiel, fig ‚vereinzelt anzugreifen und ‚aufzuveiben. 

3 mußte baber, alles aufgeboten werben, um die Vers 
ır immer fo weit, wie.möglich wieber.zu erſetzen. Jetzt, 
‚ Imam-Manfur Taman näherte, wurde felbft bie 
mo im Ganzer, nur ‚noch 5000 Tataren und 20,000 
unter ben Waffen waren, faft von allen Truppen ent- 

- EU. 


„Ge sera,“ bemesit Barüber Graf von Sr iu einer Depeche 
Mai 1785, „un gouffre tant pour les trouppes, qu'il y 
acrifier, que pour Targent que toutes ces aflaires exigent.“ 


1786 
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Blaßt, teil man fie vahin ziehen maßte, um Ihm real 
bfe Spitze zu Bieten. Auch ging mar ſchon danmt um, Wi 
AWerhatipt Ein vurthartiſenderes Vertheistgungefuften Ins 
fterlell, Es follte vom Kuban ans Wis auch dem Kadıl 
umb Georfien Hin eine große milttärtfhe Berkinnuig 
angelegt werben; elche an alten Päffen, Birch weh 
Bergvölter die Re Grenzlänber eitadbtedden ha 
mit befeftigten Hochwachten verſehen werben follte, ni 
‚man im Norben die Schluchten, aus weichen fie ie nik 
hetvorbtachen; entwervrt gleichfalls durch DIE Acter 
Bergbeſten vecken obet u gefprengte Felſen gänzd 
gängtiig machen wollie. an hoͤffir auf vieſe ek 
Bergvöfter Ko hit mit Gewalt der Waffen, anr Em 
durch Hunger zär Unterwerfing zu zwingen. Aber mi 
gehörten Zeit wiiB bebeutende Mittel, Aber welche many 
vͤlickſich nicht berpägen- Tomte"). " 

WBon boerSeeſelte her ſolltens dieſe Operatiouen Fr 
in ben Häfen ber Ketim ausgeruftete Flotte imncterftatt 1 
Da bieſelbe aber nl? etſt and ſechs ſchlecht beriauten! 
fchlffen und eltter Anzahl Fregtettek beſtand, fo konute 
etwad Ethebliches noch tiicht untetnommen werben. Mi 
währenb des Sotntners var ein Hdines Geſchwaber ker 
Einicnfchiffeh md 1% Fregaklen uilich BEN afiattfcien 9 
hin kreuzen, wagte fich Bamlt det Mr bis auf bie | 
Yen" Sinobe. Denn Ati? füurchtete, bei eitter Whndt 
der Kanal bon beit vſmäntfchen Wälterien eimpfan 
nerven. vor Wercheil "Herr von Wirfgaföff Bie Schiff 
von Eonftantinopel aus ausdrilcklich gewurnt Hatte N. 
im tiaͤchſten ante hoͤffte All die Flolte Int Schwarzen 
anf einen achtbäͤren Fuß zu brinegen Dein Wirtftell We 
fin mutdern vorzihlich zu dieſein Zwecke anſehrniche 
tel bewilltztz unb ſchon Ak Herbſte ſchictke men 
winltal, 33 ffelere io 3000 Matedfen aus den 





























1) Diez, Depeſchen vom 25. October 1785 nub 10, Jam 
Hüttel, welcher na ber bereits im Herbſte erfolgten Stıe 
Srafen von Gbeh ii St. tteronnti als prenffiſcher Geſqin 
fungirte, Depeſche bot’ 30. Beckiibet 1785. 

DD Diez, Vepeſche vom 25. WUyRM 178%. 
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Baltiſchen Meet nach ver Keini, um Ye Berhaknung 
bett liegenben Schiffe möglichft Ju vervollſtänbigen1). 

Auch war die lot uf Berti EhsPiſchen Meere bereits 
Hf 15 Fregatten ib Arte zieniliche Alnzaͤt kleinerer Fahr⸗ 
gebracht horven. Ickoch wear Lnii Abch wenig canzu⸗ 
n, ſolaihſe WIE nicht im Beſitz' vbn Derbent war, von 
ue nid vad Nakbpiſche Mech tlitteks eines bork anzu⸗ 
ven ficktken Bollwerkes behherrſchen zu können hoffte. Die 
An ig Hu Mn da zuin Ziele gelangen," alfes‘ 
mit dein Plane dm, micht nur Derbent -forivertt alich 


ʒrenzptobingeri ves petſiſchen Relches in Anſprüch zu 


n, weiche wor Zeſten ſchon Peter Her Wröße beſeſſen, 
aber diE Katfertt Anſia wieder aufgegeben habe. Sie 
e dabei um ſo mehr th ihrem MEILE zu fein, vel bieſe 
nicht zurfligegebeit, fetibern Hit ehhfach verlaffen 
ı feien, ohne vaß Mapfann af ſein Eroberuñgsrecht 
Irmlich Verzicht geleiftet Habe (Haks ‚rötoncer au droit 
par la: coftjatte]!" Uebervies wurde Behaniptet,' vie 
n Arnd hibe vieſe Probinzen Hin unter der Bedingung 
egeben, daß die ruſſiſchen Kaufleute id den HMen’ des 
ben Mektes vbliige Zollfrefhelt‘geieken follten, wäh- 
e „von ven TEEN Tyraunen, Welche fich jetzt an den 
deſſelben vie Heceſchaft Aungeniaßt hätften, auf jede 
zebranvſchatzt würden.“ Es Tiefe alfa Hier ein offen- 
ßertragsbruch vor, welcher Me ‚Katferit vollkorumen 
je, biefe Läidee Wieder ik Beſttz zu nehmen 2). Auch 
ſchon im Werke, zwiſchen det Wolga une dei Dibina 
anal anzulegen, m auf dileſe Weiſe eitte Verbindung 
dem Kaspifchen ind bat Weißen Meere zu gewinnen. 
im MEY 1786 wurde beshälbmit einem Holländi⸗ 
ugenienk Ei foͤrmiicher Verttug "uBgefchleffer, Die 
ung ſcheitette Wer dann wahrſcheulich vbrzllgüch an 
ſtenpunkle >). | 


rn 


Fo 1 .L 
üttet, Beßche Halt 91. Detbber Ps - 
)iez, D eſche vont 25. October RE, ud Huͤttel, Debeichen 
lamtar unb 3. apiti1166 et 
‚itiet, Depeille vom 17. Marz rl." 


x 


1786 


B 


pn 
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Bei alledem waren. mach. biefer ‚Seite, him hie Ansfichten 
in die: Zukunft. füy bie. ‚Kaiferin nichts weniger als ermuthi; 
gend. Denn während man. fich in Gt, Petexnsburg unendliche 
Mühe gab, vie dann und wann im Kubqn und am Kaulafus 
errungenen kleinen Vortheile als große und eniſcheidende Siege 
zu verherrlichen — man ſprach z. B. ſchon von der ‚gäw- 
lichen Niederlage und felbft ver Gefangennehmung Imam- 
Manfur’s —, bedeutende. Verluſte dagegen möglichft. zu 
verkleinern. oder ganz. mit Stillichweigen zu. übergehen ſua | 
war es gar. fein Geheimniß, wie es dort eigentfich fie 


Belt: wußte, daß Rußland ba mit ungeheuern Opfern ber 


jo gut wie nichts ‚erreicht Habe, daß es ohne förmliche Kriegk 
erflärung von. biefer Seite doch ſchon mit. ver. Pforte in einen 
bauernben Kriegszuftand nerwidelt fei, und in feinem Falk 
jetzt daran denken Känne,. feine Waffen. gegen das osmaniſche 
Reich in Europa zuſkehren und ben gegen bafjelbe gerichteten 
großen. Vernichtungsplan der beiden Kaiſerhofe feiner Ver⸗ 
wirklichung näher zu bringen. Denn gleichzeitig war es auch 
mit China, wegen Befignahme einer: Heinen Infel im Amur⸗ 
fluffe und: wegen Verlegung bes mit demſelhen vor 20 Jahren 
abgejchloffenen Vertroges in fatale Hänbel geraten und ver 
bevenflichen Bewegungen unter den Nomadenvolkern im Innern 
bes Reiches, den Kingiien und Baſchliren, hedroht. wu 

Das erflärt zum. guten Theile “auch die paſſwwe um 
gleichgültige Haltung, welche die Vertreter ber übrigen Groß⸗ 
mächte, ſowol in St. Betersburg wie in Gonftantinopef,. op | 
zunshmen für gut fanden. Sie behielten auch in biefer Kriid 
nur immer wieber ‚je ihre befonderen Zwede im Auge, welt 
por allem darauf gerichtet waren, aus ber, eingetretenen Um 
wandfung der Verbältnifje für die Erweiterung ihres Levante 
handels die größtmöglichen Vortheile zu ziehen. 

Was folle man: fish denn, äußerte fi z. B. um Di | 
Zeit einmal ver britifche Gejandte zu St. Petersburg, Bit 
berbert, in diefem Sinne gegen den preußifchen Geſchäftt⸗ 
träger bafelbft, über das fogenannte Griechenproject ver 
Kaiſerin viel Sorge, maden? - — Das Defte, was man, thun 
tönne, ſei, ſich ruhig zu verhalten, Denn wenn Rufen 
wirllich damit umgehe, das türkiſche Feigh gu vernichten, fo 
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be es nur zu bald inne werben, daß ihm weber ber Kaiſer 
ı Grankeih dabei Hilfreiche Hand leiften würben, fo fehr 
ih auch bemũhe, beide bafür zu gewinnen. Es fei baber 
Hals weit vorteilhafter, wenn man es Rußland lediglich 
laſſe, ſich vurch den Gang der Ereigniffe felbft zu über- 
en, daß es ſich mit Chimären berinngetragen habe, als 
Verſuch zu machen, ihm die Augen öffnen zu wollen 
lle s’&loit repue de chimöres, que d’essayer de lui 
ler les yeux) ?). 

So ganz unrecht Hatte ber britiſche Diplomat in der 
nit, namentlich was bie Haltımg des Katferhofes und 
Fabinets von Verſailles betraf. Kaiſer Sofeph IL, deſſen 
cz jetzt auf’ ganz andere Dinge, vornehmlich die Gäh⸗ 
in ben Rieberfanden und das damit zufammenhängenpe 
abre 1777 gefcheiterte, um dieſe Zeit aber mit vefto 
rem Eifer wieber aufgenommene bairiſche Taufchproject, 
tet war, ſchien ſeiner - orientafifchen Politik überhaupt 
nch eine :untergeorbnete Wichtigkeit beigulegen. Sie 
: jet Im wejentlichen von dem Wunſche bebingt, bie 
eifenden Plane der Käiferin gegen das osmaniſche Reich 
oh fo weit zu begünftigen, als es nöthig fein würbe, 
ich dagegen ihres guten Willens und ihres Beiftundes 
x Förderung feiner eigenen Intereffen nach anderen 
ngen bin zu verſichern. 

zorzüglich war es Fürft Potemkin, ‚weicher fich viele 
gab, den Kater, obgleich er ihm nicht eben fehr ge- 
war, noch bei möglichft guter Stimmung zu erhalten 
e etwas erfaltete Freundfchaft zwiſchen den beiden Kaiſer⸗ 
iwieber weh zu beleben. Denn nur auf biefe Weife 
ec die Kaiſerin ſelbſt am beſten in ihren guten Vor⸗ 


Hlttel, Depeſche von 9. December 1786. Auch Friedrichn MH. 
m weſentlichen diefe Anſicht. Im einer Immebiatorbre dom 
var 1786 bemerkt er in Bezug auf bie hier gefchilberte Lage 
6: „Tout cela me fait croire, que l’expedition de Constan- 
n'ira pas aussi vite qu'on le croit dans le monde, et il se 
fort bien, que toutes ces grandes vues de l'Impé— 

se r6duissent à des projets purdement en l'air, 
: n’ex6cutera jamais.“ 
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fäben in Betreff, des Griechenprojects, en deſſen 2 
lichung fein ganzer perſoͤnlicher Ehrgeiz Fe. —* | 
konnen. ih war er in dieſer Abſicht Der Daupibefire 
einer abermaligen Zuſammenkunft zwiſſhen ‚ben beiben g 
ten Haͤuptern, melche, wie es hieß, ſchon im Sommer r 
zu Kiew ober Gt. Petergburg ſtattßnden ſellte, dann abe 
‚zu ber endlich auf den Januar 1787 feſtgeſetzten Reije 
Kaiſerin nach Cherſon und ber Krig perisgt wurde. 

Im Grunde erreichte aber au Potemkin mi 
feinen Bemuhnngen jeft weiter michts, als daß ber $ 
Miene ayıahm, ale molle ex bie Pforte buch von: 
‚Zeit erhobent Anjprügge zur Nachgiebigleit gegen | 
bejtinunen, und fie namentlich abhalten, fich im bie Hin 
Kaiferin. mit den Tgtaxenftämmen im Kuban und, am 
ins zu miſchen ).. 

‚Die Sauheit, womit peg Mailer, jebt feine eignes 
legenhe iten beim Pimgy. befreiben Krb, fann aber m 
bag beite Zeuguiß dafür gelten, wie, wenig er rg r 
Kaiſexin dort wirklich zu Heraen nahm. Man ppollte be 
wilßen, daß ber Internuuntjug zwar offen ber Pforte ben 


1) Um [hörten und richtigen heurtheilt jebeufalts wiche 
Friedrich II. die Hamalige Stellung — Apiiere au Apkıt 
Pforte. In Betreff der von ihm dann und wann in Confe 
erhobenen Anſprüche bemerkt er 3.8. noch in eher an feinen € 
träger zu St. Peterabnrg, Legationsrath Hättel, gerichteten % 
vom 21. Februar 1786: „Je suis taujours de Topieion que < 
pay aan sprieyux, at. qu'il venf tout au us en imposer & U 
Oltpmagne, pour Ini fire payr pi,pane Insapbcher, quelle 
mele pas de la guerre que leg Rusaes ont A spulcnir c 
Tartares.“ Und Hann hinſichtlich des Griccheupröjecte naher 
März: „NR ne faut pas douter, que |" Empbereur profite 
jours de cet idee, pour entrainer la Cour de Russ 
plus en plys dana ses vues et .dang sea proptres 
rets. — Dagegen Haxaltexifirt Sättel, ‚bes, Berhũltuiß des 
Potemtin zu dem Kaifer in einer Depeſche nem 32. Mprü iz 
folgenben Wortenz „Si B Yienne pn a aconpa je Tirince Poie 
d’avoir change de sentiments pour VEmpereyr, c’est per 
indice. qu'il ne cherche qu'à Hirer harti de ce Monargue 
entrepriseg, qu’on medite cantre jeg Turce, a gu’) n'est m 
enthousiasme pour la personne de Joseph U." 
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h ertheilt, ſich gegen Nußland, damit die Erbitterung wicht 
‚weiter getrieben imerde (pour que les ahosps ne s’ajgris- 
pas), möglichjt fügfam zu bemeilen, dagegen unter ber 
b den Großweſir fortwährend aufgewiegelt habe, er ſolle 
enblich der „Unerfättlichteif” Rußlands Grenzen zu feßen 
a und namentlich in feinem Falle die von jhm verlangte 
hoheit (Suzerainete) über Georgien zugehen, welche von 
Inegen ber Pforte zufomme. Der Diman wollte in⸗ 
ı von biefer zweilchneibigen Pofitif des Wiener Hofes 
nicht viel wiljen und hegte fortwaͤhrend das gerechte 
rauen, daß es ber Kaifer am Ende bamit nur darauf 
ten habe, feine eigenen verftedten Plane gegen das 
niſche Reich deſto beſſer zu magkiyen. Auch hielt er es 
für eine von ber Klugheit gebotege Vorſichtsmaßregel, 
le Fälle feine Streitkräfte bei Belgrad, Widdin uud 
ia etwas zu verftärfen !). 

Der leidige Hader um pie Regulicung des Befitftanbes 
1 Grenzen yon Bosnien, ber Molday und ver Walachei 
freilich fchon im Laufe des Jahres 1785 gänzlich ins 
u und endlich fo aut wie völlig in DBergefjenheit ge- 
‚ man wußte aber im Diwan jehr wohl, daß ber Kailer 
ugenmert unabläſſig auf eine Erweiterung feines Ge⸗ 
nach Bosnien und Dalmatien bin gerichtet habe, um 
‚ einen bequemen Abzugskaual für feinen Handel nach) 
riatifchen und dem wittelländiſchen Meere zu gewin- 
Zu biefem Zwecke ‚ging er auch ſchon mit dem Plane 
Salat, am Bufanmenfluffe bes Pruth mit der Donau, 
jene Nieberlgge vprzüglich für den Vertrieb der Waaxen 
igarn nah dem Schwarzen und beim Mittelmeere hin 
angen 2). 

igleich ſchien er nicht übel Luſt zu haben, bie Schwäche 
jnorie von Venedig und ihre wieder etwas geipann- 
hältniffe zur Pforte in gleicher Abficht nach feiner Art 
uten. Daß. bie, por Zeiten jm Oriente fo gewaltige 


Diez, Depeſchen vom 10. Iyni, 9. u. 25. September 1786. 
Ehreiben des Könige Friedrichs I. an Hüttel vom 25. 
nd Immiediatordre bes Königs Friedrich Wilhelm MU. au 
m 3. September 1786. 
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und fo gefärchtete Republik Tängft nicht mehr zu den Ride 
gehörte, welche im Diman noch pofitifche Achtung und ni 
bedeutenden Einfluß befaßen, wiſſen wir fchon. Ihr de 
welcher ehedem dort gelegentlich eine fo gewichtigt EA 
geführt Hatte, kam kaum noch als Schutzherr bed Die 
findel8 in Betracht, welches fich, meiftens aus Glow 
beftehend, unter dem Dedimantel von Unterthanen ver Sy 
ſcharenweiſe in Eonftantinopel umbertrieb. Die Port % 
e3 nicht einmal mehr dulden, daß fich Rajahs, bios u 
Karatſch zu entgehen, unter den Schuß bes venaun 
Geſandten fteflten. Denn ber Unfug war bamit ale 
fo weit getrieben worden, daß fich bie Pforte z. V. 
einmal im Auguft 1777 veranlaßt gefehen Hatte, ven & 
zur Zurücknahme mehrerer Hundert folcher von ihm & 
stellten Schußbriefe (Barats) zu zwingen !). 
‚ Man begreift, daß die Signorie unter biefen Unis 
alles forgfältig zu vermeiden ſuchte, was fie mit te? 
‚Hätte entzweien können, zumal, da fie ihren guten Wil 
ihre Hälfe nun auch noch bei ihren Händeln mit der 
baresfen branchte. "Denn erft neuerdings Hatte fie #4 
Yich durch die m den Jahren 1753, 1764 und 1765 u 
Regentfchaften von Tunis, Tripolis und Algier 
fchloffenen Verträge mit ihnen auf einen leidlicherer 
geſetzt, obgleich viefelben, theuer genug bezahlt, für fie 
erniedrigend und läftig, als nutzlos und illuſoriſch 
Gleich im nächſten Iahre 1766 kam es mit Trip 
Algier wieder zu blutigen Händeln, welche, wicht zu 
ber Republif, damit endigten, daß fi die Signerie, # 
die Sicherheit ihrer Flagge zu erlangen, umter anberk 
verftand, dem Dey von Algier ein Jahrgeld von 380 
taten zu zahlen und überdies fein Wohlwollen Wi 
Regierungswechfel und jeder Perfonalveränderung ihrei 
ſulates mit anfehnlichen Geſchenken zu erkaufen. 
Noch theurer kam ihr bie breijährige Fehde zu 


1) Depeſchen des Herrn von Baffron vom 17. Iuli ! 
18. Auguft 1777. Er erzählt Hier, ba ihm ſelbſt feine 
durch einen folchen venetianiſchen Schußbefohlenen von bem 
binweggeftoblen wurde. 
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elche fie acht Jahre fpäter, im Jahre 1774, mit Tunis 
idelt wurde. Einer ihrer. legten ausgezeichneteren Admi⸗ 
Angelo Emo, rettete damals wenigftens noch einigem 
a bie Ehre bes venetianifchen Namens. An ber Spike 
ftattlihen Geſchwaders von 9 Lintenfchiffen, 5 Fregat⸗ 
Schebecken, 8 Kanonenbooten und 4 Galiotinen erſchien 
r Zunis und bombarbirte nach einander Sufa, Biferta 
das Hafenſchloß La Goletta. ˖Es war gleichjam ein 
Abglanz bes alten venetianifchen Waffenruhmes, welcher 
der Signorie nur zu theuer zu ftehen fam, ohne daß 
nen weientlichen Gewinn davon gehabt hätte. Denn . 
m ihr dieſer nutzloſe Krieg bereits 7 Mill. Dukaten 
t hatte, ſah fie ſich doch genäthigt, im Jahre 1780 mit 1780 
ben jchtmpflichen Frieden zu erneuern, welcher fie nach 
or in das Verhältniß zinspflichtiger Abhängigkeit ver- 
unter deren Drude ihr gefunfener und verfiechter 
lau nach diefer Seite Hin nie mehr zu Kräften kom⸗ 
mn. 

atürlich konnte es unter ſolchen Umſtaͤnden ber Signo⸗ 
m mehr in den Sinn kommen, fi an den Kämpfen 
ids und Oeſtreichs gegen bie Pforte auf irgend thätig 
rende Weiſe betheiligen zu wollen. Währenb bes letz⸗ 
leges berfelben mit Rußland Hatte fie fich ſchon ganz 
erhalten. Erſt nach hergeftelltem Frieden, als ihr bie 
tigen Bewegungen Oeſtreichs an ben Grenzen der 
ı und Walachel, wonon oben bie Rede war, einige 
niſſe einflößten, fuchte fie fich baburch etwas enger an 
d anzufchließen, daß fie der Kaiferin einen vortheil⸗ 
Hanbelsvertrag anbot und für ſich dagegen nur einige 
tende Begünftigungen ihres Handels nach dem Schwar⸗ 
ere in Anfpruch nehmen wollte. Das Tabinet von 
ter&burg ſcheint es aber damals, wo es die Hülfe ber 
ie nicht mehr brauchte, gar nicht ber Mühe werth 
zu haben, auf bie Sache näher einzugehen ?). 


)aru, Histoire de la Röpublique de Vönise, T. V, p. 48-56. 
Depefchen bes Könige Friedrich II. an ben Grafen von 
vom 4: März unb bes Lebteren an ben König vom 27. März 
He Signorie, heißt es dba, fei willen „A rechergher la 


iſen, Geld. d. osman, Reihe. VI 
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Als ferner im Bahre 1779 der Kapudan Paſcha haſſu 
mit feiner Flotte in ben ariechiichen Gewäflern erihien, = 
die feit dem Sabre 1774 in Morea haufenden Amsıtn fi 
vertreiben, fand es bie Signorie zwar näthig, zum & 
ihrer benachbarten Befltungen gegen etwaige pläglide U 
fälle . einige Schiffe in Bereitfchaft zu fegen, fle berilk 
aber auch zugleich, ver Pforte durch ihren Gefanbten iz 
ftantinopel feierlich erflären zu laſſen, daß fie gar wiätt 
benfe, von ihren friedlichen Gefinnungen (ses intentiens 
fiques) gegen dieſelbe irgendwie abzuweichen 2). 

1783 Auch war der im April 1783 mit den beiden KRutaf 
abgeſchloſſene Vertrag, wodurch die Signorie den ii 
und dftreichifchen Schiffen blos in ihren Häfen Echr 
Unterfjtügung verſprach, den aber 3. B. Diez fülam 
einem förmlichen geheimen Schug- und Trutzbündniß pa 
ven contrabirenden Wlächten gegen bie Pforte machen u 
um ber letteren nicht etwa Auſtoß zu geben, fo ver 
wie nur immer möglich abgefaßt. Beſtimmte Verpflii 
wegen ber zu leiftenden Hülfe übernahm bie Sigsere 9 
gar nicht. In der Einleitung bes betreffenden Bei 

- der Pregabi wurde nur Im allgemeinen gejagt, baß ! 
publik „als unabhängige Macht‘ bereit fet, ven Kaiſe 
gegen Aufere Weine, wobei inbeffen bie Pforte gar GE 
nannt war, beizufteben, und nmimentlich ihren Schiffes 
Häfen ihres Gebietes jede Hülfe angeveiben zu Laften 


Rosalie, et veut lui proposer pour cet eflet un Traits de c 
asser avantsgaux à dotto Cour, pour l'interesser am som 
Republique.“ 

1) Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 2. Auauf 1 

2) Eine Abſchrift des Originaltertes biefes Beſchlufſes 
erfi bei einer Depefhe von Diez vom 9. Wuguf 1785 = 
Titel: „Decreto per Ja massima principale presa dall’Ecceii 
Benato per i Porti della Repubhlica ooncessi per le Nawi dei 
et della Russia. In Pregadi, 10 Aprile 1783.“ Ex Eier ikea f 
förmlichen Bundesvertrag und erlaubte fi babet mit Bee 
hohe Sprache, weiche ber Ballo bei biefer Gelegembeit ge 
follte, die fpigige Bemerkung: „A la vériis sur la fin de 
les Venitiens deviennent fort pieux; car ils veulent faise 
per le Trait6 ou le Deeret oi-joint, quils ne se soyen 3 
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Zwei Yahre ned — dieſes Vertrages, welcher her 
e fein Geheimniß bleiben konnte und von ihr jedenfalls 
heelen Augen angefehen wurbe, im Sommer 0 ge⸗ 
die Signorie mit dem Paſcha von Skodra, Mahmud⸗ 
lie, aus der mächtigen Familie ber Bouſchatli, in jene 
1 Örenzftreitigleiten, welche fie näthigten, nochmals wider 
' bie Woffen zu ergreifen, und fie am Ende auch mit 
Nina in ſehr unerquidliche Händel verwickelten. 
dieſer Mahmud, heſſen Stamm, wie wir oben geſehen 
), Äh langft ſchon bie faſt unumſſhränkte Herrichaft 
dorde Albanien angemaßt hatte, machte nämlich um diefe 
a Berfuch, fein Regiment auch über Montenggro aus⸗ 
0. Steuerverweigerung ber unbändigen Bemeöner die⸗ 
tglandes gab ihm den erwünfchten Vorwand Dazu. 
m ihnen, angeblich fm Namen ber Pforte, ven ſeit 
ſchuldigen Kaxatſch einzutreiben, fiel er plötzlich mit 
Arnauten in ihr Gebiet ein, machte Alles, mas Wider⸗ 
öitete, vox fich nieber und erftredte feine Verheerungen 
ber die Grenzen pon Montenegro hinaus bis auf dag 
che Gehiet. Hier wurde namentlich ber Grenzfleden 
ih überrumpelt, in Brand geſtecktt und völlig ausge⸗ 
L Mehr wie 200 penetianijche Unterthanen terloren 
as Lehen. 
‚bald bie Nachricht von biefem Friedensbruche nad 
; gelangte, ließ vie Siguorie durch ihren Geſandten in 
tinopel Die Pforte deshalb zur Rede fegen und xeſpec⸗ 
ihr Genugthnung und Schabenerfag verlangen. Der 
lehnte aber die Sache mit dem Bemerken ab, daß 
d von ihr felhft als Rebell betrachtet werbe, für deſſen 
hätigfeiten hie Pforte um jo weniger einftehen fänne, 
gar nicht in ihrem Auftrage handle. Die Signorie 
ch daher gehulven, bis man feiner Herr geworben fein 


es et les Autsichiens contre les Turcs que pour l’amour 
et le bien du genre humain.“ König Friedrich II. fuchte 
in feiner Depefhe vom 6. September, Indem er jenen Bertrag 
ı wahren Gehalt zurüdführte, eines Befferen zu belehren. 
ergl. oben ©. 64. 
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wärbe, und übrigens für die Sicherheit ihrer Greuzer - 
Sorge tragen !). 
Indeſſen hatte Mahmud feine Streifzüge ned ı 
Seiten hin fortgefegt. Er foll unter der Hand felbft vn! 
Kapudan Paſcha Haffan gegen die Venetianer aufs 
worben fein, um ſie abzuhalten, gegen‘ Tunis, mi 
abermals in Hänbel gerathen waren, die Waffen zu er 
Die Deontenegriner hatten fih ihm unterworfen, ve 
ftändigen Karatſch gezahlt und vie fernere Entrichtung 
durch Geftellung von 14 Geifeln aus den wornehmitt 
fhlechtern verbirgt. Dann hatte fih Mahmud mi 
fpäter fo berüchtigt gemorbenen Ali-⸗Paſcha von To 
. verbunden, welcher damals fchon von Jannina ans jet 
waltherrjchaft in derſelben Weife über Sid- Albanien 
dehnen fuchte, wie jener Über Nord Albanien. Eourd-F 
von Elbaffan, welcher von ver Pforte den Befehl a 
hatte, namentlih Ali-Paſcha zur Unterwürfigfeit zu 
war von beiden vereint gejchlagen worden. Mahbmat 
baber wieder freie Hand, feine Uebergriffe auf bas 2 
nifche Gebiet fortzufegen. In Cattaro kam es 
einem förmlichen Aufftande, in welchem ber venetianilde 
berneur, weil er es nicht wagen wollte, ficdh den Ci 
ber Arnauten zu wiberfeßen, von den Einwohnern | 
ſchlagen wurbe ?). 
“ Unter diefen Umftänden mußte die Signorie um 
darauf Bedacht nehmen, fih durch Selbſthülfe zu 
weiteren Umgriffe des Satrapen von Skodra zu deden. 
- er bedrohte das venetianifche Gebiet auch ſchon wi 
Blotille, welche aus 12 Heinen mit je 10 Kanonen 
neten Schiffen beſtand. Obgleih nun bie Pforte ;ı 
‚bes Iahres Mahmud förmlich in den Bann gethen wm 
weniger al8 12 benachbarte Paſchas mit 150,000 M 
ihn aufgeboten hatte, fo mochte e8 ihr doch mit feiner 
werfung fein vechter Ernft fein. Sie begte, wie es 
felbft den Gebanfen, fie könne früher ober fpäter 






















1) Diez, Depefhe vom 9. Auguft 1785. 
2) Depeiche beffelben vom 10. September 1786. 
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age fommen, fich feiner Macht gegen ihre auswärtigen 
e, namentlich den Kaifer, bebienen zu müfjen, wenn es 
ud lein Geheimniß war, daß fich ber Letztere mit die⸗ 
Rebellen bereit in Verbindung gejeßt Hatte und ihm 
lich Hftreichtiche Ingenieure bei der Befeſtigung von 
a hülfreihe Hank leiſteten. Vielleicht gibt es feinen 
deren Beweis für die zweibentige Politif des Kaifers, 
aß er gleichzeitig auch die Venetianer für feine Zwecke 
innen fuchte und gewiffe Hoffnungen an ihre Rüftungen 
, welde nun allerdings in ziemlich ausgebehntem Maße 
en wurden 1). 
Ne Signorie Tieß ein Beobachtungscorps von 14,000 
8 in die Gegend von Paftrowich vorrüden und bot 
uf, ihre Flotte in guten Stand zu feßen, zumal da fie 
ittg auch wieder einen Bruch mit Tunis und Algier 
rchten Hatte. Die Pforte fonnte aber biefe Rüftungen 
weriger mit gleichgilltigen Augen anfehen, ba bie 
ner nun auch die Dealtefer mit in ihr Intereffe gezogen 
n ſchienen. Die Iebteren machten mit einem Tleinen 
aber von 10 Schiffen, unter der Führung eines küh⸗ 
Abeuters, Namens Guilielmo, jekt auf alles Jagd, 
manifche Flagge trug. Der Diwan ließ daher nicht 
: Bailo deshalb zur Rebe feken, fondern ſchickte auch 
:1786 ein Geſchwader von 16 Schiffen, unter bes 
n Pascha eigener Führung, nach ven Küften von Als 
Zugleich fuchte er die Venetianer noch befonbers 
einzufchlichtern, daß er, ven über ven rebellifden Paſcha 
dra verhängten Bann plöglich wieder aufhob und ihm 
gegen jene völlig freie Hand ließ ?). 
se, fehr ernitliche NReibungen an den Grenzen waren 


e natürliche Folge. Mahmud drang wiederholt auf- 


tianifche Gebiet ein, wurde aber zweimal .von ben 
rowich ftehenden Truppen mit Verluſt von 8000 M. 
yorfen. Die Venetianer verheerten nun ihrerfeits das 
be Grenzgebiet mit "Feuer und Schwert, zerſtörten 


iez, Depeſchen vom 10. Deceniber 1785 und 10. Jaunar 1786 
iben des Königs an denfelben vom 22. October 1785. 
epefchen beffelben vom 11..u. 27. März anb 13. Mai 1786. 


1786 





* 





EB VIE Buch. 1. Caß. Beziehungen vd 
tiehrete Dorfer und Medien 18 von din ekatn Laſtecch 
zeugen des Paſchas id Brand. | 

Beide Theile wollien Yieranf, tibem fle fh gegeie 


vie Schuld zuwarfen, den Streit durch Wertittttelung ber Pet 


außgehfitgen wiſſen. Dieſelbe Hatte abet nm fo ioeniger & 
fich zu Gunften der Signorie auszuſprechen, ba fie fei 
udih im Berdacht hafte, fie fet zu dieſem kriegerifchen Ee 
ren durch bie aiſerhoͤfe verleitet wotrden. Ihre bei W 
Gelegenheit dem Ditsan erneuerten ſehr warmen md W 
thigen Freumoſchaftsverſicherungen wurden daher and 
Großweſir mit ſichtlicher Kälte aufgenommen Aihb hatten 
teihe Folge, als daß er fie auf die Zukunft wertröfde 
Me zumfchft ledißlich Uberließ, ſich mit bem Pafche von 
bra ſelbſt zu verflähbigen 9. | 

Dazu war nun auch bie Sighorie, um nur be f 
wicht aufs Auferfte Perkitten zu Tafien, gert bereit. Ex 
bem Paſcha 200,000 Biafter bieten, wenn er das Gel 
hergeffen und in Zukunft Frieden und Gute Rachbet 
halten Wolle. Der Abermüthige Satrap verlange 
500,000 Piaſter nis Suühne, und würbe fit Wahrft 
atıch erzwungen haben, ment er richt |rfbft wilder 
Hfotte in böfe Händel gerathen wäre. Denk er fi 
iin Latide als imninſchränkter Herr zu falten mb zu 
vectrieb Alle obnraniſchen Steuerbeantten, und erhob DE 
ratſch nicht nur in ſeinein Paſchalik, fondern auch in! 
nachbarten Diſtrieten auf eigene Hand. Der Vale 
Monuiſtir Tollte Thn nun afff gütlichem Wege zum & 
imüdfägeen, und ſcheitit 68 auch dahin gebraiht zu 
daß er wenigftens eitren Theil des eingezogenen Kara 
ber großherrlichen Staatsſchatz abfüärte Man we 
behairpfeht, daß der Großweſir, welcher Mayr ſhe 

1) Diez, Depefhen vom 26. Juni, M. Salt mb B 
1786. „TI paroit,“ bemerkt er hier, „que la Reptublique de 
cöfhinbfice à se meflör ün peu Ge l'exöcutisa des deiskieh, 
iesqueis la Cour de Russie a sgu entrainer ia Bıipebiigun 
les Turcs, et pour n’en pas ötre la dupe, elle allume la € 
Dich et äh Hiable. Aussi tott cela n'@t are Ta Bcanirche 
puissätice föible, (qui voldroit sd mölbger Tirhilie Ges Rad 

2 la vengeanch des Tufts.' 
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en geglanbt babe, das angeblich vom iihm eingeſchickte Gelb 
feiner eigenen Privatlaffe entnommen babe. 
Diefe nachfichtige Behandlung der Pforte ſcheint bem 
hen Paſcha auch gegen Venedig etwas nadkgiebiger 
ht zu haben. Denn er ließ fi am Ende von ber 
orie mit 150,000 Piaftern abfinden, am welden Preis 
friede vorerft wiederhergeftellt wurde. Die Signorie hislt 
deſſen file gerathen, zu fernerer Sicherheit ihre Truppen 
Starke von 15,000 IR, bei Paſtrowich ftehen zu lafjen *). 
Vurden auf biefe Weiſe bie Erwartungen, welche ber 
: an biefe Ertegerifche Haltung ber Stanorie von Benedig 
ft Haben mochte, fchon empfiudlich genng getäufcht, fo 
: fi im nächften Sabre bei dem Verſuche, ben rebelli⸗ 
Paſcha von Stopra in fein Intereffe zu ziehen, auf noch 
ligere Weife um feine Hoffnungen betrogen. 
Bir Haben ſchon gefehen, daß er ihn bereits während 
Endel mit Venedig unter der Hand gegen bie Pforte 
yegelt unb unterftägt hatte. Jetzt nun foll ber ſchlaue 
ı, nachdem er den gegen ihn anggeſchickten osmaniſchen 
en währenn bes Sommers 1787 mehrere empfinpliche 1787 
Tagen beigebracht hatte, fogar ſoweit auf die Abfichten 
ers eingegamgen fein, daß er fich gegen das Ber» 
n des Wiener Hofes, ihn als unabhängigen Herrn dom 
en anzuerlennen, bereit erflärt babe, zum Ghriftenthun 
reten. Ein großes Kreuz von gebiegenem Silber, wel⸗ 
er Kahſer dem Paſcha durch eine fürmliche Depntatton 
nem Gefolge von 2600 bewaffneten Leuten zuſchickte, 
zieſem fonderbaren Bunde gleichfam bie heilige Weihe 
Der Paſcha nahm vas Kreuz an, wußte aber bie 
tion, an deren Spige ein Herr Brognarb ftand, wage 
fie von ihrem Gefolge getrennt hatte, nach einer ent- 
Infel des Sees von Labchiſtas zu locken, wo er fie 
im Rauſche eines. angeblich ihnen zu Ehren veranftal- 


Depeſchen befielben vom 9. September, 25. Noventber, L. u. 
enrber 1786. „Il me semble," ſetzt er hier hinzu, „que ce 
’orte elle-möme, qui tient Mahmud-Pacha avec ses trouppos 
vement, pour lopposer en cas dc besoin ou aux Venitiens 
Autrichiens.‘ 


- mals die DVerzeifung ded Diwans. Der Kaifer base 


1786 


müht war?). Auch war. er e8, welcher, nachbem bie Lei 


1787 


. geneigt, biefem feinen Drängen nachzugeben, da fie üben 
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teten Beftes menchlinge niebermachen Tieß. Durch ihre nad 
Conftantinopel gefchiekten Köpfe erkaufte ſich ber Paſcha aber 
















wurde vielleicht vorzüglich mit durch dieſe Treuloſigleit k 
ftimmt, ſich wieder enger an bie Katferin von Rußland ax 
fehließen und mit ihr in Gemeinfchaft am Enbe bed ge 
die Pforte die Waffen zu ergreifen ?). | 
Schon zu Anfange des Iahres 1786 Hatte er fh 
wieder dadurch gefällig zu zeigen gefucht, daß er unter ante 
dem Blane, für ihre Flotte im Mittelmeere einen ii 
Kriegshafen zu gewinnen, fowol in Zurin als in Neapel 
Wort geredet hatte und zu biefem Zwede namentlich and 
feine Schweiter, pie Königin von Neapel, einzuwirlen 


ihre Reife nach Cherfon und ver Krim durch einen im 
erlaffenen Ukas auf ven Jauuar 1787 feftgefekt Hatte, 
brang, baf fie dieſelbe ſchoun früher antreten ober ihm we 
ftens vorher Gelegenheit zu einer abermaligen Zufammen 
mit ihr bieten möge. Die Katferin war jedoch um fo we 


beabfichtigte Reiſe mit fich felbjt noch nicht ganz einig 
und es unter ben obmwaltenden Umjtänden nicht für ref 
fand, den etwaigen Borfchlägen bes Kaiſers in Petrd 
fortiger gemeinihaftlicher Unternehmungen gegen pas e 
nische Reich jetzt Gehör zu geben. Sie lehnte daher 
Antrag des Kaifers aus Gejunpheitsrüdfichten ab, und 
berubigte fich vorläufig babei, indem er die gewünſche 
fammenkunft bis zur Reife nach Cherſon vertagte, bit 
ihn wenigſtens Fürft Potemkin bei guter Zaume za er 
juchte ) 

Genug, ein gewiſſes Einverftänbnig über bie gege 


1) Pouqueville, Voyage de la Gröce, T. I, p. 410%. 
prian Robert, Die Slawen ber Türkei, Leipzig 184, 8 
©. 138 fg. 

2) Schreiben bes Königs Friedrich II. vom 9. Mai mb 

6 


86. 
3) Hüttel, Depeſchen vom 11. u. 22. April unb Schteib 
Königs an benfelben vom 7. u. 16. Mai 1786. 
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me zu befolgende Politik beftand damals zwifchen ben 
ſerhöfen fiherlich nicht. Im Gegentheil durchkreuzten fich 
fortwährend ihre Anfichten und Zwede und felbft vie fort- 
sten Außerlichen Sreunbjchaftsverficherungen, wodurch man 
gegenfeitig ſo hinzuhalten fuchte, vermochten das innerliche 
rauen, welches bie beiden gefrönten Häupter gegenein- 
besten, Taum nothdürftig zu bemänteln. Auch nahm 
ver Internumtins zu Conſtantinopel jekt der Sache ver 
ein ımd ihres Vertreters nur noch fehr lau (par maniere 
qut et sans chaleur) an). 

Uebrigens wollte man wilfen, daß auch die fehr eindring⸗ 


ı Vorftellungen des Cabinets von DVerfailles nicht ohne _ 


ıtlihen Einfluß auf die gemäßigtere Haltung des Kaifers 
fen feien. Daſſelbe habe ihm nämlich um biefe Zeit er- 
a Ioffen, e8 erwarte von feiner Weisheit und feinen er» 


teten Einfichten (sa sagesse et ses lumiöres), daß er 


and von den Planen abzubringen fuche, welche es gegen 
»manifche Reich im Schilde zu führen fcheine Er habe 
darauf auch von der Nothwendigkeit überzeugt, vorerft 
ieſer Bahn nicht zu weit zu gehen und die Ausführung 
uch von feiner Seite gehegten Plane wenigftens auf gün- 
e Zeiten zu werfchieben 2). 

Dies gibt zugleich ven Maßſtab für bie Haltung , welche 
treich damals überhaupt in feiner orientafifchen Politik 
ehmen für gut fand. Die Intereffen feines Levante: 
[8 waren dabei vor allem bie bebingenben Motive. Sie 
' fowol in St. Petersburg, wie in Conftantinopel auf 
: Deife wahrgenommen werden. Namentlih während 
merifanifchen Krieges hatte man fich fchon vielfach be- 
den Engländern, welche, wie wir früher bereits nach⸗ 
en haben, durch bie fehlerhafte Organifation ihrer Les 
ompagnie ohnehin im Nachtheil waren, auf ven Märk⸗ 
r Levaute vollends den Rang abzuläufen. 

lub war eine bereit8 am 8. März 1781 erfchienene 
he Verordnung vorzüglich darauf berechnet, den fran- 
Hättel, Depeihe vom 25. Juli und Schreiben bes Königs vom 


guſt 1786, 
Schreiben des Königs an Hüttel vom 18. Juni 1786. 


1781 





54 VL Buch. 1. Cap. Det franzbſiſche 


söfichen Levantehandel durch eine zeitgemäße Refotm feiner 
tin weſentlichen noch aus Colbert's Zeiten herſtammenden 
Innern und äußern Organifatton zu heben. Ste ging, unter 
Berüdfigtigung ber früher darüber erlaffenen Berorbnungen, 
mit großer Ausfügrfichkeit anf alle dabei in Betracht Toms 
menben Berhältniffe ein: Die Stellung, Pflichten und Rechte 
der Conſuln und ver übrigen Beamten in den Stationen ber 
Levante, die Intereffen der franzöfifchen Unterthanen im osma ⸗ 
niſchen Reiche in Bezug auf Handel, Schiffahrt und Sicher 
heit der Perfonen und des Eigenthums, bie ber franzdfiſchea 
Flagge zu beweifende Achtung m. ſ. w.). Entſprach fle auch 
nicht in jeder Hinſicht den gehegten Erwartungen, fo iſt et 
doch eine erwieſene Thatſache, daß ber franzöfifche Levante⸗ 
handel ſeitdem einen fehr metflichen Aufſchwung erfahren Hatte. 

Man berechnete allein die Ausfuhr aus Frankreich nah 
den Häfen des osmanifchen Reihe in den Jahren 1781— 
1787 durchfcpnittlic anf jährlich 30 Mill. Livres. Ned 
Beaujout belief ſich das Umſatzeapital der Ein- und Wat 
fuhr, welches unter Colbert, im Jahre 1669, nur ef 
8,700,000 Livres betragen hatte, im Sahre 1782 anf 4 
MIR. Tores, und ftieg vom Jahre 1785 Ms zum Iahte 
1791, welden Zeitraum er als bie Glanzperiode des frau⸗ 
‚söffchen Revantehandel® bezeichnet, biß zur Höhe von 70 
MIN. Livres. Davon kamen auf bie vier Hauptftafienen 
der entopälfcgen Türkei, Eonftantinopel, Wbrianopel, Gafentf 
amd Hoven, durchfehnittfich jahrlich 8 Dill. Meres für Ye 
Arrsfuhr ans Frankreich und 7 DAL. Stores für bie Rüdfraift") 


1, Bollſtändig befindet ſich diefe „Ordonnance du Rei, oonoernat 
les consulats, la residence, le commerce et la navigation des sajeis 
du Roi, dans les chelles du Levant et de Barbarie; du 8 Hars 
1781“ bei Borel De l'origine et des fonctions des Consuls. 8. 
Petersbourg 1807,‘p. 242-329. Sie bilbet noch heute die Grundlage 
ber abminiftrativen Organifation bes fimmpöfidhen Renantchaudelt, 
namentlich auch ber Orbonnangen über das Conſulateweſen vom 20. 
guſt 1883 und 26. April 1846. 

2) Beaujour, Tableau du commerce de la Gröce, 1. n 
p. 216 u. 229. Peyssonnel, Examen du Livre intituls „Con- 
siderations sur la wur ucäuelle des Turcs, par M. de Yolney", * 
Amsterdam 1788, p. 
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Dieſe Zahlen Tpreipeh am befteh dafuͤt, Welche Wichlig⸗ 
! bamals der frain dfiſche Levantehandel Hatte, und wie ſehr 
bet Regierung varum m thun fein mochte, ihn im In⸗ 
fe bes nationalen Wohlſtandes auf jede Weile zu pflegen, 
ſdidern wkb wo möglich noch zu eriveitert, zumal ba ber 
fie Handel nach andern Richtungen Hin noch gar 
tim Argen lag. Während z. B. ber britiſche Handel 
Rußland Jahr aus Jahr ein an bie 2000 Schiffe be⸗ 
ſtigte immd die engliſche Kaufmannſchaft zu St. Pelers⸗ 
5 {fd ligne änglaise) vurch Ihren Netähthnnr, thre feſte 
ſtreng georbnete Organfation und die Solivdität ihrer 
däfte eine ſehr debeutende Macht bildete, ſah man da⸗ 
m jährlich kaum 20 franzofiſche Kauffahrer in ven ruffi⸗ 
ı Häfen einlanfen und ein einziges bebeutenves Handels⸗ 
3 za St. Petersburg bie Geſchafte bet ganzen Nation 
ren. Auch Mar ber active Handel Frankreichs mit Ruß⸗ 
nach und tinch Faft auf nichts herabgeſunken *). 

Dad Cabinet von Verſailles hoffte Mut diefem Lehel: 
» auf doppeltem Wese abhelfen zu Törneh: Einmal durch 
Abſchluß Eines vortheilhaften Hanbelsvertrags mit Ruß⸗ 
‚mb zweitens, ditrch eine zweckmäßige Erweiterung ſei⸗ 
Levatitehanskis, vorzuüglich nach dem Schwarzen Meere 
Die letztere wurde jetzt um fo ſchärfer ind Auge ge⸗ 
ba der von ber Kaiſerin Katharina kurz nach ber 
mahnte ver Fin, am 24. Februar 1784, erlaffene 1784 
‚ welcher aller frerkven Nationen, namentlich die Häfen 
Sherfon, Sebaftipol und Theodofia (Kuffa) eröffnete, bie 
nſchie Beleguiheit zu bitten ſchien, ven längft gehegten 
‚ ven franzöſtfchen Levantehandel auch nach dieſer Seite 
nsozubehnen, endfth ins Wert zu fetsen 2). 
Salt es Yaher anf ber einen Seite, ſich mit Rußland 
nen griten Fuß gu fetzen, fo war es auf ber anbern 


) Segar, Me6moires, T.H, p. 288 fg. Eton, Tableau de !’Em- 
ttoman, T. II, p. 161. 

‚ Der bier eriolhnte Ulas befindet fi bei Martens et de 
y, Recueil maduel et pratigue de Trait6s, etc. T.I, p. 316 
ie Ergtuub Im deſondern Bei Chalmers, Coflection of Trea- 
te. VA. I, p. IM. 


556 VOL Bud. 1. Cap. Graf von Seyur 


noch bei weiten wichtiger, die Pforte bei günftiger Stimmung 
zu erhalten. Denn fie war doch noch im Befig des Schlaf? 
zum Schwarzen Meere, und folglich konute ohne ihre Ze 
ftimmung eine erfprießliche Theilnahme an dem Hanke ud 
demfelben gar nicht ftatifinden. Frankreich kam baburd & 
die eigenthümliche, nicht gerade ſehr bequeme Lage, vak 
in St. Petersburg über bie wohlbekannten Abfichten re 
Raiferin auf das osmanifche Reich minbeftens ein Auge # 
brüden, bagegen in Gonftantinopel ber von feinen eigen 
Intereſſen gebotenen Erhaltung und Integrität deſſelben au 
jeve Weife das Wort reden mußte. Weber bier no ie 
batten fich indeſſen jet feine Vertreter beſonderer Gmıt «1 
bedeutenden Einfluffes zu erfreuen. 

Dem geiftreihen und gewanbten Grafen von Gigs 
war e8 vorbehalten, das Terrain, welches Franfreid a 
Hofe zu St. Petersburg unter feinem Vorgänger, dem Pie 
quis de Verac, verloren hatte, exrft nach und nach einige 
maßen wiederzugewinnen, während Graf Choiſeul⸗Geu 
fier in Eonftantinopel überall noch mit den Vorurtheiler { 
kämpfen hatte, welche man im Diwan nun einmal gegen ick 
Perfönlichkeit und die von feinem Hofe befolgte Bolitil key 

Die Inftruction, welche Segur, ver im März 17% | 
St. Petersburg eintraf, von dem Minifter der auswäri 
Angelegenheiten, Grafen von VBergennes, erhalten 
war ziemlich unbeftimmt und ſehr vorfichtig gehalten. 
Detreff des abzufchließenden Handelsvertrags rechnete 
Cabinet von Verfailles noch gar nicht auf erwünfchten E 
Ségur follte erſt dann deshalb die geeigneten Schritte 
wenn fich wider Erwarten (contre toute probabilite) 
Umftänve dafür günftiger geftaltet Haben würden, und es 
namentlich gelingen möchte, den Deiniftern ver Kaiferm | 
beweifen, wie fehr die den Engländeru gewährten Privileg 
Rußland zum Nachtheil gereichen, während Frankreich wel 
nichts in Anfpruch nehmen wolle, al8 gleiche Behantke 
mit den anbern bandeltreibenden Mächten. Um danm fe 
ben ehrgeizigen Abfichten ber Kaiſerin hinſichtlich der I 
fturze8 der osmanischen Macht und der Wiederherfteliug & 
griechiſchen Kaiferzeichs, welches ber Hauptziel ihrer Bel 
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fein fcheine, mit Nachdruck entgegenzuireten, folle er vor- 
: mir alle geeigneten Mittel anwenden, um ihren Miniftern 
ti zu machen, daß biefer Foloffalen Unternehmung, dieſer 
yolntion im europäifchen Stantenfyfteme, von Seiten ber 
pmächte unüberwinbliche Hinderniffe in ven Weg gelegt 
ben würben 1). 

Graf Segur wußte fih auf diefem fehwierigen Terrain, 
er, aufer ber Misgunft des Hofs und ver Wänifter, 
) die Machinationen feiner Eoflegen von Wien und Lon- 
‚des Grafen von Cobenzl und bes Herrn Fitzherbert, 
elämpfen Hatte, mit vielem Geſchick und nicht ohne Erfolg 
bewegen. Seine gefellfchaftlichen Talente, fein feiner 
t und feine einnehmende Perfönlichkeit, welche namentlich 
auf das empfängliche Gemüth der Kaiferin einen mehr 
gewöhnlichen Einbrud gemacht zu haben fcheinen, kamen 
dabei ganz beſonders zu ftatten?). Er gewann nicht 
bei ver Raiferin einen Stein im Brete, fondern wußte 
ven perfönlihen Haß bes allmächtigen Potemkin 
n Frankreich, welcher e8 im Verbacht hatte, daß es nicht 


) Segur, M&moires, T. Il, p. 263 fg. gibt ben Inhalt biefer 
action ſelbſt genau an. 

!; Ueber das vertraulichere Berhältniß ber Kaiferin zu Segur 
ı ih in Den uns vorliegenden Depefchen curisfe Anbentungen, bie 
natürlich in feinen Memoiren vergeblich fuchen wird. Sm zwei 
den vom 15. und 19. Juli 1785 gebt 3. B. Graf von Görtz, 
ch mit großer Borfiht, etwas näher auf dieſen pilanten Gegen- 
ein: „Selon toutes les informations“, bemerlt er bier unter 
n, „que je'me suis procure avec le menagement et la pre- 
n, que la delicatesse de l’objet exigent, il est plus qne. pro- 
que le Comte Segur a fait une profonde impresßion 
M. I., et quoigue tout ceci soit & l'heure qu’il est daus une 
ıtatio extraordinaire, dont il n’est pas possible de prevoir 
ultat, on peut cependant augurer, que le röle de ce Mi- 
8 pourroit dötre pour le moins aussi dangereux et 
:ile, que brillant.“ Unter anberm ließ ihm die Kaiferin in 
o⸗Selo ein eigenes Appartement einrichten, eine Auszeichnung, 
freifich auch dem Grafen von Cobenzl und Herm Fitz⸗ 
rt zutheil wurde, aber, wie bie böfe Welt meinte, nur um 
) bie beſondere Gmfl, deren fih Segur zu erfreuen hatte, befto 
zu masfiren. 


& 


we | 
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nur bie Pforte, fonbern auch Polen und © en gem 
Rußland aufhetze, fo weit zu üherminpen, bap er ſich wel 
and einmal ein freiered Wort erlauben Tonnte. 

Während er ſich daher von Anfang an wit vieler Ume 

ſicht bie Bahn zu dem Abſchluß bes erfehnten Handelsper⸗ 
trags zu brechen fuchte, konnte es nicht fehlen, daß auch das 
Verhaͤltniß bes Cabinets von Verfailles zur Pforte fehr eruſt⸗ 
lich zur Sprade kam. Sowol Graf Oftermann, pie 
Fürſt Botemkin Ionnten fih gegen Segur night der bitfem 
Bernertungen barüber enthalten, daß Frankreich ſich ein Ge 
ſchäft daraus zu machen jcheine, Barbaren zu unterweilen, 
zu discipliniren und furchtbar zu machen, welche fo Lange Zeit 

ber Schreden Europas geweſen feien. 

„Wie Könnt Ihr mit fo glängenben Eigenſchaften aus 
geftotteten, fo feinen unb fo Liebensmürbigen Franzoſen“, 
Tieß ihn einmal Potemkin an, „barauf Beheben, Euch 
die Schutzpatrone dieſer Barbaren und ber Peſt zu exklaͤren 
Mügt Ihr nicht ſelbſt zugeben, daß das Daſein der Myſel⸗ 
männer eine mahre Geißel für bie Menſchheit iſt? Mem 
fi nur drei bis vier Großmächte darüber verftänbigen wol- 
ten, fo twäre jo nichts leichter, alt biefe herwilberten Türten 
nach Afien zurüdzumerfen, und auf biefe Weiſe Megppten, 
den Archipel, Griechenland und ganz Europa von biefer Plage 
zu befreien. Dies würbe gewiß ein zugleich gerechtes, nät- 
üches, religiöfes und heldenmüthiges Unternehmen fein, Fram ⸗ 
reich felbft würde es dann gar nicht fo übel finden, wenn 
man ihm für feine babei geleiftete Hülfe vieleicht Canbis 
oder Weghpien überliege“; „und“, fegte ar laͤchelnd Kin, 
„Ihnen, Segur, würbe es gewiß nicht übel auftehen, wenn 
Sie zum Gouvernenr eines biefer eroberten Länder ernam 
werben wärben.” 

Und auch bie Kaiſerin ſelbſt ftimmte gelegentlich in die 
fen Ton ein, obgleich fie ihren Mismuth gewöhnlich in bes 
Dewand beißenber Sarkasmen einzuffeiven liebte. „pr weil 
nicht“, bemerkte fie unter anderm gegen Ségur, „bob id 
Eure Schooßlinder, die Türken, aus meiner Nachbarſchaft ver 
jage. Ir Habt da in ber That fehr hübſche Zögfinge 
Solche Schüler machen Euch alle Ehre. Wenn Ihr oe 
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gleichen RNachbarn in Piemont ober in Spanien hätte, welche 
ch alle Jahre die Peit yud Hungersnoth brächten, und etwa 
0 Menfchen töpteten ober hinwegfchleppten, würdet Ihr 
dann fchön finden, daß ich fie unter meinen Schug nehme?” 
Segur geftand dagegen ganz offen ein, Daß auch er die" 
freibung ber Türken aus. Europa zwar für ein fehr ver» 
fliches Werk ‚haften würte, daß aber bie Eroberungsfucht 
fer Mächte, welche das eyrppäifche Gleichgewicht zu 
m drohe, ein ebenfo gefährliches Uebel fei, wie Beft 
Barbarei.. Deshalb Habe es fish feine Regierung zur 
cht gemacht, um der großen allgemeinen Intereffen willen, 
ber Erhaltung und der Ruhe des osmanischen Reichs 
vahen. Könne man es ejwa der Pforte verargen, daß 
ungeachtet ' der frieblichen Verfiherungen des Cabinets 
St. Petersburg, auf ihrer Hut fei und die Vorfichts⸗ 
regeln ergreife, welche die Klugheit gebiete? Was würde 
Rubland thun, wenn es dem Großherrn pföglich in ben 
ı fime, mit feinen Wefiren, einer ftarfen Flotte und einer 
te von 150,000... bei Oczalow zu landen? wirbe es 
wohl Jemand vervenfen, wenn es dann Sherfon befeftigte 
In der Näge feine Truppen zufaınmenzöge? !) 

Uehrigens ſchien Potemkin felbft in feinen Anfichten 
Entſchlüſſen noch ziemlich ſchwankend zu fein. Denn 
nd er auf ber einen Seite bie Vertreibung ber Türken 
Europa als ein höchſt -verdienftliches und nothwendiges 
pries, erflärte er auf ver andern wol auch einmal bie 
,„ welche man Rußland in Betreff ver Wieperherftellung 
zriechiſchen Kaiſerthums zu Gunften des Großfürften 
antin unterſchieben woße, für reine Chimäre. Das war 
runde auch die Meinung der übrigen Minifter, welche 
ih die Schwierigfdten und bie Gefahren eines fo 
uerlichen Unternehmens wohl erkannten, aber nur nicht 
duth hatten, durch offene Darlegung verjelben bie Eitel⸗ 
t Raiferin zu verlegen und ihre Gunft zu verfcherzen 2). 
hald wäre aber doch ein arger Misten in pie gänftige 
Segur, Mémoires, T.II, p. 802 fg. und 888 fg., unb T. II, 
. p. 125 fg. 

Derſ., T. H, p. 298 unb 808 fg. 


. 
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Stimmung gekommen, welche Segur für ſich bei Hofe und 
bei den Miniftern zu gewinnen gewußt Hatte. Unter ben 
Gefangenen des aus Ispahan vertriebenen Dicheffir-Chans 
„war nämlich and ein franzöfiſcher Emiſſär gemefen, bei wel- 
chem man Briefe gefunden hatte, aus benen man entnehmen 
wollte, daß das Eabinet von Verfailles den Chan von Ispahan 
gegen Rußland aufgetviegelt und ihm bie Mittel und Wege 
angegeben Habe, wie er biefer Macht am beften erfolgreichen 
Widerſtand Ieiften könne. Das Cabinet ber Kaiferin fühlt 
fih da in der That an einer feiner empfinblichften Stellen 
verlegt. Auch fegte Potemkin, fobald er im Beſitz jener 
Briefe war, Segur barüber in fehr gereiztem Zone zu 
Rebe: „ob bie etwa ein Beweis ber friedlichen umb freund 
ſchaftlichen Geftnnungen ſei, welche feine Regierung beſtäͤndig 
zur Schau trage?“ — 

Segur, welcher die Sache im allgemeinen zugeben 
mußte, glaubte fi vorerft am beten dadurch beden zu 
tönnen, daß er dem Fürften gerabezn erflärte, Rußland be 
biene fi ja felbft fortwährend dieſes Shftems ber Auf 
hetzerei, indem es in Griechenland, im Archipel und in Aeghf⸗ 
ten nicht nur feine geheimen Agenten, fondern auch überall 
feine Conſuln unterhalte, welche nicht müde würden, das feuer 
gegen bie Pforte zu ſchüren (sont des vrais boute-feur). 

Potemkin, dadurch vielleicht nur noch mehr gerei, 
beftand inbeffen darauf, daß Segur fein Eabinet zu einer 
beftimmten Erflärung über dieſen unangenehmen Vorfall ver 
anlaffe. Graf von Vergennes konnte fi biefem Ber 
langen nicht entziehen. Im einer exlänternden Note, melde 


1786 Im März 1786 in St. Petersburg eintraf, Tonnte auch m 


die Thatſache nicht hinwegleugnen, ſuchte fie aber dadurqh 
ſoviel wie möglich abzuſchwächen, daß er beweifen wollte, ber 
angebliche Emiffär Habe durchaus nicht im Auftrage der Re⸗— 
sierung gehandelt, fonbern fei bios mit deren Genehmigung 
in Begleitung eines öftreichiſchen Grafen de Nelli nach Per 
fien gelommen, von wo er bann feinem Hofe bisweilen Be 
richte eingefchictt Habe, in welchen gelegentlich wol and ven 
Rußland die Rede geweien fe. Von irgend einer Aufheterä 
Perſiens gegen Rußland finde ſich darin aber gar nichts. 
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Zugleich köͤnne er, Vergennes, jedoch nicht Teugnen, 
er es für ſeine Pflicht halte, infolge der Plane, welche 
dem Hofe von St. Petersburg gegen die Pforte zu- 
be, und der beftändigen Aufreizungen ber ruffifchen 


uln, welche überall nur Unruhen anzuftiften bemüht ſeien 


'occupent, qu'à fomenter des troubles), auf die Dinge, 
e im Orient vorgehen, ein wachfames Auge zu richten, 
dort Leute zu unterhalten, welche im Stande feien, ihn 
er aufzuffären. 

Potemfin entblödete fich nicht, ben feiner Regierung 


iefe Weife gemachten Vorwurf mit dem Bemerken abzu- 


1, daß Rußland gar nicht daran benfe, ber Pforte Vers: 
jeiten zu bereiten; und wenn fich einmaf einer feiner 
in dergleichen Dinge zu Schulven kommen Iaffen follte, 
dies offenbar ein Störenfried und Ränkeſchmied (brouillon). 
fe überhaupt die Unfitte, Emiffäre auszufchielen, und 
nd bebärfe ihrer um fo weniger, ba es überalf offen zu 
zu gehen pflege! ?) 

Darauf ließ man die Sache -zunächft auf fich beruhen; 
Segur gewann wieder fo viel Terrain, daß er fel- 
it unermüblicher Ausdauer betriebenen Handelsver⸗ 


aller Machinationen feiner Gegner, namentlich des Herrn. 


rbert, zum Trotz, doch bis zu Anfang bes nächiten 
’ zu erwünfchtem Abſchluß brachte. Am 11. Januar 
interzeichnet, gewährte er den franzöfifchen Unterthanen, 
em, daß er ihnen überhaupt alle möglichen Vortheile 
en Handel im ruffifchen Reiche zugeftand, natürlich 
sbrüdlich völlig freien Verkehr auf dem Schwarzen 
und ungehinderte Nieberlaffung in den Häfen der 
namentlich zu Eherfon, Sebaftopol und Theobofia ?). 

terfwürbigermweife fette num aber, währenb man fich in 


S6gur, T.U, p. 362. Depeſchen von Hüttel vom 22. No⸗ 
1785 unb vom 28. März; 1786, wo bie Erklärung bes Grafen 
rgeunes wörtlich gegeben wirb. 

Martens et de Cussy a. a. O., T. I, p. 335 fg. geben ben- 
ollſtändig. Er wurbe zunähft nur auf 12 Jahre abgeichloffen, 
ber noch heute bie eigentliche Grundlage aller Handelsbe⸗ 
n zwiſchen Frankreich ud Rußland. 


ifen, Geſch. d. obman. Reihe, VL, 86 


1787 
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St. Petersburg ſelbſt fo fügſam zeigte, in Ceouſtantin⸗ 
Herr von Bulgaloff, im Berein mit dem britiſchene 
jandten, Alles ein, um bie Pforte zu bewegen, daß fie 
franzöftichen Flagge in Teinem Fall ven Kingang un ! 
Schwarze Meer geftatte.e Er foll ſogar jo weit geyam 


ſein, dem Reis Efendi zu erflären, ein ſolches Zugeii 


werde unfehlbar eine Kriegserllärung non Seiten Rußl— 


zur Folge haben ?). 


Auch blieben alle Schritte, welche Choiſenl⸗Gorif 
zu dieſem Zwede that, ohne Erfolg, Selbft feine Dirk 
dag man bie in den Arfenalen, auf den Schiffewerftee 
bei den Feftungsbauten befchäftigten franzöfischen CR 
abberufen werbe, wenn die Pforte in dieſem Punfie 
nachgeben wolle, wurte mit Gleichgültigleit zurüdgene 
man bebürfe ihrer gar nicht, und werbe baber and il 
Rückkehr nach Frankreich Feine Hinderniffe in den Weg le 
Und als dann Choiſeul noch mit beſonderem Ned 
hervorhob, daß dieſe Weigerung den König von Arad 
beſonders tief verlegen werbe, blieb der Reis Efendi bei 
Erflärung ftehen, daß die Pforte dazn niemals ihr 
ftimmung geben und folglich alle Mühe, weiche man ix 
noch aufmwenben wolle, gänzlich fruchtlos bleiben werte 
toutes les peines qu’on voudroit se donner pour 
seroient fort inutiles). 

Die Pforte beharrte in biefem Punkte num email 
ihrem von Anfang an mit eiferner Conſequenz feitgeht 
Syfteme, welches im wejentlichen auf der Hoffnung be 
daß es ihr früher ober ſpäter doch noch gelingen wear: 
Krim, welche Rußland nur ftillfchweigend überlaffen, ! 
wege aber vertragsmäßig förmlich abgetreten wordern 
wieberzugewinnen, und dann auch bie ihr in einem 3 
blide der Schwäche von ben Kaiſerhöfen aufgerru 
läftigen Handelsverträge wieder rückgängig zu maches 
außer Kraft zu ſetzen. Wie ſollte man ſich nun da def 
auch noch von einer Macht, wie Franfreich, binden laße 

1) Sögur, Memoires, T. II, p. 358 und Diez, Depeiät 
10. April 1786. 

2) Diez, Depefchen vom 25, Auguft mıb 10, Octeber 17% 
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Am Ende ſetzte ſie aber den weitern Behelligungen des 
zöfiſchen Geſandten deshalb noch dadurch ein Ziel, daß 
hm, mit Hinblick auf die Kriegsdrohung des Herrn von 
lgalboff zu verftehen gab, bie beiden Kaiferhöfe würden 
unfehlbar gegen eine ſolche Zumuthung auflehnen, und 
ih dürfte Frankreich im beften Fall nichts anderes übrig 
en, als eine Flotte nach der Levante zu ſchicken, welche 
genug wäre, bei einem Kriege ber ruffifchen Seemacht 
nen Gewäflern die Spike zu bieten !). 

Uebrigens war ber Unmuth des Diwans gegen Frank⸗ 
In biefem Punkte noch befonders dadurch gefteigert wor- 
daß das Cabinet von PVerfailles gleichzeitig den Verſuch 
cht hatte, fich, mit Umgehung ber Pforte, auch ber 
fahrt anf dem Mothen Meere zu bemächtigen, um für 
Tanzöfifchen Handel mit Indien einen bequemen Weg 
Suez, Kairo und Alexandrien nach dem Mittelmeere zu 
nen. Es ift jedenfalls micht ohne Intereſſe zu erfahren, 
tan bie Löſung biefer „Suezfrage”, weldhe gegenwärtig 
von franzsſiſcher Seite wieder jo lebhaft betrieben wir, 
8 fon ihrer Verwirklichung näher zu bringen fuchte?). 
36 ift belannt, daß biefe wichtige Handelsftraße fchen 
m 9. Jahrhundert vorzüglich von ven Venetianern viel- 
erußt wurbe. Seit ver Entdedung bes Seewegs nad 
ı um ba8 Cap der guten Hoffnung war fie jeboch fo 
ie gänzlich verlaffen worden. Erſt nenerbings hatte 
Hifche Lepante-Sompagnie ven Verfuch gemacht, fich dieſen 
aus ben indiſchen Gewäſſern nach dem Wittelmeere 


Hättel, Depeihe vom 9. September, und Diez, Depeſche 
. October 1786. 

Während wir dieſe Zeilen nieberfchreiben (April 1859), gebt 
Nachricht zu, daß ber großen Unternehmung bes Herrn von 
8 wegen Herftellung des Suezlanals von Selten bes Bice- 
von Aegypten die erheblichſten Schwierigleiten in ben Weg ger 
ben. Er bat die bei ben vorbereitenben Arbeiten beſchäßtigten 
te verhaften laſſen und bie Fortſetzung berfelben unterſagt. Man 
e es fcheint, dahinter auch dieſes mal wieber eine Intrigue ber 
ver wistern. Das Geſchichtliche fiber bie neuefte Bhafe des Suez- 
zrojects findet fich gut zufammengeftellt in C. Bättger, Das 
eer n. f. w., Leipzig 1850, S. 606 668. 36* 
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wieder zu eröffnen. Sie war zu biefem Zwede im Jh 

1776 1776, ohne fich dazu vorher bie Zuftimmung der Pforte ' 
erwirlen (senza previo consenso ne conoscenza della S 
blima Porta Ottomanna), mit den Mamlucken⸗Begsé ı 
Aegyhpten in Verbindung getreten, um zunächft für ihre 9 
ravanen von Suez nach Kairo den nöthigen Schuk zu | 
fangen, welcher ihr auch, wahrjcheinlich für ſchweres & 
zugejagt wurde. 

1777 So erfchienen unverhofft zu Anfang des Fahres li 
zwei engliſche Schiffe mit einer reichen Ladung von Mut 
aus "Indien im Hafen von Suez, während bisher freu 
Schiffen nur die Fahrt durch den Perfiiden Meerbuir 
nad Dſchidda geftattet war. Diefer erfte Verſuch ırı 
beifen nicht glücklich. Denn außerdem, daß man mit 
Gefahren einer beſchwerlichen Fahrt und den PBladereia 
Begs zu kämpfen gehabt hatte, war auch noch die Hi 
Karavane auf dem Wege nach Kairo von ven das 
der Wüfte rein ausgeplündert worden. Die Compagni: 
fih gleichwol durch die dadurch erlittenen höchſt anfeh anfehai 
Berlufte nicht entmuthigen, fondern erfaufte nun and: 
ven Schuß ver Häupter ber Beduinen. Ä 

Kaum ſchien aber die Sache dadurch einigerma 
fihert zu fein, als ſich der gefährlichfte Feind azer 
eigenen Lande erhob. Die englifcheoftindifche Cem 
welche daburch ihr Privilegium des ausfchlieglichen Ca 
mit Indien auf bie empfindlichfte Weile beeinträchtig: 
trat nun nämlich gegen bie Zevante-Compagnie in die © 
fen nnd erflärte fich mit folder Macht gegen dieſe N 
baß bie englifche Regierung fich felbft veranlapt fah, b 
Pforte buch ihren Gefandten zu Eonftantinopel daraui 
tragen, einen Ferman zu erlaffen, wodurch der Levantt 
pagnie biefer Handel aufs ftrengfte unterfagt werte. 
ftelle e8, Tieß der Gejandte bem Reis Efendi dabei 
feinen Dragoman ausdrücklich erflären, ver Pforte vötis 
bie Güter und bie Schiffe derer, welde dieſem Verke 

widerhandeln würden, ohne weiteres mit Beſchlag 
legen, und fogar bie Mannſchaft ver Iektern ins Gi 
zu werfen und zu Sklaven zu machen. 
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Die Pforte ging darauf um fo bereitwilfiger ein, da fie 
d da8 Verfahren ber. Levante- Compagnie nicht nur ihre 
nöjen, fondern vorzüglich auch ihre materiellen Intereflen 
findlih benachteiligt ſah. Aus religiöſen Gründen folfte 
j den Ungläubigen ſchon deshalb gänzlich unterfagt fein, 
es der Hafen der beiden heiligen Städte Mekka und 
ina fei; materiell genommen, glaußte: Dagegen die Pforte 
bernehmlich deshalb benachtheiligt, weil ihr dadurch ein 
Theil ihrer Zolfeinnahme verloren gebe. Denn was 
ch den Transport der indifchen Waaren auf dem bis- 
en Landwege Über Baffora, Bagdad und Aleppo ge- 
em babe, das werde ben ohnehin fehon zu mächtigen 
Inden Begs zugute Tommen. ferner befürchtete man, 
auh der Pilgerzug nach Melka bebeutend abnehmen 
, ſobald dort nicht mehr ber Hauptmarft für die inbis 
Produkte fein würde, welche man in Conftantinopel mit 
neßlichem Gewinn wieder zu verlaufen pflegte. 

fach befchwerte fi) ber Scheih von Mefla bei ber 
: noch ganz befonvers darüber, daß dieſe fränkiſchen 
te micht nur indiſche Waaren nach Suez gebracht 
‚ fondern daß fie auch Kaffee und andere Probufte von 
ı borthin verfchiffen, was der Zolleinnahme von Dſchidda 
r merflichem Nachtheile gereiche. Nachdem baher bie 
ihon einmal im Jahre 1777 dieſen Handel, aber ohne 
‚ unterfagt Hatte — benn die Engländer fuhren fort, 
Schiffe nah Suez zu fchiden, und Hatten dort fogar 
inige Deagazine angelegt —, erfchien im Jahre 1779 1779 
nnernder großherrlicher Hattiſcherif, - welcher dieſem 
n mit einemmale und für immer ein Enbe machen 
Die Wichtigleit, welche man ber Sache beilegte, er- 
ch auch befonvers daraus, daß der Sultan die Ein- 
zu dieſem an den Großwefir, den Kadi von Kairo, 
cheichsel-Beled und bie Übrigen Begs von Aeghpten, 
en Scherif und bie Führer der Banitfcharen zu Kairo 
ten Befehl mit eigener Hand nievergefchrieben haben fol. 
Wir wollen nicht‘, Tautete biefelbe, „daß irgend ein 
ses Schiff offen oder im geheimen bei Suez anlege. 
‚a8 Meer von Suez ift vecht eigentlich nur zur ruhm⸗ 
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reichen Pilgerfahrt nach Mella beſtinmt. Es wäre wi 
Verrath au der Meligien, dem Souverain nud dem gefanın 
Slam, wenn man ben genannten Schiffen dort vie f: 
Schiffahrt geitatten, fie begünftigen und nicht verhin 
wollte. Wer es daher tungen follte, den gegenwärtigen De 
zu überireten, ber wird ohne Zweifel die verbiente Sterft 
biefer und in ver andern Welt erhalten. Der Erlaf ve 
unbedingten Befehls ift eine der wichtigften Angelegenki 
für Staat und Religion. Befolgt ihn alfo mit Eifer ı 
Genauigkeit. Das tft unfer Kaiferliher Wille 7). 
Ganz befonders twarde dann darin noch hervorzgehel 
baß dieſe Franken, welche es, nach bem Urtheile ver Gelch 
und ber Gefchichtichzeiber, immer jehr wohl verſtanden kit 
bie Erreichung ihrer geheimen -politiichden Zwede von fer 
einzuleiten, damit noch ganz andere Dinge im Schilde füf 
Daß fie fich 3. B. gern Jeruſalems bemächtigen möchten 
ja allbefaunt. „Deshalb möge Gott”, hieß es dann ze 
lich weiter, „alle Diejenigen, welde, indem fie Gatei 
Bäfes verfehren (pervertendo il bene in malo), von je 
fraͤnkiſchen Schiffen erlauben, in Suez zu erſcheinen, int 
Welt erniebrigen und in ber andern mit ewigen Strajes 
legen. Auch werden Alle, denen es zuftehe, Hiermit a 
fordert, über die Schulbigen bie verbienten, unerbö 
eremplariichen Strafen zu verhängen (di castigarli con | 
inaudite ed exemplari e tali quali si meritano). TDeaz 
ſchuldigungen und Rechtfertigungsgründe feien für folde 
brechen gar nicht zuläſſig. Alle fränfifchen Schiff 
welche viefem Befehle zuwiderhandeln, ſollen kofort 
und ihre Wraren hinweggenommen werben, vorzägli 
die Engländer, welche ihr eigener Sonverain für ab 
Corfaren (per Corsari rebelli) erllärt habe.“ 
Zunächft wenigftens verfehlte dieſe entſetzliche D 


4) „Chattischerif osia Rescritto Imperiale di Sulten : 
Hamid emanato l’anno 1779 per proibire agl' Inglesi ed 
zioni Europee il‘ commercio del’ mare rosso“, in &: 
Fundgruben bes Orients, Bb. I, S. 429. Darans ergeben fit 
berührten Thatſachen, welche zum Theil am durch eine 
Sem von Baffron vom 17. Juni 1777 ihre Befkrignag 
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es jcheimt, ihre Wirkung nicht. Die Engländer wagten 
uht mehr, mit ihren Schiffen im Notben Meere zu er⸗ 
nen, und auch die Sranzofen hüteten fich, bort Leben und 
atdum aufs Spiel zu fegen. Nach und nach kam aber 
großberrliche Verbot, wahrfcheinlich weil es der Pforte 
Rothen Meere an den nöthigen Mitteln fehlte, es that- 
ch aufrecht zu erhalten, wieder in Vergeſſenheit. “Die 
hung, fich des dabei zu erzielenden Gewinnes zu ver- 
a, war zu groß, als bag man es nicht auf jeve Weile 
mgeben bemüht geweſen wäre. Sekt fuchten nun eben 
ſranzoſen zuerft wieber die Schwäche ber Pforte auf 
thümliche Weiſe zu ihrem Vortheil auszubeuten. 

Sie traten nämlich fchon während des Jahres 1784 
Berniittelung ihres Gefandten zu Eonftantinopel mit 
Mamlucken⸗BVeg Murad, welcher damals zu Kairo bie 
Saft führte, in Unterhandlungen, welche der Bevoll⸗ 


igte des Gefanbten, Ritter de Truguet, glüdlich bis 


x am 9. Januar 1785 erfolgten Unterzeichnung eines 
ihen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrags mit demſelben 


ebehaltüch der Beſtaͤtigung durch einen großherr⸗ 
Hattiſcheriff, ſagte derſelbe in 17 Artikeln den aus den 
jen Gewäſſern in Suez einlaufenden franzöfiſchen Hau⸗ 
hiffen ale nur möglichen Vortheile und felbft ihren 
sichiffen unbedingten Schuß zu. Sie follten überhanpt 
m zu dem Gomvernement von Aegupten gehörigen Häfen, 
wich auch in Betreff der zu entrichtenden Zölle und 
en, mit ben türfiichen Schiffen auf ganz gleichen Fuß 
werden, und bort alle Vorrechte, felbft mehr wie jede 
e Nation (möme au, delä de toute autre nation) ge⸗ 
. Dem freien Durchzug franzöfifcher Waaren über 
nbrien und Suez nach Indien Hin und zurüd follte kein 
miß in den Weg gelegt werben. Der ˖ Beg verpflichtete 
m Gegentheil, fie immer unter gehöriger Bebedung 
die Weberfälle der Beduinen von Suez nach Alerandrien 
n zu laffen. Dafür wurde nur eine Abgabe von vier 
nt an den Paſcha und zwei Procent an den Scheich-els 
le Prince du Pavillon commandant de l’Egypte), fos 


1784 





iM 
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wie ein Zoll von 3 Procent von allen aus Indien lommen⸗ 
den Wanren nach ber eigenen Angabe ihres Werthes durch 
die Befiger feftgefegt. Im "Zufunft etwa andern Nationen 
zugeftanbene Handelsvortheile follten den Franzoſen immer 
in noch erhöhteren Maße zutheil werben. 

1785 Eine auf Grund dieſes Vertrags am 23. Ianuar 1785 
zwifchen Ritter de Truguet und dem Oberzolldirector von 
Aeghpten Jouſſuf Caſſab vereinbarte befonbere Convention 
tegelte die Zollverhältniffe noch etwas genauer *). Sie ſprach 
dem Oberzoligirector, außer ben bereits genannten Abgaben, 
nur noch eine Provifion von 1’, Procent von allen aus 
Indien über Alerandrien und Damiette nad) Frankreich ver 
ſchifften Waaren zu ®). 

Ohne indeffen bie vorbehaltene Beftätigung biefer Ber 
träge von Seiten der Pforte abzuwarten, war bereits im 
März deſſelben Jahres ein franzöfiicher Kauffahrer von Bon 

dichery in Suez eingelaufen, während gleichzeitig auch zwei 
Schiffe unter derfelben Flagge mit Munition für ben Chen 
von Ispahan im Perfiichen Meerbufen erfchienen waren. Die 
Pforte wollte fih aber nun um fo weniger dazu verftehen, 
die fraglichen Verträge anzuerfennen und zu beftätigen, ba es 
auch bie übrigen Mächte, die DVenetianer, bie Ruſſen und 
vorzüglich bie Engländer, welche fogleih einen eigenen Agen⸗ 
ten nad Kairo geſchickt Hatten, um bort ihre Jutereſſen 
wahrzunehmen, nicht an Wufhegereien gegen bie Franzoſen 
fehlen liegen. Sie haben, Hieß es nun, nichts Geringer 


1) Diefe beiben intereffanten Verträge: „Traduction de la oopie 
arabe du Traits fait entre le Gouvernement du Caire et Mr. le Che- 
valier de Truguet au nom deMr. de Choiseul, Ambassadeur de 
France & la Porte‘, unb „Convention particuliere entre le Grand- 
douanier d’Egypte et Mr. le Chevalier de Truguet au nom de 
Mr. de Choiseul, Ambassadeur de France à la Porte Ottomanne“, 
befinden fich bei einer Depeſche von Diez vom 10. October 1786, in 
Wnigl, geheiinen Staatsarchiv zu Berlin. 

2) Der erflere iſt unterzeichnet: „Amurat-Beg, Prince du Pavilko 
et Exprince de la Caravane,“ welchem noch fieben andere Unterſchriſtea 
folgen, währen von franzöfifcer Seite Ritter Trugnet allein unter 
geiäiugt hat. 
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Sinne, als ſich nach und nach ganz Aegyptens zu bes 
‚tigen ?). 
Daß auch Rußland bie Sache nicht mit gleichgüftigen 
en anfehen mochte, ergibt fich unter anderm aus einer 
effanten Denkichrift, welche um dieſe Zeit ein italienifcher 
vietro Girotto, der felbft lange in Kairo gelebt Hatte, 
a von Bulgakoff überreichte, um [ihm zu beweifen, 
wichtig es für Rußland fei, mit Aeghpten durch das 
je und das Schwarze Meer Iebhafte und geficherte Han⸗ 
yerbinbungen zu unterhalten. Die Begründung einer 
sen ruſſiſch⸗ orientaliſchen Compagnie erſchien ihm dazu 
das geeignetfte Mittel 2). 
Unter diefen Umftänden war freilich nicht zu erwarten, 
biefer neu eröffnete Hanbelsweg ben Franzoſen von 
em Nuten fein werde, zumal ba auch Murap-Beg 
gar Fein Gewiſſen daraus machte, fie für die ihnen auf 
einen Seite zugeftanbenen Vortheile auf ber andern deſto 
uungsloſer zu branbfchagen. Bei einem zu Anfange bes 
8 1786 nad Unterägypten unternommenen Streifzuge 1786 
smgte er z. B. von den bort anfäffigen franzöftihen Kauf- 
n nicht weniger al8 100,000 Piafter, und zerftörte, da 
ieſelben nicht zahlen Eonnten, eine ihrer reichſten Kirchen 
llexandrien. Klagen des franzdfifchen Gefanbten bei ber 
te über dieſen Gewaltftreich blieben begreiflicherweiſe ganz 
Erfolg ®). 


1) Diez, Depefhen vom 10. und 25. October 1785. Der er- 
te Bertrag, heißt e8 hier, „a donne lieu aux Russes, aux Anglois 
ıx Venitiens à supposer & la France le dessein de vouloir 
des etablissements en Egypte et usurper & la fin ce Ro- 
18 entier.“ u . 

2) Diefe Deutſchrift befindet ſich abſchriftlich Bei einer Depeſche 
Diez vom 10. Februar 1786 im Königl. geheimen Staatsarchiv 
erlin. 

3) Diez, Depeſche vom 11. März 1786. „Comme cette avanie“, 
ct er hierbei, „touche de plus pres S. M. T. C. comme pro- 
ur des Catholiques, elle est en même temps la plus piquante 
e sur le Trait6 precaire, que l’Ambassadeur de France d'iei a 
faire avec le möme Amurath-Beg, relativement & la pro- 
m des Frangois et de leur navigation sur la mer rouge.“ 
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1) Diefe beiden intereffanten Verträge: „Traduction de la « 
arabe du Trait6 fait entre le Gouvernement du Caire et Mr. le C 
valier de Truguet au nom de Mr. de Choiseul, Ambassadeer 
France & la Porte‘, unb „Convention particuliere entre le 
douanier d’Egypte et Mr. le Chevalier de Truguet sn nom 
Mr. de Choiseul, Ambassadeur de France & la Porte Ottomst 
befinden ſich bei einer Depefche von Diez vom 10. O:cteber 175. 
Lönigl. geheimen Staatsarchiv zu Berlin. 

. 2) Der erftere ift unterzeichnet: „Amurat-Beg, Prince du Parü 
et Exprince de la Caravane,‘‘ welchem noch fieben arzbere Uniterfer 
folgen, während von franzöfiſcher Seite Ritter Tragmet len w 
zeichnet hat. 
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Stume, als fich nach nud nach ganz Aegyptens zu be- 
tigen ?). 

Daß auch Rußland die Sade nicht mit gleichgültigen 
a anfehen mochte, ergibt fich unter anderm aus einer 
fanten Denkfchrift, welche um biefe Zeit ein italienifcher 
‚ Pietro Girotto, der felbft lange in Kairo gelebt Hatte, 
ı von Bulgakoff überreichte, um ihm zu beweifen, 
oihtig es für Rußland fei, mit Aegypten durch das 
: und das Schwarze Meer lebhafte und geficherte Han 
röinbungen zu unterhalten. Die Begrünbung einer 
a ruffifch= orientalischen Compagnie erfchien ihm dazu 
28 geeignetite Mittel ?). 

Inter dieſen Umftänden war freilich nicht zu erwarten, 
iefer neu eröffnete Handelsweg ben Franzoſen von 
n Nuten fein werde, zumal da auch Murad⸗Beg 
ır fein Gewiffen darans machte, fie für die ihnen auf 
nen Seite zugeftanbenen Vortheile auf der andern befto 
ngölofer zu brandſchatzen. Bei einem zu Anfange bes 
’ 1786 nad) Unterägypten unternommenen Streifzuge 1786 
pte er z. B. von den bort anfäffigen franzöftichen Kauf- 

nicht weniger als 100,000 Piaſter, und zerftörte, ba 

ſelben nicht zahlen konnten, eine ihrer veichften Kirchen 
ranbrien. Klagen bes franzdfifchen Gefanbten bei ber 

über biefen Gewaltftreich blieben begreiflicherweife ganz 

irfolg ®). 


Diez, Depeſchen vom 10. und 25. October 1785. Der er- 
Bertrag, heißt es bier, „a donne lieu aux Russes, aux Anglois 
Venitiens & supposer & la France le dessein de vouloir 
4» dtablissements en Egypte et usurper & la fin ce Ro- 
entier.‘* 

Diefe Denkſchrift befindet fi abichriftlich bei einer Depefche 
ez vom 10. Februar 1786 im Königl. geheimen Staatsarchiv 
n, 

Diez, Depeihe vom 11. März 1786. „Comme cette avanie‘, 
er hierbei, „touche de plus pres S. M. T. C. comme pro- 
ies Catholiques, elle est en même temps la plus piquante 
ur le Trait6 precaire, que l’Ambassadeur de France d’ici a 
: avec le m&me Amurath-Beg, relativement & la pro- 
les Frangois et de leur navigation sur la mer rouge.' 
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Mau wollte im Gegentheil willen, daß die noch in den 
felben Jahre nach Aegypten unternommene (Exyebition vi 
Kapudan Paſcha, wonon oben bereits bie Rede war, cai 
wohl gegen bie Franzoſen, wie gegen bie rebelliſchen Rus 
lucken⸗Begs gerichtet geweſen fei. Denn die Pforte halt 
biefe Weiſe ihr durch ben ohne ihr Vorwifſen mit Frau 
abgeichloffenen Hanbelsvertrag verlektes Sonveraiseiitie 
am beften wahrnehmen zu Können geglaubt. Gewiß if, 
Graf Choiſeul fich nnendliche Mühe gab, dieſen Ru: 
durch eindringliche Vorftellungen beim Diwan 
zu hintertreiben. Der Reis Efendi wies ihn aber Im 
dem Bemerken ab, es fei nicht feines Amtes, ſich a 
. Innern Angelegenheiten bed osmaniſchen Reichs zu mi 
und Rebellen das Wort zu reben ?). 

Wir kennen mm fon ben Berlauf unb ben ! 
biefe® Heerzuges. Mit großen Erwartungen usb [da 
glänzenden Erfolgen begonnen, enbete er nicht geraie 
Vortheil der Pforte. Der Kapudan Paſcha warf zwar, 
dem er zu Enbe Yuli bei Rofette gelandet war, bie I 
Mamluden- Bess Murad und Ibrahim mit anjcht 
Verluſten nach Ober⸗Aeghpten zurüd und nahm Rum 
ohne Schiwertftreich in Beſitz; allein durch fein veipei 
und habfüchtiges Walten dafelbft verſcherzte er ſogleich 
bie errungenen Vortheile auf eine Weile, daß er hä 
gar nicht auf die Dauer halten konnte. Nachdem af 
12,000 Araber, welche er im Lande geworben hatte, = 
ihren Sold verfümmerte, zu ben Begs —* 
ſah er ſich genöthigt, mit ben letztern, welche ı 
genug dabei die Vermittelung Rußlands in en 
nommen batten, einen Vergleich einzugeben, dem z 
precäre Herrfchaft ver. Pforte in Aegypten ırater det 
bingung wieberbergeftellt wurbe, daß nach dem Abzum 
Dsmanen den Mamluden-Begs, als Vaſallen dee 
herrn, die gemeinfchaftliche Verwaltung bes Lanbes 
follte. Nur der eine Zwed, daß die Pforte ben m 
Franzoſen abgefchloffenen Handelsvertrag nicht beſt 


1) Diez, Depeſche vom M. Mai 1786. Bergl. oben S. A 
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ihnen folglich die Schiffahrt auf dem Rothen Meere für 
jer unterfagt fein ſollte, wurde vollftändig *erreicht 9). 

Noch im Frägiahre 1787 traf eine franzöfifche Fregatte, 
be, ohne zu willen was unterbejlen vorgegangen war, 
aa im November des vorigen Jahres verlaffen hatte, 
befrachtet in Sue; ein. Der Kapudan Paſcha beſchied 
ſofort den frauzöſiſchen Conſul in Alexandrien nach Kairo, 
befahl ihm bei ſtrengſter Ahndung das Schiff unverzüg- 
wieder umkehren zu laſſen. Denn vie Pforte habe nie⸗ 
ihre Untertanen ermächtigt, mit einem fremben Fürſten 
ihre Sounerainitätsrechte in Unterbandlungen zu treten. 
Fregatte mußte daher and, ohne das Geringite von 
Ladung gelöfcht zu haben, den Ruckweg antreten. Weber 
Sonful noch der franzöfliche Gefandte zu Conftantinopel 
m aber darüber weiter ein Wort zu verlieren 2). 

Das konnte freilich nicht eben dazu beitragen, ben Erebit 
den gefunfenen Einfluß Frankreichs bei der Pforte wieder 
ben. Sie nahm daher auch alle Verfuche, welche von 
: Seite gemacht wurden, um bie Differenzen mit Ruß- 
endlich zu einer befriedigenden Ansgleichung zu bringen, 
r mit fichtlicher Kälte und berechneter Zurüchaltung auf. 
) Außer dem, was wir bereits oben S. 5A—58 liber diefe Exrpe- 
nach Aegypten mitgetheilt haben, finben fich einige intereffante 
a bariber aud in ben Depeihen von Diez vom 25. Auguft, 
ovember unb 29. December 1786, und 25. Ianuar, 10. März, 
wit na. ſ. w. 1787. Wir erfchen daraus 3. B., daß bie 8 Ka⸗ 
‚ bie ganze Artillerie der Begs, welche ihnen ber Kapudan Paſcha 
bei dem erften Zufammenftoß abnahm, ein Geſchenk ber Franu⸗ 
waren. Hu gibt Diez bier. als intereffantes Actenſtück bie 
ie d’une lettre, que Ibrahim et Murad-Bey du Caire ont 
a Mr. le Baron Thamus, Consul de Russie à Alexandrie“, 
dieſelben feine Vermittelung in ihren Streite mit ber Pforte 
ten, Das Schreiben if in ſehr bemiltbigem Zone gehalten und 
ie ganze Sache geradezu in die Hände Rußlands Tegen, ein un⸗ 
iger Beweis, wie Diez meint, für ben bebeutenden Einfluß, 
ı Rußland fih bamals längſt ſchon in Aegypten zu verichaffen 
ı hatte. Die Sache führte aber zu meiter nichts, meil bie Ant- 
es Connie und bie Übrigen deshalb gewechſelten Schreiben von, 
orte aufgefangen worben waren. 

ı Diez, Deyeſchen vom 25. Juni und 24. Juli 1788, wo er fagt: 
omte de Choiseul n’en a pas sonné mot ici.“ 
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Die Dinge waren ba nun allerbings bis zu einem Grabe 
der Spannung gediehen, welcher jeden Augenblid einen Ort 
befitechten Tieß. Selbft den Beftechungsfünften und ven Ach 
hetereieu bes Herrn von Bulgakoff und feiner Co 
und Emiffäre wollte e8 nicht mehr gelingen, tie ger 
Stimmung gegen Rußland, welche nun auch fchon unter de 
Volke zu Conftantinopel auf ſehr bezeichnende Weik z 
Durchbruch Tamı, noch länger nieberzubalten. Die Exhi 
richtete fich jetzt vorzüglich gegen bie Griechen, welde | 
wie man wohl wußte, von Rußland und Deftreich krunl 
ließen, um die Gährung und das Misvergnügen unter 
Maſſen zu nähren. Man bediente fi dazu abermali i 

\ alten Prophezeiung, ver zufolge bie Griechen von Ruf 
und zwar durch einen Conftantin, von dem Joche ver Ta 
nen befreit und biefe lettern bis nad Damaskus zu 
geworfen werben follten. Es wurbe namentlich fehr ü 
vermerkt, dag man fchon in mehrern griechifchen Kirchen 
ber Umgegenb von Eonjtantinopel das ruſſiſche Wappen 
gehängt fand. 

Um biefen und ähnlichen Umtrieben ein Ziel zu fe 

1785 ertheifte die Pforte bereits im October 1785 dem grieht 
Batrtarchen ven Befehl, in allen feinen Kirchen und im} 
dem Griecgenquartier, einen Ferman zu veröffentlichen, 
gemäß jeder Grieche, welcher fich noch ferner in bie } 
mifche und gleichviel ob für ober gegen bie Regierung 
Großherrn das Wort führe, ohne weiteres mit bem i 
beftraft werben follte 1). 

Auch das im Mai des nächften Jahres au alle fr 
Miffionen erlaffene Rundſchreiben ver Pforte, weldet 
anhielt, ihren Schugbefohlenen, d. 5. vorzüglidy ben mi 
von ihnen erfauften Patenten (Barats) verfehenen Gri 
und Armeniern zu unterfagen, fich fernerhin ale Pächter 
großherrlicden Domainen und Apanagegüter, GHefbanas 


















[3 


A811. 


1) Diez, Depefchen vom 9. Juli unb 10. October 1788 . 
ce qui se publie a prösent‘‘, btmerlt er hier, , dans t1sutes 
‘eglises, ainsi que dans les maisons des Hospodares de 
et de Wallachie.“ 
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eindevorfteber u. |. w. in bie innern Verwaltungsange- 
heiten des Reichs zu mifchen, hatte offenbar gar Teinen 
n Zweck, als ihren Umtrieben, wozu ihnen bergleichen 
imgen ben beiten Vorwand boten, mit einem mal ein 
zu machen. Binnen zwei Monaten follten fie ſämmt⸗ 
hre Stellen der Art aufgeben und Conftantinopel ver 
„ um nach ihren refpectiven Stationen zurüdzufehren, 
3 ihnen nur noch Heftattet fein follte, al8 Dragomane bei 
dezefhäften ihrer Nationen thätig zu fein. 

Diefe Maßregel, hieß es in dem betreffenden Rund⸗ 
ven, würde um fo mehr erfordert, da bie Misbräuche, 
: mit dergleichen Schußbriefen getrieben würben, ben 
teinen Reformen, wie fie bie Pforte zum Heile aller 
Unterthanen beabfichtige, im Wege ftänden (apporteient 
le ala reforme generale, qu’elle avoit projet6e pour 
ses sujets). Die Einwendungen, welche die Gefanbten 
dußland, Frankreich, England und Venedig fogleich da⸗ 
erhoben, indem fie behaupten wollten, daß dadurch bie 
vertragsmäßig zuſtehenden Privilegien verlegt würden, 
ı bei dem energifchen Kiaja-Beg, Suleiman Efendi, dem 
er dieſer Maßregel, gar Tein Gehör. Man that im 
theil fogleich noch einen Schritt weiter, Indem man auch 
Inzapf griechifcher Biſchöfe, welche fich unbefugterweife, 
heinlich in ruſſiſchem Solde, in Eonftantinopel umber- 
und gleichfalls die Hand zu allerhand Intrigen boten, 
hren Diöcefen zurüchkſchickte ?). 

leberhaupt mußte man fich jest mit jevem Tage 
davon Überzeugen, daß die Pforte durchaus nicht ge= 
fei, den Forderungen Rußlands ohne weiteres nach⸗ 
t. Der hochbetagte Growefir, Ali Pafcha, welchen 
Michfeit feines Willens und feiner Gefinnung doch nicht 
u energifcherr Entfchlüffen kommen Tieß, wurbe, nachdem 


Depeihe beffelben vom 24. Mat 1786. Er hält biefe Maßregel 
8 für beilfam. „La Porte relevera fortement ses ressourcen 
ira les machinations cach6es, qui ont mind son empire 
si longtemps." Auch König Friedrich II. hielt in einem 
m an Diez vom 24. Juni dieſelbe für volllommen gerecht 


ge | 
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er wieberholt um feine Entlaffung gebeten Hatte, bereits am 


1786 24. Jannar 1786 in allen Ehren (avec tous les honneurs 


imaginables) feines Poftens enthoben und als Seraskier 
wieder nach Oczalow zurüchgeſchickt. Denn dert war er als 
Befehlshaber der bei Salonifi, Ismail, Bender und Kilia 
verfammelten Truppen jedenfalls mehr an feinem Plage, «ls 
unter ben Ränken des Harems und bes Gerai. In dem 


Entlaffungsvecret des Sultans, welches Abrigens der Inte 


ſcholtenheit feines Charakters und feinen ansgezeichneten Ber 
dienften die vollfte Anerkennung zutgeil werden ließ, war 
geradezu gefagt, daß er für bie Angelegenheiten an ven Gre- 
zen weit befler paffe, als für bie Cabalen des Hofs und da 
Minifter. Auch wurbe ihm — ımerhört in des osmariſchen 
Staatspraxis — von feinem Vermögen fein Piafter entzogen, 
und felbft die reichen Geſchenke des Großherrn verblieben 
ihm ungefchmälert !). 

Sein Nachfolger, Juſſuf Paſcha, war eine Great 
des Kapudan Paſcha, welcher ihn erft vor etwa 16 Jahren 
als georgtfchen Sklaven gefauft und benn, wie Diez mei, 
in feinem Haufe zu den Künſten ber Intrigue, ber Habſucht 
und ber Schurferei. (la friponnerie) erzogen hatte. Er made 
in denſelben auch, wie es fcheint, fo glüdliche Fortjchritte, 
daß er feinem Herrn unentbehrlich wurde. Allein die Gegner 
des Legtern wußten es am Ende doch durchzuſetzen, daß et 
ihn aus feiner Nähe entfernen mußte. Ex ſchickte ihn daher 
als Paſcha von drei Roßſchweifen nad) Morten, we er indeffen 
nur erſt vier Monate verweilt hatte, als es fein Gönner 
durch feinen Einfluß auf den Sultan dahin brachte, dah er 
zurückberufen wurde, um das Reichoſiegel in Empfang z 
nehmen. 

. Die edlern Eigenfchaften feines Vorgängers beſaß er 
freilich nicht; es fehlte ihm aber weder an Talenten noch a 
Energie?). Auch täufchte man fi in St. Petersburg, wen 


1) Diez, Depeſche vom 10. Februar 1786. „Cet komme n+ 
tant pas au fait des cabales d'ici et propre pour les affaires des 
confins, nous sommes r&solu de le d6poser“, heift es in bem be 


treffenden German wörtlid. 
2) Diez, Depeche vom 10. Februar 1786. 


— 
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fh ver Hoffnung hingab, daß man mit ihm, bei 
r befannten Beſtechlichleit, leichteres Spiel haben werbe. 
ver war, wie fein Vorgänger, ein entfchiedener Ruffen- 
‚und das num einmal von ber Pforte angenommene 
em des MWiperftandes und des bewaffneten Friedens 
e baber mit gleiher Strenge aufrecht erhalten. Herr 
Bulgakoff erhielt mithin auch nach wie vor auf feine 
werben ımb Anträge nur ausweichende ober völlig ab⸗ 
nde Beſcheide. 

Er lonnte weder bie Zulaſſung eines ruſſiſchen Eonfuls 
ma, woran ber Kaiſerin beſonders viel zu liegen ſchien, 
die Einftellung des Verlaufs gefangener Georgier auf 
Sfiavenmarkte zu Eonftontinopel durchſetzen. Die Ums 
der ruſſiſchen Confuln in allen Theilen bes Reichs, 
eine offenkundige Thatſache waren, botten bie Pforte 
m längft, vorzüglich feitbem fie auch ihre Machinationen 
a in Erfahrung gebracht Batte, im hachſten Grabe 
tl), 
Bertragsmäßig war fie freilich gehalten, viefelben überalf 
fien und ihnen ben geſetzlichen Barat zu ertheilen. Im 
ſenden Fall aber glaubte fie die Sache mit vem Be⸗ 
ı ablehnen zu können, daß, da boch überhaupt nur von 
ung derſelben in Handelsplägen die Rebe fein Töune, 
ma, wo weder Haubel getrieben werde noch. ruſſiſche 
banen anfäfftg feien, win folcher gänzlich überfläffig fein 
2). Herr von Bulgakoff proteftirte nun zwar im 
des Jahres wiederholt gegen biefe eigenmächtige Aus⸗ 
ver Verträge; allein bie Pforte beharrte bei ihrer 
ung, unb ber Großweſir hielt die Sache für wichtig 
um bem VBicefanzler, Grafen von Oftermann, des⸗ 
ein eigenhändiges Schreiben durch einen befonbern 
zuzufchidlen. Wllein auch biefer Schritt führte zu 


Hüttel, Depefche vom 24. März 1786, wo er erzählt, ba ihm 
Beirut beftimmter vuſſiſcher Confal, ein durchtriebener Grieche, 
ageſtanden babe, „que ses instructions lui ordonnoient de 56 
r tout les Scheiks de cette Province et de les exciter de 
'ux coßäre la Porte.“ 

Die zy Depeſche vom 27. März 1786. 
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weiter nichts, ale daß das Cabinet von St. Petri 
Heren von Bulgakoff die Weifung ertheilte, ſich in diche 
Puntte etwas nachgiebiger zu zeigen. Dean Tieß alie & 
Sade lieber gänzlich fallen, als ihm der Neis Eſenri 
1787 feine deshalb noch im März 1787 ernenerten Borfielim 
mit der Iafonifchen Frage abwies: Ob ber Eonful wel 

noch Luft haben würbe, nad Varna zu geben, bles m 
dort von ben burch feine, bes Herrn von Bulgakoif, 2 
chinationen anfgewiegelten Truppen tobtfchlagen zu Lafien 

Und ebenjo verweigerte die Pforte jedes Cinkd 
gegen ben Berfauf der gefangenen Georgier anf dem Ele 
markte zu Conſtantiuopel, wohin fie von ben Lesghien 
Maſſe gebracht wurden. Im ven erften ſechs Monaten 
Jahres 1786 waren bort deren nicht weniger als 3200 
geboten worben, ſodaß die Preiſe derſelben bis auf 50% 
berabgefunfen waren und nur noch Priefter von eu 
griechifchen Kirchen mit 1000 bis 1100 BPiaftern be 
wurben. Unb noch mehr follten fchon unterwegs ver 
worden fein, namentlich auch eine Menge Ruffen, 
gleichfalls in vie Gefangenfchaft ver Lesghier gefallen x 

Herr von Bulgafoff glaubte nun gegen biefen 
reclamiren zu müfjen, weil er bie Georgier ſchon als U 
thanen oder Schubbefohlene Rußlands betrachtet willen 
Der Reis Efendi wies ihn aber au da kurz mit ter 
merfung ab: Diefer Menjchenhandel fei Bier zu Late 
gut wie jedes andere, ein gefeglich erlaubtes Gewerke 
koͤnne daher nicht verboten werben. Dabei mußte ſih 
Geſandte wohl oder übel beruhigen ?). 

Dazu kamen nun noch die ewigen Häfeleien wer 
gemeinſchaftlichen Benutzung ber Salzfeen zwiſchen I; 
und Kinburn, welche burch eine zu dieſem Zwede 
nennende Commiſſion gefchlichtet werden follten, um 





















— 





- 1) Diez, Depeſchen vom 13. Mai und W. Novemhber 158 
7. April 1787. 
2) Depeſchen befielben vom 13. und 24. Mai und 10, Im 
eh Depeihe vom 4. Auguſt 1786, nad Vulgateif‘ € 
richten. 
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it über die plötliche Entſetzung des Hospodars ber 
hei, Michael Soutzo, im April 1786. Auch dage⸗ 
Haubte Herr von Bulgakoff um fo mehr Einfprache 
en zu müflen, weil Rußland gerabe dieſe Verlegung ber 
enden Verträge ſchon einmal für einen casus belli er- 
an bie Wahl Soutzo's, feines Schüglings, mehr wie 
NO Piaſter gefet und feinen. Nachfolger Mauro: 
i, eine Sreatur des Kapudan Paſcha und bisher Dra- 
a der Flotte, gar nicht einmal als zu einer wahlberech⸗ 
griechifchen Familie gehörig anerkannt hatte. 
Die Pforte Lehrte fich aber fehr wenig an den Proteft 
jeſandten. Unter allen Umftänden, erwiberte blos ver 
Efendi, müſſe es ihr doch frei ftehen, die Würden, 
zu ihrer Eompetenz gehören, zu übertragen, wem ſie 
gut befinde (à conferer A qui. bon lui sembloit les 
é s de sa compstence). Ueberdies habe Soutzo feinen 
itt ſelbſt verlaugt. Und gleichſam zum Hohn für Herrn 
zulgakoff ließ der Großweſir einen reichen Griechen, 
i mit Namen, welcher im Serai gegen die Wahl 
ojenni's intriguirt hatte, auf Grund des neulich er⸗ 
n Berbotes, daß Griechen fich überhaupt nicht in poli- 
Ingelegenbeiten mifchen follten, greifen und, ungenchtet 
irſprache der Mächtigen des Serai, in bemfelben Dio- 
jinrichten,, wo ber neu ernannte Hospobar in feierlicher 
z die Inveftitur erhielt. Man ließ ſogar eine griechifche 
welche Petrali auf feine Koften erbaut Hatte, ohne 
8 dem Boden gleich machen, angeblich- weil er dazu 
e vorläufige Erlaubniß der Pforte eingeholt babe ?). 
ie Beſchwerden des Herrn von Bulgakoff, aud 
ieſe Gewaltftreiche blieben natürlich gleichfalls ohne 
9. Denn bie Hauptfache war, daß das Cabinet von 
tersburg, fo lange es noch faft ausſchließlich feine 
kſamkeit und feine Kräfte ven Verhäftniffen am Kau⸗ 
nd am ber perfifchen Grenze zuwenden mußte, gar 
der Lage war, feinen Vorftellungen bei der Pforte 


diez, Depefhe vom 10. April unb Hüttel, Depeihe vom 
1786, gleichfalls nah Bulgaloff’s Berichten. 
iſen, Geſch. d. osman. Reihe, VL 37 
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ſogleich thatſächlichen Nachdruck zu geben. Wem ud 
1785 feit dem November 1785 eigentlich nichts Krkehfige u 
geichehen war, fo hatte Doch der ungemein befihierlide | 
aufreibenbe Gebirgäfeieg, in welchem bie Saulıfer NE 
gängig im Vortheil blieben, nie ganz 





















Mitten im Winter waren fie abermals in Gegen ! 
brochen, hatten bie veichen dem Farſten gehöͤrigen 4 
und Kupferminen zerftört und alle Berbisdun Di 
Kuben abgeſchnitten. Hier, tm Kubaa, Katie General 
Potemkin, und im Kaukafus General Aprakin 
zeitig empfindliche Verluſte erlitten ). Und jebenialt 
Rußland dort noch einen weit ſchwereven Stand 
wenn jene Dergvöfler, deren bewaffnete Macht ur 
Ganzen anf minbeftens 150,000 M. ſchätzte, fih m 
schaftlichen Unternehmungen hätten vereinigen wei, 
nicht vielmehr, unter ſich ſelbſt zerfallen, ihre Strait 
einem planlofen Baudenkriege, welcher meiftens auf 
Freibeuterei hinauslief, zerfplittert und anfgerieben Kit 
fehlte ihnen vor allem ein hervorragender Füke, 
im Stande gewejen wäre, fich biejer ganzen Bollsie 
zu bemächtigen und fie mit Plan und Einheit auf ein & 
te8 Ziel binzulenten. 

Selbft den Glaubenshelden Imam Manu 
Erhebung man auch im Abendlande Feine geringe ©? 
beilegte 2), wollte e8 nicht gelingen, feine grofery 
einen allgemeinen Bund ver islamitiſchen Mächte j 


5 


1) Hüttel, Depefihen vom 22. April, 23. Mai, 36. © 
27. October unb 8. November 1786. 

2) Gelbſt Friedrich der Große erwartete von bieder 
bebung Imam Manfur’s fehr viel. Er äußert ſich der 
in feinen Depeihen an Diez vom 22. December 1785 u 
1786, wo er fagt: „Dans ce moment je regarde tout ie 
la Porte comme dependant des succes de Mansur. 
laissent opprimer par les Russes, ils n’ont gt 
sout de suite l’&pitaphe de |’ Empire, qui sers® 
bientöt apres.“ 
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er Unterftägung tm Kampfe gegen bie Ungläubigen ins 
zn rufen, auch wur unter den kaukaſiſchen Bergnöffern 
Berwirlichung näher zu bringen. In allen Länbern 
smnebanifchen Glaubens, in Dagheſtan, im Kuban, in ver 
rei, in Eonftantinopel, ja jelbät bis nad Algier, Zunis 
Reroflo Hin, hatte ex um biefe Zeit eines begeifternpen 
$ verbreitet, welcher alle Gläubigen zu soltgefälligem 
el, Einigkeit und gemeinſchaftlichem Kampfe gegen die 
e des wahren Glaubens exmahnte. 
‚Dies richtet Im am Maufur, weicher ſeinzm gütigen 
pertrant,“ hieß es hier, „im Nomen das barmherzi⸗ 
w gndigen Gottes an das Boll Mahammed's, weſchee 
ig mb umbegrenzt iſt. Ich verlange won Euch, Daß 
uch Bott unterwerft mit voller Srgebengeit und Euch 
Streitigfeiten, «tler Zwietracht und jeven Todtſchlages 
et. Entſagt allen Ausſchweifungen und Bebr,idungen; 
Eure Neben, und Iebt in Einigkeit mit bem Volle 
‚mit Zueru Weibern, Kindern und Nadbarı. . . . . 
ut Gott ben Allmächtigen unb widerſetzt Euch dem 
ben, und ich werbe mein Gebet zum Höchſten richten, 
er uns einem glänzenden Sieg verleiße. ... . . Möge 
ruse bebrängten Angelegenheiten zum Beſſern wanben, 
ohlgefallen unfern Weg eben uud uns ben Sieg über 
impte ber Ungläubigen gewähren!” ) 
ieſer Aufruf blieb uicht ganz ohne Wirkung. Selbft 
fer von Mavoflo erfläzte fich bereit, das heilige Wert 
nfehnfiche Sendungen von Geld und Salpeter zu um. 
n. Allein auf die Haltung ber Völferfchaften zwiſchen 
hwarzen nnd dem Kaspiſchen Meere gewann er Teinen 
senden Einfluß. Schon während bes Winters war 
Manfur, als er noch bei Taman ſtand, von dem 
Theile feiner Truppen wieber verlaffen morben. Er 
ber auch feinen benbfichtigten Einbruch in bie Krim 
t, aud 309 ſich un Frühjahr 1786 von Taman zurüd, 1786 
Lesghier bei einem Angriffe anf Tiflis, Die Haupt⸗ 


Yiaz, Dapeſchen vom 26. Juni und 19. 1786, wobei ſich 
genaue Ueberſetzung bes bier erwähnten Aufrufs findet, 
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ſtadt des Fürften Heraklius, zu unterftügen. Da es aber 

auch dazu nicht kam, fo wandte er fich weiter hin nach Kit 

far in Dagheftan, um bort womöglich feine Vereinigung mit 

dem 45,000 M. ftarfen Zruppencorps bes Imam ECharris 
von YBuchara zu bewirken. | 
Hier war es auch, wo ruffifche Emiffäre ben verzweifel⸗ | 


ten Verſuch machten, ihn gewaltfam aus dem Wege zu räumen. 
Ein Fanatifer gab fich dazu Her, unter dem Haufe, wo er 
fih befand, eine Pulvermine anzulegen, wodurch er fammt 
feiner Familie in vie Luft gefprengt werben ſollte. Er ent 
deckte aber noch bei Zeiten dieſen teuflifhen Morbanfchlag, 
brachte an vem beftimmten Tage feine Familie in Sicherheit 
unb wartete allein ruhig die Kataftropbe an Ort und Stelle 
ab. Wie durch ein Wunder blieb er bei der wirklich erfol 
genden Erplofion mitten unter den Trümmern bes zufammen- 
ftürzenden Gebäudes unverfehrt. Den Thäter fchidte er m 
beftraft ven Ruſſen zu. 
An der Spite von 80,000 Mann brachte er ihnen dann 
bald nachher, im Herbfte 1786, indem er fie durch verftellte 
Flucht unweit Kislar in einen Hinterhalt gelodt hatte, eine 
beventende Niederlage bei. Sie wollten hierauf mit ihm 
wegen Abſchluß eines Friedens in Unterhanblungen treten; 
allein er ließ fih mit ihnen auf nichts ein, ſondern 
ihnen blos zu erkennen, feine Miſſion ſei eine göttliche, umd 
feine Handlungen können daher auch nicht von menfchlichen 
Anordnungen abhängig gemacht werden (que ses actions 
n’6toient pas dependantes des dispositions humaines). 
Gleichwol verbreiteten. ruffiihe Emifjäre überall bie Nah 
riht, Imam Manfur babe eine vollftändige Niederlage 
erlitten nnd fei felbjt mit der Fahne des Propheten in bie 
Sefangenichaft der Ruſſen gefallen *). 
Je entſchiedener und ausbduernder aber der Wiberftand 
wer, den Rußland hier fand, defto nachdrücklicher drang eb 
“ann in Conftantinopel darauf, daß bie Pforte fich jeder Um 
terftügung biefer larlaſiſchen Bergvölker, welche längſt eine 





. 1) Diez, Depeſchen vom 10. Juni, 9. September und 10. No⸗ 
vunber 1786. 
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t mehr Hinwegzuleugnende Xhatfache geworben war, 
‚alten möge. Vorzüglich feit der Zerftörung bes Kloſters 
Imiadfin Durch bie Lesghier hatten die Paſchas in ven 
nprobinzen von Erzerum, Soudſchak, Dſchildir und 
fa ober Achalzich unter der Hand Befehl erhalten, 

Contingente in Bereitſchaft zu ſetzen, um den Kaukafiern 

ven Tataren des Kuban im Nothfalle Beiſtand zu lei⸗ 
und den Fortſchritten ver Ruſſen von diefer Seite Ein⸗ 
zu thum. 

Scliman, der Paſcha von Achiska, follte mit 20,000 
m zu dem Heere Imam Manfur’s ftoßen und auch 
Lesghiern hülfreiche Hand leiften, welchen bie Pforte 
mals eine Gelbfpende von 150,000 Biaftern zufommen 

Sie war au mit Imam Manfur felbft, feitben er 
von Taman zurüdgezogen batte, durch befondere aus ben 
a gewählte Bevollmächtigte in unmittelbare Verbindung 
ten, obgleich der Sultan ihn immer noch für den gefähr- 
m Feind feines Thrones hielt und ſchon bei ber blofen 
ung feines Namens gezittert haben ſoll 2). 

Aus allem Dem machte man fo wenig ein Geheinmiß, 
der Reis Efendi dem franzöfifchen Geſandten, welcher _ 
nd zu Gefallen der Pforte zu verftehen gab, fie möge 

Statthaltern doch nicht mehr geftatten, ſich in die Hän- 
ener Völkerſchaften mit ven Ruſſen zu mifchen, obne 
weife erfärte, fie babe im Gegentheil bie Abficht, bie- 

nicht nur mit Geld, fondern auch mit Truppen zu 
fügen; denn fie habe das größte Intereſſe dabei, nicht 

(ven, daß fie jemals unterworfen würden (parce qu'il 
de son plus grand interöt de non pas souffrir, qu’on 
ubjugeat). Zugleih ließ man 30,000 Mann von 

Adista if ber tärkifhe, Achalzich ber georgiihe Name. 
obenftedt, Die Böller bes Kaukaſus, S. 161 fg. Dort findet 
uch eine anmuthige Schilberung ber ziemlich verwidelten Stamm⸗ 
niſſe der laulaſiſchen Völkerſchaften, auf welche wir bier natür⸗ 
bt näher eingeben Tönuen. 

Diez, Depeihe vom 9. September 1786, wo er bemerkt, 
abe ſeinen Namen nie genannt, „pour mönager le faible Sul- 
ui iremble lorsqu’il enutend son nom de crainte d’ötre detrönd 
t hommes 14.“ 











Be | 
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Diarbeir Ger gegen bie Grenzen vom Georgien vorräcken, bort 
Magazine legen, und ven Pafcha von Achiska vom Meere 
ber mit Geſchutz, Pulver und Munition verſehen ?). 

Man begreift, daß unter biefen Umfhänden auch bie Vor⸗ 
ftelfangen des Herrn von Bulgakoff ſelbſt ihre Wirkung 
verfehlen mußten. Wieverholt, namentlich in einer bereits 

1786 am 8. Jannar 1786 der Pforte überreichten Denkfchrift, 
hatte er im Namen ver Kaiſerin verlangt, daß bie Pafjches 
von Achiska und Soudſchak für die den Lesghiern ımb beu 
Tataven des Kuban geleiftete Hülfe ftreng beftraft und min 
deſtens ihrer Steffen entfetzt werben folltn. Der Diwan 
wollte ſich aber gar nicht auf nähere Erläuterungen darüber 
einlaffen, behauptete, bie Paſchas feien volſig ſchuldlos, um 
gab abermals nicht undentlich zu — daß, wenn Ruß 
iand von biefer Seite überfaupt Ruhe Haben wolle, fo müffe 
es vor allem vie Wahl eimes neuen Ehans ver Tataren ge 
ftatten. Deun das fei das einzige Mittel, dieſe Völler im 
Zanme zu halten, 

Darauf, erffärte jeboch Herr von Bulgaloff, werbe bie 
Kaiſerin nie eingehen; fie werbe vielmehr, wenn bie Pforte fort- 
fahre, jene Bölfer zu unterftügen, fich genöthigt fehen, Reprefe 
falien zu ergreifen, welche vie ſchlimmſten Folgen haben konuten). 
Da aber auch biefe Terre Drohung nichts fruchtete, fo wurde 
fle von dem Gefandten in einer noch einbringlicheren Rote 
vom 18. Mat ernenert, in welcher er ohne weiteres erklärte, 
„daß bie Kaiſerin, da ihren gerechten Forberungen fein Ge 
nũge geſchehen fel, nicht länger anſtehen lönne, fich felbſi 
mit ben Waffen gegen bie Schuldigen Genugthnung zu ver 
ſchaffen, indem fte die Hohe Pforte für bie weiteren dol⸗ 
gen ihrer Weigerung verantwortlich mache.” Der Res 
Efendi nahm inbeffen die Sache blos ad referendum, um 
fie dem Diwan zur Entſcheidung vorzulegen ”). 

Die verlängte lategoriſche Antwort ließ indeſſen ziem 


1) Diez, Depeſchen vom 10. Februar, 13. Mei mund 10. Zum, 
mb Göreiben bes Alnige vom 6. Juni 1786. 

2) Hättel, Depefche vom 28. April 1786, genam meh Balger 
kotf’o Berichten. 

3) Diez, Depeſche vom 10. Juni 1786. 
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fange auf fi warten. Als Herr von Bulgakoff nad 
* von drei Wochen bei dem mittlerweile neu ernannten 
u Efendi feine Perberungen nochmals in Erinnerung brachte, 
B ihn dieſer kurz mit der Frage ab: „Mit welchem Rechte 
; dem Rußland überhaupt in bie Angelegenheiten ber 
negier miſche? — Die Kaiferin behaupte freilich, daß fie 
ı Sıyeräinetät anerkaunt Hätten; allein es Tönne ihr doch 
K unbelaunt fein, daß biefelben Untertanen ver Pforte 
wien unb mithin ohne deren Buftimummg einem anbern 
erherrn nie Hätten anerkennen bürfen Das fei durch bie 
ehenden Verträge, welche Rußland jet breche, die Pforte 
r ftets beobachtet habe, zur Genüge erwieſen.“ 

Herr von Bulgatoff wußte darauf weiter nichts zu 
bern, als daß er neue Suflructionen feines Hofes ab- 
ten mäfle. Im Divan fette fi aber nun immer mehr 
Meinung feft, daß man für jet von ben Ruſſen wenig 
fürchten habe. Mau hielt fie im Gegeniheil für Groß- 
der, denen im Innern ihres Reiches die Kraft fehle, 
Außen hin etwas Bedeutendes zu unternehmen (de grands 
arons, qui manquent de forces intsrieures). Der Muftt 
Ihon um biefe Zeit fein Fetwa dahin ab, „man birfe 
tinem Falle nachgeben, und müſſe fich lieber ver Not 
bigfeit eines Krieges unterziehen, als daß man noch Länger 
Anmaßungen der Nuffen ertragen follte 9.” 

Erſt nach 1%, Monat,’ am 3. Yuli, ließ die Pforte 
ra von Bulgakoff enblich eine ſehr ruhig und gemäßigt 
iltene fchriftiiche Erwiderung auf feine Note vom 18, 
i zuſtellen. Im derſelben erklärte fie unummunben, daß 
land die Abfehung des Paſcha von Achiska offenbar nur 
Vorwand nehme, um feine noch weiter gehenden Abſich⸗ 
zu bemämeln. Es habe den Ehan von Tiflis, Fürſt 
caklius, den ehemaligen Bafallen wer Pforte, nur einge 
Hert und betrogen unb Truppen nach Georgien gefchidt, 
fich am Ende auch noch der Provinzen von Dagheſtan 
Aſerbeidſchan zu bemächtigen, und, durch feine Emiſſaͤre 
ewigen Aufbekereien in dieſen Grenzprovinzen bes osma⸗ 
ven Reiches abftchtlich alles in Aufruhr und Verwirrung 
15 Diez, Depeſchen vom 26. Juni und 20. Sufi 1786. 


De 
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gebracht (a mis en dessus dessous tous les confins de 
VEmpire). Das fei aber offenbar gegen bie beſtehenden 
Verträge, deren erſter Artikel ausprüdlich feſtſetze, daß fi 
fernerhin fein Theil gegen den andern weder offen noch ins⸗ 
geheim irgend eine Feindſeligleit erlaube, die ihm benach⸗ 
theiligen Tönne. Der Hof von St. Petersburg verlange bie 
Beftrafung des Paſchas von Achisla; es fei aber durchaus 
noch nicht eriviefen, daß er ſich einer vertragswibrigen Hand» 
Img ſchuldig gemacht habe. Wäre dies wirklich ber Zul 
gewvefen, fo würbe bie Habe Pforte gewiß nicht verfehlt haben, 
ihn zu beftrafen; ohue Grund und Urſache (sans rime & 
sans raison) werde fie ihn aber nicht abfegen; erſt muſſe 
bargethan werben, daß er fich gegen den Hof von Rußland 
vergangen habe. Sollte übrigens Rußland fi, den Ber 
trägen zuwider, foweit von Gerechtigfeit und Merſchlichleit 
entfernen, daß e8 bie Grenzen bes osmaniſchen Reiches über 
ſchritte und, den geleifteten Eiden zum Trotze, irgend eine 
Feindſeligkeit beginge, fo werde auch die Hohe Pforte ihm 
mit ihren Streitfräften bie Spige zu bieten wiſſen. Ridt 
ihr, fondern Rußland falle dann die Schuld des Friedens 
bruches zur Laſt. ‚Denn alle Welt werbe erfennen, daß 
Nußland der angreifende Theil fei. Das wolle bie Pforte 
durch dieſe Schrift auch ihrem Freunde, dem Gefanbten, anf 
freundfchaftliche Weife Har und deutlich machen. 

Bulgakoff kam dadurch in nicht geringe Verlegenkeit. 
Seine fofort erhobene mündliche Drohung, daß bie Kaiferin 
nun ben Frieden als gebrochen betrachten werbe, machte unter 
den obmaltenden Umftänben nur? ſehr wenig Eindrud anf ben 
Diwan. Denn man wußte fehr wohl, daß es bamit dech 
nicht ernftlich gemeint fei und der Ausbruch des Krieges im 
ſchlimmſten Falle erft im nächften Sabre erfolgen Yönne. Und 
zum Beweis, daß man das Verfahren bes Paſchas ven 
Achista leineswegs misbilfige, ſchidte man ihm ganz offen 
ein Belobigungsichreiben nebft einem Geldgeſchenk von 40,000 
Biaftern, einen Ehrenfäbel von hohem Werte umb einen 
Toftbaren Zobelpelz zu *). 

1) Diez, Depefen vom 10. und 24 Juli 1786. Die Nee 
bes Heren von Bulgafoff vom 18. Mai und bie baramf erteilte 
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Ya St. Petersburg hatte man biefe entfchloffene Haltung 
Forte freilich nicht: erwartet. Sie Überrafchte um fo 
ıgenehmer, ba man eben noch gar nicht willens und in 
Sage war, die Drohung des Heren von Bulgatoff 
ch zur Wahrheit zu machen. Die mislichen Verhältniffe 
tuban, in Georgien und am Kaufafus, der fchlechte Zu- 
‚ ber Armee, der Flotte und bes Schates, und endlich 
ber Zwieſpalt der Meinungen in ben maßgebenben 
en, lähmten und verzögerten die weiteren Schritte und 
hlüffe der Raiferin und ihrer Räthe. «Saft gleichzeitig 
ver Antwort dei Pforte auf bie Note vom 18. Mai traf 
Nachricht ein, bag ein Korps Ruſſen von 7 — 8000 
n, welches vom Kuban aus nach der Kabarda vorge- 
jen, beinahe gänzlich aufgerieben worben fei. 

Selbft Fürft Heraflius, welcher, von aller Hülfe 
ı mächtigen Bundesgenoſſen abgefchnitten, in feinem durch 
esghier faft in eine Wüſte verwanbelten Lande in bie 
e Bebrängniß geratben war, warf fich in der Verzweif⸗ 
wieder ganz in die Arme ber Pforte. Er ſchickte Ge⸗ 
nach Eonftantinopel und erflärte ſich bereit, nicht nur 
Vermittlung des Diwans mit ven Lesghiern Frieden zu 
ven, fonbern auch zu fernerer Bürgfchaft für feine Treue 
Srgebenheit Geißeln zu ftellen, wenn ihn bie Pforte nur 
t zu Gnaden annehmen wolle. Sie wollte ihn aber 
einmal mehr’ als VBafallen anerkennen, fondern blos als 
men behandeln, mit dem fie nach Gutdünken verfahren 
) 


Kuh die Verhandlungen mit dem Chan von Derbent, 
Befitz der Kaiferin Tängft ſchon ganz beſonders am 
u lag, führten durchaus nicht zu dem erwünfchten Ziele. 
rklärte fich zwar bereit, der Kaiferin die Hulbigung 
nage) zu leiften, wollte aber weber von eigentlicher 


rt ber Pforte vom 8. Juli geben wir nach ben bei ben betreffen- 
epeſchen von Diez befindlichen Originalcopien im königl. geb. 
ch. zu Berlin, in ben Erläuterungen zu dieſem Banbe. 

Depefchen bdefielben vom 10. April, 10. Juni und 25. October 
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Unierwerfung (saumıission) etwas hogen, noch refiide 
Truppen den Zutritt in fein Gebiet geftattem ?). 

Was die Kaiſerin aber nicht mit den Waffen mb veafi 
Weberrebungstänfte burdhzufehen vermochte, bo6 gianke k 
wie es fcheint, wmittelft Beftechung erreichen zu Tänze U 
. auberm fprach mas bamals wieber viel von drei lefie 
Diebemen und einer Menge anberer uugemein wweriuc 
Decorationen in Brillanten, weldie, in St. Betersburz « 
fertigt, für verſchiedene Fürften und Häuptlinge ber ie 
fifchen Tatawenhorben, namentlich ben Fürſten Heralii 
ven Fürften David von Imerete, und ben Chan von Ri 
zanderan beftimmt fein fellten. Es galt von item 3 
wentgftens zum Theil no, was fpäter Michail Lern 
toff, der begeifterte Dichter ihrer Freiheitskämpfe in ? 
Neihen, fo ſchön fingt: 

„Sie tanııten dazumal 
Noch wicht ver Ruffen Gold und Stahl“ ) 

Gleichwol ſah men in St. Petersburg volllommm 
daß gegen vie Pforte unmittelbar gar nichts zu machen 
ſolange man wicht auf der ganzen Linie vom Kuba | 
des Kaukaſus Bis zum Kaspiſchen Meere hin weniger fci 
lige und gefidhertere Grenzen (des frontidres meoins dis 
dieuses et plus süres) habe. Wäre e8 nur beffer sm 
Krmee, die Flotte und deu Schat beftelli genefen! R 
Eich mit bem letztern ſtand es ſehr ſchlimm. Die Et 
kaſſen waren mit einer Schuldenlaſt won ſechs Milſteres 
bein behaftet. Die breit Millionen Rubel, welche Fürk 
temfin für die Vermehrung und ben Unterhalt ver | 
in Cherfon verlangt hatte, waren kaum aufzutreiben 
bort ftationirte Admiral ſah fich genöthigt, bei einem bei 
aufäffigen holländiſchen Handelshauſe 10,000 Rubel 
nehmen, um mr feine Matrofen bezahlen zu Fönnen. 
Negimenter, namentlich die Offiziere, hatten fchon fat: 


1) Hättel, Depefde vom 11. Anguſt 1786. 

2) Depeſchen befielden vom 31. März, 11. unb 28. ee 
2. Mai 1786. Michael Lermontoff, Semait Bay, eine 
lendiſche Sage, in beffen „, Poetifchen Nachlaß Werſetzt won Br. >” 
ſtebt“, Berlin 1852, ®b. I, ©. 109, 
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ib lemen Sold mehr erhalten. Unter bew in ben Grenz⸗ 
inzen liegenden Truppen nahm daher auch bie Defertion 
ver Türkei hin in erfchrediender Weife überhand )). 
Dazu aun noch ber Zwieſpalt der Meinumgen im Rathe 
Ralferin, wo ſich abermals zwei Parteien gebildet Hatten. 
ne, Botemfin an ihrer Spike, brang auf entſchie⸗ 
Schritte, die andere, von Graf Besborodko geleitet, 
zur Vorſicht und Zurädgeltung. Potemkin, überhaupt 
immer bie Seele alter orientaliſchen Projecte, welche 
fitelleit Der Kaiſerin fchmeichelten, verlangte bie Unter- 
ng des Kankaſus mit Gewalt ber Waffen, feine Geg⸗ 
wer waren der Meinung, man folle ſich mit jenen 
ribaften Kleber auf friedlichem Wege anszugleichen jnchen 
ede gewaltiame Unternehmung gegen bie Pforte vermei⸗ 
weil fie wen Zutlerefſen bes Keiches zuwider ſei. Etwas 
wußte jevoch Potemkin Besborodko auf feine Seite 
In, während Graf von Dftermann an bie Spige ber 
partei trat. Er erflärte z. B. Segur, welder darauf 
, daß Rußland feine Yorberungen in dieſer Hinficht 
zu weit treiben möge, geradezu, Rußland habe allerpings 
ich gar Feine rechtlichen Auſprüche an bie Oberherrichaft 
Zeorgien za machen, die Pforte fei dagegen in ihrem 
', wenn fie in biefem Punkte Widerſtand leiſte ?). 

des Vicekanzler berührte aber ba gerade die empfindlichfte 
in dem politiſchen Syſteme ver Kaiſerin. Denn fie 
» unter aflen Umftänden auf ihrer Suzeränetät über 
tet, und wollte bie Feinde des Fürſten Heraklius 
agt als die ihrigen betvachtet willen. Sie behauptete, 
e Anſprüche, welche die Pforte in dieſer Hinficht erhebe, 
weniger gevechtfertiget feien, pa Fürft Heraklius 
8 Vaſall des Sultans, fondern vielmehr des Schahe 
erfien gewefen fe. Potemkin behielt daher auch bie 
and im ihrem Rathe unb gewann ihre auf kurze Zeit 
rite Gunft in fa Hohes Grabe wieder, daß fie bie 
Häüttel, Depefhe vom 11. Augufl. Schreiben bes Königs 
. Jali 1786, und Diez, Depefche vom 25, Juni 1787. 
Depeichen von Histel vom 6. Juni umb 11, Auguf, unb von 
om 25. October 1786. 
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fernere Anorbnung ber orientalifchen Verhältniſſe durch cm 
befondere Vollmacht ganz in feine Hände legte. Auch de 
von Bulgafoff erhielt den ausdrücklichen Befehl, fer 
bin ben Weilungen bes Fürften fo Folge zu Ieiften, ala 
fie von der Kaiſerin felbft unmittelbar ausgegangen fen 
Sie waren anfangs in ber That noch fehr gemät 
gehalten. Die dem Gejanbten infolge der letzten Erllur 
ber Pforte ertheilte Inftruction ging im wefentlichen 
hinaus, daß er zwar feine Bejchwerben bei dem Diwan f 
jegen, aber alles vernteiven folle, was geeignet wäre, 
Dinge fofort aufs äußerſte zu treiben Nur auf ber 
haltung der Suzeränetät ber Kaiferin über Georgien ſele 
mit befonderem Nachbrude beiteben, in allen übrigen Im 
aber fich deſto fügfanıer beweifen. 
Selbſt Potemkin ftimmte noch nicht für ein cf 
Bruch mit der Pforte. Er meinte vielmehr, man müſſe, 
er fih wol auszubrüden pflegte, die Macht der Türken 
nach und nach aufzureiben fuchen (roguer les Turcs sum 
sivement), fi erit am Kaufafus Ruhe verichaffen, vi: \ 
gbier bändigen und dann Beſſarabien nehmen, um fi 
. Grenzen von Dezalow bis zur Donau zu gewinnen Je 
falls müfje man der Pforte aber zeigen, daß fie im Ir 
fei, wenn fie glaube, fie Fönne mit Rußland wie mit 8 
big verfahren unb ihm die fehuldige Genugthung ver 
fie müffe im Gegentheil erfahren, daß man Rußland 
wie jene ſchwache Republik, ungeftraft beleibige *). 
Unter dieſen Umftänden mußte e8 nun der Kaifern 
alfem mit daran Liegen, fich Gewißheit Darüber zu verfcel 
welche Haltung ver Kaiſer im äußerften Falle gegen vie I 
zu beobachten gedenke? Zu biefem Zwecke ließ fie ibs 
Erklärung der Pforte vom 3. Juli mittheilen und ikn 




















Bd] 
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1) Hüttel, Depefchen vom 19. unb 26. September 1786. 

2) Depefchen befielben vom 8. Auguſt, 12. und 29. Eee 
unb 10. October 1786. „Les Turcs se trompent,“ äsrerte Bet 
fin, „sils s’imaginent pouvoir agir envers nous comme 
les Venitiens et nous refuser satisfaction ainsi qu’ä cette Bipuk 
Nous ssurons leur prouver, qu’on ne nous offense pas ing: 
ment.“ 
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ch erfuchen, er möge doch feinen Einfluß in Conftantinopel 
n geltend machen, daß fich bie Pforte zu einer ange- 
ienen Genugthuung (une satisfaction convenable) ge- 
igt ehe, feine besfallfigen Vorftellungen im Notbfalle 
t mit einigen Truppenbewegungen unterftügen, und fich 
haupt mit der Kaiferin über gemeinfchaftlich zu ergreifende 
regeln veritäubigen, welche, geeignet wären, ber Pforte 
nponiren (un concert de mesures et de demonstrations 
‘ en imposer à la Porte) ). 
Der Kaifer nahm indeſſen dieſe Aufforberung der Kai- 
doch nur ziemlich Tühl auf. Man hatte ihm, wie es 
t, ſchon die Veberzeugung beigebracht, daß es durchaus 
im Intereſſe Deftreich8 Ttegen könne, zur Bildung einer 
ı chriftlihen Macht im enropätfchen Ortente die Hand 
jeten, welche, unter dem abfoluten Einfluffe Rußlands, 
dere Rüdfichten erheifchen und nur zu neuen Verwicke⸗ 
n Beranlaffung geben würde. Daher war auch bie am 
September nad St. Petersburg abgehende Antwort bes 
rs zwar fehr höflich, aber ebenfo gemeſſen gehalten. 
Er nehme, hieß es barin, an den Verlegenbeiten (em- 
s), welche der Kaiſerin das ungerechtfertigte Verfahren 
forte verurſache, ven lebendigſten Antheil; auch würde 
b gern Sofort zu irgend einer friegerifchen Demonftrati.n 
die Pforte verftehen, wenn nicht zu befürchten wäre, 
siefelbe, durch die Erfolge ihrer Waffen in Aeghpten 
iũthig gemacht, unverzüglich zu einem Sriege fchreiten 
‚ deſſen Ende gar nicht abzufehen ſei. Er ſtehe jedoch 
an, bie Kaiferin nach Kräften zu unterftügen, und babe 
auch beretts feinem Gefandten in Conftantinopel Befehl 
t, dahin zu wirken, daß bie Pforte ſich zu einem ver- 
geren Benehmen (& une conduite plus- raisonnable) 
‚e unb ber Kaiferin bie Genugthuung gewähre, welche 
reits vorher ohne Erfolg von ihr verlangt habe. Das» 
rmieb es der Kaifer jedoch abfichtlich, der Kaiferin ben 
hen Inhalt der feinem Geſandten zugefertigten Inftruc- 


BHüttel, Depeihen vom 29. Auguft unb 9. September, und 
en bes Könige Friedrich Wilhelm II. vom 29, September 1786 
leben, 
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ten mitzuteilen, damit berfelbe vollig freie Herd behe 
feine Schritte je nad Umſtänden und den bei ber } 
berrichenden Stimmungen zu bemefjen (A messrer ses dem 
ches selon les termes oü il verroit la Porte Oftomanze! 

Es verfteht Ach von ſelbſt, daß bie Kaiſerin mit is 
Autwort nicht eben ehr zufrieden war. Sie hatte jeder 
nicht blos unfruchtbare Sympathien, fonbern ein Lhälge 
Auftreten von Seiten des Kaiſers erwartet, und glanbke 
ihn vielleicht noch dadurch für ihre Zwecke geivinen 
fönnen, daß fie ihn bringenb zn einer Sufammenkuuft kai 
bevorftehenden Reife nach Cherſon unb ber Rrim vn 
Alnter anberm jchrieb fie ihm. bei dieſer Gelegenfeit, 
ihm zu Gefallen habe fe die Hanb zu einer friedlcher 
gleichung mit ber Pforte geboten, welche ihr übrigen 
ſo weniger zuſagen Töne, ba fie ihrem Yırkane feine 
entiprechen würde (qui d’ailleurs ne lui comvemeit pas 
pour sa gloire).” Aber auch biefe Einladung fein 
Kaiſer vorerſt ſehr wenig augefngt zu haben. Er Im 
nicht gerabezu ablehnen, nahın fie aber doch auch zur i 
gungsweife an. „Sklave ber Berhaltniſſe,“ ſchrich a 
andern ber Kaiſerin zurück, „werde ich mein Mögix 
tbon, eine Zufammentunft nicht zu zerfehlen, —** 
ſehnlich wünſche.“ Diefe Wendung verdroß ie Kaijen 
hohen Grade, und eine abarmalige fichtliche Erkaltung ;= 
ven beiden Kaiſerhofen war pie nächite Folge banen ?. 

Indeſſen glaubte die Kaiſerin ven ihr mon bem 
ertheilten Rath, fi au der Vermittlung Frankr eie 
vedienen, bei aller Abneigung gegen das Cabinet ne 


1) Depeichen bes Königs Friedrich Wilhelm HL. an $ 
vom 7. und 14. October, und an ben au Stelle bes GSreit 
Göortz zum Gefanbten zu St. ‚Petersburg ernannten Barsı 
Keller vom 23. October 1786, genau nach ben aus WMien cı$ 
Berichten. 

2) Depefchen bes Baron von Keller vom 31. October, 
Worte in dem Schreiben bes Kaifers folgendermaßen ang 
ben: „Esclave des circonstances, je ferai mon possible. F- 
Pas manquer une enirewue, que fe Jösire-infinimment.“‘ Alb SE 
den bes Könige an Baron pon Keller van M. 

Die erfte Depeche bes letzteren war vom 10. October 55 
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es, welches fie immer uoch im Berdacht batte, daß bie- 
Hloffene Haltung ber Pforte vorzüglich feinem Einfluſſe 
iöreiben fei, doch nicht ganz von fich weilen zu bürfen. 
a berlangte fte wicht geradezu, gab aber Segur zu ber- 
m, man werbe, ba ſein Sof fich fchon bei mehreren Ge⸗ 
theiten bemüht Habe, den Frieden zwiſchen Rußland und 
Biorte zu erhalten, es mit Berznügen ſehen, wenn das 
net von Verſailles davauf hinwirken wolle, der Pforte 
ve Ornubfäge beizubringen, als bisher (si elle vowdeit 
ployer & faire adopter d’autres principes à la Porte) 1). 
Der Hof von Verſailles ergriff natürlich) auch dieſe Be 
heit, feinen gefunlenen Einfluß in Eouftautinapel wieber 
8 zu heben, mit Freuben, und inftruivte Graf von 
iſenl amäcft vahin, dem Diwan feine Bermittelung 
bieten und bie weiteren Schritte des Herm von Bul⸗ 
ff zum Zwecke frieblicher Ansgleiduung anf jene Weiſe 
tterftügen. Der Reis Efendi nahm jeboch dieſes Aner⸗ 
ı um fo kälter auf, da Ihm ber Geſaudte zu weritehen 
die Pforte ſolle in derſelben Weiſe an Fraukreich des⸗ 
ein foͤrmliches Berlangen ſtellen, wie dies bereite Muß- 
gethan Habe. Der Reis Efendi erllärte ihm aber darauf 
‚man wiſſe gar nicht, was Frankreich mit feiner Ver⸗ 
ung wolle, ba eigentlich ein Gegenftand berfelben nicht 
ge, und beide Neiche directe Unfprüche gegeneinander 
erhoben Hätten (ne preötendoient directemeat rien !’un 
wtre). Die Pforte vertheibige bios ihre wohlbegrünbe- 
dechte. Es fei mithin nicht ihre Schuld, wenn ihre 
ara mit ihr Händel faschen wollen; fie werbe bie gegen 
richteten Angriffe zuvückzuweiſen wifien, fowie es über- 
ihre Sache fei, jelbft für ihre Bertheidigung Sorge 


iger. 

Shoifent verlangte bavanf diefe Erklärung fchriftlich; 

ſiwan verweigerte jedoch biefeßse, weil man, wie der 
Efendi nicht undentlich zu verftehen gab, ben Verdacht 
daß SFrankvreich, ohne wirkliches Intereſſe für das 
Häüttel, Depeihe vom 19. September und Schreiben bes 

8 oem 30. uub 28, Oetober 1786 an -Hättel und Baron von 
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Schichſal und die Ehre der Pforte, nur davon Geb 
machen wolle, um fich durch eine fo förmliche Berpflicht 
berfelben Rußland deſto verbinblicher zu machen. Anch wu 
bereits am 4. November in einem Düvan beim MWufti 
Beſchluß gefaßt, die Vermittelung Frankreichs unberint 
verwerfen und jeben, welcher eine andere Meinung gel 
machen wolle, als Verräter an Thron und Ned ;ı 
trachten. Alle weiteren Behelligungen des Geſandten vei 
wurben dann einfach mit ber Bemerkung abgewieſer, 
Bforte fet entjchloffen, bei ihrer rechtfertigenden Erii 
vom 3. Juli fiehen zu bleiben. Selbft die von ihm beik 
in Ausſicht geftellte eventuelle Hülfe ber franzöfiicen © 
macht blieb unter biefen Umſtänden ohne ESindruck anf 
Diwan. Dem man fürdhtete, daß Frankreich, wit ren 
ferböfen im Einverftännniß, feine Flotte am Ende ur 
gebrauchen werbe, fich irgend eines Theils des osmank 
Reichs zu bemächtigen 7). 

Obgleich alſo weder ber Öfterreichiiche noch ber 
fiide Vermittelungsverſuch irgend einen Erfolg hatt, 
wurbe dennoch gegen Enbe des Jahres von Herm 
Bulgakoff und feinen Emiffären fo recht gefliffentiit 
Gerücht verbreitet, es ſei durch Frankreichs Benrühen rz 
eine Uebereinkunft zu Stande gefommen, welche allen wei 
Mishelligkeiten zwifchen ben beiden Reichen ein Ziel ai 
und ben Frieden auf lange Zeit zu fichern geeignet ſei 
land, hieß es unter anderm, babe feine Anſprüche am 
Suzerainetät über Georgien fallen lafien, und bie ? 
bagegen ihren Statthaltern, namentlih dem Paſche 
Achiska, die Unterftägung der Lesghier ftreng unteriagt 
Wien und Berlin wurde die Sache fo wenig bezweifelt, 
3. B. König Friedrich Wilhelm IL Diez arg dw 
zur Rebe feste, daß er nicht längſt ſchon bie näheres 
dingungen bes abgefchlofienen Vergleichs angegeben 
Der König mußte nun aber erft durch ihn erfahren, 
daran fein wahres Wort und bie Pforte mehr wie x 
























1) Depeſchen von Diez vom 24. Juli, 10. uab 26, Ocobe 
1. und 25. November 1786. 
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n entfernt fei, Rußland in irgend einem Punkte nachge- 
zu wollen *). 

Die einzige Macht, mit welcher fich bie Pforte vielleicht 
gern zum Zwecke einer Vermittelung näher eingelafjen 
‚war Breußen, weil man biefes babei für unintereffirt 
within für ımparteiifch hielt. Allein alle Verfuche, pas 
net von Berlin überhaupt zu einem thätigeren Eingreifen 
e orientalischen Verhältniſſe zu bewegen, fcheiterten zu- 
t an dem unüberwinblichen Widerwillen, welchen Fried⸗ 
ber Große in ven lebten Zeiten feines Lebens nım 
al gegen das trenlofe Regierungsfpften ber Pforte ge- 
hatte. „Was mich betrifft,” äußerte er noch im Februar 
gegen Diez, welcher ihn gar zu gern zu entfchiebenern 
itten gebrängt hätte, „jo werde ich mich wohl hüten, 
ı Leuten Rathſchläge zu ertheilen, und zwar aus guten 
den. Die Inbiscretion, womit fie, als es ſich um bie 
handelte, das Heinfte Wort, welches ich ihnen hatte 
laffen, verrathen haben, wird mich für immer davon 
ten 2).“ 
Er wollte nur die gute Stimmung der Pforte gegen 
zen, wovon auch der neue Großweſir Juſſuf Paſcha 
bei feiner Gratulationsaudienz im April wieder bie 
abeutigften Beweiſe gegeben hatte, forgfältig gepflegt 
1, ohne inbeffen fich zu irgend etwas zu verftehen, was 
a feinem guten Willen auch ibatfächlich zu überzeugen 
set gewefen wäre ®). Er blieb nur immer babei, daß 
) Die Nachricht von biefem angeblichen Vergleiche zwiſchen Ruß⸗ 
nd der Pforte fcheint zuerft in Wien aufgetaucht au fein, von 
nah Berlin kam. Depefchen bes Könige Friedrich Wilhelmil. 
ton von Keller vom 27. November unb 1. December 1786, 
a Diez vom 25. December. Dagegen Wiberlegung bes letzteren 
m Depefdhe vom 11. Sanuar 1787. 


) Immebiatorbres Friebrichs I. an Diez vom 5. und 25. 
ır 1786. 

) Depeidde von Diez vom 24. April und Antwort bes Könige 
27. Dai 1786. Im ber letteren heißt es wörtlih: „Vous 
ierez rien pour cultiver davantage les bunnes dispositions 
Premier-Ministre (®roßwefir), et de le convaincre de plus 
ıs de l'utilits r&ciproque des liaisons etroites entre la Prusse 
Porte Ottomanne.“ 


feifen, Gel. d. oeman. Reihe. VI. 38 
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die Pforte am beften berathen fein wärbe, wenn fie 
fortfahre, durch energiiche Maßregeln für ihre eigene Si 
heit Sorge zu tragen, aber doch alles vermeibe, was R 
land offen beleidigen und reizen könne, wie wamentich 
30 fichtliche Unterftüägung der ihm feindlichen Paſchas um 
zu weit getriebene Verkauf georgifher Sklaven zu Emmi 
nopel. Nur unter der Hand möge fie bie Xataren | 
Widerftande auffordern, damit Rußland am Ende u 
Rothwenbigleit verfegt werte, fie zuerft anzugreifen. 
auch dergleichen Ideen folle Diez ‚gegen Niemand üui 
weil e8 viel zu gefährlich fei, fie irgendwie [aut wa 
Laffen Y). 
Diez kam durch dieſe laue ımb zaghafte Poltif ia 
Regierung in um fo größere Verlegenheit, da ihn die Kir 
welche ſich nicht blos mehr mit leeren Freundſchafth 
jiherungen abfinden laſſen wellte, forwwährend zu beftinm 
und fruchtbringendern Erflärungen drängte. Gr wat 
jedoch gar nicht eimmal mehr, ſich in feinen officielle 
pefchen offen darüber auszufprechen, ſondern ſuchte zur z 
der Hand wenigftens den Miinifter Grafen von Herz 
mit dem er in genauern Verhältniſſen fand und ber in 
ſentlichen feine Anfichten theilte, für fi zu gewinnen. 

auch diefer konnte ihn zunächft nur auf die Zukunft vertee 
Bereits zu Anfang Jumi fchrieb er ihm in Diefen : 
„Ih glaube, daß ih im Yall. des Tobes des King 
Stande fein werde, Maßregeln zu ergreifen, tbeile m 
eine innigere Verbindung zwiichen Preußen unb per R 
eme Grundlage zu gewinnen, theils um ben Zuflen 
letztern geficherter und für ihre Fremde nüßlicher zu ms 
Das iſt im allgemeinen mein Plan, über welchen ſich 
im voraus noch weiter nichts jagen läßt 2). 































1) Schreiben des Königs von 24. Iuni, 8. Sch wub 5 B 
1786. „Vous sentirez‘‘ jagt er hier, „au reste de vous mene. 
je n’observe ceci que pour vous seul, et qu'il seroit bien dans 
de manifester de semblables idees envers qui que ce sot 
pourroit vous entretenir sur cet objet delicat.“ 

2) Hertzberg's Schreiben an Diez vom 6. mi I 
entnehmen baffelbe ber fehr werthuollen vertraulichen «Koszei 
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Das konnte Diez freilich nur noch fehr wenig zufagen, zu⸗ 
da bie Pforte, vorzüglich nach ihrer rechtfertigenden Er- 
mg an Rußland vom 3. Juli, mit ihren Anfragen wegen 
definitiven Haltung Preußens immer bringender wurde. 
on jeine Depeſche vom 10. Yuli begleitete er abermals mit 
n vertraulichen Schreiben an Hertzberg, worin er feine 
en auf ſehr emergifche Weife wiederholte. „Alle Staa- 
welche bei der Pforte Gefanbtfchaften unterhalten,“ 
es darin unter anderm, „machen größere ober geringere 
ſchritte; nur Preußen bleibt zurück.“ Nicht einmal für 
Handel mit der Levante gefchehe etwas Erffedliches. 
abe daher an mehrere Hanvelshäufer und an bie Direc- 
ber GSejellfehaft für den Seehandel zu Berlin gefchrie- 
ja felbft bei einem Handelsgeſchäft 1100 Thaler zuge- 
aber alles ohne Erfolg. „Und was die Politif betrifft,“ 
er dam fort, „fo hat Se. Majeftät zu wenig Neigung 
fen, die Türken zu unterftügen, als daß ich hätte wa-. 
Ömmen, Borjchläge darüber zu machen. Ich Habe mih 
darauf beſchränkt, in meinen Depefchen Gebanfen eins 
uen, welche die Aufmerffamfeit darauf richten follten, 
fh zum Wohle Preußens und ber Pforte etwa thun 
Allein ich war nicht fo glüdlih, fie auch nur in Er- 
ng gezogen zu ſehen. Ich bin mithin zu der Rolle eines 
gen Neuigleitsfrämers (d’un triste nouvelliste) ohne 
m unb geeignete Thätigfeit verdammt, und muß vor 
forte und jelbft meinem Dragoman die Gleichgültigkeit 
oͤnigs und meine Unthätigfeit verhehlen, damit ich wenig. 
den Faden dann wieder aufnehmen Tann, wenn bie 
Ihe Regierung fich entfchliegen follte, ein dem osmani- 
Reiche günftigeres Syſtem anzunehmen.” 
)ergberg hatte ihn aber erft kurz vorher abermals 
en bevorftehenden Thronwechſel verwieſen. „Dann,“ 
er ihm am 24. Juni, „werde ich bemüht fein, Ihnen 


t beiben, welche ſich nicht auf dem königl. geb. St.⸗Arch., 
: unter‘ bem Titel: „Ma Correspondance avec Mr. le Comte 
tzberg, touchant mes negociations“, bei ben auf ber königl. 
hel aufbewahrten Diez'ſchen Hanbichriften (Mr. Diez C. Quart. 
tfindet. 

38* 
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Der Beſcheid darauf erfolgte nicht mehr bei Lebzeiten 
des großen Königs, war aber noch ganz im Geifte des von 
ihm bisher feitgehaltenen Shitems. Am Tage noch feinem 
Zode und folglich offenbar noch nach feinen Eingebungen 
abgefaßt, befagte er im wefentliden: Der Künig könne ber 
Pforte feinen Rath ertbeilen, wie fie fich gegen Rußland 
verhalten folle. Das fei eine viel zu belicate Sache, als 
daß er ihm, Diez, eine beftimmte Injtruction darüber zu 
tommen laſſen könne „Sie werbeu mich alfa,” beißt es 
dann wörtlich weiter, ‚‚entjehuldigen, daß ich noch nicht fe 
gleich beftimmte Erklärungen darüber machen Tann. Sie 
werben den osmanifchen Miniftern jeboch zu erfenuen geben, 
baf bie Pforte gut thun würde, fich nicht in einen Angrifie 
frieg mit einer fo bebeutenden Macht, wie Rußland, zu ftürzen, 
welche überdies auf ben Beiſtand des noch mächtigeren 
Wiener Hofes rechnen könnte. Die Klugheit müſſe ihr vor 
zäglich rathen, alles zu vermeiden, was fie als den angrei- 
fenden Theil erfcheinen laffen würde. Das find meine vor- 
läufigen Inftructionen, denen ich genauere folgen laflea 
werbe, fobald die Umftände es erlauben .“ 

Daraus ergibt fi von felbft, daß man in Bein, 
ungeachtet ver Diez von Her&berg für ven Fall des Thron⸗ 
wechfel8 ertheilten Zufagen, vorerft gar nicht geſonnen wat, 
von, ber bisher eingehaltenen orientalifchen Politik abzuweichen. 
Gleichwol drang der Neis Efendi, nachdem ihm Die; am 
17. September das Ableben des Königs und bie Thronde 
fteigung feines Nachfolgers officiell angezeigt hatte, und be 
rauf am 21. die fürmliche Condolenz der Pforte durch der 
Pfortendolmetſcher erfolgt war, unter ber Verficherung, mas 
werbe, dem Nathe feines Hofes gemäß, Rußland niemald 
angreifen (que les Turcs ne seroient jamais les aggres- 
senrs), um fo mehr baranf, daß ber König ſich beſtimmter 
über feine Gefinnungen gegen bie Pforte, und namentlich 
ihre Note vom 3. Juli ausfprechen möge, ba ihm das Ge 


1) Schreiben bes Königs Friebrih Wilhelm IL vom 18. I» 
guft 1786. | 
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| berühren (heurter); Tönnen. So habe er ihr volles 
rauen gewonnen. ‘Dies fcheine ihm aber um fo wicht. 
weil es feiner Meinung nach für die preußiſche Mon⸗ 
: von dem höchften Belange fei, die Türken, welche 
inmal fehr nüglich werden könnten, bei guter Stimmung 
halten. Auch habe fich ber gefunfene Credit ber preußi⸗ 
Geſandtſchaft tur feine Bemühungen bereits wieber 
hoben, bag fie jegt im Vertrauen der Pforte vielletcht 
rſten Platz behaupte. Dies werbe aber verloren gehen, 
man ihr feine befriedigende Antwort ertheilen wolle. 
{be fei jest dafür ber Prüfftein (pierre de touche). 
dürfe alſo dieſen Moment, wo man für bie Zukunft 
gewinnen ober verlieren könne, nicht unbenußt vorüber: 
faffen. Er bitte daher inftänpigft um einen genügen⸗ 
Beſcheid, welder die Pforte, die heutzutage viel 
ſei, als man glaube (plus fine qu’on ne le croit), 
mehr in Zweifel laffe. Hätte er nur gehörige Voll⸗ 
en unb bie nöthigen Gelpmittel gehabt, fo wäre es ihm 
eichtes geweien, auch in bie Verhältniffe ver Pforte zu 
brigen muhammebantichen Rändern, in welchen fich eine 
Aufregung zeige, tbätiger einzugreifen, z. B. im Kau⸗ 
fruchtbringende Verbindungen zu unterhalten u. f. w. 
‚Denn,‘ fo ſchließt er dieſes Schreiben, „es reicht nicht 
Bin ‚ vielen verſchmitzten Leuten (à ces gens raffines) 
gemeinen von Freundſchaft zu fprechen. Sie bringen 
fogleich durch die naive Frage in Verlegenheit, worin ' 
eigentlich dieſe Freundſchaft beftehe? — Sie wiſſen 
zu unterſcheiden, was ſie der Furcht zu verdanken haben, 
Icher der König von Preußen feine Nachbarn zu erhal⸗ 
erftebt, und was ber Anhänglichleit, welche berfelbe, 
sir-ihr einreven möchten, für vie Bekenner bes Islams 
Mit einem Wort, ich brauche nur offen bargelegte Ge⸗ 
ıgen des Königs für bie Pforte (des sentiments devoi- 
u Roi pour la Porte) ımb Geld; dann werbe ich in 
zum Ziele gelangen. Dafür ftehe ich ein Y.“ 
) Diez, Depeſche vom 24. Juli im konigl. geh. St.⸗Arch. und 
ben beffelben an Hertzberg von bemfelben Zage in ber Samm- 
‚er Lönigl. Bibliothek. 
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Dan erficht ſchon Yieraub, baf and) finanzielle RE 
fihten dabei mit in Betracht famen. Die ımangenchmen 
Erfahrungen, welche Diez Herrn von Gaffron fo fehr zar 
Laſt gelegt Hatte, ſollte er felbft in reichem Mafe machen. 
Bereits zu Ende des zweiten Jahres feiner Miffion hatte er 
mehrere Tauſend Piaſter zugefegt und ſich überdies eine 
Schuldenlaſt von 3579 Thalern aufgeladen. Er Hagte daher 
bitter barüber, bag er mit feinem Gehalte von 5000 The 
lern, welcher durch die auch noch an ben Dragoman zu zah 
lenden 1000 Thaler und die anferorbentlicyen gleichfalle 
davon zu beftreitenden Ausgaben bis auf 3000 Thaler zufam 
menſchmelze, nicht mehr beftehen könne. Und allervinge ergab 
fi bei näherer Unterfuchung der Sache, daß, wie namen 
lich aus einer intereffanten Denffchrift des Herrn von Gaff⸗ 
ron darüber erfichtlich ift, der preußifche Gefandte im Be- 
Häftniffe zu andern Diplomaten gleichen Ranges in finanzielle 
Hinftcht fehr ſchlecht geftelft fei. Der ſchwediſche Gefanbt, 
obgleich im Range geringer, erhielt z. B. 22,000 Piaſter 
Gehalt und außerdem noch befondere Vergütigung für feinen 
Dragoman, zwei Sprachknaben (Jeunes de langue) und alle 
außerorbentliche Ausgaben, fowie anfehnlihe Gonfularge- 
büßren und ein Tagegeld von 15 Piaftern von ber Pforte, 
ſodaß er feine Einnahme jährlich auf 50— 60,000 Piafter 
bringen konnte ). Auch Hatte Herr von Begelin feiner Zeit 
bereits 16,000 Thaler Gehalt bezogen. 

Unter biefen Umftänden beantragten die beiden Staats 
und Gabinetsminifter, Graf von Findenftein und von 
Hergberg, fon zu Anfange Novembers, Diez ben Rang 
eines außerorbentlichen Gefanbten bei ver Pforte zu ertheilen 
und fein Gehalt auf 8000 Thaler Gold feitzufegen, was ber 
König ſelbſt fofort auf 10,000 Thaler erhöhte, indem er zu 


daſelbſt aufbewahrten befonberen Convolut: „Acta bie Wccrebitirumg 
bes p. d. Diez als Envoy6 extraordinaire bei ber Pforte und bie bi 
folgen Gelegenheiten zu gebenben Geſchenke und beffen Rappel be⸗ 
treffend.“ 
1) Dentſchrift bes Heren von Gaffron an Hergberg vom N. 
tar 1787. Dofeist. 
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t zu Ohren gelommen war, Preußen habe bereits eine 
zelallianz mit Rußland und Deftreich gefchloffen *). 

Um nun aber mit mehr Nachdruck auftreten zu können 
Preußen für bie Zukunft überhaupt bei ber Pforte eine 
jehenere und einflußreichere Stellung zu fichern, hielt 
7 eine Erhöhung feines viplomatifchen Ranges, d. 5. 
Ernemung zum außerorbentlichen Gefandten (envoye 
aordinaire) mit entfprechender Vermehrung feines Gebal- 
ür unerläßlich. Denn als blofer Gejchäftsträger (charges 
ares) lönne er nicht einmal dem Sultan das Notifica- 
jhreiben wegen bes Thronwechſels überreichen. Cs 
ıen dabei aber auch noch weit. gewichtigere Gründe mit 
Spiel Die Pforte habe es längft als ein Zeichen ber 
tung des Hofes von Berlin gegen biejelbe betrachtet, 
er feinem Vertreter bei ihr den Charakter eines aufer- 
tlihen Gefandten benommen habe; benn fie babe eine 
m hohe Meinung von ven Kräften. und dem Reichthume 
hens, als daR fie glauben follte, man babe Rang und 
jeiner Mijfion bei der Pforte blos deshalb geändert, 
inige Taufend Thaler zu erſparen. Bon anberen Ger 
haften fei dies natürlich benugt worden, ven Gredit 
jens bei ver Pforte herabzufegen, und bies fei ihnen 
vortrefffich gelungen, namentlich bei dem Sultan und 
erai, wo ‚er nie babe Zutritt erlangen können. Er 
ch freilich Durch fein offenes Wejen (par ma maniere 
e d’agir) ımd vornehmlich auch durch feine Kenntniß 
ientaliichen Sprachen das Vertrauen ber Nation erwor⸗ 
Aber man Halte ihm immer mit einer fonberbaren 
tät (avec une singuliere naivet6) vor, . woher es benn 
', baß ihm, der er boch ein fo großer Freund ber 
a fei, fein: mächtiger König nicht einmal zum außer« 
lichen Geſandten ernennen wolle? 2) 


Diez, Depefchen vom 25. September unb 10. October 1786. 
zug auf das letztere Gerlicht ſetzt Diez fogleih Hinzu: „Jei 
eine de dementir de telles insinuationg.“ 

Depeſchen beffelben vom 10. October unb 28. December 1786. 
Depeichen befinden fih nicht bei ber Yaufenben diplomatiſchen 
sonbenz von Diez im Lönigl. geh. St.⸗Arch. fonbern in einem 
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Man erfieht ſchon Hieraus, daß auch finanzielle R 
fißten dabei mit in Betracht famen. Die unangentl 
Erfahrungen, welche Diez Herrn von Gaffron fo ſehr 
Laft gelegt hatte, follte er felbft in reichem Maße mad 
Bereits zu Ende des zweiten Jahres feiner Miſſion hatt 
mehrere Taufend Biafter zugeſetzt und fich überbies 
Schuldenlaſt von 3579 Thalern aufgeladen. Er Hagte d 
bitter darüber, daß er mit feinem Gehalte von 5000 2 
lern, welcher durch die auch noch an den Dragoman p 
lenden 1000 Thaler und bie aufßerorbentlichen gleich 
bavon zu beftreitenden Ausgaben bis auf 3000 Thaler ;ui 
menfchmelze, nicht mehr beftehen könne. Und allerbings e 
fih bei näherer Unterſuchung der Sache, daß, wie ı 
lich aus einer interefjanten Denkſchrift des Herrn von © 
ron barüber erfichtlich ift, ber preußiſche Gefanbte im 
bältniffe zu andern Diplomaten gleichen Ranges in fin ur 
Hinſicht fehr fchlecht geftellt fe. Der ſchwediſche € 
obgleich im Range geringer, erhielt 5. 8. 22,000 $ 
Gehalt und außerdem noch befonvere Bergütigung für fi 
Dragoman, zwei Sprachknaben (Jeunes de auge) uud 
außerordentliche Ausgaben, fowie anfehnlihe Go 
bühren und ein Tagegeld von 15 Piaftern von der 3 
fotaß er feine Einnahme jährlich auf 50-_ 60,000 $ 
bringen Tonnte *). Auch hatte Herr von Zegelin feiner 
bereits 16,000 Thaler Gehalt bezogen. 

Unter biefen Umftänden beantragten bie beiden Et 
und Cabinetsminifter, Graf von Yindenftein un | 
Hergberg, ſchon zu Anfange Novembers, Diez ven $ 
eines aufßerordentlichen Gefandten bei der Pforte zu ertäl 
und fein Gehalt auf 8000 Thaler Gold feitzufegen, we 
König felbft fofort auf 10,000 Thaler erhöhte, indem er 


daſelbſt anfbewahrten befonberen Convolut: „Acta bie | 
bes p. dv. Diez als Envoy6 extraordinaire bei ber Pforte zub 
folgen Gelegenheiten zu gebenben Geſchenke unb deſſen Mey 
treffend.‘ 


1) Denkſchrift bes Herrn von Gaffron an Hergberg we 
Sebruar 1787. Daſelbſt. 
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ich als befonderes Zeichen feines Wohlwollens für Diez 
Adelsdiplom binzufügte *).- 

Etwas ſchwieriger war man bei ber Bewilligung ber 
mmen, welde Diez dann fogleich noch zur Beftreitung 
Roften feiner feierlichen Antrittsaubienz beim Sultan und 
bei biefer Gelegenheit zu überreichenden Geſchenle ver- 
te. Er fchlug jene auf 15—18,000 Thaler an, und 
hte auch noch 3000 Thaler für neu anzufchaffende und 
serherzuftellende Livreen in Anſatz. Denu bie noch vor⸗ 
senen feien fchon vor 25 Yahren, zur Zeit des Herrn 
Rexin, angefchafft worden und fat nichts mehr, als alte 
pen (vieilles hardes). Er werbe übrigens als guter 
ıfe (en bon Prussien) alles fo fparjam wie möglich ein- 
en. Sein perfänliches Intereffe komme babei gar nicht in 
acht; gewiß werbe aber alles, was man daran ſetzen 
‚e, reiche Früchte tragen, wenn ber König nur auf bie 
e eingehen wolle, mit welchen er in Betreff ver Hebung 
prewußifchen Levantehandels umgehe. Er könne im voraus 
bern, baß Preugen auf biefe Weife Millionen aus ber 
ei ziehen werve, fo gut wie Frankreich, England und 
pig, welche eben deshalb anf ihre Geſandtſchaften zu 
tantinopel fo großes Gewicht legen ?). 
Ungeachtet biefer etwas fanguinifchen Hoffnungen des 
ı von Diez, deſſen verzeihliche Eitelkeit, in feiner 
: Würde fogleich fo impofant wie möglich aufzutreten, 
nicht ganz aufer Spiel war, hegte man zu Berlin 
tarf die Anficht, daß man biefe bedeutenden Koften füg- 
rfparen lönne Sowol die Audienz wie bie Gefchenfe 
fich umgehen oder wenigjten® bis zu dem Ableben bes 
na vertagen. Es wurbe lange barüber bin und her 


‚, Bericht ber Minifter vom 6. Nobember und Eabinetsorbre vom ' 
seınber 1786. Die Minifler brangen bei biefer Gelegenheit, um 
mfiifche Diplomatie Überhaupt etwas beffer ſtellen zu Tönnen, auf 
ortige Erhöhung bes Etats ber Legationsfafie von 68,000 anf 
O Thaler. Acta etc. Das Danfichreiben von Diez an ben König 
rn erteilten Abel it vom 9. December unb bie erſte Depeſche, 
er de Diez unterzeichnet, vom 28. December 1786. 
Depeſche deſſelben vom 28. December 1786, 


— e 
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verhandelt, man 308 die alten Regifter über bie Geſchenle 
zu Rathe, welche feiner Zeit die Herren von Rexin um 
von Zegelin, namentlich in ben Jahren 1762 und. 1766, 
dem Sultan und den Würbenträgern ver Pforte überreicht 
hatten, und fam am Ende doch, vorzüglich auf Hergberg's 
Betrieb, dahin, daß es dem Intereſſe der Regierung ert⸗ 
iprechen würde, die Koften daran zu feßen, fie aber auf 12,000 
Thaler für die Geſchenke und 2000 Thaler für die Yioren 
zu bejchränten, womit Diez durchaus auskommen mäfle?). 
Zum ‚guten Theile aus finanziellen Gründen wünſchte 
man auch die außerorbentliche Geſandtſchaft abzulehnen, welde 
bie Pforte in Ausficht geftellt hatte, um dem Könige zu feiner 
Thronbefteigung ihre Glückwünſche darbringen zu laſſen. 
Ueberbies, wurde noch befonders hervorgehoben, fei es ger 
nicht Sitte, daß bie Pforte Gefandtfchaften an Staaten fchide, 
welche nicht ihre Grenznachbarn feien, und eben veshalb 
würden bie andern Höfe, welche nie vergleichen erhalten 
hätten, um jo mehr Anftoß daran nehmen. Man hatte da⸗ 
bei, wie wir aus einem Schreiben Hertzberg's an Die; 
187 vom 13. Februar 1787 erfehen, vorzüglich Rußland m 
Auge, welchem man in feiner Weife zu nahe treten wollte 
Gleichwol hätte der König, im Einverſtändniß mit Hertz⸗ 
berg, wenn die Pforte darauf beſtanden hätte, aus Gefällig: 
feit für dieſelbe (par complaisance pour la Porte Ottomanne) 
in biefem Punkte vielleicht noch nachgegeben 2). Nur wünſchte 


| 1) Alle hierher gehörigen Verhandlungen und Actenſtücke finden 
ſich in ben erwähnten Actis etc. Im einem Schreiben an Diez ven 
26. Februar 1787 (königl. Bibliothek) macht ihm Herkberg noch be 
fonder® zur Pflicht, mit diefen Geldern fparfam umzugehen, weil et 
vorzüglich die Sache betrieben habe und man ſtark bagegen gemefen fe. 

2) Diez, Depefhe vom 10. October und Antwort bes Königs 
vom 5. November 1786, wo es heißt: „Si vous &ies du sentiment 
que cet ambassade pourroit nous attirer davantage les Turca e 
les mettre entierement dans nos inter6ts, ei au cas, que vom 
croyez,. qu’un refus de notre part-& l’admettre pourroit diminuer 
leur conflance, jl faudroit bien en passer par làa.“ Daranf antwertelt 
Die) am 9. December: ‚J’espöre de l’empecher, sans que ces 
fasse une mauvaise impression sur l'esprit des Turcs. Je saure 
profiter de la conflance, qu’on marque ici pour moi“ 
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säberg, dag man dann einen Mann fchidle, welcher ben 
f auf dem rechten Flecke habe, mit dem fich etwas an- 
ma laffe, und ber fügfam, aber nicht zu gelbgierig fei 
ne soit pas trop entäts ni trop avare)), 

Da aber Diez die Pforte davon abzubringen wußte, Tief 
Her&berg den Gedanken wieder fallen. „Sie werben gut 
,“ fhrieb er Diez, am 24. April 1787, „vie türkifche 
mötfchaft abzulehnen. Sie würde uns zu viel Gelb 
1, das bei uns nicht mehr fo im Weberfluß dorhanden 
vie in vergangenen Zeiten 2).“ 

Diez hatte nun aber zunächſt doch ſeinen Hauptzweck 
ht. Nachdem er ſeine neuen Creditive und die miniſteriellen 
fhlungsfchreiben an den Großweſir, welche ſchon einmal 
wegs verunglüdt waren, endlich im Sanuar 1787 wieber 
ten hatte, überreichte ex fie dem Großwefir und dem 
m.in feierlichen Aubienzen, vefpective am 20, März 
10. April). Bei beiden Gelegenheiten wurbe er, nach 
ı eigenen ausführlichen Berichten darüber, mit einer 
ächnung behantelt, welche, wie er meint, „am beften 
len habe, wie fehr dieſe guten Leute bemüht feien, ven 
gen Abfichten zu entiprechen, welche ber König. ihnen 
feine Ernennung zum außerorbentlichen Geſandten am 


Hertzberg's Schreiben an Diez vom 13. Februar 1787 
. Bibliothek). Wir wollen es Hänffer nicht gerabe zum Bor- 
nahen, wenn er „Deutſche Gefchichte feit dem Tode Friedrich's 
sogen“ u. T. w., zweite Ausgabe, Berlin 1859, B®b. I, ©. 229, 
erhältniffe nicht ganz richtig aufgefaßt bat. Denn es fand ihm 
lo8 der vertranfiche Briefwechfel Hertzberg's mit Diez zu Ge⸗ 
richt aber Die weit umfaflenbere biplomatijche Correſpondenz des 
t, welche wir benugen konnten. Es banbelte fi bamals weber 
e „Gelbſendung“ etwa zu beflimmten polttifchen Zweden nach 
itinopel, noch um „bie Errichtung einer türkiſchen Geſandtſchaft 
lin,” fonbern blos um eine Rangerhöhung von Diez unb eine 
dentliche Botſchaft ber Pforte an den Hof von Berlin. 

Hertzberg's Schreiben vomt24. April 1787 (königl. Bib⸗ 


Sammtlich in lateiniſcher Sprache abgefaßt, befinden ſie ſich zu 
e ber mehr erwähnten Acta etc. Sie drehen ſich natürlich nur 
berfänsmlichen Höftichleitsformeln und ofRciellen Freundſchafts⸗ 


rungen. 


1787 
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osmaniſchen Hofe zu erkennen gegeben habe.” Alles, ſelbſt 
“ die Wahl des Tages, der Tag: und Nachtgleiche, das glän- 
zende Gefolge, die ungewöhnlich lange Dauer und enplid 
der Toftbare Ehrenpel; von grüner Farbe im Werthe von 
3733 Biaftern, während berfelbe für andere Gefandten in 
der Regel nur 1200 Piafter betrage, — dies alles machte 
namentlich die Audienz bei dem Großweſir in ben Augen von 
Diez zu einem biplomatifchen Ereigniß von höchfter Be 
Deutung. 
Die bei diefer Gelegenheit gehaltenen Beben floſſen 
natürlihd von gegenfeitigen Ergebenheitöverficherungen über. 
- Diez hob ganz befonders heraus, daß dem Könige, feinem 
Heren, nichts mehr am Herzen liege, als das von feinem 
„großen Vorgänger” ber Pforte gegenüber befolgte Syftem 
auch ferner feftzubalten und die zum Heile ihrer Reiche 
zwifchen beiden Monarchen beitehende Freundſchaft auf jede 
Weife zu pflegen. Die beiberfeitige genaue Beobachtung ber 
beftehenden Gapitulationen werde bazu am meiften beitragen. 
Der Großweſir erwiderte natürlich diefe officiellen Höflichfeiten 
mit gleicher Zuvorlommenheit, indem er noch ganz befonberd 
betonte, daß die Frennpfchaft mit dem Hofe von Berlin fir 
bie Pforte noch einen ganz andern Werth habe, als das 
gute Einvernehmen mit den übrigen europäifchen Höfen (que 
l’amitid avec la Cour de Prusse 6toit pour eux toute autre 
chose, que la bonne intelligence avec les autres Cours de | 
Europe). Selbft die, obgleich verhältnigmäßig nur gering 
fügigen Gefchenfe wurden beſonders wohlgefällig aufgenommen, 
„weil fie aus der geliebten Hand Seiner Majeftät gelommen 
fein.” Genug, alles fei dazu angethan gewefen, felkt 
die Eiferfucht der übrigen Gefandten in hohem Grabe zu 
erregen ?). | 
Im welentlicden wiederholte ſich daffelbe auch bei de | 
Audienz des Sultans, welcher Diez gleichfalls mit größte 
Auszeichnung begegnete. Er ließ ihm durch den Großweſu 
feine befondere Freude barüber ausprüden, daß der Koöͤnig 


1) Diez, Beridt vom 24. März mit dem Bortfeut der dabei ger | 
baltenen Reben. | 
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bem bisherigen Syſteme beharren wolle. Er werbe fi ' 


gen fletS bemühen, ihm zu beweifen, wie hoch er feine 
mdſchaft halte, und wünfche ihm, baß er fih immer mit 
m bebedden möge ?). 

Um biefe Zeit hatte freilich die Pforte noch nicht ganz 
Hoffnung aufgegeben, Preußen durch eine fürmliche Allianz 
fefter an ihr Intereffe zu nüpfen und burch feine Ver⸗ 
ziung vielleicht doch noch den Ausbruch des Krieges mit 
land abzuwenden. . Nach ver Haltung des Eabinets von 
in in den erften Monaten der Regierung bes Könige 
edrich Wilhelm IL. Konnte gleichwol dieſe Hoffnung frei⸗ 
nur auf ziemlich ſchwachem Grunde beruhen. Der König 
zwar der Pforte bereit im November ben Ungrund 
Gerüchtes wegen ber angeblichen Tripelalliang zwiſchen 
Ben, Deftreih und Rußland auf ziemlich energifche 
e zu erfennen gegeben, zugleich aber auch mit befonderem 
trud auf feinen noch beftehenden Bundesvertrag mit 
and Hingewiefen und Diez bie größte Vorſicht zur 
rt gemacht, damit er nicht etwa dem ruffifchen Gefanbten 
d einen Anftoß gebe, und auf ber. anderen Seite gegen 
Ninifter der Pforte, auf deren Discretion man nicht 
en könne, zu offen zu Werke gehe ?). 

Nichtöpeftoweniger hatte Suleiman Efenpi, als 
üchtigjte Kopf und der entfchiebenfte Charakter, dabei 
ter Feind der Ruſſen, Oeſtreicher und Franzoſen, 
ſchon die Seele der Beichlüffe des Diwans, zu Anfange 
tahres 1787 als Reis Efendi kaum bie Leitung der aus⸗ 
zen Politit in die Hand genommen, fo kam er auch 
h wieder auf feine Lieblingsivee der preußifchen Allianz 


ı Diez, Beriht vom 25. April 1787 mit einem genauen Ber- 
3 ber überreichten Geſchenke, im Wertbe von 18,781 Piaſtern, 


1187 


bamals bis auf eine Kleinigkeit ben dafür ansgejehten 12,000 


n entfprachen. 

Schreiben bes Königs vom 10. und 24. November und 11. 
ber 1786. Im bem letzteren empfiehlt er Diez bie größte Bor- 
ne es wörtlich heißt, „pour ne pas donner la moindre prise au 
e de Russie, et pour ne pas vous deboutonner envers les 
‘cs Turcs, puisqu’il n’y a fond sur leur discretion.‘ 





606 VIE. Bud. 1. Cap. Wiverſtand des Heid 


zurüd. Er drang in Diez, daß er den König fofort 
angehe, und zwar in ber Weiſe, daß es ihm die Pforte g 
freiftelfe, felbft die Bedingungen anzugeben, unter wide 
den Alliunzvertrag abfchliegen wolle (que V. M. v 
elle- m&me articuler les conditions sous lesquehe 
voudroit conclure le Trait6 d’alliance). 

Wir brauchen nicht zu fagen, daß Diez die Sake ſe 
wieber mit allem Eifer erfaßte und dem Könige anf das ri 
empfahl. Er wiſſe wohl, fchrieb er ihm, daß das Binde 
Rußland noch beftehe, aber es fei ihm auch befannt, viel 
Se. Majeſtät von hoher Wichtigkeit fei, Die Freundſchaft wm 
Türken zu pflegen (de cultiver les Turcs), um ſich im 
Nothfalle bedienen zu können, zumal da es offenkur it, 
der Kaiſer fich jetzt nur wieder an Rußland amfdhlick, 
e8 gegen Preußen zu gebrauchen. Mithin fei jegt vet 
ftigfte Moment, um von ber Pforte alle mr 
Bortheile zu erlangen (pour obtenir de la Porte ws 
avantages imaginables),. Man Tönne ja den & 
abfchließen, daß vie Pforte gewiſſe Nerpflichtungen 
Preußen übernehmen müſſe, der König dagegen frei: 
behalte, denſelben, wenn fie micht erfüllt werben ſeln 
nach Umftänden und feinen Intereffen gemäß zu 
und zu mobificiren ?). 

Diefe ſchlaue Politik, welche der Pforte ſchwerl 
fagt haben würde, fand jedoch auch in Berlin Feen ! 
„Sie werben nicht: verfehlen, Heß der König jı 
März an Diez zurüdichreiben, „ven neuen Reis Het 
möglichit guter Stimmung zu erhalten, ohne ihm jer«& 
zu verfprechen, ober in Betreff einer Allianz Po 
machen. Beide Mächte können fich auch ohne ein fürz 
Bündniß, welches mir nur große Verlegenheiten ! 
würbe, obne ber Pforte deshalb mehr Vorteil zu 3 
nüglich werben.” Das Beſte werbe fein, bemerkte er 
noch in feiner Immmebiatorbre, wenn man ber Pferte 
fo binbaltende Antwort (une r&ponse dilateire 
welche ihn nicht bei Rußland compromittire, zuglee 




















1) Diez, Depefche vom 10, Februar 1787. 


’ 
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biefefbe nicht beleidigen könne, da man ihrer mit ver 
allerdings wol noch bendthiget fein bärfte *). 
Man begreift dieſe unentſchloſſene Politik, welche nach 
n Seiten Hin gebedt fein und doch freie Hand behalten 
e, vofffonmen, wenn man bie Aengftlichleit erwägt, mit 
er König Friedrich Wilhelm IL, wie wir am beften 
ber gleichzeitigen biplomatifchen Correſpondenz veffelben 
Zt. Betersburg erfehen, darüber wachte, mit der Kaiſerin 
uten Vernehmen zu bleiben. Wie fehr beeilte er fich 
nicht, den dort wieder auftauchenden Verdacht, als ob 
wrgiichere Haltung ber Pforte vorzüglich auch den Ein- 
gen feines Gefchäftsträgers in Conftantinopel zuzufchrei- 
fi, nach Kräften zu widerlegen? Er folle vergleichen 
bien, ſchrieb er beteitsd zu Ende September 1786 an 
ef, überali kühn (hardiment) entgegentreten und dabei 
ers berausheben, daß er, der König, fich viel zu fehr 
n Freunden der Kaiferin rechne, als daß er fich im 
ften (le moins du monde) in ihre Streitigkeiten mit 
forte mijchen follte; er nehme an ihnen gar keinen An- 
als ven, welchen Ihm feine freundſchaftlichen Geſinnun⸗ 
r diefe Fürſtin vorjchreiben (que celle que me dictent 
entimenis d’amiti6 pour ceite princesse). 
nd dabei war wieber fein Verhältniß zu Holland bie 
triebfeder biefer ängftlichen Politik. Denn zu gleicher 
:auftragte er Hättel, er folle alles aufbieten, nament- 
n Bicekanzler Grafen von DOftermann nnd Graf 
orodpfo dafür zu gewinnen, daß ihm Nußland bei 
Bemühungen zur Wieberheritellung der Autorität des 
lſtatthalters der Niederlande, feines Schwagers, gegen 
tation der patriotifchen Partei hülfreiche Hand leifte ?). 
evor indeſſen bie obige Antwort nach Conftantinopel 
e, Hatte der Reis Efendi ſchon einen Schritt: weiter 
Er Hatte, während er wegen ber Alltanz mit Preu⸗ 
en durchaus günftigen Beſcheid erwartete, Diez zu 
IAmmebiatorbre bes Königs vom 8. unb miniflerielle Depefche 
März 1787. 


Züttel, Depyeihen vom 15. und 19. September und Schrei⸗ 
Königs an denſelben vom 29. September 1786. 


1786 
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| verfteben gegeben, daß man, felbft wenn man noch auf 


Bermittelung Frankreichs eingehen follte, beflimmt tan 
rechne, daß ber König fich an derſelben betheifigen we 
(que Votre Roi, notre ami, veuille @tre comediateur ( 
notre affaire). Denn er fei in ber That der einzige Ex 
rain, dem bie Pforte ihr volles Vertrauen fchente, und 
Mitwirkung ihr zugleich zur Bürgſchaft für den abzuiclel 
den Vertrag bienen würde. 

Diez ſprach natürlich auch biefer IDee das Wert, 
bob, indem er fich genaue Inftruction deshalb ausbi, 
fonders hervor, er konne nicht glauben, daß vie Yate 
des Königs, namentlich in feinen Beziehungen zu Aufl 
durch eine ſolche Vermittelung irgendwie gefährte we 
würden. Im Gegentheil werde Preußen dadurch in ta 
gelegenbeiten Europas nnd bei ber Pforte bedeutenres 
wicht gewinnen, umb in biefer Vermittelung viellaidt | 
das Geheimniß finden, das alte Syſtem wieberherjuf 
und Rußland allmählid von ber Allianz mit bem Faneı 
zuziehen ?). 

Man kam aber über biefen neuen Antrag ber } 
in Berlin in nicht geringe Verlegenheit. Ein Be— * 
Miniſter an den König vom 23. April, in welchem * 
gründlich erörtert wurde, gab zwar zu, daß eine ſolche 
mittelung weſentlich dazu beitragen könne, das Anſehen 
Bens in ganz Europa bedeutend zu heben, allein ei 
immerhin fehr mislich, biefelbe im Verein wit Frz 
und dem Kaifer zu übernehmen, zumal ba man vorszi 
müffe, daß die Kaiferin von Rußland gar nicht varasl 
gehen werde. Auch fei der Antrag an fich viel zu unbei 
er müſſe förmlich und fchriftlich gemacht werben, ebe 
näher darauf eingehen könne. Weberhaupt folle Die 
fortfahren, der Pforte eine weile Mäßigung, verbın 
einer entichloffenen Haltung, anzuratben, welche ik 
Nugen bringen würde, als alle Allianzen umb jere If 
Vermittelung. „Ich rathe Ihnen,” fügte Derske 
einem vertraulichen Schreiben an Diez biefer off 
Weiſung fogleich noch Hinzu, „auf der Bermittelung, e 

1) Diez, Depeſche vom 24. März 1787. 
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ie für nützlich Halte, nicht mehr zu beftehen. Dean finbet 
feinen Geſchmack daran (elle n’est pas goütse ic). Sch 
e die Verantwortlichkeit dafür allein übernehmen müffen. 
and, Frankreich und Deftreih würden fich dagegen 
ven, und ber Gegenftand ift für jet im Grunde noch 
niht der Mühe werth (ne vaut pas la peine pour 
resent), wir müſſen uns bies fir paflendere Umftänbe 
‘ des occasions essentielles) vorbehalten“ 1). 

Man kam es nur als einen Beweis dafür betrachten, 
en Werth die Pforti bis zum legten Augenblid auf bie 
üttelung Preußens leyte, wenn ber Neis Efendi Diez, 
tet diefer ablehnenden Antwort, noch fortwährend mit 
darauf abzielenden Anträgen behelligte. Es liege ber 
e, gab er ihm zu verſtehm, um fo mehr daran, ba fie 
iner „bewaffneten Vermttelung”, wie fie 3. B. ber 
: beabfichtige, nichts wiffen wolle. Diez ſah fidh da⸗ 
veranlaßt, die Sache noch zu Anfang Juni abermals 
tlih gegen Hertzberg auf ſehr eindringliche Weife in 
ung zu bringen. In einem Schreiben an benjelben 
er bitter darüber, daß man auch fo ganz und gar 
thun wolle, um biefe Gelegenheit zu benugen, Preußen 
zopa ein fo bedeutendes Gewicht zu verfchaffen und 
nd etwas Achtung einzuflößen (d’en imposer à la 
. Während namentlich Frankreich alles aufbiete, um 
forte Intereſſe zu beweifen, folle Preußen die Hände 
in ven Schos legen? — 

Wenn wir”, erflärt er bier geradezu, „bei biefer 
jültigfeit und biejer Kälte beharren, welche und ver- 
, über bie Angelegenheiten einer Nation, bie auf unfere 
fchaft gerechnet Hat, auch nur den Mund zu öffnen, 
sen wir bier allen Einfluß verlieren und ganz und gar 
chlag verfehlen, welchen wir bereinft führen möchten 
Ip que nous voudrions faire ici un beau jour)...... 
:8 und baran liegt, bier nicht für furchtfam und unbe⸗ 


Minifterieller Bericht an ben König vom 23. April, Depeſche 
; (Bönigl. geheimes Staatsarchiv), und Schreiben Hergberg’s 
Iven (königl. Bibliothel) vom 24. April 1787. 

:ifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 39 
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bentenb zu gelten, mern wir ber Pferte werigftent I 
Lönnten, daß ber König bie Vermittdung übernehmu ı 
im Fall fie von beiden Theilen verlangt würbe, fo wire 
wenigftend etwas, und unjere Ehre wäre gereitet..... 34 
bier wahrhaftig in einer höchſt ;peinlichen Lage. De 
unterfagt mir, mit ven Türken zu politifiven, währe | 
nicht müde werben, mich Dazu aufzufordern. Und in beri 
wenn ich hier meinen eignen und mein Nation Credit, u 
eins und baffelbe find, aufrecht erhalten foll, fo kari 
mir nicht den Mund berftopfen (j3 ne puis pas aw 
-bouche cousue), Werbe ich eismal von ber Pforte 
mehr zu Rathe gezogen und darf ich ihr Leine Anten 
theilen, fo geht auch ihr ganzes Vertrauen vollends vu 
und unfer Hof wird bier gar nichts mehr erreichen “ 
Was war aber darayf anders zu erwarten, al 
frühere Beſcheid? — „Siab denn biefe Leute“, fchri 
König bereits in feiner Immebiatordre vom 7. Inli, „N 
mit Blindheit gefchlagen (si peu clairvoyants), daß fir 
einfehen, daß die Rufen, jo lange fie die Allünte 
Deftreicher find, meiwe Vermittelung niemals anuehme 
den?“ — Und das wurbe dann auch in ber gleid; 
miniſteriellen Depefhe nur weiter ausgeführt, web 
König der Pforte, „als unparteiifcher Fremd, weld 
aufrichtiges Intereffe an dem Wohlfein und der Er 
des osmanischen Reichs nehme”, noch ven Rath ernes 
fie möge fich, wohlgerüftet, nur unmer ruhig verhalte 
fei das befte Mittel, den Krieg zu vermeiden. 
Hergberg ging in feiner Privatantivort nur i 
etwas weiter, als er Diez zu verftehen gab, er ie 
Reis Efendi, jo beiläuflg, aber nicht officiell (par man 
conversation et de raisonnement, mais non COmE 
declaration ministerielle), zu ertennen geben, daß 
die Vermittelung mit Vergnügen übernehmen würd 
s’en chargeroit avec plaisir), ſobald fie von beiden 






















1) Diez, Depeide vom 9. Juni 1787 unb Schreiben an $ 
von bemfelben Tage. Das letztere befinbet ſich ſowel im Mi 
beimen Staatsardin, wie in ber Sammlung ber konigl. Bis 
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mgt werben würde. Damit könne das osmaniiche Mini⸗ 
m boch einigermaßen zufrieven geftellt werben, one daß 
lnig irgend eine pofitive Verpflichtung einzugehen brauche. 
fen fei nım eben in einer ganz andern Lage, wie Frauf- 
deſſen Verbindungen mit ver Pforte einmal offenkundig 
„In Wahrheit aber“, ſchließt ex, „thut Preußen. durch 
Haltung mehr für die Pforte, als Frankreich mit feinen - 
arten. Sie Tennen mein Syſtem, welches für bas 
e iſt“ i. 
Damit Hatte die Sache zunächſt ein Ende. Der Reis 
i jelbft Hatte ſchon feit einigen Wochen davon nicht 
geſprochen; und Diez konnte fi daher auch um fo 
tr veranlaßt jehen, darauf zurüdzulommen, ba bie Ra- 
he, welche man vermeiden wollte, nicht mehr abzu⸗ 
n war. Der Eifer, womit bie Pforte die Vermittelung 
ens verlangt habe, jchrieb Diez nch am 25. Anguft 
er&berg, beweife nur, wie gern fie durch vie Ver⸗ 
ng eines wahren Freundes ben Frieden erhalten hätte. 
(dmeichelte fi) biefen Freund an dem König von 
m zu finden, und beshalb verlangte fie fo inftänbig 
uten Dienfte. Da aber meine allgemein gehaltenen 
mgen, welche fich ftet# von ihren Wünfchen entfernten, 
ne Hoffnung gaben, fo hat fie diefen Schritt gethan 
Geſchick Gott und ihren Waffen anheimgeſtellt“ *). 
8 Diez bies niederjchrieb, war bie Kriegserklärung 
te an Rußland fchon erfolgt. Es bleibt und aber 
ch übrig, auf bie nähern Umſtände zurückzukommen, 
ie, ungeachtet der eindringlichen Abmahnungen Preußens, 
ve doch zu biefem verzweifelten Schritte trieben. 


— —— — * - — — — 


itdem die Kaiferin Katharina, wie wir oben ge 
ıben, bie weitere Entſcheidung über bie orientaliſchen 


mmediatordre, miniſterielle Depeſche und Hertzberg' s s Schrei⸗ 
7. Juli 1787. Daſelbſt. 


ey, Schreiben an Hertzberg vom 25. Augnuſt 1787 (Enigt. 
)- 


39* 
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Angelegenheiten jo zu fagen ganz in bie Hänbe bed Fir 
Potemkin gelegt hatte, war wol zu erwarten, daß m! 
Dinge in feinem Sinne bald zum äußerften treiben wei 
1786 Zu Anfang November 1786 verließ er St. Petersburz, 
fich nach. Cherſon zu begeben, wo er angeblich zumädit N 
die nöthigen Anordnungen zu ber auf bie erflen Tege! 
nächften Jahres feftgefegten Reiſe der Kaiſerin und i 
Zufammenktunft mit Kaifer Joſeph perfönlich treffen wi 
Jedoch erregte der Umftand, daß er dort nach und nad 
dem ganzen Reiche alle bisponibeln Truppen an ſich #3 
Weiterblickenden fogleih ben Verdacht, daß er meh } 
andere Dinge im Schilde führe, welche auch bie Pforte 
haft zu beunrubigen geeignet waren. 

Zu Ende des Yahres belief fich die bewaffnete & 
in ben Linien von Cherfon bis Aftrachan bereits bie 
130,000 M., von benen 18,000 M. bei Cherſon, 25,00 
in der Krim, und 20,000 M. im Gouvernement At 
ftanden, und ber Neft längs des Kuban und des Lauf 
zerftreut war. Gleichwol erneuerte Herr von Bulga 
welcher perfönlich noch immer an die Erhaltung bes frz 
geglaubt zu haben fcheint, noch im Januar bem Reis \ 
bie Verficherung, daß die Kaiferin nichts ſehnlicher za 
als die Freundfchaft und das gute Einvernefmen mi 
Pforte zu pflegen, und daß biefer folglich auch ihm 
nach Cherſon durchaus feinen Anftoß geben Lönne |ne i 
pas lui donner de Pombrageſ. Ihre Truppen = 
Grenzen würden fich ruhig verhalten. Die Pforte jelle ! 
auch. ihrerſeits nur Dafür forgen, daß Die Tataren des 

und am Kaufafus während ihres Aufenthalts in ve 
feine Feindſeligkeiten begeben. 

Der Reis Efendi erklärte indeffen dem Gefandten 
fofort, auch die Pforte wünſche zwar aufrichtig bie ur 
Ichaft mit Rußland und bas gute Vernehmen mit ihren 
barn erhalten zu feben, und werde jelbft baranf bs 
bag bie Zataren fich ruhig verhalten; für das Letztere 
fie jepoch nicht einftehen, da biefe Völkerſchaften nicht ve 
abhängig feien und nicht mehr zum osmaniſchen Reiche gehir 

1) Diez, Depeche vom 25. Januar 1787. 
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Je berußigender aber dieſe freundſchaftlichen Verſiche⸗ 
en des Herrn von Bulgakoff auf ven Divan wirken 
ten, befto unangenehmer mußte er überrafcht werben, als 
gleih darauf ber oben bereit mehrfach genannte Herr 
Lasſskaroff in Eonftantinopel einfand und unter bem 
vande, feine Päſſe nach Ispahan zu verlaugen, wo er 
immer die Stelle eines Gefchäftsträgers der Kaiferin 
hmen follte, als Bevollmächtigter des Fürften Potem⸗ 
die alten Forderungen Rußlands auf eine Weife erhob, 
e mit den jüngften frievfichen Aeußerungen des Gefanbten 
rgſten Wiberfpruche ftand. Er verlangte nicht nur die 
tainetät über Georgien und bie Beftrafung des Paſchas 
Adisfa, fondern auch das Eonfulat zu Varna und ben 
chränkten Gebrauch der Salinen von Oczalow. Wolle 
ie Pforte darein nicht fügen, fo müffe die Kaiferin ven 
en als gebrochen betrachten. - 
Der Diwan geriet darüber in bie höchſte Entrüftung. 
Reis Efendi wurde, weil er fich gegen Laskaroff zu 
iebig bewieſen habe (pour avoir repondu trop molle- 
sur les discours de Laskaroff) und nochmals Vor⸗ 
e zu einer frieplichen Ausgleihung mit ber Kaiferin 
e, fofort feines Poſtens enthoben und nach Adrianopel 
il gefchickt, feine Stelle dagegen dem energifchen Ruffen- 
Suleiman Efendi anvertraut. Diefer erflärte aber 
weitere® dem ruffifchen Dragoman, bie Pforte werbe 
hrer rechtfertigenden Note vom 3. Juli des vorigen 
3 feinen Finger breit abweichen und überhaupt auf For- 
jen, welche den Verträgen zuwiber feien, gar leine Ant- 
mehr ertheilen. Webrigens babe fie dem Paſcha von 
a nochmals eingefchärft, die Tataren ferner nicht mehr 
erftüßen und fie auch nicht mehr auf osmaniſchem Ge⸗ 
u dulden. 
ere von Laskaroff, weldhem natürlich bie verlangten _ 
nach Perfien verweigert wurden, mußte baber, nachdem 
bis zu Ende März in Eonftantinopel umbhergetrieben 
unverrichteter Sache nach Cherfon zurückkehren ). 
Depeſchen beffelben vom 25. Januar, 10. Febrnar und 7. April 


« 
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Zugleich wurden mm bie. Rüftungen ber Pforte m 
außerordentlicher Energie betrieben. Um die Flotte n 5 
hörigen Stand zu fegen, wurde die Zahl ber Urbeiter in de 
Arfenate fofort ym 1200 Köpfe vermehrt. Bis zum Ari 
jahr folften 31 Linienſchiffe, 10 Sanonenfchaluppen net | 
fleinere Fahrzeuge in voller Ausrüftung fegelferig ie 
45 Kriegsſchiffe von 14—16 Kanonen und 20 Transye 
fhiffe waren für das Schwarze Meer beflimmt, und af 
Hafen von Gonftantinopel liegenden und im Archipel ar 
brachten Kasffahrer wurden mit Befchfag belegt, um nik 
falls ebenſo als Zransportichiffe gebraucht zu werben 1 
Kapudan Paſcha wurde ſchleumigſt von Kairo zurüdbem 
um den -Oberbefehf Aber das Gejchwaber im Mlittelme 
übernehmen, während ein anberer Admiral für die Fleitt 
Schwarzen Meer eruaant wurde. 

In gleicher Weife wurde .auch für die Lanbarmee gr 
Der Paſcha von Stutari in Albanien erhielt Befehl, ſic 
feinem Contingent bereit zu halten, um jeven Augenblidg 
Süden bin aufbrechen zu können. Die Donaufeiiu 
Semail, Silftria, Bender und Oczakow, erbielten a 
liche Verſtürkungen. Borzäglih auf die Befeftigu 
letztern Plages wurde große Sorgfalt verwendet. Ur 
Kilia, vier Stunden vom Ausfluß des Kanals in pad Ein 
Meer, wurde ein verjchanztes Lager angelegt, und bei €: 
zur Deckung ber aftatifchen Küften ein befonderes Arme: 
zufammengezogen. Die beivaffitete Macht an ben Er 
wurde überhaupt auf 160,000 M. gebracht, wovon GOÄ 
die Linie am Dnieper decken follten; 25 Janitfcharen⸗ 
hatten fchon für Deonat März Marfchorpre erhalten, uzr 
aus Aften wurden nach unb nach alle bisponiblen Irz 
nad Europa übergefegt. ‘Denn fchon zu Ende des gen: 
Monats follte alles an Ort und Stelle fein. 

Auch unter dem Volle fteigerte ſich bie Trirse 
Stimmung abermals bis zum religiöfen Fanatiemus Lich 
verfünbigte man den Beiligen Krieg und ſcharenweiſe frrä 
bie Gläubigen zu den Fahren, welche fie auf dieſer „! 
fahrt” zum Siege führen follten. Selbft ber tnäge 
friedliebende Sultan wurde von ber allgemeinen Bee 
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fortgeriffen. In einem begeifterten. Aufrufe ermalmte er 
Bolt und die Truppen, im Namen des Propheten, nach 
Beifpiele ihrer Vorfahren zu Muth und Ausdauer im 
gen Kampfe für Religion, Freiheit und Eigenthum. Zur 
reitung ber Kriegskoften bewilligte er fofort 3 Millionen 
tr aus feiner Kasna, and bie Ulema folgten feinem Bet 
:, indem fie dem Großweflr einen Theil der Einkünfte 
Mofcheen zur Verfügung jtellten *).- ' 
Um ben Aufwiegeleten ruffifcher Emifläre, namentlich 
den Griechen, ein-Ziet zu ſetzen, wurden nach Morea, 
Archipel, Rhodos, Ehpern und Candia Bevollmächtigte 
dt, welche die Primaten für die Erhaliung ver Nabe 
ren Stäbten und Provinzen perfönli verantwortiich 
n und zum Theil ihre Kinder als Gelfeln mit nach 
antinopet bringen follten ®). 
lebrigens machte fi) ber Unmuth gegen bie Ruſſen 
überall anf ſehr empfindliche Weiſe Luft. Ließ ſich ein 
in den Straßen von Conftantinopel ſehen, fo wurde 
n dem Volle mit Schimpfreden und Verwünſchungen 
wfl. Ein Dragoman ımb ein Diener bes vuffifchen 
dten mußten ihren Vorwitz ſogar mit Stockſchlägen 
In Sinope kam es mit ber Mannfchaft eines ruſfi⸗ 
Schiffes zu einer blutigen Rauferei, und bei Oczakow 
der Streit um die Benußung der benachbarten Wälber 
em förmlichen Gefechte, wobei es auf beiden Seiten 
und — gab. Der ruſſiſche Conſul zu Suyrna 
nur mit genauer Noth ſein Leben vor der Wuth des 
irten Pobels 9. 
nter dieſen Umſtänden glaubte nun felbft Here von 
ztoff fo wenig mehr an die Erhaltung des Friedens, 


Diez, Depeſchen vom 10. und 2B. Febrnar und 10. Mär 
„Je m’imagine“, bemerkt hierbei Diez, „que les Russes * 

npss une autre fois dans leur calcul.‘ 

Diez, Depelhe vom 10. März bemerkt barliber: „I tau 

non pas blamer un.gouvernement, qui se voit dans la 

ecessit6 de sevir contre les enfants pour prövenir los 

le leurs peres.“ 

Depefchen befielben vom 10. und 24, März 1787. 
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daß er ben unter feinem Schuge ſtehenden Kaufleuten Ihe 
den Rath eriheilte, ihre Waaren und Kapitale bei Zee 
zurüdzuziehen und in Sicherheit zu bringen. Der Plen de 
Diwans, jest fogleich ein Mauifeſt an die befreundet Mid 
zu erlaſſen, worin fie auf die Gefahren aufmerkfam gend 
werden follten, welche.die:Vernichtung des osmaniſchen Kg 
durch bie beiden Kaiferhöfe Europa bringen werte, vwur 
indeſſen noch vertagt, obgleich namentlich ber Reis Ei 
der Anficht war, daß ſie auf nichts Geringeres amsgehen, « 
ber Kaiſerin den ganzen aflatifchen, dem Kaifer dagegen 
europätfchen Theil bes osmanischen Reichs zuzumenten, 
Frankreichs Zuftimmung dazu mit der Iufel Cantin = 
einem Theile von Aegypten zu erfaufen. 

‚Was half. es nun, daß Bulgakoff, noch vor U 
Februars, in einer abermaligen vierftündigen Conferen; 
dem Neis Efenbi die Üble Wirkung, welche bie umet: 
Forberungen bes Herrn von Laskaroff gemacht kılı 
burch eine verföhnlicdere Sprache zu neutrafifiren fuchte? 
Der Neis Efenvi gab in keinem Punfte nah und wiss 
Bemerkung bes Gefanbten, daß bie bedeutenden AMäftun 
ver Pforte für Rußland allerdings beunrubigend fein tiri 
und felbft die Ruhe des Reichs geführten können, mit 
Erflärung zuräd, man werde ed doch nur natürlich fı 
daß fie fi, während Rußland fo bedeutende Truappeume 
an ben Grenzen zufammenziehe und Fürft Botemfin x 
Augenblick mit 60,000 M. in das Gebiet des Paſchat 
Achiska einzufallen bereit fei, für alle Fälle vorfehe; un: 
bie Ruheſtörungen im Innern betreffe, fo fei es ihre 
bas Voll im Zaume zu balten. 

Bulgaloff konnte darauf weiter nichts erwidern, 
bag er ber Kaiferin davon Bericht erftatten und ber ® 
in 40 Zagen ihre weitern Entſchlüſſe mittheilen werte. ‘ 
bie von bem Gefanbten erhobene Zumuthung, daß die Fi 
die Kaiferin während ihres Aufenthaltes zu Cherion 
eine befondere Geſandtſchaft feierlich begrüßen fafien 1 
wurbe als unzuläffig zurückgewieſen. Man finde 
erffärte ihm der Reis Efenpi, fein Beifpiel in ben em 
ſchen Reichsannalen; auch hätten. bie Sultane, weiche 
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hern Zeiten fo oft an bie Grenzen gelommen wären, nie 
[8 bergleihen Begrüßungen von ben benachbarten chrift- 
en Souverainen weber empfangen noch in Anspruch ge= 
men 9. L 
Nichtspeftoweniger war ber Diwan auf ben Derlauf 
die Reſultate viefer berühmten Reife der Kaiferin, welche 
als ganz Europa auf das Iebhaftejte befchäftigte und be⸗ 
ıhigte, im böchften Grabe gefpannt. Davon follten zu= 
jt die weitern Maßregeln der Pforte abhängig gemacht 
en. Denn man erwartete, daß fich babei nicht nur bie 
verftedteren definitiven Entſchliekungen ber Kaiſerin offen- 
1, ſondern auch ihre Beziehungen zum Kaifer endlich Mar 
usftelfen müßten. In letterer Hinficht gab indeſſen ber 
rnuntius, welcher ſelbſt nach Cherfon befchieven worben 
noch bei feiner am 17. April erfolgenden Abreife dahin 
Reis Efendi die tröftliche Verficherung, daß diefe Zu⸗ 
ienfunft der beiden gelrönten Häupter dem osmanifchen 
‚e in feiner Weife zum Nachtbeil gereichen werde. Der 
x, welcher bamit weiter nichts bezwede, als fich ber 
rin gefällig zu beweifen und feine Neugierde zu befrie- 
, fei im Gegentheil noch bereit, im Verein mit Frank⸗ 
pie Dermittelung zwiichen Rußland und der Pforte zu 
ehmen. Allein ver Reis Efendi lehnte fie abermals mit 
Jemerfung ab, daß, felbft wenn fie überhaupt zuläffig 
vie Pforte. doch bie guten ‘Dienfte entfernter liegender 
de Denen ihrer Grenznachbarn vorziehen müſſe, follten 
auch mit ihrer Freundſchaft noch fo reblich und auf⸗ 
meinen?) 
Zerrn von Bulgakoff glaubte Dagegen bie Pforte vor 
Abreiſe nach Cherfon, wohin er gleichfalls beſchieden 
n wear, nodmals alle die Beſchwerden vorhalten zu 
2, welche fie gegen Rußland zu erheben berechtigt fei. 
Reis Efendi betonte als folche namentlich bie ewigen 
gereien der chriſtlichen Untertbanen der Pforte won 
ı der ruffiichen Eonfuln in ver Moldau und Walachei, 


Diez, Depefhen vom 23. Febrnar und 25. April 1787. 
Depefchen beffelben vom 24. März und 25. April 1787. 
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fowie bie Umtriebe des ruſſtiſchen Generafconfuls in lee 
Brien, bie fchlechte Behandlung der türfifchen Kuuflente ı 
ruſſiſchen Reiche, welche noch immer, den Verträgen zu 
25 Procent Zoll zahlen müßten, während die Nuffen u % 
Staaten des Großherrn nur 3 Procent zu entrichten hie 
ferner die Aufnahme bes unlängft entfegten umb entflck 
Hospodars der Moldau Maurglorbato in Ruflar, ! 
endlich das Einrüden ruffifcher Truppen in die micht zu Rs 
and gehörigen Grenzländer, wie namentlich in Georgien. 

Herr von Bulgakoff fonnte alle biefe Dinge ! 
. ruhig ad referendum nehmen und mußte fich fchfiekiih ® 
den guten Rath des Reis Efenot gefallen Taffen, daß er 
bei feiner Fahrt nach Cherfon nicht der ruſſiſchen Fi 
Bebienen möge, du bie Pforte nicht mehr dafür einſte 
Fönne, daß ihm dieſelbe die nöthige Sicherheit gewähr. 
einem Diwan beim Mufti wurde fogar ſchon bie Frag 
örtert, ob es, da man bie Verträge als gebrochen bed 
müffe, nicht ratbfamer fei, Bulgafoff gar nicht abrein 
faffen und ihn Tieber fogleich in die Stehen Thür 
werfen. Bis zu dieſem Aeußerften wollte es jedoch die 
mäßigtere Partei im Diwan noch nicht fogleidh treiben. 
ſie hielt es für nöthig, ſich über die Abſichten der Rai 
erft: noch mehr Klarheit zu verichaffen (de voir plus s 
dans le dessein de l’Imp6ratrice) ?). 

Es gehört nicht zu unferer Aufgabe, hier die Net 
Katferin nach Cherfon und der Krim genauer zu beide 
Die geiftveichen Schilderungen bes Grafen yon Giger 
des Fürften de Ligne, bie fich beide im Gefolge ver Le 
befanden, Haben ihr befunntlich auch in den Wagen ber ! 
welt den trügerifchen Weiz eines befondern Glanz 
fiehen 2). Sie täufchte gleihwol manche Erwartungen 


1) Diez, Depefhen vom 10. ımb 24. März und 7. Mel I 
2) Graf von Stgur gehörte mit Graf Tobenzt web T 
Figherbert zu ben Auserwählten bes diplomatiſchen Eorps, = 
bie Kaiferin befonbers eingelaben hatte, fie zu begleiten. Er mar & 
vollkommen in ber Lage, als feiner und felbf ziemlich unpareı 
Beobachter über alles Auskunft zu geben, was babet vorken. 
e8 auch mit: Geiſt und Gefchmack im HI Bande fuhren „Bdmeits 
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Was zunächit die Katferin felbft betraf, fo konnte fte 
ſchwerlich verbeimlichen, baß bie bedeutenden Opfer, 
e dieſelbe ihrem Reiche koſtete, mit den Zwecken, bie fie 
dor Augen hatte, kaum in geeignetem Verhältniſſe 
ı Um die Koſten derſelben zu decken, mußte im ganzen 
e eine befondere Kopfſteuer von 20 Kopelen ausge 
ben werben, welche ungefähr 2 Millionen Rubel ein- 
te, aber unter dem Volle laute Klagen verunjachte"). 
Man weiß unn, wie fehr Potemkin bemüht war, fie 
ven Zauber feiner Feſte und ben Schein eines erfün- 
ı übera verbreiteten Wohlftannes, welche dieſe Reife 
taiferin faft zu einem unmterbrochenen Triumphzuge 
en, zu erftiden. Was man in politifcher Beziehung 
erreichen wolite, blieb doch weit hinter den Erwartungen 
‚ welhe man davon gehegt haben mochte. Den Plan, 
ie Kaiſerin ſich in der Krim als Königin von Taurien 
ı laffen wolle, wovon viel die Rede geweſen war, hatte 
längft wieber aufgegeben. Sie hatte fich darüber felbft 


airs“ p. 1—200 getban bat. Der Fürſt de Ligne, welder 
in außerorbentlicher Miffion am Hofe zu St. Petersburg mellte, 
den Auftrag, Kaifer Iofeph II. zu Anfang December bie noch⸗ 
Einlabung und die Reiferoute ber Kaiferin zu überbringen, und 
R in Kiew wieber mit ihr zufammen. Bon ba an. hat er feine 
wigigen als tief eingehenden Bemerkungen barüber in ben 
s à Madame la Marguise de C., Me&moires et Melanges hi- 
es par le Prince de Ligne“, Paris 1827, T. I, p. 41—102 
elegt. Der Fürft war zwar ein geiftreicher, aber nicht immer 
fegender und anfriitiger Beobachter. Uebrigens findet man auch 
einer Menge anberer Schriften genaue Nachrichten über biefe 
vie z. B. in: „Tauriſche Reife der Kaiferin von Ruflanb Ka- 
al. Aus dem Engliſchen.“ Koblenz 1799. 

Depeichen bes Baron von Keller vom 19. und 28. November 
„L’Imperatrice de Russie‘“, bemerft er bier, „se fait proba- 
t illusion sur la misere de ses peuples comme sur la force 
armées.“ Die zu ber Reiſe zu ftellenden Pferde, welche von 
ſchiedenen Gouvernements anfgebracht werben mußten, wurben 
uf 78,720 Städ nud noch 34,000 für das Gouvernement Ka⸗ 
law and die Krim im befonderen berechnet, mit einem Koften- 
e von. & Millionen Aukel, "Baron von Keller, Depeſche vom 
mar 1187. 
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gegen ben britifchen Botfchafter dahin geäußert, fie glani 
daß bie Krone, welche fie trage, ſchön genug fei, um tum 
vollfommen zufrieden zu fein‘. Und auch bie Ihe, & 
Pforte zu einer fürmlichen fchriftlichen Geffionsurkmt: 
veranlafien, wodurch fie auf den Beſitz der Krim, wel 
fie durch den Vertrag vom Januar 17834 nur ſtilſſchweize 
entſagt babe, für immer Verzicht Leiten folfte, hatte man & 
unausführbar wieder gänzlich fallen laſſen *). 

Uebrigens war es allen Anftrengungen, alfen poltis 
Theaterftreichen des Fürften Potemkin nicht gelungen, 
tiefen Wunden, welche Rußland feit Jahren viefem ul 
lichen Lande geſchlagen hatte, zu heilen ober aud nur s 
bürftig zu bebeden. Namentlih waren alle Berfukk, 
entvölferten Lande wieber eine betriebfame Benäfferun 
verichaffen, faſt gänzlich erfolglos geblieben. Sie wart 5 
Theil der wunderlichften Art. Unter anderm hatte mar li 
zu Anfang des Jahres 1785 ben fonberbaren Plan enter 
im ganzen Reiche 5000 junge Mädchen wie Refruten 2 
zubeben und fie nach der Krim zu ſchicken, wo fie an ede 
viel ausgebiente und als Coloniften dort angeftebelte ruft 
Soldaten verheirathet werben follten. Unb etwas jpite 
man auf den nicht minder wunderlichen Gebanten, vie ti 
und vierten Söhne aller Priefter im ganzen Reide ms 
weife als Coloniſten nach der Krim zu fchiden Te 
für beide Maßregeln wurden allerdings erlaffen; me 
und mit welchem Erfolg fie aber wirklich zur Anaiäk 
famen, fteht dahin >). 

Gewiß ift, daß bie ganze Bevoölkerung der Hal 
auch jekt noch faft nur aus einigen Veteranen und mt 
walt borthin verpflanzten Polen und Griechen beftan‘, 





1) Hüttel, Depeſche vom 2. Mai 1786. „Il me sembie“. 
fie gefagt, „que la couronne, que j’ai, est assez belle pour 
nı'en contente.‘ 

2) Diez, Depeihe vom 25. Noveniber 1786. 

- 8) Depefchen bes Grafen von Görtz vom 13. Februar 
Hüttel vom 11. October 1785.. Bon ber erfiern Macchrezel de 
Görtz ausbrüdiih: „Je n’ai 086 ramporter cetie nogvelle 2 
qu’apres m’etre assur& que l'ordre en etoit deja denne as ® 
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en ein großer Theil fogleich wieder felbft bis nach Con⸗ 
tinopel entlaufen war. Denn bie eingeborenen Tataren 
den noch immer methodiſch ausgetilgt. Man brachte fie 
Laufenden nuf ruſſiſche Schiffe und fegte fie meiftens an 
aſiatiſchen Küſte aus, wo fie, ihrem Schidfal überlaffen, 
limmtlich zu Grunde gingen. Wo e8 aber an Menfchen 
%, ba konnten auch alle Bemühungen, Betriebfamfeit und 
tand wienerherzuftellen, feinen erwünfchten Fortgang 
N. Potemkin hatte fchon viele Millionen nuglos an 
induftriellen Unternehmungen in ber Krim verſchwendet 2). 
68 gehörte mithin kein befonberer Scharfblick dazu, bie 
ıhen Seiten ber Anlagen bes Fürften zu entbeden. Selbft 
er Joſeph, welcher e8 am Ende doch über fich ge- 
en hatte, die Reife zu unternehmen, und unter dem In⸗ 
to bes Grafen von Falkenftein am 18. Mai zu Rab 
der alten Hauptftabt der zaporogifchen Kofaden, mit 
taiferin zufammentraf, ftimmt, bei aller Bewimberung 
onftigen Größe der ruffifchen Macht, mit Segur doch 
überein, baß bie meiften Anlagen tes Fürften von 
ig an verfehlt und beshalb ohne Zukunft feien. „Sch 
bier mehr Glanz als Wahrheit”, äußerte er darüber; 
t Potemkin ift thätig, aber mehr dazu gemacht, große 
- anzufangen, als fie zu vollenden“ ?). 
Auch ſah fich die Kaiferin infofern im ihren Hoffnungen 
cht, als der Kaiſer fehr wenig Neigung zeigte, fich für 
ürfenfrieg und ihr griechifches Kaiſerthum zu begeiftern. 
mftern Verabredungen darüber fam es zwifchen ihnen 
bier wieder ficherlich gar nicht. Man bfieb bet geift- 
t Späßen und frommen Wünfchen ftehen. ‚Die Kaiſer⸗ 
Majeftäten”, bemerkt in biefer Hinficht der Fürſt be 
', „fühlten ſich nur bisweilen den Puls über bie armen 


Diez, Depefhe vom 24. Mai 1786 und von Hüttel vom 
tober 1785. 

Segur, Mömoires, T. III, p. 127 und 180. Zum Beweis, 
e Kaifer bie Reife nur wiber Willen unternommen habe, führte 
oh fpäter bas Wort von ihm an: „Mit feinen Freunden muß 
ın einmal ben Becher bis auf den Grund leeren. Diez, De- 
om 10. Juli 1787. 


N 


622 VM-Bud. 1.Cap. Getäufchte Erwartungen 

























Teufel von Türken (se tatoient quelques fois sur les pa 
vres diables de Turcs). Man warf fo einige Bor b 
‚indem man fich babei mit den Blicken maß. As grea 
des fchönen Alterthums unb ein wenig ber Meuzeit [prä 
von ber Wienerherftellung der Griechen, Katharina ran 
Wiedergeburt des Lykurgus und bes Solon; Yeier) 
aber, welcher mehr für vie Zukunft, als für bie erw 
beit, mehr für das Pofitive als file bie Ehimäre war, hi 
«Was Teufel follen wir venn mit Conftantinopel made? 

Gegen Segur ſprach er fi barüber bentlid 
aus. „Conſtantinopel“, meinte er da, „wird ein Et 
ftand ber Eiferfucht und der Zwietracht bleiben, wei 
Uebereinftimmung ver Großmächte über eine Theil 
Zürfet immer unmöglich machen wird. Und“, fügte a! 
noch Hinzu, indem er fich zu entichuldigen fuchte, WI 
Rufland die Krim überlaffen Habe, „ich werbe mie t 
daß die Ruſſen ſich in Conftantinopel feftfegen; dee 
Nachbarſchaft ver Zurbans wird für Wien immer we 
gefährlich fein, als die der Hüte”). Da num aber am 
Berhältniffe in den Niederlanden wieber einen ziemlid 3 
rubigenden Charakter anzunehmen brobten, fo war f 
natürlich, wenn ſich Alles, wozu ber Kaifer ſich tm 
wollte, darauf befchränkte, daß er verfprach, im Dee 
dem Gabinet von DVerfailles feine Vermittelungsreris 
Eonftantinopel fortfegen zu laffen ®). 

Natürlich blieb dieſe Zurückhaltung bes Kailen 
wieber nicht ‚ohne Einfluß auf die Stimmmmg ber 8% 
Sie wurde, zumal da auch Graf Segur im Auftrage 
Hofes fortwährend zur Mäßigung rieth und einem? 


= 
- 


1) Memoires du Prince de Ligne, T.1, p. 64 

2) Segur, Memoires, T. III, p. 178 fg. 

3) Nach Berichten aus Wien, fagt König Friedrich Bil: 
in einer Depefhe an Baron von Keller vom 13. Angek |: 
der Kaiſer von ber Kaiferin „avec assez de froideur‘ geiätt 
fei gewiß „qu'en general on n’a pu convenir de rien à * x 
qu'il n'a été pris aucune résolution definitive sur les pP 
tiennent le plus à coeur aux deux Souverains, et que 
la fin on ne s’est plus du tout parlö d’offaire.“ 
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ber Pforte um feden Preis vermieben twiffen wollte, in 
Anſprüchen immer fleinfanter. Sie gab felbft Bor 
fin auf ſehr ernftliche Weiſe zu erkennen, baf er in 
n Forderungen an den Diwan berits etwas zu weit 
ngen fei‘). Auch bie drohende Haltng ver Pforte bes 
e fie fehr unangenehm. Gern hätt fie ihre Reiſe bis 
Kinburn ausgedehnt; allein bas Ercheinen eines osma⸗ 
a Geſchwaders von vier Linienſchiffenund zehu Fregatten, 
es im Liman unmittelbar unter ben Mauern von Ocza⸗ 
bor Anker ging, ſchredte fie zurüch Mur ver Fürſt de 
e, welpen bie Zürfor Dei „hisfer Fetnsnpeit wmtmürkig 
- für den inco,nito veifenden Kgiſer hielten, befam bie 
buiß, mit den Prinzen von Naſſau pas feinbfiche 
wader zu Rcognofeiren, wähtenn PBotemfin, unter 
Gorwanbe, ven Paſcha zu begfüßen, Herrn von Las» 
f zweimal wich Oczalow fchidte, um von bem Zuftanbe 
Platzes gemuere Kenntniß fi nehmen 2). | 
Doch mußte ih Ségur ige bittere Demerfungen 
er gefallen laſſen, daß Frankeich noch immer nicht auf- 
die Pforte ba ihren Vertheiigungsanftaften, namentlich 
eſtungobauten von Oczalow, zur feine Ingenieure auf 
achbrüdiicfte zu unterftügen Genug, man kam in 
ı zu Cherſon abgehaltenen Conferenzen, an welchen, 
Graf Besborobfo, und Braf Segur, auch Herr 
Iulgakoff und ver Interumtius, Baron d'Herbert, 
Hmen, am Ende nur babü, die. Grundlagen eineg 


N ‘ 
% [3 


Segur, Memoires, T."II, p. %fg. Jedoch hatte fi bie 
ı von bem Glanze bes fe einbarei Wohlſtandes, womit er dae 
ser ihm anvertrauten Länder zu edecken gewußt hatte, fo weit 
laffen, daß fie ihm bei ihrer Akeife aus ber Krim ihre volle 


enheit durch ein Geſchenk von 10000 Rubeln zu erkennen gab. 
e bes Baron von Keller vom 3.Yuli 1787. 


Segur, bajelöl, ©. 123. LePmce de Ligne, M&maoires, 
55 unb Diez, Depefhe vom 25 Juni 1787. Mehrere Regi- 

melde bereit nach ber Grenz hin in Bewegung gefeht wor⸗ 
-en, erhielten Contreorbre, wei die Kaiſerin jeben Schein, als 
3 auf einen Krieg abgefehenhabe, vermeiden wollte. Baron 
‚Itex, Depeihe vom 24, Atil 1787. 
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Vergleichs feftzufegen, welchen Bulgatof dem Diva ı 
feiner Rückkehr nach Conftantinopel anbieten. follt. ! 
betrafen im wefentfichen folgendesunkte: 

1) Die Bfortefolle den. Paſcha von Achisla ai 
bie Lesghier nicht nehr zu unterftügen, \nogegen man 
Frage wegen der Duzerninetät über Georgien mit S 
ſchweigen übergehenwolle. 2) Die Pforte folle bie du 
resfen zwingen, di von ihnen hinweggenommenen vun 
Schiffe zurüdzuftelin. 3) Die Beſtrafung der Zatıra 
Kuban, welche mehrre Tauſend Rufen als Gefangen: | 
weagel feppt, follte ver Katietilı üÜberlaffen bleiben, um 
protte ſich verpflichten, die Zaporoger jenjeits bes Ba 
Zaume zu Kalten. 4) Aus den Salinen hei Oczalow in 
bie Türken nur ben Bedarf für 100,000 Köpfe unertze 
entnehmen Lönnen, was .barüber wäre aber bezahlen. 5; 
ber Auslieferung des Hotpobars ber Moldon dürfe die N 
nicht mehr beftehen, milfe fich aber anheiſchig maden, 
Aufrührer, welche fih an den ruffifchen Gönfuln zu € 
Rhodos, Candia u. |. w. vergriffen, ſtrenz zu beftrafen 

Daß mit diefen Vorthlägen, auch wenn fie fire 
gehalten worben wären, jo fehr au di: Kaiſerin periä 
bie Erhaltung des Frierns wünfchte, bei ber Pferte 
mehr viel auszurichten mr, verfteht ſich von felbit. 
von Bulgakoff, welcher damit zu Anfang Juli ziemlich 
ftimmt nach Conſtantinoel zurückgekehrt war, verhich 
dort vorerſt ganz ruhig, und aud ber Internuntins, 
über das ruſſiſche Weſer in der Krim die ungünftigften 
drücke mit nach Conftatinopel zurückgebracht Hatte, id 
gar nicht veranlagt, da: Vermittslungsgefchäft mit beie 
Eifer zu betreiben. „Nenn man gewußt hätte”, erllä 
jest geradezu ber Rei: Efendi, „daß der Kaifer fi 


Mühe geben wolle, fit um die Angelegenheiten ver 


zu befünmern, fo wire man ihn gebeten haben, ſicht 
zu enthalten‘ 2). 


1) S6gur, Memoires, «a. D., p. 1390 und 156, etwas 
Depeiche bes Baron von Keler, vom 10. Auguf 1787. 

2) Diez, Depefchen vom 2. Suni und 24, Inli 1787. De: } 
nuntins fprach fi über feine t Eherfon und ber Mrim xrı 
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Bulgakoff Hatte, wie es ſcheint, ſeine letzte Hoffnung 
darauf geſetzt, daß es ihm gelingen werbe, mittel8 Be⸗ 
ing eine Rußland günftige Veränderung im osmaniſchen 
ftertum zu bewirken. Er foll noch nach feiner Rückkehr 
weniger als eine halbe Million Piafter daran gefett 
. Wenigftens glaubte er damit vie Gewißheit erfauft 
aben, daß die Pforte. vor nächſtem Frühjahre nichts 
nehmen werde, und folglich feinem Hofe die Zeit bleibe, 
ehörig zu rüften ). Darin täufchte er fich jedoch. Denn 
friedigenber im Ganzen bie Ergebnijfe ber Reife ver 
rin für die Pforte waren, befto entjchievener wurde nun 
altung und bie Thätigfeit des Diwans. 
38 hielten fich dort zwar vorerft immer noch zwei Par⸗ 
bie Wage, bie eine für, bie andere gegen ben Angriffs« 
bie erftere gewann jedoch bald die Oberhand. Der 
vefir an 'ihrer Spige behauptete, man müſſe den Augen- 
benugen, um Rußland mit einem male zu erbrüden, 
feine Armee fei im alferfchlechteften Zuſtande, am Hofe 
re Zwiefpalt ver Meinungen und im Volle fei das 
rgnügen auf den höchſten Grab gefliegen; bie Pforte 
n fei beffer wie je gerüftet. Der Enge Reis Efendi 
e jedoch noch immer für den Vertheidigungsfrieg und 
d, um beito ficherer zu geben, die Inſtructionen bes 
is über fein ferneres Verhalten gegen ben vuffifchen 
ten fchriftlich aus 2). 
ie gingen barauf hinaus, daß man bie Dinge doch 
dadurch zu einer Entſcheidung bringen müſſe, daß 
en Geſandten zu beſtimmten Erklärungen zwinge. Zu 
Zwecke ließ ihn ber Reis Efendi am 26. Juli zu einer 
nz einlaben, in welcher er von ihm über bie Abfichten 


tungen ebenfo berb als. unverhohlen aus: Man habe ba gerade 
rtie honteuse‘“ von Rußland geſehen. Die Urmuth, das Elend 
Druck, unter welchen das Voll feufze, fei entjeglih, Botem-- 
Te als bie Geißel ber Nation und bie Urſache alles ihres Un⸗ 
zeichnet werben n. |. w. 

Diez, Depeſche vom 25. Auguſt 1787. 

Diez, Depeſchen vom 10. und 24. Juli 1787, 

iſen, Gel. d. osman. Reihe, VI, 40 
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feines Hofes genaue Auffchlüffe verlangte. Herr von d 
gakoff war aber gar nicht in ber Lage, befriebigente 
Öffnungen zu machen. 

Den flüchtigen Hospodar ber Moldau, erflänt 
werde Rußland nicht ausliefern ; wegen ber BYemukunz 
Salinen müſſe e8 bei ben Beftimmungen verbleiben, d 
zufolge die Pforte nur 50 Pub Salz jährlich beanipm 
lönne; bie Oberberrichaft über Georgien könne Rußlaut 
aufgeben, weil Fürft Heraklius fih in feinen Edat 
geben habe; ebenfo wenig könne e8 ber Pforte das Aedi 
Durchſuchung feiner Schiffe geftatten; wegen ver verku 
Entfegung ver ruſſiſchen Conſuln zu Iaffy, Budarık 
Aleranprien, fowie wegen der angeblichen ſchlechten De 
lung der türfifchen Unterthanen zu Cherfon umb ber | 
zu deren Schuß der Reis Efendi die Anftellung eigener 
fuln verlangte, müſſe er, Bulgakoff, erft die weiten 
fehle feines Hofs einholen. | 

Bis zum 26. Auguſt, erwiderte hierauf der Reit 
erwarte bie Pforte eine definitive Antwort. Man laz 
bier ebenfo wenig zu einem Refultate, wie im einer ;ı 
Eonferenz, welche Bulgaloff am 30. Yuli verlangen 
in welcher er ohne allen Erfolg bie alten Beſchwerder 
ber Häfeleien im Kuban und bei Oczakow, ver Rizd 
der Barbaresfen uͤnd des vermeigerten Conſulats von 
vorbrachte. Er beeilte fih nun zwar, fogleich einen 
nah St. Petersburg zu fchiden, welcher das Ultimam 
Kaiſerin bis zur feitgefegten Zeit zurüdbriugen fell, 
fette‘ auch die übrigen Gefanbten von dieſem Eritifchen 3 
der Dinge in Kenntniß; allein ehe bie erjehute 
treffen konnte, waren die Würfel ſchon gefallen. 

Ein letter Vermittelungsverſuch des franzäfti 
fanbten und des Internuntius, welche beibe tn 
Denffchriften nochmals die Gefahren des Kriege 
wurde kalt zurüdgemwiefen. Selbft die Drohung bes 
daß ber Kaiſer fich genöthigt fehen werde, im Fall ver I 
feine Bundespflicht gegen Rußland zu 53 
noch geringen Eindruck. Auch die verſtändigen 
preußiſchen Geſandten, welchen man in St. Beteräburz 
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ı Grund noch fortwährend beichulpigte, daß er, in Ge⸗ 
haft mit dem englifchen Botfchafter, das Kriegsfeuer 
onftantinopel geſchürt habe, verfehlten ihren Zwed. Sie 
a nur bie abermalige Bemerfung des Reis Efendi zur 
e, baß Preußen bei einem Kriege bes Kaiſers gegen bie 
te doch nicht gleichgüftig bleiben Tünne, unb man bann 
früchte der Freundſchaft des Königs zu ſehen hoffe. 
Um aber für alle Fälle freie Hand zu behalten, hatte 
fih beeilt, auch den Streit mit den Mamlufenbegs in 
ten vollends zum Austrag zu bringen. Dan ließ ihnen, 
Geftellung von drei Geißeln aus ihrer Mitte und bie 
ung ihres Tributs um 25,000 Biafter, ſodaß bie Pforte 
ort wieder ein reines Einkommen von 1 Million bezog, 
erwaltung bes Landes. Beſondere nach Kairo gejchidte 
Imäcdhtigte regulirten darauf auch bie noch obwaltenten 
iellen Differenzen zwifchen den Einwohnern und dem 
an Paſcha, welcher enblih im November felbft wieder 
nfiantinopel eintraf *). 
Die ruhige Haltung, welche man bisher im Diwan doch 
inigermaßen zu behaupten gewußt Hatte, mußte nun 
5 der leidenſchaftlichen Aufregung weichen, von welcher 
ber Großherr mit forigeriffen wurde. Die zwei Leiden⸗ 
n, denen bie Zürlen niemals zn wiberjtehen vermögen, 
Ség ur, entſchieben auch damals bie Geſchicke des Reichs: 
matismus, welcher auf Irrwege führt, und die Furcht, 
in bie Gefahren hineintreibt, die man abwenden will. 
Sultan legte durch eine bejonbere Vollmacht nochmals 
n pie Hände des Triegsluftigen Großweſirs. „Mache 
‚ fehrieb er ihm, „mag dann kommen, was ba wolle“ 
la guerTe, arrive ce qui arrive) ?). 
m 13. Auguft wurde alfo der Angriffsfrieg in einem 
ſehr geheinmißpollen Diwan förmlich befchloffen. Wer 
ort barüber verlauten Taffen würde, wurbe mit bem 
uch bedroht. Am 15. wurde hierauf Herr don Bul⸗ 


Diez, Depeſchen vom 9. Auguft, 10. September und 24. Ro- 
1787. 
Depeſche beffelben vom 10. September 1787. 

40* 
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gakoff für ven folgenden Tag zu einem öffenllichen ſe 
lichen Diwan eingeladen. Man ahnte wohl, worauf es de 
abgefehen fe. Denn noch in ber Nacht fetten nicht 
Herr von Bulgakoff, fondern auch der Internuntius 
ber franzöfifche Geſandte alles in Bewegung, um eine | 
kehr ober wenigftens einen Aufſchub der Beſchlüſſe ve 


‚ wans zu erlangen. Dan folle doch wenigftens bie Yun 


- 


aus St. Petersburg abwarten, ehe man fo zum änta 
ſchreite, fuchten fie dem Reis Efendi einzureven. Ale 
gebens! Ste wurben nicht einmal mehr einer Antwen 
wilrbigt. 

Bulgakoff mußte fih daher am 16. Xuguft e 


nach dem Diwan verfügen, welcher diesmal mit 9: 


fonderm Gepränge abgehalten wurde. Der Großweſt 
ihm hier fpgleich die Frage vor: ob fein Hof willen 
von feinen Forderungen abzuftehen, und namentlich jene 
fprüche auf die Suzerainetät üher Georgien aufjugebe! 
Die Pforte müſſe übrigens alle Verträge, ba fie 
gebrochen habe, auch ihrerfeits für null und nichtig 
vorzüglich bie, welche ſeit dem Frieden von Kutidsf 
narbfche abgefchloffen worben feien. Damit wollte ma 
lich auch die Nothiwenbigkeit der Zurüdgabe ver Krız 
gefprochen wiffen. Dabei konnte fich der jähzernige a 
Paſcha nicht der Heftigften Vorwürfe darüber enthalten 
der Gefanbte die Pforte feinem Hofe und ganz Eur | 
während als eine Macht gefchilvert Habe, welche mit a 
mehr im Stande fei, ed mit der Republik Ragulı 
nehmen; man werbe ihn jett eines Beſſern belehren: 
Zu der verlangten ſchriftlichen Antwort auf obige ft 
erflärte fi Herr von Bulgakoff, welcher in ter ? 
zung faum Worte finden fonnte, in keinem Falle 
Doch wolle er, wenn man ihm Zeit Laffe, fofert 
Kaiferin berichten und dann ber Pforte ſobald mie a 
ihre Entjchliegungen mittheilen. „Solcher Ausflüchte“. 
ihn darauf aber fogleich der Großwefir an, „find ız 
mübe, denn fie find nur darauf berechnet, bie Ber 
Berträge noch weiter zu treiben und bie Angriffe, ip 
Rußland durch feine Truppenfenbungen nach Georgien‘ 


N 
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cht bat, deſto beffer zu bemänteln. Bringt den Gefandten 
Verzug nach den Sieben Thürmen!“ 

Diefer Befehl wurde barauf fofort, jeboch in allen Ehren 
gen. Man führte Herrn von YBulgaloff ein reich 
[hirrtes Pferd vor, auf welchem er, mit feinem Secretär, 
Dragomans und zwei Dienern, unter dem Geleite einer 
ihen und glänzenden Bebedung, nach feiner neuen 
willigen Wohnung abgeführt wurbe. Dort verfuhr man 
28 mit aller Schonung gegen ihn, welche feine Lage 
. Man unterhielt ihn glänzend auf Koften bes Groß- 
‚ gab ihm einen Offizier zu feiner Bebienung und Tieß 
ogar einen beinnbern Kiosk erbauen, wo ihm geftattet 
‚ freie Quft zu Tchöpfen. 

8 übrige Perfonal der Geſandtſchaft wurbe in feinem 
frerg bewacht. Der franzöfifche Geſandte nahm vor⸗ 
die ruſſiſchen Untertbanen in feinen Schuk, und ber 
untius ließ die Geſandtſchaftsarchive nach feinem Hötel 
herheit bringen ?). 

Ye beiden genannten Diplomaten gaben fich num zwar 
) die größte Miübe, bie Freilaſſung bes Herrn von 
afoff zu erwirlen, indem der Intermuntins, ziemlich 
dt, ſich ſogar erbot, denſelben in feinem eignen Hötel 
ılten. Sie wurden aber beide abgewiefen; und auch 
m ihnen übernommenen Schu ber rufflichen Unter⸗ 
wollte die Pforte nicht anerkennen. Sie gewährte ven- 
eine Frift von fech® Monaten zur Regulivung ihrer 
jerheiten und ungehinberten Abreife, welche indeſſen 
u Anfang September auf 14 Tage beſchränkt wurbe. 
ffifchen Schutbefohlenen dagegen, welche Unterthanen 
oßherrn waren, mußten ihre Patente zurüdliefern und 
n die Zuficherung einer allgemeinen Amneftie ?). 


Diez, Depeihen vom 16. und 25. Auguft. Ueber bie Haltung 
koff's Hei biefer fatalen Gelegenheit bemerkt er: „Il est resté 
muet devant le Ministöre Ottoman, ce qui prouve indubi- 
ot, qu’il n’avait pas prövu l'issue de l’affaire, et qu'il n’avait 
instructions precises pour un accommodement quelconque.‘ 
egur, Memoires, T. IH, p. 220 und 230 fg. 

Diez, Depefhe vom 25. Auguſt 1787. 


‘ 
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Abt Tage nad ber entſcheidenden Dimwansfikang, ı 
24. Auguft, wurden hierauf die Gründe der erfolgten Krig 
erflärung allen bei ber Pforte beglaubigten Gefantihrt 
in einem Manifeſte officiell mitgetheilt. Es artikufirte, I 
ruhig gehalten, nur nochmals die Beſchwerden, welche 
Pforte gegen Rußland erheben zu müfjer glaube, mi ; 
ſchließlich die gerechte Beurtheilung ihrer Sache der Ef 
ber befreundeten Mächte ankeim ). Der Grofivefir ah 
übrigens gleich darauf mit, bem Oberbefehl der Armee Df 
Beutel (etwa 18 Millionen Gulden) zur BWBeftreitun | 
Kriegskoften und einen mit Diamanten reich beſetzten Ci 
fäbel. 

Dem osmanifchen Unmuthe mußte num and der ml 
Ihe Schahin Girai als eins ver erften Opfer fe 
Man hatte im Diwan immer den Verdacht gehegt, def H 
unerwartete Entlaffung aus Rußland mit gewiffen gehei 
Zweden bes Cabinets von St. Peterburg in Verbin 
ftehe. Man fürchtete namentlich, daß Rußland ihn mu 
gebrauchen wolle, die in Beflarabien und Rumelien, wo 
noch feine väterlichen Güter hatte, angefiedelten Totaren # 
zuwiegeln. Dean fprach fchon davon, daß er im Gefelk 
mehrern Zaufend verfappten Tataren und einer Anzahl 
fer Offiziere erfcheinen werde. Deshalb verweigert: 
ihm auch anfangs, unter dem Vorgeben, baß er fein 
land und feine Religion an Rußland verrathen Habe, 
den Eintritt in das osmaniſche Gebiet. Dann gab mu 
boch foweit nach, daß man ihn, unter Bedeckung eine | 


1) Diefes Manifeſt befindet fih tu dentſcher Leberfd| 
„Ausführliche Befchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, Oeſtrcib, 
Türkei“ nf. w. Wien 1791, Bb.I, S. 11fg. Das fr de 
von Berlin im befondern beflimmte Eremplar geben wir ned N® 
bem Tinigl. geh. St.⸗Arch. befindfichen Originale in bem 
zu biefem Bande. Diez kann Übrigens kaum Worte geuzs 
biefes Manifeft zu loben. In feiner Depefche vom 10, Gepteett 
er barüber: „La simplicit6, la moderation et l’önergie de cetir 
frappent &galement le coeur. C'est la justice möme, qui Y 
les torts de son oppresseur. ID n'’ya pas un mot de Bas ®: 
tous mes rapports en constatent la verite.“ 
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von zwei Roßfchweifen, zumächit nach Adrianopel bringen 

‚ offenbar ſchon mit der Abficht, fich feiner bei erfter 
k Gelegenheit zu entledigen. Sein Führer hatte Befehl 
ken, ibn bei der geringften Wiberfetlichleit auf der Stelle 
zzuftoßen ?).. 

Der Unglüdliche ſcheint fein trauriges Geſchick geahnet 
aben. Denn noch ehe er über die türkiſche Grenze ge⸗ 
t worben war, hatte er ſchon von Kaminieg aus einen 
wehmüthigen Brief (une lettre trös-touchante) an den 
j von Preußen gefchrieben, um ihn um Rath und eine 
ıcht tin feinen Staaten zu erfuchen. Dean fand es aber 
erlin, um weber Rußland noch der Pforte irgend Anftoß 
ben, für geratbener, ihn höflich abzuweiſen und in ber 
lt des Sultans feinem Schickſal zu überlaffen! ?) 
Ben Adrianopel wurde Schahin zuerft nach Demotika 
cht, dann aber mit einer Penſion von 10,000 Piaſtern 
Rhodos verwieſen. Dahin ſchickte man ihm das Todes⸗ 
1 nad, ſobald der Krieg mit Rußland entſchieden war. 
iußerjten Momente glaubte er fi noch dadurch retten 
nnen, daß er auf einem franzöfiihen Schiffe und in 
JFohnung des franzöfifchen Conſuls eine Freiſtatt fuchte. 
dieſer hatte den Muth nicht, dem Paſcha und dem 
feine Auslieferung zu verweigern. Sobald fie erfolgt 
wurde er nach ber Citadelle gebracht und bort ohne 
es hingerichtet. Sein Kopf wurde nach Conftantinopel 
ft, wo man den Seinigen, welche noch auf ihren Gütern - 
melien lebten, wenigftens die Schmach der öffentlichen 
Unung eriparte®). 

Diez, Depefhen vom 10. und 25. November unb 9. unb 
cember 1786. 

Dertberg, Schreiben an Diez vom 13. Februar 1787 (künigt. 
bet) und Depeihe bes letztern vom 7. April. Hier fagt biefer 
n, er babe bem Reis Efenbi mitgetheilt, ber König habe Scha⸗ 
geswiefen, „pour ne pas döplaire au Sultan“, und biefer habe 
mwohlgefälig bemerkt, ber Chan habe immer beffer gethan, ſich 
n Freumd der Pforte zu wenden, als ber Berräthber Mauro» 
9, welder fih Rußland in die Arme geworfen habe. 

Diez, Depefhen vom 10. Juli, 25. Auguſt unb 21. October 
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In St. Petersburg hatte man dieſen Ausgang des Shrk 
freilich nicht erwartet. Die Kaiferin war am 22. Jalı ze 
fehr verftimmt (de fort mauvaise humeur), aber bed ı 
ver feften Zuverficht nach Zarsko⸗Selo zurüdgelehtt, dej 
ihr die Nachgiebigfeit der Pforte möglich machen werte, N 
jegt den Frieden zu erhalten. Sie war dazu fehlt 
Tieber bereit, die Hand zu bieten, da ihr bie zweifelhaft & 
tung des Kaiſers und eine im ganzen Reiche herika 
Hungersnoth die Vermeidung bes Kriegs noch im hit 
Grave wünfchenswerth machten 1). Man ſchmeichelte fi 
der Hoffnung, daß die von dem franzöfifchen Gefantte ı 
dem Internuntius angelegentlich unterſtützten Verhandl 
des Herrn von Bulgakoff den erwünfchten Erfolg ® 
. würden, obgleih man noch immer von dem Gebanfen N 
rubigt wurde, daß Preußen und England durch ihre verte 
bie Pforte fortwährend gegen Rußland aufftacheln. 

Wie wenig bdiefer Verbacht in Bezug auf Prefa 
gründet war, haben wir berets geſehen. Noch als Tin 
feiner Depefche vom 9. Auguft deutlich genug zu vermk 
gegeben Hatte, baß der. Bruch unvermeidlich fei, fh! 
ber König unter dem 7. September: „Ich Tann Ihe ! 
genug einfchärfen, unter den gegenwärtigen Berwidckt 
alle die Vorficht anzuwenden, welche unfere Stellung er 
damit Sie ja nichts fagen ober zu erfennen geben, wa 
Hofe von St. Petersburg ben geringften Anftoß verrij 
und ihm wieder den Verbacht erweden könnte, daß Ei 
Feuer ſchüren und, wäre es auch mur auf ganz m 
Weife (ut ce mdme le plus indirectement), bazu kit 
die Geifter gegen dieſe Macht zu reizen. Jedoch fell 
auch nichts thun, die Türfen von dem Sriege zurüchuhe 
wenn Sie Luft dazu haben. Sie müſſen in biefer Bpt 
eine ganz paffive Rolle fpielen‘ (il faus que vous jon 
cet &gard un röle tout A fait passif)?). 

Auch verfehlte der König nicht, dergleichen Berbädhtignt 
worüber Graf von Oftermann ben Baron von ft 





1) Depeſchen bes Baron von Keller vom 24. und 27.5! 
2) Depefihe bes Königs vom 7. September 1787. 


i 


der Kaiſerin von Rußland. 633 


ſehr empfindliche Weiſe zur Rede ſetzte, in St. Peters⸗ 
g mit aller Kraft entgegenzutreten. Segur hatte ſogar 
auptet, Diez babe von der Seehanplungsgefellichaft zu 
{in einen unbegrenzten Crebitbrief erhalten, um mittels 
kungen Unruhen in Conftantinopel anzuftiften (pour 
iter des troubles par des corruptions). Der König 
te fih aber nachzuweifen, daß daran Fein wahres Wort 
und beauftragte Baron von Keller, Graf Oſtermann 
Begenbeweis die Abfchriften aller in Iegter Zeil an Diez 
jenen Inftructionen vorzulegen. Daraus werte er er⸗ 
„daß nicht das geringfte geheime Einverſtändniß zwiſchen 
dem Könige und der Pforte beftehe (qu'il n’y a pas le 
dre concert secret entre moi et la Porte), und er ihr 
degentheil, im Intereſſe Rußlands, immer die heilfamften 
ſchläge gegeben habe !). ) 

Seinen englifchen Collegen, Herrn Ainsley, glaubte 
ı telbft von diefem Verdachte rein wachen zu müſſen, 
ih er mit ibm Teineswegs auf einem beſondern Fuße 
und ihm eine mitunter fehr übel angebrachte Gefchäftig- 
um Vorwurf machte 2). 

Die Depefchen, wodurch Bulgafoff angemwiefen wurbe, 
forte noch mildere Bedingungen in VBorfchlag zu bringen, 
ı eben nach Eonftantinopel abgehen, als man burch ben 
auntins Die erfte Nachricht von ben Refultaten der lebten 
ndlungen des Gefandten mit bem Diwan und feiner 
f erfolgten Verhaftung erhielt. Selbſt jekt noch zeigte 
ie Kaiſerin zu einer Verſtändigung geneigt, wenn bie 


Depeichen bes Baron von Keller vom 12. September und 
inigs vom 24. September 1787. 

Diez fprit ſich darüber bes Breitern in einer Depeſche vom 
tober 1787 aus. Der Verdacht gegen bie beiden genannten 
ten wurde in St. Petersburg vorzüglich durch bie Berichte bes 
von Choiſeul genährt, welcher dadurch feinen verunglüdten 
telungeverfuhen noch ein gewiffes Relief geben wollte. Das 
man beutli aus Segur, Me&moires, T.III, p. 216 fg., nament- 
den Aeußerungen, welche Graf Besborodko gegen Elgur 
luch durch eine Depeſche des Baron von Keller vom 7. Sep⸗ 
wird dies beflätigt. 
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Pforte nur zu befferer Einfiht und größerer Mäßigung 
. gurüdtehren und namentlich ihren Geſandten wieber auf freien 
Fuß fegen wolle. Auch ihre Deinifter ftimmten zum größten 
Theil mit ihr darin überein). Da aber auf die Fügfamtelt 
des Diwans gar nicht mehr zu rechnen und auch von ber 
Bermittelung Frankreichs jetzt weiter nichts zu erwarten war, 
jo nahm bie Kaiferin die Kriegserflärung der Pforte an und 
erwiberte fie bereit8 unter dem 20. September. burdy eine 
an bie fremden Höfe gerichtete Erklärung, welcher ein aus 
führlicdes Manifeſt an bie Nation folgte, worin natirlid 
alle Schuld des Bruches auf die Pforte zurückgeworfen 
wırrbe ?). 

Alles, was fih gegen das von dem Diwan feit bem 
Beginn des legten Krieges und dem Abſchluſſe des Friedens 
von Kutſchuk⸗Kainardſche beobachtete Verfahren vorbringen 
ließ, war darin vom ruffifchen Standpunkte aus nochmals 
mit ziemlicher Weitjchweifigleit hererzäblt und erörtert. Neue 
Thatſachen finden fich darin nicht. Sie ergeben ſich, wie 
wir glauben, aus vorſtehender Darftellung zur Genüge. Auch 
bie Raiferin wollte dieſem Kriege den geheiligten Charakter 
eines Religionskrieges verleihen. Im diefem Sinne heißt & 
am Schluffe ihres Manifeſtes: 

„Setreue Unterthanen, vereinigt mit Uns euer inbrünitiges 
Gebet zu Gott, welder Rußland fo lange und fo fichtber 
gefhütt hat, damit feine Allerhöchfte Hand und fein Segen 
Unfere Waffen zum Schuß feiner heiligen rechtgläubigen Kirde 
begleiten mögen, und Er Uns Kraft geben wolle, dem Feinde 
nach feinen Werfen zu lohnen. Wir fegen Unfere fefte Hoff: 


1) Baron von Keller verfihert in einer Depeſche vom 14. E 
tember,- „que lImp6ratrice ne sera pas contraire a un accommo- 
dement“; und fügt dann über bie Minifter hinzu: „Is sont persus 
des, que la guerre ne convient pas & la Russie, etjocris, | 
que l’Imperatrice commence aussi & s'en oonvaincro.“ 

2) Die „Declaration de la Cour de Russie aux Cours dime- 
geres touchant la guerre des Turcs‘' geben wir nach ben im Mi 
ach. St.⸗Arch. befindlichen Exemplare in ben Erläuterungen zu biejem 
Bande. Das Manifeft an die Nation findet man im ber „, 

Geſchichte des Kriegs" u. |. w. Bd. I, S. 1785. 
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z.anf vie Gerechtigfeit Unfgrer Sache, auf die Hülfe bes 
m und auf bie Tapferkeit Unferer Heerführer und Unjerer 
een, damit fie in die Fußtapfen ihrer unlängft erfochtnen 
ie treten, beren Andenken die Welt noch frifch bewahrt 
beren Wunden ber Feind noch jetzt an fich trägt.” 

So wurbe man abermals in einen verbängnißoollen 
z bineingebrängt, ben man von beiden Seiten wenigſtens 
eut noch gern vermieben hätte. 


Zweites Capitel. 


afffö-öftreiäjifäge Krieg mit der Pforte bis zu den Friedent- 
üfen zu Siſtowo und Jaſſy in den Jahren 1791 and 1792. 





riegsereigniſſe and Friebensverhandiungen bis zum 

Inffe des Allianzvertrags zwiſchen Preußen und 

Horte und dem Tode Kaiſers Joſeph II. im Januar 
und Februar 1790, 


Reine der beiden Mächte, welche fo gegeneinander das 
ert gezogen hatten, war in ber Lage, ihrer Kriegs⸗ 
mg, zumal bei ber weit vorgerüdten Jahreszeit, fogleich 
idenbe Schläge durch bebeutende Waffenthaten folgen 
fen, weber Rußland noch die Pforte. ' 

Die leßtere war allerdings in mancher Beziehung im 
eil. Sie hatte ein wohlgerüftetes Heer, welches beinahe 
ne halbe Million Streiter berechnet wurbe; es befanden 
arımter allein 60,000 in NRumelien und Beflarabien 
rate Zataven, unter ihrem eigenen, zum Seraskier 
ıten Chan Schahbas Sirei; ihre Grenzfeftungen, Ben- 
Ibrail, Dſchurdſchewo, Ruſdſchuk und Siliftria, waren 
mlich gutem Vertheidigungszuftand. ‘Die Flotte Yatte 
auf einen fehr achtbaren Fuß gebracht, unb noch war 
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Gelb genug vorhanden, um bie Kriegskoften wenigftens fi 
bie erften Jahre zu beden. 

Auf der andern Seite machten fi aber anch bie va 
jährten Mängel des osmanifhen Heerweſens ſogleich win 
auf fehr empfinbliche Weife fühlber. Bei dem gänılice 
Mangel an Disciplin hielt e8 namentlich ſchwer, bie Re 
truppen zufammenzubalten. Sie famen und gingen, we 
ihnen gut bünfte, vorzüglich die Aſiaten; 3000 M. lkehr 
ſchon im Herbſte wieder nach ihrer Heimat zurüd, 
12,000 M., welche an den Duieſter vorrücken ſollten, na 
wen auf eigene Fauſt Winterquartiere in Jafſſy, wo fie? 
„ntfeglichiten Unfug verübten. Tüchtige Heerführer febi: 
war nicht, ein ausgezeichneter Feldherr aber, welde i 
Stande gewejen wäre, einen erfolgreichen Operationsplar 
entwerfen und burchzuführen, war. nicht vorhanden. Axfı 
alfo dem Feinde mit einer concentrirten Hauptarmer 
Spige zu bieten, zerjplitterten fich glei anfangs bie | Ara 
in abgefonverten Corps, welde am Bug, “Dnieper, 
und Dniefter für fich operirten. Kein Wunder alſo, 8 
noch für den Herbſt entworfene Feldzug nur zum Theil 
Ausführung kam und am Ende gänzlich misglückte. Die 
und bei Oczakow verſammelten Truppen ſollten nämlich i 
auf Cherſon losgehen, während das im Liman —— 
ſchwader dazu beſtimmt war, Kinburn anzugreifen. € 
folften dann die Tataren von Soudſchak mit dem gi £ Zu 
ftationirten Geſchwader nah Taman überjeßen umb ver 
aus in die Krim einbrechen, während bie Tſcherkeſſen, Less 
Abchafen, Dagheftaner u. f. w., unter Imam Manis 
Führung, den Kuban, die Kabarda und Aſtrachan angım 
foltten Y). 

Man hätte bier jedenfalls um fo leichteres Spiel zebe 
ba von Seiten des Feindes noch gar kein entfchloffener Mi 
ſtand zu erwarten war. Denn bie ruffifche Operatio 
war noch gar nicht einmal auf ben Kriegsfuß gejegt. 
fehlte ihr namentlih an Munition und einer gefidherten ! 
pflegung. Sie beftand aus zwei gefonderten Armeccct 










1) Diez, Depeihen vom 25. Auguft und 10. Seyhtemker I: 
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ı benen das eine, 60,000 M. ftarf, unter Feldmarſchall 
mänzow, von Podolien aus die Moldan und die Wa- 
ei bebrobte, Das zweite, angeblich 150,000 M. ftark, unter 
ft Botemfin, hinter dem Dnieper die Linien von Cherfon 
Aſtrachan decken follte. In aller Eile wurden nur 
RO M. bis nah Cherfon und Kinburn vorgejchoben, 
de man für die zunächit am meiften bedrohten Punkte hielt. 
Kaum hatte hier auch General Sumorow, an der Spike 
3 Vortrabs, die nothwenbigften Vertheidigungsanſtalten 
offen, al8 die Osmanen, ſchon am 30. Auguit, von Ocza⸗ 
aus ihre Angriffe auf Kinburn begannen. Nachdem 
inige bort liegende ruffifche Schiffe zur Flucht nach Glu⸗ 
ie, dem Hafen von Cherfon, genöthigt hatten, er- 
ten fie zuvörderſt blos von ihren Schiffen aus ein 
aftes, aber ziemlich wirkungslojes Feuer gegen den nur 
ach befeftigten Plat. Erſt am 12. October fetten fie, 
e Leitung franzöfifcher Ingenieure, ungefähr 5000 M. 
Land, offenbar in der Abdficht, die Feftung mit. Sturm 
ehbmen. ' 
Suworow hatte indeſſen alles vorbereitet, fie mit ge- 
jem Nachdruck empfangen zu können. Er ließ ſie unge- 
landen und ftürzte erjt in dem Augenblide mit feinem 
fähr gleich ſtarken Truppencorps auf fie los, als fie 
im Begriff waren, die Mauern zu erflimmen Im 
ı mörberifchen Kampfe, welcher von Mittag bis in bie 
t hinein neun volle Stunden währte, erlitten bie Türken 
bollitändige, aber auch von Seiten ber Ruſſen theuer 
‚ erfaufte Niederlage. Denn ber Sieg ſchwankte Tange 
nd ber, und wäre vielleicht für vie Ruſſen gänzlich ver- 
gewefen, wenn nicht Suworow, felbjt zweimal ver- 
et, im entjcheivenden Momenten durch feine Geiftes- 
wart, feinen perfönlichen Muth, fein Beiſpiel und fein 
ternde® Wort den Ausfchlag gegeben hätte. Genug, 
lbend dedten die Osmanen faft fämmtlich die Wahlitatt, 
hatten, nach dem Meere zurüdgebrängt, in den Wellen 
Zod gefunden. Nur etwa 700 M. hatten fich durch 
immen gerettet. Denn auch bie Schiffe, welche zu ibrer 
ng berbeigeeilt waren, wurden von den ruffifchen Ga⸗ 
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leeren meiftens in den Grund gebohrt, ober doch ven a 
Ufer zurücdgebrängt. Dagegen wurde ber Verluſt der Ku 
auf etwa 800 M. an Todten und Verwundeten geſchaͤtt 

In St. Petersburg war ver Jubel über dieſen ef 
Sieg der ruffifchen Waffen und die Rettung von Fink 
um fo größer, ba man biefe Feftung gewiffermaßen alt 
Schlüffel zur Krim betrachtete, und nach ihrem Falk 
Demanen nicht nur der Weg dahin offen geftanden I 
würde, fondern auch Cherfon kaum zu vetten gewejen x 
Sumorow war ber Held des Tages, und wurbe ſowel 
ber Raiferin wie von Potemkin durch belobende Zuldri 
ganz beſonders ausgezeichnet. 

Defto entmutbigender wirkte dieſer erfte Schlag auf 
Stimmung ber Geifter in Eonftantinspel. Elf Offizer 
Befagung von Oczakow mußten bafür mit ihren 8 
büßen, und ber Paſcha felbft entging nur durch beiem 
Fürſprache gleihem Schickſal. Er wurde nach Sins 
bannt und burch einen ber ausgezeichnetften osmaniſchen } 
führer, den bochbejahrten Bafcha von Ismail, ben vorm 
Großweſir Ali Paſcha, erfegt. Denn man legte netiz 
ganz bejonberes Gewicht auf die Erhaltung von Lg 
auf welches es, wie man wohl wußte, die Ruſſen ver & 
abgefehen hatten. Der beabfichtigte Angriff anf Em 
mußte nun freilich aufgegeben werben. 

Dazu kam vie Teineswegs befriedigende Werra; 
Dinge im Kuban und am Kaukaſus. Imam Maniır 
zwar bereits zu Anfang October mit 8000 M. übe 





1) In biefen Kriegsereigniffen folgen wir, fo weit uns n* 
fonbere handſchriftliche Nachrichten zu Gebote fliehen, verzäcs 
Werten: ber bereits erwähnten „Ausführlihden Geſchichte bet = 
zwifchen Rußland, Oeſtreich und der Türkei“, Wien 1791-! 
6 Bände; und „Suworow und Polens Untergang nad archive 
Quellen bargeftellt von Sr. von Smitt.“ 2 Bände, Lapıy: 
Dem lettern wäre, neben feinen Vorzügen in militäriſcher Se 
mitunter wol etwas mehr Kritik unb Unparteilichkeit in ber x: 
ber politifhen Verhältniffe und ber Charakteriſtik ber kanbeine: 
fonen zu wünſchen. Beſondere Anführungen ans beiden Meer 
füglich fernerhin unterlaffen. 
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m gegangen, aber nach mehrern heftigen Gefechten von 
Ruflen, unter den Generalen Paul Potemkin und 
lin, mit anfehnlichem Verluſte zurückgeworfen worden; 
ah ein zweiter Einfall der Tataren zu Ende bes 
nats hatte Teinen beifern Erfolg. Imam Manfır ent- 
jelöft mit genauer Noth, und das Grenzgebiet wurbe 
den Ruſſen weit hinein mit Feuer und Schwert ver- 
et. Es follen damals von ihnen mehr wie 300 Dörfer 
brt worden fein ?). 
Was indeffen die Pforte am meilten beunrubigte, war 
weifelhafte und felbft fchon fehr drohende Haltung des 
ſers. Denn e8 war fein Geheimniß mehr, daß derſelbe 
ts im Herbſt nach und nach 130,000 M. in Ungarn 
mengezogen hatte und im Begriff ſtand, fein ganzes 
gebiet von ber Bukowina bis Dalmatien Hin, in einer 
ehnung von 180 Meilen, nach einem von dem General. 
arſchall Lasch entworfenen Plane, durch einen großen 
tircorbon zu decken. Es follten bazı in ſechs Arnieecorps 
wie 200,000 M. verwendet werben. Die Hauptarmee 
‚ unter Lasch's und bes Kalfers eigenen Befehlen, in 
nien, Belgrad gegenüber, aufgeftellt werben, zwei Eorps 
en beitimmt, Slavonien und Eroatien zu decken, und bie 
en follten fich über das Banat, Siebenbürgen und die 
wina hinziehen. 
Dieſes langgedehnte Cordonſyftem, im Grunde eine er⸗ 
te Anwendung der Vertheidigung des Landes durch 
aͤrgrenzen, für deren beſſere Organiſation ſchon bie 
cin Maria Thereſia viel gethan hatte, ſchwächte 
lich die vorhandenen Streitkräfte ungemein und ließ 
achdrückliche concentrirte Action ſchon an ſich nicht zu ?). 
nnte jeßt aber auch och deshalb feinem Zwecke um fo 


Handſchriftlicher Bericht des Fürften BPotemfin vom 25. Octo- 
ei einer Depeihe bes Baron von Keller vom 20. November 


) Meber die bamalige Organifation ber Militärgrenze findet man 
ähere in Alerts -von Yenyes, „Statiſtik des Königreichs 
1, Th. II, 8.182 fg. 
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weniger entfprechen, ba ber Kaifer anfangs über vie u 
ihm zu ergreifende Politik und einen beftimmten babırd } 
dingten Operationsplan mit fich ſelbſt noch gar midt ı 
Klaren war. Dazu war vor allem eine Berftänbigung ı 
ber Raiferin unerläßlich. 

Diefelbe Hatte ihn allervings fogleih nad e 
Bruche gebrängt, der Pforte, auf Grund ber von ihm d 
gegangenen Berpflichtungen (en conformite de ses enz: 
ments), auch ſeinerſeits ohne weiteres ben Krieg zu erflit 
indem fie ihm babei bie Erweiterung feines Reichs in Deka 
bis zur Unna, und in ber Walachei bi zur Alute m 
ficht ftelfte, und fich überhaupt bereit erflärte, ihm alles 
geftehen, was er wünfchen könnte, um feine Grerzen 
immer vor den Uebergriffen der Türken zu fiden. 3 
er hatte ſich darauf vorerft nur auf ganz allgemeine Jh 
beichränft, welche die Kaiferin zwar mit Dank ammahı, 
doch fo wenig befriedigend fand, daß fie ſich roch beit 
Erflärungen über die Art feiner Theilnahme an bem A 
erbitten zu müſſen glaubte 1). 

Noch zu Ende October ließ er bem König von Fre 
burch feinen Gefanbten zu Berlin, ven Fürften Reus, | 
bie officielle Mittheilung machen, daß er fidh, um 
eigenen Sicherheit willen, und um feinen Verpſücht— 
gegen den Hof von St. Petersburg nachzufonımen, aller 
genöthigt geſehen habe, an ben türkifchen Grenzen en 
beutendes Truppencorps zufammenzuziehen. Er ha 
vorläufige freundfchaftliche Meittheilung darüber, welcher 
genauere folgen werbe, ſobald er einen beſtimmtern Er 
gefaßt haben würbe, dem Könige nicht länger voreml 
wollen, weil er fich fchmeichle, derſelbe werbe Darin nır 
neuen Beweis feiner freundfchaftlichen Gefinnung und ;= 
ben Wunfch erkennen, diefelbe auch fernerhin umterhaltes 
von Seiten des Königs auf gleiche Weife eriwibert zu 
Eine Entjcheivung über die gegen bie Pforte zu ergreke 


1) Nah Berichten aus Wien in ben Depeidhen kei 
Friedrich Wilhelm U. an ben Baron von Keller vom 
19. October 1787, 








über fein Berhältniß zur Pforte. 641 


regeln fei indeſſen noch nicht erfolgt. Sie hänge von ber 
ren Berftändigung mit ber Kaiferin über den zu befol- 
n Operationsplan ab. Denn dieſe wiffe ſelbſt noch nicht, 
e offenfiv oder defenſiv zu Werke geben folle, fcheine 
überhaupt ſehr gemäßigte Anfichten zu begen und dem 
en geneigt zu fein, fobald er mit ihrer Ehre und ihrer 
sen Sicherheit vereinbar fein würde 9. 

Sleichzeitig Hatte auch das Cabinet von Berfailles den 


“ 


ch gemacht, ven Kaifer von einer thätigeren Theilnahme ' 


m Kriege abzuhalten. Im zwei ftark motivirten Denk⸗ 
en war es bemüht geweſen, ibm einzureden, daß Das 
:ffe Deftreihs die Erhaltung des Friedens im Oriente 
alfen Umſtänden erheiſche. Denn felbft bei einem glüd- 
Feldzuge ftehe, abgefehen von allen andern Webelftän- 
es Krieges, fein Erebit bei der Pforte auf dem Spiele. 
(fe ſich daher lieber mit Frankreich zur Derftellung bes 
n3 vereinigen, wobei ihm am Ende leicht die verfchie- 
Gebietstheile zugefichert werben Könnten, welche er längft 


schußge feiner Grenzen gewünjcht habe. Dazu, erwiberte 


der Kaifer darauf kurz, fei es jeßt zu fpät. Die Kai- 
yabe nun einmal das Schwert gezogen, unb er müjf 
feine Bundespflicht erfüllen 2). Ä 

tichtspeftoweniger ließ er der Pforte noch fortwährend 
rficherung feiner freundſchaftlichen Gefinnung erneuern 
ırch ven Internuntius feine Bermittelung anbieten, je 
nter ver ausdrücklichen Bedingung, daß die betreffenden 
idlungen erft dann ihren Anfang nehmen könnten, wenn 
atoff feiner Haft entlaffen fei und ficher die Grenzen 
haben würde. So gern aber auch die Pforte einen 
menftoß mit Oeſtreich, welchen fie mehr gefürchtet zu 
iheint, als felbft ven Krieg mit Rußland, vermieden 
würbe , fo bielt es der Diwan doch unter feiner Würbe, 
einzugehen. Er fegte dem Verlangen bes Internuntius 
egoriſche Erflärung entgegen, daß er fich die Freilaffung 
ıfoff’8 aus Staatsrüdfichten (par raisons d’etat) für 


Depeiche bes Königs Friedrich Wilhelm Il. an Baron von 
vom 29. October 1787. 
Depefche befielben vom 12. November 1787, 


eifen, Geld. d. osman. Reichs. VI. 41 


_ En 
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pãtere Zeiten vorbehalten müffe und auf weitere Verb 
hingen nicht eher eingehen könne, als bis Rußland bie | 
äurüdgegeben haben würbe *). 

Redlich meinte e8 ber Kaifer mit biefen feinen friedf 
Beſtrebungen zu Conftantinopel freilich nicht mehr. 2 
während ter Internuntius feine Vermittelungsverfuche 
ſetzte, war der erfte Dandftreich gegen Belgrad fchon 
ſcchlofſſen, welcher fo unglücklich ablief und ven Bruch mit 
Pforte unvermeidlich machte. Es war babei auf eine U, 
rumpelung ber Feſtung abgefehen, zu beren Zwecke bort 
ſchon, namentlich mit den daſelbſt anfäffigen Griechen, 
heime Verbindungen angelnüpft worden waren. 

In der Nacht vom 2. zum 3. December wurde när 
ein anjehnliches Truppencorps, welches 22 Belagerung 
fhüße und eine Menge Sturmleitern bei fich führte, u 
den Befehlen des Generald Alvinzi, auf Booten die € 
und vie Theiß hinab bis unter die Mauern von Belgrad 
bracht, welches in aller Stille ‚berannt werben follte. | 
fchlecht angelegte und noch fchlechter ausgeführte Linter 
men mislang jeboch gänzlich. Die verfchienenen Abtbeik 
der Sturmeolonne, welde an Ort und Stelle zufc 
treffen follten, verfehlten einander; mit dem Brüdenf 
über die zahlreichen Sumpfgewäfler konnte man ı 
Stande lommen, und mehrere Boote, welche das Belag 
gefchüg trugen, blieben auf dem Grunde fiten 2 
ernitlichen Angriffe kam es daher gar nicht. Denn 
die alamirte Befakung der Feltung, etwa 13,00 
ftart, nur auf den Wällen zeigte, ergriff Alles nf 
laffung der Pontons und einer Anzahl Boote in ge 
wirrung die Flucht, bei welcher noch eine Menge : 
diglich in ven Sümpfen umlamen. 

As fih darauf der Paſcha von Belgrad übel 
biefer fonderbaren Bewegung bei dem Bommaz 
Semlin nähere Erflärung ausbat, fuchte man da 
Unternehmen noch mit der ungefchidten Ausrede 
man habe gehört, ver Paſcha fei willens gg 
Einfall in Ungarn zu machen, und beshalb | 

1) Diez, Depeſche vom 10. November 1787. ı 
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laßt gefehen, ein Kleines Beobachtungscorps fo weit vor- 
bieben 1). Mit vergleichen Ausreden ließ fich die Pforte 
re die wahren Abfichten des Kaifers nun aber boch nicht 
x täufchen. Auch wurde der Internuntius ſchon zurück⸗ 
ender und traf in aller Stille Anſtalten, Conftantinopel 
erſter beſter Gelegenheit zu verlaſſen. 

Jedoch zögerte der Kaiſer, zum großen Leidweſen der 
ſerin, noch immer mit einem definitiven Entſchluſſe. Eine 
e Hoffnung, daß die zu Ende des Jahres eintretende be⸗ 
tungsvolle Veränderung im osmaniſchen Miniſterium die 
altung oder Wiederherſtellung des Friedens auf eine für 
treich erſprießliche Weiſe möglich machen werde, ſcheint 
ihn zurückgehalten zu haben, fein letztes Wort zu ſagen. 
 erbittertfte Feind der Ruſſen und Deftreiher, Suleiman 
:ndi, wurde nämlich, angeblich auf Betrieb des Kapudan 
&a, dem er im Diwan offen feine fchlechte Führung des 
ges in Aegypten zum Vorwurfe gemacht hatte, als Paſcha 

brei Roßfchweifen und Serasfier nach dem Lager von 
ohia geſchickt, und die von ihm befleivete Stelle des Reis 
adi dem noch jungen und gleich talentuollen, aber weniger 
:akterfeiten Director der Staatslanzelei, Raſchid Efenbt, 
iehen. Man erwartete nun fchon eine völlige Umwanbe- 
, bes Syſtems zu Gunften des Friedens. Allein darin 
ve man getäufcht. Denn die friegerifche Stimmung blieb 
Kraft, und fowol der Großweſir wie die Ulema hielten 
, wie vor bie Berzichtleiftung Rußlands auf bie Suzerä- 
4 über Georgien und die Wieberherftellung der Unab- 
<gteit der rim als die Grundberingungen des Friedens 


Da entjchloß fi der Kaifer am Ende doch, nicht nur 
Moiferin das vertragsmäßige Hülfscorps von 20,000 







Bir entnehmen diefe Notizen einem genauen handſchriftlichen 
 d.d. Semlin, 4. December 1787, welcher fih auf dem königl. 
t.⸗Arch. bei einer Depeſche König Friedrich Wilhelms I. 
ez vom 24. December befindet. Die „Ausführliche Geſchichte“ 
b. fowol wie von Smitt, „Sumworow” u. f. w. übergeben 
rerweife Die Sache ganz mit Stillfehweigen. 

Diez, Depeihe vom 28. December 1787. 
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fpätere Zeiten vorbehalten mäfle und auf weitere Berbaz 
lungen wicht eher eingehen könne, als bis Rußland vie In 
zurüdgegeben haben würde 2). 

Redlich meinte es ber Kaifer mit diefen feinen frwräd 
Befirebimgen zu Eonftantinopel freilich wicht mehr. De 
während ber Imternuntins feine Bermittelungsverfuce jet 
feßte, war der erfte Hanftreich gegen Belgrad fhen! 
ſchloſſen, welcher fo unglücklich ablief unb ben Brad m 
Pforte unvermeidlich machte. Es war babei anf eine ie 
rumpelung der Zeitung abgefehen, zu deren Zwede vor & 
ſchon, namentlich mit den bafelbft anſäſſigen Griechen, 
heime Verbindungen angelnüpft worden waren. 

In der Nacht vom 2. zum 3. December wurbe nit 
ein anfehnliches Truppencorps, weldhes 22 Belsgam 
fchüge und eine Menge Sturmleitern bei fich füprte, = 
ven Befehlen des Generals Alvinzi, auf Booten die ẽ 
und die Theiß hinab bis unter die Mauern vom Belgred 
bracht, welches in aller Stille ‚berannt werben fell. k 
ichlecht angelegte und noch fchlechter ausgeführte Umen 
men mislang jeboch gänzlich. Die verſchiedenen Abtkein 
der Sturmeolonne, welde an Ort und Stelle zuiem 
treffen follten, verfehlten einander; mit dem Brüdenich 
über die zahlveihen Sumpfgewäſſer fonnte man nik 
Stande fommen, und mehrere Boote, welche das Belagırz 
geſchütz trugen, blieben auf dem Grunde figen. Zu a 
ernftlihen Angriffe fam es daher gar nicht. Denn elf 
die alamirte Beſatzung der Feſtung, etwa 13,000 3 
ftart, nar auf den Wällen zeigte, ergriff Alles mir de 
laſſung der’ Pontons und einer Anzahl Boote in grögtr ! 
wirrung bie Flucht, bei welcher noch eine Menge Lente e 
diglich in den Sümpfen umlamen. 

Als fich darauf der Paſcha von Belgrab über ben: 
diefer fonverbaren Bewegung bei den Commandauten 
Semlin nähere Erflärung ausbat, fuchte man das jo vet 
Unternehmen noch mit ber ımgefchidten Ausrebe zu bei 
man habe gehört, ver Paſcha fei willens gemein, © 
Einfall in Ungarn zu machen, und beshalb habe mus 

1) Diez, Depeſche vom 10. November 1787. 
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laßt gefehen, ein Kleines Beobachtungscorps fo weit vor- 
ieben !), Mit vergleichen Ausreden ließ fich bie Pforte 
bie wahren Abfichten des Kaifers nun aber boch nicht 
tänſchen. Auch wurde ver Intermmtius fchon zurück⸗ 
ader und traf in aller Stille Anſtalten, Conftantinopel 
fter befter Gelegenheit zu verlaffen. 

Jedoch zögerte der Kaifer, zum großen Leidweſen ber 
rin, noch immer mit einem definitiven Entfchluffe. Eine 
Hoffnung, daß die zu Ende bes Jahres eintretende be⸗ 
agsvolle Beränterung im osmaniſchen Miniftertum bie 
tung ober Wieberherftellung des Frievens auf eine für 
äh erfprießliche Weife möglich machen werbe, fcheint 
ihn zurückgehalten zu Haben, fein letztes Wort zu fagen. 
rbittertfte Feind der Ruffen und Deftreicher, Suleiman 
bi, wırde ‚nämlich, angeblich auf Betrieb des Kapudan 
i, ben er im Diwan offen feine fchlechte Führung des 
8 in Aegypten zum Vorwurfe gemacht hatte, als Paſcha 
wei Roßſchweifen und Serastier nach dem Lager von 
a geſchickt, und bie von ihm befleibete Stelle des Reis 
bein noch jungen und gleich talentuollen, aber weniger 
erfeften Director der Staatsfanzelei, Raſchid Efenbt, 
en. Dean erwartete nun ſchon eine völlige Umwande⸗ 
“sd Syſtems zu Gunften des Friedens. Allein darin 
man getäufcht. Denn bie friegerifche Stimmung blieb 
aft, und fowol der Großweſir wie. die Ulema hielten 
ie vor bie Verzichtleiftung Rußlands anf bie Suzerä- 
iber Georgien und bie Wieberherftellung ber Unab⸗ 
leit der rim als die Srunpbebingungen des Friedens 


a entfchloß fich der Kaifer am Ende doch, nicht nur 
iferin das vertragsmäßige Hülfscorpe von 20,000 


Bir entnehmen dieſe Notizen einem genauen banbichriftlichen 
d. d. Semlin, 4. December 1787, welcher fi auf bem Königl. 
‚Arc. bei einer Depeche König Friedrich Wilhelms II. 
, vom 24. December befindet. Die „Ausführliche Geſchichte“ 
‚ fowsl wie von Smitt, „Sumworow'" u. f. w. libergehen 
rerweife bie Sache ganz mit Stillſchweigen. 
Diez, Depeſche vom 28. December 1787. 
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Mann zu ftellen, fondern auch der Pforte für fid 
weiteres den Krieg zu erklären. Er motivirte dieſen 
ſcheidenden Schritt in der Note, welche der Internuntias 

1788 9. Februar 1788 zu dieſem Zwede dem Reis Efendi ib 
reichen ließ, vorzüglich damit, daß bie Pforte weber en 
rechten Beſchwerden Rußlands Gehör gegeben, noch ke 
Demühungen, nach erfolgten Bruche ven Frieden wi 
herzuftellen, irgend genügende Beachtung babe zutheil 
ven lafferi. Die der Pforte Hinlänglich befannte Freuni] 
und Allianz, welche ihn mit der Kaiferin auf dus i 
verbinden, verſetzen daher auch ihn in bie Nothwendi 
ben ihm obliegenden Pflichten nachzulommen und cn 
Kriege tbätigen Antheil zu nehmen. 

Der Diwan faßte diesmal die Sache wenigftens ı 
fern etwas milder auf, als er ben Internuntins nict 
ben Sieben Thürüten bringen ließ, fonbern ihm ohne 
für fih und fein Gefolge die verlangten Bäffe gewährte. 
benen er auf einem franzöfiichen Schiffe fogleich unzd 
über Livorno die Reife nach Wien antrat. Das weind 
fige Manifeſt, womit die Pforte am 27. debruar aui! 
Kriegserklärung antwertete, war übrigens in ber | 
nur eine Wiederholung ver Nechtfertigung, welche fie 
in dem gegen Rußland gerichteten Manifefte verfucht % 
Nur. am Schluſſe ging es auf die Verhaltniffe der Po 
Deftreich im befonberen etwas näher ein. 

Es bob vorzüglich hervor, daß ihr Verhalten f 
daſſelbe während des nun feit funfzig Jahren zwiſchen de 
Mächten beftehenden Friedens nicht den geringften 
Beſchwerden und biefem feinbfeligen Auftreten tes 2 
gegeben babe. Die Pforte habe im Gegentheit dem Ba 
Hofe bei mehreren Gelegenheiten, felbft gegen bie *8 
Verträge, bie unzweideutigſten Beweiſe von beſonderer & 
und Nachgiebigkeit gegeben. Sie erinnere in biefer Bez 
- nur an bie Abtretung ber von Oeftreich befekten Grenzdim 
der Bufowina durch Die Verträge vom Jahre 1775 mt N 
(ogl. oben ©. 101— 115), den ben Öftreichiidden = 
tbanen vertragsmäßig gewährten Schuß gegen bie Künten 
ber Barbaresfen, ven ihnen geftatteten freien Handel auf I 
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nen Meere, bie Erneuerung ber in bem Frieden zu 
rowicz zugefagten Handelsprivilegien, bie Anftellung 
chiſcher Gefchäftsträger in der Moldau und Was 
uf. w Zudem babe fich vie Pforte bei allen Ver⸗ 
ungen, in welche ber Raiferftant währen des funfzig- 
en Friebens mit feinen Nachbarn gerathen fei, jeber 
jeligfeit enthalten, welche ihm gleichwol große Verlegen- 
hätte bereiten können. Selbft nach ver bereits erfolgten 
zerklärung an Rußland habe die Pforte dem Internuntius 
vie Fortdauer ihrer frenndfchaftlichen Gefinnungen wie⸗ 
t die aufrichtigften Verficherungen gegeben. Und num 
ver Wiener Hof keinen befferen Grund fir feine Kriegs: 
ing zu finden, als feine Allianz mit Rußland! 
festen Beweis ihrer großmüthigen Handlungsweife 
die Pforte endlich noch dadurch gegeben zu haben, daß 
n Internuntius in allen Ehren entlaffen und ven 
chen Unterthanen bis zu ihrer Abreife den erforver- 
Schub gewährt habe. Es könne fie mithin fein Vor⸗ 
teffen. Sie überlaffe daher auch mit gutem Gewiffen 
ttgeil über ihr Verfahren der Billigkeit und Einficht 
efreundeten Höfe Europas 1). 

[8 aber Kaifer Joſeph einmal biefen entfcheidenden 
gethan hatte, wollte er die Welt auch noch glauben 
‚ daß ihn babei keineswegs blgs ehrgeizige Abfichten 
hätten. Er fei im Gegentheil dazıı bewogen worden, 
e hohe Miſſion zu erfüllen. „Die Zeit ijt gekommen“, 
> in diefem Sinne in einer Note, durch welche er fich 
bei dem Cabinet von Berfailles rechtfertigen zu müſſen 
„„wo ich ale Rächer ber Menjchheit auftrete, wo ich 
: mid nehme, Europa für bie Drangfale zu entjchä- 
die es ehemals von den Türken hat erbulden müſſen, 
ich Hoffe, es dahin zu bringen, die Welt von einem 
engefchlechte zu reinigen, das fchon lange ihr zur Geißel 
m,‘ 


Beide, bie Kriegserflärung bes Kaifers und bas Manifeft ber 
findet man vollftändig: „Ausführliche Geſchichte“ u. |. w. 3b. I, 
79. 
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Und die von Preußen angebotene Vermittlung wie ı 
faft beleidiget, in einer an König Friedrich Wilhelm 
gerichteten Note mit ben ftolzen Worten zurüd: „IR viel 
ternehmung gegen die Osmanen etwas anderes, als 
wiebergefuchtes Recht auf einige meinem Hanſe extrf 
Provinzen, deren Befit Zeit, Schidfal und Berhim 
meiner Krone geraubt haben? Die Türfen — und vılk 
nicht fie allein — haben es zur Marime, was eu nl 
gen Zeiten verloren, bei der erften günftigen Gelee 
wieder zu fuchen. Auf eben dieſe Art ift pas Haus dal 
zoliern auf den Gipfel feiner Größe gelangt. Ich heffe dx 
daß Ew. Mejeftät vie Gerechtigleit meiner Anfprüde ı 
verfennen und nicht minder mein Freund fein werten, 1 
ih auch bie Orientalen ein wenig traveftire.” 

1788 Der Feldzug vom Jahre 1788 wurde nun aub 
Seiten der Alliirten jedenfalls mit anfehnlichen Mittrie 
großen Erwartungen eröffnet. Er fchien in ber That 
weit über jede Berechnung hinausgehende Auspehuus 

winnen und die folgereichften Refultate Tiefern zu 
zumal da der Kaifer auch noch Venedig und bie I 
Schweden mit in ven Krieg bineinzuziehen firdten 1 
beide Mächte hielten es ihren Interefien für ** 
wenigftens anfangs nöllig neutral zu verhalten, 
Venedig. 

Die Signorie wußte zu gut, was für fie dabei ari 
Spiele jtehe, fie war fich ihrer eignen Schwäde je 
bewußt, als daß fie fich felbft durch die verledende 
erbietungen der Kaiferhöfe zu übereilten Schritten Kitk 
leiten laſſen follen. Dan wollte willen, daß ir ade 
minbeftens der Befik von Morea und der Infel Carte 
Preis ihrer Theilnahme am Kriege in Ausficht geek 
ven ſei. Sie verfannte aber nicht, daß fie felbſt im si 
ften Falle der Willkür mächtiger Sieger preißgegehr 
würde, und daß ihr unter alfen Umftänden bie Radhken 
Rußlands weit gefährlicher werben könne, als bie der? 
deren Rache fie überdies fchon während bes Krieget :: 
ftelit fein würbe. 

Denn gleich nach erfolgter Kriegserflärung as XP 
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e der Reis Efendi dem Bailo die Frage vorgelegt, welche 
tei die Republik in diefem Kriege zu ergreifen gebenfe? 
auf hatte er nun aber bie beftimmte Antwort erhalten, 
Siguorie werde daran gar feinen Theil nehmen, folange 
ht von der Pforte felbft oder einer andern Macht dazu 
ungen werden würbe. Und als baun zu Enbe des Jahres 
Ihe Agenten einige venetianiſche Schiffe aufgelauft hatten, 
ve einer Meinen von ihnen ausgerüfteten Kaperflotille 
zleibt werden follten, ba erklärte ber Reis Efendi dem 
9 geradezu, bie Pforte werde alle Schiffe der Signorie 
egnehmen laſſen, fobald fie fich beikommen Taffen follte, 
land auf irgend eine Weife zu unterftüßet. Zu biefem 
de werde demnächſt ein Barbareskengeſchwader won 12 
ffen mit einer Bemannung pon 4000 Mann auslaufen ?). 
Die Signorie hatte alſo nd genug, bei ihrer Neu⸗ 
ätserflärung zu bebarren. Sie wies baber auch das 
angen des Kaifers, daß fie ihm wenigitend ben freien 
hzug von Munition, Gefchüg und Truppen, womit er 
im Aufftande gegen die Pforte befindliche türkiſche Dal⸗ 
m ımb Albanien, fowie die Montenegriner unterftühen 
, durch das venetianifche Gebiet And die Anlage eines 
enplages daſelbſt geftatten möge, mit Entſchiedenheit 
k. Selbft die Zufuhr zur See zu Gunften jener Auf- 


iſchen duldete fie nicht. Zwei mit Sriegsbebürfniffen 


chtete Zransportichiffe, welche bei Buduag anlegen wollten, 
en vom den venetianiſchen Kreuzern mit Gewalt zurüd- 
den. Nur aus Vorficht ließ daher die Signorie, fowelt 
Kräfte reichten, ihre Flotte noch einmal auf einen einiger- 
n achtbaren Fuß bringen. Sie foll im Sommer des 
es 1788 doch noch 84 Schiffe von verſchiedenem Kaliber 
bracht Haben, worunter fih 19 ftattliche Lintenfchiffe 
den *). 


) Diez, Depeihen vom 25. October unb 10. December 1787. 
) Diez, „Insinuations faites A la Porte relativement aux affaires 
mps et & celles de la Prusse en partioulier‘‘, 18. Juni und 
hılt 1788 (Handſchrift ber königl. Bibliothek zu Berlin Mspi. 
C. Quart 122). 
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Niemand verdroß aber biefe Huge Zurüdhaltung 
Signorie mehr, als Kaifer Joſeph. Noh als er ſichi 
Frühjahre über Trieft nach dem Lager feiner Haupiarı 
bei Futak an der Donau verfügte, gab er ben 
ber Signorie, welche ihn am erftgenannten Orte begrüf 
feinen Unwillen über ihre Hartnädigfeit perjönfich anf is 
empfindliche Weife zu erfennen, und auch fein Gefantte 
Venedig führte fortwährend eine fehr hohe, beleidigenk ı 
faft drohende Sprache. Die Signorie war num aber eim 
ſchon dahin gefommen, daß fie foldhe Dinge lieber mi | 
trug, als daß fie für die Rettung ihrer Ehre ihre Yınfall 
Eriftenz eingeſetzt hätte”). 

Auf der andern Seite wollte e8 aber auch ber “ 
nicht gelingen, Schweden wegen thätiger Theilnahme 
bem Kriege fofort zu beftimmten Zufagen zu vermögen. 1 
Grund des noch in Kraft beftehenden Defenfivbündnifjes = 





beiven Mächten vom Jahre 17402) Hatte der’ Reis & 
auch ben fchwebifchen Geſandten, Herm von Hehden 
fogleih nach der Kriegserflärung zu einer beſtimmten Er 
nung darüber veranlaft, inwieweit fein Hof bei bem 
eingetretenen Yalle ben ihm obliegenden Verpflichtungen 
zulommen gedenke? — Der Gejanbte antwortete bara ı 
fangs ausmweichend: Schweden könne ohne Verbündete al 
nichts thun uud müſſe überhaupt erft zufehen, wie ver Mi 
mit Rußland weiter verlaufen werde ®). 

Indeſſen eriftirte doch im Rathe bes Königs zu St 
holm eine ftarfe Kriegspartei, an beren Spike ber ehma 


. aufftrebende Guſtav IH. ſelbſt ſtand. Mean glaukte ve 


man bürfe dieſe Gelegenheit, fich wieder in den Befitz ie | 
Karl's XI. Zeiten an Rußland verlorenen Dftfeepreruze 
fegen, nicht unbenugt vorübergehen laſſen. Nur ſab m 
auch da ein, daß Schweden den Krieg nicht allein ohne Ei 
bündete wagen könne. Mean fegte in diefer Beziehung ier 
Hoffnungen vorzäglid auf Preußen und Dänemark alt % 


1) Daru, Histoire de la Republäque de Venise T.V, p. 14 
2) Bel. Bb. V, ©. 814 fg. 
3) Diez, Depeihen vom 10. September unb 25. Deister 1} 
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en Mächte, deren Intereffen eine Schwächung Rußlands 
jfalls entſprechen müſſe. Die Reife, welche der König 
im Herbfte 1787 nach Kopenhagen machte, wurbe damit 
jerbindung gebracht. Sie entfprach aber den gehegten 
wiungen nicht. Auch hatten vie gleichzeitig mit ben Ca⸗ 
n zu Berlin, London und Madrid angefnäpften Unter- 
ungen nicht den erwünfchten‘ Erfolg. 

Die Kriegsfrage kam dann in einem am 13. Ianuar 1788 
dem Vorſitze bes Königs abgehaltenen geheimen Cabinets⸗ 
zum erftenmale in ernfte Erwägung und zu fofortiger 
heidung. Sie war zugleich vorzugsweiſe eine Geldfrage, 
atlich in foweit babei die Bereitwilligfeit der Pforte ins 
lam, Schweden mit einer anfehnlichen Subfibienzahlung 
terftügen. Der König hatte damals bereitd dem Diwan 
Borfchlag machen laſſen, daß der Großherr ihm auf 10 
je eine Million Piaſter, und außerdem noch beim 
ruche des Krieges gegen Rußland eine beſondere Schad⸗ 
tung zur Beſtreitung ber erjten Sriegsfoften zahlen 
Die Pforte hatte auch, nach den Depefchen des Herrn 
Deydenftam, im allgemeinen dazu Hoffnung gemacht, 
ch fie überhaupt feine Freundin von dergleichen Sub: 
war, und ihre früher bereits einmal an Schweben ge- 
n Zahlungen diefer Art, weil fie dabei ihre Rechnung 
jefunden, ſchon zu Anfange bes Jahres 1776 gänzlich 
eingeſtellt Hatte‘). Die wirkliche Kriegserklärung 


Das Letztere erfehen wir .aus einer Depeſche des Herrn von 
on vom 18. Januar 1776. Die Übrigen bier berährten Ver⸗ 
: ergeben fih ans: „Des Königs Guſtav III. nachgelaffene 
‚ herausgegeben von C. ©. Geijer“, Th. II. Abth. 2, ©. 175 
nentlich aus bem bort mit aufgenommenen Protololl über bas 
Sonfeil vom 13. Ianuar 1788. Hiermit fchließt Teiber biefe 
le Sammlung. Danach ift auch bie Angabe von Segur, 
es, T. III, p. 323, daß Schmeben mit ber Pforte fchon im 
ber 1787, unb zwar unter Bermittelung Preußens und Englands, 
vertrag abgefchloffen habe, demzufolge biefe ihm 14 Millionen 
Subſidien verfproden habe, offenbar falſch. Auch haben wir, 
mentlich Preußen betrifft, in den uns zu Gebote ſtehenden reich» 
bandfchriftlicden Papieren, in benen bie geheimen Dinge be- 
serden, davon feine Spur gefunden, 
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Schwedens an Rußland erfolgte nun aber bo erſt m 
Mitte des Jahres, als bie Operationen der beiden Karl 
ſchon ihren Anfang genommen hatten. 

Namentlich hatte der Kaifer fofort nach erfolgter Arie 
erkläruug bie Seindfeligfeiten zu gleicher Zeit auf ver paz 
Linie eröffnen laſſen. Da ihnen aber Einheit des Pia 
und eine geſchickte burchgreifende Leitung fehlte, fo leſe 
ba® Ganze fogleid in eine Reihe kleinlicher Pläufeleien : 
bei welchen bald die Katferlichen, balp die Otmn 
Bortheil blieben, beibe aber ihre Kräfte erfchöpften, « 
daß irgend ein erhebliches Reſultat erreicht worben v 
Eine Aufzählung aller viefer Heinen Gefechte, Bern 
von Hochwachten und Palanken, Streifzäge und Schu 
im Einzelnen würbe ebenfo wenig Interefſe gewähren, 
fie zur befferen Einfidht in biefe trübfelige Art ver S 
führung etwas beitragen dürfte. Sie beweifen nm, 
Raifer Joſeph Fein Welpherr, und Marſchall Lascr 
ziemlich fchlechter Taktiker war. 

Die einzige erwähnenewerthe Unternehmung ver | 
armee, in deren Lager bei Futak ber Kaiſer felbit cm 
März eintraf, war die Einnahme der Heinen Feitunz ei 
batſch an ver Save am 27. April. Ein Augriff auf Bels 
wurde gar nicht einmal verjucht, angeblich weil 
Rumänzom, welder, ver Berabrebung gemäß, bie 
lichen babei unterftügen follte, nicht ſchnell genug an: 
lien vorrüdte. Veberbies wurde die Armee burd tu 
ber eintretenden Sommerbite in ben weiten 
Syrmiens ausbrechenden böfen Krankheiten an jeber 
nachdrücklichen Thätigkeit gehindert. Tauſende erluge 
verheerenden Seuche, und mehr wie 25,000 Mann 
fampfunfähig beftändig bie Feldſpitäler. Alles, wat 
einigermaßen bie Waffen tragen konnte, wurde 
rafft, um ein befonveres eva 40,000 Mann flartes & 
zu bilden, an deſſen Spike ber Kaifer felbfi zu Em 
ber hart bevrängten Armee bes Banate, ımter Ge: 
Wartensleben, zu Hülfe eilte. 

Denn um biefe Zeit war ver Großmwefir Iujini Ei 
mit etiva 70,000 Dann von Niſſa aufgebrochen, über i 


Kaiſerlichen, namentlih bei Lugoſch. "&1 


: Widerftand in das Banat eingebrungen, und hatte bie 
erlichen, nachdem er ihnen am 28. Auguft bei Mehadia 
empfindliche Nieverlage beigebracht Hatte, über ben 
efch Himübergeworfen. Weit und breit verwäfteten nun 
ı die Osmanen das offene Sand, als ber Kaijer bei 
nfebes mit Wartensleben zufammenftieß. Zu einer 
tlichen Schlacht, welche ver Kaiſer dem Großwefir bieten 
e, kam e8 auch bier nicht. Nach einem hitzigen Gefechte 
Slatyna am 14. September, bei welchem die Kailerlichen 
tachtheil blieben, Hatte in ver Nacht vom 20. zum 21., 
ember ein blinder Lärm in dem Lager bei Lugofch, wo⸗ 
ih der Raifer zurüdgezogen Hatte, ben Aufbruch bes 
m Heeres zur Bolge, welcher fofort in eine unaufhalt⸗ 
Flucht ausartete. Im der entjeglichjten Verwirrung 
e Alles, Kanonen, Fuhrwerk, Gepäd mit der kaiſerlichen 
age, in Stich gelaffen und fiel ven nachfegenpen Osmanen 
tichte Beute in die Hände. Der Kaifer felbft und Erz- 
3 Franz entgingen mır wie burd ein Wunder ber 
jten Gefahr. Zwei Regimenter, welche fich in ber 
elheit gegenfeitig für Feinde hielten, gaben euer auf 
ver und richteten in ihren Reihen furchtbare Verheerun⸗ 


n. 
Zum Glüde wußten aber auch die Osmanen biefe 
ckensnacht nicht fo zu ihrem Vortheil zu benugen, wie 
zu befürchten geweſen wäre. Denn mm ftanb ihnen 
Norden hin das ganze Land offen. Allein fie begnügten 
amtit, daffelbe noch eine Weile zu branbichagen und zu 
ften — etwa 150 Dörfer wurden in Aſche gelegt — 
ingen bann wieder über die Donau zurüd. Denn ber 
pefir war nicht im Stande, feine Truppen bei vorge: 
- Sahreszeit noch länger unter ben Bahnen zu erhalten. 
3 fih auf Belgrad zurück, während der Kaifer mit 
rümmern feines Heeres zu Ende October wieber in 
n eintraf. Bald darauf verließ er pie Armee, welche 
Dde November Winterquartiere bezog, und traf, krank 
‚ber den Ausgang dieſes unglüdfeligen Feldzuges im 
:n Grade verftimmt, am 5. December wieder in Wien 
Denn auch die Operationen ber übrigen Armeecorps 
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hatten feine glänzenden, ‚am wenigften mit ben aufge 
beten Mitteln im geeigneten Berbältniffe flehende Eriz 
gehabt. 

In dem Grenzgebiet von Kroatien und SIavonie 
gegen Bosnien bin, war alles auf ıumbebeutenve @eird 
beſchräukt geblieben, bis endlich im Spätſommer Feldmarid 
Laudon dort ben Oberbefehl übernahm. Er ergriff ſogle 
bie Offenfive, zwang am 26. Auguſt Dubiga zur Ueber: 
zerftörte Darauf das türfifche Lager bei Grapisfa uud nal 
am 3. October Novi mit Sturm. 

Auch in Siebenbürgen hatte ver Generalfelbzenguei 
Babris das ganze Jahr hindurch damit zu then, mr 
zahlreichen Päffe zu vertheibigen, welche aus ver Ri 
borthin führen und von ben Türken zu wieberboften Rz 
durchbrochen wurben. Dabei gingen ohne Gewinn eine Xr 
Truppen zu Grunde. Die beveutenpfte Waffenthat res ; 
zen Feldzugs war mithin am Enbe noch die Einnahme 
Choczim durch ven Prinzen Joſias von Koburg, 
das 18,000 Mann ſtarke Armeecorp8 in ber Bukowire 
fehligte. 

Allein konnte er aber damit auch nicht zu Stande cz: 
zumal da er einen Theil feiner Truppen bazu verwenden: 
das Borbringen des Feindes von ver Moldau ber zu km 
und Jafſh zu befegen. Er wandte fich daher um Unterit 
an Feldmarſchall Rumänzom, welcher ınit Dem x 
ruffifchen Armeecorps in Pobolien ſtand. Derfelte kl 
ihm auch bereitwillig eine 10,000 Mann ftarfe Dir 
unter General Soltifow, zu. Da dieſer aber mur furl 
vorrädte, jo verzog ſich der Angriff auf das ſtarlk befrk 
Chogzim bis in den Spätfommer. Erft nad vermeid 
Widerſtande und einer zweimonatlichen Belagerung capite 
bie Feftung am 19. September, und zwar unter Herz 
gen, welche zu beweifen fchienen, daß man ben Beſit 
Plages um jeden Preis nicht zu theuer erfauft zu & 
glaubte. 

Denn nicht genug, daß man der Beſatzung mt 
Einwohnern freien Abzug mit Waffen, fliegenten 
klingendem Spiele, Familien, Hab und Gut zugeftur. 
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te man ihnen auch noch eine Arift von 10 Tagen 
bequemen Anordnung ihrer Angelegenheiten, und ver- 
tete fi, nicht nur während bes Abzugs für ihren 
halt zu forgen, fondern auch bie 3000 Wagen zu ftellen, 
e zum Transport ihrer Effecten erforberlich waren. - 
bie in der Feſtung vorgefundenen Kriegsvorräthe, Ge⸗ 
‚ Bulver und Munition u. f. w., mußten von ben ab» 
den Osmanen ausgeliefert werben, indem fie übrigens 
jr ruhiges Verhalten nur fieben Geißeln zu jtellen hatten. 
liches war in der Kriegsgeſchichte noch kaum vorgefommen. 
Capitulation von Choczim blieb lange Zeit der Spott 
ner Kriegsleute, und trug ſelbſt dazu bei, das ſchon 
r auflebende Mistrauen zwiſchen den beiden Kaiſerhöfen 
hren 2), 
kechnet man dazu nun noch, daß auch der Verſuch bes 
8, den rebelliſchen Paſcha von Skutari in Albanien 
n Intereffe zu ziehen und bie Montenegriner aufzuwie- 
wie wir bereits oben gejehen haben, fo gänzlich mis- 
daß der mit einem’ Heinen Streifcorps dahin geſchickte 
Wukaſſowich ſchon im Herbfte unverrichteter Sache 
tüdzug antreten mußte?), fo begreift man leicht, wie 
r fih durch dieſen erften Feldzug, welcher ihm 70,000 
feiner beften Truppen und über 60 Millionen Gulden 
t hatte, in feinen Hoffnungen getäufcht ſah, und wie 
: auf der andern Seite geeignet war, ben Muth feiner 
im Felde zu Heben und das Hohngelächter feiner 
: im politifchen Rathe der Mächte Europas zu mehren. 
ht tröftete er fih noch am meiften damit, baß es auch 
großen Verbündeten, ver Kaiferin Katharina, im 
: nicht viel beffer erging. Wenigſtens ftanden auch 
: am Ende errungenen Vortheile mit ven am Anfange 
n Erwartungen und ven aufgewanbten Mitteln in feinem 
tniß. 
3 war nur natüurlich, daß ſich in dieſem Feldzuge die 


Sie ſindet ſich vollſtändig: „Ausführliche keriegesejchihte u. ſ. w. 
S. 185 fg. 
Daſelbſt Bd. II, ©. 181 fg. 
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Operationen ber Ruſſen zunähft auf vie Einnahme » 
Dezalom concentriren mußten. Denn einmal war itıe 
der Beſitz dieſes wichtigen Plages zur Befefligung iF 
Herrſchaft in ber Krim umb dem freieren Verkehr auf re 
Schwarzen Dieere unerläßlich, und zweitens Bonnten fic dei 
vefto Teichter durch die Einnahme vou Bender und der d 
nanfeftungen Ismail, Braila und Siliftria eine ebenfe te 
Operationsbaſis für weiter gehende Unternehmungen gem 
wie fle der Kaifer durch die Befitnahme von Belgrad, 
mendria, Orfowa und Widdin zu erlangen gehofft hatte 

Auch die Pforte mußte daher vorzüglich ihr Auge: 
auf pie Vertheibigung und Erhaltung von Dczalow nd 
Ramentlich follte e8 von ber Seefeite ber gegen die Ang 
der Ruſſen gevedt werben. Daher nahm ver Kapuban Pa 
ſelbſt ſchon im Mat mit feiner 66 Segel ftarlen Fistte, | 
rımter 16 Linienfchiffe zu 86—5O Kanonen und 14 Fre 
von 86—28 Kanonen, der Reft Kleinere bewaffnete Fahr; 
und Transportfchiffe, feinen Weg dahin. Zum Theil ns 
biefe Schiffe mit Kriegsbebürfnifien, Mundvorrath amt it 
pen befrachtet, welche auch noch glüdlich im bie det 
bineingeworfen wurben, ehe es bie Ruſſen binbern rs 
ober wollten. 

Denn ihre Operationen wurden bier überbanpt m 
begreiflider Lauheit betrieben. Suworow hatte zwar 
ſchon von Kinburn aus zu fchnellem und entfchlofienem 
geiff gedrängt; Potemkin aber, weldher die Ehre der 
nahme biefes wichtigen Plages durchaus für fich haben = 
hatte ihn immer unter nichtigem Vorwande davon abge 
ahne doch felbit etwas zu thun, was zum Biele gefüht 
Erft im Juni ließ er das aus 40,000 MR. regulärer In 
und 8000 Kofaden beſtehende Belagerungscorps won O 
ans gegen Oczakow vorrücken. 

Indeſſen hatte ver Kampf jedoch ſchon von ber © 
her begonnen, und zwar wider Ermarten zum Bertheu 
Ruſſen, obgleich ihre Streitkräfte bier denn ber Tim 
an Stärke weit nachftanden. Sie beitanden nur amd e 
Segelflotte von fünf Linienfchiffen und acht Fregatten, 
ben Befehlen eines damals vielgenannten Secheden, 
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:6, welcher ſich bereits im amerilanifhen Kriege als 
euter hervorgethan hatte und dann in rufſiſche “Dienfte 
em war, und einer Ruberflotilie, bios leichte Fahrzeuge, 
ren, Ranonenfchaluppen und Kofadenboote, unter dem 
le des Prinzen von Naffaus Siegen. 
das Gefühl feiner Ueberfegenheit und vie Gewißheit des 
trieb den Kapudan Paſcha zum Angriff, ſobald er 
it feinem Bortrab im Liman eingebrungen war und 
ven Mauern von Dezafow Anker geworfen hatte. Ein 
bigiges Gefecht am 18. Yunt, wobe er brei Schiffe 
und 18 kampfunfähig wurden, wußte ihn inbeffen bes - 
baß Die Ueberlegenheit zur See nicht durch die Zahl 
diffe, fonvdern durch die Gefchiclichkeit im Mandvriren 
Gebrauch des Geſchützes bedingt wird, worin es ihm 
fiihen Flottenführer zuvorthaten. Und noch bitterere 
mgen mußte er in biefer Hinficht in der Seefchlacht 
‚ wozu er, um bie erſte Niederlage zu rächen, bie 
am 27. Juni mit feiner ganzen Flotte im oberen Theile 
san herausforderte. Unvorfichtig genug rannten ba 
eim Beginn des Kampfes zwei feiner größten Schiffe 
jeichten Grund, und wurben mit mehrern Heinern, 
leiches Schidfal hatten, in die Quft gefprengt. Nach 
ierftünbigen Gefechte entſchied ſich der Sieg gänzlich 
Ruſſen. 
d wäre es dem Kapudan Paſcha, welcher ſich wieder 
e Mauern von Oczalom zurückgezogen batte, nur 
18 gelungen, ven Neft feiner Flotte zu retten! Da 
ber vort jeden Augenblid den Angriffen der Ruſſen 
t fah, fo machte er gleich in der nächften Nacht den ' 
feine Flotte aus dem Liman nad) ber offenen See 
iehen. Er follte ihm jeboch theuer zu ftehen kommen. 
trab, von ibm felbft geführt, kam allerdings glüd« 
, Die Meerenge; allein die ganze übrige Flotte ging, 
yon einer durch Sumworow auf ber Lanbfpige bon 
gefchich angelegten Batterie aus beſchoſſen und von 
r ber nachfegenven ruffifchen Schiffe hart beprängt, 
‚änzlich zu Grunde. Im einem Bernichtungsfampfe, 
‚son Mitternacht bis zur Mittagszeit des folgenden 
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Tags dauerte, wurben faft ohne allen Widerftand vier Yiınz 
ſchiffe und drei Fregatten, welche auf Untiefen geratken u 
ren, in die Quft gefprengt und zwei Fregatten mit 17 ae 
Fahrzeugen theils in den Grund gebohrt, theils genomme 
wobei fich ver Verluft an Monnfchaft auf 3000 Zottr a 
2000' Gefangene belief. Was fi von ben Heinem K= 
zeugen wieder unter die Mauern von Oczalow gereitet b 
wurde noch nachträglih am 12. Juli durch den Pris; 
von Naſſau vollends zerftört. Der Kapudan Paſcha z= 
hierauf mit den wenigen geretteten Schiffen feine Stelum 
der Infel Berefan, um von hier aus theils Das vor <e 
pol Liegende xuffifche Gefchwaber im Schach zu Halten, ! 
die Belagerungsarbeiten vor Oczakow möglichft zu erſchre 
Dies gelang ihm auch fo ziemlich, bie ihn die jrirm 
Jahreszeit nöthigte, dieſen unfichern Standort zu val 
und fich nach Eonftantinopel zurüdzuziehen. 

So glänzend, fo ermuthigend aber auch dieſer Be 
des Seefrieges für die Ruſſen war, jo Hatte er doch ;a 
gar keine erheblichen Folgen, namentlih auch für ver ’ 
gang ber Belagerung von Oczakow. Hätte man jet 
günftigen Augenblid, vie Beftürzung ber Osmanen z 
nugen verftanven, fo wäre vielleicht durch einen ſchueller 
entfchlofjenen Angriff das Schidfal der Feſtung in me 
Tagen entfchieden gemwejen. Nun zögerte aber Rote 
gerabe wieder auf bie unbegreiflichite Weiler Am 9. 
traf enplic das Belagerungscorps unter den Mauer 
Dezalow ein, und erft drei Wochen fpäter nahmen ti 
mäßigen Belagerungsarbeiten ihren Anfang, welche ar 
mit unverzeihlicher Lauheit betrieben wurben. 

Bergebens drängten namentlid Sumorom, ver Y 
von Raffau und der Fürft de Ligne, welcher fi 
faiferlicher. Bevollmächtigter im Hauptquartiere befam 
entjchloffnerem Handeln. Allen Potemkin bebz 
feinem Syſteme ber Unthätigfeit und des Zögerne 
fich feft eingebilvet haben, daß es ihm gelingem werte 
Platz ohne Sturm durch freiwillige Uebergabe zu zen’ 
Mit Sumoromw und be Xigne, welche gerate ber 
geſetzten Anficht waren, gerieth er barüber fogar im eir 
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antes Verhältniß. „Nicht fo”, äußerte fih Suwor om 
Unmut ‚über dieſe troſtloſe Kriegfünrung, „Haben wir 
ofen überwinden, nicht jo früher die Türken; durch 
Auſchauen nimmt. man feine Feſtung; hätte man mir 
bt, längſt wäre Oczalow unſer. Da iſt Stürmen 
und Zoftet weniger.” 
in Angriff, den er, um .bie Dinge nur Weiter zu 
i, am 7. Auguft fo zu fagen anf eigne Fauft untere 
wurde ihm von dem Fürſten um jo übler auge: 
‚ weil er, nicht gehörig unterjtügt, völlig mislang. 
tor dabei, ſelbſt fchwer verwundet, 400 M. Der 
‚welchen er „fi barauf von dem Fürſten flebentlich 
wurbe ihm nicht ‚gewährt. Wie zur Strafe mußte er 
merbin Zeuge vieſes heillofen aufrelbenden ‚Belage- 
ſtems fein. 
e Schmierigfeiten, welche man babei zu überwinben 
varen allerdings auch Teine geringen. Oczakopo ges 
mals zu den jtärfften Feſtungen bes osmanifchen 
Schon durch . feine Lage geihükt, war es Yon 
hen Zugenieuxen vortrefflich . befeftigt worden, beſaß 
inte, fehr zwedmäßig angelegte Außenwerfe, und 
on eier ‚Beiagung von 20,000. ber tüchtigften 
vertheidigt. Nur ein entſcheidender Schlag hätte da 
e führen Lonnen. 
tatt ſich aber dazu zu entſchließen, lſieß Potemkin, 
nen Gefechten, wozu ihn bie yon Zeit zu Zeit ver⸗ 
[usfäfle ‚der Türken nätbigten, mutzlps Kochen und 
verftreicen. Man lebte im Houptguartier in Sans 
us, während bei ber Belagerungsarmee, zumal je 
e Jahreszeit vorsüdte, der bitterfte Mangel und 
ffelher vexheerende Krankheiten eintragen. Zum Un- 
te fich in biefem Jahre auch noch der Winter mit 
ızen Strenge ungewöhnlich frühzeitig ein. Durch 
ınd Kälte wurden die Reihen der Belagerer auf 
de Weiſe gelichtet. Was man in ber guten Jah- 
aftlich vermieden hatte, ein Sturm, das drängte 
n dver ſchlechten mit umerbittlicher Nothwendigkeit 
; Mettungsmiltel auf. Denn ed War ſoweit ge- 
1, Geſch. d. oeman. Reihe. VI. 42 
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kommen, vaß am 16. December nicht einmal mehr für 
nächſten Tag Brot und Holz zum Unterhaft der Zu 
vorhanden waren ?). 

Da mußte der Sturm unverzüglich beichloffen wa 
Eine der denkwürdigſten Waffenthaten der neueren Krier 
fchichte, wurde er, nachdem der Paſcha nochmals vers 
zur Uebergabe aufgefordert worten war, am Mora 
17. December, dem Tage bes heiligen Nifofaus, des & 
patrons Rußlands, bei 23 Gran Kälte mit der Brava 
Berzweiflung und entfeglichem Erfolge ausgeführt. De 
s/, Stunten batten bie ſechs Sturmcolonnen, im % 
14,000 M., tie Mauer erffimmt und waren Hera 
Feſtung, in welcher ein fürchterlihes Blutbad ver Rt 
Kämpfenden Genüge thun mußte. Wehr wie 10,000 7: 
wurden niebergemacht, wogegen ſich der Verluſt ver X 
anf 4000 an Totten und Verwunveten belief. Unrrz 
war die Beute an Mundvorrath, Geſchütz, Kriexeke 
niffen und vorzüglich koſtbaren Waffen. Der grtie 
bes Belagerungscorpo überwinterte in ber in aller EkKk 
derhergeſtellten Feſtung; nur bie Reiterei zog fid en 
bethgorod zurüd. 

Wol noch nie war eine Siegesnachricht von ver K 
mit größerer Befriedigung aufgenommen worden, wie ; 
der Einnahme von Oczakow. Sie wurde ihr durd 
Eilboten überbracdht, der ven Weg von 2000 Werft 
beutfchen Meilen in 9 Tagen zuridgelegt hatte. Pet 
welcher ihm auf dem Fuße folgte, wurde von ihr 
größten Auszeichnung empfangen und erhielt, 
Hanptztel feines Ehrgeizes, den Orden des heiligen 
eriter Klaffe und einen mit Lorbern uniſchlungenen € 
boftab in Brillanten. Dies war aber auch ber 
beutende Gewinn dieſes Feldzuges. Denn weder ber 








l) von Smitt, „Suworow", Bd. I, S.327 fe & 
träbjeligen Berbältnifie mit ergreifenber Wahrheit; wer aber 
Humor berfelben Lennen lernen will, bem empfehlen wir Nie 
des Fürften de ziane an Kaifer Yofepb unb feine Sreunbe: . 
et Mölanges, T. I, p. 124 fg. und p. 182 fg. 
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‚ welchen General Sinäwin während be8 Sommers 
einem Fleinen Geſchwader nach der aftatifhen Küfte und 
ie Umgegend von Sinope machte, noch die Operationen 
Generale Tatzſin und ZTöldly am Kuban hatten 
enswerthe Erfolge. Und dazu war nun auch noch ber 
wuch des Krieges mit Schweden gelommen, welcher an- 
3 wenigftens einen jehr beunruhigenden Charakter ange⸗ 
nen hatte. 

Sein eigener Ehrgeiz und die fortgeſetzten Aufreizungen 
forte — fie ſollte ihm um dieſe Zeit 4—5 Millionen 
ivien gezahlt Haben!) — hatten König Guftan IE, zu 
ı übereilten Schritte getrieben. Die feit Anfang des Jahres 
chweden mit Eifer fortgefekten Nüftungen konnten in 
zetersburg kein Geheimniß bleiben. Man fah fehr. wohl 
aß ſie zunächſt mit darauf berechnet ſeien, die Durch⸗ 
der nach dem Archipel beſtimmten ruſſiſchen Flotte zu 
n. Die Kaiſerin ſah ſich daher veranlaßt, ſich durch 
Geſandten am Hofe zu Stockholm, Grafen von Ra⸗ 
wein, In einer an den Minifter des Könige, Grafen 


Nach einer Depeiche bes Königs Briedrih Wilhelm II. an 
m 30. Juni 1787. Später, in einen, Depeſche vom 4. Auguß, 
tte ber König geradezu, die Pforte habe mit Schweden einen 
ı abgefchloffen, demzufolge fie ſich verpflichtet, ihm jährlich. 3 
en Biafter Subſidien zu zahlen. Diez will dagegen beſtimmt 
daß die Pforte ſich fiberhanpt gar nicht auf dergleichen Subſi⸗ 
ungen an Schweden eingelaffen babe, obgleich ſich zu biefem 
längere Beit ein Graf von ofen als ſchwediſcher Agent im 
tinopel aufgehalten babe. „Jusqu’ à present,‘ fagt er noch in 
epefhe vom 1. Juli 1788, „il n’est pas question de subsides 
er au Roi de Suede, et je suis persuade, que la Porte ne 
pas son argent pour cette croisee inutile. Le Reis Efendi 
dit 4 mon Intreprete froidemment, qu’on n'espère rien de 
de Sudde.'" Und buffelbe wieberhoßt- er in feinen Depefchen 
und 15. Auguſt. Ginen Monat fpäher- räumte er aber doch 
; bie. Pforte Schweben wahrſcheinlich 6 Millionen Piafter von 
de überwiefen: habe, weldes fie von dem Kaifer yon Marolko 
en gehabt, wozu fie bann ſelbſt noch 5 Millionen Piaſter hin⸗ 
babe. Deshalb fet in ber letzten Zeit auch fo viel ſpaniſches 
Schweben bemerkt worben. Depeſchen vom 15. September 
Sctober 1788. 
42° 
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von Drenftierna, gerichteten Note vom 18. Ian r: 

Erklärungen darüber auszubitten. Da inbeilen der En 
fügen fo gut wie beichloffen war, fo wurden die in tin 
Note enthaltenen Werte, welche, indem fie fich an alc u 
ienigen, „bie von der ſchwediſchen Notion einigen -Antheil 
der Megierung baden“, d. 5. ven Reichstag, vichtelen, 

tönigliche Anſehn beeinträchtigen zu wollen fchienen, zum & 
wande genommen, fich auf die verlangten Erflürunge g 
nicht einzulajfen, jondern ‚ven genannten ruffifchen Gem 
ohne weiteres aus Stodhokmgu verweilen. Eine an jünmil 
Gejnndsen erlafiene Note vom 23. Jumi follte dieſes in 

bare Verfahren rerhtfertigen. 

Die Kaiſerin konnte darauf natürlich nur, wie be 
am 24. Juni durch eine Mote des Bioelanglers Grafta 
Dfiermann :gefhah, darch die gleichmuähige Berweihug 
ſchwediſchen Sefandten an ihrem Hofe, Baron von Re 
aus Peteraburg antworten. Daraf tent indeſſen ver A 
in einer sjchriftlichen :&uwiberung, wehbe er am 1. I 
Cabinet ‚ver Kaiferin durch den in St. Petensburg zur 
bliebenen Legationsfecretär, Grafen von Schlaf, üt 
fteß, mit: feinen Anforderungen nur oc) Dejkiammter b be 
Ste betrafen, indem ber Konig feine vergeblichen S 
dungen, durch feine wiederholt angebotenen guten De 
den Frieden zwiſchen Rußland und der Pforte wiederher 
zu wollen, ganz beſonders betonte, folgende drei Yınfk 

1. Exemplariſche Beftrafung des Grafen von Re 
mewsty für die von iihm ins Werk »gefekten Um 
welche ben Frieden und bie Freundſchaft zwlfken Geier 
hen geftört Haben. 2) Zurückgabe von Finnland um © 
lien mit ‚Gebiet. und Stadt Kexholm, ale Erſag fi 
Kriegskoſten; und 3) Annahme der Vermittelung Samt 
in dem Kriege mit den⸗Pferte non Seiten Rußlands, ur! 
in ider Weifſe, daßefteh die Kaiſerin dazu werftehe, kit 
abzutreten mıd eine Berichtigung ber Grenzen warb ver 
ftimmungen bes Friedens vom Jahre 1774 zuzugefteher 
aber, wenn dies der Pforte nicht genügen ſollte, <a’ 
Wieperheritellung ver Grenzen vor dem Kriege vom . 
1768 einzugehen. Zu fernerer Sicherheit jollte wie X- 
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t entwaffnen und ſowol ihre Schiffe aus ver Oſtſee, 
ihre Truppen aus den von ihr bejekten Grenzgebieten 
Kiehen. Der König wollte dagegen bis zum Abſchluffe des 
end zwiſchen Rußland und der ‚Pforte unter den Waffen 
m. Rur ein bategoriſches Ja oder Rein follte als gemk- 
: Antwort auf biefe ungemeſſenen Forberungen gelten.. 
Gine folge Sprache war allerdings wohl geeignet, ganz 
ya in Erſtannen zu feßen. Der Großherr felbit, meint 
ur, wirbe fie kaum gegen einen ſchwachen Hospodar 
Moldau zu führen gewagt Haben. Wie darauf bie 
un in ifrer am 6. Juli au bie fremben Gefandten ge 
ten Denkſchrift und in dem am 11. Yuli an'die game - 
m erlaffenen Manifeſte antwortete, Täßt ſich denken. 
nahm natürlich ven ihr hingewerfenen Fehdehandſchih 
je ungelegen ihr auch übrigens eine foldhe Diserflon zu 
Zeit kommen mußte, wo ber befte Theil ihrer: Streit- 
im Süden: befefäftigt war. Die förmliche Kriegser⸗ 
ig des Königs erfolgte Hierauf ewft, nachdem er fidh an 
pie feiner Truppen nach Fiunland begeben hatte uns 
jeindſeligkeiten begonnen twaren, cam 21. Sull. Vor 
, hieß es am Schtuffe berfefben werbe er baranfı.Bex 
, der Pforte einen fichern‘ imb dauerhaften: Frieden zu 
offen 2), 

In St. Petersburg war allerdings bie Beſtürzung nicht 
. Alles wüftete fich fchon zur Flucht. Selbft die Knie 
verlor im erften Augenblide etwas ven Mutb, faßte Sich 
sald wieder. Dem man befürchtete ‚allgemein, daß ein 
her Handſtreich den Schwerenkönig in kurzem zum 
ver Hauptftabt- machen könne. Er foheint felbft einige 
n dieſein beſeligenden Wahne gefchwebt zu haben: Man 
t, daß er alles Ernſtes die Damen von Stodholm für 
im voraus beftlinmten Tag zum‘ Ball in Peterhof und 
Tedeum in der Kathedrale von St. Betersburg einge 
babe, wodurch er feinen Einzug in diefe Hauptitabt 
serherrlichen wollen. Er foll ſich fogar geruͤhmt Haben, 
Sämmtliche hier berührte diplomatiſche Aetenftüde finden ſich 


dig zu Anfauge des 3. Theiles ber ,Ausfährlichen Gedichte‘ 
, Seite 7 —60. 
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er werde feinen Namen zum ewigen Gedächtniß in ben Fehe 
eingraben, auf welchem fi die Weiterflatue Peter m 
Großen erbebt ). 

Dergleichen Schwindeleien wurben aber durch ver we 
texen Berlauf der Dinge nur zu fehr Lügen geftraft. 8 
Guſtav IU. war, wie Kaifer Joſeph H., ebenjo mai: 
großer Feldherr wie ein heilfehenver Politiker. Dem | 
halte er feine Verpflichtung, ver Pforte beizuftehen, wız 
ftens nicht mehr auf. ven mit berjelben im Jahre 1740 
Schloffenen ‘Defenfivvertrag ſtützen können, da derſelbe fee 
in dem erften Artikel des zwiſchen Rußland und Ed 
im Jahre 1743 zu Abo vereinbarten Friedens für nella 
nichtig erklärt worden war. Auch der Pforte font 
nicht unbelannt fein, :zweil fie feiner Zeit eine officielk 3 
theilung darüber erholten hatte. 

Anftatt nun aber mit feinem etwa 36,000 M. x 
Heere fogleih über Wiborg auf St. Betersburg loszuge 
zerſtreute der König feine Truppen und bielt fidh ſechs 
bei::ver: Belagerung ber unbebentenben Feſte Nenſchlet 
Dann wagte er aber um fo weniger mehr etwas zu m 
nehmen, da auch Däne mark fih, als Rußlands Yuzik 
noſſe, ‚gegen ihn erklärt halte und mit feinen Truppen ie 
zu Anfang October bis vor Gothenburg gerückt war. 
dem: vereinten fehnellen und energijchen Einfchreiten Ensk 
Hollands "und Prenkens hatte e8 ter König zu banlen, 
bier ‘die Dinge nicht weiter getrieben wurden. Unter 
Bermittelung wurde ein breimonatlicher Waffenftiliftant ı 
fchloffen, beinzufolge die Dünen ſich ſchon zu Anfang Arm 
ber wieder über die Grenze zurüdzegen 2). 

Indeſſen war auch der Seekrieg völlig refultatles 
blieben. Denn in dem einzigen bedentenden Treffen, | 
bereits am 17..Iyfi. bei der Infel Hoogland flatigel 
haste, war der Sieg fo zweifelhaft, daß ihn beide Thale 


9) Segur, NMéwoires, T. IU, p. 318 fg. ſchildert bee baum 
St. Petersburg herrſchende Slimmung am beſten. 

2)Auch hierũbex finder man bie diplomatiſchen Bergaubiausrt 
Aetenfükete voliftänbig in der „Ansführlichen Geſchichte“ m. |. w., Er 

- 91 fe. 
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hem Rechte für fich- in Anſpruch nehmen zu können glaub- 
und bie Siegesfefte fo gut in Stodholm wie in St. 
räburg gefeiert wurden. 

Genug, ber ganze Feldzug nahın in biefem Jahre ein 
io Häglichereg Cude, da nun auch noch in dem über bie 
hte Kriegführung mismuthigen Heere des Königs ver ' 
der Widerfeglichkeit und der Ziwietracht auf bie ver 
nigoolffte Weife zum Durchbruch kam. Die Majorität 
Offiziere verweigerte, unter dem DVorwande, daß ber 
3 nicht berechtigt geweſen ſei, den Angriffsfrieg chne 
rüdlihe Zufiimmung bes Reichstags zu beginnen, den 
rſam. Sie ſchickten auf eigene Fauſt eine Deputation 
St. Petersburg, welche der Kaiſerin den Aufſchub der 
feligleiten unter. ber Bedingung anbot, daß fie ſich auch 
eits jedes Angriffs auf vas ſchwediſche Gebiet enthalte. 
s konnte ihr, bei ber bamaligen Rage der Dinge im Si- 
wilffommener jein. Der Herzog von Südermau— 
‚ ver Befehlshaber der — en Armee in Finnland, 
e nothgedrungen zu dem mit ihr vereinbarten Waffen⸗ 
tand feine Zujtimmung geben, und der König felbft fügte 
in das Unvermeidliche und zog feine Truppen bereits 
‚ctober Über die Grenze in die Winterquartiere zurüd. 
einzige, allerdings nicht unerhebliche Gewinn biefer Di- 
n beftand mithin für die Pforte nur darin, daß Ruß 
es nicht wagen. fonnte, feine Flotte in diefem Sahre nach 
Archipel zu ſchicken, wo es abermals auf eine Erhebung 
sricchen zu feinen Gunſten gerechnet hatte. 

Aber auch infofeen täufchten die Ergebniffe dieſes eriten 
sjahres in ihren verſchiedenen Richtungen die Ermwartun- 
iht wenig, als fie mit den zu Conftantinopel forfgefeßten 
ensverhandlungen in Verbindung ftanten. Wir wollen 
en dabei jetzt bier nicht verweilen, ſondern fogleich noch 
yauptbegebenheiten bes nächſten Feldzuges hervorheben, 
ann auf den diplomatifchen Verkehr im Zufammenhange 
zuklommen, welcher unter ihrem Einfluffe zwar nicht zum 
en, aber doch zu beftimmteren und tiefer eingreifenden 
taten führte, 

An die Herftellung des Friedens wurde ohnehin jegt 
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noch von keiner Seite ernftlich gewicht. Am wenigiten = 
. Kaiſer Joſeph, ungenchtet der traurigen Erfahrungen, ne 
er im erften Feldzuge gemacht hatke, gejotnen, mm d 
Weiteres das Schwert einzuſtecken und unfer jeber Bern 
zum Srieben zu eilen. Er ergriff im Gegenteil mit 
größten Zuverficht zuin zweitenmale die Waffen um ze 
keinen Augenblick daran, dag ihn fein klug ** 
Operationsplan zum Siege und ſchon im dieſem Jahre 
erwünſgien Frieden führen werde. 
Im Frühiahre⸗, äußerte er ſich darüber bereit! 
1789 Januar 1789 in einem Schreiben an den Prinzen 
Naſſau mit wahrhaft laiſerlichem Selbfwertrauen, „? 
für das ruſſiſche Heer eine Beſchäftignug, Bender ne 
nehmen und ſich an das linke Donauufer zu ziehen; = 
rechten Seite vieſes Stromes erobere ich Belgrad um ie 
mich in Serbien’ aus. Die Einnahme von Niffe, & 
Sarajewo und aufwärts des Saveſtroms von Yerhir, & 
jaluka und Koftanowitfch find Unternehinungen, die it 
Anguft beendiget find. Sollte ver Wefir mir oder ven # 
an der Donau entgegentommen, fo Muß er eine 
anbieten, und nachdem er gefihlagen ift, jage ih As 
unter die Kanonen von Siliſtria. Im October 17% 
orbne ich einen Kongreß, nachdem Osman's Voll vie Ka 
um Frieden bitten wird. Die Traftaten von Sarforz 
Paſſarowitz dienen meinen Geſandten zur Baſis ver U 
handlungen, wobei ih mir noch Choczim md area . 
der Moldau zueignen werde. Rußland behält vie © 
Krim, Oczakow wird gefchleift, ver Binz Karl von Se 
den wird Herzog von Kurland, und ber Großher 
Florenz Römiſcher König. Dann ft Univerfalfriebe in cr 
bis dahin hat Frankreich mit ven Notabefn der Ratisı 
tigteit gemacht, und die andern Herren tenten zu fehr # 
felbft und zu wenig an Deftreich.”‘ 

Und auch in Conſtantinopel durfte Niemand cr 
Frieden denken, fo lange Choczim, Oczakow umd die 
noch ih den Händen der Oeſtreicher und der Rufen z 
‚gegen welche legteren biesmal ber Yauptangriff 
"erden follte. Vorzüglich feit der am 7. April 179 art 
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mbefteigumg Sultan Selim’g' ki, welche mit Jubel be⸗ 
t wurde, Hatte vie kriegeriſche Stimmung im Omar 
m Volke wieber einern bedeutenden Auffchwung genommen. 
e ſich ber ſchwache, im’ Harem verfominene Abvul⸗ 
nid nur nothgedrungen zum Kriege verſtauden, fo machte 
zen bie öffentliche Meinung Setktt- UF. ſofort zu bei 
en, welcher berafen fei, dem Reiche durch Waffenruhni 
weiſe Regierung die alte Macht' und den’ geſchwundenen 
wiederzuverſchaffen. Man hoffte, er werde in dieſer 
H mit mehr Erfolg in die Fußkapfen jenes unglücklichen 
8 Muſtapha IM. treten. 
Der ahintbzwartzigfährige Sultatt: (geboreh ven DA. Dec, 
) brachte, mit Geiſt und Talenten vazu ohl ausgerüftet, 
ſſenis Bas Mifere Bewußtſein feines Berufes mit auf den 
n, und ergriff ihn ſogkeich mit bem Feuer jugendlicher Be⸗ 
rung. Gr wollte ſich ſelbſt an pie Spike ſeiner Heere ſtellen; 
die nun einmal hergebrachte Sitte und die Bedenklichkerten 
Rwans hielten ihn zutück Go wollte er doch ben Krieg 
iller Kraft fortgeſetzt wiffen. „Laßt uns”, lautete einer 
on ben Kaimakam gerichteten Hattifcherifs,- ‚aus dem 
fe erwachen und auf Mittel finten, ven Feinden: des 
zes Träffig zu begenrien. Nicht eher will ich mein Schwert 
Scheide fteden, als bis der Iweck biejes Krieges er- 
ft. Es ift in ber That eine Schande, daß wir uns 
en Ungläubigen foweit haben erniebrigen lafſen. Darum 
uf, ſeid thätig und munter, und bereitet und räftet, was 
ziſt!“ Alle Gläubigen vom 16. bis zum 60. Jahre 
zu ben Waffen greifen. 
Die Feindfeligkeiten hatten brigens Thon wieder be⸗ 
n, als Seblim Mi. die Zügel ver Herrſchaſt in die Hand 
. Der Bl war, mil der Haupturakht vurch bie Mol⸗ 
vorzudringen, Bender zu enffehen 'unb Choczim und 
ow wiederzunehmen, während der Kapudan Paſcha fich 
ver Flotte gegen die Krim verfuchen follte. Bereits zu 
ig März hatte ber Großweſit zu dieſem Zwecke den 
ch gemacht, von Matſchin aus Aber Braila in Beſſaba⸗ 
inzubrechen, wurbe äber von ven Ruſſen, unter General 
felden, zurückgeworfen, welcher die Fliehenden nach 


668° VI Bud. 2. Cap. Berlaufives Feldzuges 


Leider entſprach nur auch dieſer glanzenbe Sieg in feinen 
Folgen den Erwartungen nicht, welche man bavon zu hegen 
berechtigt war." Eine Vetfolgung des Feinbes Aber bie Donas 
Hinüber fand nicht ftat! Der Prinz von Koburg ſchob 
fein Corps nur nach der Walachei vor, ih deren Hauptſtadt 
Buchareſt er, ohne auf erheblichen Widerſtand zu floßen, 
am 10. November feinen triumphirenden Einzug / hielt, um dert 
für den Winter ſein Hauptquartier anfzufchlagen. 

Indeſſen Hatte ſich endlich au Fürft Potemkin ir 
Bewegung gefeht. Er war zu Anfang September über ver 
Driefter gegangen, Hatte am letzten Tage dieſes Monats nah 
kurzem Widerftande Aferman genommen, und zwang mm 
auch noch am 14. November das flarfe von 300 Gefchüher 
und einer 16,000 PR. zählenden Beſatzung verteidigte Ben- 
der durch Capitulation zur Webergabe. Damit endigte fir 
bieſes dahr der Feldzug der Ruſſen, welche ihre inter 
quartiere in Beſſarabien bezogen, während Vo tem kin fir 
Hauptquartier in Jaſſy nahm. 

Auch von bſtreichiſcher Seite war in dieſem Jahre ber 
Feldzug ziemlich fpät eröffnet und anfangs mit großer Lan 
heit betrieben worben. Der Kaiſer felbft, welcher fchon ver 
Keim der Krankheit in ſich trug, bie zit Anfang bes nöchſten 
Sahres feinem Leben ein Ziel ſetzte, nahm daran nicht mefr 
„perfönlich Theil. Er Hatte den Oberbefehl dem Hochbeingien 
Feldmarſchall Grafen von Haddik cbertragen, weicher efl 
zu Anfang Mai bei der 55,000 Mii flarken Hauptarinee a 
Lager von, Futak eintraf. Gleichwol Hatte ber Katfer ſelbt 
baranf beſtanden, Bad: leidige aufreibende Defenſivſyſtem, wer 
Ges fich im vorigen Fahre fo ſchlecht bewährt Hatte, zu ver 
laſſen und die Offenftve zu ergreifett, um ben Peiib’in 
Ügenen Lande aufzufuchen und- Deivt@i 3 rurch große wb 
ſcheivende Schläge herbeiznführen? N : 








” 


Smitt, a. a. D., Bd. 1, ©. 391 fg..und ©..419 fg., wobei ci 
zum guten Theile auch auf bie „Ausflprltde Geſchichte,“ Be. U 
©. 95 fg. Rüßt. _ 

1) Et fprdd ſich dahin noch in eitierf? &chreiben am 
Laudon vom 13. Auguft aus, bei Sutttt, a. a. O., &. I, ©. 
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RO DM. ging biefer zu Anfang September bei Braila 
die Donan und anf Rimnik Igs,.--während ber zum 
sher ernannte Kapudan Paſcha mit 30,000 M. eine 
fion nach Beſſarabien machte, ven, wo ihn jedoch Fürſt 
in auf Ismail zurückdrängte. 

Am 22. September fand ber weite Zufammenftoß ber 
ten, unter Koburg und Suworgw, mit dem Groß⸗ 
unweit des Dorfes Martinefchti am Rimnik ftatt. Es 
ein äußerft heißer Schlachttag, welcher den Osmanen 
zu fteben kam. Obgleich den Ruſſen und Deftreichern 
ch überlegen, wurben fie doch in dem vom Morgen bis 
Ipäten Abend währenden Kampfe gänzlich gefchlagen. 
herluſt fol fi auf 20,000 M. an Todten ımb Ber: 
ten befaufen haben; 3000 M. fanden allein auf ber 
in den Wellen bes Rimnik ihren Untergang. Zudem 
das ganze Lager mit 80 Geſchützen, 100 Fahnen und 
eßlichen Vorräthen an Waffen, kriegobedurfniſſen und 
vorrath die Beute der Sieger. 

irſt in Schumna ſuchte der Großweſir bie Trümmer 
Heeres wieder zu fammeln; er konnte aber nur ben 
n Theil derſelben bei den Bahnen erhalten. Er felbjt 
te, ſchon während der Schladht tobtfranf, die Schmach 
Niederlage nur, noch wenige Zage.: Haſſan Paſcha, 
pudan Bafcha, folgte ihm in feiner Würde und über⸗ 
fofort den Oherbefehl über das gefchlagene. Heer. 
umworow, deſſen Umficht und Entſchloſſenheit der 
der fiegreichen Entſcheidung dos ungleichen Kampfes 
en zu danken war, wurde al& ber eigentliche Help bes 
gefeiert. Mit bem Beinamen Rimniksky wurde 
dem Kaiſer ſowol wie von der Kaiferin Katharina 
Srafenftand erhoben, und erhielt von ver Letztern 
ftbaren Degen mit der Infchrift: „Dem Befleger des 
fire”, im Werthe von 60,000 Rubeln, und ven St. 
ıorden erfter Klaſſe, welcher nur für große gewonnene 
ten verliehen zu werben pflegt 2). 


Die genauefie Schilderung bes Berlaufes beider Schlachten bei 
ni und Martineſchti in militäriſcher Hinſicht gibt vom 
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Leider entſprach nur auch dieſer gläezehbe Sieg in fen 
Folgen ven Erwartungen nicht, welche men dabon zn bg 
berechtigt war. Eine Verfolgung des Feindes Über bie Ira 
hinüber fand nicht fine: Der Prinz von Keburg fi 
fein Corps nur nach der Walachei por, ih beren Hark 
Buchareſt er, ohne anf erheblichen Wiberftand zu fir 
am 10. Nobember feinen triumphirenden Einzug-bielt, um d 
für ven Winter fein Hauptquartier anfzufchlagen. 

Indeffen hatte fich: enbfih auch Fürft Potemkir 
Bewegung gefeht. Er war zu Anfang September übe 
Driefter gegangen, hatte am leiten Tage dieſes Menatt ı 
kurzem Widerſtande Akerman genommen, und zwar 
auch noch am 14. November das ſtarke von 300 Geh 
und einer 16,000 M. zähfenven Befakung vertheidigte & 
der durch Capitulatisir zur Uebergab. Damit exit 
vieſes Jahr ber Feldzug der Ruffen, welche ihre Mi 
quartiere in Beſſarabien bezogen, während Potemli⸗ 
Hauptquartier in Jaſſh nahm. 

Auch von Ödftreichifcher Seite war in biefem Jabe 
Feldzug ziemlich fpät eröffnet umdb anfang® mit großer 
heit betrieben worben. Der Kaifer felbft, welcher ide 
Keim der Krankheit im ſich trug, Die zu Anfang bes nä 
Vahres feinen Leben ein Ziel ſetzte, nahm daram nicht 
‚perfönfich Theil. Er Hatte ven Oberbefehl dem hedka 
Feldmarſchall Grafen von Haddik ifertengen, weis 
zu Anfang Mei bei ver 55,000 M. ftarfen 9 

Lager von Futak eintraf. Gleichwol hatte der Keir 
darauf beſtanden, Bad- leidige anfreibende Defenftufuften, 
Ges fick im vorigen Jahre fo ſchlecht bewährt Hatte, ;ı 
foffen und bie Dffenfive zu ergreift, um ven Fe 
Üigenen Lande aufzufuchen und ben’ -Eieg durch gre® 
ſcheidende Schläge herbeizuführen)! " 








Smitt, a. a. O., Bd. 1, ©. 391 fg. uud ©. 419 fg, nes 
zum guten Theile auch auf bie „Ausführliche Befchicee, 8 
©. 95 fg. ftitt. 

1) Er ſprach fi) dahin nod in einent Schreiben an ger= 
Laudon vom 13. Auguft aus, bei Smttt, a. a ©, m. ! ” 


der Doaßzeiiher im Jahre 1289. GR 


Seine Abſichten giagan indeſſen nur zum Heinften Thril 
Mllung. Am nniflen entiprach. nach Feldmarſchall Banı- 
feinen Ergpautungen.: Denn ſobald ar: zu Anfang Mai 
Sonmande ‚über daſs horeinigte Armeecorps ‚non Croatien 
Slanosten, in: ven: tärfe von eima 6000. M., über 
en hatte, machteern den "bisherigen nutzloſen Plänteleien 
n Grenzen fegkeich ‚sein : ine .und- nidte Im Inni mit 
ganzen Macht sr. die ſtarke hosniſche Grenzfeſtang 
ir ober All⸗ranteka. Nach einer kurzen aber ener⸗ 
ı Belagerung vinımten bie Osmanen dieſebe durch fuer 
m Abzug in ver Nocht vom: 9..zum 10. Aufl. . 
Derauf ging Laudon, welcher zu EEude des Sonate, 
8 alterichwachen und goghaften ‚Großen son Habpit 
‚zum Dbexbefehläheker fämmmtlicher kaiſerlicher Streit» 
ernanat worden siunr,, geradezu anf MBelgran las. 
8 am 14. Huguft: traf er mit dem: größten Theile feines 
in dem Lager der Hauptaxmee kei Semlin ein, wäch⸗ 
an der croatiich⸗ ſlavoniſchen Grenze nur ſobiel Truppen 
lieben, als -uäthigimaren, am bie Osmanen -bei ihren 
egten ‚nereinzelten Einſällen auf das kaiſerliche Gebiet 
mc au hallen. ‚Sim Grunde blieben auch die Opepa⸗ 
ber Abrigen sabgejonbesten Usmeenenps in dieſenn Jahre 
befchränft. 
in .Einfell, welchen Ber Serablier Buflfuf Paſrha. 
maligeGraßweſir, an der Spitze von 15,000 M. in 
anat sumächte, wuirde durch die Wiederlage vereitelt, 
ibn Zeldzeugmeifter Graf von Clairfait wit feinem 
M. Marten Corps am 28. Auguft bei. Maehadia bei⸗ 
WWchrend biefer hierauf mit dem größten Thall 
Lorps ‚gleichfaile zu der Hauptarmee bei Semlin ftieß, 
we (Heine: Abteilung "ver : im ;amat. gurüdgeblichenen 
n über die Donau und hemüchtigte ſich am 9. Nor 
faft ohne Miderſtand noch ‚ver nicht ‚unbebentesihen 
tung Aladowa. 
ı Siebenbürgen, wo ber Fürft von Hohenlohe 
serbefeh! führte, drehte fi der Kampf ben ganzen 
r binbuch um bie Vertheidiguug ber zahlreichen Eng» 
welche die Osmanen von der Walachei ber zu vers 
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ſchiedenen Malen zu durchbrechen: ſuchten. Sie wurden | 
Iminer- mit’ fo’ gfüdüichen Erfolg zurüdgermorfen, vah 
Hohenlohe einen Theil feines Corps nad der 
ſchicken Tonnte, wo am 6. November Krajewa in 
genommen winbe,’wetanf bie Truppen theils bort, theit 
Siebenbürgen ihre Wirterquartiere bezogen. 

Der Hamptfchlag war Indeffen gegen Belgrer a 
geführt worben. Feldmarſchall Tanbon Hatte fogleid 
feinem Eintreffen” im Lager von Gewlin bie wäthiges 
flolten zur - Belagerung der Feſtung getroffen und 
‚ nachdem er, wie erwähnt, noch einige Berftärfungen aus 
tien und dem Banat an ſich gezogen, am 15. 
förmlich begonnen. Mit großer Energie betrieben, 
. Yurz und warb durch einen vollfiänbigen Erfolg 
Bereit am 30. September wurden bie VBorftädte. mil 
genommen, und acht Tage fpäter, am 8. October, 
Gouverneur, Dsman Paſcha, felbft die Mebergake 
Geltung durch Eapitulation an. Die noch 7000 M. M 
Beſatzung erbielt- freien Abzug ‚nach Orſowa. Die ji 
Uchen Geſchütze, ’etise 400 Städ,- ſowie die bebeusenben | 
räthe an Munition und Proviant, verblieben ven Sep 

Semendtia und Baffarswig ergaben füch gie] 
fur; darauf, ſodaß man auch noch einen Angriff as 
ftarkbefeſtigte Neu⸗Orſowa verfuhen Tomite. Hier 1 
mar jebech heftigen Widerſtand. Die nur 8000 RM. U 
Beſatzung hielt fi tapfer, und mit einbrechenren N 
mußte die Belagerung in eine Blokade verwandelt wei 
welche exft im nächiten Sräbjahre, am 19. April 1790] 
Webergabe des nicht unwichtigen Platzes zur Folge hatung 

Unter dem Wechſel dieſer Kriegeereigniffe der zwei M 
Zabre Hatten nun ach die.nie ganz ruhenden Berbeuuiull 
welche vie Wieberherftellung des Friedens bezwedtten, 
mehrfacher Hinficht merfwürbige Wendung genommen 
war abermals Preußen, welches, wo nicht offen, bed U 

' l 






























1) Eine genaue Schilderung ber Belagerung unb ben 
Tert ber Capitulation findet man: ,Nusführfidge Gejchichet © 
BL. 11, S. 209 6. 
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geheimeren, einflußreichen Beziehungen zum Diwan dabei 
a ſagen die Hanptrolle ſpielte und zuerſt zu einem beben⸗ 
eren Reſultate gelangte. Dies fuͤhrt uns von ſelbſt auf 
Anfänge dieſes in der Geſchichte der orientafifchen Frage 
würdigen Kampfes ver Waffen und Intereffen zurück. 


Bir haben bereits oben angeventet, daß namentlich ber 
zöſiſche Gefanpte und der Internuntius nad) erfolgter 
Werflärung von Seiten ber Pforte allen ihren Einfluß 
Diwan dahin ‚geltend zu machen fuchten, dennoch ber 
en zu erhalten, und daß fie dabei die fofortige Freilaffing 
Herrn von Burlgatoff als die Hauptbedingung, ben 
angspunlt der weitern betreffenden Unterhandlungen hin⸗ 
n. Sie ließen es ſich beſonders angelegen feit, zu die⸗ 
Zwecke auch die Unterftüßung der übrigen Mitglieder 
diplomatifchen Corps, vor allem bes -preußifchen © 
en, zu gewinnen. 
Bereits am 21. Auguft 1787 richtete ver Intermumiine 
ib ein offieielles Schreiben an Diez, worin er Ihn er- 
‚ feine Bemühungen in biefer Sache doch ja mit ben 
en zu verbinden. Denn fie müffe: die Unverletzlichkeit 
unit6) bes ganzen -bipfomatifchen Corps intereffiren 
ihr glüdlicher Ausgang werde ben beiden -Kaifer- 
gewiß im hoben Grabe angenegm fein. Während 
eine Collegen, die Vertreter Englands, Schweden und 
18, ſchon deshalb Anſtand nahmen, ſich auf diefe „deli 
zache“ tiefer einzulaffen, weil man ſich nicht der Un⸗ 
ichleit einer Verweigerung ausſetzen pirfe, war Diez 
ber Meinung, daß man allerdings die Unverletzlichkeit 
Sefandten der Pforte gegenüber ale Grundſatz bes 
ifchen Völlkerrechts, auch ohne alle Rüdficht auf ihren 
mit Rußland, aufrecht zu erhalten verpflichtet fei, 
ſich aber doch auf das Verlangen bes Internuntius 
ngt einzugeben. 
z antwortete ihm daher auf oftenfible Weile (osten- 
ent) wol im allgemeinen zuſtimmend, erklärte zugleich 
uch dem Neid Efendi im Vertrauen, er fei weit ent- 
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fenut, nie Entichfießuugen.der Pforte durch ungehdriges Drüsz 

(par. des .sollicitations, importunes) beeinträchtigen zu wel 

ſollte fie aber Später ‚geneigt fein, Bulgakoff bie drei 

wieberzugeben,, ſo .fünnte fie biefem Beſchluſſe batınd = 
noch einen höhern Werth verleihen (l’embellir), daß ſie 
verftehen gäbe, er fei vorzüglich auf ben Wunſch des Leri 
von Preußen umb infolge der Verwendung feiner Miſ 
gefaßt; worden. Der Meis Efendi lehnte dieſen Beridh 

nicht geradezu ab, meinte aber doch, man bürje nichts ü 

eilen. Die Pforte ſei gar night qbaeneigt geweſen, Balz 

koff ziehen, zu Jaffen, wenn, er ſeſhſt ‚die Erlaubnis van 

vechter Zeit mit „Auftand und .Beirheinenheit” erbeten MM 

ober bie ‚beiben anbern -Bejandtan ;fich ‚für feine Arelak 

mit gehörigen Rügfiehten verwendet ‚haben würden. 
(Er: hahe dieſen Weg, meint Diez, xeinſchlagen zu wi 
gealmubt, weil ex ‚zwei -weientliche Wpriheile gemäß. € 

mal werbe Rußland dadurch zufrieden geſtellt amp habe I 

Urſache mehr, fich über Preußen zu beflagen; und zweite 

wärbe 08 etwas neu Deffreich abgerogen werden, Mer 

ſaͤhe, daß Die Pforte mehr Gewicht guf ‚bie Zerwes 

Preußens, als auf nen Einfluß des Suterupatins lege. 

piefe Weiſe könne daun Überhaupt das hiakexige Opfien 

Kajſerhoöͤfe eine merkiirge:Weränhgrung zu Qunften Prem 

erfahren ?). 

In Berlin mar man mit dieſer allexrdiags etwat 
dentigen Haltung des Helanbien.im weſentlichen eiunerken 
Man infteniste ihn anfangs dahin, daß ex hie Frei 

Bulgaloff’s immarhin, aber ohne ‚zu ‚großen Neger 

treiben. und fich Übrigens gänzlich neutral verhalten 

Dam ſo ‚werde ‚man nen andern Mächten keines * 

geben. und Rußland Genüge thun. Das Letztere fei abe 

fo..ndtbiger, da ‚mar in St. Peteraburg noch immer 

Verdacht hege, als ob ‚Diez die Pforte zum Kriege 5 

habe ?). | 

1) Diez, Depefhe vom 25. Auguft 1787, wobei aucb tat € 

ben bes Internuntius vom 21. Auguſt unb bes. Erſtern Waiwert 3 

nom falgenben Tage gegeben wird. 

2) Depeſchen beifelben ppan 21. und -24. September IE. 
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Sonft wußte man in Berlin vorerſt offenbar nicht recht, 
san fih verhalten ſolle. Man war nur der Meinung, 
ih die Pforte viel zu Teichtfertig in einen Krieg hinein⸗ 
jt babe, dem fie in feinem Fall gewachien fein würde. 
ihr zu Liebe werde ſich wahrhaftig Teine Macht irgend- 
mpromittiren wollen. „Hüten Sie fich wohl“, ſchrieb 
berg noch im September in vertraulicher Welfe an 
‚ „der Pforte etwa von unferer Seite Hoffnungen zu 
n, bleiben Sie vielmehr einfacher Beobachter.” Und 
wurde ibm noch offictell ganz beſonders eingefchärft, daß 
einen Schritt tfun möge, welcher irgend eine Parteilichkeit 
ns gegen die beiden Kaiferhöfe beweifen dürfte ?). 
ver Zwiefpalt der Meinungen zwifchen dem Gefanbten 
inem Cabinet trat dabei fogleich ziemlich ſchroff hervor. 
während Diez nicht müde wurbe, bie ruhige und ge- 
e Haltung ver Pforte und des Volle, ihren Gerechtig- 
n und felbft jenen Fatalismus, welcher fie in ber 
en Gefahr dazu treibe, den Tod ber Sklaverei vor- 
t, überjchwenglich zu loben, fonnte man im Rathe 
zigs och durchaus kein Vertrauen zu ihrer Sache 
rer Zukunft gewinnen. Man blieb zunächt nur dabei 
darauf zu dringen, daß bie Pforte dem preufifchen 
bandel- mehr Sicherheit gegen die Näubereien ber 
sesfen verichaffe. 
ft als die Haltung bes Kaifers gegen die Pforte 
drohender wurde und die Erfolge Preußens in Holland 
litifchen Muth des Cabinets von Berlin bebeutenb 
. hatten, brängte namentlich ver Miniſter von Herk- 
uch zu einem entichiepneren Eingreifen in bie orien» 
ı Verhältniffe. Jedoch ging fein Ehrgeiz anfangs nur 
hinaus, die Pforte zu veranlaffen, daß fle, im Fall 
thigt fein follte, den Frieden zu mwünfchen, bie Ver⸗ 


ı ansbrüdlih zur Pflicht gemacht, fih für Bulgakoff nur 
maniere non aflectee et qui ne puisse pas choquer les 
‚ours‘“ zu verwenden. 

yerigberg, Schreiben an Diez vom 18. September (Mönigl. 
E) und Depeiche an benfelben vom 5. October 1787. 

ifern, Geld. d. osman. Reiche, VL 43 
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mittelung Preußens, umd zwar im Verein mit Sruskreh 
nachfuche, welche ihr jedenfalls mehr zufagen müſſe, ab 
bes Kaiſers '). 

Bald ging er aber boch weiter. “Diefe 
folfte Breußen nach feiner Meinung fogleich erkledſihe 
thetfe eintragen. Er legte fi zu diefem Zweck emen 
fichen Blan zurecht, welchen er in ber That fir geeignet 4 
glle bei der gegenwärtigen Krifie ins Spiel Fommena 
fetefien zu befrtebigen. 

„Da wie“, ſchrieb er Diez ſchon vor Ausgang 1 
vember darüber, „bie holfänbifchen Angelegenheiten fo al 
fich erledigt und nun bie Hände frei haben, fe nice! 
"wol than, was in meinen Kräften fteht, um Dem genen 
tigen Türfenkrieg zu einer Verherrlichung meines Minßers 
zu benugen. Sie können bazu mitwirken, aber Sie il 
mit größter Einficht, Kraft und einem m beri 
Geheimniß verfahren, defſen. Mitwiſſer nur wir bei 1 
bie Berfonen fein bürfen, welche biefe Briefe fchreide ! 
chiffriren. Es ˖ hat wenig Anfchein, daß bie Pforte fid 
die beiden Kaiſerhöfe wird behaupten kDBunen. Fra 
wird für fie wenig ober nichts thun, und fein andere 
fich ohne Hoffnung auf große Vorteile für fie Dick 
wollen. Ich Habe mir einen Plan ausgedacht, ver | 
errathen können, ber aber das größte Geheimmik eriefl 
Glauben Sie, man koͤnnte die Pforte dazu bringen, ! 
Kaiſer die Moldau und die Walachei und den Rufen‘ 
. Krim, Oczakow und Beffarabten abzutreten, jedoch zer 
Bedingung, daß Preußen, Frankreich uud andere FM 
weiche ich binzuziehen würde, bem osmanischen Reihe 
dauernde Eriftenz jenfeit der Donau in der Weiſe 





















1) Hertzberg, Schreiben an Diez; vom 20. Rowembe 
„Si les Turcs se trouvent pousses et si l’on en vient à w 
ciation de paix, alors tächez de les porter & demander = 
tion du Roi conjointement avec celle de France, qui Im 
mieux, que celle de !’Empereur“; unb Depefche tes Kisız? 
7. December 1787, wo er davon fpriht, Diez ſolle ber 
Frieden rathen, ohne ihn jedoch zu compvomitticen, „ei T= 
passe pas pour vouloir offrir ma mediation.“‘ 
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', daß diefelbe nud die Unna die ewige Grenze zwiſchen 
und der Chriſtenheit bilden würden? Ich folkte meinen, 
könme es zugleich dahin bringen, daß Rußland um biefen 
| auf die Oberhoheit Seorgiens und alles Laudes jenfeit 
uban verzichte, fich nicht mehr in bie innern Verhättniffe 
ürlei mifche, und feine Hanbels- und Schiffahrtsprivi⸗ 
auf Grenzen zurückführe, vie billig und mit ver Som 
tät ber Bforte vereinbar find. Zugleich habe ich bie 
eines guten Aequivalents, welches von Seiten ver beiben 
böfe Brenßen erhalten könnte. Die Türkei würde babei 
’pfer bringen, fte hätte blos Preußen einen recht güns« 
Handelsvertrag zu bewilligen unb bie freie Schiffahrt 
ittelmeere gegen vie Barbareskenſtaaten zu ſchützen, was 
oh möglich ift.“ 
llerdings werde bie Pforte fih nicht fo feicht zum Ab⸗ 
; der genannten großen Provinzen verftehen wollen. 
fie werde fie ohnehin bald verlieren, und was nützen 
m 3. DB. bie Moldau und Walachei, weiche nur noch 
ienen, einige elende Griechen und bie Stützen bes 
zu bereichern, over ein Paar tatariiche Nomadenhorden 
ren? Der Pforte nrüfle es boch fehon ein wehentlicher 
ı fein, wenn fie mit fo geringen Opfern ben ruhigen 
ınernden Beſitz des fchönen Reſtes bed osmaniſchen 
in Enropa erlaufen könnte, welchen ihr Preußen und 
rigen ' Mächte garantiren würden. Denn wenn bie 
einmal die natürliche Grenze wäre, bann würde ſich 
ıd mehr um bergleichen verlaflene Länder wie Bul- 
Bosnien, Serbien u. ſ. w. befümmern. Diez folle 
r erft einmal hören, ob bie Pforte wol darauf ein⸗ 
erde, und dann bie ausſchließliche Vermittelung bes 
verlangen wolle. Denn er werde leicht begreifen, daß 
nicht fo aufs Gerathewohl hin (au hazard) darauf ein⸗ 
önne, ohne moraliſch (moralement) davon überzeugt 
daß die Sache gelingen und geheim gehalten werben 
Es fei dies nur erft feine Idee; felbft ver König wiſſe 
hts davon. Gelinge der Plan, fo könne er Diez eine 
ufunft verfprechen; er felbft habe für fich dabei weiter 
1 Auge, als die Ehre, feinem Vaterlande zum größten 
43* 
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wärbe, was im biefem Jahre ficherlich gefchehen werde. Er 
ſolle daher nur immerhin feinen Plan zur Grundlage ber 
fernern Unterhanplungen mit ver Pforte machen. Er were 
ihm einen Bertrauten zufchidten, welcher ihm noch genauere 
Inſtructionen und Gelb überbringen folle, damit ex fich auf 
diefes Mittels zur Erreichung feiner Zwede an geeigneter 
Stelle bedienen könne“ 1). 

Nachdem er einmal fo weit gegangen war, galt es mn 
vor allem auch den König für feine Anfichten zu gewinnen 
Friedrich Wilhelm IL ging darauf mit überraſchender Br 
reitwilligleit ein. Schon im Februar 1788 Hatte er ſich dahu 
ausgefprochen, daß die Pforte, da fie Gefahr laufe, ver 
Uebermacht der beiden Kaiferhöfe gegenäber einen ſchimpfliche 
Frieden ſchließen zu müſſen, nichts Beſſeres zu thun hab 
werde, als ihm, vielleicht im Verein mit Frankreich und Ex 
land, als neutralen und unparteiifchen Mächten, die Ber 
mittelung anzuvertrauen und ihr Schilfal in feine Häsk 
zu legen, damit fie wenigftene erträglihe Bedingungen m 
fange und nicht gezwungen fei, den Frieden um jeben Preis 
zu fucen. Nur müffe fie auf ven Gedanken verpichten, de 
Krim wiederzugewinnen und ſich dazu verftehen, durch eisie 
Opfer ihre zufünftige Exiftenz zu fihern, welche ihr bie ver 
mittelnden Mächte garantiven würden. . Er fei der einig 
Monarch in Europa, welcher Unparteifichkeit mit gutem Bile 
verbinde, und auch die Mittel befige, einen vernänftige 
Frieden herzuftellen 2). 

Diefen allgemeinen Ideen wußte Hergberg mun and 
im Geifte des Könige durch die Darlegung jeines obige 


. Planes bald beftimmtere Geftalt zu geben. Im März hat 


ex ſchon foweit gewonnenes Spiel, daß der König nidt ma 
bie zur Ausführung beffelben nöthigen Gelpmittel gewährt, 
fondern ſich auch mit ber Sendung eine® vertraulichen Unter 
händler an Diez einverftanden erflärte. Mit welcher Leber 
diglelt der König überhaupt die Sache ergriff, ergibt fd 


1) Hergberg, Schreiben an Diez vom 22. Jannar 1788 (Mei. 
. Bibliothel). 
.. 2) Depefche bes Königs an Diez vom 9, Februar 1788. 
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mten zu laffen, aus Furcht, in taufenb Stüden zerhauen 
erden.” 

Es fei wol möglich, daß die Pforte den beiden Kaifer- 
ı nit mit Erfolg Wiberftand leiſten könne, für jebt 
fei man entjhloffen, lieber unterzugeben, als irgend 
> guitwilfig aufzugeben. Gleichgüftig fet er keineswegs 
as Schiefal des osmanischen Reichs, wie ihm Hertzberg 
Ib geben wolle; allein er habe angefangen, fich in fein 
Hal zu ergeben (A me resigner), weil feine, Hergberg’s, 
m Briefe ihm alfe Hoffnung benommen, die Pforte durch 
> eine chriftliche Macht gerettet zu fehen. Er habe nicht 
il gewagt, feine Ideen darüber mitzutbeilen, obgleich er 
r befürchte, daß die Vernichtung bes osmanischen Reichs 
topa früher ober fpäter über Preußen großes Unheil 
m werbe (m’atlirat töt ou tard la Prusse .dans de grands 
ur). Es werbe immer gut jein, daß ber König bier 
and im Spiele behalte. Man hätte aber gewiß beſſer 
t, wenn man bie von ber Pforte vor bem Striege ge 
en Vorfchläge nicht veriworfen hätte. Damals hätte es 
en in ber Hand gehabt, ven Bruch abzuwenden. Wer 


gegen nur vom Frieden [preche, gelte als Feind. Am“ 


ten werde fich die Pforte zu einem fchimpflichen Frieden 
ven, welcher durch Opfer erlauft werben ſolle. In 
Falle werde fie die fraglichen Provinzen aufgeben, ehe 
eſelben durch erlittene Nieverlagen wirklich verloren 


\ergberg befaß indeſſen zuviel von jener. ſtaatsmänni⸗ 
zähigkeit, welche ihre eigenen Ideen nur immer für bie 
richtigen gehalten und von Anbern ohne weiteres ange- 
m unb gutgeheißen wiflen will, al8 daß er ſich durch 
hen Einwenbungen hätte entmuthigen laſſen follen. 
äbe wohl”, fchrieb er Diez auf der Stelle zurüd, 
man fich gegen feinen Plan erklären werbe; allein bie 
tniffe Lönnen fich ändern, wenn bie Pforte z. B. Belgrad, 
w, die Moldau und bie Walachei verloren haben 


Diez, Schreiben an Hertberg vom 28. December 1787 unb 
mar 1788 (fönigl. Bibliothef). 
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wärbe, was in dieſem Jahre ficherlich gefchehen ware | 
folle daher nur ünmerbin feinen Plan zur Orunbleg ! 
fernern Unterhandlungen mit ver Pforte maden. Et me 
ihm einen Bertrauten zufchidlen, welcher ihm noch genun 

‚  Smftructionen und Gelb überbringen folle, vami er fi a 
biefes Mittels zur Erreichung feiner Zwecke an geeize 
Stelle bevienen könne‘ ?). 

Nachdem er emmal fo weit gegangen war, galt erı 
por allem auch den König für feine Anfichten zu gerca 
Friedrich Wilhelm IL ging darauf mit überrafchene | 

1788 veitwilligleit ein. Schon im Februar 1788 hatte er fid m 
ausgefprochen, daß bie Pforte, da fie Gefahr laute, 
Uebermacht der beiden Kaiſerhöfe gegenüber einen [dumil 
Frieden ſchließen zu müſſen, nichts Befleres zu ty W 
werde, als ihm, vielleicht un Verein mit Frankreich rt % 
land, als neutralen und unparteiifchen Mächten, de! 
mittelung anzuvertrauen und ihr Schidlfal in fein f 
zu legen, damit fie wenigftene erträgliche Bebinguye 
lange und nicht gezwungen fei, ven Frieden um jete 
zu fuchen. Nur miüfje fie auf ven Geranten verjiche, 
Krim wiederzugeininnen und fich dazu verftchen, harda 

- Opfer ihre zufünftige Exiſtenz zu fichern, welche ihr wi 
uittelnden Mächte garantiren würden. Er ſei m 
Monarch in Europa, welcher Unparteilichkeit mit gaten & 
verbinde, und auch die Mittel befite, einen veriet 
Frieden berzujtellen 2). 

Diefen allgemeinen Ideen wußte Hertzberz m! 

im Geifte des Könige durch die Darlegung ſeires ' 

- Blanes bald beftimmtere Gejtalt zu geben. Im But 
er fchon foweit gewonnenes Spiel, daß der König mil 
die zur Ausführung deſſelben nöthigen @elpmittel zei 
fondern ſich auch mit der Sendung eines vertranlicen i 

* Händlers an Diez einverftanven erflärte. Mit welde 
biglelt ver König überhaupt die Sache ergriff, ap 


“ 1) Herkberg, Schreiben an Diez vom 22. Jamar 17% "1 
. . 2) Depefche des Königs an Diez vom 9, eher IR 
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r anberm auch daraus, daß ſämmtliche uns im Driginal 
iegende Cabinetsfchreiben, welche ex deshalb an Herk- 
z und Graf von Fiudenftein richtete, ganz bon feiner 
sen Handſchrift find. Er felbft brachte bereits zu Anfang 
3 feinen Adjutanten, den Oberftlkeutnant von Göge, 
ı fehr geſchickten Offizier, welcher fich früber in Holland 
orgethan Hatte und das volle Vertrauen bes Könige 
3, als denjenigen in Borjchlag, welcher am füglichiten 
diefer geheimen Miſſion nach Eonftantinopel beauftragt 
en könne. Die dazu nötbigen 3000 Dukaten wurben 
weiteres bewilligt und bie für ‘Die; und Götze be- 
nten Inſtruetionen fogleich ausgefertigt und von bem 
ge in allen mit Hergberg’s Plane üdereinftimmenben 
ten gutgeheißen '). 

Genug, unter dem 25. Diärz wurde zuerfi eine vor⸗ 
ge Depefche (une dépoche preliminaire) als allgemeine 
me Snftructon für Diez und von Götze nah Con⸗ 
Inopel abgefertigt, welde dann in einer gleichfalls 
ziemlich allgemein gehaltenen und einer befondern gan; 
men SInftenction, beide vom 3. April, ihre weitere Aus: 
mg erhielt. Dieſe leßtern follte Göte, unter dem In- 
to eines Kanfınanns Schmidt, perfönlich an Diez über- 
en *). | Ä 


) Sämmtlie hierhirgehörige eigenhändige Schreiben des Königs 
onfigen Actenküde aus den Monaten Mär; und April 1788 
fd anf bem Lönigl, geh. St.⸗Arch. in einem befonderu „Volune 
ant ja mission du lieutenant-colonel de Götze & Constan- 
e.“ Die Befriedigung, welche dem Könige bie Sache gewährte, 
ſich auch darin auszufprecdhen, baß er ſich hier in feinen Schrei⸗ 
n Hertzberg gewöhnlid: „Votre tres-affectionne ami‘‘ unter. 
t. 
) Bir benutzen dieſe drei wichtigen Actenſtücke: 1) Plan et in- 
ion sécretie pour Mr. de Diez et de Götze, vom 25. März; 
tructiion generale pour Mr. de Diez à Constantinople, und 
conde instruction secrelissime, vom 3. April 1787, nach den im 
. geh. St.⸗Arch. anfberhahrten Originalen. Im Auszuge befinden 
‚ auch in Diez „Negociations secrettes pour la guerre entre 
sux Cours Impe6riales et la Porte ottomanne de 1787‘ auf der 
. Bibliotbel. Ms. Diez. C. Quart 124. 
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Im Grunde waren diefe Inftructionen natürlich nur eine 
genauere und fchärfer motivirte Auseinanberfegung ber Ipeen 
und Borfchläge, welche Hergberg in feinem vertranficen 
Schreiben an Diez vom 24. November v. I. entwickelt hatte. 
Obgleich ber König beim Empfang der Kriegserflärung bes 
Kaiſers fein Bebauern darüber ausgeſprochen hatte, daß fih 
das Kriegsfener auf diefe Weife immer weiter verbreitet), 
° glaubte er, nach ber Inftruction vom 25. März, nun bod um 

jeben Preis (A tout prix) von ber gegenwärtigen Rage ber 
» Dinge fir fi Nuten ziehen zu müflen, und zwar zumädft 
dadurch, daß bie Pforte ſich nicht etwa verleiten laſſe, mit 
den Raiferhöfen einen übereilten Frieden (une paix precipitee) 
ohne feine Theilnahme und Bermittelung abzufchliegen. Dem 
wenn fich auch die letztern vorerſt mit einigen mäßigen Opfern 
begnügen follten, fo würben fie doch, ſobald fie einmal ihr 
großen Plane gegen Preußen und Deutfchland ausgeführt 
hätten, nur um fo mehr ihre vereinten Kräfte wieder gegen 
bie Pforte wenden, um fie ganz aus Europa zu vertreiben. 
Das fei die große Gefahr, auf welche Diez ben Dina 
nit allen ihm zu Gebote ftehenden Talenten und Erfahrungs 
aufmerffam machen müffe, um ihm zugleich einzureden, vaf 
nur Preußen im Stande fein werbe, biefelbe dadurch abp⸗ 
wenben, daß es ber Pforte einen erträglichen Frieden un 
bie Garantie ihrer Eriftenz für die Zufunft verſchaffen wole 
Dabei folle er jedoch mit größter Vorficht zu Werte gehn 
und nichts verlauten laffen, was etwa zu Misbrauch Ber 
anlafjung geben und ihn, ben König, namentlich bei da 
Raiferhöfen und Frankreich compromittiven und zu bem Ber 
dachte führen Tönne, als ob er ihnen Eintrag thum und bed 
Kriegsfeuer unterhalten wolle (que je voulois les deservir 
et entretenir le feu de la guerre). 
In der allgemeinen Inftruction vom 3. April rück 


1) Nach ben „Insinuations faites à la orte“ von Diez (brigl 
Sibliothet) vom 17. Juni hieß es von der Antwort bes Rönige: „Cote 
r6ponse 6tsit en propres termes, que le Roi rögrettait beaucoup & 
voir e’&tendre le feu de la guerre et qu'il souhaitait le retabliss- 
ment de la paix.“ 
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ıf ber König feinem Ziele infofern fchon näher, als er 
ezu zu verftehen gab, daß er die voribeilhafte Lage, in 
e er in ber gegenwärtigen Kriſis baburch verfegt wor» 
ei, daß fich die drei betreffenden Mächte vielleicht zu 
legt auf den Krieg eingelajfen hätten, burchaus dazu 
ven müſſe, feine eigene Stellung zu verbeffern und feine 
t zu erweitern. Es feien jegt überhaupt zwei Fälle 
ch. Entweder werve bie Pforte den Krieg mit Kraft 
Entſchloſſenheit fortfegen, zumal fo lange ver gegen- 
je Großweſir am Ruder bleibe und im Felde feine be= 
den Nieberlagen erleide; ober fie werde fich befiegt zu 
ſchnellen und nachtheiligen Frieden genöthigt fehen. 
Im erften Fall fei das Wefentlihe, daß man fie fo 
wie möglich bei dieſer Triegertichen Stimmung zu er» 
juhe. Denn deſto beffer könne er, der König, dann 
tignen Streitkräfte fchonen, während die kriegführenden 
te die ihrigen anfzureiben und zu verbrauchen gendthigt 
püsden. Dies müſſe jebech immer fo gefcheben, baß 
fih dadurch nicht blofftelle (sans se decouvrir) und 
iden Kaiferhöfen und Frankreich keine Gelegenheit gebe, 
über zu beflagen. Ob Götze dafür etwas thun Tönne, 
ntweder den Diwan mit feinen Rathſchlägen über vie 
ührung unterftügen oder fich felbft zur Armee des 
wfirs begeben folle, laſſe fich freilich nur an Ort und 
entfcheiden. Das Beſte werde in dieſer Hinftcht wol 
wenn die Pforte eine große entſcheidende Schlacht zu 
ben, ben Feind dagegen burch ben Heinen Krieg in 
nderten Corps zu Schwächen und ihn namentlich in bie 
Gegenden zwifchen ber Donau und dem Balkan hin- 
eben ſuche, wo er fich nicht Halten könne. 
reilich würden die türkifchen Miinifter, wenn man fie 
Kriege ermuthige, auch fogleich nachdrücklichen Beiſtand 
jen und eine Alltanz mit Preußen beantragen. „Dies“, 
8 über biefen. Punkt in der Inftruction wörtlich weiter, 
:n Sie immer auf eine gute Art durch plaufible Gründe 
jehen ſuchen, indem Sie ihnen begreiflic machen, daß 
jt Streitkräfte genug beſitzen, um fich zu vertheibigen, 
fie es nur geſchickt anzufangen wiſſen. Denn ich 
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würde zu viel aufs Spiel ſetzen, wenn ich von ben ke 
Kaiſerhbfen und Fraukreich angegriffen werden fofkte.“ U | 
gens mache ex fchon infofern eine fehr wefentliche Dir 
gu Gunften der Pforte, als er ben Kaiſer burg * 
waffnete Stellung nöthige, in Deutſchland eine Arme 
100,000 M. zurüdzulaffen. Wenn der Friebe geſchloffen 
werde er dagegen auch gar nicht abgemeigt fein, mit 
Pforte eine Allianz zu ſchließen und ihr für bie Zuhrit & 
Befigungen zu garantiren. 

Sollte fie aber genöthigt fein, ihren Frieden ſchreß 
zuſchließen — und dies ift ber zweite Tall —, fo wire 
Dieg, alles, was nur menfehliche Auftrengumgen vermi 
(tous les efforis humainement possibles), daran — 
zn bewirken, daß derſelbe nur unter Vermittelung Premi 
und Englands zu Stande fomme Denn fie feien bie 5 
einzigen Mächte, welche ben Willen und auch te! 
hätten, das osmaniſche Reich in Europa zu erholen, 
welche ſich von biefer gefunden Politit (cette bonne poit 
durch feine Nebenrückſichten abbringen laſſen würden. 
Nachbarſtaat wäre denn wol für bie beiben — 
zu fürchten, als Preußen, ſowol wegen feiner terms 
Stellung, «ld anch wegen feiner beivaffneten Macht, ve 
jever anbern überlegen fei? Wielleicht Tönne man and 
Frankreich, Spanien und Schweden bafür gewinnen. 

Würde fi nım aber bie Pforte zur Abtretung gr 
Diftriete und Provinzen an bie Kaiferhöfe bequemen ri 
fo folle fie zugleich die Verpflichtung übernehmen, mc 
Dazu zu vermögen, daß fie fi mit dem Könige darũbe: 
ftändigen — das war ber Hauptpunlt des ganzen Plox 
ihm einige paſſende Gebietstheile abzutreten, weiche dm 
gleiche - oder verhäftnißmäßige Vergrößerung feiner St 
gewähren würben (pour me faire des convenances, qu 
procurent un aggrandissement öquivalent ou prope 
au leur). Dies fei unerläßlich (absolument necesseir-, 
er in ven Stand geſetzt werbe, ven beiben Kaiferhäfen ar 
über das europälfche Gleichgewicht zu erhalten une Ex 
Pforte wirklich als nüglicher Freund zu bewähren. De 
dafür werbe von feiner Seite eben jene innige Dejenk 
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wodurch er ihre nad dem Frieden vie ihr verbliebenen 
kungen und ihve Griftenz in Europa garantiren wolle. 
Da Diez in den Fall kommen könne, den Großweſir 
andere einflußreiche Perſonen durch einige Geldopfer ger 
en zu müſſen, jo weiſe er ihm zu dieſem Zwecke 50,000 
ten an, welche ex auf wirkſame Weiſe und fo zu ver- 
en willen werde, daß er, ber König, nicht ohne Erfolg 
tomittirt Werbe. 

Vor allem folle er fih auch mit dem englifchen Ge⸗ 
m über gemeinfchaftliche Schritte im Intereſſe der Sache 
nfländigey fuchen. Denn da ver König von Großbri- 
m mit ihm darin gleiche Anfichten und gleiches Intereſſe 
jo werde Herr Ainsley wahrfcheinlih and, fchon ähn⸗ 
Inſtructionen und Geld erhalten haben, um zu gleichen 
en thätig zu fein. Jedoch folle er gegen ihn um fo 
higer fein, da er in dem Rufe eines fehr fonderbaren 
was zu umternehmenben (trop entreprennant) Diplo⸗ 
ı jteße, den man namentlich laut anflage, bag er bie 
? zum Kriege gereizt babe. Er dürfe ihın daher and 
bon den gegenwärtigen Inftructionen mittheilen, was 
brancht werden könne, am wenigiten jo weit fie ben ber 
: wegen Fortſetzung des Kriege zu ertheilenden Rath 
ie Abfichten Preußens auf NBergrößerung (mes vues 
'andissement) betreffen. 

Spanien und Schweden würden dabel wenig in Be⸗ 
fommen und es daher das Geratbenfte fein, gegen 
3ertreter völliges Stillfehweigen zu beobachten. Ebenſo 
es wol das Sicherfte, Frankreich, welches die Pforte 
ı einem fchnellen und fchlechten Frieden bringen wolle, 
zlich ganz von der Vermittelung auszufchließen. Er folle 
tens nichts dafür und nichts Dagegen thun. Nach dem 
ıfje des Friedens Tönne man e8 dann immer noch mit 
bernahme der Garantie der Exiftenz des osmanijchen 
in Europa berbeiziehen. 

n der befondern und gebeimften Iuftruction von dem⸗ 
Tage waren danu nur noch Die Diftricte und Provinzen, 
theils von ber Pforte an die Salferhöfe abgetreten 
. foüten, theils al8 das von Preußen in Anſpruch ges 
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nommene Aequivalent ins Auge gefaßt wurben, in ber Ba 
näher angegeben, wie fie Hertzberg im wefentlichen glei 
falls bereits in feinem Schreiben vom 24. November rn. 
bezeichnet hatte. Es wurte barin nochmals gan; bejeme 
hervorgehoben, daß die gegenwärtige Lage ber Dinge, di 
in ihrer Art einzig fei unb vielleicht niemals fo wiederken 
werbe (qui est unique et ne reviendra peut-ötre jama 
von Preußen benutt werben müfje, daraus gehörigen Tex 
zu ziehen. | 

Auf die Krim folle die’Pforte für immer vergiete ı 
überdies an Rußland Oczakow mit Gebiet, an Ten 
Dagegen die ganze Moldau und Walachei abtreten | 
Beſſarabien Deftreich ober Rußland zuzufprechen wäre, i 
fpäterer Verftänbigung der beiden Kaiferhöfe unter fid 3 
behalten bleiben. Rußland werde dagegen auf vie Su 
ränetät über Georgien und alles Land jenfeit des Suhar 
verzichten haben, und fich dazu veritehen müſſen, jeine & 
fuln aus allen Städten des osmaniſchen Reichs — 
mit einziger Ausnahme’ von Conſtantinopel, Swyrue 
Sinope. Denn ihre unaufhörlicden Aufhetzereien, narz 
unter den Griechen, verurfachen ber Pforte fortwie: 
ernfteften und gerechteften Beforgniffe. 

Enplih müſſe auf die feierlichfte Weife (de la mazı 
la plus sacree) die Donau als bie ewige Grenze !la 
öternelle) zwifchen den chriftlichen Stanten unb dem 
fchen Reiche feftgefet werden, indem Preußen mit Cs; 
und Frankreich ber Pforte ihren Beſitzſtand jemjen 'i 
Fluſſes garantiren und gegen jeden beiftehen würte, m. 
es wagen follte, ſie darin zu ftören. Dann wäre and 
leicht ein billiges Ablommen (un arrangement dqısd 
wegen ber Schiffahrt und des Handels auf dem Ghz 
Meere zu treffen, ſodaß alle drei Mächte mit gleicher X 
und gleihem Rechte daran betheiligt bleiben uud die Fü 
nicht mehr durch die maßloſen Privilegien (par les priw 
exorbitans) der Katferhöfe benachtheiligt werben wärte 
Donau und das Schwarze Meer könnten vemgemi # 
haupt fernerhin als die natürlichen Grenzen zwifdhen der 
Reichen gelten und würden fomit nicht ur allen 
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itigfeiten zwiſchen denſelben ein Ziel feten, ſondern auch 
übrigen Mächten, welchen ihre politifchen und commer⸗ 
n Interefien vie Erhaltung bes osmaniſchen Reichs 
henswerth machen müffen, Genüge thun. 
Gehe die Pforte anf dieſe Vorfchläge ein, jo müſſe fie 
as wurde ſchließlich als die conditio sine qua non hin- 
t — baranf Hinwirken, daß Deftreih an Polen Gali⸗ 
mb Lobomirten und alles Land zurüdigebe, welches ihm 
n legten Theilungsvertrage (v. 3. 1773) zugefallen ſei, 
jn die polnische Republik Danzig und Thorn und einige 
e Örenzdijtricte an Preußen abzutreten hätte, worüber fich 
önig mit ihr noch näher verftänbigen werde. Die Kaijer- 
offe ver König, wenn einmal bie Pforte darauf eingegangen, 
jeine bewaffnete Neutralität zum Beitritt zu: biejer 
einkunft zu zwingen, indem er ihnen zu verftehen geben 
‚daß er fich gegen jeve ber kriegführenden Mächte er- 
werbe, welche fich feinem Pacificationsplane widerſetzen 
Auch der Pforte folle Diez beutlih, aber boch auf 
und vorfichtige Weife (d’une maniere delicate et cir- 
ecte) zu erkennen geben, fie werbe fich im Weigerungs- 
er Gefahr ausjeten, baß der König fich gegen fie mit 
sijerhöfen vereinige. Indeſſen fei e8 unter allen Um⸗ 
mgerathen, ihr den ganzen Plan überhaupt erft dann 
yeilen, wenn fie die Hoffnung verloren haben würde, 
oldau und Walachei zu erhalten, unb ſich ven ber 
endigfeit überzeugt hätte, den Trieben burch bedeutende 
erfaufen zu müſſen. 
n einem Privatfchreiben an Diez, womit Herkberg 
‚fficiellen Inftructionen begleitete, ımb worin er ihm 
ficherung gab, daß ver König feine Ideen ganz und 
biffigt babe und mit aller Kraft durchzuführen ent 
n fei (approuv6 entiörement et soutiendra avec 
r), deutete er nur noch beftimmter an, daß bie Grenz⸗ 
', auf bie man e8 neben Thorn und Danzig noch ab» 
habe, bie Palatinate von Pofen und Kalifch feien. 
nö fei dieſer ganze Vergrößerungsplan, wie er in ber 
rn Inſtruction entwidelt fei, nur fein und des Könige 
epliche8 Geheimniß. Nicht einmal der Staats⸗ und 
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Eabinetsminifter Graf von Findenftein wähte boram, = 
halb auch Hertzberg Diez zur Pflicht machte, nur in ic 
vertrauliden Correſpondenzen, nicht aber im ben eff 
Depefchen bavon zu ſprechen 2). 

Wir brauchen auf pie ſchwachen Seiten vieler fädtmr 
und bennoch ziemlich pretentiöfen Politik, wie fie Hertberz 
Geltung bringen wollte, nicht beſonders aufmerkfans zu mie 
um darzuthun, daß fte überall entfchienenen Widerſtand fun 
mußte, am meiften in Conflantinopel. Man wollte ne 
anftofen, fich niemals blofftellen, fich nicht „‚compromits 
und glaubte doch, unter ver Gunft der Umftänbe, auf Umme 
und auf Koften Anderer große Dinge erreichen zu fan 

Diez hatte babei einen fehr harten Staub, wer i 
doch aufrichtig und ehrlich genug, Hertz berg und ei 
Könige reinen Wein einzufchenken. Cr Hatte |den ww 
thun, um nur erft das wieder ſtark auflebende Bırıa 
ber Pforte gegen Preußen zu beftegen, welches nen vd 
Gegnern auf jede Weife genährt wurde. Bald hieß ", 
Raifer und die Ratferin haben dem Könige bereits ka 
legenbeit der Jufammentunft in Cherſon Danzig me 
bebeutende Summe Geldes angeboten, wenn ex ifaa « 
bie Pforte wölig freie Hand laſſen wolle; balb wıme 
hauptet, fie Hätten fich mit ihm förmlich über eine gin 
Theilung des oamaniſchen Reiches in Europa geeimgn' 

Und auf der anbern Seite erwartete bie Pe 
gerade jett ein entichieneneres Auftreten Preukend A 
Gunften. Noch zu Anfang April war die Sade m du 
fehr ernftlich zur Sprache gefommen. Seit 25 3 
man immer geglaubt, wurde ba bemerkt, Preußen: 
Deftreich ungreifen, fobald biefe® der Pforte ren Kin 
Häre; um fo mehr müffe man fich jet, mo ber ve. 
. getreten fei, wundern, daß von diefer Seite ˖ auch z5 
gar nichts geſchehe. 


1) Hergberg, Schreiben an Diez vom 4. April IN 
Bibliothek). 

2) Schreiben defjelden an Diez vom 11. Angıf mt F 
beffelben vom 10. September 1787 (konigl. Bibliothef ui FE 
son Diez vom 10. März 1788. 
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Diez, weicher bie tärfifchen Zuftände allerdings wol im 
metwas zu gänftigen Lichte betrachten mochte, theilte im 
ide diefe Anficht. Er war durchaus dafür, daß Preußen 
ler Kraft auftreten müſſe, um ber überfluthenden ver- 
Macht Rußlauds und Deftreihs einen wirkſamen 
m entgegenzufegen. Preußen namentlich babe davon 
zu befürchten, es müſſe fich Dagegen dadurch verwahren, 
% fih von ihren Staaten ein gutes Stück aneigne, wel- 
dm für immer bie ibm gebührende Meberlegenheit fichere 
ious appropriant de bons morceaux, qui puissent 
leur rendre sup6rieurs pour toujours). Eine Allianz 
en Breußen, Schweden, Bolen und England werbe bas 
dite Mittel dazu fein. Auch könnte man 3.8. Ungarn 
egeln und es als unabhängiges Königreich von Dejtreidh 
sen. Genug, es fei für Preußen der günftigfte Augenblick, 
ur erften Macht in Europa zu erheben. Selbſt 
e8 einige Jahre Krieg koften jollte, jo würbe dies nur 
t angelegtes Kapital fein, welches fich dadurch reichlich 
reifiren dürfte, daß e8 die Ruhe für ein Jahrhundert und 
en eine überfegene Macht verbürgen werde, womit es 
Feinde Trotz zu bieten im Stande fein würbe. „Wenn 
Rajeftät‘‘, fchrieb er an ven König, ‚unter biefen Um⸗ 
ı nichts für die Türken thun will, fo wirb das auf fie 
jo tiefen Eindruck machen, daß fie es nie wieder ver» 


werden und Ew. Majeftät ihr Vertrauen für künftige 


weder wiedergewinnen noch fich erhalten Tann“ ?). 

‘as wurde ihm aber in Berlin fehr Übel angerechnet. 
itlich machte ibm Hertzberg bie bitterften Vor⸗ 
barüber. Er müffe doch nun enblich, fehrieb er ihm, 
ıhren Wbfichten des Königs kennen, welche mit feinen 
ttifchen Ideen (vos iddes inpraticables) gänzlich 
nbar feien. Ein Bündniß zwilchen England, Polen, 
en und Preußen ſei geradezu unmöglich. „Sie wollen 
Plan nicht zecht verftehen, ven Sie doch billigen 
‚ wenn Sie nicht bei Ihrem Eigenfinn (votre entete- 


Diez, Schreiben an Hersberg vom 8. März (königl. Biblin 


b Depeche an ben König vom 8. April 1788. 
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ment) beharren wollten........ Ste ſchlagen die Sin 
träfte der Pforte viel zu hoch an, und gen, def 
König fich für fie erflären und ven beiben Kailerhiie 
Krieg erklären ſolle. Das hieße aber weiter nichts, ci 
den Tadel und den Krieg von ganz Europa zugiehe, 
gewärtigen, daß man bei ver erften beften Ummälzm; 
Dinge von den Türken verlaffen werben würde u. |. v 

Und in einer etwas fpätern officiellen Depeſche ax di 
hieß es geradezu: Mit feinen ewigen Lobhubeleien ber ?i 
fei dem Könige fehr wenig gebient; er folle fich fieker z 
Verbindungen und Einfluß zu verfchaffen fuchen. Den 
Pforte, welche fich vorbem fo fehr um Preußens Gm 
worben babe (a tant recherche la Prusse), ſcheine jet «= 
Zeit gar nicht mehr zu wiſſen, baß es exiſtire. Die d 
eines geſchickten und einfichtsvollen Geſandten beitck 
gerade barin, daß ex bei ber Wacht, bei welcher er begin 
fei, im Intereffe feines Hofes feinen Einfluß geim 
mochen wife ?). 

Diez nahm vergleichen Vorwürfe nod mit jene 
Geduld bin. Als er enblich, erft zu Ende Mai, die ve 
Inſtruction vom 25. März erhalten hatte, gab er die % 
Verficherung, er werde, foweit es an- ihm fe, jebt 
Unmögliche möglich zu machen fuchen, um ben Ahfidte 
Königs zu entiprechen?). Das hinverte ihn aber md, 
feinen früher bargelegten Anſichten zu beharren. An tel 
ftellung eines Friedens, geftand er offen ein, welden 
Bforte durch Zugeftänpniffe erfaufen folle, ſei gar ze 
denken, felbft nicht im Falle eines unglüdlihen OA 
Alles, der Sultan und fein befignirter Nachfolger St 
der Großweflr, der Kapudan Paſcha, die Ulema, det * 
beftehe auf der Fortfegung des Krieges. Nicht ein⸗ 


1) Hertzberg, Schreiben an Diez vom 26. April um dä 
1788 (königl. Bibliothel). 

2) Depeiche an Diez vom 30. Juni 1788. 

3) Diez, Depefche som 22. Mai 1788: „V. M. doit dr p 
qu’autant que les choses dependent de moi, je sau ® 
Fimpossibje.“ 
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el des Großweſirs, welchen man in Berlin zu hoffen 
u wünfchen fcheine, würde auf dieſe friegerifche Stimmung 
‚Einfluß Haben. Für jegt ſei auch daran gar nicht zu denken. 
Denn ber gegenwärtige Großweflr, Juſſuf Paſcha, 
e das volllommenfte Vertrauen. „Er befitt Takt“, 
es von ihm in ber betreffenden Depefche, „und geſunde 
‚er ift unbefcholten, unbeſtechlich, unerfchroden, uner- 
h tätig, und indem er von Verlangen brennt, ben 
ufhen Waffen den alten Ruhm wieberzuverfchaffen, 
heut er Alles, wobei es ſich um Nachgiebigleit ober 
lige Opfer handelt. Ohne. ein großer Mann zu fein, 
doch eine foldde Gewalt über die Geifter gewonnen, 
lie8 vor dem golpnen Kalbe bie Knie beugt; die übrigen 
ter finb nur feine Diener.” Ueberbies befite die Pforte 
Nittel, den Krieg mit Erfolg fortzufeßen, Truppen, 
füllte Magazine und Geld genug. 
rt, Diez, babe auch fchon angefangen vie Geifter 
inne des Königs zu bearbeiten. Der Mittelpunkt 
zerhandlungen fei aber eigentlich nicht mehr bier in 
ntinopel, fonbern im Lager des Großweſirs bei So- 
Auch dort Babe er einige fehr gute Verbinbungen 
le Mittel, etwas zu erreichen, mit Ausnahme bes 
', wofür er freilich völlig freie Hand (carte blanche) 
müßte. Mit dem engliichen Geſandten ftehe er im 
2 gut, aber man dürfe fich mit ihm nicht weiter ein- 
denn er babe “alle Achtung verloren und verbiene 
a8 geringfte Vertrauen mehr. Er fei Lügner aus Ge- 
it, vubmrebig, bei der Führung ber Geſchäfte durch 
leinfihe Schwierigleitsmacherei unerträglich, indem er 
die gröbften Beleidigungen mit eiferner Stirn vorzu- 
ı im Stande fei, und wolle ſich aus Eitelfeit und Hab» 
ı Alles miſchen, während er doch Alles baburch ver- 
baß er es feinen Leivenfchaften zum Opfer bringe. 
ens erwarte er, Diez, nur bie verfprochenen genaueren 
tionen, um banach feine weitern Schritte bemeffen zu 
1 

). 

Diez, Depeſche vom 22. Mai 1788. Das günftige Urtheil, 
Diez Hier über ben Großweſir fällt, ſtimmt indeſſen doch nicht 
eifen, Geld. d. oeman. Reiche. VI. 44 
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Diefe blieben num aber, während die Ereiguiffe ihren 
ſchnellen Fortgang hatten umb eine unerwartete Wendung 
nahmen, leider ungewöhnlich lange aus. Herr von Bde, 
welcher fie nach Eonftantinopel bringen follte, brauchte bei: 
nahe vier Monate, ehe er dahin gelangte. Er hatte Berlin 
um bie Mitte April verlaffen und traf, zulegt mod fehs 
Wochen lang. durch wibrige Winde an den Darbanellen arf 
gehalten, erft zu Anfang Auguft dort ein !). Da Hatten bie 
Dinge aber eben- fchon eine Geftalt angenommen, zu melde 
die Inftructionen vom 3. April, die Diez von Gdge ale 
dings bereits zu Anfang Juni abfchriftlich zugeſchickt erhalten 
hatte, gar nicht mehr paßten. 

Auch wieberholte Diez darauf zunächft im wefentlihen 
nur, was er ſchon über bie vorläufige Depefche vom 25. Mir, 
bemerkt hatte. Befondere Aufmunterungen zum Kriege bo 
dürfe bie Pforte eigentlich gar nicht. Er unterlaffe indefea 
nichts, ihren friegerifchen Geift und felbft ihren Fanatisum 
zu weden und zu nähren. Frieden wolle fie nur unter ber 
Bedingung ſchließen, daß die Krim ihre Unabhängigkeit wieer 
erlange. / Daß ſich Göge zur Armee des Großweſirs bes, 
werde ſchwerlich ausführbar fein, es müßte denn fein, af 
er, Diez, ihn dahin begleite. Mit ven bewilligten 50,000 
Dufaten werbe er als fparfamer Preuße (em &conome Prus 
sien) fo rärhfich wie möglich umgehen. Mit Sehnſucht fer 
er der Ankunft Goͤtze's entgegen, um fich mit ihm md 
näher verftändigen zu Tönnen ?). 

Ehe biefe aber erfolgte und bie oben angeführte Depeiht 
nad Berlin gelangte, war man bort, unter dem Einfluß dr 
Greigniffe, fchon wieder etwas andern Sinnes geworbe: 
Selbſt Hergberg, welcher Diez bis um bie Mitte Ai 
noch immer feine Unthätigleit, fein Ungeſchick und feine 
böfen Willen vorgeworfen hatte®), fing ſeitdem am weit ge 


mit ber weit ungänfligern Meinung überein, welche ex urfprängfih mr 
ihm gefaßt hatte. Vgl. oben ©. 574. 

1) d. Göge, Schreiben an ben preußiſchen Refibenten zu Benchik 
Grafen Eattaneo, vom 7. Auguft 1788. 

2) Diez, Depefhe vom 28. Juni 1788. 

3) Hergberg, Schreiben an Diez vom 28. Iami uub LIE 
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dere Saiten aufzuziehen. Bereits in einer officiellen De⸗ 
che vom 4 Juli Hatte er Diez eingeräumt, daß es unnüg 
> felbft gefährlich (inutile et m&me dangereux) fein werbe, 
Pforte jegt Abtretungen zuzumuthen, wie fie in bem 
‚Ben Plane vom 3. April verlangt worden. Man mäfje 
fen allerdings fefthaften, aber fi bei ver Ausführung 
5 den Umftänben richten. Der König werde ihn im Rothe 
land den Kaiferhöfen, felbft mit bewaffneter Hand aufs 
ngen, und ftelle ver Pforte nach abgefchloffenem Frieden 
e offene Defenfivallianz in Ausfiht, welche ihr ihre 
nere Epriftenz fichern folle. Niemand vermöge bies mehr, 
ı ber König; am wenigften habe bie Pforte in dieſer Be— 
jung etwas von Frankreich und Schweben zu erwarten. 
ies fei bereits durch feine innere Zerrüttung zu fehr ger 
vãcht und ftehe ganz unter dem Einfluffe einer öſtreichiſchen 
nigin (d’une Reine Autrichienne); und biefes werbe gegen 
ßland doch nichts vermögen. Das MWefentlihe bleibe 
ner, daß bie Pforte nur die Vermittlung Preußens und 
lands annehme und fchließlich einige Zugeſtändniſſe mache, 
he ven König in ben Stand fegen, das Gleichgewicht in 
ropa, im Orient wie im Norben, aufrecht zu erhalten . 
Hob dann Hergberg die Dummheit (la bötise), wie er 
nannte, womit ber Kapudan Paſcha fih in den Liman 
eingewagt habe, ben Muth wieber bebeutenb, fo brachte 
dagegen ber fchlechte Fortgang ber Operationen ver 
lirten zu Lande faft zur Verzweiflung. „Niemand“, fchrieb 
Diez zu Ende Auguft, „Hätte vorherfehen Können, daß 
Deftreicher und bie Ruſſen nicht einmal im Stande fein 
rden, mit 300,000 M. vegulärer Truppen bie Türken 
r die Donau hinüberzuwerfen.“ Und dann bat er Diez, 


B. „I est oruel,“ heißt es ba, „que dans cette situation vous 

donnez aucun signe de vie et que ce grand moment passe sans 
nous en profitions...... Tout l'Europe a les yeux fixes sur 

"russe et nous stiribue des plans et les devine en partie.“ 

1) Diez, Depeſche vom 4. Juli 1788. Bow bem Könige von 
weden bemerkte Hergberg noch in einem Schreiben an Diez vom 
laguſt: „Le Roi de Susde est un komme löger, qui ne cherche 
ı aßtraper l'argent des Turcs.“ 

44* 
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Dieſe blieben nun aber, während bie Ereigriſſe ME 
ſchnellen Fortgang hatten und eine unerwartete Zal 
nahmen, leider ungewöhnlich lange aus. Herr von Gi 
welcher fie nach Conftantinopel bringen folite, brand: I 
nabe vier Monate, che er bahin gelangte. Er Yatte Den 
um die Mitte April verlaffen und traf, zuletzt noch WM 
Wochen lang. durch wibrige Winde an ben Dearbandla ı 
gehalten, erſt zu Anfang Auguft bort ein 1). Da kalt 
Dinge aber eben ſchon eine Geftalt angenommen, za RT 
die Inftructionen vom 3. April, bie Diez von Gäft 
dings bereits zu Anfang Juni abfchriftfich zugeſchict X 
hatte, gar nicht mehr. paßten. 

Auch wieberholte Diez darauf zumächft im we“ 
nur, was er ſchon über bie vorläufige Depejche vom 3 
bemerkt hatte. Beſondere Aufmurterungen zum Fre 
durfe die Pforte eigentlich gar nicht. Er unterfaffe id 
nichts, ihren friegerifchen Geift und felbft ihren Fanaßs 
zu wecken und zu näßren. Frieden wolle fie nur une 
Bedingung fehließen, daß die Krim ihre Unabhängigkeit r 
eslange. Daß fih Göge zur Armee bes &rofwefrs ® 
werbe ſchwerlich ausführber fein, es müßte dem Ver, 
er, Diez, ihn dahin begfeit. Mit ben bewilligten & 
Dukaten werde er als fparfamer Preuße (en &conom 
sien) fo räthlich wie möglich umgehen. Mit Scheint 
er ber Ankunft Götze's entgegen, um ſich mit Ihe 
näher verftändigen zu Tönnen ?). 

Ehe dieſe aber erfolgte und bie oben angeführte 16 
nach Berlin gelangte, war man bort, unter bem Sur 
Ereigniffe, ſchon wieder etwas andern Sim gee 
Selbſt Hertberg, welcher Diez bie um bie Rz 
noch Immer feine Unthätigfeit, ſein Ungeſchick zu 
böfen Willen vorgeworfen Hatte *), fing ſeitdem on F 


mit der weit unglinftigern Meinung überein, welche ex m i 
ihm gefaßt hatte. Vgl. oben S. 574. 

1) v. Gbtze, Schreiben an ben preußiſchen Refiventen 7 2° 
Grafen Eattaneo, vom 7. Anguft 1788. 

2) Diez, Depefche vom 28. Juni 1788, 

8) Hertberg, Schreiben an Diez vom 28. Ian m 
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e Saiten aufzuziehen. Bereits in einer officiellen De⸗ 
vom 4. Juli hatte er Diez eingeräumt, daß es unnütz 
bit gefährlich (inutile et mome dangereux) fein werde, 
forte jetzt Abtretungen zuzumuthen, wie ſie in dem 
ı Plane vom 3. April verlangt worden. Man müſſe 
allerdings feithalten, aber fich bei der Ausführung 
en Umftänven richten. Der König werbe ihn im Noth- 
ıh den Kaiferhöfen, felbft mit bewaffneter Hand auf- 
1, und ftelle ber Pforte nach abgeichloffenem Frieden 
ffene Defenfivallianz in Ausſicht, welche ihr ihre 
: Eriftenz fihern folle. Niemand vermöge dies mehr, 
r König; am wenigften babe vie Pforte in dieſer Be⸗ 
‚ etwas von Frankreich und Schweden zu erwarten. 
fei bereit8 durch" feine innere Zerrüttung zu fehr ger 
t und ftehe ganz unter dem Einfluffe einer öftreichifchen 
ı (d’une Reine Autrichienne); und dieſes werbe gegen 
b doch nichts vermögen. Das Wefentliche bleibe 
daß die Pforte nur die Vermittelung Preußens und 
d8 annehme und fohließlich einige Zugeftänbnifje mache, 
ben König in ben Stand fegen, das Gleichgewicht in 
‚im Drient wie im Norden, aufrecht zu erhalten). 
»d dann Hergberg bie Dummheit (la bötise), wie er 
nte, womit der Kapudan Paſcha fih in ben Liman 
wagt Habe, ben Muth wieber bedeutend, fo brachte 
gegen ver fchlechte Fortgang ber Operationen ber 
ı zn Lande faft zur Verzweiflung. „Niemand“, fchrieb 
3 zu Ende Auguſt, „Hätte vorherſehen können, daß 
treiher und bie Ruſſen nicht einmal im Stande fein 
‚ mit 300,000 DM. regulärer Zruppen bie Türken 
: Donau binüberzumwerfen.” Und dann bat er Diez, 


ll est oruel,‘ beißt es da, „que dans cette situation vous 
2 aucmn signe de vie et que Ce grand moment passe sans 
; en profitions...... Tout l’Europe a les yeux fix&s sur 
» et nous attribue des plans et les devine en partie.“ 
)iez, Depeſche vom 4. Juli 1788. Bon bem Könige von 
bewerte Hertzberg noch in einem Schreiben an Diez vom 
: „Le Roi de Suede est un komme: löger, qui ne cherche 
ıper l'argent des Turcs.“ 
44. * 
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welcher ſich bitter barliber befchwerte, daß man feinen ı 
heitögetvenen Berichten niemals Glauben ſchenken wel, 
rend man bie über Wien, St. Petersburg und Warfſchar 
gehenden verbächtigen Nachrichten immer für tie rich 
holte, förmlich um Verzeihung. Es ſei möglich, bay 
in ber Ferne geirrt habe; er, Diez, habe recht gehakt, 
die Kaiſerhöfe ven Krieg nicht zu führen verfichen wi. 

Dazu kam nım noch, daß auch Die Sendung des fe 
von Götze ihren Zweck gänzlich verfehlte. Das Gehe 
womit man fie hatte umgeben wollen, war ſo ſchlecht be 
worden, daß fchon Längft vor feiner Ankunft in Conftazti 
dort alle Welt davon unterrichtet war und ganz effen 
ihren Zweden ſprach. Der engliiche Geſandte zu Berl, 
Ewart, hatte ja Winslie in einem Schreiben, 
ihm Götze felbft überbrachte, nicht nur über feine Pen 
teit, fonbern auch über ven ganzen Plan aufgeklärt, uud 
dann natürlich nicht verfäumt, die Sache zu einem öffer 
Geheimniß der diplomatischen Welt zu machen ®). 

Auch erfannte Götzze fogleich, daß im Sinne det | 
bergifchen Planes gar nichts zu machen fei. Dem £ 
dem er vollfommen recht gab, habe in feinen Berikem 
die Wahrheit gefagt, während man in Berlin imme 
falfchen Voransfegungen ausgehe und fi) nicht einmd 
lehren laſſen wolle 9). Wie Diez jelbft voller Yerze 
zu Attfang October um feine Abberufung gebeten hat 


1) Hergberg, Schreiben an Diez vom 15. Juli, we « 
ber Nieberlage des Kapudan Baia in Betreff feines Aazi? 
„Faites & present votre possible & le leur faire agreer, c es: 
du berger.“ Dann aber dagegen bie Schreiben befjelben ver 3 
guft, 9., 11. und 16. September 1788. 

2) Diez, Depeihe vom 8. Juli 1788 jagt barlber: .de 
bien d’y donner le change, mais il apert toujours que sa 
a ste trahie avant möme quil est arrive.‘ Und @dge. 2 
som 15. Auguft 1788. 

8) Diez bemerkt darüber ſchon in einer Depeſche zeız ®. 
tember: „Le Sieur Schmidt, ayant reconnu les chases 
lieu tombe dans mon sens sans restriction.“ Wnb Göst 
fagt noch in einem fpätern Schreiben an Hertz berg um 1.Br 
„La maniere dont on juge les Turcs à Berlin ne comvest 
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baber auch Herr von Götzze noch vor Ausgang hes 
3 auf feine Rückkehr nach Berlin. Denn in Eonftan- 
| fönme er ganz und gar nichts nügen. Dan glaubte 
a Berlin fich ihrer Dienfte um fo weniger gänzlich 
agen zu Lönnen, da man ben urfprünglichen Plan im 
des Jahres zwar bebeutenb mobificirt hatte, aber doch 
begs gänzlich aufzugeben gefonnen war. 

Ytez wurde aljo bedeutet, daß man ihm gar feine Vor⸗ 
habe machen wollen, und es ihm nicht zur Ehre ge⸗ 
werde, wenn er ſeinen Poſten in einer Krifis verlafſen 
wo er dem Staate die wichtigſten Dienſte leiſten 
). Noch im Auguſt ſchrieb der König an Diez: „Ich 
re Sie, feine Zeit mehr damit zu verlieren, daß Sie 
t leeren Raifonnements und ben eiteln Hoffnungen ber 
furzweilen; fchmieden Ste lieber das Eifen, währen 
m ift, und arbeiten Sie mit Eifer an der Ausführung 
Planes. Sie werben doch wol einfehen, daß Sie bie 
yelegenbeit in Ihrer Hand haben, mir ben wichtigften 
zu leiften, und fich felbft ein glänzendes Geſchick (une 
€clatante) zu fihern. Wenn Sie viefelbe entjchlüpfen 
werbe ich es bitter bedauern (j’en aurai un regret 
md für Sie würbe Alles verloren fein’ *). 
terbefien war aber Diez von ver Pforte immer mehr 
Enge getrieben worben. Nicht unr, daß er gar nichts 
n Abtretungsplane verlauten laſſen burfte, hatte ihm 
& der Reis Efendi die verfängliche Frage vorgelegt, 
eigentlich um die Allianz zwifchen Preußen und Ruß- 
ehe? Diez konnte darauf Teinen beſſern Beſcheid 
als Daß diefelbe zwar noch fortbeftehe, aber niemals 
ie Pforte gerichtet geweien fei. Dies war. jebodh 
nicht einmal ganz richtig, als dieſelbe bereits am 


x Turcs de Constantinople.“ Seit neun Monaten babe man 
; immer baffefbe vorgebracdht, ohne ben geringften Ruben bavon 
Nach eunropäiſchen Ideen inne man bie Türken nun doch 
icht leiten,, ils agiront comme Turcs de ce pays-ci.“ 
Yiez, Depeihe vom 1. October und Antwort darauf vom 
mber 1788 und Götze, Schreiben vom 1. December 1788, 
Schreiben bes Königs an Diez vom 19. Auguſt 1788. 
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31. März 1788 ihre Endſchaft erreicht Hatte und, wie 
ber König bebeuten ließ, auch gar nicht wieder erneut 
den ſollte y. Alles, was Diez erreichen konnte, wır 
mündliche Verficherung des Beglifbihi, daß man möt 
geneigt fein würde, bie Bermittelung Preußens anzu 
fobald man bie verlorenen Länder wienererobert haben zit 
bevor könne von Frieden überhaupt gar feine Rebe fen" 

Die fotale Wendung der Dinge im Banat brodie ı 
aber doch ‚auch einen ziemlichen Umfchwung in den Dr 
Bergrößerungsiveen hervor. Seht, fhrieb der König ie 
zu Anfang September eigenhändig an Hersberz, 
man ber Pforte ger nicht mehr von Abtretungen jr 
weil man dadurch Teicht Alles verberben Tönne; and ! 
rathſam, fich gegen Rußland nicht eher zu eröffuen, als 
es fi über Bolen ausgeſprochen haben würbe. „Allertin 
antwortete Hertzberg ſogleich darauf, „müſſen wir wei 
unfern Vergrößerungeplan ganz anders breben unb re 
(tourner d’ane manidre toute difförente), wenn bie ! 
Kaiferhöfe ihren Krieg gegen bie Türken fo muglädih 
führen und vorzüglid der Kaiſer eine Schlacht verf 
ſollte“ ®). Ä | 

Das Misgeſchick bes Kaifers bei Karanfebes vr 
gofch (20. September) machte aber dieſe Boransiegum 
zu bald zur Wahrheit. Man fürdtete num, ber bereit 
Diez als möglich bezeichnete Fall, daß bie Kuiferhik 
Frieden um jeden Preis nachfuchen müßten, welder « 
der Inſtruction vom 3. April gar nicht vorgefehen 
fönne wirklich eintreten. Dan kam alſo dahin überen, 
man von bem frühern Plane für jet gänzlich abſehe 
Diez nene Inftructionen. erteilen mäfe, welche ter 
änderten Lage der Dinge angemeffen feien. 


























1) Diez, Depeſche vom 8, Inli und Autwort bes Mänizt 
vom 28. Augnſt 1788. „On ne songe pas & la reneuvelr’ 
es bier ausdrücklich von biefer Allianz. 

2) Depeiche beffelben vom 1. Auguſt 1788. 

3) Eigenhänbiges Cabinetsſchreiben bes Pänige ax Her 
umb Antwort beffelben vom 11. September 1788. 
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Bon Hergberg entworfen, gingen biefe im weſent⸗ 
ı baranf hinaus, daß die Pforte unter allen Umftänben 
Bermittelung Preußens und Englands annehmen müſſe, 
nicht etwa einen übereilten Frieden mit bem Kaiſer gu 
ben. Die Hauptbepingung folle dabei immer fein, daß 
forte bem Kaifer ihre etwa in Ungarn gemachten Erobe- 
m nur erft dann zurädgebe, wenn er fich verpflichtet 
Galizien an Polen abzutreten, wogegen biefes bie früher 
hneten Zugeftänpniffe an Preußen zu machen baben 
e Doch folle Diez — barauf hatte namentlich ber 
3 ausdrücklich beftanden — ber Pforte vorerft nur von 
Bortheilen fprechen, welche ihr bie Abtretung Galigiens 
ofen gewähren werde, ohne etwas von ben Anfprüchen 
wähnen, welche Preußen erhebe. Denn das Tönne Leicht 
Bolen das Vertrauen benehmen unb bie übrigen Mächte 
er Zeit beunruhigen, zumal da man auf bie "Discretion 
forte gar nicht rechnen könne !). 

Sollte der Krieg fortvauern, fo könnte der König fich 
ings veranlaßt fehen, an bemfelben thätig Theil zu 
en, ımb in biefem Falle fei er nicht abgeneigt, mit ber 
e und Schweben, vorzüglich wegen Bolens, eine Offenfio- 
Defenſivallianz zu fchließen. Doch folle Diez ihr in 
8 daranf nicht eher beftimmtere Zufagen machen, als 
rx genauere Inftrnetionen darüber erhalten haben wilrbe. 
ı e8 fei zu befürchten, daß fte dann zu übermüthig und 
ı bed Friedens zu unbeugfanm werben würde; es werde 
n genügen, ihr dazu vorläufig eine allgemeine, unbeftimmte 


) Ueber biefen Punkt bat ber König am Nanbe bes Berichte, 
n ihm Hertzberg ımter ben 7. October über bie nothwendige 
rung des frähern Planes einreichte unb ber uns im Originale 
zt, jogleich eigenhänbig mit Bleiſtift Kolgenbes bemerkt: „D’abord 
faudroit faire mention vis-A-vis de la Porte que de l’avantage, 
e retirerait de la cession de Gallicie, sans parler de mes 
eniences, dont il faut nullement faire mention dans le 
:nt present, pour ne pas perdre la confiance des Po- 
is, et donner d’inquistude aux autres Puissances 
tie temps; et d’ailleurs on ne peut mettre aucune con- 
:& la diseretion de la Porte.“ 
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und entfernte Hoffnung zu machen (lui en donner une espé 
rance generale, vague et &loign6e). 

Um aber deſto ſchneller und ficherer zum Ziele zu ge 
langen, fei es unerläßlich, daß er fih mit Schmidt (Göke) 
fobald wie möglich nach dem Lager des Großweſirs begebe, 
um dort mit biefem bie Unterbanblungen unmittelbar führen 
zu Tönen, wie 3. B. ſchon Marquis von Villeneuve bei 
Gelegenheit des Friedens von Belgrad gethban habe. Dod 
müffe er fich dazu natürlich vorher die Erlaubniß ber Pforte 
erbitten. Sollte er übrigens etwa merken, daß ber Groß 
weftr von den Kaiſerhöfen beftochen fei, um fich zu einem 
‚ Übereilten unb unvortbeilhaften Frieden zu verftehen, fo ſolle 
es ſich mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln, felbft mit 
Geld, einen Weg in das Serai zu bahnen fuchen, um ven 
Sultan von biefen Umtrieben zu unterrichten unb bie Er- 
nennung eined andern Großwefirs durchzuſetzen, welcher bie 
Intereffen der Pforte und Preußens befier wahrzunehmen 
wiffe. Das fei vor Zeiten ja fchon einmal Karl XIL md 
Graf Poniatowski gelungen . 

In feiner vertraulichen Eorrefpondenz mit Diez, welde 
damals beſonders lebhaft war, legte Hertzberg noch gam 
befonderes Gewicht auf die Ausführung biefes Planes. Er 
folle nur Alles daran feßen, ihn durchzuführen, und wenn es 
felbft eine Million Toften follte Viel Umftände brauche mar 
nicht mehr zu machen, da es fich darum handle, einen legten 
entſcheidenden Schritt zu thun (de prendre le dernier parü), 
und bie Kaiferböfe ven König förmlich dadurch herausfordern, daß 


1) Diefe Inftruction an Diez vom 10. October, in ber Haupt 
ſache eine Umfchreibung bes Berichts von Hergberg vom 7. Octobe, 
liegt uns gleichfalls im Originale vor. Auch fie follte Fincken ſtein 
verheimlicht bleiben. Die Sache war aber fchon fo weit ruchbar gr 
worden, daß ber König ſelbſt in einem eigenhänbigen Cabinetsjſchreiber 
vom 8. October Hergberg darüber zur Rebe fet, er habe wahridein 
lich nicht reinen Mund gehalten; er müfje aber doch mwiflen, wie net 
wendig es fei, in bergleihen Dingen das Geheimniß zu bewahren, 
zumal ba Berlin „fourmille d’envieux.‘ Hertzberg erflärte bies 
aber ſogleich nur für eine Anſchwärzung feiner Feinde. Bon ben Ber 
größerungsplanen des Königs fpreche ja bereits alle Welt nnd lege ſich 
biefelden ſelbſt nach Wohlgefallen mit ber Karte in ber Hand zuredte 


Preußen und England. 697 


olen eine Allianz anbieten, welche offenbar gegen Preußen 
tet je. Auch auf bie Bewahrung von vergleichen Staats⸗ 
miſſen lege er gar Teinen jo hohen Werth, benn mit 
ienig Erfahrung und Einficht fomme man am Ende boch 
r leicht babinter. „Wenn ich“, meinte er in bem ver⸗ 
hen Schreiben, womit er bie obige Inftruction beglettete, 
dieſer Unterhandlung beauftragt wäre, fo würbe ich der 
: d98 Dilemma stellen, ob fie Prenfen mit 200,000 M. 
fremde ober zum Feinde haben wolle; und ich glaube, 
man ihr Die Folgen bauen auf eine Weile beutlich 
n lönnte, daß wir den umferen Interefien entfprechenven 
ı davon ziehen würden .“ 

Dabet glaubte man die Pforte vorzüglich noch durch brei 
fügfam machen: zu können: die Bundesgenoſſenſchaft 
ingland, bie Verhältniffe zu Schweden und bas 
ten gegen Polen. Die Mitteilung bes vorläufig am 
mi zu Zoo umterzeichneten ımb durch bie definitive Con⸗ 
ı vom 13. Augnft beftätigten Allianzvertrags zwifchen 
en mb England wurbe von ber Pforte allerbirtgs ;mit 
größerem Wohlgefallen (une Satisfaction particulidre) 
ommen, ba man ihr zugleich zu wiflen that, daß fich 
ı in einem geheimen Artikel deſſelben verpflichtet habe, 
n im Notbfalle mit feiner ganzen Seemacht unb 
ı M. Landtruppen zu unterftügen ?). 

zeniger war bie Pforte von der Haltung befrtebigt, 
das Cabinet von Berlin gegen Schweden beobachtet 
Denn fie legte, nachdem es einmal zum Kriege zwi⸗ 
Schweden und Rußland gefommen war, auf biefe Di- 
ganz befonderen Werth, was fie unter anderm auch 
zu erfennen gab, daß ſie dem fchwebifchen Gefanbten 


Hergberg, Schreiben an Diez vom 9. September, 4. und 
ber 1788 (Königl. Bibliothel). 

Beibe Berträge vom 18. Juni und 13. Auguft 1788 findet 
| Herßberg, Recueil des deductions etc. T. II, p. 449 fg. 
yeimen Wrtilel theilte Hertzberg Diez in einem Schreiben 
. September mit, und über ben Einbrud, welchen biefe Dlit- 
auf den Diman gemacht habe, fpricht Diez in feiner Depeiche 
Rovember 1788. 
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für die Anzeige bes fehr zweifelhaften Sieges in dem € 
gefechte bei Hoogland (17. Juli) eine koſtbare Dofe im Ba 
son 10,000 Blaftern und 6000 Piaſter für feine Au 
zuftelfen ließ, und ſich wahrfcheinlich auch erft Darauf zu = 
Subfivienzahlung verftehen wollte‘, So mugäfig ke 
aber auch der weitere Verlauf ber Kriegsereignifie m % 
fand war, fo wollte e8 ihr doch nicht in ben Sinn, if 
Breußen durch den mit Dänemark abgefchloffenen Bi 
ftiliftand und die Vermittelung des Friedens zwiſchen & 
den und Rußland, wodurch es jenes vom gänzlichen Ur 
gange gerettet haben wollte, einen bejonderen Dienft cr 
habe. Denn fie hielt die Fortfegung bes Kriegs ven Mi 
Seite ihren Intereffen unter allen Umitänben für angemeñe 
zumal da die Schweben in Eonftantinopel, wahrfcheinid 
defto mehr Subſidien zu erlangen, nicht mrübe wurben, i 
Wehrkraft und Kriegstüchtigleit über die Maßen zu rübez: 

Was enblid Bolen betraf, fo glanbte man in x 
bie Vortheile, welche der Pforte daraus erwadhien, tat 
König das von ber Kaiſerin Katharina beabfidktigte Si 
niß mit der Republik, welches offenbar gegen das ots: 
Neich gerichtet geivejen fein würde, burch einem fürmi 
Proteft vom 12. October vereitelt habe, nicht Boch geas; 
ſchlagen zu können. Denn bie Pforte fei dadurch ber @e 
überhoben worden, auch noch von biefer Seite in 
ſchweren Krieg verwidelt zu werben. Darauf felte 
dem Diwan gegenüber ganz beſonderes Gewicht lege 
ihm bentlih machen, daß bie Pforte überhaupt am 
ber Bedingung auf ben Frieden eingehen dürfe, bei 
Dinge in Polen auf eine Weife georbnet würben, we 
biefer Republik ihre Freiheit und Unabhängigkeit ums 
ehemaligen Beſitzſtand nach ber Türkei Hin wieberverid 
zugleich aber auch ben Intereſſen Preußens gehörig R 
trage ®). 


1) Diez, Depefhe vom 1. October 1788. 

2) Schreiben beffelden an Hertzberg vom 15 Rebanber I: 

8) Diefer Punkt wurbe bereits in eier an Diez gecen 
pefche vom 8, October 1788 ganz befonbers betont. Es heit Fa 


2) 








Bolen im Berkältniß zur Pforte _ 6” 


Ueberbies fel des Känig auch entichloffen, biefer feiner 
ft mit den Waffen in der Hanb ben erforderlichen Nach⸗ 
' zu geben. Bereits fichen 40,000 M. gegen Rußland 
Bolen bin in Preußen; mit 20,000 M. folle Dänemart 
chach gehalten werden, und 10,000 M. follen in Bran- 
rg und Gchlefien als Obſervationscorps gegen vie 
00 M. Front machen, welche ber Katfer noch immer 
Jöhmen und Deftreich zu unterhalten genöthigt ſei. Diefe 
mbe bewaffnete Neutralität werde aber ver "Pforte weit 
zum Vortheil gereichen, als eine fürmliche Allianz. 
ı der König behalte dabei zugleich freie Hand, in ihrem 
ehle die Friedensverhandlungen fortzufegen *). 
Während man fo von Berlin aus auf eine Entſcheidung 
), war Diez in Conftantinopel im Grunde noch um 
ı Schritt weiter gefommen. Die Pforte nahm zwar 
noch fehr allgemein nnd vorfichtig gehaltenen Er⸗ 
ngen mit fichtlicher Befriedigung auf und legte nament- 
uf die Diverfion, welche ver König dem Kaifer durch feine 
penanfftellung an ber öftreichifchen Grenze mache, befon- 
‚Werth; fie erwartete aber doch, daß Preußen endlich noch 
iebener auftrete. „Man fchmeichle ſich“, ließ ber Groß⸗ 
Diez noch im October zu wiffen thm, „daß Se. Ma⸗ 
der König eine fo ſchöͤne Gelegenheit, Oeſtreich Schlefien 
Böhmen Hinwegzunehmen; nicht unbenutzt vorlibergehen 
werde 2).“ 


Debei war bie kriegeriſche Stimmung, wie ſich Diez 


ückt, vom Sultan bis herab zum Laftträger fortwährend 


ie Pforte müſſe ben Frieden unter ber Vermittelung Preußens 
nglande ſchließen, „pas autrement que sous la condition, que 
faires soyent arrengöes en Pologne d’une maniere, qui rende 
+ Republique sa liberte, son ind&pendance et son ancien 
lu cöt# de la Turquie, et d’une maniere conforme & mes 
18.“ Die hierher gehörigen Actenftilde über bie betreffenben Ver⸗ 
mgen wit Polen gibt Hertzberg Becueil des deductions ef. 
p: #76 fg. 

) Dies wurde noch anebrädtich in einer Depeſche an Diez vom 
ctober 1788 hervorgehoben. 

) Diez, Depefhe vom 22. Oetober 1788. 


— 
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dieſelbe. „Mit einem Wort“, ſchrieb er zu Anfang Novem⸗ 
ber nach Berlin, „ich bin feft überzeugt, daß, wenn bie 
Türken fih nur noch ferner ſchlagen wollen, dieſer Krieg 
ruhmboll für fie enden wird” (ne finira que glorieusement 
pour eux)?). Gleichwol läßt fich nicht leugnen, daß Diez 
auch jegt noch ven beften Willen Hatte und Alles that, was 
in feinen Kräften ftand, den Berliner Ideen beim Diwen 
Eingang und Geltung zu verſchaffen. Er fing ſelbſt au 
etwas auf bie Nachgiebigkeit ber Pforte zu rechnet, als fh 
zu Ende bes Jahres eine momentane Stodung in ber Ber 
proviantirung ihres Heeres unb ber Flüſſigkeit ihres Schate⸗ 
fühlbar machte. 

Die 15 Millionen Piafter, welche ber ‚Großweflr zu 
Beſtreitung ber Koften eines Winterfeldzugs verlangt hatt, 
waren nicht aufzutreiben. Man dachte ſchon daran, fich burg 
eine Anleihe von 7—8 Millionen im Auslande, im Holm 
ober Italien, zu helfen, wozu fpäter auch ver König ber 
Pforte feine Dienfte anbieten ließ ). Dagegen ließ ber 
Großweſir Diez zu wiſſen tun, bie Pforte werbe, obgleih 
augenblidlih vom Frieden noch gar feine Rebe fein Im, 
eventuell die Vermittelung des Könige mit Dank annehmen, 
zumal wenn bie Kaiferhöfe zuerft ihre Vorfchläge durch iha 
an fie gelangen laſſen wollten. Darauf Hin brachte e8 Diez 
endlich zu einer förmlichen Eonferenz mit vem Reis Ejendi 
in welcher er ihm bie Anträge feines Hofes nach ben Is 
ftructionen vom 10. October zwar offen, aber doch mit großer 
Vorfiht vorlegte. Sie fand am 29. November ftatt. 

Indem dba Diez bem Reis Efenbi nicht ohne Empfind⸗ 
tihfeit zu erfennen gab, daß ber König nach dem, was er 
bereit6 für bie Pforte getan habe, wol Urfache Hätte, fih 
über fie zu beffagen, legte er ganz befonberes Gewicht anf 
das Verhalten beffelben gegen Polen. Die Pforte fole um 


1) Diez, Depeſche vom 1. November 1788.: 

2) Depefchen deſſelben vom 8. November 1788 und 8. Jam 
1789. Namentlich Tieß der König der Pforte zu wiſſen thun, baf em 
ige bei ber Republit Genua, welche ihm Gelb angeboten hatte, bei 
Wort reden wolle. Cabinetsfhreiben an Hertz berg vom 7. Ru 
1789. .. 
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nur ihrerfeits einen Schritt thun, um die Dinge zu dem 
angegebenen erwänjchten Ziele zu führen. Der Grof- 
oder der Reis Efendi müſſe ſelbſt an den Neichstag 
den, daß bie Pforte Polen als eine feindliche Macht be- 
ten und bebanbeln werbe, fobalb es mit Rußland eine 
nz fchließen wolle, und um fie dabei auf ben rechten 
zu leiten, überreichte Diez felbft dem Reis Efendi ben 
nf eines ſolchen Schreibens, in welchem bie betreffenden 
te ſcharf hervorgehoben waren ?). 

Darauf legte der Reis Efendi Diez aber fogleich bie 
je Frage vor, ob man willens fei, Polen auch nad 
ı andern Nachbarftaaten bin feinen alten Beſitzſtand 
ancien 6tat) zu belafien, und welche Intereſſen ber 
j babei für fich zu wahren habe? Denn allerdings war 
ven Gegnern Preußens auch in Eonftantinopel fchon das 
ht verbreitet worben, ber König habe die Abficht, fich 
Polens zu bemächtigen. Diez wußte inveffen, ohne ein 
von Danzig und Thorn fallen zu laſſen, ven Weis 
i durch die allgemeine Bemerkung zu "beruhigen, daß 
zens Intereſſe an den polnifchen Angelegenheiten vor⸗ 
b durch die Beſorgniß bebingt fei, feine Feinde möchten 
rfuhung kommen, an ihm für feine Oppofition gegen 
lllianz zwiſchen Rußland und der Republif Rache zu 
m. 

degen das von Diez geftellte Verlangen, daß man ihm 
ven möge, fih mit von Götze nach dem Lager bes 
weſirs zu begeben, wandte der Reis Efendi jogleich ein, 
nptfchwiertgleit dabei beftehe nur barin, daß bie Truppen 
ig werden würden. Denn fobald es ruchbar werde, 
in frember Minifter im Lager angelommen fei, würben 
auben, es handle fi um Friedensanträge und darauf 
‚ne weiteres auseinanderlaufen. Das fei vielmehr, 
: Diez dagegen, ein Beweis für bie ſchlechte Manns⸗ 
im Heere und die Ohnmacht feiner Führer. 


 Diefes „Formulaire remis & la Porte pour la lettre & la 
lique de Pologne “ befinbet fih bei ber Depefche von Diez vom 
mar 1789. 
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Uebrigens unterließ Diez nicht, bie Vorzüge, welche bie 
BVermittelung Preußens ber Pforte vor jeder andern Macht 
gewähren werbe, nochmals mit etwas ſtark aufgetragenen 
Farben hervorzuheben. Wie Lönne denn bie Pforte, meinte 
er, gegen bie Freundſchaft eines großen Königs gleichgültig 
fein, welcher bie fchönfte und tapferfte, durch ihre Kriege 
und Giege ‚fo berühmt geworbene, 250,000 M. ftark 
Armee befehlige, eines Souverains, welcher unermeßliche 
Schäge befige und Europa Gefege vorſchreibe (qui a des 
tr6sors immenses et qui donne loix à l’Europe)? Mole 
denn bie Pforte ſich etwa feine Feindſchaft zuziehen, welde 
nur das Zeichen zu einer allgemeinen Verſchwörung fümns 
licher Mächte Europas gegen das osmanifhe Weich fan 
werde? Sie habe alfo bie freie Wahl zwifchen der Fremd 
ſchaft oder ber Feindſchaft bes Königs; noch nie fei ihr em 
fo großes Gut mit mehr Freimuth und unter fo günftige 
Bebingungen (à si bon march6) angeboten worben. Sie 
ſolle ſich alfo nur zu einer fehriftlichen Erklärung verfichen, 
ob fie die DVermittelung Preußens annehmen wolle oder 
nicht? 

Auf beitimmte Zufagen ließ fi aber der Reis Efewi 
gar nicht weiter ein, fonbern verwies Diez blos an bie Ent 
ſcheidung des Diwans und bes Großwefirs, welchen er die 
Sache vortragen werde ). 

Obgleich nun bie Stimmung bes Diwans, und feht 
des Sultans, gegen Preußen fo günftig war, daß Diez ſchee 
faft gewonnenes Spiel zu Haben 'glaubte, je war doch ein 
beftimmte Antwort auf feine im November geftellten Yuträg 
durchaus nicht zu erlangen?). Diez ließ ben Reis Efei 


1) Einen ausführlichen Bericht über biefe Gonferenz gäkt Die 
in ber „Subetance du discours tenu au Reis Efendi dans la Cor 
ference du 29. Novembre‘, welche fi) bei feiner Depeche vom L De 
cember befindet, und dann noch in ber Depeſche vom 8. Decemb. 1788 

2) Ueber die damalige Sfimmung zu Conflantinopel gegen Preafer 
bemerft Diez noch im einer Depefche vom 22. Januar 1789: „Jamais 
Puissanoe a 6t6 si respectde, si aimde et si recherch6e id, qui 
Nest & present la Prusse.“ Unb bamn ferner in einer Depeige us 
16. $ebrnar: „Nous avons une preponderance decidee et unique. Le 
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aglich darum angehen, brach eine Zeit lang alle Mit 
ngen an bie Pforte ab, fuchte namentlich auch den Ka» 
Paſcha für fich zu gewinnen, ımb brobete am Ende 
damit, daß er feine Päfle verlangen werbe. Alles 
ons! Man bielt ihn, unter beſtändigen Freunbichafts- 
erungen, nur immer mit ber Ausrede hin, bag man 
bweſenden Großweſir nicht umgehen koͤnne, der von 
u erwartende Beſcheid aber noch nicht eingetroffen ſei. 
Infang des Iahres 1789 brachte nun vollenbs eine 
ierige, zum Theil wol nur verftellte Krankheit des Reis 
i alle Geſchäfte ins Stoden. Genug, es zeigte fich 
h, daß die Pforte eine beftimmte Antwort gänzlich zu 
en ober wenigftens fo lange wie möglich zu verfchieben 
te, um nur Zeit zu gewinnen, und dann, je nach 
uden, fär weitere Entſchlüſſe völlig freie Hanb zu 


1789. 


A, 
ub Herr von Götze kam dadurch in eine wahrhaft 


ifelte Lage. Da er wohl merkte, daß die Pforte von 
Abreife nach dem Lager des Großwefits gar nichts 
wolle, unb auch auf die militärifchen Operationen. ber 
überhaupt fein Einfluß zu gewinnen fein merbe, fo 
:immer nur wieber anf bie gänzliche Nutlofigfeit feiner 
ng und bie Nothwendigkeit feiner Abberufung zurüd, 
ihm aber nicht gewährt wurde !)., Man drang im 
teil in Berlin mit fteigenber Ungeduld nur immer 


missions sont sans influence et ne font qu'observer mes 
hes sans qu’elles puissent en decouvrir l’objet.“ Darin 
ſich indeſſen Diez. Denn man wußte, wie wir gefeben haben, 
ih in St. Petersburg fehr wohl, was Preußen in Eonflan- 
wollte. 
Bon Sbhe, Depeſchen vom 1. Ianmar und 22. Februar 1789. 
jez ſtimmte mit ihm darin überein, baß ber Verſuch, auf bie 
hrung ber Türken einen weſentlichen Einfluß gewinnen zu wollen, 
me Erfolg bleiben werbe. „Je suis m&me trös persuade‘“, 
er barüber in einem Schreiben an Herkberg vom 15. No⸗ 
1788, „que tant que les Turcs ‚ne seront pas Chretiens et 
; Chretiens ne seront pas Turcs, les uns ne feront jamais 
nes affaires de cet espöce ensemble avec les autres, vu 
ıe sientendront pas.“ 
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wieder auf eine definitive Entſcheidung, und war nur zu ge 
neigt, die Schuld davon, baf fie noch nicht erfolgt fei, den 
beiden Unterhänpfern zur Laft zu legen. 

Bor allen brannte Hergberg von Verlangen, fich en» 
lich an bem erfehnten Ziele zu fehen. "Schon im November 
ſchrieb er abermals an Diez, er ſolle ſich doch nicht ferner 
gegen die guten Rathſchläge auflehnen (cabrer), welche mar 
ihm ertheilt Habe, und die Sachen nicht in dem Mommte 
verberben, wo fie günftiger ftehen, als je zuvor. Des 
Uebergewicht, welches er Breußen bereit durch' die Revolution 
in Holland im Süden errungen habe, Hoffe er ihm bemmädft 
auch im Norden und nach dem Oriente hin zu verſchaffen 
Man müßte geradezu untröftlich fein, wenn man aus kr 
gegenwärtigen Lage nicht einigen Vortheil für bie Vergröße 
zung ber preußiſchen Monarchie ziehen wolle *). 

Vorzüglich der Fall von Ehoczim (19. September) un 
DOcgzelow (17. December), meinte man, müffe ven Muth der 
Pforte fo gebrochen Haben, daß fie fich zu Allem verfichen 
werbe; Diez müffe aber gerabe jegt eine um fo größer 
Thätigkeit entwideln, da fowol ber Kaifer wie bie Kaifern, 
beftinumten Gerüchten zufolge, zu Eonftantinopel im geheim 
wegen des Friedens unterhanbeln. Die Lettere, wollte mau 
wiffen, habe erft noch vor kurzem 250,000 Rubel nad Es 
ftantinopel geſchickt, um durch Beftechung befto ſicherer a 
ihrem Sinne zum Ziele zu gelangen. Sie fei im Stan, 
felbft die Krim aufzugeben, wenn fie fi dadurch mur frei 
Hand verfchaffen Lönne, um an Preußen für fein Verhalten 
in Polen Rache zu nehmen. Jeden Augenblick könne daher 
ein Krieg zwiſchen Rußland und Preußen ausbrechen, mn 
in diefem Falle werde man ſich beeifen, Diez zum Abſchlej 
einer Offenfivallianz mit ber Pforte die nöthigen Bollmad- 
ten zu ertheilen. Zuvor müſſe man aber von ihr anf de 
Vermittelungsvorſchlage eine beftimmte Erflärung, ein Tatıgr 
riſches fchriftliches Ja ober Nein erhalten 2). 


1) Hergberg, Sqhreiben an Diez vom 15. November IM 
Enigl. Bibliothet). 
2) Schreiben defſelben an Diez vom 6., 28. und 80. Dec. 178 
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Reben ben angeblichen geheimen Intriguen der Kaiferhöfe, 
Diez felbft für völlig grundlos erflärte, flößten dem 
et von Berlin jegt vorzüglich auch die ziemlich offenen 
hungen Frankreichs, das Vermittelungsgefchäft tim 
Hände zu befommen, noch lebhafte Beforgniffe ein. 
wol Hatte Diez felbft wiederholt darauf hingewiefen, 
r Einfluß Fraukreichs in Eonftantinopel faft auf nichts 
eſunken fei, ımb auch in Berlin war man der Anficht, 
durch feine Parteikämpfe im Innern und bie gänzliche 
tung feiner Finanzen viel zu ſehr geichwächt fei, ala 
5 bei der Entfcheivung über die orientalifchen Dinge 
in irgend erhebliches Gewicht in die Wagfchale wer: 
me. u 
lerbings war es jedoch fein Geheimpiß,, Daß nament- 
raf Stgur zu St. Petersburg, den freilich noch fehr 
tig gehaltenen Yuftructionen des Miniſters Mont- 
ı zufolge, alles in Bewegung fekte, um eine Quadrupel⸗ 
zwiſchen Frankreich, Rußland, dem Kaifer und Spa- 
u Stande zu bringen, welche vorzüglich gegen bie 
Bgemeinfchaft Preußens unb Englands und ihren über- 
ben Einfluß im Diwan gerichtet fein follte. Auch war. 
lan von den Miniftern der Kaiſerin und von biefer 
ehr wohlgefällig aufgenommen worben. Allein bei ber 
rung ftleß man fogleich auf die erheblichften Schwierig. 
Nicht genug, daß Baron von Keller, ber preußifche 
te, und ber engliſche Gejchäftsträger, Herr Fraſer, 
ven Berrath eines treulofen Commis in ben Bureaur 
cefanzlers, Grafen von DOftermann, fogleich voll- 
von der Sache unterrichtet worden waren und folglich 
gegen einfegen konnten, war man auch in Verfailles 
cht gefonnen, den Plan wirklich ernftlih ins Werl - 
n. 
raf Segur erhielt, nachdem er dem Cabinet von St. 
urg die erften allgemeinen Erdffnungen gemacht hatte, 
m Minifte Montmorin zu feinem großen Leidweſen 
jung, daß er, ba er zu fehnell vorwärts gegangen 
ch bereit zu tief auf die Sache eingelafjen babe, 
rhandlungen barüber lieber möglichft in bie Länge 
eifen, Geſch. d. osman. Reihe. VI. . 
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ziehen unb blos fo zum Schein (pour la forme) fort 
fegen ſolle ). Damit war aber der ganze Plan ſchon fo 
gut wie anfgegeben, zumal da auch bei bem Gabinet von | 
Madrid nichts zu erlangen war, obgleich bie Kaiſerin fehft 
auf ben Beitritt Spaniens ganz befondern Werth gelegt zu 
haben fopeint. : 

1788 Denn fie betraute zu Enbe bes Jahres 1788 den Priner 
von Naffen, unter dem Vorwande, König Karl IV. m 
feiner Thronbefteigung Glück zu wünfchen, mit einer befow 
dern Miffion nach Mabrib, deren geheimer Zweck Fein auderet 
war, als ven König und feinen birigirenben Möinifter, Graf 
Florida Blanca, für die Ouabrupelallianz zu gewinnen 
„Ich ſehe wohl“, äuferte fie ſelbſt bei dieſer Gelegenheit 
gegen ben Prinzen, „daß biefe große Frage, von welder 
vieleicht das Schidfal des Hauſes Bourbon in Europa ad 
Hängt, in Madrid entfchieben werben wird“ 2). Dem mar 
aber nicht fo. Man hatte am Hofe Karl’s IV. weder Nıfh 
noch politiſche Einficht genug, um ſich einer fo bebentenden 
Rolle gewachfen zu fühlen. Der Prinz von Naffau frz 
unverrichteter Sache nah St. Petersburg. zurüd, und anh | 
bem Cabinet von Verjailles war die Weigerung Spanien, | 
bei feinen inmern Nöthen, ein willfommener Grund meh, 
die Ouadrupelalfianz vorerft noch abzulehnen. 

‚ Wenigftens ftellte der Minifter Montmorin, meiher 
ſich vorher ſchon gegen das Verlangen ber Kaiferin aufge 
ſprochen hatte, daß Frankreich die Integrität Polens gegm 
Preußen garantiren folle, jegt in der Depefche, wodurch er 
die Theilnahme feines Hofes an biefem Bünduiß für un 
Täffig erflärte, die Weigerung bes Cabinet® von Mabeb 
an die Spige feiner Beweisführung. Im übrigen hob a 
befonbers heraus, daß eine ſolche Alfianz mit Rußland Frans 
reich notwendig mit ber Pforte entzweien müffe, wem fr 
nicht ganz geheim gehalten werde; und wenn bies möglh 
wäre, fo würde fie ihren Hauptzwed, dem engliſch⸗ preußiſchea 
Bündniß bie Wage zu Kalten, ohnehin verfehlen. 


1) Segur, Memoires, T. II, p. 249 fg. und 261 fg. 
2) Daſelbſt S. 880 fg. 
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Das Wefentliche ſei daher, daß man jetzt fo ſchnell wie 
ich den Frieden zu vermitteln fuche, welcher bie Qua⸗ 
lallianz an fich überflüſſig machen werbe. In ber gegen» 
gen Krifts, wo der König im Begriff ftehe, die General» 
n einzuberufen, um das Misverhältni zwiichen ben 
den und Einnahmen im Staatshaushalte zu Heben, 
er ſich ohnedies nicht entfchließen, neue Verpflich⸗ 
ı einzugeben, bevor er nicht die Gewißheit Habe, feinen 
gerecht werben zu Tönen. Die Ausficht anf einem 
Krieg wärbe die ſo ſchon In gewaltiger Gährung be 
en Geifter nur noch mehr aufregen. Die Kaiſerin felbft 
biefen Grunden, welche einen Aufſchub rathſam machen, 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Gleihwol Habe er. 
dagegen, wenn bie Grundlagen einer beabfichtigten 
| vorläufig feftgefegt wärben. Ihre förmliche Beſtä⸗ 
fönne dann erfolgen, wenn bie Webelftänpe, weiche 
bt noch entgegenftehen, : gehoben fein würden; umb 
erde eben erft dann ber Fakt fein, wenn der Friede 
n den Kaiſerhöfen und ber Pforte wieberhergeftellt, 
rch die Refultate der Verhandlungen der Generalftaaten 
Iftänbige Beſeitigung der Schwiertgleiten erzielt fein 
mit denen Franfreih jet im Imern zu kämpfen 


o tief griff Gier nun ſchon Die revolutionäre Bewegung 
ichs auch in dieſe orientalifchen Verhältniſſe ein! 
erkaunte wohl, daß dabei Frankreichs politifcher Ein- . 
ie im Norben, zu Stodholm und St. Petersburg, fo 
ih auch in Eonftantinopel anf dem Spiele ſtehe, und 
inen Anftand, fi in viefem Sinne offen gegen das 
feines Hofes auszufprechen. Allein das half ihm 
bts mehr. Er mußte am Ende feine Thätigkeit anf 
htloſen Bemühungen befchränfen, Rußland die Ber- 
g des Friedens anzubieten, wodurch er wenigftene, 
es nannte, bie Intriguen Englands und Preußens in 


jegur,.a.a.D., S. 808 unb 409 fg., wo bie betreffende Depeiche 
yrin’s an Segur vom 19. März 1789 wörtlich mitgetheilt 


45* 
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Eonftentinopel zu vereiteln boffte, gegen welche, we Ti 
meint, gleichzeitig auch Ehoifenl-Gouffier, im Bere ı 
bem fpauifchen Gefanbten, feine geheimen SRadhinatione ı 
fein Geld nutzlos verſchwendete 2). - 

So fehr fih dann aber auch Segur bei der Lık 
perföntich dadurch noch in Gımft zu fegen wußte, daß a 
die Depefchen mittheilte, ein welchen Choiſenl⸗Gouffiet 
ihr:ſo feinbfelige Haltung bed preußifchen und engliſchen 

fandten zu Conftantinopel mit ben ftärfften Ausoräde 
gebäffigiten Lichte zeigte, jo wollte e8 ihm boch nicht m 
gelingen, das Mistrauen zu befettigen, welches dieſelben 
einmal: gegen das Eabinet von Verſailles gefaßt hatte 9 
ließ von beiden Seiten die weitern Verhandlungen öber 
Duabrupelallianz fallen, und Segur’s Stellung watt 
St. Betersburg um fo unbehaglicher, da Botemtfin Hd 
geheimen fchon mehr England zuneigte und feine feine 
Gefinnung gegen Frankreich. unter andern auch beta 
ertennen gab, daß er den.frangöfifchen Sauffahrern ve ! 
tritt zu den ruffifchen Häfen im Schwarzen Meere unteri 
‘Der. Broteft, welchen Segur, auf Grund bes KAd 
ben: Haubelsvertrags, ſofert bagegen erhob, blieb ja 
obrie Folgen; und da er much auf die Frage ber Sch 
ob fie auf Frankreichs Beiftanb rechnen könne, war 
König von Preußen ihr ven Krieg erklären folite, we 





1) Ueber bie Umtriebe des preußiſchen und bes englise 
fanbten zu Conſtantinopel wollte Sigur, außer durch bie BE 
Choiſenl⸗Gouffier's, damals vorzüglicd durch eine 
unterrichtet fein, welche ein junger gewandter Raguſauner, 
mit Namen, ber der rufflihen Gefandtihaft daſeldſt attadi: 
wer, für bie Kaiferin ausgearbeitet hatte. Memoires, T. IL, p 
Ueber die nutlojen Bemihungen des franzöflfyen und bei 
Gefandten beim Diman bemerlt Diez noch in einer ; 
8. Februar 1789: „L’on se joue d’eux, prennant Fargent qs- 
diguent‘ ; und bann unter bemt 15. Februar: „L’Ambassaden: c: 
au desespoir ne soccupe que de menées sourdes pour 
negociations et fomenter la division dans le ministere «& 
nation, dans la vue de faire crier ä la paix.“ Se bias 
follte er erft noch vor kurzem zwei Millionen Piaſter amt 
erhalten haben. 
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weben und Polen verjprochen babe, bei der immer ver- 
felter werbenben inneren Lage Frankreichs Teinen befrie- 
iden Beſcheid geben Tonnte, jo hielt er es für das Ge- 
nfte, eim Terrain zu verlaffen, auf weldem für ihn 
erfprießliche Wirkſamleit mehr war. Im September 
ı erhielt er den erbetenen Urlaub, und eilte über War⸗ 
und Wien, wo ihm ver ſchon dem Tode nahe Kaifer 
ph noch perfönlich fein Bedauern über das Mislingen 
Auabrupelallianz und feine trüben Ahnungen über Frank⸗ 
Zukunft zu erkennen gab, nach Frankreich zuräd, um 
Art und Stelle von ben großen Ereigniffen Zeuge zu 
welche balb bie ganze Welt in Aufregung verfegten und 
jefchicle Europas in nächfter Zukunft auf fo verhängniß⸗ 
Weite bedingten ?). 
Während aber Frankreich in St. Betersburg und zu 
antinopel jo das Feld räumen mußte, wollte e8 auch 
durchaus nicht gelingen, die Dinge, ben erhaltenen 
sctionen feines Hofes gemäß, im Intereffe Preußens 
ſem erfprießlichen Refultate zu bringen. Erft nachdem 
met ziemlich geharnifchten Noten, vom 19. und 23. Ja⸗ 
der Pforte die Nachtheile, die Gefahren ihres fort 
iden bartnädigen Schweigens ſehr ernftlich zır Gemüthe 
t, unb namentlich darauf hingewiefen hatte, daß ber 
fich dadurch bewogen fühlen könne, ihr bie guten 
e, welche er ihr bisher erzeigt habe, fernerhin nicht 
zu Teiften®), wurbe ihm für ven 9. Februar eine Con⸗ 
anberaumt, in welcher eine Verſtändigung über bie 
‚err Punkte ftattfinden follte Man fchien ihr eine 
eſondere Wichtigkeit beizulegen. Denn außer bein Reis 
und dem Begfifofchi, als Protofollfführer, nahmen auch 
apudan Paſcha, als Bevollmächtigter des Sultans, 
Diasker von Anatolien, als Vertreter der Ulema, und 


Seögur, Memoires, T. III, p. 403 fg., 410 fg., 418, 450 und 
wo namentlih bie intereffante Unterrebung gegeben wird, 

r mit bem Kaiſer kurz nah ben Ereigniffen zu Berfailles vom 

6. Dctober 1789 hatte. 

Heide Noten befinden fih bei ben Depefhen von Diez vom 

rızar unb 1, Februar 1789. 


1789 
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bie beidan Dragomans der Pforte und ber Apmixafikät des 
theil. Diez war blos von feinen Dolmetſcher Banyı 
begleitet. 

68 handelte ſich dabei eigentlich ur um bie Erledize 
ber zwei Fragen, ob Diez mit feinem militärifchen Cell; 
bie Meife nach dem Lager bes Großwefirs zu geftatten j 
— und ob fich die Pforte zu der verlangten fchriftficen ü 
Höärung über die Annahme ber ausfchließlichen Bermuitla 
bes Friedens von Seiten Preußens verfiehen molle? — 

Die 'erftere Frage verneinte ver Reis Efenbi, weil 
mit vielem Geſchick das Wort führte, unter ernewerten & 
ſicherungen ber hohen Achtung und ber Erfenntlichleit, va 
die Pforte für den König Hege, im Auftrage des Eulsı 
bes Großmwefirs und bes gefammten Diwans mit berid 
Gründen, welche er gleich anfangs ſelbft Dagegen geltert 
macht hatte. Alle Einwendungen, welche Diez noch za 
unb die im wejentlichen darauf Hinausliefen, daß vie Fiz 
felbft davon ven größten Nachtheil haben werde, weil 
dem Könige bie Mittel benommen werben, ihr fo nägkh 
fein, wie ex e8 wünſche, blieben ohne Erfolg und fü 
fchlieglich nur zu der Zufage, daß man die Sache | 
ber befinitiven Entjcheibung bes Sultans anheimgeben 

Noch peinlicher, und man muß eingeſtehen im Asia 
ber Pforte noch geſchickter, zeigte fich der Reis Em 
ben Berhanblungen über bie zweite Frage Er 
fofort, das Verlangen, daß bie Pforte verfprechen fole. 
Frieden nicht ohne Preußens Theilnahme abzufchliegen. 
“überhaupt zu allgemein gehalten; es mäffe beftunmier 
gebrüdt und auf gewiffe Principien zurüdgeführt were 
faut la particulariser afın de la reduire & ses pri 
Auch verftehe es ſich won felbft, daß biefes Verfpreder 
ein gegenſeitiges fein könne, und man folglich wien 
was Preußen dagegen einzufeben gedenke. Und dis 
Diez, dadurch ziemlich in bie Enge getrieben, fragte, 
man damit meine, erflärte ihm ber Reis Efendi rumb 
daß man, um zu wiffen, woran man ſich zu haften 
eben weiter nichts erwarte, als den Abſchluß einer 
Allianz (une alliance formelle) zwifchen beiden Häfen. 
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Diez glaubte baranf die Sache am leichteften dadurch 
ehen zu können, daß er bie vorläufige Unterzeichnung eines 


tags in Borfchlag brachte, welcher nur bie zwei folgenven 


behnbaren Beftimmungen enthalten follte: 1) Die Pforte 
richt ihren Frieden nicht ohne bie Theilnahme Preußens 
ihließen und bei jeder Gelegenheit zum Wohle und zum 
heil deſſelben mitzuwirfen (de cooperer en toute occa- 
au bien-Etre et à l’avantage de la Prusse), wogegen 
reußen baffelbe für bie Pforte zu thun und je nad 
Änden ihre Imterefien wahrzunehmen bereit fein werbe 


aire selon les circonstances ce que les interäts de la . 


' exigent). 

Mit folchen Allgemeinheiten wollte fich jedoch ber fchlaue 
Efendi nicht abfinden Lafien. Er fiel Diez fogleich 
tms Wort, daß er die. Interejien, welche pie Pforte 
wahrzumehmen habe, jehr beſtimmt zu bezeichnen fuchte. 
müſſe, meinte er, unter allen Umftänben folgende Yor- 
gen fefthalten: 1) Zurüdgabe ver Krim, ohne welche 
riede in einem Falle ftattfinden könne; 2) Erftattung ber 
Gloften von Seiten bes Kaifers, welcher den Krieg ohne 
d begonnen babe; 3) Zurüdgabe von Ehoczim, Yafly 
ven übrigen von den DOeftreichern und Ruſſen gemachten 
rungen, wogegen es ber Pforte überlaffen bleiben mäßte, 
m ihr in Beſitz genommenen Gebietstheile zu behalten; 
asſchließung der Ruſſen und Deftreicher von der Schiff- 
im Schwarzen Meere; 5) Aufnahme Schwebens in ben 


chließenden Frieben; und 6) Verpflichtung Englands, 


es die ruſfiſche Flotte in Teinem Falle in das Mittel⸗ 
einlaufen laffe. 

Auf die fünf erſten Punkte, entgegnete Diez darauf, 
der König wol einzugehen nicht abgeneigt ſein. Ueber 
sten aber koͤnne er nichts beſtimmen, ba dies die Sache 
andern Hofes fei. Indeſſen werde die ſchwediſche See- 
„ ba fie nichts mehr von Dänemark zu fürchten habe, 
Binreichen, bie ruſſiſche Flotte vom Mittelmeere abzu- 
', wenn ſich die Pforte nur dazu verftehen wolle, fie 
ig mit Subfidien zu unterſtützen, wie auch bereits ber 
; von Preußen gethan habe. Daranf wollte ver Reis 


l 
! 
N 





‘sl est possible, plus puissant encore), Deum beide 
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Efendi aber auch noch näher wiffen, worin bie Vater 
des Hofes von Berlin beitehen und welches feine eigentiht 
Abfichten feien? 

Die lange, ſehr gelehrte Auseinanberfegung, im med 
fih darauf Diez über bie Notiiwenbigleit der Erbeftans u 
europätfchen Gleichgewichts verlor, um welche ſich Prech 
auf die uneigennütigfte Weife fchon fo ſehr verbient sam 
babe, wollte indefjen dem verfchlagenen Reis Efendi gleihiel 
mur fehr wenig munden. Das fei Alles, eriwiberte er, W 
fhön und gut, Diez babe aber doch vorhin von gend 
„Vortheilen“ gefprochen, welche Preußen davon haben al 
Man möchte wohl willen, was er bamit gemeint habe? 

. Das hieß dem armen Diplomaten allerbing® das 
an bie Kehle ſetzen. Doch zog fih Diez noch ziemid 
ſchickt dadurch aus ber Sache, daß er meinte, es verfick 
von felbft, daß, wenn die Erhaltung unb wo mögfıh 
Vergrößerung der osmaniſchen Macht der Pforte zum 
theil gereiche, auch der Vortheil des preußifchen Stasts 
zu fuchen fet, daß er feinen gegenwärtigen Beſitzſtand 
und womdglich feine Macht noch vergrößere (qu’il deriem 













welche gegen unrubige und ehrgeizige Nachbarn gleiche 
tereffe haben, können nicht ftark genug fein, um fie m 
ihnen gebüßrenden Grenzen zurüdzubalten. 

Eben veshalb, fiel der Reis Efendi da foglad 
werde es ſehr zwedimäßig fein, daß fich beide Reiche | 
durch eine Offenfivo- und Defenfivalliang noch mer 
einander fchließen, zu welcher dann auch England, 
und Schweben binzugezogen werden könnten. Der 
habe ihn ausprüädtich beauftragt, Diez zu fragen, eb e 
Abſchluß einer ſolchen Allianz ermächtigt fei, welde 
wendig einen offenen Krieg Preußens gegen NRuflest 
Deftreich zur Folge haben werde? — Das brachte Die 
außer Faſſung. Dazu, wandte er jogleich ein, fa a 
ermächtigt. Auch Liege zu einem folchen Kriege jegt keis 
reichender Grund vor. Wenn nun aber Deftreich mt 
land fich ber Revolution widerfegen follten, welche ber 
in Polen bewirkt habe, was werbe er dann than? fragt 
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Efendi ſogleich weiter. Nun bann, verficherte Diez, 
e er ihnen ohne weiteres den Krieg erflären. 
Nachdem bieranf der Reis Efendi noch beftimmte Zu- 
‚ darüber verlangt hatte, ob auch England und Holland 
nem folcden Kriege theilnehmen werben, welche indeſſen 
wohlweislich ablehnte, fügte er endlich bie fpitfinbige 
: hinzu, was Preußen wol zu thun gebenfe, wenn Ruß⸗ 
und Deftreich einen vortheilhaften Srieben anbieten, aber 
jermittelung des Königs ablehnen würden? — Dann, 
Diez fogleich ein, werben wir fie zwingen, unfere Ver⸗ 
ung anzımehmen. Unb babet zeigte er bie bewaffnete 
t Preußens nochmals in.fo vortheilhaftem Lichte, daß 
Waffengemeinſchaft mit der Pforte gewiß nur bie glän- 
en Erfolge haben werde. Das ſtehe — damit ſchloß 
Reis Efendi bie fechsftündigen Verhandlungen — in 
3 Hand! Man werde Alles, was Diez vorgebracht 
dem Großherrn und dem Diwan zur Entfcheibung vor⸗ 
und ihm ihre Entfchliefungen baranf übermorgen mit⸗ 
19. 
56 verſteht fich von ſelbſt, daß man ſich mit der zu⸗ 
en Mittheilung der Refultate der Berathung des Di- 
feineswegs übereilte. Ste erfolgte exft in einer fernern 
renz, welche am 16. Februar wieder in Gegenwart ber- 
Perfonen ftattfanb, welche an ber lebten theilge⸗ 
en Hatten. Zum großen Erftaunen von Diez ftellte 
er Reis Efendi fogleih als Hauptrefultat der Verhand⸗ 
ı Des Diwans das Verlangen an die Spike, daß ber 
von Preußen Deftreih und Rußland fofort ven Krieg 
>», was natürlich auch die Forderung des Abfchluffes 
Dffenflv- und Defenfivallianz mit einſchloß. Wolle er 
» bazı verfiehen, dann werbe ſich alles Uebrige leicht 
berfeitiger Zufriebenheit ordnen laffen. 
ie ausführlichen zum Theil fehr gereizten Einwen⸗ 
ı, welche Diez ſogleich dagegen erhob, in ber Haupt⸗ 


Das ausführliche Protokoll über biefe intereflante Gonferenz 
ns im bem Driginafe vor, weldes Diez feiner Depeſche vom 
„znar 1789 beigefügt bat. 





\ 
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fache nur eine Wieberholung der früher bereits vorgebrachten 
Gegengründe, führten zu nichts. - Weber die wieberholte Be 
merkung, daß einem Kriege der Art für jekt aller Grund 
und Vorwand fehle, noch die Drohung, daß bie Pforte 
bann Frankreich zum Feinde haben werbe, und ger nicht 
. einmal mehr auf ven Beiltand von England und Holland a ' 
rechnen fei, weil Preußen mit. ihnen nicht ein Offenfw⸗, fax 
dern nur ein Defenſtobündniß abgejchlofien habe, vermochte 
bie einmal als Grundſäule jeder weitern Verhandlung bie 
geftellte Anficht des Diwans im geringften zu‘ exfchättern. 
Der Reis Efendi blieb dabei, daß der Hof von Berlin, wen 
er ven Krieg nicht fofort unternehmen wolle, fich wenigſten 
ſchriftlich verpflichten folle, denſelben nach einer gewiſſen Zei, 
imn ſechs Monaten, einem oder zwei Sahren, zu beginnen 
Die Zumuthung einer fo fonberbaren Verpflichtung wie 
Diez jedoch mit der einfachen Bemerkung zurüd, daß bie - 
ja lepiglich ‘von dem Gange ber Ereignifie abHänge, welche 
in Gottes Hand ruben: 

Eine weitere Verftändigung darüber war mithin gar 
micht möglich. Um fi) aber Übrigens noch einigermaßen 
fiher zu ftellen und bie Verhandlungen nicht geradezu gän- 
Lich abzubrechen,' brachte der Reis Efendi folgenden Ausweg 
in Vorfchlag: Die Pforte ſolle verfprechen, den Frieden nic 
ohne die Xheilnahme und die Vermittelung Preußens ꝓ 
fchließen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß biefelbe, im Zul 
ihr eine andere Macht vortheilhafte Bedingungen bieten und 
Preußen, auf die ihm davon gemachte Anzeige, nicht mer 
geneigt fein follte, bei einer folhen Macht vie Vermitte 
lung zu übernehmen, bann ihres Berſprechens entbuda 
fein und für ven Abſchluß des Friedens völlig freie He 
behalten folle (sera libre de feire la paix comme ce 
voudra). 

Nach einigen leicht gehobenen Benenflichleiten ging Die; 
auf dieſen Vorſchlag ein, indem er nım nochmals alle-Me 
Nachtheile fcharf hervorhob, welche der Pforte daraus er 
wachen würden, ‚wenn fie ohne bie Bermittelung Preußen 
anf einen gemeinſchaftlichen oder auch nur auf einen Sepacat 
frieven mit einem der Kaiferhöfe eingehen wolle. Schleeßlih 
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te Diez noch ben Beſcheid des Diwans über feine 
chtigte Reife nach bem Lager bes Großweſirs zu willen. 
wiete gleichfalls ablehnend. Der Großweſir Habe fie 
ae für zuläſſig erklärt, wena ſich Preußen zu einer 
fid- und Defenfivallianz ober wenigftens zu ber fchrift- 
Verſicherung vexſtehen wolle, ven Krieg in Liner be- 
ten Zeit zu beginnen. Dam werbe fie fogar noth⸗ 
g ſein. Er könne fie fogleich morgen antreten. Darüber, 
darauf Diez, brauche er kein Wort mehr zu verlieren. 
eine Anfrage, wie es mit dem an bie Republik Polen 
senden Schreiben ftehe? — erhielt er nur noch die aus⸗ 
ade Antwort, man: werbe bies mit ben übrigen Ange» 
eiten exledigen. 

zenug, das einzige Nefultat ber ganzen DVerhanplung 
aß ber Entwurf bes. fchuiftlichen Lebereinfommene nach 
ben angegebesen Grundſaäͤtzen ausgefertigt und bem 
wir zur Genehmigung zugeſchickt werten ſolle. In 
Zagen Hoffe man ven befinitiven Beſcheid befielben 
"zu erhalten. Auch wurde es Diez geftattet, in feinem 
fie zugleich ein eigenes Schreiben an benfelben zu 
Uebrigens Batte der Sultan felbft den Reſultaten 
Konferenz mit folder Spannung entgegengejehen, daß 
perfönlich nach dem Hotel des Kapudan Paſcha, wo 
and, begeben Hatte, um in einem Nebeuzimmer fofort 
eriht barüber in Empfang nehmen zu können ?). 

a8 darauf bin ausgefertigte Formular ver Ueberein⸗ 
lautete, abgefehen von der etwas auf Schrauben ge 
Einleitung, wörtlich bahin: „Die Pforte verfpricht, 
venn ber Friede mit Rußland und Deftreich zugleich 
it einem von beiden befonbers ftattfinden follte, fie ihn 
Bermittelung des Königs von Preußen fchließen wird. 
jedoch eine andere Macht ihre Vermittefung für einen 
(haften Frieden anbieten und jene geneigt fein, fie an- 
en, jo wirb ber König von Preußen davon auf freund- 
he Weiſe (amicalement) in Kenntniß gefet werben. 


Diez, Depeſche vom 22. Februar 1789, bei welcher ſich auch 
tololl Aber biefe Konferenz im Originale befindet. 
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Und werm dann berfelbe fi dem Hofe, welcher vie ® 
mittelung angeboten bat,’ anfchließen oder den Bermitilx | 
den Frieden machen will, welchen bie Feinde ohne 3 
mittelung verlangt haben, fo wird man bies für gut bei 
(ce sera trouvs bon). Sollte er Dagegen bie Bermitkäi 
nicht übernehmen wollen, fo foll angenommen werver, | 
die Pforte ihrem Verfprechen Genüge gethan, uub ir fi 
fteben, ohne weitere Behinderung ihren Frieden untr E 
mittelung jedes Andern zu ſchließen“ (par le moyen &ı 
que ce soit). Die Zulaffung biefer beſchränkenden El 
glaubte Diez damit entfchulpigen zu Finnen, daß er du 
dacht babe entfernen wollen, als ob es Preußen barasf 
gefehen habe, ber Pforte harte Bebingungen auforinze 
. wollen D). 

Wäre mar nun nur wenigftens babei ſtehen 
Anftatt aber Diez den Beſcheid bes Großweſirs in ve 
gegebenen Frift zugehen zu laſſen, Tieß man ihn abermals 
nabe 1%, Monat baranf warten. Er wurde ihm erſt u 
dritten Conferenz am 29. März mitgetbeilt und fiel 
anders aus, als er zu erwarten ſich berechtigt glaubte M 
ber Großwefir nichts mehr von ber Reiſe nach dem‘ 
wiffen wollte, Tonnte am Ende felbft Diez lanm ned 
rafchen. Was ihn aber im höchſten Grade empöre 
war, baß der Großweflr au ven Entwurf ver za 
zeichnenden Uebereinkunft fo verflaufulirt umb 
hatte, daß er mit dem vom 16. Februar nicht im 
mehr übereinftinmte. 

Denn während in biefem einfach verfprochen werter 
baß dem Könige von Preußen die Vermittelung bes Zr 
unter allen Umftänben zuftehen folle, war jeßt mar a6 
einer an denſelben zu erlaffenden „Einlabung” ze dieje 
mittelung die Rebe, und zwar mit dem befchränfeuten } 
baß, wenn ber Abfchluß des angebotenen Friedens che 













1) Diez, Depeſche von 22. Bebruar; bas Original te. 
duction de la promesse, que la Porte m'a communiquee pe 
spection‘“ findet ſich als Beilnge bei der Depeſche rom Pit 
1. Mär; 1789. 
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fein ſollte, die Pforte ſich dadurch nicht für gebunden 
m kome, daß fie erft eine fchriftfiche Erklärung des 
s barüber abwarten müſſe, ob er die Vermittelung über- 
n wolle ober nit? — Für biefen Fall müffe ver Ge- 
im voraus mit beitimmter Vollmacht verfehen fein, 
er Stelle mit einem entjcheivenden Ja . oder Nein zu 
rten. Wo nicht, fo folte es der Pforte freiftehen, allein 
zu verfahren. Auch müſſe es derſelben überlaſſen 
;, ihren Frieden, wenn bie betreffende Macht bie Ver⸗ 
ng Preußens nicht annehmen wolle, ganz ohne biefelbe 
ließen. 
eng, es trat Har- zu Tage, daß bie Bforte nicht auf 
bligatorifde, fonbern ‚mr auf eine facultative 
ıspermittelung Preußens eingeben wolle, von welcher 
nach Umftänden Gebrauch machen könne oder nicht !). 
fegte natürlich gegen diefe ;, ſchamloſe Verletzung bes’ 
gegebenen Wortes“ ſofort in einer langen, ſehr 
1. Note die feierlichſte Verwahrung ein. Denn es ſei 
offenbar daranf abgejehen, eine nur fcheinbare und 
nichtige für eine. wirflihe und wahre Sache (une chose 
et illusoire pour une re6alite) anzubieten. Auch könne 
sm Gutwurf weder ‚ennehmen noch viel weniger feinem 
nittheilen. 
iefe geharnifchte Vorſiellung ſchien allerdings einigen 
x auf die Vertreter der Pforte zu machen. Sie faßten 
er och fchnell wieder, und der Reis Efendi wies bie 
en Vorwürfe mit ver falten Erklärung zurüd, daß bie 
nach wie vor heſonnen fei, die Vermittelung Preußens 
ink anzunehmen, aber doch für alle Fälle freie Hand 
ı und felbft am beften willen müffe, was fie ihrer 
ainetät fchulbig fe. Wie könne man dem 3. DB. 
- verlangen, daß fie, wenn ihr ein voribeilhafter Friede 
würbe, exit noch vielleicht ſechs Donate auf die 
t Des Berliner Hofes warten folle, ehe ie ihn ı unter» 


ı pärfe? — ⸗ 


Dieten fo umgefalteten Entwurf bat Diez feiner Depeche vom 
1789 beigefügt. 
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Seinen Inftructionen zufolge, brachte biezauf Die; 
gleich noch die Freiläffung bes Herrn von Bulgaleff 
die von der Kaiferin von Rußland als Präfiminerien 
Friedens vorgejchlagenen Punkte zur Spradie Die 
lehnte indeffen ver Reis Efendi mit beufelben Grüne 
mit welchen. man fich gegen bie Reife des Gelantter 
Lager des Großweſirs erklärt Hatte Man gab ve, 
die Freilaffung des gefangenen Diplomaten für ein Au 
bes bevorſtrhenden Friedens gelten und. mam bam wicht 
im Stande fein werbe, die auffäffigen Truppen bei ven 
zu erhalten. Die von ber Kaiferin in Borſchlag g 
Prältminarten, daß fle nämlich Oczalow und bie Arm 
halten mäfje, wurben bagegen gerabezu mit Hohe ; 
wiefen. Ob man denn glaube, meinte ber alte 
Baia, indem er mit Stolz durch das enfter auf de 
voller Ausräftung im Hafen liegende Flotte zeigte, bei 
Alles für nichts ſei? — „Gott ift groß! mb wenn db 
gefällt, werben wir einen glücklichen —— haben ur 
Verlorene gewiß wiebergewinnen.“ Bon ben frkher 
angegebenen Friedensbedingungen werde man in feinen 
abgehen ?). 

Dagegen mar angenblicklich durchaus nidts mt 
machen. Jetzt, fohrieb Diez fofort nach Werke, wert 
bock vollfommen von ber Unmoͤglichkeit überzeugt fas. 
beabfichtigten Paciflcations- und Thellungsplan ur 
rung zu bringen. Die Pforte wolfe nun einmal Preche 
Enticheidung: ber ven Frieden micht.. überlaffen, cha 
es ſich an dem "Kriege betheilige, uns überhaupt 
Einfluß von ihren Angelegenheiten möglichft fen 
Warum thne denn Preußen, meine namentlich be 
weſir, fiir bie Pforte nicht bafjelbe, was es fir 
und in Dänemark getban Habe? — Dann wite 
bie Kuiferhöfe Doch gewiß auch zur: Zurlidgabe der 
verfteheıt. 

Ueberhaupt breche überall noch ein fichtfiches 

























1) Einen genanen Bericht über biefe Eouferug gilt Dit 
falls in feiner Depeiche vom 8. April 1789. 
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die eigentlichen Abſichten Preußens durch, welches von 
Gegnern durch überall verbreitete nachtbeilige Gerüchte 
ihrend genäbrt werde. Noch unläugft, hieß es 3. B., 
ch Briefe ans Warſchau die Nachricht hierher gelangt, 
ıStadelberg, der. ruffifche Gefanbte pafelbft, Habe ver- 
‚daß demnächſt wieder ein Bündniß zwiſchen Rußland und 
en zu Stande kommen werde; und gleichzeitig war auch 
on einem ber Pforte fehr nachtheiligen Theilungsplan 
eve, woyäber fich der König mit dem Kaiſer ver⸗ 
t babe. 

m aber. noch wicht gerabe alle Unterhanblungen mit ber 
abzubrechen, ftellte ihr Diez zwei: Tage nach der 
Sonferenz. eine: ſehr bünbtg gehaltene Note zu, worin 
blos zu willen ‚that, daß er. es für angemeflen erachte, 
önige anch ben veränderten. Entwurf der beabficätigten 
nkunft zu überfchiden, und daß er nicht verfehlen 
dem Diwan feiner Zeit bie weitern Entſchließungen 
n darauf mitzufhellen. Zuglelch ſchüchterte er fie da⸗ 
was ein, daß er für Herrn von Götze bie Päfle 
te. ' ' 

8 wirkte einigermaßen. Denn ber Reis Efenpi und 
imakam ließen Diez ſofort erſuchen, er möge doch bie 
ng feines Kurier. und bie Abreiſe bes Herrn von: 
noch etwas verſchieben. Man werde Mittel‘ finden, 
Anfprüchen Gehüge zu thun, und ſowol bie Reiſe bes 
mnten zur Armee burchzufegen, als auch eine Mo⸗ 
a der füngften Erflärung zu bewirken. Man brauche 
sr noch 14 Tage, bis wohin man den Beſcheid bes 
fire in ben Händen haben werde, 

iez verftand fich aber nur dazu, die Abreife des Herrn 
ztze wieder aufzugeben, weil er jelbft den Schein eines 
Bruches, wozu er nicht ermächtigt war, vermeiden 
feinen Kurier dagegen ließ er fofort abgehen. Denn 
xtete auch von biefem Manöver ver Pforte, wodurch 
Zeit gewinnen wolle, gar nichts mehr. Höchitens 
nan fich zur Aenderung einiger Ausprüde ver fchrift- 
rklärung verftehen und dann hinterher doch ganz. nach 
fallen handeln. Denn fo lange fi) der König nicht 


⸗ 
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beftimmt für ober gegen bie Pforte erläre, fei uns bie 
alles weitere Bemühen gänzlich nutzlos ’). 

Während nun Diez auf diefe Weife fchon Alles für i 
verloren hielt, war man in Berlin noch immer nt 
Wahne befangen, daß das Dafein bes osmanifchen Rede 
Emopa einzig unb allein von Preußen abhängen). 1 
Hauptgrund, warum man ba nichts erreiche, fanb mar h 
während bariu, baß Diez ebenfo von feinen VBormtk 
für die Türken bejefien als für bie ihm ertheilten Ixk 
tionen ungelebrig ſei (aussi infatus de ses prejuges p 
les Turcs, qu’indocile & ses instructions). Man lau 
daher leicht denten, wie feine Berichte über die oben gi 
derten Eonferenzen dort aufgenommen wurden. 

Daß er bie verlangte Offenfiv- und Defenfivafkien 
gelehnt babe, wurde natürlich gebilligt, well man te 
ſchluß eines förmlichen Vertrags überhaupt nur dem ber: 
nahme des vorgeichlagenen Pacificationsplanes anf © 
- der Pforte abhängig machen wollte. Uebrigens wmäfle m! 
wie vor burchaus barauf beftehen, daß der Friede zin 
ohne bie Vermittelung Preußens abgefchloffen werte, 
vorzüglich die Unterzeichnung eines Separatfriedens mi 
Kaiſer aus allen Kräften zu Hintertreiben fuchen, jedoch 3 
fo, daß man den König nicht gerade öffentlich beide 
föune, er wolle den Frieden verhindern (d’une manitre € 
ne puisse pas m’accuser publiquement de con 
paiz). Die Zürlen jeien offenbar noch viel zu fehr ven 
eingenommen; an bie Wiebereroberung von Dcyalom, 
und der Krim ſei ficherlich gar nicht mehr zu deuten. 

, koͤnne daher immer noch baranf vechnen, bem früher 
zur Geltung zu bringen. Wenn aber auch bie Pfr 
Waffenglüd begünftigt werben follte, fo werde er, der 





1) Diez, Depefhen vom 3. unb 5, Apr 1789, we” 
„Nous travaillerons ici toujours en l'’air aussi longtesnps, @ 
ne se decidera pas positivement pour ou contre les Tura’' 

2) Noch in einer Depeche bes Könige an Diez vem ii 
1789 Heißt es in biefer Beziehung: „I est décidé, que I 
des Turcs en Europe depend uniquement du parti, que # 
prendre pour ou contre eux." | 


| 
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m ihretwillen doch nicht auf einen Krieg einlaffen ober 
Menfivbiändnig mit ihr abfchließen, bios auf vie Gefahr 
nit ihr gleiches Schidfal zu theilen !). 
50 ftanden die Dinge, als der am Morgen des 7. April 
e eines Schlagfluffes plötlich eingetretene Tod bes Sul- 
Abdul-Hamid — er hatte das 64. Jahr erreicht — 
gänzlihen Umfchwung ver. Stimmungen und Befſtre⸗ 
ı hervorbringen zu müſſen fchien, leider nur nicht im 
fe der Hertzbergſchen Vergrößerungsideen. Denn 
ste fich bald, daß der neue Sultan, Selim IL, von 
her befolgten Syſtem kriegeriſcher Politif durchaus 
abzuweichen gedenke und von Friedensunterhandlungen 
upt gar nichts hören wolle. Eine feiner eriten Regie: 
andlungen war, baß er alle Anorbnungen, welche bie 
ung des Kriegs bezwedten, Lebiglich beftätigte und ihre 
rung mit allem Eifer betrieb. 
abei entwidelte er perfönlich eine ungemeine Thätigfeit, 
ſich leider nur fogleich wieder in jene ins Kleinliche 
Geſchäftigkeit verlor, welche nur zu oft fchwachen 
für ein wefentliches Element weifer Regierungskunſt 
Bie mehrere feiner Vorgänger, namentlich die beiden 
begabten als unglüdlihen Sultane Osman IL und 
fa IL, glaubte er feinen Regentenpflichten nicht befler 
ven zu können, als wenn er Alles felbft thue und nur 
igenen Ideen folge. So fah man ihn bei Tag und 
bt allein, meiftens als Matroſe verkleidet, durch bie 
von GConftantinopel ziehen und gelegentlich in Fabri- 
wfläden und Kaffeehäufer eintreten, um aus bem 
des Volls felbft deſſen Wünjche und Bedürfniſſe 
u lernen. Dabei wurde er natürlich auf Irrwege 


epefhen an Diez vom 20., 21., 24. und 27. April 1789. 
Fall, daß bie Pforte im Bortheil bleiben follte, bemerkt ber 
c: „‚J’en profiterai ioi en Europe, autant que les circon- 
e permetteront; mais je ne m'exposerai pas au blame 
et & une guorre g6ndrale, pour faire une alliance offen- 
: les Turcs et pour courrir avec eux la möme for- 


ien, Geld. d. osman. Reiche. VI. 46 
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geleitet. Während er z. B. an ben Pöbel mit vollen hin 
feine Schäte verfchwendete, um ihn bei guter Stimmm 
erhalten und zu kriegeriſcher VBegeifterung zu entilom 
wüthete auch er auf ber andern Seite gegen die Kleiner 
ber Frauen und brang mit unnachfichtiger Strap = ai 
Befolgung ber längft in Vergeffenheit gerathenen | 

Einem unglüdlichen Tuben, welcher vie —— Si vn 
‚ordnung nicht eingehalten hatte, ließ er auf der Etellt 
Kopf vor vie Füße Legen. 

Gleich ftrenge Ahndung ließ er übrigens an * 
höhere Verwaltungsbeamte walten, welche namentüd d 
maßlofe Beſtechlichkeit ſchwerer Schul verfallen ware 
Intendanten ber. Marine, Selim Aga, ließ er ve 
gleich in den erften Tagen feiner Regierung vor feinen I 
entbaupten. Mehrere andere wurben aus gleichen Grä 

"ins Exil gefhidt, und ber Pfortenminiftern die fire 
Befehle ertheilt, vergleichen Unbilden fernerhin nicht we 

dulden und vorzüglich gegen das Volk überall Net == 
rechtigkeit walten zu laſſen ?). 

Selbft die Ernennung des alten Kapubdan Paida 
Seraskier bes Lagers galt als eine halbe Ungnade vet | 
tans. Denn biefer foll vorzüglich ihm und feinen = 
lichen Operationen im Liman ten Berluft von Oczelen 
gefchrieben haben. Wenigftens hieß es in feinem Erner 
becret auf fehr bezeichnende Weife: Er erwarte ven 
baß er es wiedernehme. Der greife Seeheld fühlte u 
burch tief gefränft. Der Sultan wußte ihn aber mod 
träglich dadurch zu tröften, baß er ihm in einem je 
haften Schreiben die Verficherung gab, feine Ermerzz 
nur eine fehnlpige Anerkennung feiner VBerbieufte. Der 
mand fei, wie er, befähigt, eine fo wichtige Eppedier 
Erfolg durchzuführen. Damit ließ Haſſan Bald: 





1) Diez, Depeſchen vom 1. und 22. Mei 1789, we a 
fagt: „Ce Prince est certainement superieur & sa nation en 
et en activit6 et paralt être destine à en devenir le 
Mais il faudra des anndes pour remelire un gouvernement. 
d6chu depuis plus d’un siöcle.“ 
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den ftellen ‚und übernahm ohne weiteres Murren das 
anbertraute Commando 1). 

Ueberhaupt fuchte der Sultan alfe mächtigen Einfläffe 
ht von fich fern zu Halten, indem er immer nur feine 
in Ideen zur Richtſchnur feines Handelns machen wollte. 
t feine Mutter, welche ihn, um fich ihren Einfluß zu 
ren, in die Schlingen des Harems zu verſtricken wünfchte, 
tete er, fie tbue beffer, fich gar nicht in feine Angelegen⸗ 
‚zu mifchen. Eines Harems bebürfe er nicht, und vente 
n das Wohl feines Reichs ?). 

Dazu gehörte nach feiner Meinung ‘aber eben bie Fort- 
j des Kriegs, welcher er feine ganze Sorgfalt, alle feine 
: zu wibmen entſchloſſen war. Für den glüdlichen Fort 
der preußifchen Unterhbanplungen war unter biefen Um⸗ 
n num freilich fo gut wie gar nichts mehr zu erwarten. 
s in feiner Depeſche vom 1. Mat erklärte Diez rund 
: „Was den Pacifications⸗ und Xheilungsplan Ew. 
tät betrifft, fo berufe ich mich auf meine frühern De 
t, in welchen ich bargetban babe, daß. e8 rein unmög- 
t, ihn anf irgend eine Weife zur Ausführung zu 
n.“ Auch die zuletzt noch zugefagte Antwort des Grof- 
‚ von welcher man eine milvere Auffaffung ber be 
ben Verhältniffe erivartete, war nur geeignet, Diez in 
Anficht zu beftärken. Denn unter wiederholter Ans 
mg der Dienfte, weldhe der König der Pforte bereits 
t babe, Tief fie immer nur wieder darauf hinaus, daß 
zu Allein verftehen werde, fobald Preußen fich wirklich 
n Stiege betbeiligen und zu biefem Zwecke eine Offen- 
mz mit ihr und Schweben abjchließen wolle. 

)aß endlich ein letter Schritt, welchen der Reis Efendi 
n tbat, als er bie Sache dem Sultan felbft zu end⸗ 


Diez, Depeihen vom 22. April und 1. Mai 1789. 

Diez, Depeihe vom 22. Mat, wo er erzählt, bag Selim 
5 feiner Mutter, fih einen Harem zu bilden, um nicht ohne 
meunſchaft zu fierben, mit ben alten Worten zurückgewieſen 
‚Avant tout il faut nous assurer de l’Empire, et apres nous 
des enfants, — parole‘‘, fett Diez vielleicht nicht ohne Ironte 
diene d’un grand .prince.“ 


46* 
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licher und unwiderruflicher Entſcheidung vorlegte, gar keinen 
Erfolg weiter haben Eonnte, begreift fich leicht. Der Beſcheid 
Selim's lautete, ganz feinem Syſteme gemäß, wortlich 
dahin: „Er fei überzeugt, daß Se. Majeftät ver König, foba 
er feine Thronbefteigung erfahren haben würde, fich mit ihm 
zu gemeinfchaftliher Kriegführung vereinigen werde (s’allier 
avec lui pour faire la guerre avec lui); dann wolle man 
gern fo viel Verpflichtungen übernehmen, al8 man nur immer 
wünfchen könne; allein ohne dies fünne davon aus den Grär 
ben, welche die Pforte früher bereits bargelegt habe, gar 
‚feine Rebe fein.” 

Damit war eigentlich) das legte Wort gefagt und fowel 
das Verfprechen, daß ber Friede nicht ohne Preußens Ber: 
mittelung gejchloffen werben folle, wieder zurüdgenommen, 
als auch die Reiſe nach dem Lager, welche dabei gar uihl 
einmal erwähnt wurde, definitiv abgelehnt. Diez wußte in 
biefer verzweifelten Lage nichts Beſſeres zu thun, als daß er 
nun mit biplomatifcher Refignation ruhig ben weitern Berlaxf 
der Creigniffe und bie fernern Inftructionen feines Hofes 
abwartete. „Denn“, meinte er felbft, „ich bewege mic mit 
den Tütken imnter in bemfelben Kreife, aus welchem Fein 
Ausweg möglich ift. Sie wollen uns bie Verpflichtung auf 
bringen, zu ihren Gunſten ven Krieg zu unternehmen, damit 
fie defto Leichter die Krim wiebererobern und ihr Reid a 
feinem gegenwärtigen Zuftande erhalten Können, während ih 
biefen Gedanken nur immer fo viel wie möglich von ihner 
fern halten fol. So lange wir alfo auf dieſem Punkte jtehen 
bleiben, werben wir über unfere gegenfeitigen Plane nie # 
einer Berftändigung gelangen‘ 1). 

In Berlin übereilte man fich aber auch jeßt nicht gerade 
mit den von Diez erwarteten neuen, ben VBerbältnifien «= 
gemeijenen Inftructionen. Leider ging man dabei imma 
wieder von ganz andern Vorausfegungen aus, als in Di 
wahren Rage der Dinge begründet waren. Sie wınden mi 


ben neuen Crebitiven erjt zu Ende Mai ausyefertigt, we mt I 


freilich noch nicht einmal von den oben erwähnten legten De 


1) Diez, Depefhen vom 8. und 22. Mai 1789, 





zwifhen Preußen und ber Pforte. 125 


n des Geſandten Kenntniß "hatte. Im den allerdings in 
überſchwenglichem Zone abgefaßten Crebitiven, in 
n bie erhabenen Cigenfchaften des Sultans über bie 
n hervorgehoben wurden und man namentlich bie 
ung ausſprach, „daß er auf der Bahn feiner großen 
i, Murad, Mohammed, Suleinlan feinem Reiche 
ben Ruhm und Glanz wieberverjchaffen werde, wodurch 
r Zeiten viele andere überftrahlt habe’, wur natürlich 
ie Erhaltung und bie noch innigere Befeftigung bes guten 
hmens, welches feit fo langen Zeiten zwifchen beiben 
n ftattgefunden habe, ganz befonberes Gewicht gelegt. 
hoffen darauf um fo mehr”, hieß es barin wörtlich, 
vie Verhältniffe der Staaten und Völler, welchen bie 
ung Ew. Majeſtät und Uns zu Beherrfchern gegeben 
bgleich fie Durch große Landftreden voneinander getrennt 
och faft als diefelben und innig vereinigt gelten können 
eaedem et conjunctissimae sint), und e8 Ew. Majeftät 
rem Scharfblid nicht entgehen Tann, daß Unfere Freund⸗ 
dem berühmten Reiche und Volle ber Osmanen unter 
jegenwärtigen Stande der Dinge fehr nüglich geivefen 
db in Zukunft noch nüßlicher, ja fogar nothwendig wer- 
mn“ 1), 

zugleich wurde Diez zur Pflicht gemacht, daß er fowol, 
err von Götze, welcher nun füglich fein nutzloſes In⸗ 
o ablegen könne, alles aufbieten müffe, fich des perfön- 
Bertrauens des Sultans zu verfihern. Das werbe 
ehr nützen, als jene langen fruchtlofen Eonferenzen, 
er ſoviel zu erzählen babe. Blos dafür in Eonftan- 
[ mit ſchweren Koften eine Deiffton zu unterhalten, daß 
nig „mit dem Namen bes innigen Freundes ber Pforte” 
m d’ami intime de la Porte Ottomanne) beehrt werbe, 
urhaus nicht mehr in feiner Abficht. Gleichwol wurden 


Sowol biefe Erebitive, als and ein befonberes Empfehlungs- 
n für Herrn von Götze vom 2%. Mai 1789 befinden fih in 
berg, Recueil des deductions, Tom. II, p. 86 fg. Im jenen 
e man fi zum letzten Male ber Tateinifhen Sprache für dem 
otiichen Berklehr mit der Pforte, für welchen fernerhin gewöhn- 
: franzöflide angenommen wurbe. 
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Diez zu ben dem Sultan bei feiner Antrittsaubienz m de 
reichende: Gefchenten abermals 12,000 Thaler ausgeiegt") 

Die ihm gleichzeitig zugefertigten Inftructionen war 
wie immer, ziemlich auf Schrauben geftellt. Zu irgenb zz 
Vertrage mit der Pforte wollte der König fich wol veritche 
‘ aber einen fo gemwaltfamen Schritt (partä violent), we: 
bie Pforte verlange, daß er fich nämlich laut (hautement i 
fie erfläre und fich verpflichte, ihr die Krim und die Mık 
mit wiebererobern zu helfen, körne er nicht thun. Der % 
trag müſſe fich nach den beiden bereits früber angegede 
Fällen richten, ob die Pforte vom Waffenglüd Leginitis 
werbe, ober nicht. Am beften wäre e8 freilich, wen 5 
noch vor Beginn des Feldzugs mit ihr zu einem beitim 
Refultate kommen könnte; wo nicht, fo müfle Diez der 
eigneten Zeitpunft abwarten, wobei jedoch immer vie; 
Hauptbebingungen feftzubalten frien: Aufnahme Preufert 
ben Frieden und Wbtretung Galiziens an Polen. Est 
Pforte wirklih in ven Fall kommen, daß fie ber Hält 
Königs bebürfe, d. h. wenn fie fich mit ihren eigenen Se: 
kräften nicht mehr bieffeit8 ber Donau halten könne, 
jenfeits dieſes Fluffes bis an den Ballan zurüdigebrängt 
ben würde, bann ſei er bereit, fie mit feiner ganzen 
zu unterftüßen (je m’engagerai d’assister la Porte « 
twutes mes forces) ?). 

Daß dieſer Tegtere Fall jetzt ſchon wirlklich we 
werde, batte man in Berlin freilich noch nicht erwartet. 
zeigte fich aber bald, daß der kühne Anlauf, welden © 
Selim nehmen zu wollen ſchien, von keiner nadhalt 
Wirkung war. Cr ließ fich, ungeachtet feiner guten & 
von den Mächtigen des Serai, namentlich) von feimer erze 
Mutter, einer fehr Mugen Fran, umftriden und befei 
Selbft Diez zweifelte daher an den glüdlichen Erfolge 
bevorftehenven Feldzugs und hielt e8 für unmögkich, nd 


































































1) Depeſche an Diez vom 2. Iunt 1789. 
2) Diefe Inſtruction war von 28. Mei unb in ben Deyies 


Diez vom 2. unb 6. Juni befinden fi noch einige alien “ 
terungen daqu. 
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kürken bieffeitS der Donau halten könnten. Denn in ben 
n Monaten der Regierung Abdul⸗Hamid's war-alles, 
eine glückliche Fortführung des Kriegs Hätte verbürgen 
m, auf unverzeihliche Weife vernachläffigt worben, uyb 
Verſäumte jetzt ſchnell nachzuholen, dazu war bie Zeit 
m. 

Ueberbies fand Sultan Selim bei feinen Neuerungen 
ans nicht bie erwartete Unterftägung; er hatte im Gegen- 
die Misgunſt einer ihm feindlichen Bartel zu befämpfen, 
eren Spige ber Großwefir ſelbſt ftand. Dieſer batte 
end des Winters fo gut wie gar nichts gethan, um beu 
ven mit Nachbrud die Epite bieten zu können. Die 
‚pen waren, fchlecht verpflegt, noch überall in Kleinen 
'en zerftrent. Auch gab man ihm Schuld, daß er mit 
Deftreichern in geheimem Briefwechſel ftehe und, von 
beſtochen, fih auf einen Waffenitiliitand eingelaffen 
,‚ um bann einen fchinpflichen Frieden zu fchließen. 
id genug, daß ihm der Sultan bereits zu Anfang Juni 
NReichsfiegel und den Oberbefehl über das Heer entzog 
beides dem Paſcha von Widdin, Kutſchuk Haffan, 
ttraute, welcher im vorigen Jahre an der Spike bes 
ı glücklichen Einfalls in das Banat geſtanden hatte. 
Aber auch er war nicht dazu gemacht, ven Dingen 
t eine befjere Wendung zu geben. Dem ſchon hoch⸗ 
nt — er hatte das 65. Jahr Überfchritten —, litt er 
dies an einer erfchöpfenden Krankheit, einer mit einem 
chenden Fieber verbundenen Ruhr, welche ihn, als ex 
ch zu Anfang Juli in Ruſdſchuk eintraf, völlig unfähig 
te, etwas Bedeutendes zu unternehmen !). 

Dir kennen nun ſchon die kläglichen Reſultate dieſes 
zuge. Die Niederlagen der Osmanen bei Folſchani 
Juli) und Martinefti (22. September), fowie ver Fall 
Salacz (1. Mai), Belgrad (8. October), Alerman 
October) und endlich Bender (15. November) waren 
lich ebenfo viele Schläge, welche das Cabinet von Berlin 
ber zuverfichtlichen Hoffnung erfüllten, daß nun ber Zeit- 


1) Diez, Depefchen vom 8. Juni und 8. Juli 1789. 
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pımkt gekommen fet, wo e8 bei dent Diwan mit feinen Ex 
fchlägen ganz nach Wunſche burchoringen müffe. 

Diez wurde daher fchon während bes Sommers 
Aficiellen Depefchen und vertraulicen Schreiben bes Min 
fters von Hergberg förmlich beftirmt: er dürfe fem 
Augenblick mehr verlieren; die Osmanen feien über die Tr 
hinübergewworfen, und würben dieſelbe ſchwerlich wieder ie 
fchreiten können; der Fall fei alfo jeßt eingetreten, ı: » 
Pforte gezwungen fein würde, den Plan des Köxigs «; 
nehmen, ben einzigen, ber fie retten könne. Er folle fie ve 
vor allem abhalten, einen übereilten Frieden ohne Prerie 
Theilnahme abzufchließen, und ihr beutlich machen, dak! 
Bertrag, welchen ver König in Vorſchlag bringe, if 
zum Bortheil gereichen werve, felbft wenn fie bie Text 
bie Walachei und die Krim aufgeben müßte, welde ſie c} 
bin nicht mehr halten könne. Denn er biete ihr dagege 
Schutz⸗- und Trugbünbniß, die Unterftlügung mit feiner ur 
ftegbaren Armee von 200,000 M. und bie Garamie ei 
ihrer Befigungen jenfeits der Donau an. Sollte deut 
Pforte verblendet genug fein, darauf nicht einzugche, 
könne er ihr, jedoch auf vorfidhtige Weife, die Dr: 
erneuern, baß fich der König leicht mit den Kaiſerhöfen yır 
fie verbinden bürfte, worauf fie unrettbar verloren fein «ö 
Denn dann eriftire in ganz Europa feine Macht mehr, wi 
im Stande wäre, fie zu ſchützen ?). 

Die Ungeduld des Cabinets von Berlin wurde mm ı 
um fo größer, da man gewiß willen wollte, daß die 
beimen riedensverhandlungen zwifchen ben friegführe: 
Mächten fchon fehr weit gediehen feier. Die Präfminst 
follten - bereits im September dahin feſtgeſetzt fein, tei 
Katfer Belgrad, welches nicht mehr zu retten fei, jedech 
Schleift, zurückgebe, fi) dagegen mit Ehoczim, einem Ge 
diftrict von Bosnien und der Walachei und OMA A 
























1) Depeichen befjelben vom 22. Auguft, 4. unb 11. Sa 
1789, wo e8 am Ende beißt: „C'est un raisonnement que ' 
trouvez peut-ötre trop haut pour les Turcs, mais qui et pe 
" sans replique.“ 
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skoſten begnügen, während Rußland dafür nur eine 
: Summe und bie Krim in Anfpruch nehmen wolle. 
x biefen Umftänden”” fchrieb ver König noch am 
tober an Diez, „ önnen Sie mir ausgezeichnete Be⸗ 
Ihres Eifers, Ihrer Thätigkeit und Ihrer Geſchicklichkeit 
‚ und ich hoffe, daß Sie dies auch fchon gethan haben, 
ich Ihnen durch reichliche Belohnungen erfenntlich- fein 
. Sollten Sie aber das, was zu thun möglich geweſen 
vernachläffigt Haben, fo würbe ich e8 Ihnen niemals 
en und meine Maßregeln danach ergreifen”). ' 
eier kam aber Diez bei dem fichtlichen Mistrauen 
em fchleppenden Gelchäftsgange der Pforte mit feinen 
ndlungen faft gar nicht von ber Stelle. Bevor er nicht 
neuen @rebitive und das Glüdwänfchungsfchreiben des 
3 zur Thronbefteigung bed Sultans überreicht Hatte, 
n die Wiederanfnahme verfelben überhaupt gar nicht 
ken. Gene trafen aber, zugleich mit den neuen Inſtruc⸗ 
, erft um bie Mitte Juli in Conftantinopel ein, und 
verging noch eine geraume Zeit, che nur bie Förmlich- 
erledigt waren, welche den feierlichen Aubienzen beim 
fam und bem Großherrn vorhergehen mußten. 

Ran firitt 3. B. noch lange barüber bin und her, ob 
verft von Goͤtze, felbft nachdem er fein Incognito längft 
tt Hatte, das für ihn beftimmte Empfehlungsfchreiben 
znigs an den Sultan in feierlicher Audienz perfönlich 
hen folle ober nicht? Die osmanifche "Etikette war 
n und baber auch alle Mühe, welche fi Diez gab, 
sche burchzufegen, vergeblih. Erft am 24. Auguft 
e er felbft zur feierlichen Audienz beim Kaimakam, 
D bie beim Sultan, von Woche zu Woche vertagt, erft 
>. September ftattfand, angebli weil augenblicklich 
eld fehlte, um bei diefer erften öffentlichen Audienz des 
Großherrn die übliche Soldzahlung ver Truppen vor- 
ı zu können 2). 


Depeſchen bes Königs an Diez vom 28. September und 
ber 1789. 
Diez, Depeſchen vom 8. unb 22. September 1789. 
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Unter dieſen Umftänden mußte e6 Diez fchen für cu 
weientlichen Gewim Halten, daß er nnz wenigfiens ea 
bie auch von Berlin aus eifrig betriebene Unterzeichunng | 
Subfidienvertrags mit Schweden durchſetzte, obgleich 
Pforte, bei dem lauen und ſchlechten Fortgange, wide 
Krieg in Finnland in dieſem Jahre genommen hatte, ü 
haupt wenig Luft zeigte, darauf einzugeben, und Bi j 
legten Uugenblid ‚noch um bas Geld feilfchte. In dem uk 

1789 am 11. Juli 1789 unterzeichneten Vertrage wırkn 
ursprünglich für die Dauer des Kriegs auf 2 Mil Fu 
jährlich feftgefegten Subfivien bis auf bie Häffte herahged 
während ber Heft der im Ganzen auf 10 Mill. Biafter fire 
Summe erft nach bergeitelltem Frieden vollende augq 
werden follte. Dagegen mußte fi) Schweben verpſin 
feinen Separatfrieven zu fchliegen, und bafür einıkl 
daß alle Eroberungen, welche bie Feinde der Pit ı 
nach der Unterzeichnung biefes Vertrags machen wärten, I 
Abfchluffe des Friedens zurüdigegeben werben wärten. ! 
Berpflichtung, welche natürlich die Pforte auch gegen &4 
den übernahm. 

Leider Half dieſes Geld dem Könige von Einen 
mehr viel. Denn er beging felbft Die Thorheit, daß e 
den erften 500,000 Biaftern, welche die Pforte zu 
Auguft wirklich zahlte, den größten Theil im geheime 
ben Ankauf eines Toftbaxen Diamanten vermenbeie, DI 
mehr wie 100,000 Biafter für die Gefchente am die Fin 
diener verausgabt werden mußten, welche beim Ahjdizt 
Vertrags thaͤtig geweſen waren; und überdies hatte wer 5. 
außer feiner Geſandtſchaft in Conſtantinopel and ad! 
militärifche Miffion zu unterhalten, bie ihm jährih !4 
Piaſter koftete *). 





1) Ueber dieſen Subſibienvertrag zwiſchen Schweden nt te F 
über welchen man bisher noch jehr int Unklares war, ai 
feinen Depefchen vom 8. unb 12. Iufi und 8. Unguf 1789 Fb 
verläffige Wuffchläffe, die wir hier beuntzt haben. And a &r® 
man bamit nicht fonberfich zufrieben. Man fanb bie al 

Unterfligung ansgefehte Summe von einer Dilfion Pisfer It 


| 
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In ſeinen eigenen Angelegenheiten erreichte Diez inzwiſchen 
3 ober nichts. Iſt er dabei nicht ganz von aller Schuld 
fprechen, fo trafen freilich auch mehrere Umftände zus . 
ten, welche ben Fortgang feiner Unterhandlungen mit ber 
e ungemein erjchwerten. Einmal war ber fchlane Reis 
it Raſchid, welcher die ganze auswärtige Politik ber 
e mit vieler Einficht und Gewanbtheit leitete,” und mit 
er folglih am meiften zu thun Hatte, fein perfönlicher 
. Er legte ihm abfichtlich überall die größten Hinber- 
in den Weg. Wie gern bätte ihn Diez von feinem 
n entfernt und ben Vertrauten des Sultans, Ratib 
bi, ben er für fi gewonnen Hatte, an feine Stelle 
cht! 

Er fette zu dieſem Zweck wirklich. auch alle Mittel in 
gung, welche in feiner Macht ftanden. ‘Durch Gelb, 
ente und gute Verbindungen hatte er fich felbft ben 
bis in das Serat gebahnt, und lebte ver fihern Hoff- 
‚ daß «8 ihm gelingen werbe, eine Veränderung bes 
ftertums durchzufegen und vor allem Raſchid zu ftürzen. 
ı ber Streih mislang, und Raſchid, welcher ohne 
fel von dieſen Imtriguen unterrichtet war, wurbe ibm 
am fo aufjäffiger und bei feinen Unterhandlungen deſto 
famer. Er wußte felbft den Sultan mittels des Kai 
a fo weit zu beberrfchen, daß er fi dazu verftanb, 
b @fenpi, angeblich, weil er fich feinen Planen wiber- 
nach Tenedos ins Eril zu fchiden. ‘Diez verlor dadurch 
Hauptſtütze im Serai !). 
Er Hatte Ratib übrigens auch dadurch in fein’ Interefie 
‚hen gefucht, daß er ihm die Ausficht auf eine wieder in 
zung gebrachte außerorventliche Geſandtſchaft nach Berlin 


ing. Depeſche an Diez vom 29. Augufl. — Bon dem thörichten 
antenkauf fpridt Diez in einer Depeſche vom 8. November 1789. 
) Diez, Depefhe vom 22. Inni, wo er fagt: „En eflet si le 
Efendi ne seroit pas déoposé, je devrois le jaire sauter, par- 
avec ses grands talents cot homme est pour nous trop russ 
p double.“ Und über bie Mittel, welche er anwenbte, um Ra- 
zu flürgen, und das Mislingen feines Planes: Depeſche und 
iben au Hertzberg vom 22. September und 8, November 1789. 
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eröffnet hatte. Sie wäre, ungeachtet ber bamit verbunt: 
bedeutenden Koften, welche auf 50,000 Thaler berechnet vr 
ben, auch- fowol vom König, wie von Hergberg ger ri 
ungern gefehen worben. Denn man glaubte, bag tus} 
fehen Preußens in Conftantinopel und ganz Europa Inter 
wefentlich gehoben werben würde, und daß man mit nu 
türfifhen Gefandten in Berlin, wenn man ihn einmd; 
hörig bearbeitet habe (en l’endoctrinant bien), weit mehr e 
richten könne, ald Diez in Conftantinopel felbft. Man fs 
ihn- ja dann auch vielleicht noch nach Polen und Sir“ 
ſchicken, um durch ihn die Duabrupelallianz mit dieſen kn 
Staaten zu Stande zu bringen ?). 

Ein zweiter, nicht minber erheblicher Uebelftanb wir ı 
. daß Diez, ein unverträglicher Charakter, fich mit ven N 
tretern ber alliirten unb befreundeten Mächte, 
Holland, Schweden und Polen, niemal® auf einen fe 
Fuß zu fegen wußte, daß eine gemeinfchaftliche Wi 
mit benfelben zu gleichen Zweden möglich geweſen vw: 
Namentlich Hatten die Zänkereien und gegenfeitigen Anjd 
zungen mit Herrn Ainslie, biefer allerbings ſehr m 
beutigen und unangenehmen Perfönlichleit, gar fein tm 
Schon im Yuli Hatte fih Ainslie in Berlin bitter weni 
befchwert, daß Diez aus Eigendünkel und übertriebene 
nung von feinem perjönlichen Einflufie (par une opt: 
exag6er6e de son influence particuliöre et publque) is 
Wahne befangen fei, er fönne im Interefle feines Hofes 
allein, ohne irgend einen Beiftand ber Vertreter ber allız 
Mächte durchſetzen ?). 







1) Diez, Depeſche vom 22. Sulinnd Hergberg’s Beridt = | 
König darüber vom 3. September nebſt bem Föniglichen Beide 
vom 4. September, wo e8 heißt: „I faut espérer, que le bien | 
tique, qui en resultera, balancera la depense d’une pereäle 

2) Nah drei vor uns liegenden Schreiben Hinslie’e = 
englifhen Gefanbten zu Berlin Herrn Ewart vom 1. zu S 
und 8. Juli 1789. Diez’s Erbitterung gegen Yinslie Made 
ber That alle Grenzen. In einem Schreiben an Hertzberg vos 
felben Tage nemmt er ihn gerabezu „ce monstre, dont il n'y® 
eu de semblable sur la terre“, indem er binzufägt, ber Rei 
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Das Schlimmfte dabei war aber, daß Ainslie, wähs 
Diez ams übelangebrachter viplomatifcher Geheimniß- 
si gegen ihn fortwährend hinter dem Berge hielt, durch 
ätherei von Berlin aus längſt ſchon von Allem genau 
richtet war, was jener in Conftantinopel zu erreichen 
n follte!). Man begreift daher leicht, wie. fehr der 
triebene britifcde Diplomat gegen ben mistrauifchen 
jiſchen Gefanbten im Bortheil war. Ä 

Jener verlangte durchaus, daß ihm dieſer nicht nur. bie 
ändige Einficht in alle feine Depeſchen und Denkſchriften 
re, fondern ihm auch perfönlich an allen feinen Eon- 
ven mit der Pforte theilnehmen laſſe, während er ihm doch 
Nittheilung feiner Inftructionen bartnädig verweigerte, 
ühn behauptete, baß er völlig freie Hand (carte blanche) 
danach bie Intereffen der britifhen Regierung je nach 
inden wahrzunehmen. Diez wollte und fonnte aber, 
jeinen Infteuctionen zufolge, bie ihm in biefer Beziehung 
rößte Vorſicht zur Pflicht gemacht Hatten, fi darauf 
lich gar nicht einlaffen. Noch zu Anfang October kam 
shalb zwifchen beiden zu einer fehr anzüglichen Corre⸗ 
nz, welde die Sache nicht befier machte. Das Ver⸗ 
ß blieb im Gegentheil ein gejpanntes und wiberliches, 
r man auch von Berlin aus darauf drang, daß Diez 
Kinslie fowol wie mit dem holländiſchen Gefandten, 
mz auf des lettern Seite ftand, freunblichere Beziehungen 
terhalten fuchen müſſe 2). 


‚abe ihm verficdert, daß, wenn ein Türke fih jo benehmen würde, 
m ſchon zwölfmal den Kopf vor bie Füße gelegt haben würde. 


Zn einem uns gleichfalls in ber Originalfpradhe vorliegenden 
sen bes Herrn Ewart vom 25. Mai 1789 theilte dieſer Ainslie 
demfelben Tage an Diez erlaffenen Inflructionen und ben 
gegründeten veränderten ‘Plan des Eabinets von Berlin voll 
mit!! 

Diez, Depeſche vom 8. October mit ber erwähnten Corre⸗ 
iz zwifchen ihm und Ainslie vom 3. und 4. October 1789, 
ilage. Uebrigens führte auch Oberſt von Götze ganz Ähnliche 
über das eingebildete und unverträgliche Weſen von Diez. In 
Schreiben an Hertzberg vom 22. September 1789 fagt er von 
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Die größte Fatalität, welche Diez paffiren konnte, 
aber doch, daß die Pforte felbft [dom zu Ende —— 
VBerrath in den vollſtändigen Beſitz nicht nur des pres 
Bertragsentwurfs, fondern auch ber geheimeren \ 
des berliner Cabinets an benfelben gelangt war, ir 
es felbft eine Abnung davon hatte Man erfahre de: 
zuerft in Berlin durch ein Schreiben bes Ichiwebiihen 7 
fandten zu Conftantinopel an feinen Eollegen am pre 
Hofe, Herm Earifien, welches bort in ber erften | 
bes December eintrof. 

Darans ergab fih, daß wahrſcheinlich ber pres 
Dragoman Bangali, ein fehr übel berüchtigter Griede 
Groo de mauvaise r&putation), biefe wichtigen Paper 
ven franzöftfchen Geſandten, Graf Choiſenl, ven ve 
beftochen worden, ausgeliefert und biefer ſich beeift hal, 
ohne weiteres der Pforte zuzuftellen, indem er behaumer, 
babe fie von feinem Eollegen in Berlin erhalten. Der % 
diſche Geſandte Hatte fie ſich Dann gleichfalls durh = 
Hand von ber Pforte zu verfchaffen gewußt, und Wi 
fle aus den türfifchen Uebertragungen zurüdüberjegt r 
nad Berlin ?). 

Die Entrüftung des Könige und bes Demiftert ? 
Hertzberg über dieſe Verrätherei war natürlich Feine get 
In einem an den König gerichteten Bericht darüber 
ber letztere darauf, nicht nur Diez einen berben Fe 
(une verte mercuriale) zu ertheilen, und ihn anzubalte. 
er Bangalt fofort entferne, ſondern auch fo ſchnell mt 
lich feine Abberufung zu bewirken. Der Konig erflärk 







vw 
j 1 eben 


ihm: „La trop grande idee, quiil a de son esprit et de ses 
le reäent souvent d’agröer et de vouloir conceveir une zire. 
ne vient pas directement de lui. Ce que je laisse toweu 
tant que liinter&t du Roi n'y souffre pas directement, pour " 
Taigrir; car il est d&jä piqus, que le Roi n’entre pas dans 
ses ideen.“ 

1) Sowol das Schreiben bes ſchwediſchen Geſandten zen 2 U 
ber als and bie Ueberſetzung ber betreffenden Actenftäde nad det 
Aichen Uebertragungen befinden ſich bei den Hierher gehliriges °« 
tm konigl. geh. St.⸗Arch. 
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völlig einverftanden. Denn dies, hieß es in bem be 
ıwen Cabinetsfchreiben auf Hertzberg's Bericht, fei nur 
euer Beweis des haltungslofen und Teichtfertigen Be 
ns (de la conduite inconsequente et legäre) von Diez, 
bürfe baber nicht zögern, „ihm nach DVerbienft tüchtig 
dopf zu wafchen‘ und für einen Nachfolger deſſelben 
e zu tragen ?). 

Bei ruhigerer Ueberlegung nahm man die Sache inbeffen 
ıicht fo Hoch. Denn man glaubte annehmen zu können, 
diez den Vertrag, wie man ihn wünfchte, num bereits 
ver Pforte mitgetbeilt haben werde. Auch hielt men 
bt für angemefjen, ihn zu einer Zeit abzuberufen, wo, 
tan meinte, bie Verhandlungen, welche zu dem erfehnten 
uß führen follten, in vollem Gange fein würden 2). 
Damit war e8 aber bei weitem nicht fo fchnell gegangen, 
an erwartet hatte. Ein erjter Schritt, ven Diez ge- 
yatte, um bie Sache weiter zu bringen, beſtand barin, 
r am 10. September ver Pforte eine Denlſchrift ein- 
it hatte, in welcher er nochmals die Verdienſte Preußens 
ieſelbe ſcharf hervorhob, über die übel angebrachte 


Bericht an ben Rönig von Hertzberg vom 14. December und 
teſchreiben baranf vom 15. December 1789. In dem erflern 
8: „Ce sera une raison de plus, pour que V. M. songe à 
r le Sr. de Diez et de le remplacer des qu’on pourra 
"un meilleur aujet.‘“ Und barauf eriwiberte ber König fofort: 
faut pas tarder de laver comme il le me6rite la täte 
de Diez, mais aussi me proposer un successeur 
ınvoyer, ce que j’attends de votre part.“ Die Ab 
g von Diez mwurbe alfo ſchon damals, unb nicht erſt infolge 
ttrags vom 31. Ianuar 1790 befchloffen, wie man gemeiniglich 
it. 

In ben zunächſt an Diez erlaffenen Depefhen vom 21. und 
cember war non feiner Abberufung roch gar Feine Rebe. Man 
m nur feine „unverzeihliche Leichtfertigkeit“ vor, momit er 
: von folder Wichtigkeit einem fo übel berüchtigten Menſchen, 
ngalt, babe Überlaffen können. Ex folle ihn fofort entfernen, 
ber Francopulo wieber in feine Dienfte nehmen, welcher doch 
mderläffiger geweſen ſei. Webrigens Fünne ber König nicht um⸗ 
m über bie ſchlechte Art, wie er ven ihm bebient werbe, fein 
Misfallen“ zu erkennen zu geben. 
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Schweigfamleit derſelben bittere Klagen führte, mr « 
Ernftes mit feiner Abberufung drohete, wenn ihm nicht! 
eine genügende Erflärung (une explication salisiais 
zuteil werben würde. 

Der Reis Efendi, durch bie oben erwähnte Bari 
von ben Abfichten des Eabinets von Berlin längft untermit 
nahm dies aber fehr übel auf. „Ob er demm glauke“, 
er Diez durch feinen Dragoman erwidern, „daß er ſi 
liche Pfortenminifter wie Lügner behandeln könne? — 3 
babe ihm bis jetzt noch wichts verfchwiegen, ihn ves 
Sriedensbebingungen, weldde man fefthalten müſſe, % 
unterrichtet und den häufigen gehäffigen Einflüfterungen ı 
Preußen niemals Gehoͤr gegeben. Er dagegen ſe bi 
in ſeinen Mittheilungen immer nur bei Allg 
geblieben, und habe den gegen die Pforte *5 
ſchwärzungen viel zu viel Gewicht beigelegt. Er mög 
daher doch auch durch dergleichen nicht mehr beirren In“ 

Darauf bin verlangte Diez gleich am Tage uni 
Audienz beim Sultan (15. September) eine Conferg, 
welcher er über bie Vorfchläge feines Hofes ansfükt 
Mittbeilumgen zu machen verfprad. Sie wurde ge 
jedoch abermals von Tag zu Tage bis zum 8. October 
ichoben. Diez erwartete davon um fo günfligere Ki 
ba die Wendung der Sriegsereigniffe die Pforte fchen < 
entmuthigt zu haben ſchien. Er wollte wiſſen, deß 
drei Tage vorher in einem Diwan beim Mufti ba 
worben ſei, bie Krim aufzugeben, aber alle übrige & 
rungen zurüdzuverlangen, ven Krieg jedoch mit al © 
fortzuführen, wenn die Kaiferhöfe weiter gehende Fordere 
. erheben follten ?). 

Man denke fih nun bie Lage des hintergangesm 2X 
maten, wie er in biefer Eonferenz dem Reis Efeu u 
langen wohlgejegten Rebe (un discours 
er fie felbjt) die genaueren Vorfchläge feines Hofes, 












1) Diez, Depeſche vom 22. September mit der Dechara 
10. September als Beilage. 
2) Depeſche befjelben vom 8. October 1789. 
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ve ſchon bis ins Kleinſte kannte, im vortheilhafteften 
zu zeigen und annehmbar zu machen bemüht war. In 
Bertragsentwurfe waren in vier Artikeln, zufolge ber 
tion vom 23. Mat, nur die Hanptpunfte herausgehoben, 
wir bereits fennen: 
) Schuß und Sicherheit ber preußiſchen Flagge gegen die 
reien der Barbaresken. 2) Aufnahme Preußens, Eng⸗ 
und Hollands in den Frieden, und Anordnung der Ver⸗ 
ſe der Republik Polen, wie es ihre Sicherheit und ihre 
ı anb Preußens Intereſſen erheifchen (terminer tous les 
qui concernent la süret6 et les interöts de la Po- 
et de la Prusse). 3) Unterftütung ber Pforte durch 
m mit allen feinen Streitträften, ſobald biefelbe über 
nass Hinübergebrängt werben follte, und zwar fo fange, 
ven rubigen Beſitz aller ihrer Länder biefjeit dieſes 
und bes Kuban, die vollfommenfte Sicherheit für Con⸗ 
»pel vom Schwarzen Meere ber, und einen feften und 
aften Frieden erlangt haben würde. Dagegen follte 
. nur verpflichten, Deftreich gegen die ihm zu über- 
en Eroberungen (die Moldau und Walachei) zur Zurüd- 
on Galizien und der Länder an Polen zu beivegen, 
es bei ber letzten Theilung erhalten habe. Zugleich 
fie es billig finden, daß Preußen, als aufrichtiger 
und Berbündeter ver Pforte, bei der Schlichtung der 
wifchen Deftreih, Rußland und Polen fchwebenden 
zleiten auf haltbare und northeilhafte Weiſe (d’une 
e solide et avantageuse) bedacht werde. 4) Nach dem 
ı Garantie aller Beſitzungen ver Pforte biefjeit ber 
durch Preußen, England, Holland, Schweben und 
fowie alle übrigen Mächte, welche verfelben beitreten 
Dann werde auch ein neuer Defenfivvertrag mit ber 
abgeichlofien werden, vemgemäß fich bie contrahirenden 
gegenfeitig ihre Befitzungen garantiren und jeben 
und jebe Hülfe -gegen ihre Feinde zufagen. Sollte 
Do, Deftreich oder eine andere Macht Preußen infolge 
Vertrags ſchon vor feinem förmlichen Abſchluſſe ven 
rklãren, fo verpflichtet ſich die Pforte, es fofort mit 
zen Streitfräften zu unterftügen und die Waffen nicht 
:zfen, Geh. d. osman. Reihe. VI. 41 
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eher wieder nieberzulegen, als bis man einen ber Wärpe um 
ven Intereffen beider Mächte, der Hohen Pforte und bes 
Hofes zu Berlin, vollkommen entjprechenden Trieben erlangt 
haben werde X), 

Der Reis Efendi nahın dieſe Mittbeilung ziemlich lalt 
mit der kurzen Bemerkung auf, daß er darüber nichts ent 
ſcheiden könne; er werde vorerft dem Sultan felbft darüber 

Bericht erftatten und Diez zu weiteren Zufausmenkünften 
“ ‚einladen, um ibm das Refultat der betreffenden Berathunges 
mitzutheilen. Als dann aber Diez in ihn brang, er mög _ 
ihm nur wenigftens im allgemeinen fagen, welchen Cinbrud 
feine Vorſchläge gemacht Hätten, da geftand er ihm fogleid 
offen ein, daß der vorgelegte Entwurf ben Intereſſen der 
Pforte nicht entfpreche. Die Vortheile und Nachtheile, welche 
fie zu gewärtigen habe, feien darin durchaus nicht gen 
gegeneinander abgeivogen. 

Wenn fie z. B. fiegreich fein follte, wolle man ihr je 
muthen, daß fie ihre Eroberungen zurüdgebe, ohne ben ge 
ringjten Vortheil dagegen zu erhalten; unterläge fie bagegen, 
. fo folle fte ihre Verlufte mit Gleichgältigfeit ertragen, wen 
fie nur zum Vortheil Polens und Preußens ansichlager 
Warum wolle denn ferner ber König nicht auch bie Be 
figungen der Pforte jenfeit der Donau Yarantiren? — Um 
fei er wol willens, ven Krieg zu ihren Gunften aud bam 
noch fortzuführen, wenn ihre Armeen die Donan wieder über 
ſchritten und dort bie verlorenen Länder wiebererobert haber 
würden? 
| Darauf erwiderte Diez, daß. Preußen allerdings berei 

ſei, den Krieg bis zum Abfchluß eines allgemeinen Fries 
fortzuführen; und was bie Entihäbigungen beireffe, bie mas 
von der Pforte verlange, fo werben fie von den Vortheilen, 
weld;e man ihr gewähren wolle, weit überwogen. Der Rat 


1) Nach der uns vorliegenden „Copie du Traite d’Alliance qæe 
le Sr. Diez, Envoy6 de Prusse, a proposé & is Sublime Porte de 
la part de sa Cour dans la Confereuce qu’ü a eu le 8. Ociobrt 
1789 avec Mohammed Raschid ete.“, zugleich mit deu bazu ꝙ 
börigen Randbemerkungen des Cabinets von Berlin. 


⸗ 
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di verſchloß fich darauf in feine gewöhnliche Schweig- 
eit i). 


Ungeachtet deſſen erwartete Diez demnächſft einen durch⸗ 
gümſtigen Beſcheid. Allein mit nichten! Man trieb nur 
wieder das alte Spiel. Weder feine dringendſten 
lichen Borftellungen noch feine geharnifchten fchriftlichen 
a, worin er 3. B. noch am 26. October, 1. und 5. No» 
er eine beflimmte Antwort verlangte, brachten. ihn um 
Schritt welter ?). 

Und doch trieb man ihn von Berlin aus anf eine Welle 
vie ihn faft zur Verzweiflung brachte. Er folle nur 
n, daß er endlich zum Ziele gelange, fich mit ven &e- 
n ber verbünbeten Mächte vertragen, und bie Minifter 
Horte, anftatt an ihrem Sturze zu arbeiten, was felten 
je und im ber Regel feinen Zweck verfehle, lieber durch 
auen, Schmeicheleien und andere angemeffene Mittel für 
ı geiminnen ſuchen. 

‚Behalten Sie”, ſchärfte ihm Hertzberg noch ganz 
ers ein, „immer ben großen Gegenftand im Auge, _ 
n es abhängt, ob Breußen, wie zur Zeit Fried— 
'D, eine Macht erften Ranges bleiben, oder 
u einem Staate dritter Ordnung herabſinken 
Dies, fowie ihr eignes Schickſal und ber Auf meines 
teriums, welcher im Verein mit dem Güde meines 
landes ber einzige Gegenftand meiner Wünfche und 
: wmermüblichen Sorgfalt tft, hängt ganz von ben Aus⸗ 
unferer Verhandlungen ab“ ®). 

Ran glaubte num alfernings, daß bie Pforte jeßt um fo 
silliger auf die Anträge des Königs eingehen müffe, ba 


Diez, Bericht Über diefe Konferenz vom 10. October 1789, 
ım Ende binzufügt: „Au reste j'ai graiss6 le lendemain les 
des Ministres negociateurs, et jai mis en oeuvre tous les 
3 que jai meönages pour cette affaire.‘ 


Die hier erwähnten Noten befinden fich bei feinen Depeſchen 
und 8. Rovember.. - 


Hergberg, Schreiden an Diez vom 5. December unb De- 
n denfelben vom 15. December 1789. 
47* 
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man Diez ſchon in einer weitern Inftruction vom 18. Sep 
tember ermächtigt hatte, ihr eine Offenfio- und Defenfip- 
allianz ohne alle Einfhränfung und mit ber be 
ftimmten Zufage anzubieten, baß fie ber König im 
fünftigen Frühjahre mit allen feinen Streitfräften 
unterftügen wolle. Und babei legte man noch ganz be 
fonderes Gewicht darauf, dag man vielleicht im Stande fen 
werbe,. ihr die Moldau und Walachei baburch zu erhalten, 
daß man den Kaifer zwingen wolle, auf biefe beiden Fürftes 
thümer Verzicht zu leiften, wenn man’ ihm dagegen wieder 
zum Befige feiner in vollem Aufftande begriffenen und fen 
faſt gänzlich verlorenen belgifchen Provinzen verhelfe. 
„Mein Plan ift“, äußerte fich darüber Hergberg be 
reits zu Anfang December, „daß ber König und bie beiben 
Seemädhte, als Bürgen der belgifchen Verfaſſung, dem Kaiſer 
die belgiſchen Provinzen nur mit einer fehr befchräuften Ber 
faffung unter unferer Garantie und der Bedingung zurüd 
geben, daß Deftreich die Moldan und Walacdhei räumt und 
fih mit ven Grenzen des Paflarowiczer Friedens begnügt 
Die Pforte müßte fich aber dann ganz an Preußen anfchlichen, 
und etwa nach einem geheimen Artilel ben Oberft von 
Götze zur Armee fenden, um ihm’ die Leitung ber Kriegk 
operationen zu überlaffen. Gefchieht dies, fo ſoll ver König 
ben Triegführenden Mächten meinen früher, bargelegten Plas 
vorfchlagen und fich zugleich mit einer Armee von 200,000 R. 
in vier Armeecorps in Bewegung fegen, um ven anzugreife 
ber nicht binnen vier Wochen. unferen Vorfchlag annimmt“) 
Und noch zu Ende deſſelben Monats, als ver Kaiſer 
bereits ganz Belgien, fogar Brüffel und Antwerpen, verloren 
hatte, und nur noch Provinz und Feſtung Luxemburg in feine 
Gewalt waren, legte der König Diez biefe Wendung der 
Dinge als einen Grund mehr für feine Allianz mit ber Per 
ganz befonders and Herz. Noch nie feien überhaupt die Um 
ftände günftiger gewefen. ‘Der Kaiſer verliere in den Nieder 


1) HSergberg, Schreiben an Diez vom 5. December 1789, m 
er mit ben Worten fließt: „Voyez. quel grand röle nous 
pourrons jouerl“ 
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m fehs Millionen ‚Gulden an feinen Einfünften unb 
00 M. ver beften Truppen. Ans Ungarn müſſe er bie 
te feiner Armee zurüdziehen, um Böhmen und Gafizien 
eden; im Frühjahre werde er, ber König, feine ganze 
t ins Feld ftellen; Polen werde mindeſtens 30— 40,000 
und ebenfo viel Schwebeh aufbringen; Rußland babe 
Geld noch Truppen, um ben Krieg mit Nachprud fort 
n zu können; der Kaiſer fei dem Tode nahe und Frant- 
ruinirt. Diez folle alfo bie letten äußerſten An- 
jungen machen, um jegt zum Ziele zu gelangen !). 
Daran ließ e8 Diez nun eigentlich anch nicht fehlen. 
erſtand es aber leiber, obgleich er fich fortwährend ſelbſt 
befondern Einficht in das Getreibe der Pforte und bes 
ı rühmte, doch nicht, den osmaniſchen Miniftern zu 
ren und fie zu ſchnellem Entfchluffe zu treiben. Seine 
Mbliche Thätigleit, feine Geſchenke und feine Intriguen 
nam Ende nur wieber zu einem unfruchtbaren Hin- und 
thanbeln, wobei bie Pforte meiftens im Vortheil blieb. 
Bis zum letzten Angenblide mühete er fich vergeblich 
ine Revolution im Miniſterium zu beivirfen und ben 
ten Raſchid zu ſtürzen. Er hatte zu biefem Zwecke 
ntendanten des Hofftaats und Günftling des Sultans, 
ein-Aga, unb den Agenten bes zu Ende October an 
wachen Kutſchuk Haffan Stelle zum Großwefir 
ıten ehemaligen Kapudan Paſcha Haffan, Weti- 
beftochen. Sie rebeten dem Großherrn auch wirklich die 
‚enbigleit ber Entfernung Raſchid's ein. Er konnte 
ver boch nicht dazu entfchließen, angeblich weil a Nies 
babe, ver Raſchid erfegen könne 2). 


Depeſchen au Diez vom 2., 21., 25. und 28. December. In 
auf die Niederlande fagt ba ber König: „C'est un nouvel 
nt pour mon alliance avec la Porte, dont vous pourrez 
; plus grand parti.‘“ 

Diez, Depefhe vom 22. November 1789, mo er fagt: „Je 
yute mon esperance dans une revolution, que je läche de 
e dans le Minisiere..... Je ne me reposerai pas avant de 
: fourbe (Raschid) hors du Ministere.‘“ Auch fei der Sultan 
on feiner v infdelits “ überzeugt, aber „emmbarrass6 de rem- 
s63 talents. 
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Auch mit den Geſandten der alliinten Möchte, Engl 
Schweven und Holland, konnte er ſich noch immer m 
einigen. Den von ihnen um bie Mitte November gemadte 
Vorſchlag, die Pforte durch eine gemeinſchaftlich eingerak 
Denkfchrift zur Entfcheivung zu drängen, lehnte er uxter: 
uichtigen Vorwande ab, daß bies von ihr bemubt were 
würde, die Verhandlungen nochmals zu beginmen, une fg 
nur em neuer Auffchub zu befürchten fei. Die beireiet 
Geſandten befchwerten ſich darüber förmlich in Berlin, 
dies Diez natürlich ſehr übel genommen wurde 9) 

Man nahm infolge deſſen jetzt den Gedanken ſeiner 
berufung mit allem Ernſte wieder auf, zumal ba mar se 
zeitig durch ein Schreiben des ſchwediſchen Gefaubten, © 
Haydenſtam, erfahren hatte, baß bie Pforte fen " 
Abberufung als wejentlichfte Bebingung des ermwünfctre $ 
ganges der Unterhanbinugen verlange, weil Diez gegen 
Reis Efendi „‚cabalirt” habe. In zwei Berichten un 

1790 König vom 8. Januar 1790 drang daher Hergberg fir 
darauf, daß Diez, weil er umverbefferlich fei und burg 
Alles unmwieberbringlich verborben werde (parce quil x 
oorrigible et qu’il gätera tout sans ressource) bu & 
gefchicktern und gelehrigern (plus habile et plus deaile: S 
folger erfegt werden müſſe. Das Beſte werbe fein, deu 
Efendi felbft durch Oberft von Bde davon in Kein 
ſetzen, alle Schuld bes bisherigen Mislingens der Unkr 
(ungen auf das ungebörige Benehmen (l’incondaiie 
Diez zu werfen ımb fo das Verlorene möglichſt wire: 
gewinnen. 

Auch Hatte Hertzberg bereits einen, wie er ; 
völlig genügenden Nachfolger für Diez in ber Peries 1 
Capitaͤns von Knobelsdorf gefunden, welcher fid 
durch eine Denffchrift über orientaliihe Berhältuifie SH 
Mann von gefunbem Urteil, gebildeten Geifte und ti# 
Renntniffen empfohlen hatte. Wenn man ihhn mit gebit 


1) Die ganze, HEHR unerquidliche Eorreiponbenz bare. 
Diez und ben gemannten Gefanbten vom 17.—19. Nedenbe Sf 
im Originale ber. 





l 
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uctiomen verfebe, Tönne man, bei feinem Charakter und 
: anerfaunten Thätigfeit, das Befte erwarten, zumal 
er den Rathichlägen des Oberft von GdKe, bes Herrn 
Haydenſtam, auf beffen Einficht man in Berlin fehr 
zab, und bes Drageman Francopulo folgen werbe }). 
Zugleich wırde an Diez eine geharnifchte Depeſche er- 
„ohne ihm jedoch darin feine Abberufung ahnen zu 
. Er, ver König, hieß es da, wiſſe nicht mehr, was er 
einen Fähigkeiten und feinem Charakter denken folleg in 
ı Dänben foheine gerabezu Alles verloren zu fein Er 
ihn nun für alle feine Schritte umd Fehler per- 
5b verantwortlihd machen, wenn er feine Inſtructionen 
zenan befolge. „Bor allem”, wurbe ihm nochmals 
ſchärft, „Hätten Sie nad meinen fehr Haren und be- 
iten Inftructionen vom 22. September ber Pforte eine 
nfios und Defenfivallian; obne jede andere 
ingung als die anbieten mäffen, daß fie Krieg 
Frieden mit mir gemeinfhaftlih made... Sie 
a ansbdrücklich den Umtaufch der Moldau gegen Ga- 
‚wovon jet wicht mehr bie Rebe fein kann, fern halten 
“3 
Auch an Oberſt von Götze ergingen in dieſem Sinne 
ewseflenften Befehle. Er follte fih, ohne Diez etwas 
ı merken zu laffen, mit vem Reis Efendi in geheime 
mpg fegen, ihm bie Abberufung von Diez ankündigen, 
ch einige Schmeicheleien für fich zu gewimnen fuchen, 
Hm dann felbft das Offenſiv⸗ und Defenfinbänd- 
mit Preußen möglihft amehmbar machen. Sollte 
‚, etwas davon merken, fo folle er ſich ohne weiteres zu 
verfügen und alle feine amtlichen Papiere in feiner 
awart jo fange unter Siegel legen, bis fein Nachfolger 
offen fein wärve ?). 


>) BDergberg’s. Bericht an ben König vom 8 Jannar 1790. 

>) Depeſche au Diez vom 8. Januar 1790. 

> MDepeigen an Ober von Böge vom 8. unb 9. Jannar 1790 
, befien GSendung betzeffenben befonberen Aoctis bes Kbaigl. geb. 
ridyin®. 
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Kaum waren aber diefe Depefhen von Bern «ig 
gangen, ale das Eintreffen ber Berichte von Diez, 
das enbliche Gelingen feiner Unterhanblungen in 
ftellten, dem königlichen Eabinet eine mildere umb ihn 
ftigere Auffaffung der Verbältniffe rathſam erfcheinen 
Man beſchloß fofort, bereits am 13. Jannar, feine Abberri 
und bie Abreife feines Machfolgere vorläufig zu fntyatir 
bis die Unterzeichnung des Vertrags erfolgt fein winde. Ta 
fönne man ihn, ba er bei ber Pforte boch nicht md 
gefehen werde, und überhaupt auch zu egoiflüd um 
trauifch fei (&tant aussi trop egoiste et trop defiant), i 
noch auf ebrennolle Weife abberufen und wo andere mu 
bringen ”). | 
Während fo das biplomatifche Denen 
dem Haupte des armen Diez fehwebte, Batte er ſio 
immer vergeblich abgemüht, mit ven Pforterminifiern arü 
zu einem erfprießlichen Nefultate zu gelangen. * 





26. November wurde ihm, nachdem er mit feinen 
ſchon faft bis zum äußerften gegangen war, wieber a 
eine Conferenz bewilligt, in welcher ihn: bie verlayk 
nügende Erflärung gegeben werben follte. - Sie de 
volle Stunden und führte im wefentliden — zu uchtt"ı 
Es war abermals ein leeres und fruchtlofes Gie- d 
Herreden über bie oft ſchon erörterten Punkte: vie Rotimati 
feit einer fofortigen Kriegserflärung von Geiter Prada 
bie Wiedereroberung der Krim und der übrigen verlsrm 
Länder mit befien Beiftand, die Uebernahme ver Garantiz & 
Befigungen der Pforte auch jenfeit der Donau, bie Ahtreim 
Galiziens an Polen, die Theilnahme ver alliirten SEM 
an bem Kriege, die Stellung ber bourboniſchen Hör 3 
1) Hergberg’s Berichte an ben König vom 12. unh 13. Jam 
und entfprechende Depefche an von Bde vom 15. Sammer IR 
2) Unter anderm hatte er bem Reis Efenbi durch Pangali hi 
faffen „que ce n’est qu’un trait de plume de V 3 M 
Könige), qui d6cidera du sort Ae l’Empire Otioman‘ 3 
peihe vom 22. November. Die Reiültate ber Eomferenz je pi ° 
In der Depeſche vom 1. December Kurz in ben Werken zum 
„Dans le fonds nous n’avons rien conclu“ | 
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te, namentlich Frankreichs, die angeblichen geheimen 
ensverbandlungen mit ben Katferhöfen, die an Preußen 
yerfaffende Leitung der Kriegsoperationen durch Oberft 
Gõtze uf. w. Am Ende blieb ver Neis Efenbi immer 
r bei der Ausrede ftehen, daß num bie Sache erft noch⸗ 
ver Entſcheidung des Großweſirs anbeimgeftellt werben 
. Nur in dem eine Punkte glaubte Diez völlig ges 
ses Spiel zu haben, daß es ihm nämlich gelungen fei, 
Frieden zu verhindern und bie Fortſetzung bes Kriegs 
ert zu haben ?). 
Ind allerdings war bie Triegerifche Stimmung in Eon- 
ıopel wenigften® noch immer in fteigender Bewegung. 
inm October hatte der Sultan jenen fenrigen Hatti- 
erlaflen, worin. er alle Gläubigen zum beiligen Kriege 
f, und felbft an pie Spige feiner Heerſcharen zu treten 
as Schwert nicht eher wieder einzufteden gelobte, ale, 
pie Feinde des Reiche völlig befiegt und alle verlorenen 
- wiebererobert haben wärbe?). Auch fonft fcheute der 
n fein Opfer. Um die Koften des nächſten Feldzugs 
ringen, ließ er 50 Pfervelaften Silbergefchirr aus dem 
nach der Münze bringen, mit der Aufforderung an bie 
rı Des Neiche, feinem Beiſpiel zu folgen. Im übrigen 
nan fich wieder einmal durch die Verfchlechterung bes 


Diez, Depeſche vom 1. December 1789, wo er fagt: „En un 
notre grand objet 6toit pour le moment d’empöcher la paix, 
flatte d’y avoir r6ussi, et j'estime, que le danger est entiere- 
‚arb-" Dabei ale Beilage ber ſechs gebränugte Bogen ſtarke 
über bie „Conversation, que l’Envoy6 de Prusse a eue avec 
Efendi et le Kadilischer de Romelie le 26 novembre 1789.“ 
srıswerth if darin ımter anberm bie Aeuferung, welche Diez 
Aber Frankreich that: „Ce n'est que vous (la Porte), qui 
z enoore la France au nombre des Puissances. Pour nous 
c’est une Monarchie annullde et tomb6e en ridicule. Elle 
„@sme deja oubli6e en Europe, si elle ne faisait encore parler 
‚ar 808 sotiises.“ Er ahnte wahrſcheinlich noch gar nicht, wie 
‚„ttises" bald die ganze Welt erſchuttern würden. 
Traduction du Hatticherif, publis & la Sublime Porte ce 
Dre 1789, als Beilage zu ber Depeihe von Diez vom 8. No⸗ 
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Münzfußes, welche 13 Millionen Piafler eingetragen kei 
ſoll 1). 

Der neue Großweſir Haffan, welcher mit feinem je 
fich ſchlecht befteliten. Deere in Schumua weilte, theile % 
friegerifde Stimmung freilid nid. Man hatte ie 
Gegentheil in Verdacht, daß er bie ihm ertheilten Velimade 
über Krieg und Frieden zu entfcheiben, bazas Demrik, | 
Potemkin wegen bes Friedens ober vorläufig wenig 
über einen ſechsmonatlichen Waffenftilftand zu * 
während welches er namentlich das am meiſten betu 
Ismail in beſſeren Vertheidigungszuftaud verfegen ur | 
nöthigen Anftalten zum Uebergang über bie Domus 
nächften Frühjahre treffen wolle. 

Gewiß ift, daß zwiſchen ben feinblichen Lagen az ı 
hafter Verkehr ftattfanb, der Großweſtr fowel Laupaı I 
Potemkin durch anfchuliche Gefchenfe zu gewinnen jur. 
Legtere aber nur unter der Bedingung auf ven Well 
ftand eingehen wollte, daß zugleich auch über ben jım 
unterhanbelt würde, wofür er gleichfalls wit 
verjehen war, aber natürlich fehr et gehende 





träge feit dem Frieden von Kutſchuk Sr 
Rußland die Krim und das Land zwiſchen dem Der 
dem Onieftr erhalte, Befjarabien, die Moldau — 
bis zur Aluta ein eigenes fouveränes Fürftenthum unter © 
Fürften griechifchen Glaubens bilbe, der Kaiſer anf 
Bedingungen Frieben ſchließe und Schweben wicht it « 
felben eingefchloffen werde. 

Wahrfcheinlich um Rußland etwas fügfanrer za 
wilfigte man jeßt, jedenfalls auf Betrieb Yves 
endlich auch in bie Freilaſſung des Herrn von Bul; 
Am 4. November wurde er feiner Daft eutlaffen au 
einen bereit gehaltenen Schiffe aus Raguſa mit jean 
folge nach Trieſt eingefchifft. Am folgenden Tage | 
Reis Efenbi ven bet fi) verfammelten Dolrretichers 









1) Diez, Depefchen vom 22. September unb 1. Resente I 
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Geſandtſchaften nur die einfache Anzeige, ver Großherr 
fi) aus eigenem Antriebe bewogen gefunden, dem ge- 
nen Diplomaten feine Freiheit wiederzugeben 1). 

Sp lange aber die Verhandlungen mit Potemkin 
ıten, war begreiflicherweife von bem Großweſir auch 
Antwort in Bezug auf ben Allianzvertrag mit Preußen 
langen. Genug, obgleih man in Conftantinopel, wo 
bon eine ziemlich ftarle Partei gegen den Großwefir 
et hatte, Teugnete, daß vergleichen Verhandlungen ftatt- 
‚ fo hielt man Diez doch abermals einen ganzen Monat 
mit leeren Ausflüchten hin. Bald war es eben ber 
nicht eingetroffene Beſcheid des Großweſirs, bald die 
venbigfeit, daß man zu bem Vertrag vorerft noch bie 
umung ber Ulema unb das Fetwa des Meufti erlangen 
‚ bald enblich wieber eine verftellte Krankheit des Reis 
i, womit man jede beftimmte Erflärung zu umgehen 
2 

Diez wußte nun wohl, daß eigentlich nicht mehr der 
Efendi, ſonderu der Großwefir fein Hauptwiderſacher 
Er richtete daher an dieſen ſelbſt ein eindringliches 
iben, und verlangte zugleich von dem Reis Efendi bis 
. Januar eine lategoriſche Antwort, und zwar mit ber 
ng, baß, mweun fie nicht erfolgen würde, der König 
ıller bisher übernommenen Berpflichtungen 
nden erachten unb das osmaniſche Reich fei- 


Diez, Depeſche vom 8. November 1789. Nach einer fernern 
e befielben vom 22. November war ber Großweſir mit Boll- 
. verfeßen „d’agir pour la paix et pour la guerrc, comme 
i semblera, sans pr6judioe pourtant & la dignit# de l’Empire 
a.“ Weber bie zwifchen Ibm und Potemkin fchwebenben Ber- 
ıgen war Diez buch einen jädifchen Arzt, Marko Kolman, 
in feinem Solde fland, genau unterrichtet. Er hatte fih bei 
roßweſtr fo weit eingufchmeicheln gewußt, bafı biefer ihn’ feinem 
te mkin abgejhidten Agenten Belir Aga ale Dragoman mit- 
ekir erhielt bei biefer Gelegenheit von Potem kin ein Geſchenk 
000 Dulaten. Diez, Depefhe vom 1. Jamnar 17%. 
Depeſchen befielben vom 8., 10., 15. und 22. December 1789 
Sanuar 1790. ' 
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nem Schidfal überlaffen werde. Des wirkte emp 
maßen. Sowol an ber Pforte, wie im Serai zeigte hi e 
ängftlihe Bewegung. Der Reis Efendi bat bringen ı 
‚einige Tage Auffchub, welche Diez, um nur nicht gled 5 
zu brechen, zugeſtand ”). 

Man wußte aber diefe feine Nachgiebigfeit nur m = 
audzubenten. Denn am 9. Ianuar überfchidite man tie ce 
gerabe in ben wefentlichften Punkten ganz veränderten & 
wurf des Vertrags mit ver Zumutbung, ihn fo anzunce 
und zu unterzeichnen. Man verlangte namentlich, daß ſoge 
im erften Artikel feftgeftellt werbe, ver König dürfe überhe 
nicht eher Frieben fchließen, als bis die Krim unt «el 
übrigen verlorenen Länder wiebererobert fein vi 
ben, und müſſe alfo auch für biefe bie Garantie übermehm 
während ſich die Pforte nur in biefem Falle Dafür vermui 
wolle, daß Galizien an Bolen zurüdigegeben werbe *). 

Diez erflärte fi zwar mit Unmuth fofert gegen N 
„Abgeſchmacktheit“, viefe „„Trenlofigleit‘, womit mer i 
nach dreimonatlichen vergeblicden Unterbanbfungen Bi 
zu lönnen glaube, war aber body ſchwach geung, um & 
nachzugeben. Denn bie abermaligen mehrtägigen ſehr 

Verhandlungen barüber, infolge welder der Reis € 
felöft dem Diwan bie Alternative fieflte, man mäffe earse 
den Frieden mit ſchweren Opfern erfaufen, ober bie 
mit Preußen annehmen, führten zu weiter nichts, als tıf 
in einer am 16. Januar abgehaltenen Eonferenz den 
abgefehen von einigen unwefentlicden Aenberungen im 
brud, gerade jo guthieß, wie ihn die Pforte Gaben wein. 

Die in dem urfprünglichen preußiichen Entwurf 
nommene Alternative von Glück ober Unglüd ver 
Waffen mußte aufgegeben werben, weil es bem Syfies 
ber Ehre der Pforte zuwider fei, auf das letztere 
Stipulationen zu gründen. Daß Preußen im künftigen 







1) Diez, Depefhen vom 8. und 9. Iaumer 17, we 
ben Worten fchließt: „Au reste je saurai tirer Ja ligne amt . 
qui contraint et l’extremit6 qui rompt.“” 

2) Depeche beffelben vom 15. Iauuar 1790. 
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mit allen feinen Streitkräften „ven Ruffen und 
eihern” den Krieg erklären wolle, mußte fogleich im 
ı Artikel ausprüdlich erwähnt werben, obgleich in ben 
ertbeilten Inftructionen nur von ben „Feinden ber 
e im allgemeinen“ die Rebe geweſen war. &benfo 
» man darauf, daß im Dritten Artikel die Krim von 
indern, beren Wiebereroberung bie Pforte als unerläß- 
zedingung fefthalten müſſe, namentlich genannt werbe, 
ım ber preußiſche Entwurf die Bezeichnung von bes 
en Provinzen abfichtlich vermieden wiffen wollte. Ueber⸗ 
ſollte in allen Beftimmumgen über Krieg und Frieden 
rincip völliger Neciprocität feftgehalten werben, und 
ie von Berlin aus fo fehr gewünfchte Aufnahme des 
chens in dem Vertrag, daß bem Oberft von Göße 
je zur Armee des Großwefirs und dort bie Leitung 
ieg8operationen geftattet werde, wurbe als überflüffig 
mt. 
iez entſchuldigte feine Fügſamkeit damit, daß mit ben 
eben nichts anzufangen fei. Denn fie werben ihren 
er nicht ablegen, fo lange fie an ihrer Religion feft- 
mürben. Der Vertrag ſei inbeffen noch immer ber 
aß der König daraus gehörig Nuten ziehen Tönne; 
nn er ihn aus unterbeflen eingetretenen Rückſichten 
»s raisons nouvellement arrivees) nicht annehnten 
tehe es ihm boch immer noch frei, vor der Ratification 
>» Meodification beffelben zu bringen 9. 
nug, am 17. Januar machte er dem Reis Efenbi die 
he Anzeige, baß er bereit fei, ven Bertrag fo zu 
hnen, wie er ihn mit ber Pforte Tags zuvor feft- 
habe (en tous les articles et termes concertös avec 
Ministres de la Sublime Porte dans la Conference 
Janvier). Aber auch bamit Bielt man ihn noch bis 


yepefche befielben vom 18. Januar 1790, wo er fagt: „Na 

relächer sur plusieures tournures favorahles aux vues 
de V. M.“ Unb dann ferner, er habe fih überzeugt, „que 
ion peut perdre son Empire, mais qu'elle ne chan gera 
‚, caractöre tant que dure sa religion.‘ 





- bin und ber. Er wußte fih am Ende nicht anders zu IE 


- felben gegenfeitig eidlich, barüber bis zum Sräfiehe 


/ 


ſtattet Diez in feinen Depefchen vom 22. nnd 30. Suzuer we! 
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zu Ende des Monats Hin. Es müffe, erwiberte mer i 
nun zuerft noch die Zuftimmung bes großen Dinant, r 
ber Vertreter ber Ulema und der Millzen, vazı ine 
werden. Darüber Tam es nochmals zu An erhitn 
diplomatiſchen Schriftenwechfel und gegenfeltigen einſchnede 
Erklärungen. Diez ſchwankte bis zum letzten Ange 
zwiſchen berechnender Nachgiebigleit umb verſtellten Dice 





























als daß er oftenfibel Anſtalten zu ſeiner Abreiſe tee 
bem Reis Efendi durch feinen Dragoman am 26. 3 
förmlich erffären ließ, er werde Eonftantinopel m e 
Tagen verlaflen und an alle Gefanbtfchaften eine Erik 
bes Inhalts richten, daß zwiſchen Preußen umb ber ! 

weder eine Allianz noch irgend eine Verhandlung za de 
Zwecke mehr ſtattfinde. 
Damit ſetzte er es endlich durch, daß die Untere 
des Vertrags in einer am 31. Jannar mit dem Ras © 
und dem Kadiasker von Rumelien, Muſtapha Afier, 

haltenen Conferenz wirklich erfolgte. Man gelobte fid = 


tieffte Stillfchweigen zu bewahren. Man wollte, um ı 
fih die Diplomatie zu tänfchen, felbft die Eonferenzr 
einige Zeit zum Scheine fortfegen und dan km @ 
glauben machen, bie Pforte habe mur bie Vernkr 
Prengens, Englands und Hollands angenommen. 
Diez wußte fi) Abrigens auf diefen Ausgang nr © 
nicht wenig zugute Denn, meinte er, dieſer Berrm 
ber ficherfte Beweis bafür, daß der König in den er! 
taltifchen Angelegenheiten das entfchiebenfe ! det 
gewicht erlangt habe, ımb feine Miſſion in Conſteri 
nun den erften Pla einnehme. Die einzige * 
die Pforte gegenwärtig noch Gehör gebe, fei bie jeimg " 


1) Ueber bie fette Bhafe biefer langwierigen Berhanbiss® 


bruar 1790 vollflänbigen Bericht. „Enfin c'est co wel”, 
bier am Ende, „qui fait preuve, que V. M. a pris la p 
derance dans’ les affaires de l’Orient, et que Sa ® 
ici tient le premier rang.“ Und bamı im ber Dat. 
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in Berlin batte inbeffen das brennende Berlangen, 
man bem- Ausgenge der Sache entgegenfah, ben 
n Grab erreidht. Denn ber Kalfer, von allen, was 
aftantinopel vorging, jedenfalls ſehr wohl unterrichtet, 
fchon eine ziemlich drohende Haltung gegen Preußen’ 
Sr 309 immer mehr Truppen in Böhmen und Mähren 
nen, und ſchien es alles Eruftes auf einen Einfall in 
ien abgeſehen zu haben. Er erwarte, ſchrieb daher der 
zu Ende Iannar an Diez, daß ihn die Pforte jegt 
erlaffen werde. Er felle fie antreiben, fpäteftens im " 
oder April ihre Streitkräfte vorzüglich gegen Deftreich 
ten, banı aber nicht fowol an ber Donau zu operiren, 
elmehr von Bosnien aus gegen Eroatien, Kärnthen 
teiermarf vorzugehen, unb ſich gegen Rußland nicht bei 
oldau und Walachei aufzuhalten, fonbern lieber gleich 
im und die Infel Taman anzugreifen !). 
uch entfchleß man ſich nun boch, ben mit bem Charakter 
Maiors befleiveten Herrn von Knobelsdorff nad 
ntinopel abzufertigen, bamit, wenn Diez bie Unter 
ag des Vertrags nicht erlangen Inne, ex biefelbe im 
mit Oberft von Böge durchzuſetzen fuche. Er verlieh 
in ben lekten Tagen bes Sammer, um fi über 
; fo ſchnell wie möglich nach der osmaniſchen Haupt⸗ 
ı begeben. ' 
an verfuhr dabei inbeffen minbeftens nicht ganz anf- 
gegen Diez Im dem Abberufungsfchreiben, welches 
rr von Knobels dorf perfünlich überbringen follte, 
ihm verfichert, daß man zu biefein Schritte keineswegs 
rgend eine Unzufriebenheit mit ihm (par aucun me- 
ent contre votre personne), fondern burch Umftänbe 
t worben fei, worüber mau ihn bei feiner Rückkehr 
‚ıspelüren werde. Bon dieſen fei der wefentlichfte ber, 


war: „V. M. y verra, que ces gens n'ont & present qu’une 
»st celle que je leur dicte.“ Die fänmtlichen, hierher 
ı Diplomatifhen Actenuftüde vom 18.—28. Ianuar, eine bloſe 
Lsarıg bes oft Gefagten, befinden ſich bei einer Depeſche von 
ss 22. Yebruar 17%. 

Depeſche des Königs an Diez vom 29. Januar 1790. 


= 
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bag er aus zufälligen Urfachen, welche ihm wicht zur %ı 
fallen (par des raisons accidentelles, qui ne vomben 
à votre charge), das Vertrauen bes osmanischen Fi 
verloren babe. Mean gebe fich übrigens ber —* 
daß er feine Miſſion ebenſo ehrenvoll beenden werte, wi 
fie bisher geführt habe. Man werde darauf Bebadt ı 
ihn gehörig zu belohnen und auf angemeffene Bir 
wärts zu verwenden. 

Hergberg, welcher doch feine Abberufung vem Ink 
an am meiſten betrieben hatte, weil ex ihn eben * 
für geeignet hielt, feine Plane durchzuſetzen, „ges m e⸗ 
gleichzeitig an ihn gerichteten Privatfchreiben im feiner ie 
lichkeit — wie foll man es anders nennen? — fogar fer 
daß er ihm einreben wollte, er babe alles Mogliche zei 
um biefen Wechfel abzuwenden, habe aber nicht burderz 
tönnen. Er folle fi nun nur mit gutem Anſtand {de 
grace) und als preufifcher Patriot (en Patriote F 
bareit fügen. Er, Hergberg, werde bafär forgen, dej 
gut behandelt werde; er werbe ihm, wenn es ihm zu 
eine Stellung in feinem Departement verfchaffen, u. fr." 

So ftanden die Dinge, als enblich zu Anfang Ri 
Depefchen nach Berlin gelangten, wodurch Diez der E 
‚von ber erfolgten Unterzeichnung und bem gemauern du 
bes Vertrags in Kenntniß ſetzte. Der letztere, welhe 
aus obiger Darftellung nun fchon binlänglich Teumen, 
: freilich für den König, und namentlich für Hersberz. 
arge Enttäufhung?). Der Minifter gab in cinm 





1) Das officielle Abberufungsſchreiben vom 26. Iamır 1:% 
findet fi) zugleich mit bem Notificationsfchreiben bes Keil 3 
Sultan und ben Großwefle nom 20. und 23. Iaumar, in md 
Grund ber Abberufung nicht angegeben wird, im ben — 7 
gehörigen Actis bes Tönigl. geh. St.⸗Archivs, unb bes | Ä 
Hertzberg's vom 27. Sannar in feiner vertramlicden — 
mit Diez auf der konigl. Bibliothek. Darin heißt cu mäct- - 
fait tout mon possible pour detourner ce changement, qui 8 
pas &tre bon dans les ciroonstances prösentes, mais je 2 P# 
röussir.“ 


2) Der vollRändige Tert bes Bertrags, wie ihn Diez UF 
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türz deshalb an den König -erftatteten Berichte zwar zu, 
ber Vertrag vornehmlich in Betreff der dem preußijchen 
ıtehandel gewährten Begünftigungen (Art. II und IV) 
vortheilhaft fei, erklärte Dagegen aber die Zumuthung, 
Preußen auch Rußland den Krieg erflären und. 
Pforte die Krim wieder mit erobern helfe und 
ı deren Befit garantiren folle, für um fo ftärker, 
ſiez zu folchen Zugeſtändniſſen durch bie ihm ertheilten 
uctionen durchaus nicht ermächtigt geweſen fei. 
Huch der König zeigte fich darüber gleich entrüftet. Im, 
Sabinetsichreiben auf obigen Bericht hieß es unter 
m, Diez thue entweber immer zu viel ober zu wenig. 
ꝛei er auch in Bezug auf den Krieg gegen Rußland zu 
jegangen. Doch hoffe er, der König, daß er im Nothfall 
nem Obfervationscorps an der rufflichen Grenze und der 
dung der polnifhen Armee in Lithbauen wegfommen 
Im Grunde fei e8 aber doch gut, daß ber Vertrag 
venigftens abgeichloffen fe. In jedem Fall hielt man 
‚angemefjen, ihn fo lange wie möglich geheim zu halten 
ich mit der Ratification, welche innerhalb fünf Dionaten 
en follte, nicht zu übereilen. Denn bie leßtere, meinte 
berg in einem weitern Berichte an den König vom 
'ärz, erforbere befondere Sorgfalt, um bie entfegliche 
fel wegen der Krim entweber zu entfernen ober 
tens gu berichtigen (pour 6carter ou rectifier cette 
e clause de la Crimee) 1), 
zereits unter dem 12. Mär; wurben Diez in einer 
len Depefche die obigen Anfichten fcharf zu Gemüthe 
t, während ihnen Hergberg in einem Privatfchreiben 
ıfelben nur noch ftärfern Ausprud gab. „Was haben 
spacht”, ließ er ihn an, „baß Sie verfprechen fonnten, 
znig werbe fowol gegen Rußland, wie gegen Oeſtreich 
ieg erllären, und erjt nach Wiebereroberung ber Krim 
ß 


- ‘ 
indet fih bei Hersberg, Recueil des deductions, Vol. II, 


z. 
BSerichte Hertzberg's an ben König vom 9. und 20. März 
Ginessihreiben vom 10. März 1790. 


eifen, Geld. b. osnan. Reihe. VL 48 





704. m. Bud. 2. Cap. Diez’ mislide 


bie Waffen nieberlegen? Das findet fich in keiner Ihrer In 
ftructionen und bringt mich in die größte Verlegenheit, ſowol 
in Bezug auf die Ratiftcation als hinftchtlich ver Ausführung. 
Wir wollen wol gegen Deftreih Krieg führen, aber 


nit auch gegen Rußland, und die Wiedereroberung 


| 
N 


der Krim zu verfpreden, ift uns rein unmögli 


And) ift mir bekaunt, daß die türkifchen Minifter fich rühmen, 
Ste, infolge ihres heftigen Drängens, volllommen hinter 
gangen zu haben. Denn biefe verfprecdhen uns nichts und Gt 
haben ihnen Alles verfprochen. Ich weiß nicht, was ich jet 
thun fol; da wir indeſſen zur Ratification fünf Donate Zeit 
haben, werbe ich dieſe fo fange wie möglich verzögern, um 
vie Ereigniſſe abzuwarten“ *). 

Die Lage des armen Diez wurde nun eine wahrket 
verzweifelte. Denn während er burd den Abſchluß jene 
Bertrags feiner vipiomatifchen Thätigkeit Die Krone aufgefekt 
zu haben glaubte, die Früchte verfelben nun erſt in’ Ru 
genteßen zu koͤnnen hoffte, ımb von Berlin aus wmindeſter 
‘auf eine entfprechenbe Anertennung vechnete, mußte er fih 
ſolche Demüthigungen gefallen lafien! Freilich — pas läft 
fih nicht Teugnen — überfchäßte er fowol die Dienfte, welde 
er feiner Regierung durch die Unterzeichnung des Million> 
vertrags geleiftet, wie die Stellung, welche er baburd per 
fönlich der Pforte gegenüber erlangt habe. Noch ehe ex ein 
Ahnung davon hatte, was über ihn befchloffen worben je, 
fohrieb er in feiner überſchwänglichen Weife nad Bea: 
‚Mein großer Zweck ift jegt, auf alle Zweige biefer Regir 
rung wirkſamen Einfluß zu gewinnen und ihre Angeleger 
heiten und Entfchlüffe den Intereffen Ew. Majeſtät gemäi 
zu leiten. Nach ven Gefinnungen zu urtheilen, melde be 
ganze Nation. für Preußen laut zu erkennen gibt, werde ih 
von jegt an Alles erreichen (je reussirai dorénavant & 
toat). Der Enthuflasnus für Ew. Majeſtät bat ven höchſte 
Gipfel erreicht. Jeder Türke ift Preuße geworben und dit 
Minifter fprecden von Preußen nur noch wie von bem „große 
Hof. Selbſt der Reis Efendi iſt jegt in meinen Hunde 


1) Hergberg’s Schreiben an Diez vom 13. März 17%. 
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r nichts, als ein Stück Wachs, welches alle die Formen 
mmt, bie ich ihm geben will. So haben die Schritte, 
ch gegen ihn gethau habe, gewirft“ ?). 
Gleichwol nahm er vie erften unbeſtimmten Gerüchte von 
r Abberufung, welche zu Anfang März in Eonftantinopel 
fen, obſchon er ihnen feinen Glauben beimeſſen wollte, 
iemlicher Refignation auf. „Was meine Perfon betrifft“, 
te ex fich darüber, „fo werbe ich es als eine Wohltbat 
sten, von einer Mifſion befreit zu werben, wegen wel- 
fih alfe Welt zu meinem Berberben verfchworen hat, 
end ich meine Kräfte aufgerieben babe, um mich um 
sen verbient zu machen 2).“ 
Rur mußte es ihn im Höchkten Grab unangenehm be- 
n, daß biefe Gerüchte von feinen Gegnern ımter ber 
matie fofort auf eine Weiſe ausgebeutet wurden, welche 
Beziehungen zur Pforte im Hohen Grabe unbehaglich 
e. Namentlich verbreiteten die Gefanbten von England 
Holland und der ſchwediſche Agent Brentano, angeb- 
uf die Berichte ihrer Collegen zu Berlin geftüst, fo 
gefüffentlich Das Gerücht, daͤß Herr von Knobelsporf 
ragt fei, Alles was Diez, mit ber Pforte verhanbelt 
eftgeftellt habe, wieder rüdgängig zu machen. Sein 
er alfo, daß der Diwan gegen ihn etwas mistrantfch 
urũckhaltend wurde. Im Publikum ging biefes Mis⸗ 
fogar fo weit, daß die Bankiers Anſtand nahmen, bie 
el äber die Summen zu realifiven, welche Diez noch 
ke, um bie Koften ber Gefchenfe zu beftreiten, bie er 
fortenminifterm wegen Abſchluß bes Vertrags verfprodhen 
Sie beliefen ſich anf nicht weniger als 150,000 
r. Der Reis Efendi follte allein 50,000 Biafter und 
jeglikdſchi 20,000 Piafter in baarem Gelde erhalten, 
nd bie übrigen je nach Verhältniß mit werthvollen 
dien abgefunden werben mußten ?). 
(18 aber mit bem am 21. April erfolgten Eintreffen des 


Diez, Depeſche vom 22. Februar 17%. 

Depeiche deſſelben vom 15. März 1798. 

Deesgleihen vom 22. Februar und 15. April 1790. 
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Herrn von Knobelsdorf in Conſtantivopel jeber Jwd 
ſchwinden mußte, fügte fih Diez in das lnnermeibike, = 
‚ glaubte fi nur gegen bie ihm gemachten Vorwürfe wi & 
dem Freimuthe verteidigen zu müfjen, welchen ihm feine © 
gebot. So unerwartet ihm auch, fchrieb er bereits am 2.3 
nach Berlin, nachdem er feit zwei Jahren ſchon ſoviel atı 
habe, dieſer letzte Schläg komme, fo wolle er iha tod 
Gleichmuth ertragen. ‚Sch erwarte mit Ungebnin ben Ass 
bl, wo ich biefes Land, in welchem ich unglüdificher get 
bin, als ich es verbient babe, verlaffen werde. Die I: 
und meine Freunde bebauern mich, unb meine Gem | 
außer fih vor Freuden. Mehr bebarf ich wicht 1 
Rechtfertigung. Mein Werl wird meine befte Verthed 
fein 1), 07] 

Schon zu Ende Februar Hatte Diez die ihm wegen 
Berraths feiner Inftructionen zur Laft gelegte Beſchubetz 
der „Leichtfertigfeit” mit Unwillen zurüdgemwiefen - 
würbe mich fchon durch ven bloſen Gedanken emtehrt ai 
ben“, fchrieb er an beu König, „daß ich mich vom vem 8 
dacht von Leichtfertigleit rein waſchen müßte“. Um 
fuchte er darzuthun, daß auch dieſe Verrätherei ein Ex 
bes Herrn Ainslie geweſen fei, weldder tie beirefe 
Papiere von feinem Collegen zu Berlin, Herm € 
erhalten babe. Er behauptete, daß er fich babei ber T 
bes Dragomans ber ruffifchen Geſandtſchaft, Piſani. 
feiner von ibm bezahlten Brüder, fowie bes chemil 
preußifchen Dragomans, des berüchtigten Srancopalc, 
bient habe. Bangali glaubte er von aller Schub fairer 
und im Gegentheil wegen treu geleifteter Dienfſe ber I 
dern Gnade bes Königs empfehlen zu müffen. 

Jedoch gelang es ihm nicht, ber Sache weikr er 
Grund zu bringen. Denn als er den Reis Kfare ! 
anging, er möge ihm wenigftens bie Perjon nennen, 
welche er in ben Befitz des prenkifchen 5 
gelangt fei, gab ihm dieſer nur bie Berficherumg, Fr 





















































1) Diez, Depeiche und Gchreiben au Herpberg uw & 
790. 
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and von ber preußifchen Gejanbtichaft geivefen ſei. Er 
aber eiblich geloben müffen, den Nanıen bes Verräthere 
[8 zu nennen. Erſt hinterher erfuhr Diez noch durch 
zeglikoſchi, daß es ein Grieche gewefen, welcher aus⸗ 
„ ex babe dieſe wichtigen Papiere von einem franzöfifchen 
in Bera erhalten, dem fie der franzöfifche Geſandte 
lit Habe. Diez glaubte aber auch dies nur als eine 
beiradhten zu muſſen, wodurch Ainslie den Verdacht 
ie etwaigen Nachforſchungen auf eine falſche Fährte zu 
gefucht habe. Denn jener franzöfifche Abbe jei wahre 
ich Fein anderer gewefen, als der auch als Schriftfteller, 
tlid im Fache der Numismatil, belannt gemorbene 
Seijtini, welcher zehn Jahre im Haufe des britifchen 
bten gelebt Hatte *). 

Bas ferner die Diez gemachte Beichulbigung betraf, '- 
: in ben zwei gerügten Punkten des Vertrags feine In⸗ 
onen überfchritten habe, fo machte er fofort dagegen 
Mich, daß die Wiebererobernug der Krim in bemfelben 
b8 feftgefegt fei, und daß er, ba bie Pforte darauf bes 
n babe, bie Feinde zu nennen, benen ber Rönig ben 
erflären wolle, nicht umhin gekonnt babe, in diefem 
e nachaugeben, weil man fonft Verdacht gegen feine 
ten gehchöpft haben würde Auch habe ihm der König 
nie gefagt, daß er blos Deftreich, nicht aber Rußland 
pfen wolle. Noch jet müſſe man dies ber Pforte mög. 
pı verheimlichen fuchen, um ihr Keinen Anftoß zu geben, 
e nicht etwa zu veranlaflen, daß fie auf bie günftigen 
nsbebingungen eingebe, welche ihr Rußland neuerbings 
it habe ?). 


Diefe intereffanten Aufllärungen gibt Diez in feinen Depeſchen 
2. Febrnuar, 15. März und 1. April 17%. Er legte babei be⸗ 
s Gewicht anf bie Machinationen ber brei Brüber Pifani, 
Schwefter an ben ehemaligen preußiſchen Geſandten zu Conſtan⸗ 
Herrn von Zegelin, verbeirathet war, mit welchen: fle gleich“ 
och im lebhaften Briefwechſel ſtanden. Zwei ber Piſani waren 
ſſcher der englifchen Gefaubtfchaft, aber, wie Diez meint, „Russes 
ur et d’ame.‘‘ 

Diez, Depeihe vom 8. Mai 17%. 
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Endlich wies ex noch nach, daß bie Pforte niemals baran 
gebacht Habe, feine Abberufung zu verlangen. Sie fe im | 
Gegentheik im höchften Grade darüber erftaunt unb entrüfte 
gewefen, baß fo ſchändliche Verleumbungen nach Berlin ge» 
langt und bort Blauben gefunven hätten. Noch in ber legten | 
Conferenz, welche er mit ben Pfortenmmiftern in Gegenwart 
des Herrn non Knobelsdorf gehabt, fei es darüber zu fehr 
einbringlichen Erörterungen gelommen. Man babe es geradez 
als mit ver Ehre der Pforte für unvereinbar erflärt, daß fle 
bergleichen wichtige Anliegen burch Dritte an einen andern 
Hof würde gelangen laffen, und bie Unreblichfeit Hätte ſowei 
treiben follen, daß fie auf der Abberufung eines Geſandten 
beftanpen, während fie mit ihm bie belangreichiten Berham- 
Iungen gepflogen babe. Der Sultan felbft Habe dies für 
eitte ihm perjänfich zugefügte Beleidigung gehalten und be 
foßlen, den König zu erfuchen, vie Berfon namhaft zu machen, 
‚welche beide Höfe auf fo unwirbige Welfe Hintergangen habe 
Auch ber Neis Efendi babe ſich dadurch perſönlich tief ver 
legt gefühlt und ausdrücklich zu erfennen gegeben, daß er ver 
gleichen Verleumdungen mit ſeiner Ehrenhaftigkeit nicht fr 
vereinbar halte ?). 

Auch befahl der Sultan, ganz ver Etikette zuwider, def 
in bie Necrebitive von Diez die ausdrückliche Bemerkunz axf- 
genommen werde, man ſei mit ihm vollkommen zufrieden ge 
weien, und erfuche den König, ihm zum Zeichen feiner Er⸗ 
Tenntlichkeit eine der großen Stellen in feinen Dienften (en 
de ses grands emplois) zu verleffen?). Und alferbings 


1) Depefhe von Diez vom 8. Mai und bie genauere Aufliärung | 
darüber in einem Schreiben, welches er nach feiner Rückkehr nad Bars 
‚unter dem 27. September 1790 an ben König! richtete. 

2) Eine genaue Ueberſetzung biefer Recreditive befindet ſich Ki 
einem Schreiben von Diez an Hertzberg, weldhes am 17. Serien 
1790 aus Hamburg datirt iſt. Uebrigens fucdhte auch Ober vor 
Edge, welter froh war, baf er ber sinangenehmen Eommiffien, den 
Res Efendi die Abberufung von Diez anzuzeigen, woteber überheies 
worben war, hinterher denſelben gegen bie ipm zur Laſt gelegten & 
ſchuldignugen in Schuß zu nehmen, namentlich im einer fehr T 
Depeſche vom 28. März, worin er einen ansflührficken Bericht Abe 
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t fih in den reichhaltigen Bapieren, welche uns eine voll⸗ 
ige Einficht in dieſe Verhältniſſe geftatten, auch nicht Die 
gfte Spur davon, daß die Pforte je an die Entfernung 
Diez gedacht Hätte. Er Hatte ſich im Gegentheil in 
e Zeit ſelbft mit feinem Hauptwiderfacher, dem Weis 
bi, wieder auf eimen fehr freundlichen Fuß zu feßen ge» 
. &8 war alfo mindeftens eine kaum zu vechtfertigenbe 
teilung Hergberg’&, wenn er auf bie blofe Angabe 
Diez feindlichen Diplomaten, des Herrn non Heyden⸗ 
‚ das angeblidde Verlangen der Pforte als Hauptgrund 
dothwendigkeit feiner Abberufung geltend gemacht Hatte. 
Genng, Diez beeilte fid) nun um fo mehr, das ibm ver- 
gewordene Eonftantinopel zu verlaffen, ba ibm vom 
ai ab auch noch fein Gehalt ohne alle Entichäbigung 
jen worben war. Bon bem Kaimalam in feierlicher 
nz in allen Ehren entlaffen, jchiffte er fih am 23. Mai 
inem bollänbifchen Kauffahrer ein, welcher ibn über 
ıltar nah Hamburg bradhte, von wo er erft um bie 
: September in Berlin eintraf. Der Empfang, welcher 
jier zutheil wurde, war nichts weniger als ermuthigenb 
in. Denn außer ven übrigen gegen ihn erhobenen Be⸗ 
rden, warf man ihm nun auch noch vor, daß er ben 
ag ber Pforte mit einem Aufwanbe von 200,000 Piaftern 
u thener erfauft habe. 

Der König hatte ihm bereits wieberbolt fein Misfallen 


ang ber Berbanblungen gibt, welche dem Abfchluffe bes Vertrags 
gingen, mit weitern interiffanten Aufllärungen lüiber bie biplo- 
en Sutriguen, welche babei zu überwinden waren. Wuc über 
ızcitigen Berrath des preußiſchen Bertragsentivurfs unb ber ge⸗ 
Depeſchen am bie Pforte theilte er vollſtändig bie Auficht von 

Man glaubte aber in Berlin um fo mehr bei ber entgegen- 
n Meinung bebarren zn mäflen, ba ber bortige britifche Gefanbte, 
Imart, welden Hertzberg barliber förmlich zur Kebe fehte, bie 
in eimer eigenen Denkſchrift rundweg leugnete. Der ſehr aus⸗ 
je Depeſchenwechſel uiit Oberſt von Gotze darüber aus ben 
en Februar, März und April, wobei ſich auch bie erwähnte 
hrift von Ewart vom 7. April befindet, iſt vollſtändig in dem 
me touchant la mission du L. Col. de Götze“ im Duigl. geh. 
ch. enthalten. 
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barüber anf fehr derbe Weiſe zu erfennen gegeben Cie 
Hätte es fich geziemt, meinte er, daß bie Pforte vie Kia 
einer Allianz getragen hätte, welche ganz zu ihrem Berti 
fet, und wodurch er weiter nichts gewonnen babe, als ca 
Berzögerung bes Friedens, und überbieß noch zu Rufla 
eine ſehr misliche Lage verfeht worden fei!). Diez zei 
fih aber auch in viefem Punkte rein zu wafchen. Dem d 
gefehen bavon, daß ihm wiederholt unb nachdrückich wa 
worden war, er ſolle das Gel» nicht fparen, war es & 
auch leicht nachzumweifen, daß er bie ihm ausgefehte Cum 
von 50,000 Dufaten nicht einmal ganz verwendet hate u 
12. Juni 1788 bis zum 19. Mai 1790 Hatte er nämis ı 
Ganzen 202,406 PBiafter ausgegeben, welche nach vamuky 
Währung etwa 44,182 Dukaten gleihfamen 9. 
Gleichwol wollte es ihm nicht gelingen, vie email m 
ſcherzte Gunſt des Könige und des Miniftere von Ken 
berg wieberjugewinnen. Der Lebtere ſcheint gem 
gar vergefien zu haben — Minifter pflegen wel mi 
in ſolchen Dingen ein kurzes Gedächtniß und ein ſehr 
Gewiffen zu ‚haben —, daß er Die; ſchon im Miz 
fprochen hatte, er werbe für ihn auf angemeffene Weite 
anch bleibe ihm unter allen Umftänben doch die Chr 
ber Bortheil des abgefchlofjenen Vertrags 7). Der 
Der arme Diez mußte ja fogar noch die bittere 











1) Depefchen bes Königs an Diez vom 23. Ind u H 
70. 


2) Die, Sqhreiben an ben Konig vom 27. Septenber 1A 
einer fehr ausführlichen in ihren Einzelheiten vielfach ixtereffanes 
rechnung ber Gelder, welche er auf Beſtechungen verwandt hatte. 
8) Hergberg’s Schreiben an Diez vom 9. März IR, & 
im fagt: „Vous aurez cependant l’honneur et | 
tage du trait6 conclu." &päter, m Enbe April, mir! 
‘berg, um ba8 Unrecht wieber gut zu machen, felbR ber Steime: 
es unter ben eingetretenen Umftäuben doch wol beffer Im 
Diez vorerſt noch in Conſtantinopel zu belaſſen uud Kent 
Kuobelsborf lieber nur zur Armee bes Großweſtre zu fake. 
ex in Gemeinſchaft mit Ober von Edge bie Kriegseperatisut 
PBıme. Er richtete deshalb am 28. April einen befeubern 
ben König und, ba biefer baranf einging, gleich am felgendes 








Diez nad feiner Rädtebr. 761 


em, daß ex auch in fofern um bie Früchte feiner Mühen 
ht wurde, als ihm von ben 35,000 Piaftern (21,000 
er), welche die Pforte bei Gelegenheit ver erſt im Juni 
ten Ratification bes Vertrags als Ehrengeſchenk aus- 
r ließ, auch nicht ein Para zugute kam, ſondern die 
Summe in die Tafche des Herrn von Knobelsdorf 
welcher bei ven peinlichen Verhandlungen barüber nicht 
wingften betheiligt geweſen war. 

Unverzeihlicherweife ließ man Diez num auch noch mehrere 
ıte, während welcher er fo zu jagen von ber Schnur zehren 
: und in die größte Verlegenheit gerieth, völlig unbes 
. Im der Außerften Noth fchilverte er endlich feine 
Ige Lage in einem am 11. November 1790 an ven 
; unmittelbar gerichteten Schreiben mit ben ftärkften 
m. Er wolle ſich gar nicht barüber befchweren, hieß es 
‚ dag fein Nachfolger, wie oben erwähnt, die materielfen 
elle von dem Abſchluſſe des durch ihn zu Stande ge- 
ten Vertrags mit der Pforte genofien babe. Aber man 
ihn bier ohne alle Subfiftenzmittell. Seit dem 1. Mat 
e er feinen Gehalt mehr. Die 6000 Thaler betragenden 
'niten ſeien ihm nicht wiebererftattet worden, und über- 
babe er in ben erften brei Yahren feiner Miffion, wo 
ſchlecht bezahlt gewejen fet (vergl. oben S. 600), zur 
berfelben (pour l’honneur de ma mission) und für 
perfönlichen Bedürfniſſe 39,350 Piafter (23,610 Thaler) 
dt. Er befinde fich Daher "im größten Unglüd, wenn 
cht auf den Gerechtigkeitsfinn und ven Edelmuth des 
8 rechnen und von feiner Gnade nicht wenigftens eine 
teffene Penfion und die Erftattung ber Reiſekoſten 
ten dürfe). 

Daranf erfolgte zunächft gar Teine Antwort, weder aus 
tabinet noch von dem Minifter von Hertzberg. Unter 


nöß eine Depeſche an ben Oberſt von Gbtze. Die Ichtere traf 
natürlich zu ſpät, erſt in Eonflantinopel ein, ale Diez bereits ab⸗ 
war. 


ı Diez, Schreiben an ben König vom 11. November 1790 in 
fondern „Actis‘‘ über feine Abberufung u. ſ. w. 
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bem 4. December erneuerte baher Diez bei dem Könige fem | 
Geſuch, indem er obiges Schreiben nochmals abfchriftlich bei 
fügte, mit folgenden einpringlichen Worten: „Da ich nur be 
müht geweſen bin, die Gnade Ew. Majeftät durch die Dienik 
zu erlangen, welche ich dem Staate mit völliger Refignatien 
geleiftet habe, fo Tann ich meinen Schmerz über die Mis 
achtung und bie Vergeſſenheit, in welche ich mich verfekt 
jehe, nicht unterbrüden. Meine Verlegenheiten wachen mi 
jevem Tage. Das Vertrauen, welches ich auf den Edelmuth 
Ew. Majeftät fege, tröjtet mich. Aber bie beftänbigen Ans 
gaben ohne Einkommen und ohne Capitalbefig müifen mid 
am Ende dem Ruin zuführen‘ 1). Da aber auch dies wi 
zu wirken ſchien, fo richtete er an Hertzberg, welde 
übrigens, wie wir bald fehen werben, damals ſelbſt fees 
in Ungnabe gefallen war, unter dem 13. December ein Schrei 
ben, worin er ihm feine früher, im März unb April, ge 
gebenen Berfprechen auf die einpringlichfte Weife nochmal 
zu Gemüthe führte Er hoffe, heißt es darin, um fo me 
zu erlangen, was feine Mühen und fein Unglüd verbiene, 
da ihm ver König felbft feiner Zeit entfprechende Zuſaze 
ertbeilt habe, vorerft eine angemefjene Penſton und dann ex 
baldige Wteberanftellung. 

Erſt darauf Hin feste Hergberg endlich noch burd, 
daß Diez bie Neifeloften wiebererftattet und viefelbe Penſte 
von 2000 Thalern gewährt wurbe, welche z. B. aud die 
Herren von Zegelin und von Gaffron bezogen. Zugleiq 
brachte ihn Hergberg zu einer außerorbentlichen Miffien 
nach ven Barbareskenftaaten, Algier, Tunis und Tripel 
und dem Kaiſerthum Maroflo, zum Zweck des Abichlufle 
befonderer Verträge mit benfelben, in Vorſchlag. Derielk 
wurde auch gutgeheißen, Diez arbeitete barüber meh 
intereffante Denlſchriften aus, daun ließ man aber bie Sethe 
unter wichtigern Gefchäften boch wieder fallen ?). 


1) Diez, Schreiben vom 4. December a. a. O. 

2) Die hierher gehörigen Berichte Hergberg’s an ben Miu 
vom 15. unb 19. December, fowie bie Cabinetsordres wegen Br 
willigung ber Diez ausgeſehten Penfion vom 17. unb 36. Decemba 
finden fi fämmtli in ben „Actis“. Die Hiex erwähnten Deufldrike: 
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lebrigens mochte Hertzberg wol felbft fühlen, daß er 
fer wichtigen Angelegenheit, and namentlich gegen Diez, 
Immer ganz recht gehaubelt Habe. Denn als ihn Diez 
‚im Mai 1791, noch einmal um bie Mittheiſung eines 
ber Correſpondenz mit Conftantinopel erfuchte, um 
8 einige Notizen zu feiner Rechtfertigung zu entnehmen, 
b er fie ihm nur unter ver Bedingung zu, baf er 
bei dem Könige, noch fonft öffentlich einen Gebrauch 
mache, welcher ihn compromittiren könne (qui puisse 
‚mpromettre) }). 
zon einer anberweitigen Verwendung von Diez im 
Sbienfte war dann ferner nicht mehr die Rede. Er 
bis zu feinem im Jahre 1817 erfolgten Tode in ber 
Igezogenheit den orientalifchen Studien, wodurch er fich 
tlih einen ebenfo geachteten Namen gemacht hat, wie 
durch feine der Königlichen Bibliothek zu Berlin ein- 
te im Fache der Quellenliteratur zur osmaniſchen Ge- 
: ungemein reiche Bücherfammlung, welche auch uns 
rliegender Arbeit vielfach förderlich war, ein bleibenbes 
tal geftiftet hat. 
dährend nun Diez auf biefe Weife von jeder fernern 
abme an den Gefchäften, denen er bisher feine uner« 
be Thätigleit gewidmet hatte, ausgefchloffen blieb, war 
orientalifchen Dingen eine Wendung eingetreten, welche 
eine ganz andere Bahn ihrer Entwidelung, als mahı 
et hatte, hineinführte. Der kurz nach bem Abfchluffe 
lianzvertrags zwifchen Preußen und ber Pforte nach 
ı körperlichen Siechthum und geiftiger Zerfallenheit am 
bruar 1790 erfolgte Tod Kaifer Joſeph's II. war 
mit das entſcheidendſte Moment. 


Diez tm December 1790 und Januar 1791 Über ben Handel 
Barbaresken und Maroflo ausarbeitete‘, befinden fich in ben 


Yiez gejammelten unb verfaßten Schriften über ben Handel 
is nach ber Levante”, auf ber Bnigl. Bibliothek, Ms. Diez C. 


Bergberg' 8 Schreiben an Diez vom 17. Mat 1201, nebſt 


t des Letztern. 
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2) Fortgang des Kriegs und der Friebensverhandiungen 

bis zu den Friedensſchlüſſen mit Deftreich zu Siſton⸗ 

im Auguſt 1791 und mit aglant zn Jaſſy im Jamar 
1792. 


— ne. DB 


Als unleugbare Thatſache fteht es feit, daß ber Alan 


vertrag zwiſchen Preußen und ber Pforte bie ganze politiſche 
Welt fofort in Bewegung feste und mit den lebhafteften Be 
forgniffen erfüllte. „Unfer Offenfiovertrag”, fchrieb Herk- 
berg fchon zu Ende März 1790 an Diez, „macht in gam 
Europa einen furchtbaren Lärm“ (un terrible bruit). Dem 
ungeachtet daß bie contrahirenden Mächte fich gegenfeitig 
gelobt Hatten, ihn fo lange wie möglich geheim zu halten, 
war er doch ebenfo fehnell namentlich an ven Hof von Bin 
wie nach Berlin gelangt; und natürlich hatte das kaiſerlich 
Cabinet nichts Eiligeres zu thun, als ihn überall zu wer 
breiten und mit Bemerkungen zu begleiten, wie fie feines 
Intereſſe zu entfprechen fchienen *). 

Die Verlegenheit des Hofes von Berlin wurde dabırd 


noch um Vieles vermehrt. Man Hätte fich jetzt gar zu gm 


noch fo glimpflich wie möglich wieber aus der Sache gezogen. 
Denn man überzeugte fih nur zu bald, daß viefer them 
genug erfaufte Vertrag, von dem man fich fo viel verfprocden 
hatte, in feinen Folgen eher eine Laft als ein Gewinn werde 
würde. Auch trat das Verlangen, die dadurch übernommenen 
Verpflichtungen vielleicht noch zu umgehen oder fich ihrer we 
möglich ganz zu entlebigen, -fogleich deutlich gemug here. 
Man hatte einen gewaltigen Anlauf genommen, umb hält 
nun doch, wenn es irgend thunlich geweſen wäre, fehr ger 
fo bald wie möglich einen ehrenvollen Rückzug angetreten. 


1) Hergberg’s Schreiben an Diez vom 30. März 1790. Ders 
erſehe man num doch, meint er babei, wie bie Osmanen Geheimuik 
zu bewahren verflehen. _Die Pforte hatte aber in diefem alle frei 

ſehr gute Gründe, bie Sache unter ber Hand möglichſt in bie Welt a 
bringen. Nach einer Depeihe bes Königs an Oberſt von Göge en 
19. April 1790 wollte man in Berlin fogar wiflen, baf bie Pfeck 
dem polniſchen Geſandten, Graf Botocky, den preufiicden Alien 
vertrag ſogleich officiell (ministeriellement) mitgethellt habe. 


d 





= 
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Zunächft gab man fich viele Mühe, der Welt zu bes 
n, daß das abgefchloffene Bündniß mit der Pforte nur 
 defenfiven, aber Feineswegs einen offenjiven 
alter babe. Die Beweisführung, welche namentlich 
bberg unternahm, war jeboch weder aufrichtig noch 
ib. Es grenzt an biplomatifche Sophiſtik, wenn er bes 
'en will, daß der mit der Pforte abgejchloffene Vertrag 
runde boch nur eine Defenſiv⸗ ımb nicht eine Dffen- _ 
lianz fei, während man Diez, wie wir geſehen haben, 
erholt in ven ſtärkſten Ausprüden aufgegeben Hatte, mit 
rn „Offenftobänpnig ohne alle Einſchränkungen“ 

hließen !). | j 
Sunächft ſuchte man fi num eimigermaßen baburch zu 
,‚ daß man bie Ratification des Vertrags fo lange wie 
ch verzögerte, um ven Berlauf ver Ereigniffe abzu⸗ 
n, von benen bie weiteren Schritte bebingt fein follten. 
Sabinet von London beftand ja alles Ernſtes baranf, 
er König den Vertrag überhaupt gar nicht ratificiren 


Noch in feinem „Recueil des deductions‘“, T. III, p.58, unb 
 „Precis de la carriere diplomatique du Comte de Hertz- 
in A. Schmidt „Zeiticrift für Geſchichtswiſſenſchaft“, Bd. I, 
1844, ©.26, fucht er ſich dadurch zu rechtfertigen, ba man 
yei ber Entfernung zwiſchen Berlin and Conftantinopel nur all- 
e Juſtructionen babe geben Tünnen, bie er willkürlich über- 
. Gerade in biefem Punkte waren biefelben aber, wie wir aus 
Bortlaute jelbft willen, ſehr Har und beſtimmt. Auch Oberfl 
Btze hatte dies Hertzberg bereits in einem Schreiben vom 
nachgewieſen. Er jagt ba gerabezu, daß es ein bloſes Spiel 
‚tem (jeu de mots) fei, wenn ber König ber Pforte verfprochen 
nit aller Kraft ben Krieg gegen ihre Feinde zu flihren, und 
nd doch nicht genannt Gaben wolle. Es Tann baber nur ale 
iche Entflellung bes Sachverhalts gelten, wenn Hertzberg be 
will, daß biefer Allianzvertrag „ne doit point #tre regards 
ofensif et n’a éto en effet et dans le fond que döfensif.“ 
u namentlich Jah man bie Sache freilich. fogleih ganz anbers 
raf Cobenzl’erflärte ihn in einer Unterrebung, welde er im 
rilber mit bem bortigen britifcden Geſandten, Robert Murray 
hatte, gerabezu für „offensive in the strongest sense“. Me- 
nd Correspondence of Sir Robert Murray Keith, Lon- 
49, Vol. II. p. 286. 
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ſolle ). Dabei war num aber natürlich vor allem bie H 
tung bes wiener Hofes maßgebend. Denn arıh tie Fir 
war tm hohen Grabe gefpanıt darauf, welche Bald! ! 
Nachfolger Kaiſer Joſeph's H., Leopold, ned als © 
von Ungern und Bohmen, fernerhin einhalten ware? 

Der Sultan felbft Hatte fich fchon im Maärz ron Di 
ein Gutachten darüber erbeten, welche Folgen ber Zei 
Kaiſers wol für die Angelegenheiten Europas im aligenrt 
und fir die der Bforte im befondern haben werde? - | 
lautete im weſentlichen dahin, daß dieſes Ereiguiß für Is: 
nur vortheilhaft fein könne. Denn Leopold, ein mc: 
ebrgeiziger und unternehmenber Fürſt, als fein Berzm 
were mit Preußen und ver Pforte den Frieden faden, © 
rend auf ber anbern Seite 3. B. Sardinien biefe ed: 
heit ergreifen werde, fich anf Koften Deftreiche zu vnergrirt 
Das wäre dann jedenfalls eine nütliche Diverfien E 
Pforte, welche deshalb mit Sarbinien wicher in ein c: 
Verhältuiß zu treten fuchen, ſich dabei vorzügſich ce 
ihren Vertrag mit Preußen ftägen mäffe *). 

Das Lebtere zu thun, war bie Pforte nolllonmen '- 
Nur wänfchte fie nun auch zu wiffen, wie ver ini \= 
ſeits den übernommenen Berpflichtungen nadhzufemer 
denke, und wann er namentlich mit feinen Streitkräfte . 
Deftreich die Offenfive ergreifen wolle? Denn bas t- 
erwähnte Gerücht, daß Herr von Snobelsporf ker“ 
fei, den durch Diez mterzeidineten Vertrag für zei ı 
nichtig zu erflären, und damm bie Verzögerung ber 
deſſelben, hatten ſte doch wieder mit allerhand Zweifeln : 
bie Aufrichtigfeit des Hofs von Berlin erfüllt, zumal n = 
ber franzöftfche Geſandte fich beeilt hatte, dem Tuer 
einer eigenen Denkichrift nachzuweiſen, daß bie Pie 
diefer prenfiichen Allianz niemals irgend einen Vorcheil 
werbe ®). 


1) Schreiben Hergberg’s au Ober von Gdge zum B 
TR. 
2) Diefe Denkfiärift befindet ſich bei einer Depeide sn © 


vom 22. März. 
8) Diez, Depeche vom 8. April 1790. 
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der König fuchte fie. nun vorerft dadurch zu beruhigen, 
: ihr im Mai zu wiſſen thun ließ, er fei, obgleich ber 
ag vorzüglich wegen bes die Krim Hlixeffenden Punktes 
Europa in Aufrubr bringe, doch feft entichloffen, ben 
smmenen Berpflichtungen gewiſſenhaft (religieusement) 
fommen. Er fei inpeffen bereits mit dem Cabinet von 
in Unterhandlungen getreten, welche eine friebliche Aus- 
ng des Streites zum Zwede haben und bie günftigften 
e zu verfprechen fcheinen. Dem er hoffe, bie Kaifer- 
ur Zurüdgabe aller ihrer Eroberangen, mit einziger 
hme ver Krim, bewegen unb auf dieſe Weiſe ber 
vier ihrer beften Provinzen, bie Moldau, die Walachei, 
n und Beflarabien, erhalten zu Lönnen.‘ Nur müfje er 
fultate diefer Unterhandlungen abwarten; unb dies fei 
er Grund, warum er für jegt noch bie Ratification 
ertrags zurädhalte. 

ebrigens Habe er der Pforte durch feine Rüſtungen, 
ibm bereits zehn Millionen Thaler Toften, ſchon einen 
efentlichen Dienft erwieſen. Denn der König von 
ı fei dadurch genöthigt worven, in Mähren unb Böh⸗ 
n Heer von 150,000 M. zu unterfralten und bem- 
feine Streitfräfte an ber Donau zu fchwächen. Auch 
ı fich feine eigenen Zruppen in vollem Marſche nach 
enzen, und er felbft warte nur auf bie befinitive Ant- 
18 Wien, um fi, wenn fie ungünftig ausfallen ſollte, 
n die Spige derſelben zu ftellen *). 

ugleich ließ er Die Pforte auffordern, filh nun auch mit 
Rüftungen möglichft zu beeilen und bie Leitung ber 
„perationen nach dem früher mitgefheilten Plane dem 
n von Götze zu überlaffen, b. 6. an der Donau eine 
e Defenfive einzuhalten, und bagegen mit der Haupt- 
von Bosnien aus fogleich gegen Croatien, Kärnten 
teiermart vorzugehen ?). Die Pforte ſchien auch nicht 


Depeſchen bes Königs vom 14., 34. unb 38. Mai und 2. Juni 
seiche ſämmilich uch am Diez gerichtet find. „Il est vrai“, 
Darin unter auberm nod, „que notre traite est d'une 
‚ qu’il revolte toute l’Europe.“ 

Roh zu Anfang April hatte Diez dem Diwan einen in dieſem 
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abgeneigt, darauf einzugehen. Wenigſtens gab der 
Efendi Diez bie Verſicherung, der Serasfier von Ex 
werde demnächſt mit 30,000 Bosniaken und der Paſbe 
Skodra mit ebenfo viel Arnauten in Eroatien eindringer 

‘+ Ueberhaupt Hatte Die Triegerifche Stimmung im T 
burch den zu Ende März erfolgten Tod des Großweſitt 
ale Kapudan Bafcha fo berühmt gewordenen Ghaſi :i' 
wieder einen bedeutenden Aufihwung erhalten. Bart 
felbft behaupten, daß man ihn gewaltfam durch Ei 
dem Wege geräumt babe, um befto freiere Hand für tie? 
fegung bes Kriegs zu gewinnen. Gewiß ift, daß Mei 
noch fchwebenden Friedensverhandlungen mit Potemlit 
gleich gänzlich abgebrochen wurden, und daß man bi 
bes Großwefird einem bisher völlig unhelanntn N 
Scherif Haſſan Paſcha von Ruſtſchuk, übertrug. 7 
man wußte von ihm im voraus, daß er ſich nm te * 
gar nicht kümmere und folglich als blofer Figuraut ; 
ben Händen ber herrfchenden Partei, namentlich tei 
Efendi Raſchid, bleiben werde, welcher feine Wahl 
geſetzt Hatte ?). 

Obgleich nuͤn der verftorbene Großwefir ein Bez: 
von 30 Millionen Piaftern Binterlaffen haben ſollte, de 
zum größten Theil in den Scha bes Sultans flo, fe : 
bie Pforte doch, ihren Vertrag mit Preußen fogle! 
noch dazu benugen zu Binnen, daß fie ven Körig = 

























Sinne von Oberſt von Ede verfaßten ausführlichen - 
nebft einer Denkſchrift eingereicht, welche ſich bei feinen Depeide 
j. und 8. April befinden. Das lebhafte Iuterefie, welchet m 
ſelbſt an ber Sache nahm, erjehen wir unter auberm beraz, °' 
auf einer deshalb an Oberſt von Böte gerichteten Das 
8. Februar noch eigenhändig bemerkt hat, er ſolle zerzäst 
Sorge tragen, baß bie Pforte ihre Donaufeftungen, nameıiıh 3" 
und Ismail, ſtark befeftige. 

1) Diez, Depefhe vom 8, April 1790. 

2) Diez, Depeſchen vom 1. und 8. April: Er beyezpe F 
Bergiftung Haffan Paſchas ale eine völlig erwieiene Therfek ' 
er nicht undeutlich zu verfiehen gibt, daß ber Reis EreX. 
bittertftee Feind, babei bie Hanb im Spiele gehabt Habe. 
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ihe von 15 Mill. Biaftern zur VBeitreitung ver Kriegs⸗ 
n anging. Diez war allerdings der Meinung, daß man, 
ven Diwan bei guter Stimmung zu erhalten, wenn irgenb 
ich, Darauf eingeben müſſe, entweder burch unmittelbares 
ehen aus dem königlichen Schage, over burch Vermitte⸗ 
bei einigen Banguiers, ober enblich wenigftens burch 
nahme der Garantie biefer Anleihe. Denn die Pforte 
rereit ımb im Stande, alle mögliche Sicherheit zu ge 
en. Sie wolle das Kapital mit 5 Procent verzinfen, 
Bürgſchaft die Einkünfte einiger Provinzen verpfänben 
die Rückzahlung innerhalb drei Jahren nach hergeftelltem 
en bewirfen. Der König wies jeboch dieſe fonverbare 
uthung mit dem Bemerken ab, daß er unter ben gegen» 
‚gen Umftänben fein Geld felbft brauche, und überhaupt 
bezweifeln müſſe, daß fich bei der Entfernung ber Pforte 
Jemand in Europa zu einem folchen Darlehn verftehen 
. Er wolle ſich indefjen, um dem Diwan feinen guten 
nn zu bemeifen, dafür in Holland und Genua verwenden, 
: aber nicht begreifen, warum ver Großherr nicht Lieber 
nermeglichen Schäte der Mofcheen zu foldden Zweden in 
uch nehme )). ZZ 
Während nun ber König mb Hergberg nicht müde 
en, bie Pforte zur. Fortſetzung des Kriegs anzutreiben, 
a die Friedensverhandlungen zwifchen Wien und Berlin 
ziemlich weit gebiehen*),. Den erften Schritt Dazu 


) Diez, Depefhe vom 8. Febrnar und Antwort bes Königs vom 
därz 170. Auch Ober vou Götze ſprach in feinen Depeſchen 
8. unb 18. Februar ber Gewährung dieſer Anleihe ſehr warın 
Bort, inben ex fie von ber vortheilhafteften Seite zeigte. Die 
: fei ſelbſt bereit, meinte er, ben Zinsfuß auf 7 Procent zu er- 
‚ was leineswege übertrieben fei, ba berfelbe tur Orient in ber 
12 Brocent nnb noch mehr betrage. 

) Ramentli entwidelte Hergberg bamals einen erſtaunlichen 
smuth. Roh in einem Schreiben an Oberfi von Gbtze vom 
pril verfidert ex, ba ber König durchaus für ben Krieg fei, und 
dann in bie überſchwänglichen Worte aus: „Qu’il seroit hau- 
‚ que notre armee pourroitserencontrer avec oelle 
Ottomans en Hongriel“ 


ateifen, Geſch. d. osman. Reihe. VL. 49 
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hatte König Leopold gethan. Nicht blos im dem verjihe: 
lichern unb friebfertigern Geifte dieſes Monarchen, fer 
noch mehr in ver tiefern Einfiht in bie Lage mb die B 
kärfniffe feiner Staaten, welche man ihm: wicht abi 
laun, find Die Beweggründe feiner von dem ſchwanlenden 
wugeftümen Weſen feines Vorgängers abweichenden Ti: 
zu fuchen. Er batte fogleich richtig erfannt, daß die fr 
feines Reichs nicht dazu gemacht feien, ein Shſtem 
führen, bei welchem er Gefahr lief, außer mit ver Fr 
auch noch mit Preußen und Polen, ja felbft mit ver ©: 
möchten, in einen Krieg verwidelt zu werben. Rume: 
würden bie finanziellen Hülfsquellen feiner Länder vaz : 
bie Dauer nicht mehr Hingereicht haben. 
Er hielt es daher für gerathener, mit gämzlicher 3: 
gabe der Vergrößerungspolitit feined Vorgängers fite ! 
gegenwärtigen Beſtand der Monarchie zu fichern mu ” 
durch Kräftigung im Innern zu ftärken und zu beben. ZT’ 
- waren aber eben Ruhe und Friebe von Außen umeüt? 
Währenn er alfo vorerft noch feine Triegerifche Halte 
den Grenzländern beibehielt und nicht nur feine Tex 
Böhmen, Mähren und Galizien, unter dem Oberbeei: :- 
Felpmarfchalls London, in ſchlagfertigem Zuftaude ftehet 
ſondern auch, außer dem Corps in Croatien, unter den 7 
fehle des Prinzen von Coburg, eine Armee von 50,0W° 
im Banat und in ber Walachei zufammenzog, gab er | 
Syſtem frieblicher und verfühnender Politik in einem ke: 
am 25. März an König Friedrich Wilhelm IL gerih- 
Schreiben mit aller Offenheit vollftändigen Ausorud. 
Er faßte dabei natiiclich vor allem fein Berkälrt r 
Pforte ind Auge. Im einer dem Schreiben beigefügten I= 
ſchrift entwidelte er namentlich, daß er den Frieden zz ‘” 
felben nufrichtig wünſche und als Entſchädigung für i 
Berlufte und die Kriegskoften wetter nichts verlange, = ' 
Herſtellung der Grenzen, wie fie Deftreich ſchon im ür 
zu Bafjarowicz (1718) zugefagt worven feien. Zur ®- 
fteluusg feiner Truppen in Böhmen, Mähren ab Gi: :-- 
jet er blos durch die in ganz Europa verbreiteten Ecete: 
genöthigt worden, daß der König die Abficht habe, u &3” 
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Pforte an dem Kriege theilzunehmen, und auch Polen 
azu anſchicke. Dies werde vorzüglich auch durch bie in 
Beziehung fehr beftimmten Nachrichten aus Eonftan- 
el beftätigt. Er werbe indeifen dem Könige ſehr ver- 
tet fein, wenn er ihm feinen Zweifel darüber laffen 
‚ daß er gefonnen fel, pie Urfachen dieſer Maßregeln zu 
. Bergrößerungen liegen: fernerhin durchaus nicht mehr 
mem politiihen Syſteme. Er halte es nur für feine 
t, feinen Herb gegen Angriffe zu vertbeibigen, zu denen 
herlich feine DVeranlafjung geben werde. Er wünſche 
‚als gegenfeitiges Bertrauen und vollftänbige Beruhigung. 
t dem beutfchen Fürftenbunde, über welchen man ihm 
falfche Anfichten untergefchoben Habe, werde er gern 
ten, fobald das Peincip völliger Gleichheit unter den 
inveten feftgehalten werde. Schließlich hoffe er, daß ber 
‚ auch feinem Verfahren gegen feine‘ Untertbanen in ben 
rlanden die gerechte Würdigung und Billigung nicht ver- 
werde 1). 

Im Allgemeinen ging der König natürlich auf bie löb⸗ 


Abfichten Leopold's ein. In feiner an ihn gerichteten - 


ändigen Antwort nom 15. April erklärte er, fein ganzer 
iz gebe gleichfalls nur darauf Hinaus, zur Herftellung 
friedens in Europa das Seinige beizutragen; an Er⸗ 
ngen denle gu er nicht. Nur gebieterifche Umftände 
sirconstances imp6rieuses) feien bie Urfachen des Ge- 
‚ daß er zu Gunften ver Pforte vie Waffen ergreifen 
Denn man habe fie entweder. zu einem unvortheil⸗ 

; Frieden zwingen wollen, over ihren gänzlichen Ruin 
tigt. Beides würde vor allem auf Bolen, fein Nachbar 
vom nachtbeiligfteg Einfluß gewefen fein. Seine Ber- 

ungsverfuche feien aber ſtets zurüdgewiefen worden. Er 
daher nicht länger thatenlofer Zufchauer bleiben Fönnen. 
erwünfchten Frieden berzuftellen, hänge am meiften von 
König Xeopold, und der Kaiferin von Rußland, feiner 
en, ab. Dazu ftehen zwei Wege offen, entweder bie 


Sowol biefes Schreiben wie bie folgenden hierher gehörigen 
fi bei Hertzberg, Recueil des deductions, T. IU, p. 61 fg. 
49* 


⸗ 





772 VI. Bud. 2. Cap. Brieplide Stimmung 





Herftellung des status quo, wie er vor dem gegemeätiz 
Kriege gewefen und wie ihn bereits der König von & 
britannien in Vorſchlag gebracht Habe, ober, was uch ie 
Meinung vorzuziehen wäre, ein allgemeines Webereiniorz 
welches durch verhältiigmäßigen Austaufch, Abtretung fı 
Entfehädigung den Intereffen ber betbeiligten Mädte, 
Orients und des Nordens, nach einem leicht ausfühkt 
Plane, fo weit Genüge thun fünnte, daß es bie darech 
Baſis des Gleichgewichts und eines beftänpigen Yriete 
jenen Theilen Europas bilden würde. Näher könne ai 
‚darüber freifih noch nicht ausfprechen, da er burd ' 
Berhältniffe auf der einen Seite zu den Seemächten, a’! 
andern zur Pforte und zu Polen gebunden fei, und fc 
nicht allein handeln dürfe. Jede weitere Anbetung ik 
Natur und die Zwede des Allianzvertrags mit ter *8 
wurde dabei natürlich forgfältig vermieben. 
Man verftand aber ven eigentlihen Kern biefe » 
weichenden Antwort des Königs in Wien nur zu gut ya 
faffen und zu würdigen, zumal da man unterbeffen aud ı 
von Seiten Englands darüber gehörig aufgeklärt zı 
Denn das Cabinet von St. Iames Hatte, glei nadı= 
von dem Inhalte des: preußifchen Allianzvertrags ; 
Lenntnig erhalten Hatte, um vie Wirkungen befielbe 
möglich zu neutralifiren, den friegführenden Mädter 
Preußen einen allgemeinen Waffenftillftanb im Borjſchlez 
bracht, um dann auf Grund bes status quo ante beit 
weiter über den Frieden zu unterbanbeln. 
Der britifche Gefandte zu Wien, Sir Robert RE 
ray Reith, hatte Befehl erhalten, zumächft König Leer 
und feine Minifter für den Plan zu gewinnen, we! 
wenn ibn dies gelungen fein würde, fofort einen Sure 
Sonftantinopel zu fehiden, um mittels feines Colleger. 
Herrn Ainslie, au die Pforte dafür zu intereffen‘. 
König Leopold nahm daraufbin keinen Anflar, 
perfönliche Anficht von der Sache, und namentlich jew * 














1) Hertzberg, Schreiben an Oberſt von Gbtze em ii 
IR. Ä 
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je Stimmung gegen Preußen in einer fehr intereffanten 
credung offen barzulegen, welche er mit bem britifchen 
ndten in ben erften Tagen des Mai Hatte ?). 
Er gab ihm fein befonderes Wohlgefallen an dieſer fehr 
enen Dazwifchenfunft (very seasonable intervention) 
britiſchen Hofs in um fo ftärfern Ausdrücken zu er- 
n, da er vorausfegen zu Können glaube, daß ber wahre 
eggrund beffelben in dem Wunfche zu fuchen fei, den 
ungen bes fehr beunruhigenben (very alarming) Offenſivver⸗ 
zwifchen Preußen und ber Pforte entgegenzutreten, deſſen 
dfäge und Beftimmungen in feiner Weiſe weder, mit 
ehrenwerthen Gefinnungen noch mit ben friebfichen 
mungen bed Hofs zu London vereinbar fein bärften. 
ebaure nur, daß es nicht in feiner Macht geftanden 
ben angebotenen Waffenftillftand ohne weiteres anzu- 
en. Denn er könne in biefer Beziehung nicht einfeitig 
Beſchluß faflen, ohne fich vorher mit feiriem Bundes⸗ 
fen, Rußland, darüber verftänbigt zu Haben. Da in- 
ı Rußland, jo gut wie bie Pforte, bereits fo erjchöpft 
aß ihm der Friede nur wünſcheuswerth erfcheinen müſſe, 
ge er nicht den geringften Zweifel, daß bie Kaiferin auf 
zorſchlag Englands mit der größten Bereitwilligkeit (very 
y) eingehen werde. Dem er babe fie niit nur auf 
teriellem Wege, fondern auch durch ein eigenhänbiges 
eiben dringend dazu aufgefordert. Eile fei dabei freilich 
o nöthiger, da der König von Preußen Willens zu fein 
e, felbft noch vor Ende Mai, wie er urfprünglich beab- 
ft habe, die Feinnfeligkeiten zu beginnen. Er hoffe jedoch, 
eine allen Betheiligten vollkommen genügende Verftän- 
g (a thoroughly good understanding) leicht zu erzielen 
werde. Er wolle ftch nur erlauben einige Ideen anzu- 
n, welche ex dabei für wefentlich halte. 
Bor alfem (first of all) müſſe Galizien ganz aufer Frage 
m. Denn die Zurücdgabe biefer Provinz fei weber mit 


) Bollnandig mitgetheilt in einer Depeſche bes ©. R. M. Keith 
n Serzog von Leeds vom 11. Mat 170, in befien Mem. and 
'sp., Vol. II, p. 277 ſs· 
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der Ehre, noch mit der Klugheit, noch endlich mit ver Ge 
rechtigfeit vereinbar. Auf alle übrigen Punkte fei er gem 
bereit einzugehen. Dann müßte ferner die Pforte wieder in 
einen Zuſtand verjegt werben, welche ihren Nachbarn zwar 
Achtung, aber nicht Furcht einzuflößen geeignet wäre. Alles, 
was fie verloren babe, bürfe man ihr ſchon deshalb nicht 
wieber zurüdgeben, weil fie, fernerhin durch die Allianz mit 
Preußen geftärkt (strengthened as they will henceforward 
be by an alliance with Prussia), in kurzem leicht in Ber 
fuhung kommen Könnte, es gar nicht für fo gefährlich m 
halten, wenn fie den Krieg, da fie nach drei unglüdlicen 
Teldzügen nichts verloren babe, wieberbeginnen wollte. Er 
mache auf Eroberungen oder irgend welche Erwerbungen gar 
feine Anfprüdhe. Er verlange nur geficherte naturgemäße 
Grenzen, welche ihn in den Stand feßen, mit der Pforte gute 
Nachbarſchaft zu Halten. Denn er geftehe offen, daß er bie 
Türken lieber zu Nachbarn haben: wolle, als irgend etwas 
Anderes, es müßte denn das Meer fein, „welches“, fegte er 
mit Nachprud Hinzu, „Ihr Engländer für den ficherften und 
bequemjten Nachbar haltet.‘ 

„Was Preußen betrifft“, fuhr er dann fort, „ſo fcheint 
e8, daß es dem Könige ganz befonber® (exceedingliy) am 
Herzen liegt, Danzig und Thorn zu erwerben. Auch glaube 
ich, daß biefe Städte für ihn von bebeutendem Vortheil fen 
mögen, für Polen dagegen nicht fo große Wichtigkeit haben, 
daß ich nicht auf dieſen Wunfch eingehen follte, vorausgejett, 
daß e8 bafür irgend einen Erſatz erhält. Allein ich kann 
feinen Grund finden, warum diefer Erfag auf mein: 
Koften gefucht werden ſollte.“ Auch brachte er ſogleich, 
jedoch nur andeutungsweiſe, einen Ausweg in Vorſchlag, me 
durch dies vermieden werden könne. 

Schließlich bemerkte er noch, er muſſe allerdings befürchten 
daß Preußen, wenn es ibm den Krieg erklären würde, ſofon 
die Unabhängigkeit der Nieverlande anerkennen werde. Diele 
Schlag würbe aber für ihn zu fchwer fein, als daß er nich 
feine ganze Kraft anftrengen follte, dieſe Provinzen wieder⸗ 
zugewinnen. Im änßerften Falle werde er durch die une 
bittliche Nothwendigfeit felbjt zu bem verzweifelten Schritk 
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eben werben, daß er Frankreich. einen anfehnlichen Theil 
Provinzen aubieten werbe, um e8 zu bewegen, baß es ihm 
er Wiedereroberung der übrigen behülflich fei. „Jedoch“, 
er Lächelnd hinzu, „babe ich da nur die ſchwärzeſte Seite 
Sache hervorgehoben; deun ich nehme den Himmel zum 
en, daß ich eine ſolche Einmiſchung Frankreichs weber 
rte moch wünfche; ich ſehe vielmehr mit Vergnügen einer 
era Ausgleichung durch bie weiſe und freunbfchaftfiche 
viichenkunft Englands entgegen.” 
Dazu, betonte per Geſandte darauf mit befonberem Nach⸗ 
‚ Eönne eben nur der allgemeine Waffenſtillſtand feinen. 
beshalb müffe er um fo mehr bebauern, Daß er 
ı Borfchlägen nur immer die Plackereien (the —* 
e)j and den Widerſtand des Premierminiſters des Königs, 
ürften Kaunitz, zu bekämpfen babe Das thue ihm, 
te der König baranf lächelnd, allerbings fehr leib; er 
es aber nicht ändern. Der Gefandte möge fich ferner 
an ben‘ Vicefanzler, Grafen von Eobenzl, wenden, 
er ihm darüber weitere Aufllärungen geben werbe. 
Reith erhielt aber auch von biefem nur bie Betätigung 
, was er ſchon wußte, bag nämlich Fürft Kaunig bie 
netungen bed Hofes von Lonbon wegen bes Waffen⸗ 
mbes fehr kalt aufgenommen und dann, im Widerfpruch 
en Anfichten des Könige, in feiner hochfahrenden Weife 
dem Vorwande abgewiefen babe, daß er erft Rußland 
n befragen mäfle. Und als dann Keith nicht umhin 
:, feine Verwunderung barüber auszufprechen, wie es 
rürft wagen könne, bie wohlwollenden Abfichten feines. 
erains anf diefe Weife zu vereiteln, erklärte ihm Co⸗ 
l, welcher übrigens ganz die Anfichten des Könige 
‚man müffe eben mit ben Schwächen eines achizigjährigen 
108, deſſen Fähigkeiten ſchon etwas abnehmen, während 
Sharalter von Tag zu Tag unfügfamer werbe, grefe 
icht Haben. 
Alle Beredſamkeit, welche Graf Eobenzl darauf noch 
wendete, um barzuthun, daß bie officielle Antwort bes 
en von Kaunitz nicht im Sinne bes Königs ſei, deſſen 
e in biefem Punkte nun einmal als völlig gebunden 


| 
| 
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absolutely tied on that point) gelten müßten, blieb vlg 
feuchtlos. Denn Keith mußte ifih, da Eobenzl die Zuräd 
nahme ber betreffenden Note des Staatslanzlers für unmög- 
lich erflärte, am Enbe doch babei beruhigen, unb and; feine 
Sendung nach Conftantinopel unterlaffen, zumal da er felht 
glaubte, daß bie preußifche Allianz bie Pforte in Betreff 
des Waffenftiliftandes um vieles unfügfamer gemacht habe 
werbe. 

Genug, dieſer Zwiefpalt der Meinungen zwifchen dem 
Könige und dem Stantslanzler lähmte die fernere Thätigfeit 
bes britifchen Gefandten nach biefer Seite hin gänzlich. Deu 
obgleich Graf Cobenzl ihm bie Verfiherung gab, daß 2% 
nig Leopold eine feinen perjönlichen Anfichten völlig entſprechende 
Note in vertraulicher Weife nach London ſchicken werde, fe 
Tonnte er ihm doch nicht dafür einftehen, daß Sürft Kaunit 
nicht gleichzeitig feine officiellen Inftructionen im rn 
festen Stimme an ben öftreichifchen Geſandten daſelbft, Greif 
Revitzky, ergehen laffen möchte, melde das Cabinet von 
St. James natürlich als die allein gültigen betrachten werte. 

Hinfictlih der von Murray Keith geäußerten Be 
forgniß, daß der König Willens zu fein ſcheine, Preußen a 
zugreifen, während Prinz Coburg bereits Widdin bebrok, 
fuchte ihn Eobenzl dadurch zu berußigen, daß er me, 
Uöxte, jenes liege durchaus gar nicht in ber Abficht dei 
Königs, und Widdin werde man, felbft wenn man es ha 
wegnehmen follte, in feinem Falle behalten, fondern nur alt 
Mittel gebrauchen, die Pforte vefto fehneller zum Frieden a 
bringen. Uebrigens ftehe er bafür ein, daß Rußland mit ben 
Hofe zu Wien ganz gleiches Sinmes fei und mit ihm u 
Uebereinftimmung handeln werbe ?). 

Man kann ſchon daraus entnehmen, in welchem Geile 
bie Antivort gehalten’ war, welche König Leopold ber 
unter dem 28. April auf des Schreiben Frie drich Bil 
helm's IL. vom 15. beffelben Monats ertheilt Hatte. Ex 
war gleichfall® ausweichenb und hinhaltend. Deſtimmier 

4) Bericht bes ©. ®. M. Meith über biefe Berfanblung m 
Graf Eobenzi in einer Depeſche beffelben vom 24. Mai 170 02 
2. ©. 24 fg. 
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rımgen glaubte ver König um fo mehr von eier vor« 
en Verftändigung mit Rußland abhängig machen zu 
n, da ber. von England gemachte Vorſchlag wegen eines 
einen Waffenftillftandes bie ernfteite Erwägung beiber 
te erheiſche. Er Hoffe jedoch, daß das Cabinet von 
teteräburg feine gemäßigten und verföhnlichen Gefinnungen 
ı und es baber leicht fein werbe, einen fchnellen Frieden 
jielen, welcher die allfeitigen Intereffen auf genügenbe 
illige Weife miteinander vereinigen Tönne?). 

Man war unterbeffen auch in Berlin, wenn auch nicht 
Widerftreben, auf den Vorſchlag Englands eingegangen, 
immer nur mit dem Vorbebalt, melden bamals noch 
ergbergifche. Politif mit fich brachte. Bereits unter 
19. April war Oberft von Götze beauftragt worben, 
forte davon in Kenntniß zu feßen, daß der König bereit 
en von England beantragten status quo ante beilum 
Irunblage des Friedens anzunehmen. „Sie können“, 
:8 in ber betreffenden Depeſche, „danach beurtheilen, 
8 Dpfer ich der Pforte dadurch gebracht habe, daß ich 
eine Hoffnungen anf Erwerbungen und Vergrößerungen 
jebert habe, ſobald ich glaubte, verjelben alle ihre ver⸗ 
Provinzen wieberverfchaffen zu können. Ich Hoffe 
daß biefelbe an dieſem Beifpiele die ganze Kraft meiner 
baftigfeit und meiner Freundſchaft erkennen wird.” Er 
te dagegen aber au, daß bie Pforte auf bie Vor⸗ 
: ver Kalferhöfe, namentlich die Abtretung ver Krim, 
nter ber Bebingung eingehen werbe, daß fich ver König 
ngarn mit Polen und Preußen über die Abtretung von 
en und eine angemefjene Entſchädigung für den König 
ige. Sobald man aber erfuhr, daß Fürft Kaunitz 
orfchlag des Cabinets zu London abgeleynt babe, erhielt 
: von Göße, nur wenige Tage fpäter, Befehl über 
ache, als ungefchegen (comme non avenue) gegen bie 
fieber gänzliches Stillſchweigen zu beobachten?). 

>agegen glaubte man nun gegen den Wiener Hof eine 


Dertberg, Recueil des deductions, T. I, p. 71. 
Depeſchen an Oberſt von Gbhe vom 19. und 24. April 1790. 
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entfchiedenere Haltung annehmen und mit beftimmteren Autıı 
vorgehen zu müſſen. Im einem weiteren Schreiben gti 
rich Wilhelm's I.-an König Leopold vom 9. Bas 
man mit dem bisher noch zurüdgehaltenen Verſohnr 
(projet conciliatoire), welcher gewiß auch Oeſtreich um Pa 
fand zufagen werde, und ganz geeignet fei, bie Ball: 
dauerhaften Friedens zu bilden, offen hervor. 

Er begreife vollfommen, bemerkte der König abi, ! 
ber König von Ungarn triftige Gründe haben möge, ſid: 
erit mit feiner Altiirten, ver Kaiferin von Ruflar, 4 
Gegenftände von fo hoher Wichtigkeit zu verftäudigen 
beifen müfje er dringend ſobald wie möglich um em: 
und beftimmte Antwort bitten, damit jeder ber Get 
bie Partei ergreifen Fönne, welche ihm die Yurfline 
schreiben bürften. Denn er habe Verpflichtungen zu «= 
weiche einen längern Aufſchub dulden. Zubem ber 
fi in einem Zuftande, welcher mehr einem Wafjaitit- 
als einem Frieden gleiche. Deshalb Hoffe er, baf ae 
König von Ungarn vorläufig noch feine Kriegtopene 
gegen Diejenigen einftellen werde, für beren Schidial Fr 
fih intereffir. Man könne fich ja vorerſt nur übe? 
Präliminarien einigen, welche bann einem allgemeinen frz 
zur Grundlage dienen und auf einem Eongrefje vie ir = 
erachteten Mobiftcationen erhalten Tinnen. So watt 
wenigſtens beiberfeitig fi und feinen Unterthanen d 
Hſten und Laften erfparen, und enblich ans biefem nei 
Zuftande von Ungewißheit befreit werden u. }. m. 

Diefem Schreiben waren fogleich bie wefemtfschten ? 
des vorgefchlagenen Verfühnungsplanes Hinzugefügt F 
Hauptfache Tennen wir fie ſchen. Die Pforte joe Wi ai 
Kriege verlorene Gebiet zwilchen der Donau mund bemi 
zurüderhalten, bagegen aber von der Walachei u ° 
ben Theil Deftreich befaffen, welcher ihm bereits in c 
von Paſſarowicz zugefagt worden. Galizien fein TE 
an Bolen abtreten, mit-Ausnahme bes leisen Di 
Zips und Bohutien, welcher fich von ven Grenzen mu! 
und Siebenbürgen bis zum Dniefter und Sim * 
Mündung in ben Dnuieſter erfired Danzig me 3° 
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dafür an Preußen fallen, welches bie Pforte zu bewe⸗ 
ıhen werde, für immer auf die Krim und bie Grenzen 
riedens von Paſſarowicz Verzicht zu leiften, wogegen 
fuͤr ihre Beftgungen vom Schwarzen Meere ber völlige 
heit verfchaffen wilde. Bei ber Unterwerfung ber 
fande würde Preußen dem Könige von Ungarn nicht 
ich fein, und ihm auch feine Churftimme bei ver Kai⸗ 
U nicht verfagen. Doch müffe der König bald, ſpä⸗ 
vor Ende Mai, Gewißheit darüber haben, daß biefe 
jungen angenommen würden. Der Hof von Wien 
dadurch Feine Einbuße erleiden. Für Galizien werbe 
länglich entſchädigt; und überdies fei dieſes Abkommen 
nzige Mittel, das Gleichgewicht im Oriente und die 
heit der preußifchen Monarchie auf eine Weife zu be- 
t, daß fernerhin jeder Grund der Eiferfucht zwiſchen 
ch und Preußen gehoben fein werbe 1). 
ah den oben angegebenen Aeußerungen bes Königs 
{db gegen den britiſchen Gefanbten läßt fich fchon 
‚ wie dieſe peremtoriſche, faſt herausfordernde Sprache 
ibinets von Berlin in Wien aufgenommen wurde. In 
Intwort vom 25. Mai beſchränkte fich König Leopold, 
erneuerter Verſichernng feiner friebfichen und freund⸗ 
hen Gefinnungen, auf bie Mittgeilung einiger vorläu⸗ 
Gegenbemerkungen { quelque röflexions prealables) 
e gemachten Vorfehläge, in welchen man fi wol im 
einen mit ihren Grunbfäßen einverftanden erklärte, 
wenbung in ber Ausführung aber durchaus nicht gut- 
wollte. Namentlich bei der verlangten Abtretung von 
n, welche mit dem gegenwärtigen Kriege in gar keiner 
den Verbindung ftehe, fei es offenbar nur auf eine 
Berung Preußens auf SKoften Deftreihs abgefehen. 
m letteren dagegen gebotenen elenden paar Landſtriche 
osmanifchen Grenze ohne Bevölkerung, Anbau und 
fle Hülfsquellen können bafür in keinem Falle als 
yende Entſchädigung gelten. Ueber bie Kaiſerwahl 
belgiſche Sache wurde babei leicht hinweggegangen. 


dertzberg, a. a. O. ©. 74 fg. 
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Iene ſei am Ende doch nur eine perjänliche Efreid 
welche zur Machtvergrößerung des Hanfes Deftreih «ü 
beitragen könne, und bie Souveränetätsrechte veilelbe 3 
Belgien werde doch wahrhaftig Niemand mehr zum Ge 
ftaude eines Zweifels oder Streites machen wollen. Inf a 
allgemeinen Waffenftilfftand Könne fi ver König matin 
nur dann einlaffen, wenn er die volflommene Gewißheü 
daß fich auch die Pforte bazu verfiehen werbe ). 

Seht hatte man in Berlin fon Müuhe, eine ges 
Gereiztheit hinter einem weiteren, VBerföhnusgsverfälzs 
verbergen, welchen der König dem Cabinet von Te 
einem ferneren Schreiben an König Leopold vem 23 
in Betreff einer für Deftreich ſcheinbar günftigeren Tick 
Galiziens machen lief. Der König von Ungarn, beaᷣ 
darin, werde in ben beifolgenden Erläuterungen mır © 
neuen Beweis ber reinen Abfichten ertennen, welche vos 
binet von Berlin bei feinen Vorfchlägen geleitet haben. 1 
die Zuſtimmung der Pforte zu dem allgemeinen But 
ftande glaube der König verbürgen zu können, jeh$ 
König Leopold dazu verjtehen werde, die Wieberkeriki 
bes vollen ober begrenzten status quo, wie er don Ku 
porgefchlagen worden fei (le retablissement du sts 
pleinier ou limite tel que je l’ai propose) afs Yur! 
weiteren Verhandlungen anzuerfeunen. Sollte es bein 
gelingen, in viefem Hauptpunkte ein Cinverftänden 7 
zielen, fo müſſe fich der Hof von Berlin in Dem 
Katferwahl und der Niederlande freie Hanb vorbehal" 

Der König und Hergberg ſcheinen in ber Ih 
nicht darauf gerechnet zu haben, daß biefe Art Ulm 
in Wien ben erwünſchten Eindruck machen werk. 
glaubte Ficherlich an die Wnnermeidlichkeit der Ertiche 
burch die Waffen, zumal da auch König Leopolt za 
geſonnen fchien, feine bedeutenden Streitkräfte von ses 
zen zurückzuziehen. Man nahm alfo danach feine Di 
und Tieß in der erften Hälfte des Iumi die Harpet 





1) Hergberg, a. a. O. ©. 80 fg. - 
2) fg 
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ber eignen Führung des Könige, welchen ver Herzog 
Braunfhweig und General von Möllendorf zur 
ftanden, in Schlefien einrüden, während ein abgefon- 
' Armeecorps in Oftpreußen, unter Generallientenant 
Henkel, nach den Grenzen von Lithauen und Rußland, 
n anderes in Weftpreußen, unter General von Ufebom, 
Thorn und nach der Weichjel Hin vorgefchoben wurben. 
18. Juni nahm der König fein Hauptquartier in bem ' 
: Schönwalde, zwifchen Frankenſtein und Reichenbach, 
t der böhmischen Grenze. Graf von Hergberg folgte 
uf dem Fuße und traf an bemfelben Tage in Ießtge- 
m Orte ein. 
Der erfte bedeutende Act, ven man bier vollzog, war bie 
e verfchobene NRatification des Allianzvertrags mit der 
. Sie wurde am 20. Juni zu Schönwalbe unter- 
t, offenbar in ber Abficht, um ber Welt zu zeigen, baß . 
8 damit wenigftens big zu einem gewiffen Punkte ernftlich 
. Denn die beiden fatalen Klauſeln wegen der Kriegs⸗ 
ng an Rußland und ber Wiebereroberung ber Krim 
n darin wohlweislich dadurch umgangen, daß man bem 
schen ber Erfüllung bes Vertrags bie einjchränfende 
gung binzufügte, „fo weites in unferer Macht fteht 
te Umftände es erlauben werden” (autant quil 
nn notre pouvoir et que les circonstances le permet- 
‚ und, ohne die Krim zu erwähnen, nur von ber Zu» 
je der Provinzen fprach, welche die Pforte „im ge- 
ärtigen Kriege” verloren habe. Dagegen legte man 
jogleih ganz befonderes Gewicht auf bie foeben ins 
pefegten Truppenbewegungen gegen die öſtreichiſche und 
ſſiſche Grenze. Die Pforte ging darüber leicht hinweg, 
tificirte auch nun ihrerfeits den Vertrag, nur mit dem 
Vorbehalt, „daß fie ihn treulich erfüllen werde, fo 
der preußifhe Hof feine Schritte gegen bie 
dm bejtätigten Beftimmungen thun werde” 
longtemps que la Cour de Prusse ne fera pas des 
ches contre les stipulations, qu’elle a confirmees) }). 


Beide Natificationen befinden fidh bei Oertzberg, a. a. O., 
18. 
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Dei jo gejpannten DBerbältniffien war allerdings wi 
das Yeußerfte zu fürchten, was man jebodh in Wien wm | 
jeden Preis vermieden wilfen wollte. Im Hauptquartier a | 
Schönwalve dagegen herrſchte noch eine entfchieden Friegerifde | 
Stimmung und ein von ihr getragener fehr Hoher Zu 
Hertzberg glaubte fchon völlig getvonnenes Spiel zu habe 
und die Sache allein glüdlih zum erwünfchten Ziele führe 
zu können. Gar zu gern Hätte er felbft vie fernere En 
mifchung der Vertreter ver Seemächte in bie weiteren Ber 
bandlungen mit dem Wiener Hofe gänzlich ausgejchloita 
Erft nachdem Herr Emwart, ver britiiche Geſandte zu Beriz, 
in einer ſcharf motivirten Denkichrift die Theilnahme ante | 
bevorftehenden Konferenzen gleichfam als ein auf feine m 
. feines Collegen zu Wien, Ritter Keith, bisherige Thatiglen 
zu Gunften ver Herftellung des Friedens gegründetes Kehl 
tn Anſpruch genommen und erflärt Hatte, daß er vie Aus 
ſchließung als eine Beleivigung, eine Verlegung ber Ce 
und Würde feines Hofes betrachten müſſe, welche ihn nö 
gen würde, fich gänzlich zurüdzuziehen, gab Hertz berg ud, 
und wußte auch den König für feine Anficht zu gewimen 
Denn er fand es doch bevenflih, dem Wiener Hofe in tiefes 
entfcheidenden Momente durch einen fo offenen Zwieſpeb 
unter den Alfiirten neue Blößen zu geben, und tröftete ib | 
am Ende noch damit, daß es fich vorerft doch immer 
um bie Feftftellung geiviffer Präfiminarien handle, welche 
dem befinitiven Abfchluffe des Friedens auf einem Congrek 
aller betheiligten Mächte zur Grundlage bienen würben. 

Nichts fpricht aber wol mehr für die damalige ige 
riſche Stimmung im preußifhen Hauptquartier, als e 
Schlußworte des Schreibens des Königs an Herkbers 
worin er fich urt diefer Auffaffung der Sache einverftaten 
erflärte. „Uebrigens“, lauteten fie, „feien Sie über 4 
daß ich bier an der Spike meiner Armee weniger nachgiit 
fein barf, als wenn ich von meinem Cabinet zu Berlin a 

unterhandelte ” *). 

1) Hertberg, Schreiben an ben König vom 2%6. Iumi md 
wort des Königs barauf vom 27. Juni 1790, abfchriftfich untere 2 
Papieren von Diez nuf ber königl. Bibliothel. 
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zährend ſich alſo infolge deſſen die Vertreter der See⸗ 
vorerſt nach Breslau begeben hatten, fanden ſich 
itig, am 26. Juni, auch die öſtreichiſchen Bevollmäch⸗ 
ten, Fürft von Reuß, kaiſerlicher Geſandter zu 
‚ und ber Staatsſecretär, Baron von Spielmann, 
das Vertrauen des Könige Leopold im hohen Grabe 
in Reichenbach ein, um auf, Grund ber bisherigen 
ondenz zwilchen‘ ven beiden Monarchen bie Verhand⸗ 
fortzufegen. Die erfte Eonferenz fand fogfeih am 
m Tage ftatt, führte aber zunächft nur zu der Einficht, 
n von .einer Einigung noch ziemlich weit entfernt ſei. 
je Deftreicher, welche jett auf dem Boden des status 
ten Fuß gefaßt hatten, welchen Hergberg, als für 
me fehr unbequem, lieber ganz umgangen hätte"), 
fih mit den von dem Lebteren entwicelten Entſchädi⸗ 
wichlägen durchaus nicht einverjtanven erklären. Sie 
ie Forderungen Preußens, Thorn und Danzig mit noch 
ezeichnetem Gebiet, viel zu hoch und verlangten nun 
rerſeits dafür einen entipsechensen Erfak, worauf 
erg nicht eingehen wollte. Dann kamen die Deftreicher 
Anſprüche an die Grenzen des Paſſarowiczer Friedens, 
Iten auch noch Belgrad, als eine Ehrenjache, für ſich 
‚ während Hertberg es aus gleihen Rückſichten 
3 für die Pforte in Anfpruch nehmen zu müſſen glaubte. 
war auch über Galizien eine Einigung nicht zu erzie⸗ 
Bährend Hergberg ben befjern Theil, mit Brody 
ı Salzwerten von Wieliczla, für Polen verlangte, 
bie Deftreicher nur ein fchlechtes von ihnen offenbar 
angefchlagenes Stüd abtreten. 
ichwol war Her&berg, wie er ſich in dem barüber 
demfelben Tage an den König erftatteten Berichte 
mit dieſem Refultate in fofern zufrieden, als er ben 
uo für befeitiget und dagegen den Entſchädigungsplan 


Sir Robert Keith bemerkt barliber in einer Depeſche an 
g von Leeds vom 28. Sanuar: „Count Hertzberg's anti- 
the words «status quo» is very natural, as they render 
of a dashing projector an useless weapon.‘ Correspon- 
ol. UI, p. 861. 
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von feinen Gegnern wenigftens im Princiy für zu 
hielt 1). Darauf fußend, legte er ihnen denſelben * | 
Tage ipäter, am 29. Juni, in einer beftimmmteren Jen 
Danach follte ſich Deftreih verpflichten, feine Er 

mit Einfluß von Belgrad, zurüdgugeben, und ve? 
bie Aluta und den Verbas fernerhin als die Grenx pi 
beiden Reichen anzunehmen. Sollte fi) Rußland we 
auf dieſe Präliminarien einzugeben, fo würde ee Cd 
bei der Fortfegung bes Krieges ferner nicht zaehr umterk 
Die in Galizien und bei Danzig und Thorn theils a? 
theils an Preußen abzutretenden Diftrikte wurden md 
letsten Vorſchlägen Hergberg’& genauer feftgejekt, e 
Schließlich die Bebingungen näher angebeutet, unter rd 
Rußland zum Frieden heranzuziehen und die Berchizer; 
öftreichifchen Niederlande zu erzielen wäre ®). 

Die öftreichifchen Unterhändler hörten diefe Vene 
rubig an, exflärten aber ſogleich, daß fie nicht em: 
feien, barauf ohne weiteres einzugehen, und felß“ 
neue Inſtructionen in Wien einholen müßten. ZTiek 5 
am 11. Juli in Reichenbach ein und wurden Het 
in einer Conferenz vorgelegt, welche zwei Tage jpater 
fand. Sie lauteten im Allgemeinen befriebigent. 
währenn das Cabinet von Wien auf alle übrigen Park 
von Hergberg vorgefchlagenen Präliminarien e X 
geneigt war, behielt es fich blos einige Mod 
Betreff der abzutretenden Diftrikte in Galizien a x⸗ 
Polen und der Grenzregulirung mit der Pforte azi ẽ 
des Paſſarowiczer Friedens vor, mworliber nod eire 
Berftändigung ſtattfinden follte ®). 

Dazu kam es aber nun nicht mehr. Ob es bet 
von Wien mit dieſen Gegennorfchlägen überbanpt ned 
meinte, mag dahingeſtellt bleiben, dürfte aber nach de 
gegebenen Aenßerungen des Könige Leopold ud de 





1) Bericht Herpberg’s, vom 27. Juni 170. Lei. 

2) Diefe „Points preliminaires‘ finben fi bei Herghets 
D., ©. 97 fg. 

3) Hertzberg, daſelbſt, S. 100 fg. 
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bes Fürften Kaunitz wohl bezweifelt werben Edunen, 
e& war ihm ficherlich Kein Geheimmiß, daß fich über- 
auch ſchon won andern Seiten eine entfchievene Oppo⸗ 
gegen bas politiiche Syſtem Hergberg’s geltend ge, 
hatte, welche felbft bei dem Könige Anflang fand, und 
in zweifacher Hinficht. 
Sinmal erflärten bie Vertreter der Seemächte, Eng. 
und Holland, welche fich bereits am 31. Juni in Nele 
ıch eiugefunden hatten, daß beide Mächte ihre Mitwir- 
zur Herſtellung des Friedens nur „auf der Grundlage 
rengen status quo‘ (la base du status quo strict), 
m das Cabinet von London bereits in Wien beantragt 
eintreten laſſen lönnten, und daß fie, wenn der König bei 
ı Berjöhnungsplane mittels Entfchädigung bebarren wolle 
araus ein Krieg entjtehen follte, denſelben nicht ale 
fooderis betrachten und fich felbjt jeder Theilnahme an 
(ben enthalten würben *). 
Died fcheint aber König Friedrich Wilhelm I. um 
hr eingejchüchtert zu haben, da zweitens längft ſchon 
‚er berg's Begnern in ver Nähe des Thrones, nament- 
en beiden Günftlingen des Könige, Biſchoffswerder 
Böllner, bebeutende Bedenken gegen feine weitgreifende 
ewagte Politit erhoben worben waren, denen ber wohl- 
te, aber wankelmüthige Monarch Teineswegs fein Ohr 
(offen Hatte. Man batte ihm vor allem vie Gefahren 
Krieges, wenn. man auf den Hergbergijchen Yor- 
jen beftände, unb dann Deftreih und Rußland fich 
ht mit der Pforte abfinden würben, um gemeinjchaft- 
ve Waffen gegen Preußen zu ehren, in ben dunkelſten 
n gefchilvert. Wofür folle mau denn einen folchen Krieg 
ſehmen? — Etwa für das europäiſche Gleichgewicht? — 
fei ja volllommen geficher. — Ober für bie unbebeu- 
: Erwerbungen, welde Hertberg im Auge habe, und 
en fich nicht nur die größten Laudmächte, fondern nun 
noch die mit Preußen verbünbeten Seemächte erflärt 
> — 
Dabei ließ man es natürlich auch nicht an perfönfichen 
Hertzberg, a. a. O., p. 103 fg. 
teifen, Geſch. d. osman. Reiche. VL. 50 
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Berbächtigungen gegen Hergberg fehlen. Man gab ke 
Könige zu verftehen, daß vorzüglich faljcher Ehrgeiz m ı 
bis zur Leidenſchaft gefteigerter blinder Haß gegen See 
die eigentlichen Triebfedern ſeiner Politik feien, wer 
den banernden Wohlftand und das zufinftige Bid 
Staates einem vorübergehenden trügerifchen Glanz 
Opfer bringen werde. Man entbloͤdete ſich ſelbſt wit, 
unter der Band eine gewiffe Hinmeigung zu ben reuolsfirzk 
Ideen der Zeit und ein geheimes Einderftäudniß mu 
Barteten des Umfturzes Schuld zu geben. Es wäre je 
aller gefunden Politit zumider, wenn man fidh zw einer 3 
nach. Often Kin in einen Krieg verwideln wolle, er 
Weften her ein drohendes Ungewitter heramziehe, rt 
alten Monarchien Gefahr bringe. Dahin, nad Hrazie 
müſſe man jegt feine Blicke richten, umd gegen jene Ar 
tionsmänner das Schwert ziehen, welche bie Zihres: 
nichten wollen und ben offenen Krieg der Hütten ges 
Baläfte verkündigen. Was Tönne aber wol rußmmelı 
ven König fein, als dieſer Revolutionshydra ben Fer! 
zertreten unb ber Wiederherfteller einer fchon durch Ih: E 
ehrwürbigen Monarchie zu werden? — 

Ueberbies hatte Hergberg auch noch an dem feinz“ 
ten, fchlauen und ungemein tätigen Marquis Lucchejiei. 
mals preußifchem Gefandten zu Warſchau, von melde * 
Murray Keith behauptet, daß er, ungeachtet feines I 
Aufenthaltes in Dentfchland, doch die feinen Haha 
Landsleunten eigenthümliche Berfihlagenheit (subultı; & 
ganz habe ablegen Tönnen, einen ber entfchiedenften vE 
führlichften Gegner. Luccheſini Hatte fi) die Gem! 
Friedrich Wilhelm’s I. längſt ſchon in hohem Grit 
worben, ftand mit ihm fortwährend in geheimen Brifz® 
wozu mon fich fogar einer eigenen Chiffre bediente, um 
venjelben vorzüglich auch dazu benugt, ihr auf die ger“ 
Folgen ver Hergbergifchen „Thellunge - uud Benz“ 
politik“, wie er es nannte, in einbringlicher Seie 
merffam zu machen"). 

1) Eine ber treffendfien Eharakteriftiten Luchefini’e za #“ 
volle Auffclüffe über fein Berhältnig zum Wuig gibt Sir Kr“ 
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8 wurde ihm ficherlich nicht fehr ſchwer, ven König 
eſem Wege vollends gegen die Plane Hertzberg's ein- 
sen und fi überhaupt auf bie orientalifche Politik 
8 ben entichiedenften Einfluß zu verfchaffen. Er fuchte 
ı im eine ganz andere Bahn hineinzuleiten. Als er jet, 
beinlich zum großen Aergerniß Hertberg’s, von dem 
: im das Hauptquartier nach Schönwalbe berufen wurde, 
ch feine Stimme über die Lage der Dinge abzugeben, 
ꝛx jebenfalls die Bolen ſchon in dem Sinne bearbeitet, 
: von ber Abtretung von Danzig und Thorn durchaus 
mehr hören wollten. Die Oppofitionspartei zu War- 
ſchrie laut über Verrath, als nur die Rede davon war) 
an Danzig, das poluifche Gibraltar, ben einzigen Ha⸗ 
ce Republif, in fremde Hände Liefern wolle; und Luc⸗ 
ıt verfäumte gewiß nicht, dem Könige dieſen Widerftand 
‚überwinblich barzuftellen. 

zenug, das Iuftige Gebäude der Hertzbergiſchen 
ößerungspolitik war ſchon längft von allen Seiten un⸗ 
it, als es der von Wien her wehende Oſtwind vollends 
den warf. Man Tam am Ende dahin, ben König 
lich mit Misbehagen an biefen endloſen Verhandlungen 
üllen, und ihm einzureben, baß eine weile Nachgiebig« 
eit Tlüger und ebrenvoller fein werbe, als das hart- 
: Zefthalien an unausführbaren Ipeen. Die Annahme 
rengen status quo werbe ihm elle weiteren Mishellig- 
erjparen und überdies noch den Ruhm der Uneigen- 
teit eintragen, womit er fich dieſem Friedenswerke ge- 
t babe. 


in ber bereits angeführten Depefche an ben Herzog von Leeds 
>, P- 360. Unter anberm fagt er ba von ihm: „He certainly 
great share in opening the King of Prussia’s eyes to the 
'ous consequences of Gount Hertzberg’s schemes of 
ion, exchange and depredation, which were so 
ly agitated last spring. As Count Hertzberg knows this, his 
/ to Lucchesini is but very thinly veiled over.‘ Zugleich er» 
ih daraus, wen Hertzberg vorzlglih im Auge hatte, wenn 
feinem Precis etc., p. 26, von Gegnern jeiner Politik fpricht, 
jo ne veux pas nommer.“ 


50* 
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Wie fehr dies alles auf den Geift bes Königs ze 
baben und welcher Umſchwung in feinen Anfichten vare 
hervorgebracht worben fein mag, zeigt fich mur zu bei 
in dem Schreiben, welches er in höchft gereiztem Tex u 
vier Tage nach der Ankunft Lucchefini’s im Hunt 
tiere, am 14. Juli Mittags, deshalb an Her tzberg nk: 
Er verlangte da gerabezu, daß die Sache in fpätefen z 
Tagen zu Ende geführt werde. „Ich beftehe durchans varı“ 
beißt e8 darin, „daß fernerhin alle Weitläufigfeiten sere: 
werben. Wir werben uns entzweien, wenn Sie die © 
noch länger hinziehen, was ich abfolut nicht will. Se 
Nlange vielmehr, daß fie auf pie eine ober die andere % 
entjchieven werde. Ihre Abfichten find gut; aber Sie 
trächtigen das Wohl des Staates; wenn Sie mid ı 
was die Verhandlungen verlängern kann, kurzweg ahit: 
ben. An mir ift es daher, Sie daran zu verhindern, = 
ih Ihnen hiermit ausbrüdlich befehle, meinen Kite 
vollziehen und fich nicht Länger von dem Fürflen 8:: 
hinhalten und bintergehn zu laffen (de ne pas voss .: 
jouer plus longtemps par le Prince Kaunitz). Gert 
daß bie Idee, die ich jeßt habe, nämlih auf Deu: 
Thorn zu verzichten, den Wierrer Hof nöthigen wir, = 
zu reden und nicht mehr tauſend Ausflüchte ;u c= 
Deshalb muß man den ftrengen status quo vorfchlager. 
ih Ihnen ausprüdlich aufgetragen babe.“ 

Hergberg, jevenfglls wenigftens im allgemeiner 
dem unterrichtet, was hinter feinem Rüden vorgeganger ? 
fühlte fich gleihwol durch dieſes fehr ungnäbige Bi: 
Schreiben, welches er nicht verdient babe (ceite leun | 
disgracieuse, que je ne merite pas), tief verle 
beantwortete es noch an bemfelben Tage in nicht mi” 
reiziem Zone. Er babe ja immer nur im Eimer: 
mit Str. Majeftät gehandelt, und eine unnötige FÜ 
gerung der Berhandlungen könne ihm nicht zur Kali x 
werden, jo wenig wie er fih vom Fürſten Kaurtt - 
bintergehen Iafien. Nur von ber andern Seite fer 
Berzögerungen gelommen. „Ich würde aber“, ſchloß et. -- 
ven Ausflüchten (subterfuges) des Fürften Kaurıt - | 
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Bflichtgefühl und die Anhänglichkeit an das Wohl des 
es ein Ende gemacht Haben, welche ich bereits in 45 
em Dienfte bewährt habe. Sch werde aber nicht mehr 
er früheren Ruhe und Befriebigung dienen, feit man 
‚ Drohungen gegen mich anmwenben und mir Yehler 
ıen zu müſſen, die mir nicht zur Laft fallen” *). 

jedoch konnte und wollte fich Hertzberg, ungeachtet 
Bereiztheit, nun nicht länger dem ſo kategoriſch ausge⸗ 
men Willen des Königs entziehen. Er ließ daher alle 
nit fo viel Aengitlichleit gepflegten Vergrößerungsideen 
und reichte bereit8 am 15. Juli den öftreichifchen Be⸗ 
ihtigten eine Note ein, worin er erflärte, daß ber 
bepauere, auf bie jängften Vorfchläge des Fürſten 
ig um fo weniger eingehen zu können, ba fie weber 
x Pforte noch von Polen gutgeheißen werben würden. 
(te e8 daher für angemefjen, mit Aufgabe aller gerech⸗ 
rıverbungen, welde er ins Auge gefaßt gehabt habe, 
en vollſtändigen und unbefchränften (plenier et strict) 
quo als Grundlage bes allgemeinen Friedens zurüd- 
nen, wie er ihn, im Einverftänbniffe mit dem Hofe 
don, Thon in feinem Schreiben vom 15. April in 
lag gebradht Habe. Er lade daher/den König von 
r und Böhmen ein, gleichfalls darauf einzugehn, und 
nächft durch eine vorläufige Uebereinfunft (une Con- 
n preliminaire) darauf hin zu einem Waffenftillftande 
ann zu einem befinitiven Frieden mit ver Pforte zu 


en. 
ſieſem zufolge jolle er alle in dem gegenwärtigen Kriege 
ten Eroberungen an bie Pforte zurüdigeben, ohne etwas 
an Rußland abzutreten, und zugleich fich verpflichten, 
ttere nicht nur in feiner Weife mehr zu unterftäßen, 
ı auch zu veranlaffen, daß es feinen Frieden mit ver. 
gleichfalls auf der Grundlage des ftrengen status quo 
m Kriege abſchließe. Er erwarte um fo mehr in mög⸗ 
urzer Friſt einc beftimmte Erklärung barauf, ba bie 


Beide Schreiben vom 14. Juli 1790 befinden ſich abichriftlich 
N6gociations secrettes etc. unter ben Papleren von Diez i 
igl. Bibliothek. 
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Würde beider Souveräne eine befinitive Entſchebung ca 
gleiche Weife erbeifche, und bie ſchon weit vorgerüdte Jahre 
zeit auch die Stellung ber beiverjeitigen Armeen im 
ſchwieriger und für. bie refpectiven Länder nur mm fo träfr 
der mache. Wolle der König von Ungarn unb Böhme k 
feine Zuftimmung geben, fo werbe er auch für angende 
halten, daß fofert ein Bevollmächtigter nach bem Lazer M 
Großweſtrs entſendet werde, welcher bie Pforte ver N 
Uebereinkunft in Kenntniß ſetze und fie einlade, ver 
beizutreten ?). 

Die öſtreichiſchen Bevollmächtigten ſchienen von de 
Wendung der Dinge anfangs nicht wenig überraſcht z 
Gleichviel ob aufrichtig oder nicht, genung, ſie machten Sit 
rigkeiten, darauf ohne weiteres einzugehen, md wolter 

fi wenigftens noch Orſowa und Fort St. Eliſabeth mi: 
Landſtrich längs der Donau und ber Gebirge von * 
in Anſpruch nehmen. Hertzberg glaubte wun aber ki 
Singer breit mehr von dem ftrengen status quo abe 
zu dürfen, felbft auf bie Gefahr eines Prieges hin, an 
Wahrfcheinlichkeit man im Hauptquartier zu Schömmealte r 
immer glaubte. 

Die Dinge nahmen nım aber doch eine gänftiger E B 
bung. Dan fand bie Vorfchläge res Königs in Bir p 
lich annehmbar und beeilte filh, einen wider Erwarten fd 
zuftimmenden Beſcheid darauf zu ertheilen. Er traf de 
am 23. Juli in Reichenbach ein. Ieboch fand ſich bei mi 
Beleuchtung veffelben, daß er einiger Modificationen 8 
über welche Hertzberg vor bem befinitiven Apfchuf, 
dem 25. Suli, erft noch bie Willensmeinung des Kuizt 
holen zu müſſen glaubte. 

Die Differenzen betrafen vorzüglich den Norbehei, 4 
hen das Cabinet zu Wien Hinfichtlich einer vefinitiuen € 
ftellung und Regulitung feiner Grenzverhältniffe zu 
Pforte zu mache ſich veranlaßt ſah. Um aber ter ill 
verftedten Abſicht auf bereinftige Gebietönergröerung inf 
wirkfam entgegenzutseten, fand es Hertz berg für 










1) Hertzberg, a. a. DO. p. 107 fe. 
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fegen, daß auch Preußen das Recht verbleibe, für jede 
Ausdehnung bes Öftreichifchen Stantsgebietes nach dieſer 
: hin eine gleiche, 3. B. in Oberfchlefien, in Anfpruch 
hmen. An dem Kriege zwifchen Rußland und der Pforte 
e König Leopold fernerhin feinen Theil mehr nehmen, 
tete e8 aber für nöthig,. die Feftung Choczim bis zum 
en zwifchen beiden Mächten als neutrales Pfand befegt 
ılten. Ein möglichft fchneller Abſchluß des Friedens 
ven Rußland und ber Pforte, welcher vielleicht dadurch 
langen wäre, daß man der Kaiferin Oczakow mit Ges 
is zum Dniefter überließe, erfchien auch König Leopold 
wünſchenswerth. Endlich erneuerten bie äftreichifchen 
Imächtigten das Verlangen, daß Preußen fich verpflichte, 
Interwerfung ber Niederlande ferner nicht Hinverlich zu 
mb in Gemeinfchaft mit ben Seemächten und dem Reiche 
arantie ihrer alten BVerfafjung zu übernehmen. Auf 
on BHergberg unb bem britifchen Gefanbten ausge⸗ 
enen Wunſch, dag auch Schweden mit in ben Frieden auf- 
men werde, glaubten fie Dagegen nicht eingehen zu bürfen. 
Der König billigte in feiner Antwort von bemfelben 
im allgemeinen vie Einwendungen Hertberg’s; unb 
6 Häkliche Gefchäft nur nicht noch Länger zu verfchleppen, 
san überein, bie beiberjeitigen ‚Erklärungen‘ (Decla- 
s) wörtlich in ein und bafjelbe Inftrument zu vereinigen, 
m inbeflen nicht bie Form und bie Bedeutung eines 
nlichen Bertrags gegeben werben follte, obgleih man 
ach erfolgter Unterzeichnung und Ratification die volle 
und Gültigfeit eines bindenden Uebereinfommens beige 
iffen wollte. So wurde endlich am 27. Juli die foge- 
„&Sonvention von Reichenbach“ zu Stande ge- 
‚ welche dem abzufchließenden befinitiven Frieben zur 
lage bienen jollte. Die HOauptheſtimmungen derſelben 
mithin folgende: 
)Der Lönig von Ungarn mb Böhmen verpflichtet fich, 
wie möglih und unter Zuftimmung ber Pforte, mit 
teren einen Waffenftillftand zu vereinbaren, dem bann 
»ſchluß des Friebens auf Grund des firengen status 
wie er vor bem gegenwärtigen Kriege geweien, folgen 


Grenzen können nur mit freier Zuſtimmung per Per u 


- Möchten unter feiner und feiner Alltirten Vermütln 
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urter Vermittlung des Königs von Preufen und feine Ik 
ten vorgenommen werben. Erwächft dadurch dem Kims n 
Ungern und Böhmen eine Gebietserweiterung ever en " 
ftiger Bortheil, fo wird er auch dem Könige von Frei 
ein verhältnigmäßiges Aequivalent zugeftehen. 

2) Der König von Ungarn und Böhmen enthält ſich fere 
bin aller directen oder inbirecten Theilnahme an dem ft 
Rußlands gegen die Pforte; und bie Herftellung bes Fre 
zwifchen biefen beiden Mächten wirb als eine von ber gem 
wärtigen Verhandlung ganz unabhängige Angelegerhen 
trachtet. \ 

3) Der König von! Preußen übernimmt zugleich =: 
Seemädten, als feinen Alliirten, die Garantie des hie ! 
gefegten status quo, und wird bafür Sorge tragen, ni 
bald wie möglich nach Abſchluß des! Waffeunſtillſtandes mid 
: Deftreih und der Pforte ein Eongreß zufamımentrat. 
welchem ber definitive Friebe zwifchen ben beiben geuen 











geftellt werbe. 

Hinfichtlich der Niederlande wurde im oben angegri7 
Sinne eine befondere „Erklärung“ vereinbart, welch 
integrirender Theil der „Reichenbacher Convention” für ! 
contrahtrenden Mächte gleichfalls bindende Kraft haber ': 
Die Vertreter der vermittelnden Mächte, welche an ven ke 
Eonferenzen theilgenommen hatten, .fügten noch an bee 
Tage bie Urkunde über die Uebernahme der Garantie 
refpectiven Regierungen Hinzu „und zwcr mit dem Berjerw 
daß diefelben auch an dem bevorftehenden Frieden: 
durch ihre Bevollmächtigten theilnehmen wärker © 
Ratification der beiden Monarchen erfolgte bereits = 
erften Tagen des Auguft, und gleich darauf begann auh 
Rückzug der Truppen, welche ſich bis dahin am ben Ec 
fo drohend einander gegenüber geftanden hatten ?). 


1) Sämmtliche hierher gehörige diplomatiſche Hctemfiht, ma 
lich bie „‚Declarationen” vom 27. Suli, bie Garantie ber ri 
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Niemand wurde natürlich von diefem Ausgange der Sache 
genehmer berührt, Niemand tiefer verlegt, als Graf 
Hergberg. Er beſaß nicht Seldftbeherrfchung genng, 
jeinen Unmuth über viefe Kränkung feiner ftaatsmännifchen 
nicht laut zu äußern. Selbft gegen ben König ließ er 
barüüber auf eine Weife aus, welche das fo ſchon zwifchen 
en berrfchennde Mistrauen vollends aufd äußerfte trieb 
einen endlichen Bruch unvermeidlich machte. Denn als 
König ihm kurz nach der Unterzeichnung ber „Conven⸗ 
von Reichenbach” zur glüdlichen Beendigung biejes Frie⸗ 
werkes Glück wünfchte, glaubte er das ſehr zweifelhafte 
ienft daran nicht ohne Empfinblichleit nur dem Könige 
: zuufchreiben zu müſſen, auf deſſen ausprüdiihen Befehl 
ganz wiber feinen Willen er blos die Hand bazu geboten 
) 


Denn allerdings fah er nun fein weitgreifendes politifches 
em, am beffen Verwirklichung er, gleichviel ob aus 
m Patriotismus, wie er felbft verfichert, ober aus über- 
mem Ehrgeize, wie feine Gegner ihm Schuld geben 
m, feit Jahren mit anerfennenswerther Conſequenz ge- 
tet Hatte, mit einem Male in nichts zerrinnen. Gewiß 
daß Hergberg, felhft wenn er. — wie wir gern an⸗ 
wen wollen — edlere und großartigere Zwede vor Augen 
,, fih in der Wahl der Mittel täufchte, durch welche er 
ir erreichbar hielt. Jene Heinliche, unentjchloffene Politik, 
je vom Anfang an, ohne offener hervorzutreten unb ohne 
ie Anftrengungen, namentlich) durch fcheinbar kluge Be⸗ 
mg ber orientaliſchen Verwickelungen, auf den Schleich- 
n biplomatifcher Kunft auf Koften Anderer große Dinge 
hen zu Können meinte, rächte fich nun zunächſt baburdh, 


te umb bie vefpectiven Ratificationen gibt Hertzberg, Recueil 
deductions, T. Ill, p. 108—180, wozn er in feinem Precis 
a. a. O., p. 26 fg., einige erlänternde Bemerkungen gegeben bat. 
Briefwechfel mit bem Könige vom 25. Juli findet ſich abfchrift- 
n den mehr erwähnten Papieren von Diez auf ber Mniglicen 
othek. 

1) Pr6cis de la carriere diplomatique du Comte de H ertzberg, 
8,829. - 
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daß mit einem unverhältnißmäßigen Aufwande fissayita 
Mittel und einer übertriebenen militäriſchen Machtentwikii: 
am Ende, außer dem immerhin leidigen Ruhme 
Friedensſtiftung, rein nichts erzielt wurde. 

Sie rächte ſich aber auch auf noch empftudlichert a 
nachtheiligere Weife dadurch, daß Preußen, indem es jezı 
politiihen Credit verfcherzt hatte, gegen feinen -Eıtic 
Deftreich offenbar im Nachtheile blieb, und mit feine m; 
nichts weniger als uneigennügigen, aber thener geung c!= 
ten Freundſchaft zur Pforte, von welcher man fo viel m 
hatte, fogleih in eine fchiefe Lage kam, ans welcher FL 
nie wieder herauswinden Tonnte. Denn ver bedentende :i 
geſchichtliche Einfluß, den es bamale in ben orientafie: 
Dingen hätte gewinnen follen, ging dadurch gewijjan:t 
fogleich wieder für alle Zufuuft verloren. Obne uns w 
übrigen Schattenfeiten der „Convention von Rede: 


‚ einlaffen zu wollen, baben is es bier natürlich zur r: 


mit ihren Folgen in Betreff des legteren Punktes a ti 

Noch währent feines Aufenthaltes im —— 
Schönwalde hatte König Friedrich Wilh elm IL fo 
den Oberſten Graf de Luſi mit Vollmachten zum “he 
bes Waffenftillftandes zmijchen Deſtreich und der Pferk = 
Wien nach dem Lager bes Grofwefird an der Drau - 
Ihiden. Wie im vorigen Jahre, war auch in biekm 
Krieg bis dahin von allen Seiten bo nur lau, ohne “= 
und ohne erhebliche Reſultate fortgeführt worden Te 
zögerung ber Ratification des Allianzvertrages mit Pıat= 
hatte bie Pforte wieder mit fichtlihem Misſtrauen geze :- 
Aufrichtigkeit diefes ihres neuen Bunbesgenofjen erfüße, mc‘ 
auch auf den Fortgang ber Kriegsoperationen nicht == 
lühmenten Einfluß geblieben war. 

Als Oberft von Götze, welder endlich im Al’ 
Erlaubniß erlangt Hatte, ſich nach der Urmer zu beyre 
es aber für angemeffen hielt, erft noch bie Ratificatiee ! 
Vertragg in Eonftantinopel abzuwarten, um auch Her ?:: 
Knobelsporf bei feinem erften Auftreten an bie Hart = 
gehen, zu Anfang Iult im Lager des Serasfiere Jail: 
Paſcha bei Widdin eintraf, war bort noch alles in :=© 








an der Donam. 135 


fen Zuftande. Juſſuf hatte kaum 12,000 Maun unter 
3affen, und Hagte bitter Darüber, daß ex-von ber Pforte 


bie verfprochenen Verſtärkungen, noch Geld, noch Bros 


erhalte. Oberft von Götze wandte ſich deshalb ſelbſt 
h mit energifchen Vorftellungen an den Großwefir and 
Sonftaentinopel. Ehe aber auf biefem Wege noch etwas 
reichen war, batte bie vorgerüdte Sahreszeit und dann 
bſchluß des Waffenftiliftandes allen weiteren Operationen 
iefes Jahr Schon ein Ziel gefegt ?). 


Sie waren Überhaupt, zumal ba auch Deftreich und Ruß⸗ 


eben wegen ber drohenden Stellung Preußens im Nor- 
nach biefer Seite bin mur geringe Streitkräfte entwickeln 
m, wieder anf die gewöhnlichen fruchtloſen, aber er- 
enden Plänfeleien an den Grenzen bejchränft geblieben, 
benen nur einige hervorragende Waffenthaten bejondere 
hnung berbienen. 

Alt⸗Orſowa fiel, wie bereitS erwähnt, nach einer 
u und befchwerlichen winterliden Blokade endlich am 
lpril in bie Hände ber Oeſtreicher. Vergeblich verſuchte 
ierauf ber Prinz von Coburg zu Anfang Juni gegen 
zut vertheidigte Dichurbfhewo. Er mußte fi mit 
ft von mehreren Taufend Mann und feines ganzen Be- 
ingsgeſchützes wieder auf Buchareſt zurüdziehen. Da⸗ 
wurden bie Türlen, welche kurz barauf zu Ende bes 
ts, 12,000 Mann ſtark, bei Widdin über die Donau 
gen waren, und bei Kalefat fchon feiten Fuß gefaßt 
t, von General Elerfait gleichfalls mit anfehnlichem 
ıfte wieder über den Fluß zurüdgeworfen. Endlich be- 
tigte ſich noch faft um biefelbe Zeit, am 20. Juni, der 
eugmeifter Freiherr be Vins ber Heinen Feſtung Ezettin 
er croatiſch⸗ſlavoniſchen Grenze ?). 


) Depeſchen bes Herrn von Götze yom 1. unb 22. Mai, 17. 
und 6. Anguft 1790. Auch in Berlin batte man das Zutrauen 
n Unternehnningen ber Pforte für biefes Jahr ſchon foweit ver- 
‚ baß ber König bereits in einer Depeiche an Herrn von Gbtze 
T. Mai gleichſam zu feiner Eutfehuldigung fagte: „ Comment peut- 
embarquer avec un gouvernamant paroil ꝰ 

2) Die Detaiis biefer Kriegsoperationen findet man genau ge 
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Noch folkte ein Hauptichlag uusgeführt werben, a 
der Prinz von Coburg endlich durchgeſetzt hatte, :: 
Suworom, welcher das ganze Jahr über mit 12,000 3 
müßig bei Berlad geftanden hatte, mit 10,000 Mazn zu 
bei Buchareſt zufammengezogenen 40,000 Mann flarten Erz 
ftieß, um ven Großweſir, welcher mit 70,000 Ram ri 
ver über bie Donau gegangen war, mit vereinigten ns 
anzugreifen. Schon waren beide Heere mit einander vermi: 
ſchon war ber Angriffsplan auf die Armee des Grofe 
fo entworfen, daß man fich eine gänzliche Nieberloge deri 
ben verſprechen zu konnen glaubte, als ein Cilbote 
Prinzen von Coburg die erſte Nachricht von dem! 
ſchluß der Convention von Reichenbach zugleich mit der Ü 
fehle überbracdhte, fofort alle Feinbfeligfeiten auf ver gr: 
Linie einzuftellen. Ihm folgte bald darauf auch ver Be:- 
mächtigte bes Königs, Oberft Graf de Luſi, umter wi 
Bermittelung dann zwifchen bem Prinzen, als Oberer: 
haber ber öftreichifhen Truppen, und vem Gm“ 
Scherif Haſſan Paſcha, am 19. September zu Tide: 
ſchewo der Waffenftilfftand auf nenn Monate, d. & N > 
Ende des Monats Mai 1791, abgefchloffen wurde ® 
babin, hoffte man, follte auf dem in. fürzefter Frif ep“ 
rufenden Congreſſe auch der befinitive Friede zu Stacde? 
bracht werben. In der Walachei follte Deftreich be - 
befjen Unterzeichnung nur fo viel Truppen ftehen lalle, © 
zur Erhaltung der Ruhe und Orbnng nöthig fen wire 
während e8 dem Großwefir geftattet würde, oieffets :: 
Donau in Tournow, Dſchurdſchewo und Braila Beitor: 
zu unterhalten, welche ftark genug fein würben, Re ## 
die Angriffe der Ruſſen ficher zu fiellen ?). 

Es bebarf übrigens des Beweiſes nicht, dag wer - 
Eonftantinopel noch zu St. Petersburg die Convente: 
Reichenbach mit günjtigen Augen angefehen wurde u 
















jplidert in ber: Ausführlichen Geſchichte bes Krieges zuuibes 37 
laub, Deflreih und ber Türkei. Wien 1792, Bo. V, 6.9 

1) Der Zert des Waffenſtillſtanbes findet ſich bei Herabt- 
a. a. O., S. 1831 fg ° 
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jweftr, welchen vorzüglich bie Vereinigung Suworow’&, 
3 gefürchteten Namens, mit dem Prinzen von Co- 
3 vollends den Muth benommen zu haben fcheint, war 
ch auf biefe Weife einer großen Gefahr entgangen und 
fein. faft ſchon dem Untergange geweihtes Heer gerettet; 
Yiwan zu Conftantinopel aber wurde es boch fehr übel 
erft, daß filh Preußen fo feinen durch den Allianzver- 
übernommenen Verpflichtungen in ber Hauptfache wieber 
gen babe, fo fehr es auch bemüht war, ver Pferte bie 
heile, welche ihr namentlich bie unbiutige Wiedererwer⸗ 
igrer verlorenen Provinzen gewähren müffe, im glän- - 
ten Lichte zu zeigen. Dean tröftete fich jeboch am Ende 
damit, daß der König num deſto freiere Hand behalte, 
Waffen mit ungefhiwächter Kraft gegen Rußland zu 
1, tem man folglich mit um fo größerem Nachbrude 
Spige bieten könne. 
Das fürchtete man in der That au in St. Peters- 
‚ wo man fidh nach biefer Seite bin mit dadurch zu 
ſuchte, daß man bie fchon während ver Eonferenzen 
ichenbach eingeleiteten Friedensverhandlungen mit Schw e- 
möglichft befchleunigte und zu ſchnellem Abfchluffe zu 
en fuchte. Der Krieg, welcher mit anfehnlichen Streit- 
n zugleich zu Land in Finnland und zur See im baf- 
ı Meere geführt wurde, Hatte gleichwol weber im vorigen . 
in dieſem Jahre erhebliche NRefultate geliefert; aber er 
für beide Theile gleich Toftfpielig und aufreibend. Zu 
kam man faft nicht über jene ewigen kleinen Poſten⸗ 
te hinaus, welche vie Kräfte uutlos zerfplitterten und 
'pften, und zur See hielt man fich bei größeren Schlägen 
bechſelndem Glücke doch fo ziemlich bie Wage. 
Roc im Sabre 1789 Hatte die ruſſiſche Scheerenflotte, 
dem Befehle des Prinzen von Raffau, am 24. 
ft, ven Schweden eine empfindliche Niederlage beige- 
t, und im Frühjahre 1790, am 14. Mai, mußte ber 
ſog von Südermanlaud einen übereilten Angriff 
ie vor Reval liegende ruffifche Flotte, unter dem Befehle 
Admirals Tſchitſchakow, mit bebeutenden Verlufte 
. Dagegen erfodht König Guſtav jelbft Tags darauf 
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{am 15. Mai bei Frederiksham einen namhaften Sieg übe 
bie ruffifche Scheerenflotte, welcher inveffen durch die anfehe 
lichen Verluſte der Schweden in ven Seegefechten bei Wiborz 
(3. Iumi) und im Wiborgfumd (3. Juli) nur zu reichlich wie 
ber aufgewogen wurbe. Endlich entſchied fich das Waffen 
glück noch einmal für den König, indem er am 9. mid 10 
Juli die ruffifhe Scheerenflotte, unter dem Prinzen per 
Naſſau, im Swenskafund beinahe gänzlich vernichtete '). 

Weitere Folgen hatte aber auch dieſer Sieg nicht. Blu 
fehnte fih, unter dem Einfluffe der oben gefchilverten Ber 
bältniffe, von beiden Seiten. nach dem Frieden. Auch a 
fam daher nach kurzen Verhandlungen bereits am 14. YAugat 
auf den Ebenen von Werelä auf Grund des status quo Mer 
bem Kriege zu Stande ?). 

Niemand war über den Abfall Schwedens natirkd 
ungehaltener, als. die Pforte. Auch beeilte fich der ſchwedijche 
Gefandte, im Bereine mit bem Milttärbevollmächtigten vet 
Königs, Baron von Brentano, fogleih an dem Tage, we 
bie Nachricht von dem Abfchluffe des Friedens in Conftantr 
nopel. eintraf, am 27. September, dem Diwan eine Der 
fohrift einzureichen, worin er biefen unerwarteten Schritt 
feines Hofes, fo gut e8 nur immer gehn wollte, zu rectfer- 
tigen fuchte. 

Der König ließ fich darin vorzüglih damit entſchuldigen, 
daß er bis zum legten Augenblide bie Intereffen ber Pfork 
auf jede Weife wahrgenommen babe. Denn er babe named 
barauf beftanden, daß folgende zwei Hauptbeftimmungen in ba 
Vrieden aufgenommen werben follten: 1) daß ihm vie Ur 
mittlyng des Friedens zwifchen Rußland und ver Bforte allem 
überlafjen, und 2) daß die Krim ohne alle Eimfchränkumg 
(purement et simplement) an die Pforte zurüdgegeben were 
Er habe aber mit beiden Forderungen nicht burchoringe 
lönnen. In Bezug auf den legten Punkt Habe fich die Kaiferi 
zwar bereit erflärt, daß fie der Krim ihre Unabhängige 
wiedergeben wolle, wie fie durch den Frieden von Kutieel 

1) Ausführliche Geſchichte des Krieges un. ſ. w., Bb. V, 6.101 

2) Der vollfländige Tert biefes Fciebensvertrags Befindet ſich de 
ſelbſt, ©. 262 fe. 
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zofche feftgeſezt worben ſei. Sie könne fich aber nicht 
Berpflichtungen binben Iaffen, welche tm beften Falle 
einmal ſoviel Kraft Haben würden, als ihr aufrichtiger, 
3 zu erfennen gegebener Wunfch, ihren Frieden mit der 
ſelbft mit dem Anfgeben der Krim zu erfanfen. Unter 
Umftänden habe er fih dem Abfchinffe des Friedens 
ı weniger mehr entziehen können, ba er fich, ungeachtet 
ur zu theuer erfauften Stege, bei der gänzlichen Er- 
ing Schwedens, von der Unmöglichkeit habe überzeugen 
1, den Krieg noch Länger fortzuführen. Denn er babe 
bereit8 nicht weniger, als 70 Millionen Piafter zuge⸗ 
md 9 feiner beften Linienſchiffe verloren. Zudem feit 
nit einem Male alle Hülfe entzogen worden; währent: 
önig von Preußen zu Wien wegen bes Separat: 
as zwifchen Deftreich und der Pforte unterhandelt babe, 
bie ihm verfprochenen Subfidien nicht mehr eusge- 
worden. Indeſſen babe er die Intereffen ver Pforte 
ıch wenigftens infofern wahrgenommen, als der Friebe: 
o vom Jahre 1742, welcher ben Vertrag mit derjelben 
Jahre 1739 außer Kraft gefett Habe, in dem Frieden 
ch mit Stilffehweigen Hbergangen worben ſei, ſodaß 
lianz zwifchen beiden Mächten aufs neue für befeftigt 
könne ?). 

Die Pforte war begreifficherweife ton bergleichen Er⸗ 
gen, welche Herr von Hahypenftam dem Reis Efenbi 
Iber mündlich noch weiter ausführte, fehr wenig befrte- 
Ste mochte fih für volllommen berechtigt halten, 
könige von Schweden die noch rüdftändigen Subſidien 
ollends zu entziehen. Zugleich brang fie aber auch 
eſto größerer Hartnädiglett in König Friedrich Wil- 
II, daß er feine Waffen unverzäglich gegen Rußland 
n möge. ‘Schon im Detober Tieß der Großweſtr aus 
tager von Siliftria durch Oberft von Götze bei dem 
? anfragen, warum er Rußland den Krieg noch nicht 


Bir benutzen biefe Denfirift nach einem bei ben Diez'ſchen 
m anf ber Töniglichen Bibliothek befindlichen Exemplare. Ge⸗ 
Andet man fie bei Abeken, ‚Der Eintritt ber Türlei in bie 
iſche Bolitit des uchtzehnten Jahrhunberts“, ©. 248. 
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erflärt habe, und ob er nicht Willens fei, ven Feldzuz a 
diefer Seite Hin noch während des Winters zu Iegim: 
Der König entfchulpigte fi aber damit, daß das win 
Klima dies nicht geftatte, und ſprach zugleich vie Ensat: 
aus, daß bie Pforte fich erſt jelbft thätiger beweiſen wert: 

Denn bis dahin hatte der Großweſir no fe gr! 
gar nichts gethan, um ben Ruſſen, welche ſich dert fit 
auch nur mit geringen Streitfräften auf der Defenfive hir: 
mit Erfolg die Spige zu bieten. Im ganzen waren E: 
20,000 Mann Ruſſen an der unteren Donau bei: 
Zur Nachhut ftanden noch etwa 60,000 Maun bei #5 
unter ben Befehlen des Fürften Potemkin, weide : 
den ganzen Sommer hindurch in Unthätigfeit bingk: 
hatte. Erſt als jeßt die Ruffen Tultſcha, Kilie, Bra: ı 
vorzüglich Ismail bedrohten, traf auch ber Großieft ır: 
maßen ernftliche Anftalten zur Abwehr, leider aber nik: 
glüllidem Erfolge. 

Kilia fiel, nad hartnädigem Widerfianbe, bee 
29. October durch Kapitulation in die Gewalt ver Kr 
Tultfda wurde am 17. November dur ein Ei 
Ueberfall genommen, und einige Tage nachher ränmır 
Türken auch noch das mit Kriegsbepürfniffen aller Art ı 
lich verſehene Ifakvfcha*). Dies war inbeffen Kr 
das Vorfpiel zu dem Dauptichlage, welcher gegen 3:5 
* geführt werben follte. 

Die Einnahme viefes buch feine Lage am fine 
bes Kiliaarmes der Donau und feit dem Tektes 
auch durch ftarle, von europätichen Ingenieure wit 
und Umficht angelegte Feftungswerle geichitten Pr} 
inbeffen ſehr erhebliche Schwierigleiten dar. Mehr ri: 
Geſchutze lagen auf den Wällen; vie 42,000 Maus 
Befagung war zum Äußerften Widerftande enticleie 
auch für Kriegebebürfniffe und Mundvorrath zu einer WE 
Vertheidigung war im leberfluß geſorgt. Des Lie 


1) Depeche bes Oberfi von Ge ans Siſiſtria em Ti 
ber unb Antwort bes Könige daranf vom 30. Ranember 1:7: 

2) Das Nähere Über biefe Ereigniſſe giebt die 
[hichte des Krieges u. f. w., Bd. VI, ©. 68 fe. 
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: Aidos Mehemed Paſcha, ein ebenfo Triegserfah- 
als charakterfefter Greis, welcher jeden Gedanken an 
ige Vebergabe als Verrath betrachtet haben würbe. 
Dagegen ſtaͤnd es um das vuffifche Belngerungscorps 
zum beiten. Es war überhaupt nur etwa 30,000 Mann 
zum Theil faum nothbürftig bewaffnet, und mit ſchwerem 
üß faſt gar nicht verjehen. Auch wurde die Verpro- 
rung bei ber ſchon weit vorgerüdten Jahreszeit außer- 
lich ſchwierig. Der Mangel an Lebensmitteln, Holz 
;ferdefutter, fowie die eintretenbe böfe Witterung hatten 
rende Krankheiten und allgemeine Entmuthigung zur 
Dpgleich daher bie erjten Operationen unter General 
8, welcher ſich in den letzten Tagen bes November mit 
Flottille der Feſtung bis auf Kanonenſchußweite ge- 
hatte, infofern glüdlich waren, als es ihm gelang, bie 
rſelben liegenbe feindliche Flotte, nahe an 100 Schiffe, 
m mörderiſchen Gefechte beinahe gänzlich zu zerftören, 
zweifelte man doch an den Erfolge der Belagerung. 
var ſchon entfchloffen, fie für jeßt wieder gänzlich auf⸗ 
t, als Potemkin fein Auge auf Suworow warf, 
ı Einzigen, welder im Stande fein werde, auch biefe 
noch glüdlich zu vollbringen. „Sie werben Ismail 
1“, fchrieb er ihm Kurz, „koſte e8 was es wolle.“ 
oß aber auch ihm die zu überwinbenden Schwierig- 
rſcheinen mochten, er ftand feinen Augenblid an, biefem 
{en Bertrauen durch fchnelle und entfchloffene That 
prechen. ) 
n 13. December traf er mit dem beiten Theile feiner 
n im Lager vor Ismail ein, wo fein Erfcheinen 
u befebte und mit der zuverfichtlihen Hoffnung bafpiger 
er Entfcheidung erfüllte. Denn Suworow erkannte 
‚ Daß bier nichts mehr mit einer regelmäßigen, lang: 
ı amd aufreibenden Belagerung auszurichten fei, ſon⸗ 
x ein mit aller Kraft gewagter Sturm den Anschlag 
zune. Auch ſtimmten ihm alle Heerführer mit Be⸗ 
ıg bei, als er in einem Kriegsrathe feinen Entichluß 
imen gab, entweder die ruffiihen ahnen auf ten 
Igsmails aufzupflanzen ober ſich unter teffen Trüm- 
ifen, Gef. d. osman. Reihe. VI. 51 





noch ım leglen Augenblide gegen Das Gelingen Des tollii 
Unternehmens erhob, vermocdhten Suworow nun nidt ı 
in feinem Entſchluſſe wankend zu machen ‘Er traf 
Verzug mit der ihm eigenthümlichen Sorgfalt und Um 
die Anftalten zum Sturm, welder am Morgen des 
December mit beifpiellofer Bravour ausgeführt wurde. 
geachtet des verzmweifeltiten Widerftandes der Beſatzung, d 
gen bie ſechs Sturmeolonnen fohnell nach einander über & 
und Mauern in das Innere der Feſtung ein, wo fid 
entjeglicher Kampf auf Leben und Tod entſpann. Faſt 
ganze Befakung wurde ſchonungslos niedergemacht. 
alte Mehemed Paſcha, der tapfere Tatarenchan Kay 
Girai, mit feinen fünf Söhnen und 4000 ver Sei 
und eine Menge anderer ausgezeichneter Heerführer eria 
nachdem fie ihr Leben mit feltenem Heldenmuthe thener ge 
verfauft hatten, dem allgemeinen Verhängnif. Im Ga 
wurbe ber Verluſt der Türken auf 26,000 Todte und L 
Gefangene berechnet. 
| Aber auch die Ruſſen Hatten den fchweren Sieg 
4000 Zodten und 6000 Verwundeten, darunter allein : 
Offiziere, theuer genug bezahlt. Drei Tage lang wurde 
unglüdlide Stadt der Plünderung preitgegeben, bei wei 
es felbft nicht in Suworow's Macht ftand, alle: den Gre 
vorzubeugen, wozu Siegeswuth und Raubluſt feine H 
ſcharen Hinriffen. Die Beute, welche außer 245 Stüd 
ſchütz 347 Fahnen, fehr beveutenden Vorräthen an Krie 
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nderten Stabt, in welcher eine verhältnigmäßig nur ge 
Defagung unter General Rutufow zurückblieb. Su- 
ow felbft zog ſich acht Zage nach der Einnahme ver Feftung 
einem Zruppencorps auf Galacz zurüd, während ber 
ver Belagerungsarmee feine Winterguartiere wieder in 
‚ei Bender erhielt !). 

Das war im Mefentlihen der DVerleuf und Ausgang 
rſtürmung von Ismail, welche für eine ver außerorbent- 
n, aber auch mit dem Fluche aller Greuel des Barbaren- 
8 am meiſten belafteten Waffenthaten in der Gefchichte 
ürlenfriege und der Helvenlaufbahn Suworow's gilt. 
t. Petersburg wurde die Nachricht von dem Falle ber 
gen Feftung natürlich mit um fo größerer Genugthuung 
iommen, ba in biefem Jahre auch die Operationen am 
in und im Kaukaſus erwünfcten Fortgang gehabt 


Bereits im Mai war General Bibifomw mit 10,000 
ı über den Kudan gefekt, hatte die dort verfammelten 
0 Tataren auseinander gefprengt und dann feinen Ver—⸗ 
igszug bis an die Ufer des Schwarzen Meeres crftredt, . 
napa berannt wurde, aber wegen Mangels an Bela⸗ 
zsgeſchütz nicht eingenommen werden konnte. Dann 
e zu Ende September General German dem an ber 
von 48,000 Mann von Anapa nach ber Kabarda vor- 
den Batal Paſcha eine gänzliche Nieverlage bei; 
idlich war e8 auch noch dem Generallieutenant Baron 
Rofen bei einem im Laufe bes October unternommenen 
zuge jenfeit des Kuban gelungen, die bort anfäffigen 
nabhängigen Tatarenjtämme zur Anerfennung ber Ober⸗ 
der Kaiſerin zu zwingen 2). 

uch ber Seekrieg entſchied fich in diefem Jahre wenig- 
m Schwarzen Deere zu Gunſten ver Ruſſen. Be⸗ 
im Mat Hatte der Contreadmiral Uſchakow von 


Genauere Schildernngen ber Einnahme von Ismail findet man 
nitt, Gumworow u, f. w., Bd. I, ©. 507 fg., und Ausführ- 
eſchichte n. ſ. w., Bd. VI, ©. 102-136. 
Daſelbſt, Sb. VI, S. 75—88. 
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Sebaftopol aus mit einen Meinen Geſchwader eine Kreuzfahe 

nach den Heinaflatifchen Küften unternommen, bei welder a 

den größten Theil der vor Sinope und Anapa liegenden türfifi—he 

Schiffe vernichtete. Im Juli bot er dann mit feiner Flottil 

wobei ſich 10 Linienfchiffe, 6 Fregatten und mehrere Bar 
ber befanden, der aus 18 Linienfchiffen und 36 Meiner 
Fahrzeugen beftehenden Flotte des Kapudan Paſcha auf da 
Höhen ber Krim die Spige. In zwei mörderifchen Gefechte, 
am 8. Iuli und 8. September, wurbe bie feinbliche let 
zum Theil vernichtet, zum Theil nach alfen Gegenden ka 
zerſtreut, ſodaß Eontreabmiral U ſchakow freie Hand ke 
hielt, auch noch die gegen Ismail gerichteten Operatiom 
des Generals Ribas an ven Mündungen der Donan jı 
unterftügen, bis ihn bie vorgerüdte Jahreszeit nöthigt, 
nah dem Winterhafen von Sebaftopol zurückzukehren. De 
Hauptzwed, einen Angriff der osmanifchen Flotte auf 
Krim, worauf fie es offenbar abgefehen Hatte, zu vereitels, 
war fomit volfftändig erreicht ?). 

Nicht fo glücklich waren indeſſen die Unternehmuna 
der Ruſſen in ten griechiſchen Gewäſſern geweſen. Hie 
hatte man, ſeitdem bie feindliche Haltung Schwebens id 
Auslaufen der ruſſiſchen Flotte nach dem Mittelmeere ver 
hindert Hatte, vorzüglich auf ben Beiſtand der aufgewiegelta 
Griechen des Archipel gerechnet. Wie im Testen Kriege, hattm 
die Agenten ber Kaiferin dieſe Infelgriechen und die dri® 
lichen Bewohner Albaniens, namentlich die Sufioten, but 
ihre Freiheit verfündenden Proclamationen zum Abfall 
reizt, und zum Theil auch mit Geld und Kriegsbebärfeife 
unterftüßt. 

Wie immer, war aber der befte Theil ber zu bien 
Zwecke beftimmten Summen von ben Emiffairen ber Kaifeis 
treuloſer Weife unterfhlagen ober nutzlos vergenbet worber 
Namentlich Hatte ein Capitän Pfaro, von der Infel Diykw, 

. welcher von dem mit ber Zeitung bes ganzen Unternehmest 
betrauten General Tamara beauftragt worben wer, in Ge 
meinſchaft mit einem Primaten von Voſtize, Namens Sotiri, 








1) Auefũhrliche Geſchichte, Sb. n, ©. 189—157. 
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Aufftand in Albanien zu organifiren, den Unfug in 
Beziehung fo weit getrieben, daß die Sulieten, welche 
jaffen wirflich ergriffen und Alt Paſcha von Sannina 
‚mpfindliche Niederlage beigebracht hatten, fich veranlaßt 
‚im Vereine mit den übrigen aufgewiegelten Griechen 
eine zu Anfange bes Jahres 1790 nach St. Petersburg 1790 
fte Deputation bei der Kaiſerin ſelbſt darüber bittere 
zu führen. „Eure Schäte, mächtige Kaiferin”, hieß 
der derjelben überreichten Denkſchrift, „haben wir nie 
gt und verlangen fie auch jett nicht. Wir wollen nur 
r und Blei, was wir und nicht kaufen können. Wir 
ben zum Kampfe geführt zu werben uno find bereit, für 
Gut und Blut einzufegen. . ... Gebt uns Euern 
Sonftantin zu unferem ſouveränen Yürften, und wir 
nt wieder das werten, was unfere Vorfahren waren.” 
Natürlich nahm die Kaiferin dieſe offene Erflärung jehr 
efällig auf, ließ Die Deputirten dem Großfürften, ale 
fünftigen Beherrfcher, ihre Huldigung barbringen und 
ach ihnen die gewünfchte Unterftügung *). 
Hedeutendere Tolgen hatte aber diefe politifche Komödie 
Nur mit Mühe war endlich im Hafen von Xrieft 
3 freiwilliger Beiträge einiger begüterten Griechen ein 
Geſchwader von 12 leichten Fahrzeugen aufgebracht 
n, welches unter ber Führung eines bewährten Capi- 
Lambro Canziani, im April nicht ohne Glück feine 
abrten nach bem Archipel und der kleinaſiatiſchen Küſte 
ıen hatte. Durch eine Anzahl kleiner Schiffe von den 
verſtärkt, hatte ſich Lambro ver Infel Zea bemäd)- 
nd dort fein Hauptquartier aufgeichlagen. Der Plan 
un, daß er von hier aus die Operationen ber Inſur⸗ 
des Feftlandes unterſtützen ſollte. Won Albanien aus 
ein Heer nach Thefjalonien und Macedonien vorbringen, 
ıd ein zweites beftimmt war, durch Livadien bis zu 
üften von Morea vorzurüden. Dort follte es theils 


Eton, Tableau de l’Emp. Ottom., T. II, p. 89 fg. und p. 
o auch bie betreffende Dentichrift, wahrfcheinlih ein Machwerk 
rt Agenten, in ber Veberfeßung und in ber griechifchen Urfpracje 
‚ wird. 
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sie Verftärfungen aus der Halbinfel, tKeils das Geier 
bes Lambro bei Negroponte abwarten, um fi kam = 
ihm In Gemeinfchaft gegen Salonichi zu verfuchen. 
Eine gänzliche Nieverlage, welche Lambro barik a 
18. Mai unweit ber Inſel Andros erfitt, vereitelt. je: 
viefen Plan. In einem mörberifchen Gefechte gegen em: : 
überlegene osmaniſche Flettille, zu welcher auch ein Ix: 
Barbareskenſchiffe aus Algier geſtoßen waren, ging fit’ 
ganzes Gefchwaber zu Grunde. Er felbft entlam mit % 
in einem Fleinen Boote nach der Infel Cerigo, trieb ſich d 
von den Ruſſen verlaffen, ‚mit ven Trümmern fein fr 
Flotte noch einige Zeit als Freibeuter im Archipel m 
mußte aber am Ende eine Zuflucht in Trieſt ſuchen, ©: 
gleich nach feiner Ankunft feine Gläubiger ins Schi“ 
nik werfen ließen. Von feinen Freunden barans befreit 
mit den nöthigen Gelbmitteln unterftägt, verſuchte = 3 
zwar ein zweites Deal in den griechifchen Gewäfler, & 
aber nach hergeſtelltem Frieden zwiſchen Rußland ei ! 
Pforte durch tie osmaniſchen Kreuzer fo in die Enge CT 
ben, daß er erft in ben Gebirgen Albaniens und der 
St. Petersburg eine Freiftatt zu fuchen genäthigt wi-, 
ihm die Kaiferin im Jahre 1793 die ihr geleifteten T 
durch die Cribeilung eine® angemefjenen Grades ı: : 
Arınee beloh:.te ). 
Während auf diefe Weife die ruffifchen Waffen tE:r 
170 Ende des Jahres 1790, namentlich an der unteren I 
wieder ein gewiſſes Uebergewiht über die Pforte en: 
hatten, Fam endlich auch der Congreß zufammen, <:: 
infolge der Neihenbader Konvention ben vr 
Frieden zwifchen der lebteren und Deftrei zum A 
bringen follte.e Man batte ſich bamit keineswegs ale 
Wie immer, wirkten verjchiebene Umftänbe anfauımen, T- 
biefe unangenehme Verzögerung berbeiführten. 
Man rechnete bis zum legten Augenblide daran. : 
auh Rußland fich fogleih mit am biefem friekerr=T 
























1) Eton, a. a. O., Ausführliche Geſchichte des Krieges - | 
Bd. VI, ©. 157—164. 
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ifigen werbe. Es follte fich entweber zu einem Separat- 
m, gleichfall8 auf der Baſis des firengen status quo, 
ben, ober, was noch erwünfchter geweſen wäre, nothge- 
jen den Beiftand ver vermittelnden Mächte annehmen 
an dem bevorftehenben Congreſſe unmittelbar theilnehnten. 
deshalb eingeleiteten Unterhandlungen blieben indeſſen 
Erfolg, Denn nach dem Abfchluffe des Friedens mit 
veden und ber günftigeren Wendung ber Sriegsereig- 
im Süden wollte die Raiferin davon gar nichts mehr 
. Sie beitand darauf, ihren eigenen Weg weiter zu 
[gen und eventuell ihren Frieden für fih und ohne jebe 
se Vermittlung abzufchließen ?). 
Dann verlief über ver Wahl der rejpectiven Bevoll⸗ 
tigten, ber Ausfertigung ihrer Inftructionen und ber 
mmung bes Ortes, wo ber Congreß ftattfinden follte, . 
geraume Zeit. Der Wiener Hof und die vermittelnden 
ste brachten Buchareſt dafür in Vorſchlag; der Sultan 
‚ welcher nicht wollte, daß bie Verhandlungen unter dem 
ige ber öftreichifchen Waffen ſtattfänden, beftand baranf, 
gleihfam als neutrales Zerrain der Heine unwirthliche 
Siftowa, zwifchen Dſchurdſchewo, Nikopolis und Rusd⸗ 
‚zum Site des Congreſſes gewählt werbe 2). 


) Sir Murray Keith, Memoirs and Corresp. Vol. Il, p. 296. 
) Ueber Alles, was fih auf den Kongreß von Sifiomwa bezient, 
bie auf dem königl. geb. Staatsarchiv befindliche Diplomatifche 
fponbenz des Mar quis von Quchefint: „Depeches du 
ju. de Lucchesini et reponses officielles depujs son depart 
ırsovie pour le Congres“ etc., 3 Foliobände, die genaufte Aus- 

Sie beginnt mit ber ganz auf ber Convention von Rei— 
‚ach beruhenden „Instruction pour le Marquis de Lucche- 
pour aller en qualit€ do notre Ministre Plenipotentiaire au 
res de Sistove et pour y traiter en notre nom sur la paix 
tive entre la Cour de Vienne et la Porte Ottomanne‘, vom 
Septemker 1750, nebft einem Nachtrag bazu vom 20. Septentber, 
(chem aud vorzüglich ber Fall vorgefehn ift, ob fih Rußland 
m Frieden betheiligen werde, ober nicht. Schließlich wurbe ibm 
beſonders eingefhärft, daß er ber Pforte nochmals bie Ueverzeu- 
beibringe, „que l'existence de l’empire Turc en Europe depend 
ıement de son alliance avco la Prusse.“ Vorzuglich war Fürſt 
niß, welcher vom Kongreß überhaupt nichts willen wollte, febr 


welcher inf et { 
— 
oberfte Heerrichter 
medſchi oder 
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firengen status quo als Grundlage aller weitern Ver⸗ 
lungen feſtgehalten wiffen wollte, aber bie Convention 
Reichenbach jo recht abfichtlich mit keiner Sylbe er- 
ite, das ſonderbare Verlangen ſeines Hofes, daß die 
rückliche Erwähnung und Beſtätigung aller zwiſchen 
reih uud der Pforte ſeit dem Frieden zu Belgrad abge⸗ 
jenen Verträge als conditio sine qua non in ven befini« 
Frieden mit aufgenommen. werde. Dann machten auf 
ındern ‚Seite die Dsmanen wieder in fofern Schwierig- 
, al8 fie nicht die Convention von Reichenbach, 
velher die Pforte feinen Antheil gehabt babe, fonbern 
den zwifhen dem Prinzen von Coburg und dem 
Bwefir vereinbarten Waffenſtillſtand als Grund⸗ 
des Friedens gelten laſſen wollten. Denn fte glaubten 
biefe Weile um leichteften die ihnen ungelegene Phrafe 
trengen status quo, welde in dem Waffenftillftanng- 
age nicht enthalten war, umgeben zu können. 
Die Vermittler, namentlich ver Marquis von Lue—⸗ 
ni, deffen Inftructionen in dieſer Beziehung fehr be- 
ıt lauteten, erklärten fich jedoch auf das entfchiebenjte 
ı dergleichen fchlecht motivirte Prätenfionen und feßten 
ach glücklich durch, daß fowol Baron Herbert wie bie 
tanen wenigſtens in der Hauptſache nachgaben. So 
aber faft ein ganzer Monat vergangen, bevor fich bie 
cn buch eine fchriftlihe Erklärung zur Anerkennung 
Sonvention von Reichenbach und des unbefchränften _ 
s ‚quo als Grundlage des Friebens verftanden, obgleich 
ven Inftructionen ausbrüdlich gejagt war, daß bie Pforte 
be genehmiget und angenommen babe (que la Conven- 
de Reichenbach est approuv6e et acceptee par la Sub- 
Porte 9). 


) Ausführlide Mittheilungen darüber gibt Keith in feinen De- 
ı an ben Herzog von Leeds vom 4., 11. nnd 28. Januar 1791, 
2, ©. 837, 347 und 355. Auch wird man bie anmutbigen Briefe 
en an feine Schweftern über das fonderbare Leben und Treiben 
Rowa mit Imtereffe Iefen. Ueber feine vorläufigen Unterhand⸗ 
ı mit ben osmaniſchen Bevollmächtigten ſchon im Laufe bes De- 
und bie erſten Sigungen des Congrefies erftattet auch Inc- 
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Dffendar war es ihnen nur darum zu thus, tw’: 
gewöhnliche Schwierigkeitsmacherei Zeit zu gewinnen, nr 
lich auch um Preußen zu entfchievenerem Auftreten gegen 
land zu zwingen, und auf dieſe Weile dann vielleidt : 
gegen Deftreich beffere Bedingungen zu gewinne. Si 
im December, noch vor dem alle von Ismail, hatt: : 
Großweſir fich bei dem Marquis von Luccheſini über 
Lauheit feines Königs bitter beflagt und die Anfrage 
warum er Rußland noch nicht den Krieg erklärt ik 
Luccheſini Hatte ihn aber in einer ſcharf gehaltenen * 
bebeutet, daß die Pforte um fo weniger beredtigt fa, ' 
darüber zu befchweren, da fie felbjt den Krieg mit mu 
licher Nachläffigkeit betreibe. Denn während ver Kür 
reits mehr, wie 60,000 Mann an ven Grenzen von Ark 
ftehen babe, um die Kaiferin zur Annahme ver ihr ver 
fhlagenen Friebensbedingungen zu zwingen, babe er, : 
Grogwefir, keine 20,000 Dann unter den Waffen, mt 
von den Ruſſen beakfichtigten Angriff auf fein Hauptqucc 
mit Erfolg begegnen zu können. Er folle mm ef wi 
forgen, daß Ismail gerettet werbe, dann würden aus 
Berbündeten ber Pforte nicht anftehen, ihren Verpflibte: 
in jeder Hinficht gerecht zu werben ?). 

Nah dem Falle von Ismail wurde die Pforte mir :: 
ewigen Drängen, daß Preußen Rußland angreifen felk, = 
tüörlich nur um fo hartmädiger. Nicht mur daß fie den Ac 
von Knobelsdorf, ven Oberft von Götze nnd ten Mi: 
















cheſini in feinen Depeihen von December 1790 une Sa !: 
genau Bericht. Er war von jenen Besollmädtigten anetrikt .- 
gefordert worden, ihnen feine Anfichten über die Art, wie ke: ’7 
geichloffen werben könne, mitzutheilen. Er that dies im einer kr-7: 
Denkichrift: „Observations sur la maniere de dresser le tr. 
paix entre la Porte et PEmpereur dans le sens des come: 
de Reichenbach et selon les inter&ts ainsi que la ph cr 
strets de l’Empire Ottoman. Piece presentee & Mss. les Fr=: 
tentiaires turcs à Sistove le 13 Decembre 117 

1) Keith, Depeſche an ben Herzog von Leede vom MR Ir 
17%, a. a. O., S. 384. Die hierher gehörige Rote Lurgelizi'r 
ben Reis Efendi vom 24. December 1790 befinbet fi bei kan « 
peſche vom 29. December. 
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Luccheſini unabläſſig damit behelligte, überbrachte 
der im Februar 1791 zur Erwiderung ber bei dem 
ı Thronwechfel dargebrachten Glückwünſche und Freund⸗ 
Sperficherungen des Königs zu Berlin eintreffende außer: 
tiihe Gefandte, Asmi Achmet Efendi, ein an ven 
j gerichtetes Schreiben des’ Sultans, worin er verlangte, 
serfelfbe den Krieg gegen Rußland nun beftimmt im Früh- 
beginne und nicht eher Frieden fchließe, als bis bie 
t wiebererobert fein würde. Diez, welcher beauftragt 
e, mit dem Gejandten deshalb in Unterhandlung zu tres 
brachte ihm wenigſtens zu dem offenen Bekenntniß, daß 
feiner Ueberzeugung bie Pforte nie ernftlich daran ges 
habe, das Ende des Krieges von ber Zurüdgabe ver 
abhängig zu macen, zumal ba der König in biefer 
hung gar Feine Verpflichtung übernommen habe. In⸗ 
ı werde 28 jedenfalls gut fein, mern verjelbe fich dar⸗ 
som Divan noch nähere Erflärung erbitte 9). 
Dies that darauf auch der König in einem unter dem 
tärz an den Sultan gerichteten ausführlichen Schreiben, 
elcbem er nochmals die Lage per Sache genau darlegte 


namentlich die Grüude entwidelte, warum er fich nicht. 


gen Fühlen könne, Rußland fogleih den Krieg zu erflä- 
Sr ging darin davon aus, daß er die durch den Allianz⸗ 
ag vom vorigen Jahre übernommenen Verpflichtungen 
lich erfüllt Habe. Nicht nur babe er durch die Eonven- 
bon Reichenbach den Kaiſer dazu gebracht, die Waffen 
tzufegen und ber Pforte ihre verlorenen Provinzen zu⸗ 
ıftellen, fondern er habe auch Dänemark vermocht, fich 
al zu verhalten, und die Kaiferin von Rußland genöthigt, 
beiten Zruppen ans ber Moldau zurüdzuzieben. Jetzt 
er fie auch noch aufgeforvert, ihren Frieden mit ber 
te gleichfalls auf Grund des ftrengen status quo abzu⸗ 
Ben. Werde ſie fich dazu nicht verftehen, fo fei er aller⸗ 
3 entjehloffen, ihr den Krieg zu erflären. 

Jedoch könne er ſich darauf nicht eher einlajfen, als bis 
englifche Flotte im baltischen Meere erſchienen fei. Denn 
I) Diez, Bericht an den König vom 25. Februar 1791 bet feinem 
ren auf ber Königlichen Bibliothek. 


‘ 


1791 
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ohne dieſelbe würden feine Oftfeepropinzen beftäubig ven Be- 
beerungen ber Ruffen preisgegeben fein. Die Kaiſerin hak 

- bereit 80,000 Mann in Livland, Weißrußlaub mo vela 
ftehen; 300 Fleine Fahrzenge, welche gegen tie preufikke 
Küften beftimmt feien, liegen in Kronſtadt bereit, nt a: 
an Gelbmitteln fehle es ver Kaiferin nicht, da fie erft vr 
furzem eine Anleihe von 7 Millionen Gulden m He 
und Genua contrahirt habe.. Dagegen feien feine Lak 
lungen mit dem Eabinet von St. Iames noch nicht zu ® 
ſchluß gebiehen; und obgleich er die vorläufige Berider= 
erhalten habe, daß demnächſt eine Flotte von 40 Sc” 
in den baltifchen Gewäſſern erfheinen werbe, fo fei tie !«a 
noch jehr ungemwiß. 
Ueberhaupt könne er aber den Krieg gegen Rußland «3 

eber beginnen, als bis die Pforte ſelbft mit mehr Exntrt« 
denheit gegen daſſelbe auftreten werde. Er müſſe vahe m 
ihr vor allem drei Dinge verlangen: 1) daß fie bis zum Ari 
minbeftens 150,000 Mann jchlagfertig an dec Donau fatz 
habe; 2) daß anftatt des gegenwärtigen unfähigen Greg: 
ein anderer, am liebften ber energifche und Triegseriuez 
Juſſuf Paſcha, den Oberbefehl des Heeres erhalte =: 
der Sultan felbft fi mit an bie Spite ftelle; und 3; xl 
der Diwan fich dazu verfiehe, Schweden fowol bie ralk- 
digen Subfidien nachzuzahlen, als auch bie lanfenden am: 
meffen zu vermehren. Dann ftehe zu hoffen, daß Sekt 
auch den Krieg gegen Rußland wieder aufnehmen ze 
Er felbft, ver König, habe es zu biefem Zwecke bereite r 
1 Milton Thaler unterftügt; mehr zu thun geftatien & 
aber. feine Mittel nicht. 
Auf den legten Punkt legte der König ganz beſerderi 

" Gewicht. Denn er ließ die Sache gleichzeitig durch fe= 
von Knobelsdorf zu Eonftantinopel, durch Oherfi >:: 
Götze bei dem Großwefir und burd ben Marquit re: 
Luckhefini bei ven osmanifchen Bevollmächtigten zu Sit: 
betreiben. Dagegen erwartete er von Polen wenig ober Ei! 
1790 Denn obgleich bie Pforte bereits im November 1790 wi te 
Republik durch Graf Potody ein Bündniß abgeidi”r 
batte, demzufolge fich beive Mächte im Kriege gezen I 
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mfeitig ‚zu unterftügen verfprachen, unb zwar bie Pforte 
en mit 40,000 Dann, biefes dagegen jene mit 20,000 
an, fo war ver König doch der Meinung, daß bie Re⸗ 
lik nicht einmal im Stande fein werbe, biefe Heine Macht 
zrig ausgerüftet ins Feld zu ftellen. Es fehle ihr fowol 
Geld; als auch an tächtigen Offizieren und vorzüglich an 

nöthigen Geſchütz. Es werbe baher jedenfalls, beſſer 
‚daß fie fich neutral verbalte, weil fonft die Laft des 
ges auch noch von dieſer Seite vorzüglich auf ihn zurüd- 
n würde. 

Erit wenn fih die Pforte Über obige drei Punkte be- 
mt erflärt Haben werbe, fei er bereit, mit ihr gemeinfchaft- 
ven Krieg nach dem von Oberft von Göke entworfenen 
ne fortzuführen. Auch werde er nicht anftehen, ihr den 
ig der Krim zu garantıren, fobald fie dieſelbe mit ihren 
ıeı Kräften wieberetobert haben würde. . Ihr dabei aber 
ilflich ſein zu wollen, babe er weber verfprocdhen noch 
se er die Mittel dazu. Denn er babe feine Flotte und 
Entfernung fei zu groß, als daß er feine Truppen dahin 
ten könnte. 

Schließlich ermahnte er die Pforte noch ganz beſonders, 
n bie abermaligen Moachinationen der Ruffen im Archipel 

Zwede einer Schilverhebung der Griechen und ben an⸗ 
hen Plan Potemkin's, im Frühjahre von Dezalow 
Barna binwegzunehmen und dann geradezu auf Con- 
inopel Toszugehen, um dort bem Sultan ben Frieden 
ufchreiben, auf ihrer Hut zu fein. Denn e8 fei That- 
‚ baß ber bereits genannte Emifjär, General Tamara, 
einem anderen, General Ferrieri, und 20 ruffifchen 
zieren in Venedig eingetroffen, fei, um bort und zu 
rno für 200,000 Dulaten, welche ihm zu biefem Zwecke 
Dispoſition geftelit worben, eine Flottille von 20 Schiffen 
kaufen, welche demnächſt nach dem Archipel auslaufen 
1), 

I) Diefes Schreiben des Königs Tiegt nns in einer Abfchrift vor, 
> fih bei ben fehr reichhaltigen Papieren bes Oberſten von Böhe 


dem Tönigl. geb. Staatsarchiv befindet. Diefelben enthalten 
ehreren Bänden nit nur feine offleiellen Depeſchen und bie ba- 


halb im Lager befannt gemachten Hat⸗Hamahonn wırte ı 
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Als dieſes Schreiben des Königs in Eonflentinel ci 
traf, waren bie barin an bie Pforte geftellten Forberg 
zum Theil ſchon in Erfüllung gegangen. Namexilich wı 
der unfähige Großweſir, Scherif Haffen Paſcha, 7 
am 11. Februar in Schumna feiner Stelle entſetzt und gieä ! 
ver Nacht barauf, nicht ohne heftigen Widerſtand ven !cı 
Seite, enthauztet worden. In dem am folgenden Tage tel 
















Hauptgrund dieſes Blutgerichtes hervorgehoben, bag der 
ben ihm von Conftantinopel ars zugegangenen Befehle ı 
Folge geleiftet und namentlich nichts gethan Habe, 
und Ismail zu reiten. An feiner Stelle war, auch nut 
Wunfche des Könige von Preußen, Iuffuf Paſcha zit 
Reichsfiegel und dem Oberbefehle bes Heeres betrant 

Er entwidelte fogleich eine ſehr energifche 
nnd verſprach bie Armee an der Donan im Frähfaf: 
bie aus Afien erwarteten Eontingente auf minbeflens 150 
Mann zu bringen. Der Verſuch, den Sultan feiit 
Theilnahme an bem Feldzuge zu bewegen, fcheiterte i© 
vorzüglich an dem Wiberftande der Ulema 1). 


ranf ertheilten Antworten des Königs, fondern auch feine ausgebhram F 
vateorrefponbenz mit Hergberg, Bifhoffswerber, Knckele:: 
Graf Bolt, Gefandten zu St. Betersburg, JZatobi-RIäs, Seer 
zu Wien, Marquis Luchefini und einigen anderen, ſowie eize Arı: 
biplomatifher Actenftäde, vorzüglich in Bezug anf bie Fricdecx 
baublungen zu Siſtowa, bis zu feiner Abberufung ans ben is’ 
bes Großweſirs im September 1791. Ueber bie bamaligen Bes 
tionen ber Rufen im Archipel gibt vorzügli ein Schreiben her m 
hen Befandten zu Wien, Jalobi-K1d8, vom 15. Februar 179. = 
veffante Aufſchlüfſe. ’ 

| 1) Depeſchen bes Oberfien von Göge vom 18. Gehrsu =: 
März 1791, und Keith Depeſche au ben Herzog von Leeds a - 
Februar, a. a. D., ©. 371. Bor allen war auch König Griedut 
Wilhelm I. über bie Ernennung Juſſuf Paſchat am Gupe 
im hoben Grabe erfreut. In einer Depeſche vom 10. Mäg >=: 
Oberſt von Gbze ganz bejonsers auf, ihm jeine Glädwänfge Ki 
bringen, und ibm bie Ueberzengung andjufprechen, „que per ses 952 
et son savoir-faire les arm6es Otiomannes reprendroiset biews + 
supériorité que l'incapacite de son prödöcesseur leur avodt fa per@" 
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Dagegen fuchte die Pforte die Bewilligung der Schwer 

zu gewährenden Subfidien noch immer zu umgehen. 
aligemeinen erflärte fie fi) zwar durch einen Sened 

9. April dazu bereit, vermied es aber abfichtlich wegen 
von dem Könige verlangten Vermehrung berfelben um 
tillionen Piofter, welche noch vor Ausgang des genann⸗ 
Monats ausgezahlt werden ſollten, irgend eine beftimmte 
ge zu ertbeilen. Auch eine fcharfe Note, welche Mar⸗ 

von Luccheſini den psmanifchen Beuollmächtigten zu 
owa beshalb noch unter dem 19. April überreichte, ver- 
e, wie e8 fcheint, ihren Zwed. Denn er ſah fich ge- 
igt, baffelbe Verlangett noch einen Monat fpäter in einem 
sen Großweſir unmittelbar gerichteten Schreiben zu er- 
rn, welches wahricheinlich gleichfalls ohne Erfolg bfieb. 
rigens rechnete ber König jelbft nicht mehr fonberli auf 
Hülfe des Königs von Schweren. Denn während er, 
pen Krieg wieberbeginnen zu können, nicht weniger ale 
Millionen Biafter Subfidien verlangte, hatte er fich in 

Kopf gefet, ſich zum Helden einer Eontrerevolution in 
ntreich zu machen, welche damals das Hauptziel feiner 
ıtaftifchen und wanfelmüthigen Politik gewejen zu fein 
nt ?). 

Auf der andern Seite Hatte freilich auch die Pforte 
nD genug, gegen bie Abfichten und bie Aufrichtigfeit bes 
igs von Preußen wieber -gerechtes Mistrauen zu begen, 
üglich, da er von England auf jo unangenehme Weiſe 
Stich gelaffen wurde. Allerdings Hatte der Herzog von 
bS, bamals Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 

Könige, bereits im Detober des vorigen Jahres die Zu- 
rang ertbeilt, daß das britifche, Eabinet den Krieg gegen 
land zu Gunften ber Pforte ale einen casus foederis 
achten wolle; auch waren zu biefem Zwecke bie Rüftungen 
en englifchen Häfen mit fo großem Eifer betrieben wor⸗ 
daß im Frühjahre eine Flotte von 30 Linienfchirfen und 


1) „Note du Sr. Lucchesini present6e à Mess. les Plenipo- 
aires Ottomans le 19 Avril 1791“, „Lettre du Margq. de Luc- 
sini gu Grand-Vesir du 18 Mai 1791‘, und Depefche bes Königs 
en Marquis von Luchefint vom 18. April 1791. 
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75 Fregatten und Hleineren Fahrzeugen, welcher fi and zıl 
12 Holländifche Linienfchiffe anfchliegen follten, bereit == 
jeden Augenblid nach den baltifchen Gewäflern, eder dc 
Schwarzen Deere auszulaufen. Allein vie Kriegeparti a 
englifchen Minifterum, an deren Spige ver König ie 
ftand, ſah ſich diesmal in ihren Berechnungen geims 
Zuerſt wurde das an bie bänifche Regierung gerichtete Te 
langen, daß fie ven englifchen Schiffen den Gebrund ir 
Häfen geftatten und übrigens firenge Neutralität beoket:z 
möge, mit der böflichen Bemerkung abgelehnt, daß ihr &: 
befannten Defenſivverbindungen mit Rußland unmägfid mir 
darauf einzugehen ?). 

Dann erhob fich in England ſelbſt ein wahre Ca 
des Widerftandes gegen ben Krieg mit Rußland. ger 
Burke, damals bie Führer der Oppofltion im Parlamr' 
gegen Pitt, fegten die ganze Kraft ihrer gewaltigen Per 
famfeit ein, um den Wiberfinn und die Ungeredhtigfeit cs 
folchen Krieges barzuthun. Wie lönne denn England, 
Fox unter anderm, von ber Raiferin von Rußland verke:e 
daß fie nach einem vierjährigen Kriege alle ihre mit = 
beuern Koſten gemachten Eroberungen wieber aufgebe' 'I4 
welches Recht Habe das Dlinifterium, fie zur Zurüdgak "1 
Iczalow zwingen und .um beswillen einen Krieg az 
zu wollen, bei. welchem alle die Vortheile auf dem Sr“ 
itehen, welche England vor allem feine Allianz mit Ai: 
namentlich für feinen höchſt bebentenden Handel mit tr: 
Neiche, gewähre? — 

Aber noch einfchneidender wies Burke ben Bu 
“eines Krieges nach, bei welchem es fih am Ende gu zu 
darum Handle, Barbaren in Schug zu nehmen, bee 
feine Stelle unter den Völlern Europas gebühre, über 
fie nur Beft, Mord und Verheerung verbreiten. Sei e⸗ 
ſchon Schmah genug, daß man ven Kaiſer gezwungen S 
dieſer verabfeheuungswärbigen Macht bie "Tchönen Dear: 











1) Rote bes Grafen von Bernforff an das britifge Mike 
vom 20. April 1791. Ausführliche Geſchichte des gi 
BD. VI, ©. 7. neget 


- 


% 
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rück;zugeben, damit ſich dort Barbarei und Peſtileng, 
ind Verderben für immer einniſten? 

zitt, welcher im Geheimen ſelbſt für den Frieden war, 
bigte ſich nur ſchwach und konnte namentlich mit ſeiner 
ie des Gleichgewichts, welches in Gefahr ſei, durch 
Intergang des osmaniſchen Reiches in Europa geſtört 
rden, nicht durchdringen. Lieberdies fund die überzeits 
Bemweisjührung ter Oppofitionsretner in einer Fluth 
etitionen, Sousnalartifeln und Flugſchriften ein nur zu 
tiges Echo, welches nach und nach die Stimmung ber 
Nation beherrfchte. Sie drehten fich alle um bie zwei 
‚daß es jih gar nicht dev Mühe verlohne, fich in 
foftjpieligen Krieg Hineinzuftürzen, blos um die Kodjerin 
ußland zur Zurüdgabe von Oczakow zu vermögen, und 
ie politiihen Vortheile, welche man dadurch erlangen 
men wähne, mit ben Verluſten, welche ber britifche 
[ dabei zu erleiden habe, viel zu theuer bezuhlt werden 
1.— Genug, das Minifterium mußte nothgedrungen von 
Kriegspolitit abjtchen und felbit zu ben Friedenover⸗ 
ngen zit Rußland die. Hand bieten, auf welche wir 
trrückkommen werben !). 

reußen fam durch dieſe Wendung der Dinge jerenfallg 
> um fo peinlichere Lage, da der König erft noch im 
cm Großwefir dinch Marquis von Luccheſini bie Vers 
ng erneuert hatte, man erwarte jeden Augenblick die 
cht aus Londen, daß die britiiche Neyierung eine Flotte 
O Schiffen nach dem baltiſchen Meere fchiden uud 


Wir befigen ſelbſt eine werthvolle Sammlung von Flugſchriften, 
»anzals zu London erſchienen und die öffentliche Stimmung am 
charakteriſiren. Sie find fünmli vom glühendften Haffe gegen 
rt2 und der unbefchränfteften Hingebung fir Rußland Dejeelt. 
yerztendften darunter find: „Considerations on the approach 
and the conduct of Hs Majesty’s ministers.‘‘ — „Serious 
»s into the motlives and consequences of our Present arma- 
gainst Russia.“ — „An address to Ihe people of England 
he subject of tie intended war with Russia“ u. f. w. Uebri⸗ 
lusführliche Geſchichte u. ſ. w, Bb. VI, S. %48 fg. und 


keiſen, Geſch. d. ooman. Reichs. VI. 52 


\ 


rien feit, en quoi ila n’ont pas tert.“ 
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Rußland den Krieg erklären werde ). Als man fi m 
aber darin gänzlich getäufcht fah, wurbe namenifih wi | 
Stimmung gegen Preufen an Lager bes Großes eint de 
gereizte. Boll und Truppen ſchrien laut über Beruib: 
Preußen, hieß es, feten feine beffern Ehriftenhunve, ol 
Deftreicher, denn fte verfprechen fortwährend ziel u 
doch nichts. 

Das einzige Mittel, fich bei ver Pforte wieder Ve 
zn verichaffen, meinte Oberft von ®öge, beffen per 
Rage in ver That fo kritifch wurde, daß ihm der Gkrrin 
ſelbſt rieth, auf femer Hut zu fein, beftehe jegt und v= 
daß man den König dahin bringe, Rußland fofort ver 3 
zu exflären, und dadurch England für jeine Trenichgker 
Erröthen zwinge ). Schamröthe eriftirt aber kdlar 
in der Politik gar nicht; und König Friedrich Wildel— 
ſah fi& nicht veranlaft, fein Land zu Gunſten ver 
allein den Gefahren eines Krieges mit Rußland aus! 
Er ließ daher die Pforte nur abermals bedeuten, d 
ımter alfen Umftänden und fo weit es in feiner Made! 
den übernommenen Verpflichtungen nachlommen werte ð 
erſt könne er aber einen befinitiven Entichluß noch nicht i 
welcher indeſſen in jedem Kalle ein folcdher fein wer. 
ihn feine eigene Würde erheifche ?). 

Um fo mehr drang die Pforte mm üßrerfeits b 
daß der König wenigftene bie Yriebensueckanluss 
Siſtowa möglichit beichlennigen möge. Denn man beat: ' 
den Verbacht, daß Preußen ba nur im geheimen Eier: 
niß mit Deftreich hanvele, um die Räumung ver i- 
möglichft zu verzögern und die Pforte dadurch zu AR 
ihre Streitkräfte zu zerfplittern. In dieſem Siane bt 
noch in Berlin anmwejende osmaniſche Gefandte berce 





















1) Depeiche von Luchefimi an den Grejwefr vom 13 3 - 

. 2) Schreiben des Oberfi von Göthze au Hera von 83:- 
borf vom 25. Mei und 25. Juni 1791. „Le peuple”, ya « 
„ioi au camp dit ouveriement, que nous somme» des guu> 
cumme les Autrichiens, et nous avons beaurosp preme d * 


3) Depeihe an Luccheſini vom 19. Sant 1791. 
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bittere Beſchwerde geführt. Die Pforte müfſe ſchon 
eswillen daranf bejtehen, daß man mit dem Frieden 
möglichſt zum Abjchluffe fomme, weil fie, wenn ber 
:nftiffeftand über den feftgefegten Zerniin, Ende Mat, 
s verlängert werben follte, nicht nur genöthigt fein würde, 
5,000 Albanefer, unter dem Paſcha von Skutari, un⸗ 
an der Grenze ftehen zu laffen, und die Truppen in 
ien und Serbien, welche gegen bie Ruffen gebraucht 
n folften, dort zurüdzuhalten, ſondern auch nicht einmal 
zroßwefir an der Donau freie Hand habe, fo lange er 
e noch gegen zwei Feinde zugleich, die Ruſſen und bie 
sicher, auf feiner Hut fein müſſe. Bis jett habe man 
on ver Convention von Reichenbach noch nicht ven ger 
en Nuten gehabt. Denn Deftreich erfülle feine Ver⸗ 
ungen nicht, ſoudern unterftüge Rußland nach wie vor, 
es ihm indirect alle Vortheile feiner alten Allianz zu- 
ommen lafje; und dies fei im Grunde noch ſchlimmer, 
in offener Krieg. Die Pforte müfje daher ben Ab⸗ 
bes Friedens fchon deshalb wünfchen, damit Deft- 
gendthigt werde, vie Walachei zu räumen, wo man 
für die 100,000 Mann Unterhalt finden merbe, 
e dann ungehindert gegen die Ruſſen gebraucht werben 
a). 
Das Gewicht dieſer Gründe leuchtete dem Cabinet von Ber- 
‚Kkonımen ein; fie waren aber doch nicht Dazu gemacht, 
hleppenden Gang ber Verhandlungen zu Siftowa weient- 
u befchleuntgen. Jetzt fuchte nun wieder Deftreich bie 
: in die Länge zu ziehen, offenbar in der Abficht, um 
arten wie ſich Preußen gegen Rußland verhalten, und 


, Bericht an ben König von Diez, weldher mit den Verhand⸗ 
mit bem osmaniſchen Gefandten beanftragt war, vom 26. März 
und Schreiben bes Oberftien von Götzze an Biſchoffswerder 
6. Juni. Auch hatte Hertzberg infolge beffen bereits unter 
7. März an ben König einen Bericht erflattet, worin er darauf 
daß man, um bie Pforter zu beruhigen, gegen Oeftreih „un 
snergiquement“ auftreten müſſe. Er befindet ſich nebft einer 
chenden Depefhe an Luccheſini bei ber Korrefpondenz bes 


m. 
b2 * 
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welche Wendung überhaupt ver Krieg des letzteren gezen: 
Bforte fernerhin nehmen were, 
Kaum hatten es die Vermittler mit Mühe und Ro‘: 
gebracht, aß die Osinanen bie Convention von Keichent:: :' 
ben ftrengen status quo al8 Grundlage des Friedens araiıı 
ten, al8 Baron Herbert ſchon in den erſten Tagen des En! 
mit der weiteren Forderung Hervortrat, daß in dem yrec:: 
fteumente nicht mur die Convention von Reichenbach gar r:c: 
wähnt werde, fondern auch die von Preußen und Enzl: 
übernehmende Garantie des Friedens Tarin gänzlich wi &- 
ſchweigen übergangen werde. Zugleich verlangte er, daßt! 
weiteren Verhandlungen infofern eine. zweifache Bais zus: ” 
werde, als es den contrahivenden Theilen freiſtehen \:-: } 
ftreitigen Bunfte nach gegenſeitigem ihnen zuſagenden Urt 
fommen (d’apres leur convenance r&ciproque) ja T!. 
ohne weiter an die Beftimmungen ber Conventien res Ü 
chenbach gebunden zu fein, welche als ein ven bem ::.: 
zu Siſtowa verjchiedener Act betrachtet werten maäfle. 
Auch dagegen erklärten fich fowel Die Osmantr,: 
Me Vermittler ſofort auf das Eutſchiedenſte. Eie bei: 
darauf, daß, wenn auch der Friede zu Sijtoma alı.!: 
ein verichierener diplematifcher Act fei, doch die Ger: 
von Neichenbach als die einzig gültige Grundfage für! 
ben feftzehalten werden mülfe ). Da aber fomel tx 
wie über bie beiden übrigen Punkte eine Reritändigere : 
zu erzielen war, und man es allſeitig für nẽthig kiär, : 
neue Inſtructionen bei ben betreffenden Höfen eye: 


1) Depefchen Luchefini’s vom 1. und 4. Februat m: 
den betreffenden Actenflüden ale Beilagen. Tanah verlasse S-' 
Herbert wörtlih, daß die Friedenscrtifel „so.ent rege r 
parties contraciantes d’apres leur convenance recıprogwe. » 
confondre les engagem+nts contracies & Reichenbach za ! 
qu'il s’agit à prendre à Sistove.“ Hitter Keith eriärte etc ' 
Luccheſini fogleid dagegen: „Deux bascs separees ne . 
exister, puisqu'il y en a une d’etablie par la Convestiss x > 
chenbach, dont nos maltres sont garants. Il ya d-ux a 
Convention de Reichenbach ct la paix de Sistove, mais ine s- 
y avoir qu’une base, et cetie unique base est la Cosveı2= ® 
Reichenbach.“ Correspondence, a. a. O., p. 366. 
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ißten vorläufig die Conferenzen fo fange ausgefett blei⸗ 
bis Diefelben eingetroffen fein würden. Dadurch gewann 
das kaiſerliche Eabinet eben ein vortreffliches Mittel, 
ache nah Wohlgefallen in die Länge zu Ziehen. 
Ingfücllicherweife gerieth nun, ihm gegenüber, auch noch 
eußifche Politik in ein heillofes Schwanken. Anfangs 
lange Herkberg’s Einfluß noch cinige,Geltung hatte, 
man in Berlin allerdings entfchloffen zu fein, fireng 
r Convention von Reichenbach fejtzuhalten und in feinem 
e nnachzugeben. Nach und nach fam man aber, je mehr 
egner Hergberg’8 Terrain gewannen und den König 
yerrichen mußten, boch zu ber Anficht, daß es wol ge 
er fei, allen Schwierigfeiten und den fortwährenden 
inationen bes Wiener Hofes dadurch ein Ziel zu feten, 
nan nicht mehr auf unbebingter Erfüllung ver Beſſlim⸗ 
en jener Convention beharre. Schon zu Ende Februar 
Hertzberg jelbjt dem Könige vor, die Garantie könne 
vol füglih aufgeben, wenn man nur die Erwähnung 
Sonvention von Reichenbach in dem Friedensvertrage 
ene. Damit war auch der König einverftanben ?). 

(8 aber das Faiferliche Cabinet, ungeachtet der bringen». 
Jorftellungen des preußifchen Gefandten, Baron Jakobi⸗ 
„ auch in*Betreff des letzteren Burktes auf feinem Ver- 
ı Deftand, und noch obendrein die Schuld der Uunter⸗ 
ng der Verhandlungen zu Siftowa auf den hartnädigen 
ftand des Marquis von Qucchefini zurüchwerfen 
, und ausdrücklich verlangte, daß Preußen auf alle 
:bungen in Bolen Verzicht leifte, war der Hof von 
ı Thwady genug, das Feld gänzlich zu räumen. - 
Bereits unter vem 23. April ließ der König durch ſeinen 
dten dem Fürften von Kaunitz, als Untwort auf bie 
n Fürften Reuß gerichtete Depefche deffeiben vom 8, 
, worin jene Forverungen enthalten waren, eine Ver⸗ 
e zuftellen, in welcher er zwar fein Erftaunen über die 
bare Auffaffun, der betreffenden Verhältniſſe von Sei- 
:8 faiferlichen Cabinets zu erfennen gab, und verficherte, 
Bericht Hertberg’s an ben König vom 28. Februar 1791 
Jeiheib darauf. 
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bag es ihm nie in den Sinn gelommen fei, in Bel v 
werbungen zu machen, fich aber doch, „um Allee zu a". 
nen, was den Abſchluß dieſes heilfamen Frieden werte =: 
ferner in die Länge ziehen könne, und um einen Benz ': 
ner Mäßigung, feiner verföhnlichen Geſinnung und fun? 
rüdfichtigung der Wünfche und der Würde ©:. Kalkr:: 
Majeſtät zu geben‘, bereit erflärte, auf Me austıid‘i 
Erwähnung ber Convention von Neichenbad ud va ie 
IM. Artikel verfelben zufolge ihm zuſtehenden Garantie =’: 
Triebensvertrage Verzicht zu leiften. Er verlange ur!“ 
dagegen nur, daß das kaiſerliche Cabinet am firenaer 
tus quo fefthalte, alle feine Erobgrungen zurüdgk:, - 
feine Bevollmächtigten zu Siſtowa beingemäß Ir * 
wie möglich mit Inftructionen verfehe, damit der 7‘ 
noch vor Ablauf des Waffenſtilleſtandes unterzeidme mi.” 
könne ?). 

Wie ſehr man indeſſen in Berlin felbft das I: ı 
biefes Rüdzugs fühlen mechte, gebt unter anherm art :s 
aus hervor, daß man fich beeilte, formel ven Marant :: 
Luccheſini, ald au Oberft von Göße zu beaufnar 1 
möchten refpertive bie osmaniſchen Bebollmächtigten x : 
ſtowa und ben Großweſir deshalb zu beruhigen fuder. . 
Pforte“, hieß es in ben betreffenden Depefchen des S: | 
fait wörtlich gleichlautend, „wird felbft fühlen, daß ich ar 
Würde (dignite) und die Ehre, welche mir bie Gert 
von Reichenbach und die Garantie Des TFriebens em: 
folften, ihren Interefien und dem glühenden Verla | 
opfert Habe, ihr den Frieden mit dem Hofe zu Wien w 
ſchaffen.“ Sie werde aber durch dieſe Unterlaffug, :'' 
nur ver öftreichifchen Eitelkeit zuzumelfen fei (que nep 
nvit que de la vanite autrichienne), nicht® verfieren & 
was namentlich die Garantie betreffe, fo Fänne er, ve: 
nig, biefelbe durch feine Bufage einer beſonderen Si= 
bei Erneuerung des Alfinhzuertrages nach ver Umweg" 

| 

1) Depeſche tes Fürften von Kaunit un Kür Rest m” ' 
April and „Note verbale envoyde le 23 Avril à Vienne“. #3 " 
Depeihe an Oberſt von Güte vom 10. Mai 1791. 
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Sriedens erfeßen, worüber bie Verhandlungen allerdings 
$ im Gange waren !). 

Leider wurde bieje ſchwankende, fich felbit widerſpre⸗ 
e und durchkreuzende Politik des Cabinets von Berlin, 
e weder der Pforte noch den Vertretern der Seemächte 
en konnte, auch von vem kaiſerlichen Hofe nicht ſowol 
Sroßmuth, als vielmehr für Schwäche gehalten, und 
ſolche benugt und ausgebeutet?)., Weit entfernt, dem 
fche des Königs, nun wenigſtens die Unterzeichnung bes 
end noch vor Ablauf des Waffenſtilleſtandes zu bewir« 
entgegenzufommen, beftand im Gegentheil Fürſt aus 
barauf, daß derſelbe um“ vier Monate verlängert werde, 
bar damit Deftreih Zeit gewinne, mit Umgehung ber 
ention von Reichenbach feine neu aufgeftellten Friedens 
gungen im Notbfalle jelbft mit den Waffen unterftügen 
innen ®). Ä 
Allein auch dabei blieb das Cabinet‘ von Wien noch 
einmal ftchen. Als Baron Herbert nach Verlauf von 


I) Depefchen an Marauis von Luecheſini und Ober von Ode 
23. April 1791. Die vorbereitenden Berhandlungen wegen Er⸗ 
ung bes Alltanzvertrags mit ber Pforte führte vorzüglich and 
mis von Luccheſini mit ben osmaniſchen Bevollmächtigten zn 
wa. Depeſche und Denkfchrift deſſelben darüber vom 6. Januar 
Beicheib bes Königs darauf vom 28. März 1791. 

I) Ritter Keith bemerkt darüber, a. a. D., &. 379 unter anberm: 
ıcerely wish, that the Prussiar. Cabinet would adopt one settled 
of conduct with respect to this Congress, as I have had 
ion to remark more than once, that the orders from thence 
ireo successive posts are in contradiction with ea:h other." 
3) Das war namentlich auch bie Auſicht bes Marquis von Luc⸗ 
nt, wie er fie bersits in einer Depeſche vom 29. März 1791 aus 
, Er meinte, daß es Oeſtreich nur darauf abgefehen habe, zwei 
Armeen in ber Walachei und in Mähren zufannnenzuziehen, um 
um Herbſte, wo ber größte Theil ber nsmanifhen Armee aus⸗ 
der zu gehen pflege, die Pforte durch eine droheade Haltung ge- 
ran Sinn ber Konvention von Neichenbach zu beflv größeren Zu⸗ 
dniffen zu uöthigen. Auch Keith theilte gleiche Beſorgniſſe, und 
die Verlängerung bes Waffenſtilleſtandes für bie Pforte für höchß 
nk Dysik: beffelben au ben Seryoy von Leede vom 8. 
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drei Monaten, während welcher die Berbantlangen m Ei: 
fo gut wie gänzlich geruht Hatten, endlich cm 12. Ur u 
fehnlichft erwarteten Inftructionen feiner Regierung ei 
hatte, brachte er einen ganz neuen Entwurf des Free 
vertzags ein, dem zufolge Oeſtreich, dem status qw :7 
Troße, nicht nur die Fejtung Alt⸗Orſowa mit der geymi! 
fiegenden Ebene, fondern auch einen Dijtrift an ber UM: 
welcher ihm infelge bei. angeblih noch nicht völfig ei.: | 
ten Örenzregufirung von den Friedensſchlüſſen zu Kmi:r: 
und Paſſarowicz ber zufomme, für fih in Anfprud natt 

Natürlich erklärten fih fewel Die Osmanen ri: ! 
Vermittler fogleih auf das Entfchiedenfte gegen tera:.: 
ungemefjene Forderungen. Da aber auch bierin em: c 
gung nicht zu erlangeır war, fo nahmen tie Taiferfid:ı 3 
velfmächtigten die Miene der Beleidigten an, und zier.: 
ihre Sache uoch damit burchfegen zu können, daß fie, :: 
Tängeren - vergeblichen Berhantlungen hin und her, am 9. .- 
Eiftowa verließen und fih nah Buchareſt zurüdzegen, ’ 
indeſſen ihre Abreife als eine gänzlide Auflöjung des i 
greffes gelten laffen zu wollen (sans rompre le congre- 

Diefe fonderbare Art, die Pforte und Die nermir:.: 
Möchte zur Nachgiebigfeit zwingen za wellen, madız : 
affen Seiten Hin, namentlich. in dev diplomatiſchen Bit, < 
fehr übeln Eindruck. Dean glaubte dieſes Hochfahrente I“ 
nehmen bes Fürften Kaunitz — denn von ihm, umeriät | 
wol von dem Kaiſer felbft ging es aus — vorzägfit :' 
immer noch überwiegenden Cinfluffe der Kaiſerin 9:::: 
rina 1. zu Wien zufchreiben zu müſſen, während m : 
der andern Seite freilih auch die Unfügſamkeit der 
franzöfifchen Aufhegereien und Beitehungsfünjten üm Ir- 
beimefjen wollte >), 














1) Enchefint, Depefchen vom 19. und 20. Rai 1791. 

2) Ueber bie Verhandlungen, welche der Wbreife ber Lrkr= 
vorhergingen, berichtet ſewol Luccheſini in ben gleichzeitigen Sur:7 
von Anfang Juni an, als auch Keith in deu feinigen, «a L-.-< 
426-436 ausfuͤhrlich. 

8) Darüber fpriht ſich vorzüglich Keith im feinen Doadin - - 
D., ©. 444 unb 447 ſehr beſtimmt ans: „If ihe Empress ol Km 
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zum Glück ſchien ſich das Cabinet von Berlin nun aber 
zu etwas energiſcherem Auftreten zu ermannen. Bereits 
0. Mai beauftragte der König feinen Vertrauten, ben 
ften von Bifchoffswerder, mit einer außerorbentlichen 
ion an ven Kaifer (vie Kaiferfrönung Hatte Thon am 
ctober .1790 zu Frankfurt ftattgefunden) nach Mailand, 
r damals Hof hielt, um ihn zu beftimmten Erflärungen 
bie von ihm eingehaltene Politik und feine fernern Ab» 
? zu veranlaffen (afin de mettre PEmpereur au pied 
wir, wie e8 in ber betreffenden Depefche des Königs an 
befini heißt). Er ließ ihn zu dieſem Zwecke nochmals 
ten, daß er in feinem alle von ver Convention von 
enbach und dem ftrengen status quo abweichen werhe; 
e aber Deftreih dennoch auf irgend einer Vergröße⸗ 
feines Gebiets, fo müſſe auch er, obgleich wider Willen 
que bien malgre lui), alıf der Bewilligung eines Aequi⸗ 
t8 beharren, wie e8 in jener Convention ausprüdlich ftipus 
ti. Zugleich ließ ver König dem Faiferlichen Gefanbten 
erlin, Fürften Reuß, eine Berbalnote zuftellen, worin 
ewiefen war, daß namentlich Alt⸗Orſowa keineswegs als 
status quo gehörig betrachtet werben könne 2), 

ie es feheint, zeigte ber Kaiſer, noch ganz unter dem 
ıffe des hartnädigen Widerſtandes des Fürften von Kau⸗ 
anfangs fehr wenig Quft, den einbringlichen Vorſtellun⸗ 
8 Dberften von Bifchoffswerber ein geneigtes Ohr 
hen. Als ihm aber ber König um die Mitte Juni durch 
ben förmlich erklären ließ, feine Ehre und Würde ges 
ı ihm nicht, fich fo weit herabzulaffen, daß er einen von 
or neun Monaten feierlich eingegangenen Vertrag für null 
ichtig erfläre, und felbft dazu beitrage, daß er die Pforte _ 
3 Abtretungen zwingen follte, welche man von ihr ver- 
. auch zugleich die Drohung hinzufügte, daß er, wenn 
ich bei feinen Anfprüchen beharren wolle, ven Marquis 
Zuccheſini aus Siftowa abberufen und der Pforte ledig⸗ 


pe maintained a dangerous ascendancy at Vienna, which 
ed all our best purposes, we must infallibly have su.ccaeded.“ 
Depeſchen bes Königs an Luchefini vom 5. und 18. Juni 
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lich überlaffen werde, ihre weiteren Maßregeln nah Sa: 
Sen zu ergreifen, ohne igbeflen deshalb auf Die Rede jr: 
sichten, welch: er durch die Convention von Reichenbeh c 
langt habe, — da änderte auch der Kaifer feinen Su 
peritand fich endlich zu der von bem Könige verlangte jet: 
lichen Erklärung. Sie ging im wejentlichen dahin, dt 
ben status quo de droit nufgebe, dagegen ben de fait zei 
laffen wolle, aber Die Grenzregulirung ver Pforte einer :<- 
zen befonderen ilebereinkunft mit nerfelben vorbehalten mik' 

Es leidet übrigens feinen Zweifel, daß nicht jew:. 
drohende Haltung des Königs und die Leberrevungstiuk: 
Oberſten von Bilchoffswerber, als vielmehr die gefehrtrz 
Rage Frankreichs den Kaiſer zur Nachgiebigleit ber 
Dean fühlte von beiben Seiten nur zu fehr, daß mu; 
fımmenbalten müfje, um den Yortfebritten der Mepeolzti:ı 
dorther mit Erfolg entgegentreten zu können. Ber 
hatte die Senbung des Dberften von Düchoffswerser ven. 
lich mi den Zweck, in dieſer Beziehung eine 
zwiſchen beiden Höfen zu erzielen. Sie wurde daurqh ie: 
eignifie des Sonmmers 1791, namentlich die verungfüd: * 
Ludwig's XVI., welche anf beide Monarchen periöntis 
tiefften Eindruck machte, wefentfich erleichtert und beihkem 
Schon zu Anfang Mai hatten in biefem Siune zu 3 
Verabredungen mit ben Häuptern ber Emigrirten 
den, welche das gänzliche Aufgeben ver von Herpber: 
bem Fürften von Raunig vertretenen orientaliiden ve 
zur Folge Hatten, und anı Ende zn dem am 25 „| 
Wien abgefchloffenen Vertrage zwiichen Oeftreich um 
und einen Monat fpäter, am 25. Auguft, zu ber 
Zuſammenkunft des Kaiſers mit vem Känige zu Pilinig Fer 


1 ) Depeſchen bes Königs au Lnehefini vum 17. u 
und von Bifhoffswerdber au ben König vom 18. Sami 178: 

2) Noch in einem eigenhänbigen Cabinetsfchreiten vom !:. 
bemertte Friedrich Wilhelm U., er betrachte die Feten ite #- 
"Iommenen Depefhen „comme un signal, pour me prepare '- 
la guerre, si Empereur ne dementit formellement ia oem» 
ses plönipoteutiaires, qui, a ils egissent suns ordres pepas = 
maltre, le compromettent sericusement.‘ 
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tenug, der Raifer ertheilte fchon zu Ende Juni dem Für⸗ 
son Kaunitz von Mailand aus Befehl, feine noch zu 
areft weilenden Bevollmächtigten dahin zu inftruiren, daß 
ch unverzüglich nach Siftowa zurüdbegeben und bort folche 
hläge machen follten, welche geeignet wären, die Unter⸗ 
ung bes Friedens möglichft zu befchleunigen. Zugleich 
der Kaifer befohlen, daß feine in der Walachei und an 
Srenzen ftehenden Truppen fi auch nah Ablauf des 
enftiffeftandes jeder Feindfeligfeit enthalten follten, wäh. 
man auf der andern Seite allerdings entjchloffen war, 
uf den erften Schuß, welchen die Osmanen thun würden, 
t mit den Ruſſen zu vereinigen und ben Krieg wiederzu⸗ 
nen. Das wußte der Großwefir fehr wohl, und deshalb 
uch er die ftrengiten Befehle, alle etwaigen Neibungen 
Uebergriffe an ven Grenzen forgfältig zu vermeiden 1). 
50 trafen unter biefen Berhältniffen die öftreichifchen Ber 
jächtigten enblih am 18. Juli wieder in Siſtowa ein, 
nfeitige Fügſamkeit erleichterte nun den Fortgaug ber 
andlungen fehr wefentlih. Zuerſt wurde man barüber 
‚ daß der Waffenftilleftann nur noch anf bie kurze Zeit 
yrei Wochen verlängert werben felle; und banı erklärten 
riferlichen Bevollmächtigten, daß fie ermächtigt feien, ben 
en auf die einzige Grundlage des status quo de fait, und 
de droit Hin zu unterzeichnen, jedoch mit Vorbehalt der 
ren nachträglichen Regulirung ber etwa unerlebigt ge» 
men Punkte durch eine Separaiconventien mit ver Pforte 
war gleihjam die Hintertbür, durch welche man ſich 
bequemen Ausiveg aus biefer peinlichen Lage offen zu 
ı facchte. 


) Depeſchen bes preußifchen Gefanbten .zu Wien, Baron Jakobi⸗ 
‚ vom 23. unb 24. Suni 1791, unb des Oberfien von Götze 
25. Juni an Herrn von Knobelsborf, worin er fagt: „Si le 
:ede à prösent, notre credit est totalement perdu, et ma 
ion sera trös-oriique ioi au camp.“ Keith beflätiget daſſelbe 
nen Depeihen an Lorb Grenville vom 1. und 6. Juli 1791, 
D., ©. 458 und 456, ſpricht zugleich aber doch die Hoffnung 
bag bie entſchiedenere Haltung Beenden noch Alles zum Beflern 
werde. 
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Auch hatte Marquis von Luccheſini im Anftrage ic- 
Hofes die osmaniſchen Bevollmächtigten in dieſem Sim! 
reits durch eine Denkſchrift zur Nachgiebigkeit zu' 
gewußt. Er hatte ihnen darin namentlich den Rath at. 
daß die Pforte zwar den ſtrengen status quo fefthalten, :} 

um allen weiteren Teinbfeligfeiten des Wiener Hofes e= 
und Vorwand zu benehmen, fi nachträglich bamı 
folle, dem Kaifer Alt-Orjowa mit Gebiet bis zum vi: 
Ufer der Ezerna, welche fernerhin die Grenze zwiſchen kei: 
"Reichen bilven folle, unter der Bedingung abzutreten, : 
bort Feine Feftungswerfe mehr angelegt werben tär- 
Darauf hin wurden nun auch die Verhanplungen velle ' 
zum Ziele geführt, daß bereitS am 4. Auguft im einer ir 
fihen Situng bes Congreſſes die Unterzeichnung et * 
densinftruments wirklich ftattfand. Es enthielt in 14 Ir: 
eben nur die Beftunmungen, welche ſich aus dem Berk. 
den von felbft ergeben?) Sowol die Eonventim der °: 
chenbach wie bie Garantie ber vermittelnten Mächte w= 
darin gänzlich mit Stilffchweigen übergangen. Nur bie. 
offices der le&teren wurben im Allgemeinen in ter Er 
erwähnt. 

Der I. Artikel fprach dann eine allgemeine Ammefix ’ 
alfe während bes Krieges auf irgend eine Art ceamı:e” 
ten Untertbanen beider contrahivenden Mächte ans, ni” 
fih die Bewohner von Montenegro, Bosnien, Serbie. ' 
Moltau und ber Walachei. Im I. Artikel wurden auf &- 
bes ftrengen status quo, wie er vor der Kriegserfläru; :- 
9. Februar 1788 beftanden, alle zwiſchen Deftieid m: 
Pforte feit vem Frieden von Belgrad (18. Septemker !:.. 
abgeſchloſſenen Verträge von neuem beftätigt, gleih 3 : 


1) „Observations adressees & Mss. les Pl&nipotentisires & 
Sublimo Porte au congres de Sistove le 236 Juin 1791°, &2 8. 
lage bei ben gleichzeitigen Depefhen von Luccheſini. 

2) Bir benutzen dieſen Friedensvertrag nach einem ber} 
ſchienenen Driginalegemplare in engliſcher und framzöſiſcher Er: 
Abgedruckt befindet er ſich neuerbings wieder in ter Genmim: =: 
Martens et de Cussy, Recueil manuel et pratigue ete.! - 
p. 56 fg. 
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ier wieder Wort für Wort mit aufgenommen feien. 
[be wurde im III, Artifel auch für die befondern Vers 
ngen und Verträge aus ven Jahren 1783, 1784, 1786 
788 fejtgefett, welche die Verpflichtung ver Pforte, für 
yon den Barbaresfen verurfachten Schaden Erſatz zu 
‚ die freie Schiffahrt und den ungghinderten Handels» 
r ber faiferlichen Unterthanen im osmanifchen Weiche, 
die Sicherheit ihrer Perjonen und ihres Eigenthums 
en. 
Der IV. Urtifel fegte die Räumung und Zurüdgahe aller 
nd des Krieges von den Kaijerlichen gemachten Erobe⸗ 
a, namentlid der Walachei und der Grenzdiſtrikte der 
au, feft, und zwar mit der ausbrüdlichen Beſtimmung, 
te bort befindlichen Feſtungen, Schlöffer und Palanken 
hrer volljtindigen Bewaffnung in beinfelben Zuſtande 
gegeben werben follten,. in welchen fie fi) vos. der Ers 
ag befunden haben. Nur Choczim nebit. Gebiet folite 
{rtifel V von den Deftreichern als neutrales Unterpfand 
ah dem Abfchluffe des Friedens mit Rußland befegt 
1, wogegen fich der Kaifer verpflichtete, an dem Kriege 
inds gegen die Pforte weder birect noch indirect ferners 
veilzunehmen. 
Der VI. Artikel betraf blos bie näheren Beftimmungen 
Zeit und Art der Räumung und Zurüdgabe ber oben 
neten Feftungen und Gebietstheile; der VII. die Aus» 
lung der Gefangenen unter den herkömmlichen Modali⸗ 
und ber VIll. das freie Nieverlaffungsrecht ber reſpec⸗ 
Unterthanen beider Reiche. In den brei folgenden Ur» 
IX, X und XI wurden die Hanbelsintereffen ter beider» 
n Unterthanen, der geficherte Grenzverfehr und bie un⸗ 
erte Bewegung im Innern ver rejpectiven Reiche nach 
Srundfägen der Gegenfeitigfeit no beſonders wahre 
nıen. Der XII. Artikel war der unbefchränften Aus⸗ 
rer chriſtlichen Religion katholiſchen Bekenntniſſes, ſo⸗ 
m Schutze und dem freien Beſuche ver Heiligen Stätten, 
den Beltimmungen bes IX. Artifeld des Friedens zu 
ad and den fpäter deshalb erlaffenen Verordnungen ber 


acuu, WIRT vi WETTEN TECH VIiIIIIVIIgen DCDH Due 
vertrage® fofort wieder aufhob und mopificirte. Dem 
folge des II. Artikels derjelben trat die Pforte ohne meit 
Alt- Orfowa und das Gebiet bis zur Ezerna an ben Ra 
ab, blos mit der Beſchränkung, daß dort niemals Feſtun 
‚ werfe angelegt werben bürften, und die Meine Orſowa ges 
überliegenve Ebene als neutrales Gebiet zwifchen bei 
Netchen für Immer unbebaut bleiben ſolle. Ebenfo wur 
durch ben I. und IV. Artifel die Grenzverhäftniffe an 
Unna ganz zum Bortheil Oeſtreichs regulirt. Dagegen » 
zichtete nach Artikel V der Kaifer auf die im VL Artite 
Friedens ftipnlirte Demoliwung der Feſtungswerke ver an 
Pforte zurücgelieferten Orte, und verftand ſich nach Artitd 
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1) Mertwürbigerweife hatte ber päpfllihe Stuhl iu dieſer In 
legenheit durch den Präfidenten ber Congregation de propaganda K 
Carbinal Antonelli, auch ganz Lefonbers bie Unterſtützung bes Ke 
von Brengen in Anfpruch genommen. Der Cardinal Fief ben Me 
durch ben preußifchen Agenten zu Rom, Abbate Eiofani, bereit 
September 17% eine Denkichrift übermachen, worin ex ihn bat, f 
ber Sache ber Katholifen im osmanischen Reiche auf dem Eongreik 
Siftomwa nad Kräften anzunehmen. Der König ging bararf a 
bereitwillig ein, und ließ Marquis Luchhefini demgemäß mit k 
eindringlichen Imftructionen verjehen. Die Denkſchrift des Cards 
Antonelli vom 15. Septembe:, das Begleitſchreiben des Abk 
Ginfant vom AR. September nud Die hetrefirnbe nftrurtten | 





zwifhen Deftrei und ber Pforte. 881 


‚ der Termin der Räumung ber zurüdgegebenen Feftun- 
noch bedeutend abzufürzen. 
Die Ratification heider Verträge erfolgte diesmal 
alfen Theilen ungewöhnlich fchnell; won Seiten be# 
:r8 bereits am 13. Auguft, und durch die vermittelnben 
yte noch vor Ausgang befjelben Sonate. Sie wurben 
zu Siſtowa ausgewechſelt, wo bie Pforte jebem ber 
reter ber brei vermittelnden Mächte bei ihrer Abreiſe 
)0 Piaſter in baarem Gelvde (etwa 2300 Pfd. Sterl 
damaligen Werthe), einen loſtbaren Zobelpelz und ein 
aufgeichirrtes Pferd zuftellen ließ. 
Auch der Kaifer gab namentlich Nitter Keith bei befien- 
febr nah Wien feine Erfenntlichleit durch das Ehren⸗ 
enk einer Toftbaren Tabatiere mit feinem Bildniß zu er- 
mn, während ihn Fürft Kaunitz, welcher mit dem Ber 
: und Ausgange des Congreffes nicht eben fehr zufrieben 
fen zu fein feheint, mit einem ziemlich Kalten Compli- 
abfand 1). Und dennoch war aller Vortheil offenbar auf 
en Deftreichs, während dagegen Preußen mit feiner 
‚erechneten Nachgiebigleit nicht nur nichts erreicht, fon- 
auch noch feinen Einfluß bei der Pforte für die Zukunft 
etzt balte. 
Der König felbft hatte, wie es fcheint, nun auch bie 
verloren, ſich fernerhin überhaupt noch tiefer auf dieſe 
talifehen Angelegenheiten einzulafjen. Namentlich wollte 
ı feiner Weife mehr an ven Friedensverhandlungen zwi⸗ 
Rußland und der Pforte theilnehmen. Gleich uach 
rzeichnung bed Friedens zu Siſtowa ließ er ſowol Overft 
Götze wie Herin von Knobelsdorf ausdrücklich da— 
inſtruiren, daß ſie ſich jeder weiteren Einmiſchung in dieſes 
densgeſchäft enthalten ſollten. Sie ſollten im Gegen⸗ 


1) Depeſchen des Ritter Keith, a. a. O., ©. 481, 487 unb 492. 
erfelbe nad feiner Rückkehr nah Wien ben Fürften von Kaunitz 
erſten Male fah, empfing ihn derjelbe, ohne weiter des Gongrefjes 
denken, mit ben.kalten Worten: „Je suis fache, mon cher Che- 
r, de toutes les peines, que nous vous avons Occasionnees l&-bas ; 
„us vous sommes tres-obliges des soins que vous vous avaz 
\e5 pour scarter les Jdifficult6s et amoner une sonclusion heursuse.“ 


daß der glüdliche Ausgang ver Verhandlungen zu £ Er 
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tbeil der Pforte nur zu wiſſen thun, daß es gar nidtcn 
in feiner Macht ftehe, ihr gegen Rußland günitiger $ 
bingungen zu verjchaffen, zumal feitvem er von Engl ı 
treulofe Weife verlaffen worden fei. Sie habe az 
lediglich felbft zuzufchreiben, wenn fie mit Rußland m 

einem fo vortheilhaften Frieden gelange, wie er, dar &: | 
ihr mit Deftreich verfchafft habe. Warum habe ie! 
nicht Die guten Rathfchläge befolgt, welche er ihr rund dt 
von Göſtzze in Betreff ver Kriegführung gegen Kußlac '= 
während habe ertheilen laſſen? — Er glaube um 
genug gethän zu haben, und bege baber aud bie Cı” 


wol geeignet fei, ihm das Vertrauen ber Pierte u! 
fernerhin zu erhalten. Denn fie werde von ber ee 
lichkeit feiner‘ freundfchaftlichen Gefinnungen gegen N: “ 
volffommen überzeugt fein und wohl einjehen, daf en 
nicht in feiner Macht geſtanden habe, für fie in dr = 
Rufland diefelbe Entfchievenheit an den Tag zu fega, =? 
er gegen den Hof zu Wien bewiefen habe. 

Selbſt zu der der Pforte zugefagten Garantie ihrn € 
figungen, welche gleich nah Abſchluß des Friedens ters 
befonvere Uebereinkunft erfolgen folfte, wollte fih da ‘- 
nun nicht eher verftehen, als bis der Friede mit Kur = 
Stande gefommen fein würde. Denn zuvor fafe !: * 
nicht beſtimmen, welche Beſitzungen bie Pferte ütc 
noch behalten werde, nnd für welche mithin auch tr‘ 
langte Garantie zu übernehmen wäre. Um fo meit J 
er, daß vie osmaniſchen Bevollmächtigten, melde 7’ 
Siftewa fo viel Einficht bewieſen Hätten, ſich beeilent 
auch den Frieden mit Rußland mit gleicher Geſchiclchet — 
Abſchluß zu bringen ?). 

Eine ſolche Auffaffung ver Verhältniſſe mehr " 
ber Pforte nicht eben ſonderlich zuſagen. Sie macht >°- 








; 
IT 4 
.“ 


1) Depeſchen an Oberſt von Göte vom 8. und I. Er 
Er folle, fagt hier der König, bie Pforte mur zu abe 
„de l'impossibilit6 complette, oü j’etois d’agir pour lea 22 
de Russio avec la vigueur, que j'ai montröe du ei de ul" 
de Vienre.“ 
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auch die Lage bes Oberften von Götze bei ber Armee 
Großweſirs fo unbehaglich, daß er wiederholt dringend 
eine Abberufung bat. Sie wurde ihm nun auch bereits 
Infang September unter dem Vorwande gewährt, baß 
riede zu Siftowa und bie glei darauf, am 11. Augpſt, 
Jalacz erfolgte Unterzeichnung ber Friedenspräliminarien 
ben Rußland und der Pforte fein längeres Verweilen 
bit völlig überflüſſig erfcheinen laſſen 1). Zugleich, ließ 
önig auch dem nun bereits feit fieben Monaten zu Berlin 
fenden außerorbentlichen osmanischen Gefandten, deſſen 
nwart ihm läftig wurbe, die Tagegelder entziehen, um 
uf diefe Weife zur Abreife zu nöthigen ?). 

Genug, die innigeren Verbindungen zwifchen Preußen 
der Pforte, wovon namentlih Hergberg fo viel er 
tt batte, waren nun fo gut wie gänzlich aufgelöft. 
zberg jelbft, dem man nach und nad alle Theilnahme 
en auswärtigen Gefchäften, felbft an ber Leitung ber 
andlumgen zu Siſtowa, entzogen hatte, war bereits im 
> bes Sommers vollends befeitigt worden. Er betrach⸗ 
fich felbft als das Opfer jenes veränderten Syſtems 
ziſcher Politit, welches die nach Macht und Selbſtaͤndig⸗ 
eingende Monarchie Friedrich's IL wieder ganz in bie 
mgigfeit von dem Hofe zu Wien verfegt babe und das 
m fo mehr Zeit feines Lebens mit aller Kraft zu bes 
fen für feine Pflicht gehalten, da es, nach feiner Lieber» 
mg, dem Vaterlande und dem Haufe Brandenburg früher 
fpäter auf gleiche Weife zum Verderben gereichen müſſe *). 


) Depeſche an Oberfl von Böte vom 4. September, nebft Ab⸗ 
sngsfchreiben an ben Großweſir. 
) Daft, und Schreiben bes Oberften von Göte an Herrn 
KRnobelsborf vom 19. October 1791, bemzufolge biefer bei ber 
» bie Abberufung ihres Gefandten aus Berlin zu bewirken fuchen 
Depeche, welche ber Marquis von Luccheſini unter dem 80. 
ſt von Peſth aus bei Gelegenheit der Ueberfenbung ber Ratification 
riedens an bie osmanischen Bevollmächtigten richtete. 
) Im biefem Sinne äußert fih Hergberg felbf nicht ohne Bit⸗ 
: darüber in feinem „Precis de la carriere diplomatique“ etc 
D. p. 30. Uebrigens erklärte ſich auch Oberſt von Göte mit 
nteifen, Gef. d. osman. Rede. VI. 
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Es bleibt uns nm noch übrig, der näheren Uni!“ 
zu gedenken, weiche zur Unterzelchnung ber Friebentyrär 
narien zu Galacz mıd zum Abſchluß des befinitiven graz! 
zwifchen Rußland und der Pforte zn Anfang bes zii’ 


Jahres führten. ? 


Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die ci" 
Ratharina jebe Theilnahme an den FFrievendverhan‘z:! 
auf Grand bes ftrengen Status quo, wozu fie die ur”! 
den Mächte zu bewegen bemüht geweſen waren, auf tar :- 

1791 ſchiedenſte abgelehnt Hatte. Noch im März 1791 fie Fe 
Höfen von Berlin, London und tem Haag durch Tas Ei 
von Kopenhagen, weiches babei die Bermittelung überwe 
batte, eine Erklärung zuftellen, worin tie Gründe, MT 
ſie nicht ven unbedingten, fonbern nur einen befchräufter 
us quo als Grundlage bes Friebens gelten laſſer F 
nochmals Har und dentlich enttwidelt waren. Dem be: 
Maäßigung, welhe fie an den Tag zn Iegen entidlee ‘ 
müffe fie Doch unter allen Umftänvden für eine eiwme = * 
Yangenze Entfchäpigung, wie fie tie Ehre und tie Er 
Rußlands erheifche, völlig freie Hand behalten. Er ': 
es ihr daher mich anfomme, von bem freunbichaftfiser: - ° 
bieten ber verbiünbeten Mächte zum Zwecke ber Ha: 
bes Friedens in dieſem Felle feinen Gebrauch machen ©” 
nen, fo müfle fie doch bei ihrem Entfchinffe behame: = 
eine Vermittelung zurückweiſen, melde nur zu leicht & a 
befeygt werben Tönne, als ob fie aus Schwäche den his: 
Borftellungen fremder Mächte nachgegeben babe ?). 


Eutſchiedenheit gegen bie drientaliſche Politik Hergserg'® rm 
Schreiben an Rnobelsborf vom 6b. Auguſt 1790 äußerte a f2 
rüber bähin: „Lo systeme que Nertzberk suit nous per® + 
Pa, &t est tout-a-fait conträire au genie Prussien, qui es ® 
pas cömhiner, mais agir hönneflement et duverlement“ °- 
nicht Militair fet, glaude er alles mit ber Feder maden za Fr 
mid solle die Armee bloß zeigen, „pour en imposer avec €. 
lieu que dans la siluation presente il Taut batıre et pui Li % 
I6s Seeritäirs. " 

1) Diefe Erflärting findet ſich volfäddig ix der Naririie $ 
Wigte m. ſ. w., 85. VI, ©. 22 fe. 
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Dies war freifich nicht eben fehr im Sinne ter vermit- 
en Mächte. Preußen und England nahmen, wie wir 
ven haben, fogar eine ziemlich drohende Haltung gegen 
land an, um die Raiferin im Mothfalfe jeibft mit Gewalt 
Waffen zur Rachgiebigfeit zu zwingen. Allein tie Wen⸗ 
I, welche, wie oben erzählt werben ift, die Dinge na» 
ich in England genommen Hatten, lähmte auch tie fer- 
Thätigkeit Preußens nach blefer Seite hin, und ließ der 
erin völlig freie Hand für ihre felbftändige Politik. 
Das kam, taß diefelbe in dieſem Jahre auch noch ven 
Stüde der Waffen beſonders begünſtiget wurde. Die 
: wer gleichwol für Rußland bei Beginn bes Feldzuges 
ziemlich kritiſh. Denn während burch den Abſchluß des 
fenſtilleſtandes zwifchen Oeſtreich und ber Pforte ein großer 
il der Moldau und der Walachei für neutrales Gebiet” 
irt worden war, und folglich bie Operationen ber Ruſſen 
ber Donau auf ben engen Raum zwiſchen biefem Fluſſe 
dem Schwarzen Meere und bie Dobrudſcha befhränft 
ven, ſah fi tie Kaiferin genöthiget, einen guten Theil 
e Truppen im Morben zurüdzubebalten, um gegen Preußen, 
en und felbft Schweten auf ihrer Hut zu fein. 
An der Donau ftanden nur etwa 60,000 M., unter 
ft Repuin, welcher, an der Stefle des zu Ende Februar 
St. Betersburg zurüdgefehrten Fürſten Potemkin, den 
rbefehl übernommen hatte; 15,000 M. bilneten, unter 
erat Kretſchetnikow, bei Kiew bie Nachhut, und 
RO M., unter Graf Iwan Soltyfow, waren an der 
ia zufammengezegen, um nöthigenfall® in Kurland einzu⸗ 
en. Dagegen behielt man anf der afiatifchen Seite ctwus 
re Hand. Hier follte General Graf Gudowitſch mit 
ROM. vom Kuban aus gegen Anapa vorgehen, während 
al Kachowsky mit 15,000 M. vie Krim deckte. 
Obgleich nun der Operationspfan ber Nuffen darauf bes 
net war, fi möglichſt auf der Defenfive zu Halten, fo 
en doch fon im März und April die Generale Galigin 
Kutuſow bei Galacz Über die Donau und zerſtörten 
Matſchin und Babadagh mehrere ſtarke Schanzen, welche ' 
Zürten als Vorhut zum Schutze des von den Ruſſen am 
b5* " 
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meiften bebroßten Braila angelegt hatten. Dech me 
fie ſich vor der Uebermacht des Feindes bald wieber übe 'r 
Donau zurüdziehen. Denn ber entfchloffene Grofwefr Auli:’ 
Pafſcha machte Miene, ihnen mit feiner ganzen mer rı 
100,000 M. ftagfen Hauptarmee auf ben e m feige 
Allein Fürft Repnin fam ihm zuvor, zog in ber Eile A! 
“> mas er an Truppen aufbringen konnte, an fidh, fekte x I 
fang Juli bei Galacz über die Donau und brachte am 2: 
M. den Türken, unter dem Befehle des Seraskiers um Kr 
meltien Ahmet Paſcha, bei Matſchin im einem äuferit ker 
"nädigen Gefechte eine gänzliche Nieverlage bei. Etwa 4000 & 
blieben auf Seiten ber Osmanen auf der Wahſſtatt; der F: 
zerftreute fich in wilder Flucht nach allen Seiten hin X 
fonnten e8 auch die Ruſſen nicht wagen, biefen Sieg Te: 
noch weiter zu verfolgen. Sie mußten fih nach kurzem !: 
weilen abermals vor der Uebermacht des Feindes iwieter ..- 
die Donau zurüdziehen. Denn noch ftand ber Brei" 
felbft mit 120,000 M. unweit Matſchin, und war fer: 
Begriff, die Ruſſen in! ihrem Lager jenfeit des Fluſſes = 
greifen, als ihm ein Tatar von Conftantinopel ven ẽke 
überbrachte, unter jeder Bebingung Frieden zu ſchließen 
Der nicht minder unglüdlide Verlauf ber Tin: 
Alien und im Schwarzen Meere hatte dieſen Emtidi:t 
Pforte wefentlich befchleuniget. Faſt gleichzeitig mit ber T- 
derfage bei Matſchin hatte am 3. Juli General Gurer! 
Anapa mit Sturm genommen, wobei die Osmanen 8000 X: 
und 6000 Gefangene verloren hatten, während Coutreade 
„Uſchakow im Schwarzen Meere bie esmaniſche Fiette == 
gänzlich vernichtet hatte”). 
In Conftantinopel brachten bie Nachrichten ven — 


















Unfällen die Gähreung aufs höchfte. Durch eine fari: 
Beuersbrunft wurden 32,000 Hänfer in Afche gelegt, == ' 
oft fi der Großherr öffentlich fehen fieh, wie z 9. ar 7 
Wege nach der Mofchee zum Freitagsgebet, verfamgz '= 


1) Das Nähere über ben Feldzug vom Jahre 1791 frber ® : 
ber Ausführliche Geſchichte m. f. w., Bb. VI, S. 160 g ee &z- 
Guworow Bh. II, &. 26 fg- 
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' son ihm mit Ungeftüm bie Herſtellung des Friedens 
Rußland. 
Indeſſen waren auch bie vermittelnden Mächte, berufen 
unberufen, nicht müde geworben, bie Pforte zur Nach» 
gfeit gegen Rußland zu vermögen. Unter anbern hatten 
bereit® im April felkft Spanien und Neape] in dieſes 
densgefchäft gemifcht., Im befondern Dentichriften hatten 
Vertreter bei der Pforte, Herr de Bouligny und Graf 
olf, dem Diwan einzureben gefucht, daß es nur im 
reffe ber Pforte liege, auf die von Rußland angebotenen 
ingungen einzugehen. Ste waren aber mit ber höffichen 
terfung abgemwiefen worben, baß fich bie Pforte, nachdem 
inmal die Vermittelung ber brei verbünbeten Höfe von 
gen, England und Holland angenommen haße, auf wei⸗ 
Anträge von andern Seiten nicht einlaffen könne 2). 
Gleichzeitig waren auch in St. Petersburg bie Verband» 
en fortgefeßt worden, welche die balbige Herftellung des 
dens zum Zwecke hatten. Noch zu Anfang Juni ließ bie 
erin ben Vertretern der Höfe zu London und Berlin durch 
BVicelanzler Grafen von Oftermann eine Note über- 
en, worin fie gleichfalls ihren fehnlichen Wunfch zu er- 
en gab, den Frieden baldmöglichſt hergeftellt zu fehen, 
ich aber auch erflärte, daß fie der Gerechtigkeit uub 
igfett gemäß darauf beftehen müffe, daß ber “Dniefter, die 
rlichſte und ficherfte Grenzfcheide zwifchen beiden Reichen, 
em Frieden als foldhe feitgefeht werbe ?). 
Darauf hin ftellten die Gefandten der drei vermittelnben 
hte bereit3 unter dem 29. Juni dem Cabinet von St. 
rsburg eine gemeinfchaftliche Gegenerflärung zu, worin 
ofgende Punkte ale Grundlage des Friedens in Vorfchlag 
ter: Entweder folle 1) der Diſtrikt von Oczakow mit 
tet zwifchen dem Bug unb dem Duieſter als neutrales 
-atıı umbebaut bleiben, und zu größerer Sicherheit ge- 


1) „Note donn6e par Fnvoyé @’Espagne & la Porte le 25. Avril“, 
besgleihen vom Graf Ludolf vom 27. April 1791, bei ben Pa⸗ 
n bes Oberſt von Göotze auf beim Tönigl. geb. Staatsarchiv. 

2) Diefe Note vom 6. Juni 1791 befindet fi in ber Ausflhr- 
ı Gefchiäte m. f. w., Bb. VI, &. 268 fg. 


838 VI Yud. 2. Cap. Präliminarien 


ftattet werben, bag bie Pforte an dem Weftufer tes Irak. 
Rußland dagegen an bem Ditufer des Daiefter Befefliger ik 
werfe anlege; oder 2) vie Pforte Oczakow, jedoch geidirt 
an Nuflapd abtreten, und dagegen verfelhen cin entirred 
der Diftrit am Dnieſter überlafjen werden, welcher ihr ti 
freie Schifffahrt auf dieſem Fluſſe fichre; oder, werı de 
Kaiferin darauf nicht eingehen welle, endlich 3) das Ei: 
zwifchen Bug und Dniefter Rußland als Eigenthum überl:": 
werben, jeboch unter ber Bebingung, daß bie Kaiferin Le: 
fow fchfeifen faffe, auf jenem Gebiete niemals Zeitungen = 
lege und ben Zürlen die freie Schifffahrt auf dem Tre 
geftatte 1). 

Zugleich wurde pon London aus Eir W. Famker:: 
als anferorbentlicher Geſandter nah Et. Petersburg gie 
um biefe Vorfchläge ia Gemeirfchaft mit ten ftehenten va 
tretern Englands und Preußens, Earl Withworth um Fr: 
von Goltz, noch perfönlich zu unterftügen. Allein vie &: 
ferin- beftend darauf, daß ihr Oczalow befeftiget und tar <> 
ſtrikt zwiſchen Bug und Dniefter mit allen Soupersisct 
rechten abgetreten werben müſſe. Die Rußland fo anf: 
mend günftige Stimmung ber eygliſchen Nation und vie us” 
fegenheit ber ruſſiſchen Waffen an der Donau umb ar :? 
Ufern des Schwarzen Meeres thaten das Uebrige. Die 37 
mittefnden Mächte gaben nach, und bie Bforte besilte Hd = 
fo meh, vie Hand zum Frieden zu bieten, da fie befürk“ 
daß nach ter in Felge bes Friedens zu Siſtowa ne '= 
Deftreichern zu bewirkenben Näumung ber Walachei ne Ir”? 
fofort auch noch dieſe Pravinz in Befit nehmen mwürter 

Der Großwefir ſäumte daher nit, den von Cenic 
nopel ans erhaltenen Befehlen Folge zu leiften, um zer 
zeichnete bereits am 11. Auguſt zn Galacz tie ihm ven ti 
Sürften Repuin vorgefchriebenen Friedenspräfiminerun. LE 
Dntefter wurde dadurch als Imvıerpährenbe Greg eite 
beiden Reichen feftgefegt, und zugleich ein Waffenfilld-: 
auf 6 Monate vereinbart, während welches bie Berfeuhlan;” 
wegen bed definitiven Friedens vollends zum Abſchlune 


1) Rote vom 29. Jupi 1791, Augführt, Seid. U, ©. ER 
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t werben ſollten. Gleich baranf aeg ber Großweſir feine 
e nach Schumna zurüd, während hagsgen bie Ruſſen ihre 
rigen Stellungen inne behielten. 
Niemand war über biefe Wendung ber Dinge ungehale 
‚als Fürſt Potemkin. Einmal wollte er dem Fürften 
nin, beifen Waffenglück ihm längſt ein Dorn im Auge 
nicht auch) nor) die Ehre des Friedensſchluſſes gön⸗ 
und dann hatte er. noch keineowegs bie Hoffnung auf⸗ 
en, tie Moldau und Walachei als ein ſelbſtändiges Fürs 
nm für fi zu gewinnen. Sobald er daher von ben 
anblungen zwiſchen dem Großweſir und Fürſt Repnin 
e erhalten, verließ er mitten unter dem Rauſche glän⸗ 
r Feſte bereits am 4 Auguſt St. Petersburg, und eilte 
Galacz, um womöglich den Abſchluß der Sriedenspräfte 
vien noch zu hintertreiben. Sie waren aber bereits un. 
Anet, als er am 16. Anguſt daſelbſt eintraf. 
Wihrend er nun dafür Repnin, welder bie von er. 
sburg erhaltenen höheren Befehle vorſchützte, mit ben 
iten Schmähungen überhäufte, glaubte er doch feinen 
noch bei dem. Abjchluffe des Friedens durchſetzen zu 
n. Gr begab fich deshalb unverzüglih nach Jaſſh, wo 
treffenden Unterhanblungen unter feinem unmittelbaren 
uffe ftattfinden fpllten. Von Seiten der Pforte waren 
ben drei Bevollmächtigten damit betraut worden, welche 
srieden von Siſtowa unterzeichnet Hatten; von Seiten 
ands dagegen wurden die Generale Alerander von Sa» 
om und Joſeph Ribas und berfelbe Herr von Las— 
ff, deſſen fih Potemfin, wie wir geſehen Haben, äfter 
cinen geheimereun Verhandlungen mit der Pforte bebient 
„zu Unterbänblern ernannt. 
Kaum waren aber bie Sigungen dieſes Sriebenscongreffe 
tet, ala Potemkin, welcher ſchon in kranfhafter dur 
ig zu Jaſſh eingetroffen war, ven dem bort herrſchende 
tigen Fieber ergriffen wurde. Es nahm für ihn ſegleick 
— *5—— Wendung. Mitten im Fieberſchauer und 
Todesahnungen verlangte ev von dort entfernt zu wer; 
um nach ſeinem geliebten von ihm angelegten Nikola an 
ufieteln, wo er feine Tehte Auheftätte gebettei Haben 
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wollte. Er erreichte e8 aber nicht mehr. Nachden a 
15. October Jaſſy, ſchon dem Tode nahe, verlaffen kır; 
trieb ihn am 16. unterwegs ber fteigenbe Bieberpereifunt 
aus feinem Wagen. Man mußte ihn mitten im rein, er 
der Dichter Derſchawin fingt, „ben Himmel zum Obde? 
die Steppe zum Gemach“, fein Sterbelager bereiten, 
welchem er nad kurzem Todeskampfe in den Firmen irme 
geliebfeften Nichte, der Gräfin Branicka, feinen Gef ar: 
Diefer plöglihe Todesfall, von weichen Riemen zer 
ergriffen wurde, als die Kaiferin Katharina, bradte ni 
lich auch die Yriebensverbandlungen zu Jaſſh eimat = 
Stoden. Graf Besborodko' erhielt num den Beiekl. ° 
vollends zu Ende zu führen. Bereits am 27. Ockeber de 
fieß er St. Petereburg, um nad Jaſſy zu eilen, we u“ 
der Tod Potemfin’s auch die osmaniſchen Benolimihix 
wieder etwas hartnädiger gemacht hatte. Die Pforte 4“ 
nun wenigftens noch günftigere Bebingungen zu erlangen 
bie Kriegspartei im Diwan ſchien gar nicht abgeneigt za ſe 
nochmals das Glück der Waffen zu verfuchen, um wer!“ 
bie Krim wieber zu gewinnen. Allein bie einbringfichen ! 
ftellungen ber vermittelnden Mächte und bie energie $: 
tung Besborodko's gaben am Ende Doch den Ansidi: 
„Wollt Ihr Krieg oder Frieden?” erklärte ber 
ben osmaniſchen Bevollmächtigten ohne weiteres, „Ihr # 
Beides haben: ben Trieben nach ven Präfminearten :: 
Galacz oder den Krieg bis zum Untergange. Die Babl ”* 
Euch frei.” Einige rechtzeitige Bewegungen ber ra“ 
Truppen an ben Grenzen unterftüßten dieſe eritfchiebene Err: 
welche daher auch ihren Zweck nicht verfehlte. Die Oexc⸗ 
gaben in alfen Punkten nach, felbft, obgleich ta zißt :- 
heftigen Wiperfpruch, in Betreff ber von Rußland zuf r* 
erhobenen Forderung einer Entfehäbigung ven 12 Mir: 
Piaftern für die Kriegskoſten. 
So konnte Graf Besboropfo endlich am 15 der 
ber das volfftänbig ausgefertigte Friebensinftrmment zer 
ferfichen Beftätigung nad St. Petersburg ſchiden Ei e 
folgte ohne weiteren Anftanb, umb traf bereits zu Ei 
1792 Januar 1792 in Yaffy ein. Darauf fand die Unteggeide=: 
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iedens in feierficher Sikung bes Eongrefies am 9. bier 
onats ſſatt. Sofort nach berfelben erflärte Braf Bes» 
‚To den osmanifchen Bevollmächtigten, indem er die 
ꝛx amegeftellte befondere Schulpverjchreibung vor ihren 
zerriß, daß bie Kaiferin in ihrer Großmuth auf bie 
intfchäbigung für bie Kriegskoſten ausbedungenen 12 
nen Piafter Verzicht Teifle. Eine Salve von 160 Ka» 
ſchüſſen gab dem auf dieſe Weife glüdlich vollzogenen 
nawerfe bie enbliche Weihe. 

Das Friebensinftrument in 13 Artikeln enthielt, außer 
möhnlichen Beftimmungen über eine allgemeine Amneſtie, 
uswechfelung der Gefangenen, Cinftellung aller Feind⸗ 
iten, die Räumung ber von den Ruſſen noch befekten 
biftrifte und den Rüdzug ihrer Flotte ans ben Donau- 
ungen bis zum 15. Mat, bie innerhalb 5 Wochen zu 
hende Katification, und die gegenfeitige Beſchickung durch 
erventliche Geſandte, eigentlich nur bie Beftätigung ber 
minarien von Galacz ?). 

Der I. Art. erneuerte ausdrücklich den Frieden von 
chuk Kainardſche, die erläuternde Convention vom 
Närz 1779, den Sanbelsvertrag vom 10. Juni 1783, 
sie Urkunde wegen der Abtretung der Krim und ber 
TZaman vom 28. December beifelben Jahres. Im 
rt. wurde der Dniefter für alle Zeiten als Grenze 
en beiden Reichen feitgefeßt. Dagegen verpflichtete fich 
aiferin burch ben IV. Art. ihre ſämmtlichen Eroberun- 
namentlich Beffarabien, ‚die Feltungen Bender, 
man, Kilian und Ismail, und enblich die Moldau 
ie Pforte zurüdzugeben, jeboch unter der Bebingung, baf 
etztere fich abermals anheiſchig mache, alle in den frü⸗ 
. Verträgen zu Gunſten der Moldan und Walachei ent« 
ten Beitimmungen genau zu Fefolgen, von ihnen nade 
ih weder Schulden noch Kriegscontribution einzutreiben, 
nm ihnen im Gegentheil anf zwei Iahre Steuererlaß und 
Bewohnern völlige Freizügigkeit mit Hab und Gut auf 
Ronate zu gewähren. 


) Vollßandig befinder ſich der Text bes Friedens zu Iaffy bei 
Inson, Tableau de ia Moldavie et de la Valachie, p. 280 fg. 
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Dem V. Art. zufolge follte ih der Paſcha von Adisk 
fernerhin aller Feinpfelisfeiten gegen bie untex ber Botmäfie 
feit des Chans von Ziflis jtehenven Böfferfchaften entdel · 
ten, und nach Art. VI die Pforte ſich verpflichten, bie Ze 
tavonftänme am linken Ufer des Kuban fe im Zamme y 
halten, dag fie den Bewohnern ber Rußland unterworfere 


Landſchaften am rechten Ufer dieſes Fluſſes Durch offene un 


geheime Feinpfeligfeiten, Einfälle und Räubereien feinen Chr 
ben mehr zufügen; geihähe es dennoch, fo folfe die Fionz 
gehalten fein, für die dadurch verurſachten Verluſte Crfat 3 
feijten und bie Schuldigen ftreng zu beſtrafen. Daſſelbe 
wurde endlich auch nochmals ausbrüdlich im VIL Art. hie 
fihtlich des rufjischen Untertanen von Seiten der Corjora 
von Algier, Tunis und Zripoli& verurfachten Schabed 
feſtgeſettt. 

So endigte dieſer Krieg, welcher den betheiligten Mid 
ten fo ſchwere Opfer gefoftet hatte, ohne eigentlich eine me 
fentlihe Veränderung in dem Beſitzſtande ber reſpecties 
Meiche zur Folge zu haben. ebenfalls entfprachen feine Ko 
fultate weder dem bedeutenden Aufwante pon Mitteln, meld 
man daran geſetzt hatte, noch den großen Erwartungen, welche 
in ganz Europa davon gehegt worden waren. Denn aller 
dings war 28 bei Beginn befjelben eine allgemein verbreitet 
Anficht, daß es dieſes Mal um das osmaniſche Reich geichehen 
fein müffe, weil es nicht im Staute fein inerbe, ben verim 
ten Streitfräften feiner zwei mächtigften Fcinde npch länge 
erfolgreichen Widerſtand zu leijten. 

Die troß ihres zerrütteten und gefiinfenen Staateweſen 
doch noch keineswegs ganz erfchöpfte Wiberftandsfühigfeit bes 
Demanen, die zumal nom Anfang an mit fo viel * 
lichfeit betriebene Kriegführung ber verbündeten Mächte, um 
bag hähere poliliſche Anterefje bes übrigen Europas wire 
inveffen zufammen, um das ſchon für nerleren gehaltene Ref 
\Osman’s biefeg Mai noch zu retten. Preußen und Enge 
fand würden namentlich bamald doch noch Alles Yageges 
eingefegt haben, wenn das Dafein ber smanifchen Ri 
wirklich gefährdet jeivefen märe. Aber man mußte ſich 
Bald überzeugen, baß bieg nicht ber Fall wer. 


Krieg und Frieden. 43 


sch märe in ber That Feine ber beiben Kriegführenben 
im Stande geweſen, bie mis Außerfter Anſtrengung 
zen geringen Vortheile fogleich nach meiter bin zu 
nn. Beide begnügten fi daher mit den allaerdings 
mehr geficherten Grenzverhältniſſen. Für Rußland 
(ich waren in biefer Beziehung der neu befeftigte Ber 
Linien des Kuban, der Krim und ber Schifffahrt auf 
ichwarzen Meere, bie Erwerbung von Oczakow und 
enzſcheide des “Dniefter, fowie endlich bie Befeſtigung 
Sinfluffes in der Moldau uud Walachei, fehr erhebliche 
ile. Denn es that bamit wenigſtens wieder einen 
vorwärts nach bem Ziele, wohin es jeht verzugsweife 
türliche Trieb feiner Machtentwickelung brängte, und 
: e8, wie wir fehen werben, ſeitdem unabläffig mit 
Husbauer als Erfolg erftrebt hat. 
anz febien der Friede jeboch auch jetzt noch nicht ger 
Deyn kanum hatten bie. refpectiven Bevollmächtigten 
perfaffen, als fih das Gerlicht werbreitete, es werde 
n beiden Mächten jofort wieder zum Kriege kommen, 
var weil die Pforte den Einfall der Ruffen in Polen. 
em Falle dulden werbe. Und allerbings hatten es bie 
auch nicht an YAufreizungen fehlen laſſen, um ben Di⸗ 
ır Theilnahme an dem Kriege gegen Rußland in ihrem 
fe zu. bewogen. Allein bie Sriepenspartei, vielleicht 
ruſſiſches Geld gewonnen, behielt dieſes Mal bie Dber- 
md wollte fich mit den Polen auf nichte einlaffen. 
nbeffen ift ſoviel gewiß, daß auch die Kaiferin es für 
eſſen hielt, ihre infolge bes Üriedeng nach Conſtanti⸗ 
zu entſendende gußererbentliche Geſandtſchaft fa Lange 
uhalten, big fie in Polen völlig gewonnenes Spiel 
würde. Doc hatte fie fich beeilt, fogleich nach Untere 
ng bes Briedens einen ihrer gewanbteften Diplomaten, 
berften non. Rwaftom, afs Geſchäftsträger nach Con⸗ 
opel zu ſchicken, welcher es yortzefflich verftanden zu Gaben 
, dort bie Intereſſen Rußlands gehörig wahrzunehmen. 
irſt zu Ente des Yabres 1792 wurde der Generalliet- 1799 
Michail Golenitſchew Kutufow, derfelbe, welcher 
ben merkwürdigen Schuß, den gr im erſten Fürkenkricge 
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die Bewilligung der feierlichen Audienzen des Botſchaf⸗ 
ei bem Großweflr und dem Sultan zog ſich indeſſen 
i3 zu Ende Detober und. Anfang November bin. Uns 
enger Beobachtung ver für ven Vertreter einer ſieg⸗ 
europäifchen Großmacht immer noch etwas demüthigenden 
e beſchränkten fie fi anf die Beftätigung des abge 
nen Friedens und bie herkömmlichen gegenjeitigen Ver⸗ 
ngen von Freundſchaft und Ergebenheit. Auch bie rei» 
sefchenfe der Kaiferin wurden zwar wohlgefällig, aber 
twas gleichgültig aufgenommen und burch ähnliche ex» 
Als eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde es dagegen 
tet, daß auch die Sultanin⸗Valide dem Botſchafter 
fchenf an koſtbaren Stoffen und Kleinodien überweiſen 
pelches auf 10,000 Piafter gefchätt wurde ). 
zonſt erreichte jevoch General Kutuſow, welcher feinen 
halt in Eonftantinopel noch bis in ben März bes fol» 
Jahres verlängerte, wo ihn Herr von Kutſchubeh, 
effe des Srafen Besborodko, fpäter Miniſter des 
ı, als ftehender Gefandte der Kaiferin bei der Pforte 
‚ wenig ober nichts beim Diwan. Namentlich bemühte 
vergeblich, dem dort wieder ſtark überhand nehmenden 
ſſe des republikaniſchen Frankreichs mit Erfolg entgegen⸗ 
n. Denn der damalige Vertreter der jungen, aber 
ſehr gefürchteten Nepublil, Bürger Descorches, fcheint 
trefflich verftanden zu baben, ber Pforte unter anderm 
adurch zu imponiren, baß er ihr bie Möglichkeit ber 
reroberung ber Krim mit Hülfe Frankreichs in Ausſicht 
; haben foll 2). 


Reife ber ruſſiſch⸗kaiſerl. Geſandtſchaft u. |. w., Bb. II, &. 68: 
sitrde ich geglaubt haben, baß ber Abgeſandte einer großen und 
en Fürftin, ber Geſchenke mit ſich bringt, bie eine halbe Million 
werth find, mit fo vielen Demüthigungen vor bem Beherrſcher 
rken erfäpeinen müffe, und mid wunbert bie3 um fo mehr, ba 
rte bei bem für bie Ruſſen fo ehrenvollen Friebeneihluß zw 
ich alle dem unterwerfen mußte, was ihr Rußland vorſchrieb.“ 

Daſelbſt &. 167 und 199, und Bb. III, &. 98, wo es heißt: 
bis jetzt kaun die Pforte ben Verluſt ber Krim nicht verſchmer⸗ 
ad fiebt fie im Zraum einft durch Mithülfe ber Franzoſen, bie 


& 
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Dies greift indeſſen in bie Verbältuiffe ein, burk 
die Pforte aufs neue in bie Politik des Weftens vom 
wurde, wovon fegfeich weiter bie Rede fein wir. Re 
General Kutuſow am 28. YJebruar feine Abſchierert: 
beim Sultan gehabt hatte, verfieg er endlich Tea 

1794 am 14. März 1794. Bei feiner Rückkehr nach Et. & 
burg, im Auguft, wurde er don ber Raiferin auf das 
chelhafteſte empfangen vnd, fo wie das gelammie ri 
ſchaftsperſonal, reich belohnt. Zum Seneral-Gomwermr 
Stattbalterfchaften von Kaſan und Wiätka ernungt, riet 
in dem nen erworbenen Theile von Bolen ein einn 
Landgut mit 2000 Seelen. 














Drittes Capitel. 


Stellung ‚der Pforte zu den Großmächten Curopeb mike: 
Revolntiondzeit bi zum Frieden mit Franfreig im Jake |5 


. 


1) Diplomatiſche -Berwidelungen bis zur Kriegs 
an Frankreih im September 1798. 


Wie nah allen großen Kriegen, wilde die Ari 
Neiches im Uebermaß in Anſpruch genommen better, 
auch nach den Friedeusfchlüffen von Siftewa me de 
für tie osmaniſche Macht eine längere Zeit ver Kat. 
Abfpannung und der politifchen Gleichgültigkeit ein, 
indeffen bem biplomatifchen Intriguenfpiel ber eue:“ 
Großmächte zu Conftantinopel noch immer ein eff! 
einen weiten Spielraum ließ. 

Wie gern hätte fich wol der Diwan ben gewaikzt 
litiſchen Erfchütternngen entzogen, welche jekt ven Ber? 
gany Europa durchzuckten und ihre Widerſchläge u 
über ben Orient eritveden foliten! Allein das ſtand A 





dem Diwan dies Verſprechen vorganteln, um beujeiher ge Ges 
ten zu beuugen, wiebersrohert.‘" 
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in feiner Macht, wie er inf Stande war, bie erfhäpf- 
räfte tes Reiches ſogleich wieder zu erfprießliäer und 
bringender Hebung des Nationalwohlftandes und, zur 
Nung einet beijeren Organifation ber inneren Verwal⸗ 
zu ſammeln. Sultan Selim hatte felbit zwar die Re⸗ 
seen, womit er in jugendlicher Begeiſterung ben Thron 
‚en batte, noch keineswegs aufgegeben; allein zu ihrer 
refichung fehlten ihm vorerſt noch fowol die Cmergie 
jeiftes und Charalters, wie die materiellen Mittel und 
. Was in diefer Beziehung für fett etwa verſuchs⸗ 
geſchah, befam erft durch die großen Umwandlungen, 
{chen er fpäter durch bie Macht der Verhälmiſſe faft 
Willen gedrängt wurde und wobel er Thron und Reben 
e, feine höhere Bedeutung. Wir werben darauf feiner 
m Zuſammenhange snrüdfommen, und wollen bier für 
mr die Verhäftuiffe ins Auge faffen, welche die Pforte 
kürlich wieder in bie Politik des Weſtens verridelten 
tie abermals nöthigten, für ihre Grifteng nit den Wafe 
ı ver Hand einzuftehen. 

Der erſte Anjtoß dazu ging von bem republifantfirten 
freich aus. Denn nichts war natürlicher, als daß 
eiter ber Revolutionsbewegung, ſobald fie nur einntal- 
ewalt in Händen hatten, ihre Blicke wieder nah Eon» 
ıopel richteten, um bort an dem aften Bunvesgenoffen 
reichs ein wirfjumes Gegengewicht gegen bie Coalition 
‚m feindlichen Mächte zu gewinnen, und auf biefe Weife 
faft auf nichts herabgefunfenen Einfluß da wiederher⸗ 
en. Dazu ftand ihnen aber gar fein auberer Weg offen, 
er ber revolutionären Propaganta, welcher zum Theil 
im Belgien, Deutfchland and Stalten mit Glück und 
3 betreten worden war. Nur glaubte man fich hier nicht 
> übereilen zu müſſen, folange Rußland und Deftreich 
zenäthigt waren, ben beiten Theil ihrer Etreitkräfte ge- 
te Pforte zu verivenden. 

Bleichwol ſchrien die Jakobiner fchon zu Ende bes Jahres 
und vorzäglich nach bem Tode des Kaiſers Soſeph II. 
uar 1790) Taut auf, daß fein Nachfolger vornehmlich 
15 fo ſchnell wie moglich mit der Pforte Frieden fchlichen 


/ 


1792 tember 1792 über die Lage der auswärtigen Verhältniſſe & 


eim erfter ernftlicher, aber vergeblicher Verſuch gemadt m: 
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werde, um bemnächft an ber Spitze ber bisher gegen ix 
Zürfen gebrauchten Truppen im Elſaß einzufallen und W 
Partei ver Königin mit feiner ganzen Macht zu unterftügen‘) 
Auch Hatten Dumouriez und Lebrun, als Minifter ke 
auswärtigen Angelegenheiten, wol einmal daran gedacht, fd 
mit ber. Pforte wieder in genauere Beziehung zu ſetzen, da 
immer noch zu Eonftantinopel weilenden Gefanbten bes & 
nigs, Graf Ehoifenl-Gouffier, einen erflärten Gegm 
der Revolution, von bort abzuberufen und den Diwan we 
möglich wieder gegen Rußland aufzuwiegeln. Allein fie Gem 
die Sache bald wieder fallen und ver letztere, Lebrun, fudk 
ben Nationalconvent in feinem in der Sitzung vom 26. &% 














geftatteten Berichte noch baburch zu beichwichtigen, daß & 
ihm nachwies, Rußland fei kaum im Stande, mit ben 40,000%, 
welche es in Polen jtehen babe, tiefes durch die ifm ae 
legte Stlaverei im höchften Grabe empoͤrte und durch Pati 
fämpfe im Inneren zerriijene Land im Zaume zu halten, ze 
fönne noch viel weniger daran denfen, eine Flotte and da 
Schwarzen Meere durch ben Bosporus nach dem Mittelmmr 
zu fchiden, ba die Pforte doch gewiß nicht fo thöricht Ib | 
werbe, ben Ruſſen bie Durchfahrt durch biefe Dieerenge P 
geftatten 2). 

Indeſſen war doch fehon im Laufe des Jahres 17% 
ale Danton das Minifterium beherrfchte und auch bie 
tung ber auswärtigen Politif in bie Hand gemommen kai | 

















1) Bereits am 12. September 1789 rief Loufalot in 8 | 
Sournal ‚Revolutions de Paris‘‘ aus: „L’empereur fait la paix 
le Sultan, c’est pour venir soutenir un parti, celui de la Bei 
dont il 6tait Pame secröte et invisible.... L’Alsace verra lempe#® 
à la töte de toutes les forces, qu'il employait contre les Tu’ 
Bist. parlement., T. U, p. 424. 

2) Unter anderm heißt e6 im biefem Berichte: „D’ailleurn. ® 
passage, par le Bosphore, de vaisseaux de guerra ruses BP 
feste des_trait6s subsistans entre la Russie et la Porte otiemik: 
et certes les Turcs ne seront pas assez fous pour e# 
liariser les Russes avec co passage." Def. 1.28 

\ | 
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ie Pforte für tie Zwecke ber renolntionären Regierung 
innen. Derfelde Sraf von Semonpille, deffen fich 
ette und der Miniſter Montmorin bereits zu Ans 
es Jahres 1790 bedient hatten, um Belgien nach ih⸗ 
Sinne zu revofutioniren, ein ebenſo gewandter ale 
ſſener und den Grundſätzen ber herrichenden Partei un- 
ergebener politifcher Agent ?), wurde jett von berfel- 
ıserjehen, fein Glück auch in Eonftantinopel zu ver 


dit bedeutenden Gelpmitteln ımb anszebehnten Inftruc⸗ 
verfehen, follte er dort die Stelle des bisherigen kö—⸗ 
n Gefandten, Graf Choiſenl, als Vertreter der Re⸗ 
neregierung bei ber Pforte einnehmen, und dann biefelbe 
zur Wiederanfnahme des Krieges gegen bie beiden 
vöfe zu beivegen fuchen. Man hoffte, daß es Ihm ge, 
werde, nicht nur den Diwan durch das Beriprechen 
t Hülfe eimer franzöftfchen Wlotte zu bewirkenden Wie 
rung vorn Oczakow und ber Ktrim fügfam zu machen, 
ı au) den Sultan durch das Geſchrei des mit Geld 
iegelten Pöbels der Hauptftadt wider Willen zum 
zu treiben, und felbft ınter den misvergnügten Ungarn 
ofaden zu dieſem Zwecke belangreiche Verbindungen 
üpfen. 

ie ihm ertheilten Inftructtonen, welche uns volljtänbig 
en, Iauteten in biefer Beziehung fehr beftimmt *). 
Dauptaugenmert follte danach darauf gerichtet fein, bie 
n Rußland, Deftreih und Preußen gegen Frankreich 
te Eoalition wieder aufzußsjen, was am beiten dadurch 


Memoires du General Lafayotte, T. ll, p. 13 fg. Diefer 
on Semonville if berfelbe, welcher nad) bem 18. Brumaire 
er in Holland, und feit 1814 Grofireferenbar ber Bairslam- 
It, 
Sie finden ſich wieberhoft in ber „Note du Comite diploma- 
le lAssemblee Nationale en réponso à la communication, 
est faite par le Miristre des affaires etrangeres, des in- 
ns remises pour le nouveau Ministre National ea Turquie“, 
Herr von Knobelsborf ſich durch ben holländiſchen Geſandten zu 
jen gewußt hatte und feiner Depefhe vom 25. September 1792 
jt bat. 
teifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. ' 54 
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geſchehen könne, daß man fie. unter fidh zu entzwein ':: 
Directen Beiftand könne man von der Pforte zu Y: 
Zwede freiih nicht erwarten. Cie fönne aber jder * 
nütlich werben, wenn fie fi nur 3. B. in bie pair: 
Händel mifhe und dort jene Mächte zu entzweien '= 
Damit er aber befto befier zum Ziele gelange, ve: 
8 Mill. Liv. zu feiner Verfügung geftelt. Daden 
2 Mift. ausfchlieklich dazu verwentet werven, bie Um;--- 
- Des Großweſirs und des Reis Efendi zu beftechen, = 
dem Intsrnuntius, dem preußifchen Gefandten unb vemr" : 
Geſchäftsträger gute Spione zu unterhalten. Dem :. 
von ber höchften Wichtigkeit, fi über die Art, m. ": 
biefer Minijter die polnifhe Sache feinem Hefe tr 
Gewißheit zu verfchaffen. Würde fih ber Gufrr= 
Gunften Polens erklären, fo ſelle ihm Semortilit! 
nienfchiffe, 4 Fregatten, Geſchütz, Pulver, Wemit:: : 
eine Anzahl geichidter Offiziere als Geſchenk zujage. -: 
müſſe aber Alles um fo ſchneller gefchehen, va fd: 
das Gerücht non einer abermaligen bevorftehenben T:. - 
Polens unter jene brei Mächte verbreitet Habe m : - 
lich die Höchfte Zeit fei, unter ihnen Zwietracht a ie 
Indeifen fcheinen die Patrioten felbft noch far .. 

Zutrauen zum Gelingen ihres Planes gehabt zu Haben. -' 
in biefen Inftructionen für Herrn von Semeneil!:’ | 
fih fchlieplich noch Die fonberbare Beitimmung, var 
Pforte barüber auszuforfchen (sonder) fuchen fell, : 
geneigt fein würde, den Häuptern ber Patrivten us T. 
Anhange, im Fall die Dinge in Frankreich für fe :r 
glückliche Wendung nehmen follten (en cas d’eve:.: 
malheureux en France pour les patriotes), eime x: 
auf den Infeln Candia ober Cypern zu getvähren, odc 
bies nicht thunlich wäre, ihnen irgenb eine Iufel bes I:-- 
für den höchſten Preis und reiche Gefchenfe für ale -- 
reiche Pfortenminiſter fäuflich gu überlaffen. Sie wäre! 2 
dort mit unermeßlicden Schätzen eintreffen, unb zur !: 
bafelbft verweilen, bis ihnen die jedenfalls in * 
dauernden Unruhen und Parteikämpfe Gelegenheit gebt⸗ 
den, wieder auf der Scene zu erſcheinen. 
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Raum hatte fich aber in Konftantinopel die Nachricht 
der zu erwartenden Ankunft eines folchen Vertreters ber 
‚öfifchen Revolutionsregierung verbreitet, als fich bie 
e Diplomatie der ihr feindlichen Höfe in Bewegung ſetzte, 
die Pforte Davon zu überzeugen, daß fie fich unmöglich 
Aufnahme eines jo gefährlichen renolutionären Eindring⸗ 
; verftehen könne. Namentlich entwickelten bei diefer Ge- 
heit der Taiferliche Intermuntius, Baron von Herbert- 
hkeal, ber preußiſche Gefanbte, Herr von Knobelsdorf, 
ver ungeachtet ber etwas mislichen Stellung Preußens 
Pforte fi durch fein eiunehmendes Weſen doch noch 
lichen Einfluß im Diwan zu erhalten gewußt hatte ?), 
ter neapolitanifche Gefandte, Graf Ludolf, eine un. 
ine und dieſes Mal auch mit dem erwünfchten Erfolge 
mte Thätigkeit. 
Der Xettere hatte bereits zu, Anfang Juli von Neapel 
Befehl erhalten, die Pforte vor der Aufnahme dieſes 
yelichen Emiſſärs ber Ialobiner zu warnen. Dem er 
bereit8 den Berfuch gemacht, das Voll in Genua aufr 
egeln, fei dann fowol in Turin wie in Venebig, wo er 
Revofutionsregierung habe vertreten follen, zurückgewieſen 
sen, unb wolle nun feine revolutionären Umtriebe in 
ſtantinopel fortfegen?). Darauf Hin vereinigte fich ber 
rnuntius mit dem preußifchen Geſandten und dem ruffifchen 
häftsträger, um zu diefem Zwecke ver Pforte zuerft münd⸗ 
Borftellungen zu machen, und banıı biefe auch noch in 
nderen fehr fcharf gehaltenen Deuffchriften zu erneuern. 


1) Schon Ober von Götze gibt Herrn von Knobelsborf: in 
Depeſche vom 1. Mai 1790 das gänftigfte Zeugniß, inbem er 
ibm fagt: „I s’est acquis dans ce peu de temps l’estime publi- 
par sa facon d’agir et par la noblesse, qu’il ajoute & ce qu'il 
bicn plus analogue au caractere d’un Ministre, que les ma- 
es de son predecesseur.‘‘ Unb von feinem Einfluß bei der Pforte 
er ſelbſt in emem Schreiben an Hertzberg vom 13. October 
: „Par un heureux hasard je suis parvenu à gagner leur con- 
e au point, qu’on me nomme ici le Reis-Efendi du Reis-Efendi.“ 
2) Schreiben bes Generals Acton an Graf Lubolf, vom 7. Juli 
), bei einer Depefche des Herrn von Knobelsdorf vom 10. Anguſt. 
54* 
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Die blutdürftige Factlen ber Ialobiner (la ſacuon san 
guinaire des Jacobins), hieß es in der bes Internunties, 
ſei im Begriff, einen ihrer gefährlichften Bertreter, weihe 
bereitd von mehreren Höfen zurüdgemiefen worden fei, hir 
ber zu ſchicken. Sein Zwed fei fein anderer, als die # 
glüdlih wiebergergeftellte volllommene Harmonie zwijſchen 
beiden Reichen zu zerftören, unb dadurch ben Banden von 
Bbſewichtern, welchen Se. kaiſerl. Majeſtät mit ihren erlarch 
ten Bundesgenoffen die Macht zum Umſturze von gan &x 
ropa zu benehmen bemüht fei, eine günftige Diverfien a 
verfchaffen (pour pröparer une diversion favorable & des 
hordes de. scölerats, que S. M. I. avec ses augustes all 
travaillent à mettre hors d’etat de bouleverser l’Europe 
entiöre). Die Pforte werde es unmöglih mit ihrer heher 
Weisheit und ihrer Würde vereinigen können, fich ſoweit a 
erniebrigen, daß fie einen ſolchen Aufwiegler (le plus devout 
des factieux charg6 des propositions les plus insidieuses) 
in öffentlicher Eigenfchaft vor einem Throne empfangen Kluzk, 
auf welchem bie Ehre und die Majeſtät zugleich Plap ge 
nommen haben. Der einzige Entſchluß, welchen tie Pfork, 
wenn man ihr auch bie Sache von gewiffen Seiten als gleich 
gültig darftelle, im Intereffe ihrer Ehre und des Auftande 
faffen könne, "jei die Zurüdweifung eines folchen Gmiflär 
der Feinde nicht nur der verbündeten Mächte, fordern and 
der gefammten Menfchheit. Er erwarte daher eine Erklärung, 
welche nur dazu beitragen werde, das Vertrauen zu befeftigen, 
welches Se. laiſerl. Majeftät in die unſchätzbare Freundfhck 
und die erhabene Gefinnung der Hohen Pforte jege !). 

Noch ſchärfer war die Dentjcprift des Heren von Aue 
belsdorf gehalten. Er betonte darin ganz befonbers, def 
Herr von Semonville fon von dem Hofe von Zurin ab 
gewiefen worden fei. Er fei für jedes Laub gefährlich. 
er fei Jakobiner, d. h. er gehöre einer- verbrecherifcheu 
an, welche aus zügellofen, von demokratiſcher Wuth befeffenen 
Banatitern beftehe, den geſchworenen Feinden und Mörden 




































4) Diefe Dentſchrift befindet fih bei einer Depeſche bes dern 
don Kuobelstorf vom 10. Auguſt 1792. 
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Souveräne, gegen welche fte jedes Mittel gebrauchen, 
th, Trewlofigkeit, Dolch und Gift, wenn fie bie Erbe 
von einem „Despoten” befreien können, wie fie jchimpf- 
Weiſe alle [egitimen Fürften nennen. Zu dieſen all- 

nen Gründen, welche die Zurücdhweifung des Herrn von 
onville unerläflic machen, Tommen aber auch noch 
gewichtige Nüdfichten der Politit. Müſſe der König, 
Derr, es nicht als eine offenbare Erkaltung ber Pforte 
ibn betrachten, wenn fie fein Bedenlen trage, einen 

efährlichften Vertreter der verruchten Sekte bei jich auf- 
men und als Gefanbten anzuerlennen, gegen welche er, 
tönig, bereit die Waffen ergriffen habe? Und werbe 
nicht ebenfo beunrubigenb für die benachbarten Mächte 
welche nur erft mit ber Pforte Trieben geſchloſſen? 
olle der Pforte keineswegs vorfchreiben, einen Geſandten 
reichs nach den Grundſätzen der neuen Conftitution über- 
; zu verweigern. Allein ımter allen Umſtänden nrüffe 
och Das Recht verbleiben, einen Gefanbten, der ihr nicht 
m jel, abzulehnen. Wenn fie daher bies im Betreff 
Jerrnzvon Semonville the, jo werde fte ihre Ver 
ngen mit Frankreich deshalb nicht auflöfen, und doch 
Bünfhen ihrer Freunde und Nachbarn Genüge thun ?). 
Während man aber auf dieſe Weife zu Conftantinopel 
ufnahme bes Herrn von Semonville aus allen Sräf- 
a bintertreiben fuchte, wurde von Frankreich aus freilich 
ziemlich drohende Sprache geführt. Wenn der neapoli- 
be Gefandte, hieß es z. B. von bort ber, feine feind⸗ 
n Ginflüfterungen im Diwan nicht unterlaffen werve, 
ıbe der dad Geſchwader im Mittelmeer commandirenbe 
ral Truguet bereits Befehl erhalten, ohne weiteres 
Reapel zu erfcheinen und dieſe Stadt zu bombarbiren, 
ver König fich weigern follte, Frankreich durch Aus⸗ 
ng feines Gefandten eine glänzende Genugthuung zu 
Dann werde bie fiegreiche Flotte der Republik ihren 


) And biefe Denkfchrift befindet ſich bei berfelben Depefche, wel⸗ 
uch bie etwas kälter gehaltene bes ruffiihen Gejhäftsträgers bei⸗ 


if. 
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Bertreter felbft nach Eonftantinopel bringen und bie Sc 
der franzöfifchen Waffen bis an bie Geftabe des dies” 
Meeres tragen. 

Allein die Pforte, welche bis dahin gegen bie rreir: 
nären Bewegungen in Frankreich üferhaupt ned eine <:! 
Gleichgültigkeit bewieſen hatte, ließ fich durch vergleichen e. 
Drohimgen doch nicht fogleich einſchüchtern *). Sie a: = 
Gegentheil den einpringliden Vorftellungen ber Vertrec :- 
verbündeten Höfe Gehör, obgleih ber englifche @r:: 
im Geheimen fer eifrig dagegen gearbeitet Haben 1.’ 
Bereits am 13. Auguft Tieß fie Herrn von Ructe: 
dorf, welcher ihr übrigens ben guten Rath gab, ẽ— 
monville fo freundlih und höflich wie möglich ab” 
in einer befonderen Conferenz eröffnen, baß nid um! 
Großwefir deshalb ein Schreiben an den erften Miniker : | 
Königs von Frankreich gerichtet, fondern auch dem Traz-:' 
der Pforte Befehl ertheilt habe, ein joldhes an Sement: 
felbft zu erlaffen, und auch bereits ber Gouverner :7 
Darbanellen dahin inftruirt fei, denſelben, wenn er tet ' 
fcheinen follte, ohne weiteres zurückzuweiſen ?). 

Mebrigens hatte auh Graf Choifenl-Bonffier. ' 





1) Ueber die Haltung ber Pforte gegen Frankreich fagt Her: ' 
Knobelsdorf no in einer Depeiche vom 25. Sum IR: | 
reste la Porte paralt assez indifferente sur les affaires de Fr.: 
eile n'y est interess6 qu'autant que son attachement pour TV 1 
demande,“ 

23) In feiner Depeche vom 25. Auguſt bemerkt Darüber Kerr :- 
Knobeledorf: „L’Ambassadeur d’Angleterre m’assure-t-08 ; 
vaill€ violamment contre, au moins ai-je remarqu6 qu'Abdallah E:- 
ne s’est pröt6 que malgr6 lui.“ 

3) Depefhe bes Herrn von Knobelsdorf nom 33. Le. 
wobei fi auch Die „Traduction d'une Lettre Visiriale adremer .- 
la Sublime Porte au Ministre de France“ befindet. E # = 
fagt, daß bie Perfönlichleit des Geſandten fehr weſentlich bazz Ser- 
bas gute Eingernehmen zwiſchen ben beiben Höfen zu erfeke. F- 
könne fi) daher nicht dazu verfiehen, Semonpville, „geial-- 
des preuves authentiques d’un caraciöre et d'un naturel, qu 
port6 & des demarchus hardies et inconsiderees*, als ':- 
zu empfangen, und erbitte fi einen anbern, befien Räßigung 27 : 
gemefjenes Benehmen ihm das Bertrauen ber Pforte ſichern wrıtt 
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» nacbem er bie Nachricht von ben Ereigniffen vom 
Auguſt und der Gefangennehmung Ludwig's XVI. er- 
rr batte, an bie Pforte eine Note gerichtet, worin er ihr 
kennen gab, daß er unter biefen Umſtänden die ihm von 
sr Souverain anvertrauten Vollmachten nicht mehr als 
3 betrachten könne. Cr könne daher fernerhin weber als 
noter auftreten, noch für ben, ben franzöfifchen Unter» 
rt tin ber Levante zu gewährennen Schuß einftehen. Er 
be mithin die Pforte, felbft die geeigneten Maßregeln zu 
ifen, um ben Dienern ber fatholifchen Religion und ven 
nr Untertbanen des Königs im osmanischen Reiche bie 
ige Sicherheit zu gewähren. Die Pforte glaubte aber 
uf nicht eingehen zu bürfen, fondern ertheilte ven Gra⸗ 
den Beſcheid, daß er, damit die Führung ber Gefchäfte 
Unterbrechung erleive, fo lange auf feinem Poften ver- 
en müſſe, bis er durch einen anderen Geſandten, oder 
aftens einen Gejchäftsträger erſetzt worden fei ?). 
Aud vereinigten ſich die Vertreter der drei norbifchen 
hte zu einer eindringlichen Vorftellung an Graf Choifeul, 
ber die Abficht Hatte, fi) zu der Armee ber Fradzöflfchen 
zen am Rhein zu begeben, in vemfelben Sinne. ‘Denn 
betrachtete fein ferneres Berbleiben auf dieſem Bojten 
fo mehr als eine Bürgichaft dafür, daß die Pforte fich 
t fogleih durch die Umtriebe der Jakobiner bethören laffen 
e, ba allerdings namentlich mit Deftreich das gute Ver⸗ 
nen noch keineswegs auf ganz befriebigenbe Weife her⸗ 
{ft worden war ?). 
ie gewöhnlich, zeigten fich bei der Ausführung des 
dens von Siſtowa erhebliche Schwierigkeiten, welche von 


1) Die „Copie du M&moire presente a la Porte Ottomanne par 
le Comte de Choiseul-Gouffier le 24. Septembre 1792‘ 
Knobelsborf als Beilage zu ber Depefhe vom 25. September; 
die „Traduction littörale du Takrir remis par la Porte au Comte 
>hoiseul-Gouffier le 16. Octobre 1792‘ zu ber vom 25. Dc- 
r. 

2) „Lettre commune à Mr. le Comte de Choiseul-Gouffier, 
bassadeur de France, à la date du 9. Novembre 1792‘ bei einer 
eiche des Heren von Knobeloborf vom 10. November, 
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den franzöfifchen Emiflären nur zu leicht dazn beungt 
fonnten, den Diwan gegen ven Kaifer aufs um u 
Sarnifch zu bringen. Nicht nur, daß fi) die Greugregiir: 
die Ausmwechfelung der Gefangenen und die Extichärgen 
öftreichiichen Unterthanen für die ihnen durd bie Barkınt 
verurfachten Verluſte in die Länge zog, wurbe eb ter 
Pforte ganz befonders übel vermerkt, daß fi die Caktr: 
auch nach dem Frieden von Jaſſy nicht zu der 
mäßigen Räumung von Ehoczim verftehen wollten. 
Noch zu Ende des Jahres 1792 war deshalb der Em 
tenwechſel zwifchen dem Internuntius und dem Res S 
jo lebhaft und gereizt, daß man in des That das Kar: 
befürchten zu müſſen glaubte. Doch wurbe verzägie !: 
Bermittelung des Herm von Knobelsdorf, weise 
befondere Anregung des faijerlichen Cabinets von Beat 
in diefem Sinne mit den eindringlichften Inſtructioren u 
jehen worben war, am Ende body eine Ausgleihm; Ja 
geführt, der zufolge fi Deftreih noch vor Ansgu; :' 
Jahres zur Räumung der Feſtung unter der Bebingez > 
jtand, daß bie Pforte verſpreche, fi währenb der iz 
bes Krieges gegen Frankreich mit ber republikaniſches ii 
bafelbft in Feiner Weile einzulaffen. Die Auswedhjelr: :- 
1792 betreffenden Seneb erfolgte bereit8 am 24. December 1: '. 
Indeſſen wurbe die Lage des Grafen von Cheijen: = 
- jedem Tage peinlicher. Bereit zu Anfang December b:i: 
fich die in Pera anfäffigen Franzoſen zur Unterzeigaung :- 
förmlichen Erklärung an ihn vereinigt, des Inhalts, dei ' 
ibn, ba er vom Nationalconvente entfegt worden je, : 
mehr als Chef ihrer Nation anerlennen könnten, mt &c7 
Fonton, ehemaligen Dragoman ber franzöfifchen Gcdz: 












1) Noch in einer Depefhe von 3. December bemerke dc: ‘. 
Knobelsdorf über biefe Händel: ‚Les esprits soat toumas ' - 
animes contre les Autrichiens. Je desire me tromper, ms: 
crains que, si Chotime n’ast pas rendu, on n’en vienne : de ı 
tremitös fächeuses.“ Anch theilt er bei ben früheren Derdte 
wichtigften hierher gehörigen biplomatifchen Actenflüde, unb bei dr a” 
10. Jannar 17983 bas türkifhe Original bes betreffenden Era “ 
einem Bentel von ſchwerem karmoiſiurothen Seibenſtoff wit 
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t, an feiner Stelle ernannt hätten. Er folle baber auch 
t das Gefanptichaftshötel. räumen. 
Der Graf wurde dadurch fo eingefchüchtert, daß er vie 
reter der drei verbündeten Höfe dringend erfuchte, ja 
Schritte weiter zn dem Zwede zu thun, daß er anf 
n Poften verbleibe. Denn: er fürdhtete, daß dann bie 
biner an feiner in Frankreich zurüdgebliebenen Familie 
e nehmen könnten. Nur für feine Berfon bat er fie um 
Schub. Denn er beforgte, daß ihm namentlich bie auf. 
in dem Hafen von Eonftantinopel liegenden franzöfiichen 
fer befindlichen Matrofen einen Streich pielen möch⸗ 
unb 309 fich beshalb auch nach einer Privativohnung 
ujulvere zurüd, wohin ihm bie übrigen Gefandten ihre 
Scharen zur Bededung fchidten. Auch veranlaßten fie 
forte, ihm eine Schutwache zu bewilligen und, um allen 
itigleiten ein Ende zu machen, Fonton auch ihrerfeits 
Befchäftsträger anzuertennen !). 
Allein auch in Bujukdere bielt ih Graf Choiſeul 
mebr für fiher. Er fchwebte dort in beftändiger To⸗ 
igſt und fuchte endlich in dem Haufe bes Herrn von 
helsdorf eine Freiftatt. Von da trat er auch, ba widrige 
‚e ihm den Seeweg durch das Schwarze Meer nicht 
teten, jeine Reife, welche mehr einer Flucht glich, in 
eitung von drei ruſſiſchen Offizieren zu Lande über Buche- 
unächſt nad St Petersburg an, wohin ihn die Kaiferin 
yarina, eingeben? der Verdienſte, welche er fich feiner 
um bie Befreiung des Herrn von Bulgakoff erwor- 
durch eine fchmeichelhafte Einladung berufen hatte. Auch 
forte benahm fich bei diefer Gelegenheit noch ſehr groß- 
ig, indem fle dem Grafen 10,000 Btafter Reifegelo, bie 
zen Pferde und Wagen und einen eigenen Reiſemarſchall 
ligte 2). | 


) Depeſche bes Herrn von Knobelsborf vom 10. December 1792. 
) Depeſche beffelben vom 25. Januar 1793. „Reife ber ruſſiſchen 
btfchaft‘ m. f. w., Bb. I, ©. 39. Im April traf der Graf zu 
etbgrab mit dem General Kutuſow anf beffen Wege nach Con⸗ 
opel zuſammen unb wurbe von bemielben auf bie ausgezeich⸗ 
Weiſe behandelt. 
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Diie Jakobiner, wie man num bie Franzoſen in ex: 
ftantinopel überhaupt gewöhnlich nannte, behielten als \= 
nnr um fo freieres Feld. Defto mehr liegen es Ad: 
auch bie Geſandten ber verbündeten Höfe angelegen fan, it: 
Machinationen mit aller Kraft entgegenzutreten, leidet »= 
nicht mit dem erwünfchten Erfolge. 
Sie glaubten allerdings ſchon völlig gewonnen 2: 

zu haben, als ihnen nicht nur der Reis Efendi ieieherhr 
bie Berficherung gab, daß man viel zu fehr bie | 
der Franzoſen verabjchene, als daß man ih mit Has 
laffen jollte, fondern fich auch die Pforte dazu veritam. t 
1793 Sefandten, auf ihr Berlangen, zu Ende Mär 11% : 
förmliche Neutralitätserflärung zuzuftellen, und ihr ;:. 
da fie vorzüglich auf dem offenen Deere und in der fi 
bes osmanifchen Reiches beobachte werben follte, «ri 
Kapudan Pafcha mit ven nothwendigen Befehlen zu veriet: ' 
Allein unter ver Hand ſchien die Pforte doch theils aus *- 
theils aus Lauheit über den Unfug ber Salobiner er :- 
zuzubrüden. 
" Obgleich die Nachricht von der Hinrichtung Lupmwiz'+1 
auf den Sultan perjönlih, ven Diwan und das Bel c- 
tiefen Eindrud gemacht zu haben fchien, fo ließ man et: 
rubig gejchehen, daß bie Franzofen im Hofe bes Ge 
fchaftshöteld einen Freiheitsbaum aufpflanzten, dort um 
publifanifchen Bacchanalien feierten und überall mit ver” 
farbigen Kokarde erfchienen?). Auch dagegen erfläne 
















1) Diefe beiden Actenſtücke befinden fich bei ber Depeide * 
von Knobelsdorf vom 31. Mär; 1792: „Memoire que ia S.: 
Porte vient de presenter à Mr. le Baron de Knobelsdert. !- 
du Roi de Prusse, en date du 15. Schaban, Tan 1207, gu” 
vers la fin de mars 1793, relativement à lordre, qui dos ’r | 
serv& pendant les troubles de la guerre actuelle, sur les m“ 
les portes de cet Empire, joint a une cCopie du 
emane pour le möme sujet et adresse au Grand Admi= = 
Empire.“ 

2) Ueber ben Eindrud, welchen bie Hinrichtung Luhriz't ) 
in Conftantinopel machte, bemerlt Herr von Rnobelsbe:i © 
Depefhe vom 11. März 1798: „Le Grand Seigneur, mer: 
qu’aux moindres details de ce crime affreux, en fat si aßeck - 
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rei Gefanbten Baron Herbert, Herr von Knobels⸗ 
und Oberft von Kwaſtow in einer gemeinschaftlichen 
ſcharf gehaltenen Denffchrift, in welcher fie die Duldung 
8 Unfugs geradezu für eine Verlegung ter gelobten 
en Neutralität betrachtet wiffen wollten. 

‚Die Unterzeichneten‘, beißt e8 darin, „würden bie 
‚e ihrer Souveräne und der Hohen Pforte felbft für ver- 
yalten, wenn fie glauben follten, daß man die Sache 
eiden Friegführenden Parteien und ihre Rechte an bie 
achtung einer gewiflenhaften Neutralität in berfelben 
: abwägen müffe Und dennoch find e8 die Franzofen, 
Rörder ihres Königs, vie Vernichter aller göttlichen und 
hlichen Gefege, deren gegenwärtige Regierungsforu von 
oben Pforte noch verfannt wird, welde, unter ihren 
ı und mit Berachtung ihrer Neutralität, fich pirect oder 
ct die ftrafbarften Exceffe gegen die mit ihr von Alters 
erbumbenen Höfe zu erlauben wagen. 

‚Die Hohe Pforte kennt jedenfalls tiefe Ausfchweifungen. 
ftecht gleihfam als Telpzeihen die breifarbige Ko— 
: auf; man pflanzt auf unverfchämte Weile mitten im 
ſiſchen Gefanbtfchaftshstel den fogenannten Freiheits⸗ 
ı, ohne Erlaubniß der Hohen Pforte, und ihrer Unpar- 
feit, welche fie für das Königthum oder bie Republik 
n Tag legt, zum Troße, auf; man ſchändet mitten unter 
erabfcheuungswürbigften Orgien ben gebeiligten Namen 
Souveräne; man beleidigt Tag und Nacht öffentlich ihre 
eter durch unanftänbige Liever unb bie ausgelaffenften 
ıSarten: das ift feit prei Deonaten das Benehmen ver 
ofen in diefer Hauptftabt, die traurige Frucht der 


t& malade; tout le Divan, tout le peuple en est saisi d’horreur.“" 

vorher aber, in einer Depeihe vom 25. Januar, machte ber» 
yemertfih, daß er „avec &tonnement une condescendanee in- 
nable de la Porte pour la nation frangaise etablie ici“ wahr- 
mer babe, indem er noch binzufügt: „La Porte effrayée sans 
par les grands &venements des Frangais croit ne pouvoir 
les menager. Je sais, que le Grand-Seigneur non seulement 
e ia Revolution de France, mais est l’ennemie juré des Ja- 
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Grundſätze, welche fle zur Schau tragen, und das notki 
bige Refultat. der Anarchie, welche unter ihnen herridt. 

„Da die Hohe Pforte bereits ihr Spftem einer jtrenge 
Neutralität officiell angezeigt bat, fo können bie Unterzeid 
neten ihre gerechten Klagen nicht länger zurückhalten. & 
beehren fich folglih von ihr im Namen ihrer Höfe zu ver 
langen, daß das Tragen der franzöfiiden Kokarde fomel a 
biefer Hauptſtadt, als auch in den übrigen Stationen ve 
boten werde. Diefelbe konnte zu einer Zeit geduldet werten, 
wo fie noch als ein unzweideutiged Zeichen der Gefinnumge 
berer gelten mochte, welche fie trugen. Aber feit dem übe 
Seine Majeftät den Allerchriftlichften König verbängten Mer 
ift fie das harafteriftifche Zeihen des Aufruhrs um 
des Königsmordes geworben. Die Ehre und die gefumde 
Politik erlauben einem fremden Sonverän nicht mehr, fie a 
feinen Staaten. zu dulden, und bie ehrenwerthen Franzeie 
von Eonftantinopel haben fie auf die Nachricht von dieſe 
entfeglichen Ereigniß von felbft abgelegt. 

„Dieſe Bemerkung über vie Kolarde wirb aber ned wei 
gewichtiger in Bezug auf den Freiheitsbaum, biefes ver 
baftte Denkmal ver Empörung und der Trenloſigkeit, welchet 
unter ben Augen der fremden Minijter einem Faiferlichen Pr 
laſt gegenüber errichtet worben ift, und zwar zu einer ak, 
wo die ſchwächſten und unbebeutenpften Mächte ihn imme 
auf das ftrengfte in ihren Staaten verboten haben. Die 
* Unterzeichneten verlangen daher auf das bringenbfte, baf die 
Hohe Pforte ohne Berzug diefen Baum nieberjchlagen lä; 
denn er würde, fo lange er aufrecht ftänbe, ihre unbegreif 
liche Toleranz und offenbare Paxteilichleit beweifen, umd ba 
Hoffnungen und der Tollkühnheit ber franzöfifchen Aufmwiegler 
nur Nahrung geben.” 

Damm verlangten fie ferner noch, daß das Hoͤtel der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft nur von einem förmlich anertem 
ten Miniſter bewohnt und nicht dadurch entweiht werde, def 
es dem erften beften Mifjethäter zum Zufluchtsort diene, def 
einige befonders verbächtige Perjonen entfernt würden, sd | 
der Chef der Nation, welche Benennung er aud haben mög, | 
für das Benehmen feiner Landsleute verantwortlich gemalt ' 


ber Geſandten gegen die Jakobiner. 861 


‚ „Die Unterzeichtteten”‘, hieß es am Schiuffe, „ſchmei⸗ 
fich, über dieſe verfchtebenen Gegenftände eine fchnelle 
jenügende Antwort zu erhalten, welche fie ihren Höfen 
nen Beweis der freunbfchaftlichen Gefinnungen ber Ho« 
Bforte, ihres Syſtems volflommener Neutralität und 
unerfchätterlichen Unparteifichleit in der gemeinfamen 
alfer Souveräne fofort zuſchicken können”). 
die Pforte wagte es aber fchon gar nicht mehr, ener 
zegen bie Ialobiner einzufchreiten. Obgleich ver Reis 
; auf die Nachricht, daß Admiral Truguet in Be 
tehe, mit 8 Linienſchiffen und 8 Fregatten bie Darba- 
zu forciren, wenn man Semonpille, welcher bie 
zur Anerkennung ber Republit und einem Bündnuiß 
erſelben gegen Rußland anfforberu folle, nicht zulaſſen 
‚ vie Berficherung erneuerte, man werbe fich mit ibm 
chts einlaffen. Denn unter der Hand ließ fie fich auch 
m fchwebifchen Dragoman Mouradgea d’Dffon be 
n, welder nicht nur für bie Anerkennung ber fran- 
m Republik, fonvdern auch für eine durch bie Pforte zu 
n ber emigrirten Bolen zu bewirkende Eontrerevolution 
ırfchau thätig geweien fein foll?). 
5emıonvilfe wagte es num, obgleich ber englifche Ger 
‚ Her Uinslie, offen erklärt hatte, er werbe ihn, 
Snftructionen zufolge, als Bertreter ber franzöftichen 
ı anerkennen, allerdings nicht in Eonftantinopel zu erſchei⸗ 
Allein was ihm nicht gelingen wollte, das follte nun 
serer, womöglich noch gewanbterer und feurigerer Enriffär 
ikobiner durchſezen, nämlich Herr Des corches, ebe- 
r Marquis de St. Croir, welcher ſich bereits als 
mbter ber Revofutionäpartei zu Warjchau bewährt hatte. 


Diefes „Memoire prösente par les trois Ministres des Cours 
befindet fi bei einer Depefche bes Herrn von Anobelsborf 
‚ April 1793. Es war der Pforte am 1. April überreicht worber. 
Depeſchen bes Herrn von Knobelsdorff vom 27. December 
O0. Yanuar und 10. April 1793, wo von Mouradgea b’Offon 
fich gefagt wirb, daß er eine Eommiffion gehabt habe, „qui 
Jir pour but de rendre laPorte favorable ä laRevo- 
frangaise.“ N 
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Der Gedanke, ifn an Semonville?’s Stelle nach Conſtam 
nopel zu fchiden, fol von einem zu Rawa lebenden Bela, 
Seduſchewski, ausgegangen fein, welcher mit dem diplom 
tifchen Comite des Natienalcoupents in genauer Beziche 
geftanben habe. - 

Da man e8 bei dieſer Mifftion aber vorzüglich varız 
abgefehen Hatte, die Pforte für eine Contrerenolution in Pr 
{en zu gewinnen, jo war ficherlid Niemand mehr geeigm 
dazu, als biefer mit den polnifchen Verhältniſſen fchon we 
fommen vertraute Bürger Descordyes. Doch wollte wa 
dieſes Mal etwas vorfichtiger zu Werke geben. Er folk 
nicht ſogleich mit jo hohen Prätentionen auftreten, wie © 
monville, fondern fih in aller Stille über Venedig = 
Raguſa, unter dem angenommeren Namen eines Kaufe 
Aubri, mit einem Heinen Gefolge von nur brei Perfonen nd 
Conitantinopel begeben. Doch wurden auch ihm jofert x 
Förderung feiner Zwede 4 Mill. Liv. angewiefen ?). 

Gleichwol follten auch feine Infiructionen fogleih jew 
lich ‚weit gehen. Man behauptete, daß ihm aufgegeben me 
ben fei, fich fofort nach feiner Ankunft in Eonftantinopel v 
dem Hauptagenten ver Salobiner für die Türkei, einem St 
mann Namens Florenville, in Verbindung zu fegen und 3 
ibm in Gemeinschaft Alles aufzubieten, daß ihn die Pit 
als außerordentlichen Gefanbten ber franzöfifchen Reabl 
empfange. Weigere fie fich deſſen, fo folle er das Bell u 
zumiegeln fuchen, EChoifeul-Gouffier in einem Auffum 
ermorben und gegen die Gejandten von Deftreich, Preis 
und Rußland fo viel Unfug verüben laſſen (les insck 
ignominieusement et de la maniere la plus sanglante), bi 
die Pforte nicht umhin Fönne, fi) darein zu mrifchen. Des 
müffe er ihr, ehe fie nur zur Beſimung komme, eine Ag 
mit Frankreich anbieten und in dem Kriege gegen bie bebe 
Raiferhöfe jede Hülfe zufagen. 

Uebrigens hatte Descorches, welcher im April w 


1) Dies erfahren wir durch eine Depeſche König Friedrich Sb 
beim’s 1. an Herrn von Knobelshorf vom 8. April, un em W 
Lehteren vom 31. März 1793. | 
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fa bis nad Drawnik, an ver Grenze von Bosunien, 
rüdt war, bereits bort feine Aufbekereien begonnen. 
den bortigen Türken hatte er überall laut verfünbet, 
ei der Augenblid gekommen, wo das tärfifche Reich mit 
reichs Hülfe feinen alten Glanz wiebererlangen werke, 
es fich nur entfchließen könne, bie beiden Kaiſerſtaaten 
reifen, Allein der Paſcha wollte ihn nicht cher weiter 
laffen, als bis er von ver Pforte die geeigneten Ver⸗ 
agsbefehle erhalten habe. Diefe Iauteten nun dahin, daß 
pa jie bie franzöfifche Republik nicht anerkannt Hatte, 
rorches in Feiner öffentlichen Eigenfchaft, möge fie fein, 
? fie wolle (sous quel titre public que ce put &tre), in 
antinopel empfangen könne. Wolle er pagegen als Privat. 
dahin kommen, fo folle er venjelben Schub genießen 
ille übrigen Franzoſen ?). 
Auch der Internuntins legte gegen fein längeres Ver⸗ 
n in Drawuik bei ber Pforte deshalb Beſchwerde ein, 
er bie Bosnier fortwährend gegen bie benachbarten kaiſer⸗ 
Unterthanen aufwiegle. Anftatt aber von dort ben 
veg anzutreten, fette er ungeftört feine Neife nach Con» 
nopel fort, wo er am 7. Juni in aller Stille feinen un⸗ 
perten Einzug hielt. Auch gab er wenigftens in ben 
| Zagen nicht den geringften Anſtoß. Er bebielt feinen 
ıcmmenen Namen bed Kaufmanns Aubri bei, nannte 
nar fo beiläufig Civilcommiſſär des Nationalconvents 
ımissaire civil de la Convention nationale), überließ 
die Führung ber Gefchäfte den beiden Deputirten ber 
on, welche, nachdem Fonton feine Stelle ala Geſchäfts⸗ 
r bereit am 1. Mai nievergelegt hatte, von ber Pforte 
damit beauftragt worben waren, und rieth überhaupt 
Mußigung, indem er fogar erflärte, es ſei fehr gleich- 
3, ob man bie breifarbige Kofarbe tragen wolle ober 
Bald änderte er aber feine Sprache. Borzüglich foll 
ie Nachricht von ber Flucht des Generald Dumouriez 


) Depsfhe von KAnobelsborf vom 25. April, wo er ausbräd- 
merkt, „que Descorches doit &tre un homme plus intri- 
et plus factieux que Semonville,“ 
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in bogen Grabe eraltirt haben. Er werbe es um iön 
burchfegen, Hörte man ihn fagen, ba bie Pforte da ur 
kenne, und wenn die Republil in Frankreich untergehen ie“: 
fo werde er fie im osmaniſchen Reiche einführen "). 

Die Gefanbten ber verbündeten Mächte Hatten al we 
Urfache, der Pforte nochmals ſcharf ins Gewiſſen m ma 
Denn auf ihre Borftellung wegen der Kofarte und vet Fre 
geitsbaums vom 1. Kpril hatten fie nur eine mündlicde ⸗ 
weichende und wenig befriebigenbe Autwort erhalten: 9: 
babe von dergleichen Exceſſen nichte gehört; man wir: .. 
gerade dadurch die Neutralität verleken, wenn ma «:: 
die Franzofſen einfchreiten wolle u. f.w. Am 1. um 
einigten ſich daher bie Drei Geſandten abermals zu einct =’ 
führlihen noch weit fchärfer gehaltenen Denkſchrift :- v 
Pforte 2). 

Wie konne fie denn, bie es darin, bie Uutensink :. 
Dingen vorfchägen, die vor ven Augen der ganzen Exi: : 
ſchehen? — Es fei ja fchon fo weit gekommen, daß ta > 
toffiner fich in ihrem Lande rühmen, der Sultan fell Ice 
zum Zeichen der Allianz mit Frankreich die Ratiensfir 
und betrachte mit Intereffe „ven gebeiligten Baum tr: 7: 
beit” (que Sa Hautesse en signe d’alliance se décete 
couleurs nationales et regarde avec interöt l’arbre :: ' 
de la liberte). Seien etwa bie nächtlichen Feſte wi ::' 
republifanifche Gebrüll ver Ialobiner in den Streka ⁊ 
Pera und bis unter bie Fenfter der Vertreter der iur fir! 
befreundeten Mächte ein Geheimniß, nachdem bie Bed. 
felhft wiederholt mit Gewalt dagegen einzufchreiten at 
gewefen? Warum dulde man denn no länger te 3: 
hetzereien eines ver gefährlichften Agenten der Yet 
Namens Gaudin, welcher ſchon feit fee Monaten war‘ 
jein fchamlojes Wejen treibe? Er Habe ja ale Kerfatle ” 
Denkfchrift der Franzoſen, worin fie die Entfegung ver & 


1) Depefhen von Knobelsborf vom 10. Mei uud I Rn 
1798. „Si la Republique tombait, il Tetablirait dass if-:"1 
Ottoman.“ 

2) „Memoire presente à la Porte le 4. Jani 17%" 1 tx 
peihe von Knobelsborf vom 10. Suni. 





Einfhreiten der Geſandten. 865 


hoifeul verlangt, die Gefandten aller Souveräne 
Unterfchied geradezu „die treulofen Agenten bes 
otismus“ genannt (les perfides Agens du despotisme) 
ine Menge Schmähjchriften verbreitet, um das Volt 
viegeln. In einer verjelben finde ſich unter anderm 
de Stelle: „Unglüdliches Zoff, wie lange wirft bu 
lindlings deinen Naden unter das Schwert beugen, wel: 
ich ohne Unterlaß⸗bedroht? Es iſt endlich Zeit, daß 
ber beine Lage aufgeklärt, dich entjchließeft, das Joch 
erfen, welches dich in diefem Lande ver Sklaverei nie 
dit.” | 

in Teinem Falle aber dürfe die Pforte ben von ben 
smörbern bei ihr beglaubigten Emiffär Descorches 
utritt in Conftantinopel geftatten, noch länger bie Ent⸗ 
13 des franzöfiichen Hotel dulden und bie Geſandt⸗ 
archive ber Gefahr ver Vernichtung preisgeben. Heiße 
twa bie Neutralität beobachten, ſei es nicht vielmehr 
eichen ber offenfundigften Parteilichkeit, wenn die Pforte‘ 
ranzöſiſchen Aufwieglern vergleichen ftrafbare Exceffe 
e, ben Borftellungen der unterzeichneten Geſandten da⸗ 
ihr Ohr verſchließe? Gleichwol wollen dieſe fie nur 
: zu der ſtrengen Neutralität zurückführen, zu welcher 
b zwar den Worten nach befannt, von der fie aber in 
hat weit entfernt fe. Sie folle nur bedenken, daß bie 
heile, welche ihr eine Erkaltung ber ihr befreundeten 
e bringen würde, burch bie Freundfchaft ver franzöfifchen 
wit, felbjt wenn fie, was unmöglich fei, fich befeftigen 
undert Jahre überdauern follte, nie aufgewogen werben 


n. 

Ilfein auch darauf ertheilte der Reis Efendi eine nur 
iche, fehr wenig beruhigende Antwort. Er fand bie 
hrift etwas zu lang, ſchien es fehr übel zu nehmen, 
tan ber Pforte Furcht und Barteilichleit zum Vorwurf 
n wolle, und erneuerte abermals die Verficherung ftren- 
teutralität und freunbjchaftlicher Gefinnung gegen bie 
weten Höfe Descorches könne man, fo lange er 
infacher Kaufmann fich ruhig verhalte, unb mit ben 
ings nicht ganz unbekannten Zweden feiner Miffion 
teifen, Geſch. d. oeman. Reiche. VI. 55 
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nicht offen hervortrete, den Aufenthalt in Conſtantinopel nid 
verfagen; follte er ſich aber wirklich auf ungebührliche Tr 
in bie öffentlichen Angelegenheiten mifchen, fo werde nicht 
leichter fein, als ihn fofort zu entfernen und bes Landes u 
verweifen 1). 

So ganz ruhig verhielt fih nun aber Descordet 
Teineswegs. Durch republikaniſchen Charlatanismus und je 
Geld fuchte er zu gleicher Zeit auf die Phantafie des große 
Haufens und den Wanfelmuth der osmanifchen Staatswrin 
zu wirken. Auch fchien ver Pöhel an dem wäften Zreibe 
ber Jakobiner, ſchon der Neubeit ber Sache wegen, imma 
mehr Wohlgefallen zu finden. Dan Tief ſcharenweiſe Hinz, 
wenn fie unter ihrem Freiheitsbaume die Carmagnole tanzier 
und das „Ga ira‘ ertönen ließen. Einzelne reiheitsfanatike 
unter den Türken follen fich felbit, die Nationallokarde a 
dem Turban, mit in ihre republikaniſchen Feſte gemiſcht ir 
ben, obgleich es auf ber andern Seite auch nicht an Ho 
und Spott barüber fehlte. Ueberdies fuchte man pas Vol 
daburch zu bethören, daß man ihm glauben machen well, 
bie Franzoſen hätten, feitbem in ihrem Lande die Vernunft 
religion das Chriſtenthum verbrängt habe, aufgehört, Feinde 
bes Islam zu fein, und ſtehen fchon deshalb den Osmanci 
weit näher, als jedes andere Voll der Chriſtenheit 2). 


1) Diefe Antwort bes Reis Efenbi findet fih in einem Bere 
. bes Dragoman ber öftreichifchen. Geſandtſchaft, Herrn von Baller- 
burg, an den Internmtins vom 7. Juni, bei berfelben Depeſche de 
Seren von Knobelsborf. | 

2) „Reife der ruſſiſch kaiſerlichen Geſandtſchaft“, Bd. II, ©. 18: 
„Alles was bier Franzoſe ift und bie franzöfifche Nationalkolarde trägt 
gilt bei dem Sultan und folglich and bei der Nation außero 
viel; ein Beweis, wie fehr die franzöſiſche Republik durch ihren hier 
acerebirten Minifter, den Bürger Descorches, bie Pforte in ihr Ir 
texeffe zu ziehen gewußt bat. Der Sultan ſelbſt fol an bem repsib 
ganijchen Treiben der Franzoſen fo viel Gefallen gefunden haben, bei 
er fie Bfter nach bem Gerai einlud, um fie in einem Saale befjelde 
ihre Tänze ausführen zu Iaffen, während er fie von einem Gitterienfe 
aus in Augenfchein nahm. Dann ferner ©. 167, wo allerdings erzähl 
wirb, baß man zum Hohne bie breifarbige Kolarde ben Hunden, fe 
wie in Smyrna den Schweinen angehängt habe. Und entiid €. Zi. 


wo es heißt: „Die Tiftigen Franzoſen haben hier zu Lande überall end 
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)öher hinauf fuchte nun Descorches vorzüglich burch 
Beftechungstünfte zu wirken, obgleich ſich anfangs bie 
nminifter dagegen noch ziemlich unempfinplich gezeigt 
jolfen, und der Diwan unter anderm die von ihm 
htigte Feier des Nationalfeftes am 14. Juli unterjagte. 
und nach wußte er aber auch ba feinen Geldern umb 
Kleinodien Eingang zu verſchaffen). Mehr erlangte 
efjen im Diwan jedenfalls durch feine Intriguen, wozu 
ie ſchwediſche Geſandtſchaft, und vorzüglich ihr fehr 
r Dragoman Muradgea B’Difon, ver Verfaffer des 
ten Prachtwerles über die damaligen Zuftände des os⸗ 
ben Reiches, fortwährend hülfreiche Hand leiftete, 
Schon im Juni hatte diefer der Pforte einzureben ges 
daß Preußen, Deftreih und Rußland fich infolge der 
n Theilung Polens vereinigt haben, die Osmanen aus 
a zu vertreiben, fobald fie fich für Polen erklären wür- 
Es bleibe ihr nun nichts weiter übrig, als fich ganz 
Arme Englands zu werfen, und biefes zu veranlaffen, 
8 ſich nicht in die franzöfiihen Händel miſche. Dafür 
Vranfreih ihr gewiß fehr dankbar fein und für fie 
thun, was in feinen Kräften ſtehe. Auch Schweben 
ich gegen Rußland und Preußen erflären, wenn ihm 
forte die rückſtändigen Subfidien zahlen wolle. Da 
mh Dänemark fich für die franzöfifche Republik erklärt 
nd England neutral bleiben werbe, jo liege e8 nur im 
ſſe der Pforte, einer Coalition zwiſchen Frankreich, 
den, Polen und Dänemark beizutreten, welche gewiß 


t, daß fie durch Einführung der Bernunftreligton in Frankreich 
Irt hätten, Anhänger ber chriftlichen, und alfo Feinde ber moha⸗ 
hen Religion zu fein. Der Pöbel glaubt nun mit ihnen in einer 
ı Religionsverwandtfchaft, als mit jedem anbern chriftlichen Volle zu 
' Auch Knobelsdorf beftätigt bie in ben gleichzeitigen Depeſchen. 
Knobelsborf, Depefhen vom 25. Suni und 10. Juli 1798. 
r jedoch in kurzem 40 Millionen Livres auf Beſtechungen ver- 
babe, wie Sybel, „Geſchichte ber Revolutionszeit“, Bd. HI, 
erzählt, ift ein großer Irrthum, ober vielleicht nur ein arger 
thler. Dem es waren ihm, wie wir geieben haben, zu biefem 
nur 4 Millionen angemwiefen worben. So warf ber Convent 
n Millionen doch nicht um fid. 


55 * 
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ſtark genug fein werde, ben brei norbifhen Mächten mi | 
folg die Spite zu bieten. 

Gleichzeitig Hatte der englifhe Geſandte dem Dir: 
veritehen gegeben, baß es feinem Hofe nur angenedr ! 
werde, wenn er bei feinen Wiberftanbe gegen bie Deb 
Polens auf die Pforte rechnen könne. Darauf erfhait: ! 
Diwan Muradgen den Beicheid, man fei bereit, Scre 
die Subſidien zwar nicht als Schuld, aber als Lehn ra= 
pense) zu zahlen, ſobald e8 England bewegen für, : 
Theilung Polens noch zu Hinterfreiben "). 

Zugleih fand Des corches nun auch an ben fid =“ 
weife in Eonftantinopel umhertreibenden polnifchen Zlaktz; 
willfommene Bundesgenofjen. Denn diefe wurden nikt = 
die Pforte gegen Rußland aufzubeken, indem fie ihr e: 
reden fuchten, daß demnächſt ganz Polen gegen bafex! 
Waffen ergreifen werde. Allein bie Pforte wollte 14: 
mit biefen Polen zunächſt nicht viel zu fchaffen mader. 3 
mentlich Tieß fie den in ber Moldau verfanmelten En; 
beren Zahl fich auf mehrere Taufend belief, geraden = ee 
ren, fie ſeien im Irrtum, wenn fie auf ihre Hülfe ni 
auch könne fie ihnen in ihrer Armee feine Dienjte werd” 
e8 bleibe ihnen alfo nichts weiter übrig, als emtmehe =! 
Baterland zurüdzufehren, ober die Waffen mie 
und im Innern des Reiches Befchäftigung zu ſuchen 
bergleichen bewaffnete Verfammlimgen fönne fie nicht 
Diefem Rathe folgte Hierauf auch nothgebrungen ber : 
Theil berfelben. 

Auch ſuchte der ruſſiſche Gefchäftsträger bie Fr? 
Gelegenheit ber officiellen Anzeige von ber eben nix 
Zheilung Polens durch die Verficherung zu berabiae. 
ihr ein weiterer Nachtheil daraus nicht erwachſen wer. 
Gegentheil fei die dadurch bewirfte größere Annäher: 


1) Knobelsborf, Depefche vom 25. Juni, vergl. mir „- 
fhichte der Familie von Knobelsborf“ von W. von Kzett.:: 
(Ale Manufcript auf Koften ber Familie gebrudt.) Erſtee fr 
lin 1855, ©. 23. Der Berfaffer war in ber Lage, aus der 
pieren Üiber bie Thätigfeit bes Herrn vom Knobeloborf ja 
nopel einige weitere ſchätzbare Auffchlüffe zu geben. 
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zen ganz geeignet, die gegenfeitige Freundſchaft zwiſchen 
ı Mächten nur noch zu vermehren (que ce rapproche- 
des frontidres ne fera qu’augmenter encore l’amitie 
roque). 2). 
Genug, bie Pforte und namentlich der Sultan war wol 
ganz abgeneigt, fich mit den franzöfiichen NRepublifanern 
einzulaſſen, Hatte aber doch noch nicht den Muth, da⸗ 
sffen bervorzutreten, zumal ba es ihr auch in ber 
an den nöthigen Mitteln fehlte, etwas Entſcheidenderes 
mn. Denn ihre. finanziellen Hülfsguellen waren noch 
dem Ichten Sriege her erihäpft, und Heer und Flotte 
en nur nothbürftig unterhalten werben. Auch blieben 
abfichtigten Reformen des Milttärwefens und ber Finanz⸗ 
ıltung ohne die erwünfchten Reſultate. ‘Die nach euros 
em Muſter organifirten Truppen waren noch kaum auf 
M. gebracht, obgleich ihre Stärfe auf minbeftens 
M. berechnet war, und ſchon murrten bie Ianitfcharen 
en. Ebenfo erregten die neuen Stenergefege um fo mehr 
neines Misvergnügen, da fie nur bazu beitrugen, bie 
herrichende Theuerung mit jebem Tage zu vermehren. 
am man 3. B. auf ben fonverbaren Gebanken, jedes 
Stiefeln von gelbem Maroguin, bie allgemeine Tracht, 
iner Abgabe von 4 PBaras zu belegen. Auch machte es 
atlich in den Provinzen jehr böfes Blut, daß man aus⸗ 
bene Leben gänzlich einziehen und von ihrem Ertrage 
Kriegslaffe bilden wollte, aus welcher bie Koften ber 
rrichteten Truppen beftritten werben ſollten ?). 
Steichwol fette e8 Muradgea d’Offon num Doch durch, 
ie Pforte Descorches wirklih Gehör gab und fi 


) Depefhen des Herrn von Knobelsborf vom 25. Mai und 


mi, 

Knobelsdorf, Depeſchen vom 11. Juni und 5. September 
nd 6. September 1793, wo er fagt: „La situation de cet Em- 
‚st aujourd’hui plus deplorable, que jamais.“ Er vergleicht 
t einem dem Einfturz nahen Gebäude, welddes man durch neue 
n fügen wolle, und fügt dann hinzu: „Leurs reformes mili- 
ne sont encore que de l’enfantillage, leurs reformes financieres 
raies döpredations. 
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foger zum Abfchluß eines fürmlichen Bertrages mit ber X 
publik verftand. Am 26. Auguft erfehien er nämlich bei de 
Reis Efendi und ftellte ihm in einer zweijtünpigen Conferm; 
vor, daß ber Regent von Schweben, zufolge einer Mittheilm 
vom 12. Juni, entfchloffen fei, mit Rußland gänzlich zu br 
hen und im Verein mit Dänemark die franzöfifche Republl 
nah Kräften (en tout ce qu’on pourra) zu umterftäker 
Er fei Willens, fofort eine Flotte nach tem Mittelmeer — 
ſchicken, wenn bie Pforte Rußland angreifen und dadurch we 
hindern wolle, daß es feine Waffen gegen Frankreich fer 
könne. Nur folle diefelbe bie Koften ver Ausrüftung je 
Flotte tragen. Wolle fie nicht darauf eingeben, fo müfle die 
Republik unterliegen, und dann ſei ohne Zweifel au bei 
osmanifche Reich in Europa verloren. Es fei mithin dei 
eigene bringenbfte Intereffe der Pforte, vie franzöfifche Kr 
publik aufrecht zu erhalten, und dies werbe ihr um fo led 
ter gelingen, da Rußland und Preußen noch viel zu fehr nt 
Bolen befchäftigt feien, und Oeſtreich den Krieg mit Franfreid 
gewiß nicht allein fortzufeken wagen werde. Bon ihr haͤng 
folglich die Erhaltung der Republif ab. Gelinge es dagegen 
das Konigthum wieberherzuftellen, jo werde Rußland ven 
Könige Geſetze vorfchreiben, und ihn zwingen, es mit feine 
ganzen Macht zu Lande und zu Waffer zu unterftägen. &x 
werbe es doch aber nicht dahin kommen laſſen wollen, da 
Rußland fih mit Franfreih, Spanien und Preußen gea 
fie verbinden follte; felbft wenn England und Schmea 
dies hindern und Deftreich neutral bleiben wollte, würde d 
ihr wenig nützen. Es fei alfo jett der entſcheidende Momen 
für die Pforte, fie dürfe felbft vor einem Kriege nicht zurid: 
fohreden, wenn fle nicht in einigen Jahren ihre Yefigunge 
in Europa verlieren wolle. Schweben babe dabei gar ken 
eigenes Intereffe, fondern ertheile ihr biefen Rath levigfich 
aus aufrichtiger Yreundfchaft und uneigennügigem Eifer für 
bie Erhaltung des osmaniſchen Reiches. 

Diefe Vorftellungen machten offenbar einen tiefen Em 
druck auf ben Reis Efendi. Er ſtellte Muradgea fofert zud 
Schreiben an ven König und ben Regenten von Schweden 
zu, worin er ihnen bie Verficherung ertheilte, daß bie Pfek 
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Naßregeln zu ergreifen bemüht fein werbe, welche zur 
igung der franzöfifchen Republik beitragen könnten (que 
rte tächera de prendre toutes ses mesures, pour 
lissement de la Re&publique francaise), vorausgefekt, 
ie fich nur dieſes Jahr allein Halten könne. 

Zwei Tage ſpäter ertheilte barauf der Reis Efendi mit 
yerer Genehmigung des Sultans au Descorches, 
rc foeben wichtige ‘Depefchen aus Frankreich erhalten 
‚ eine geheime nächtliche Aubienz in Gegenwart einiger 
er Pfortenminifter. In derfelben ſchilderte Descorches 
age der Republik als höchſt mislich; fie fei burch ven 
ten Widerftand aller Mächte faft aufs äußerſte ge- 
n (reduite presqu’ à P’extrömite), Tranfreich erwarte 
Alles von der Pforte, welcher e8 ſtets Beweiſe feiner 
tigen Freundſchaft gegeben babe, namentlich dadurch, 
e8 zu verichievenen Malen vie Zeritüdelung bes osma⸗ 
n Reiches verhindert. Für diefes Jahr werde man fich 
halten können; wenn aber bie Pforte bie Republik ver- 
ı und bas Königthum wieberhergeftellt werben follte, 
i Alles verloren; ein Krieg gegen Rußland fei daher bie 
je Rettung. Er babe alfo von dem Nationalconvent 
hl erhalten, mit ber Pforte einen Vertrag dahin abzu- 
Ben, daß Frankreich Alles ratifictren werde, was fie 
and, mamentlih in Bezug auf Amerika, verfprechen 
e, wenn es ſich nur wenigftensd neutral verhalten und 
Schifffahrt und dem Handel ver Republik Leine Hinder⸗ 
in den Weg legen wolle; und daß dann bie Re⸗ 
ik bereit fe, die Pforte mit Schiffen, Truppen und 
58bebürfniffen jeder Art zu unterftügen und überhaupt 
Berpflichtungen einzugehen, welche bie Pforte wün«- 
I werbe. 

Der Reis Efendi ertheilte darauf Descorches gleich 
bie Verficherung, daß man die Republik in feinem Walle 
ifen und er Alles fofort dem Großherrn und dem Diwan 
Entſcheidung vorlegen werbe. Infolge beffen fand Tags 
uf ein geheimer Diwan ftatt, an welchem der Sultan 
t incognito theilnahm. Nah kurzen Verhandlungen 
te man fich Hier dahin, daß man Des corches einen 
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Bertrag zur Unterzeichnung vorlegen "wolle, deſſen 
Beftimmungen folgende waren: 

1) Die franzöfifche Nepublif wird Altes, was vie *' 
England verfprechen follte, wenn es fidh neutral weibl, 
heißen; 2) für biefen Fall wird die franzöfifche Reit! 
Pforte fofort 12 Linienfchiffe, 12 Fregatten, 6 Bert 
und 50 Transportfchiffe mit Truppen und Kriegsmater:! 
bie Dauer bes Kriegs bewilligen, jedoch unter der Bern: 
daß fie für deren Unterhalt forge, deſſen Koften vie 3 
ihr wiebererftatten wird, ſobald fie befeftigt km = n 
3) jelbft in vem Falle, def das Königthum wi \ 
werben follte, verpflichtet fich die republifanitche Parta. 
König zu veranlaffen, daß er der Pforte ihre Koften 
erftatte. | 

Der Sultan ertheilte Hierauf fofort Befehl, ve Kr: 
gen, jeboch fo geheim wie möglich, zu beginnen, wm <=! 
in ber nächſten Nacht unterzeichnete Descordhes che: rn 
tere Einwendungen ben obigen Vertrag, welcher unter::: ! 
durch einen befondern Kurier nad Frankreich gebrach == 
ben follte 2). 

Daß man es aber jetzt von Seiten der Pforte wi 
Republik wirklich ernftlich meinte, geht vorzüglich aud =“ 
baraus hervor, baß fie um bviefelbe Zeit Die Anerkit:- 
des Grafen von Provence (Tupwig XVIII) mt da: 
Negenten von Frankreich in Verbindung zu treten, char C“. 
teres zurückwies. ‘Derjelbe hatte nämlich gleich nach der 
richtung Ludwig's XVI., bereits unter dem 28. Iazaer. !: 
fondere Schreiben an ben Sultan und ben Großweſit sm? 
tet, worin er ihnen bie ihm von Rechtswegen zuiemse: 
Uebernahme der Regentſchaft angezeigt, Choiſenl-Gonfi 
ferner als feinen Vertreter bei ihr beglaubigt, umb ihre: !: 
ftand gegen die Republifaner in Anfpruch genommen hut 

„Mit dem Vertrauen, welches mir die großen dur 
{haften Ew. kaiſerl. Majeftät einflößen,’ hieß es uunter «= 


41) Knobelsborf, Depefhe vom 6. September 1783 8 - 
Beilage babei ber höchſt intereffante ausführliche Bericht Aber bi: er 
fexrenzen bes Reis Efendi mit Muradgea b’Offon zub Descerz"' 
and ihre Folgen, bem wir bie obigen Thatfadhen entnommen beica 
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m Schreiben an den Sultan, „nehme ich meine Zu- 
zu Ihr. Es ift Eurer Tugenden würbig, bie Sache 
Könige zu beifügen. Eure Hoheit, deren erlauchtes 
lecht feit fo langen Jahren mit ver Familie der Bourbong 
nden ift, fann das Unglüd, welches fie betroffen bat, 
mit Gleichgültigkeit anfehen. Es ift eine Ihr würbige 
, mit ihrer Macht jene Bande von Ungeheuern (la borde 
nonstres) zu Boden zu treten, welche ihre Hände in das 
des beften der Könige getaucht haben, unb deren ver- 
rifche Lehren darauf berechnet find, alle Throne bes 
us umzuftürzen‘ ’). 

Diefe Schreiben waren aber nicht unmittelbar nach Con⸗ 
nopel gefickt worden, fondern gelangten erſt jet durch 
ittelung Des Hofes von St.-Betersburg dahin. Als fie 
aber der ruffifche Gejchäftsträger dem Reis Efenbi über» 
te, wurden fie fehr Falt aufgenommen. Nur aus Rück⸗ 
auf bie Kaiferin (par 6gard à cette Souveraine), er. 
: er ihm gerabezu, nähme er fie in Empfang; eine Ant- 
könne er aber darauf nicht ertbeilen, weil er jonft bie . 
ralität verlegen würde; nur auf ſolche Mittheilungen 
: er Beſcheid geben, welche ihm von der franzöflichen 
iblik zugeben würben 2). 

Im Grunde lief nun aber diefe ganze Verhandlung mit 
Jakobinern doch auf eine leere Spiegelfechterei hinaus. 
rlich fetten die monarchiſchen Geſandten alles ein, um 
Wirkungen noch zu vereiteln. Namentlich brachte Herr, 
Rnobelsporf, obgleich er die Beftechungsfünfte des 
vers Descorches zu bekämpfen hatte, ven Reis Efendi 
1, daß er dem Diwan vorftellte, e8 werbe doch wol ges 
mer fein, die Verhandlungen mit Descorches nicht zu 


1) Diefe intereffanten Schreiben, welche unter bem 28. Januar 
aus Hamm in Weftphalen batirt find, "befinden fich, zugleich mit 
ı Ähnlichen bes Herzogs von Broglie, welder fi „General 
Armees du Roi et Ministre d’Etat‘‘ unterzeichnet, an ben Groß⸗ 
vom 12. Februar, und einer Inftruction bes Regenten an Choi⸗ 
Souffier, bei einer Depefhe bes Herrn von Knobelsborf 
29. Auguft 1793. 

2) Knobelsdorf daſelbſt. 
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eifrig zu betreiben, und bie Abſendung fowol bes Kırier 
nach Frankreich, als auch bes Geſandten nah Lone ; 
vertagen. 

Der Großweſir und der Mufti waren gleichfelle ve 
Meinung,.man bürfe fich mit einer fo gewagten Sad r: 
übereifen. Der Sultan vagegen, von ber Kriegkpatei, 
deren Spite ver nach Dſchidda verwiefene, aber noch m Br 
weilende Ju ſſuf⸗Paſcha ftandb, aufgeftachelt, beharte is“: 
daß der Vertrag mit der franzöflichen Republik erfüllt w* 
Seine fire Idee war nun einmal, baß er bie Krim nr 
erobern müffe. Sie beherrfchte feine ganze Pot = 
Frankreich, und fol namentlich auch der Grund geweia ':- 
warum er, während bie Staatskaffe beftänbig leer wu. 
feiner Kasna Schäbe auf Schäte häufte. Dean bebe 
daß er um dieſe Zeit ſchon 175,000 Beutel (etwa 52 7 
Ttonen Thaler) zufammengebracht habe. Ja, die fan 
Hoffnungen der Kriegspartei gingen ſchon fo weit, Y: ' 
meinte, es werbe wol gelingen, alle in ben zwei lege: X. 
gen verlorenen Provinzen wieberzugeiwinuen ®). 

In der Wirklichfeit geftafteten fi) die Dinge um 
boch anders: bie SFriebenspartei, von dem fchlane !.. 
Efendi geführt, behielt bie Oberhand und wurde etwas ;= | 
haltender gegen die Jakobiner. Auch Tamen ihr mu: ! 
Ereigniffe zu Hülfe Die Ankunft der ruffifchen Gert 
fchaft, welche, wie wir oben gefehen, mit fo viel Glaz: = 
teat und empfangen wurde, war bem wüften Weſen mt “ 
politiſchen Chnismus ber Jakobiner nicht gänftig use 'S 
zu allerhand fatalen Neibungen, welche ber Pforte ver 
kehr mit ihnen ziemlich verleivete. Dann that auch bie is 


1) Kuobelsborf, Depeſchen vom 6. und 10. Eeprmic | 
meint bier, ba ihm vorzüglich bie VBeflechungsfänfte ven Ders: :| 
im Wege geftanden: „Il me paroit presque comme si les g- 
lants, qu'a apportes ici le S. Descorches, font un gramd i.- ' 
aux fruits de mes lecong.“ 

2) Derfelbe, Depeihen vom 21. September unb 13. 2% 
1793: „Quoique le Grand Seigneur soit genereux et mar-# 
il a cependant la passion de thesauriser, et cela dass « 
de se meltre en état de röconquerir la Crimöe.“ 
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von dem Verluſte von Toulon ihrer Sache in den 
en ber osmanischen Politiker wefentlichen Eintrag, obgleich 
h die bald darauf erfolgte Wiebereinnahme dieſes wich⸗ 
ı HSafenplates ihr Erebit wieder etwas gehoben wurde )). 
Dazu fam, daß unter den franzöftichen Republilanern 
t feine Einigkeit war. Die feurigften Ialobiner fanven 
3corches noch viel zu lau, fagten ſich von ihm los, er» 
eten eimen Jakobinerclub nach dem Mufter des parifer 
8, und ſchickten einen eigenen Agenten an ben National, 
ent, um Des corches förmlich zu verflagen. Darauf 
te diefer feine Rechtfertigung an den Eonvent ein, welche 
er eine Gegenfchrift von dem Hanpte der Ultra-Iakobiner, 
n Herren Henin, befignirten Secretär Semonville's, 
orrief, voll ber Heinlichiten und efelhafteften Schmähungen. 
haupt ging man wieber ftarf mit dem Gebanfen um, 
nonville al8 Haupt ber Republikaner berbeizuziehen 
Des corches lieber ganz zu entfernen ?). 


1) Anobelsborf, Depeſchen vom 10. October und 25. November 
und 16. Februar 1794. Bon dem Berluft von Toulon fagt ee - 
„Je regarde comme perdu tous les fruits des intrigues du Sr. 
adgea et des corruptions du Sr. Descorches, et l’arrivee 

Ambassade Russe achevera de faire &vaporer les fumedes, qui 

nt montees & la töte des Turcs.“ Dann aber, baf nad ber 

ereinnahme ſelbſt ber Reis⸗Efendi bie „sagesse et moderation‘“ 

Descorches fehr gelobt babe, 


2) Depefchen befielben vom 6. September unb 16. December 1793 
18. Januar 1794. Kin genaner Auszug aus ber Rechtfertigungs⸗ 
t von Descorches findet fih in einem ausführlihen Schreiben 
hemaligen Secretäre Choiſeul⸗Gouffier's, Chalgrin,. wel- 
ohne anerkannt zu fein, noch gewiſſermaßen bie royaliſtiſche Partei 
onftantinopel vertrat, an ben Baron von Flarlanben, Kammer- 
ı bes Grafen von Provence, vom 3. März 1794, bei eier 
ſche Knobelsdorf's nom 26. März. Man legte Descorches 
iglich vier Punkte zur Laſt, daß er uämlih 1) fih zu viel mit 
ben Gefandten, namentlih dem SIuternuntius, eingelafien; 2) fi 
ı bie royaliſtiſche Partei zu Ian benommen; 8) bie Stiftung eines 
binerclubs zu Eonftautinopel hintertrieben; und 4) fich bei ber Ber- 
ung ber ihm amvertrauten Gelber unb Kleinobien allerhand Unter- 
fe erlaubt Habe. Er vechtfertigte fi num in allen vier Punkten, 
ſuchte namentlich nachzuweiſen, daß bie Errichtung eines Jalobiner- 
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Genug, ber Einfluß des letztern im Serai war fake 
im Sinten. Er Tonnte e8 mit allen feinen Gelbe mm ıkı 
feinen Kleinodien doch nicht durchſetzen, Daß er von der Fir 
als bevolimächtigter Minifter der Republik anerlaunt verde 
wäre. Dean gab ihm zu verftehen, daß man ihn wicht x 
als folchen gelten Taffen könne, ale bis man tie Kr 
jelbft anerlannt haben würde, wozu um bieje Zeit vor 
auch der neapolitanifhe Gefandte bie Pforte zu ba: 
fuchte ?). 

Vorzüglich wurbe aber die Pforte nun auch vınd *- 
Händel mit Rußland wieder etwas von Franfreid c> 
zogen. Es leibet feinen Zweifel, daß fie mit ven imma er‘ 
weitgreifenden Planen ver Kaifern Fatharina gegen :: 
osmaniſche Reich in genauer Verbindung ftanden. Ex = 
ihr „Sriechenproject” noch keineswegs aufgegeben, = 
glaubte es unter der Gunft der Umftänbe boch nedh ter !- 
führung wenigftens näher bringen zu lönnen. 

Wie immer, theilten fich in biefer Beziehung vie Er 
nungen am Hofe zu St. Petersburg in zwei Partien ® 
der Spike der einen ſtanden ver Günftling Subow mt :: 
Generalbirector im Departement der auswärtigen Angd::- 
heiten, Markow; an ver ber andern der Bicelanzler €: 
von Oftermann und Graf Besborodko. Jene, ver! 
Subow, welcher gar zu gern bie Rolle Botemfis': : 
fpielt Hätte, fuchten ber Eitelfeit ver Kaiferin date ı 
fchmeicheln, daß fte fie zum Kriege treiben wollten; mie’: 
gegen. erklärten venfelben, bei ber damaligen Lage Kırfl:- 
für das größte Unheil, welches tas Reich betreffen er 
Die Umftände ſchienen aber gerave jet bie SKriegepune ; 
begünftigen. 

° Die Aufhegereien der Franzoſen und ber polnifchen A 
linge zu Conftantinopel kamen ihr vorzüglich zu flaites, 
gleich fie auf der andern Seite auch wieber zichts r 









clubs in der oomaniſchen Hanptflabt ebenfo unpaffenb «ie 
geweſen fein würde. 


1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 10. Jamar mb 10. &° 
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tete, als eine Unterftüßung ver Pforte von Seiten ber 
ablik Frankreich. Doch glaubte fie dem dadurch vorbeugen 
Innen, daß fie England zu beftimmen fuche, ben fran- 
hen Schiffen die Meerenge von Gibraltar zu verfchließen. 
bedurfte alfo nur eine® Vorwandes, um mit der Pforte 
rechen; und biefer fand fich wie von felbjit in ven Hän- 
wegen ber von berfelben beliebten Erhöhung des Zolltarifs. 
Nach den beftehenden Verträgen, namentlih dem Han- 
vertrage vom Sabre 1783, follte nämlih Rußland im 
miſchen Reiche durchaus und für alle Zeiten nur drei 
ent Zoll zahlen, die Pforte verlangte aber jetzt eine ben 
igerten Waarenpreifen entfprechende Erhöhung beffelben. 
über war es ſchon feit dem Auguft 1793 zu einem ziem- 


gereizten biplomatifchen Schriftenwechjel, zwiſchen dem 


hen Gejchäftsträger und dem Reis Efendi gelommen ?). 
Sade ſchien eine fehr ernfte Wenbung zu nehmen, ba 
von feiner Seite nachgeben wollte. Ein Bruch fchien 
rmeidlich. 

Die Kaiferin ließ fchon ihre Truppen auf ben Linien 
ben der Krim und dem Kaufafus, unter Suworomw’s 
befehl, bebeutend verftärfen und in Volhynien, unter 
tyfow, ein Refervecorps von 70,000 M. zufammenzieben, 
auch bie Küftungen zur See im Schwarzen Meere mit 
em Eifer betreiben. Gleichzeitig ertheilte der Sultan 
hl, die Grengfeften, namentlich” Bender und Ismail, in 
yeidigungszuftand zu fegen, und für das Frühjahr an 
)onau ein Heer von 120,000 M. in Bereitfchaft zu halten 2). 
Während man nun in St.-Petersburg gegen ben o8ma- 
n Gefandten, welcher die Sache zum Austrag bringen 


- 


1793 


und feldft fchon mit einem Bruce drohte, eine jehr 


‚und beleidigende Sprache führte und ruſſiſche Agenten 


) Wir finden ein hierher gehöriges „M&moire à remettre par 
: Colonel de Kwastow, Charge d’aff. de la Cour de Russie 
la Sublime Porte, concernant l’objet du Tarif‘ ſchon bei einer 
che des Hermn von Knobelsdorff vom 10. Auguft, und die Ant- 
ber Pforte darauf vom 6. Auguft, bei ber vom 29. Auguft 1793, 
) Depefchen bes Herrn von Knobelsborf vom 31. Jannar ımb 
ebruar 1794. 
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namentlich in ver Moldau und Walachei wieder ik Ex: 
trieben, fuchte fich die Kaiferin auch der Stimmmz x 
übrigen Mächte zu verfihdern. Deftreich erhielt um :. 
Zeit auf die Anfrage, was man in St.-Peteräbug za fr 
gefonnen fei, wenn bie Pforte Ungarn angreifen werte, ta 
Beſcheid, man werde fofort die Waffen ergreifen, wan de 
Sultan die erjten feindlichen Schritte thue, unb bass r" 
aller Kraft gegen ihn auftreten. Man dachte ſchon wure 
eine Theilung bes eroberten Landes, Rußland mweiz '- 
mit Beilarabien, ver Moldau und der Walachei bein;! 
während Deftreih Bosnien und Serbien eryalten jell. 

Preußen fuchte man durch Anerbietung von bereitet 
Subfidien zu gewinnen, und Frankreich hoffte man ı=: 
ben Krieg mit England unfchäplich zu machen }). 

Während inbeffen in St.-Petersburg fo die Krieg“ 
noch die Oberhand behielt ud Besborodko un Ti. 
mann ſich deshalb von ven Geſchäften zurüdzogen, fee :: 
gegen in Conftantinopel namentlih Preußen alles en, :a 
Bruch zu verhindern. Herr von Knobelsdorf at: “ 
in dieſer Beziehung eine ungemeine Thätigkeit; um a : 
dabei um fo leichteres Spiel, da e8 ver Pforte mit ver x:. : 
boch fein rechter Ernft war und bie Friebenspartei im Tu». 
unter dem Einfluffe des mächtigen Reis Efendi Rafdi:, > 
Oberhand behielt. 

Die Verhandlungen über die Tariffrage zogen F& = 
bie Länge. Es wurden noch einige ſcharfe Noten gar: 
md bann hielt es die Pforte doch für Aug, nad;saT 
In einer Denkichrift, welche ber Reis Efendi Sem t.' 
Kwaſtow am 26. Juni in einer befondern Eonferenz a=- 
erflärte die Pforte ohne weiteres, daß fie, um Irre -" 
Treundfchaft zmifchen beiden Mächten zu erhalten, z :- 
bisherigen Tarif für Rußland nichts ändern werte mi '- 
ſelbe feine frühere Geltung behalten folle (que la Port 
touchera pas au susdit Tarif, qui sera suivi e& obs" 


X 


1) Wie hier bie allgemeinen enropäifhen Verbãttiiſe⸗· 
orientalifchen Dinge einwirkten, darüber gibt namentlich Grin. 
fchichte ber Revolutionszeit,” III, 35 fg. einige gute Aufichlä. 
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ie ci-devant !), Damit war freilich dem Streite mit 
mb für jeßt die Spite abgebrochen, obgleich ber von 
kow entworfene Operationsplan, bemzufolge man zu 
: mit großen Heeresmaſſen auf ver Defenſive bleiben, 
en zur See fogleih auf Conftantinopel losgehen wollte, 
vo aus man fich leicht des ganzen Reiches bemächtigen 
‚ Thon feftftand. Auch zogen nun wieder bie polnischen 
el die Kaiferin mehr vom Driente ab, und dann gab 
jegen das Ende des Jahres 1796 (17. November) 
ter Tod und bie friebliche Stimmung ihres Nachfolgers, 
(’8 L, ber orientalifchen Politif Rußlands überhaupt 
für die Pforte berubigenveren Charakter. Denn nun war 
stern untergegangen, von welchem bie Aſtrologen ver 


e längſt ſchon prophezeit hatten, daß er dem osmanifchen 


: verhängnißvolf fein würde 2). 

Diefe Wendung der Dinge war freilich für die Sache 
afobiner ein harter Schlag... Die Pforte trat jet gegen 
amer entfchiedener auf. Descorches wurbe faft mit 
feinen Vorftellungen und Beſchwerden abgewiefen. Als 
B. einmal das Schiff eines Emigrirten mit Befchlag 
n ließ umb der Betroffene bei der Pforte darüber Flag- 
yurde, erklärte ihm der Reis Efendi geradezu, im os⸗ 
chen Neiche dürfe fi Niemand von dem Convente an 
dütern der Emigrirten vergreifen; und als er ein an- 
mal fich über das Verbot ber Getreivenusfuhr nach 
reich bejchwerte und mit feiner Abreife brobte, wenn 
e8 nicht aufheben würde, erhielt er den kurzen Beſcheid: 
ibe gar, feinen Öffentlichen Charalter, fonbern ſei blos 


1736 


nfacher franzöfifcher Handelsreifender, und könne hin- 


‚wo er hergefommen ſei ®). 
Huch feine Intriguen mit den Polen führten zu keinem 


, „Memoire remis au nom de la Sublime Porte par Sr. Ex. 
s-Efendi & l’Envoye de Russie dans la conförence du 26. Juin 
‚ bei der Depefche bes Herrn von Knobelsdorf vom 25. Juni. 
Depeſche bes Herrn von Knobelshorf vom 24. Dec. 1796. 
ı Depefchen befielben vom 10. April und 25. Juni 1794: „I 
e maltre de prendre pour son retour en France la route 
'voit conduite ici.'‘ 
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erheblichen Reſultate. Kosciusco hatte ihm zwar «= " 
eigerren Agenten, Nanıens Sulkowskh, zugefhidt, m - 
batte ihm einmal 200,000 France übermadt; allen = .: 
hatte die Sache keine Folgen ?). 

Zudem fchritt die Pforte nun auch mit mehr im: 
gegen das anftößige öffentliche Treiben der Iakobiner cm. x: 
folge einiger von ihnen verurfachten Ruheſtẽrungen wırzı = 

1794 29. Suni 1794 an ben mit ber Bolizei in Bera ax 
Toptſchi⸗Baſchi ein geharnifchter Befehl erlaffen, den 
ein Verzeichnig aller Franzofen aufgenonmen, bie rabi5=".- 
Schutzes der Pforte verfichert, die Rubeftörer bageaa =’ 
ſchweren Strafen belegt werben follten, und zugleich 
Waffentragen, alle Fefte und alle Berfammlungen vee.- 
wurden. Das lektere war offenbar auf ten Yaleers- 
gemänzt 2). 

Bald machte fih nun auch der Widerfchlaz tes - 
fhwungs der Dinge in Frankreich, namentlich des 2. 
midors (27. Juli), felbft in Conftantinopel fühlber. : Bi 
corches verlor an Robespierre, mit dem er m 7 
wechfel ftand, und vor dem er fich, wie es in ememE:.: 
ben aus diefer Zeit heißt, förmlich zu Boden wur : | 
prosterne aux pieds de ce brigand, dont il est Tazı: | 
feine Hauptftäte ®). Der vernünftige Theil der Fi : 
Härte ihn nun gerabezu für einen Spigbuben mb =- 
Lügner 3). Nichts war daher natürlicher, als daß m :7 
ſchende Bartei in Frankreich nicht nur ihn, fonbera => | 
Häupter der Ultra=Ialobiner abberief. 

Merkwürbigerweife hielt es nun auch Murapgea-T': 
fon für nöthig, fich in einer eigenen Vertheidigungsider 
Descorches und den Jakobinern förmlich Ioszufagen, T- 
er ſãmmilichen Geſandten zuftellen ließ ®). 
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1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 25. Iuni uund 10. 8 

2) „Commandement adreasé au Toptschi -Baschi“ ba 12€: : 
peiche Knobeladorf's vom 25. Inli 1794, 

3) Depeiche befielsen vom 26. März 178. 

4) Depeſche befielben vom 7. November 17%. 

5) Diefes merkwürdige Actenftüd befindet fich als Beilage ir. " 
Depeiche bes Herrn von Knobelsdorff vom 25. Datsker 1:1 


- Berninac zu Eonftantinopel 881 


Des corches wurde von Herrn von Verninac erſetzt, 
r am 14. Mai 1795 in Conſtantinopel eintraf und ſo⸗ 
eine ganz andere Sprache und andere Sitten mit bahin 
e. Die franzöftichen Perrüdenmacher und Kuchenbäder 
nten nicht wenig darüber, als er fie nicht mehr „‚Citoyens”, 
n „Messieurs” anrebete. Er war überhaupt ein fein 
eter Mann und von allem republilaniichen Ehnismus 
ntfernt. Auch in feinen Gefchäften bewies er große 
gung und Umſicht ?). Ä 

Mußte alfo Descorches abreiſen, ohne von der Pforte 


1795 


} Vertreter der. Republ® anerkannt zu fein, fo beſtand 


en Berninac darauf, daß fie die Republik jofort an- 
e und ihn als deren Gefandten empfange. Und die Pforte 
ieſes Mal wirklich nad. Bereits am 1. Juni hatte 
ne feierliche Audienz beim Großwefir. 

Seine politifchen Geſchäfte erftredten ſich hun vorzüglich 
wei Dinge: Erftens die Errichtung einer Quadrupel⸗ 
z zwiſchen Frankreich, Preußen, Schweven und ber 
:, um Polen wieverberzuftellen und Rußland zu er- 
gen. AHein bei dem Indifferentismus der Pforte gegen 
und ber entjchiebenen Abneigung, welche man dagegen 
zlich in Berlin hegte, fonnte er damit natürlich nicht 
ringen ?). Und zweitens fuchte er bie Pforte vor- 
) bei ihren Militärreformen dadurch: zu unterjtügen, daß 
: eine ziemliche Anzahl franzöfiicher Offiziere zuführte, 
Der Drang berfelben nach Conftautinopel, fowol ver 
rirten wie ber NRepublilaner, welche dort nicht felten in 
Sonflicte miteinander geriethen, war alferbings jehr groß. 


Knobelsdorf, Depeche vom 23. Mai 1795. Er nennt ihn Bier 
&mocrate de formes aristocratiques.'‘ Es war wahrſcheinlich nur 
ı Ialobinern nachträglich noch gemachtes Zugeftänbniß, wenn ex 
m Winde umgemworfenen Freiheitsbaum ‚unter großen Feierlich⸗ 
wieber aufrichten ließ. Depefche deſſelben vom 25. Nov. 1795. 
ı Schreiben bes Königs Friedrich Wilhelm H. an Herrn von 
elsdorf vom 12. Sult 1795, worin es heißt: „Rien de plus 
t de plus absurde, que le plan debit6 par le Sy. Verninac. 
icule en est si palpable, que le mensonge doit 'frapper les 
les moins clairvoyants en politique. ‘‘ 


teifen, Geld. d. osman, Reihe, VI. 56 
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In dieſer Beziehung verdient e8 mol exwähnt zu werben, bei 
auch das militärifche Genie, welches bald nie Welt beherrida 
jolte, daß Napoleon Bonsparte bereits im Angaft 17% 
alles Exnſtes damit umging, nach Gonftamtinopel zu gehe 
um ſich an bie Spike ber Artillexie dee Gnekherm p 
itelen. „In einer Zeit”, jagt ee in, einem deshalb am de 
Woehlfahrtsausſchuß gerichteten Schreiben. vom 13. Lg, 
„wo bie Kaiferin van Rußland sie Bande, pur welche ſe 
mit Oeſtreich verbunden iſt, feſter angezogen hat, iſt es fr 
Frankreich wichtig, alles aufzubieten, .uın bie. mältärüe 
Hülfsmittel der Türken furchtbarer zu. machen“. Man ja 
es aber. nicht für gut, „eimen jo anögegeichneteu ige“ 
zu entfemen. Er blieb alſo, und that kurz Darauf am 1 
Vendemigire anf feiner großartigen: Benſbahn wieder ·co⸗ 
bedeutenden Schritt wordärs I. : :..::. | 
Viel konnte. Verninac aber mich. in biefer Dekan 
nie ausrichten. Er wurde daher fchon zu Anfang dei 
1796 Jahres 1796 wieder abberufen und daurch be Gexcni 
Aubert Dubayet erſetzt, den man. dagn für geeigene 
hielt, Er follte namentlich auch die Pforte zu einer Offene 
und Defenfivallianz mit Frankreich zw bewegen ſuchen, u 
die fih Verninac gleichfalls vergeblicd bemüht Hatte. De 
Pforte wollte aber. bei. ihrem nun einmal angerrommasenen Ip | 
bedingt frieblichen Syfteme davon gar nichts wiſſen. 
Dauher richtete auch Aubert Dubayet, welcher a 
2. October mit kleinem Gefolge in Gouftantinopel entre 
und wegen der Etikette ſogleich mit: yeni Diwan in üble Hd 
del gerteth, in. dieſer Hinficht nichts aus. Er lonme il 
einmal die Pforte dazu bringen, an den Grenzen eine Mei 
Demenfirakion gegen: Veftxeich zu uwahen Mean wiel ie 
mit ven merkwürbigen Worten ab, daß es zwar fhöm.me | 
nofhtoendig jet, bie Macht Deſtteiche zu erniedreges u | 


3):-&0 na ver Pr obmfängft Bekannt geworrenen ‚Ounepae 
dance..de-Napeleon I1,;®d..1.. Etimas aphere, aber- wel act vi 
erzählt der Herzog. von Ragufa (Mazmont), Memoiren, Pal 
1857, Vol I, p 81, bie Sache. Danach wäre. ihm ber Antrag ui ME 
dem Mohlfahrtsansiguh gemacht morben, aber it. ge — 
gekonimen, weil das Geld gelebu Bei N . | 


RT Ner ua: 


Geſandier zu Conftantinopel 883 


gefährlich ſein würde, wenn man dulden wolle, daß es 
die Franzoſen „jalobinifirt‘ werde, deren revo⸗ 
täre Grunbfäge man nich: in feiner Nachbarſchaft ertra- 
‚ürfe 2). 
Ebenfo richtete ex mit feinen Militärreformen fehr wenig 
Er mußte den größten Theil ver mitgebrachten Offiziere 
Werkleute, und felbft bie von ihm errichtete Compagnie 
7 Artilferie wieder nach Frankreich zurüdichiden ). . 
Ueberhanpt beburfte es fo gewaltiger Erſchütterungen, 


ie mum von Weiten ber bis an die Schwelle des osma⸗ 


n Reiches fich erftredten, um bie Pforte ans ihrem bis 
Außerfte getriebenen frieblichen Syſteme aufzurätteln. 
ſt der Untergang ber Republik Benepig und die Er- 
ng ver Nepubkil der Steben Anfeln und alle übrigen 
tenben Folgen des Friedens von Camp» Formio 
Detöber 1797) ‚gingen. faft ſpurlos an ihr vorüber; 
als auh Raguſa bedroht war, ließ fie einmal dem 
tormmm vorftellen, daß es ſich nicht an einer Republik 
eifen möge, welche unter dem unmittelbaten Schuge bes 
niichen Reiches ſtehe. Man wußte fie aber mit ber 
cherung zu beruhigen, daß Frankreich gar nicht daran 
bt Babe, etwas gegen dieſelbe zu unternehmen. 

Auch wußte fie der Geſandte wegen der damaligen 
tiöfen, aber erfolglofen Sendung bes Generals Bona⸗ 
e an die Mainotten damit zu beichwichtigen, daß 
be gar nicht gewußt babe, daß fie Unterthanen ber 
© feien, und übrigens babe ihn blos ver entfeßte 
aber nicht ver vegterende geantwortet, welcher für die 
Bforte gelobte Treue ber Mainotten mit feinem Kopfe 
be ?). 


) Knobelsdorf, Depeſche vom 10. Mai 1798.: „Quil seroit 
ıt nöcessaire de humilier la puissance Autrichienne, mais 
seroit dangereux de souffrir, qu'il {ut jacobinisee bar les 
ais, dont il ne faut pas tolärer les principes revolutionnaires 
le voisihage.‘ 

) Depeſche deffelben vom 10. Juni 1797. 

) Depeſche beffelben vom 25. September 1797. Das Nähere 
Bonaparte’s bamalige Senbung nad ber Maina jindet man 

b6* 
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Auch die erjten Gerüchte über die große räeda 
Internehmung des Generald Bouapatie im Mitds 
wurden von der Pforte noch ziemlich gleichgüßtig anigeurz= 
Sie waren ja zum Theil ber Art, daß, wenn fie bw 
gewefen wären, fie ihr nur zum Bortheil Hätten ze 
müffen. Hieß es doch unter anderm, daß diefe game © 
pition nur den Zwei habe, in das Schwarze Rn m 
(aufen und ver Pforte die Krim wieberzuerobem °® 
man aber Gewißheit darüber hatte, daß «6 band 2 
Aegypten abgejehen fei, verlangte ver Divan nu © 
von dem franzöfifchen Gefchäftsträger zu Eonfiant”. 
Herrn Ruffin, welcher ven vor furzem * 
Dubayet erſetzt hatte, beftimmte Erflärungen daribe, i 
vern beauftragte auch feinen Gefanbten zu Park, 1 
Paſcha, von dem Minifter ber auswärtigen 
des Directvriums, Talleyrands Berigord, Reden: 
darüber zu verlangen. 

Ruffin fuchte ſich mm dadurch zu beden, daß € 
gab, er habe durchaus gar keine Keuntniß von der Fi 
de Directoriums, feiner perfönlichen Meinung me ; 
fei es damit nur auf eine Züchtigung ber — 
welche ſich an franzöſiſchen Kaufleuten vergriffen hotten 
darauf abgeſehen, dem Handel ber Engländer mi ı= 
Eintrag zu thun (porter prejudice au commeror des 
dans les Indes). 

Diefe Auffaffung ver Sache fagte jedoch zer dien a 
wenig zu. Mit welchem Rechte, wurde ihm fofert mei 
übernehme denn Frantreich bie Beftrafung ver Rısi- 
Eine folde unbefugte Einmiſchung beffelben fei ſchen d 
gegen alles Völkerrecht, weil je Unterthanen ver 9 
feien und daher auch nur von ihr gezüchtiget werden = 
wenn fie es wirklich verdient hätten Bad wit © 
denn. in Frankreich fagen, wenn vie Pforte ve " 
einigen griechiſchen Kaufleuten zugefügten Baer 
worüber ihr Gefanbter in Paris jegt Klage fü, 7 
weiteres eine Flotte abſchicken und z. B. Marſeile WR: 
in „Voyage de Dimo et Nicolo Stephanopoli en Groce po* 
les annees 1797 et 1798. Londres 1900. 2 9% 
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m wolle? Und’ mas England betreffe, fo fei es ver 
d der Pforte, welche mithin nicht dulden könne, daß 
fiſche Heere durch ihre Staate ziehen, um ven eng⸗ 
Handel zu benachtheiligen, Sie müſſe daher jeben 
ff auf. Aegypten, möge der Vorwand bazn fein, 
x er wolle, als eine Sriegserflärung betrachten. Sie 
ſchon deshalb feinen Zoll breit Landes davon aufgeben; 
:8 nicht blos der Pforte gehöre, ſondern, da feine Ein- 
zum größten Theile den Heiligen Städten Mefla und 
na gehören, Gemeingut aller Belenner des Islam fei, 
? fih wie Ein Dann zu feiner. Vertheidigung erheben 
n. Das folle er nur dem Directorium zu wiffen tbun ?). 
Unglücklicherweife führte num aber auch no Talley⸗ 
‚ welcher beftimmt war, fich felbft nach Conftantinopel 
geben, um bie Pforte über die Zwecke tes Directoriums 
ruhigen, dann ‚aber dieſe unerguidliche Miſſion Fluger- 
abgelehnt Hatte, gegen den türkifchen Gefanbten zu 
; eine ganz andere Spracde.. Denn er behauptete mit 
et Stirn (empnuntant le language de la fourberie et 
ı dissimulalion, wie e8 in dem Manifeſte der Pforte 
‚ da® Ziel ber Expedition ſei gar.nicht Aegypten, 
m bie Eroberung der Inſel Malta und die Vernichtung. 
Johanniterorbens, welche der Pforte nur um fo ange⸗ 
er fein Fönne, da fie von ihm genng zu leiven gehabt 
Uebrigens wünfche das Directortum nichts mehr, als 
haltung der alten Freundichaft zwiſchen Frankreich und 
Yohen Pforte. | 
Diefe Zweibeutigfeit ver Politik Frankreichs brachte jet 
Diwan 'am mieiften in Aufregung Es beburfte nun 
noch ber. Aufhetzereien ver ührigen Mächte, "namentlich 
Engländer, um ihn zum Außerften zu treiben. "Mat 
Frankreich, hieß es jegt, den Krieg erklären, unb wenn 
gendthigt ſein jollte, ihn 30 Sahte lang zu ‚führen. 


) Depeſche bis Set v. uobelsderf vom 28. Imi⸗ 1798: Au 
n fig biefe Thatſachen aus bem „Manifeste ComMuhiqus:of-" 
ement par lä Süblime Porte a Mr. T'Envöy& de Prüßse“‘ nom: 
Septeinber' 1798 ,' welches fich bei einer Depide beffelben von’ 
September beſtabet. en 


886 VID. Bub. 3. Cap Manifeh ber 


Doc fuchte man anfengs noch bie Nachricht ven ber mut. 
erfolgten Landung ver Franzoſen in Aeghpten fo gem r. 
möglich: zu Halten, um das Voll nicht anfzusegen. Max r: 
felbft den Berſuch gemacht haben, noch in ber Tegtn St. 
eine friebliche Ausgleichmg des Streites hberbeizufin 
Erit als die bedeutenden Fortfchritte ner franzẽſiſchen Sir 
daſelbſt uffgemein beiannt ‚geworden waren, enticleh =: 
fih zur förmlichen Sriesserflärung an Franukreich. Zr 
1798 folgte am /4. September 1799, und. ein wenige Tage =" 
ber an die Vertreter der befreundeten Märkte erlafr- 
Manifeſt jollte biefen entſcheidenden Schritt redkifertigen. 
Vorzüglich ſtark wurde darin betont, daß bie Fir: 
feit fo langen Zeiten beſtehende Freundſchaft zwiſchen °- 
Mächten nie verleht Habe; fie habe ſich ſelbſt Bei dem - 
ginn ver Revolution in ben-gegen Frankreich geröckteten Sr: 
ber übrigen Mächte, ungeachtet ber- bringenbften Aufferder 
gen zur Theilnahme an vemfelben, immer ber firengfie: X: 
trakität befleigige. Dagegen haben bie Emmiffäre ber * 
lutionspartei alles aufgeboten, im osmanischen Beide : 
ruhen anzuftiften und die Untertfanen der PBforte burd — 
verbrecheriſchen Lehren zum Abfall zu regen. Zum de: 
diene ber nenliche Brief des Generals Bozapartie a“ 
Mainotten und die Menge ber übrigen anfrüßmerifchen Sen 
ten, welche ſein fchurlenbaftes wub betrügerifches dc 
(son génie fourbe et trompeur) überall verbreitet hebe 
Jetzt babe aber das Direchorinm durch feinen Ex: 
auf Aegypten das Maß voll gemacht unb ben Gehlarr ": 
Ehre und ver. Schande vollends zerriffen. Deshalb Jake: 
Pforte Frankreich den Krieg erklärt. : Sie werte m To 
trauen auf die Barmherzigkeit. und deu Belfkmb nes Zei: 
alle Diaßregeln ergreifen ‚ um igre Feinde zu veraidtes, = 
| 
En & erzäblt narmenjfidh. ber Gergug von Bagıjs @ - 
Schreiben, welches er am 2. October 1798 ven Hlcrezbrizr =’ 
Qanaperie viätete, und: ana dem ſich ergikt, dab ber un: 
Karaidan Peicha beauftragt. habe, ſich ik ena⸗ 
nah; Alexandrien zu begeben und zu dieſem Zwede agit ben — 
ig. fueunbicaftlichen Vqekebhr zu treten. Die Gratin hits de 
verhindert. Memo:res, Vol. I, p. 419. 
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verbe ihr um fo eher gelingen, da es jeht bie Pflicht 
Hläubigen fei, gegen Frankreich die Woffen zu ergreifen. 
abe es für nothig erachtet, zu ihrer eigenen Sicherheit 
in mit dem übrigen Pexſonal der franzdftichen Geſandt⸗ 
nach ben. Siehen Thürmen zu ſchicken, um ihn dort 
ze als Seißel zurüdzuhalten, bis Alt Paſcha unverſehrt 
arts zurückgekehrt fein würde. Auch feien bie in Eon- 
opel und in den übrigen Stationen ber Levante an- 
n franzoſiſchen Conſuln und Kaufleute gefänglich ein- 
n und ihre Güter mit Beichlag belegt worben, damit 
x die Sicherheit ‚ver noch in Fraukreich befinhlichen 
banen ber Pforte, ihre Schiffe unb ihr Eigenthum 


lebrigens, verkweie bier die Pforte nicht blos ihre In⸗ 
n, ſoudern auch die Sache aller übrigen Mächte 
as. „run, jo heißt es am Schluffe des Manifeftes, 
ft gewiß, daß nicht nur bie Sicherheit und bie Ruhe 
Staaten. ver Pforte es zur Pflicht machen, fich gegen 
igen zu bewaffnen, welche in Frankreich das Pauier des 
chrs und ber Empörung erheben haben, jondern auch 
Nächte Furqpas haben daffelbe Intereſſe, und deshalb 
fie, daß fich alle befreunneten Höfe unter dieſen Um⸗ 
m für bie Hohe Pforte intereſſiren und fich beeilen 
m, ihr Beweile von ihrer Freuudſchaft zu geben und 
re Häffe anzubieten” ?). 

Demgsmäß wurden nun zwar bie Rüſtungen fogleich 
Sifer Betrieben; eine thätigere Theilnahme der Pforte 
Rriega Tonnte inbeffen doch erft im nächſten Frühiahr 
mben. Wir müflen daher jet unfern Blick darauf wen- 
wie fi unterbefien die Dinge in Aegypten geftaltet 
n: 


Der a in nennt bis zum Frieden mit 
Frankreich im Jahre 1802. 


Es ift befannt, daß der Plan, Aeghpten mit Frankreich 
ereinigen, hau Geifl Bonaparte's längſt ſchon auf das 
I) Nach dem bereits. angeführten Eyemplare des Manifeſtes vom 
Septeniber. > 


! 
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angelegentlichfte befchäftigt hatte. Er hing mit feinen ten 
jeher gebegten und während feines ganzen Lebens genährte 
Verlangen zufammen, bei .ver Umgeftaltung ver politice 
Berhältniffe nes Orients überhaupt eine Rolle zu fpielen, m 
war fchon während feines letzten ruhmreichen Feldzuget u 
Stalien vollends zur Reife geviehen Y). 

Als er nun aber fieggefrönt nach Frankreich zurück 
fehrt war und den Widerftand bes Directoriums dageze 
überwunden hatte, wurden ihm zur Ausführung feines gref 
artigen Gebanfens doch nur geringe Streitkräfte gemäht, 
namentlich im Verhältniß zu Dem, was er zu erreichen ge 
dachte. Denn welche Zwede er auch dabei verfolgen mect, 
ob er die Augen wirklich auf Indien und die Vernichtung 
ber britifhen Handelsmacht gerichtet hatte, oder eine Ent: 
ſchädigung für den Verluft von St. Domingo fuchen welt, 
fo viel ſtand feft, daß es dort auf eine bleibende Rieder 
laffung abgefehen war, zu deren Sicherung jedenfalls bee 
tendere Kräfte und Mittel erforverlich geweſen wären. 

Das Directorium, mit feinen Finanzen damals nicht u 
ber beften Lage, konnte ihm faum 25,000 Manmm bewilligen, 
darımter noch nicht 3000 Mann Cavalerie und mr W 
Pferde für Artillerie und Train ?). Für die rein militäriſche 
Zwede mochte diefe Macht auch vollfommen hinreichen. Dem 
man wußte wohl, welche Feinde man zu befämpfen hal. 
Die ganze Stärke der beiven Mamlukenbeys, Murad mb 
Ibrahim, beftand in ihrer mehr glänzenden, als kriegtge 
übten Neiterei, weldye etwa 8000 Pferde zählte; ihr Fußrek 
ein ungeoroneter und fchlechtbewaffneter Haufen Fellchs, tm 
kaum in Betradht. 

1) Memoires du Duc de Baguse, Vol. I, p. 2%. | 

2) Die genaueften Angaben barüber hat ber Herzog von Aagaie, | 
Memoires, Vol. I. p. 352 und 371. Uecberhamgt finb feine Kite 
Lungen über bie Erpebition nad; Aegypten um fe fepägberer, de a I 
zur Rückkehr Bonaparte’s nach Frankreich perfäufich daran their 
nahm. Außerdem folgen wir bier worzägfih. Thiers, Histeire & | 
la revolution, &bd. X, unb bem Tableau des guerres de la nreir 
tion. Paris 1838. Etwas poetiich, aber mit tiefere Grfeffen be | 
inneren Wahrheit hat Chateanbrianb, Meuneires deutre bt 
2eipzig 1849, T. I, p. 129 fg. bie Sache bargefielle. 
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Nachdem bie Afftingen vollendet waren, ging bie aus 


inienfchiffen, mehreren Fregatten und Vleineren Fahr⸗ 


ı und 350 Transportfchtffen beftehenve Flotte am 19. 

1798 von Toulon aus unter Segel. Malta wurde unter- 
auf den erften Anlanf genommen und durch Capitula⸗ 

som 21. Iumi Befitzthum der franzöftfegen Republik ?). 
. Suli landeten darauf die franzöfiichen Truppen, nach⸗ 

fie der englifchen Flotte glüdlich entgangen waren, in 
thebe von Marabout, unweit Alerandrien. 

Die Operationen wurden fogleich Kegonnen. Alexandrien 
fh nad kurzem Widerſtande, ımb die Hauptarmee 
ſich Hierauf über Damanhour und Rahmanieh gegen 

‘ bin in Bewegung. Uniweit des Dorfes Ehebries 
der erfte Zuſammenſtoß mit den Mamluken, ımter 

ad Bey, ſtatt. Sogleich bier trug bie enropäifche 

? mittel8 des gefchloffenen Carres über ben ungeftümen 

iff biefer ungeorbneten Reiterſcharen einen glänzenden 
davon. Die Mamluken wurben nach‘ Kairo zurüdge- 

n und bie franzöfifche Armee folgte ihnen auf- dem 


Auf ber weiten Ebene ber großen Pyramiden fand am 


Juli der zweite ’entfcheidende Schlag fintt. Hier war es, 
Bonaparte feine’ Truppen durch - jenes Flaffifch geblie- 
Wort: „Soldaten! von ber Höhe dieſer Pyramiden 
n 40 Iahrhunderte auf Euch herab!“ zum Siege be- 
rte. Dieſelbe Taktik, wie bei Chebries, entſchied auch 


den Sieg. Mit dem Verluſte von 3000 Todten und 


ganzen aus 50 leichten Feldftücken beftehenden Ge⸗ 
es gaben bie Mamluken Kairo preis und warfen ſich 
sei Abtheilungen ‚nach Syrien und Oberägypten.- Gleich 
olgenden Tage, am 22. Juli, zog Bsnapa rte in der 

tftadtr von Unteräghpten ein. 
zen ba aus verfolgte er felbft fofort Ibrahim nad) 
| ſchlug ihn abermals und nöthigte ihn mit den 


) Die Capitulation vom 21. Juni, welche den Kittern eine an⸗ 
ſene Penſion zuſagte, befindet ſich bei Martens et de Cussvy, 
D. T. I, p. 152. 
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Trümmern feines. Heereq zus Flacht nach der Wüfe, Sic: 
zeitig wurbe Ghewergl Defaiz zur Berfolgung Murad Ber: 
anggekhidt. Diefer Hatte unterheffen ein Heer von 12." 
Daun zuſammengebracht, denen Deſaix nur 2000 To 
enigegenführen konnte. Uber auch er ſchlug ihn jez. 
nach einander um» trieb ihn bis hinter bie Katarabes \: 
ad, wo fich ber größte Theil feiner Tram = 
te. 

So wäre ‚nie Herrſchaft Frankreichs in Wegyrie iz. 
zieralich geflchert geivejen, wenn nuht ein harter Eis 
ſogleich wieder zweifelhaft gemacht hätte Am 1. 2:- 
erſchien nämlich die engliſche Flotte, unter Anmizel Sul .: 
ver ber Rhede. von Abufir, wo bie ganze frait: 
Flotte, unter Adniral Brucys, noch zußig und fern :.' 
Anker lag. Von Nelfon mik ber ihm eigenthümkicher := 
ficht und Entſchloſſenheit angegriffen, fand fe m m. 
‚mörberichen Kampfe zum größten Theile ifren Usern. 


Flaggenſchiffes POrient“ begraben. Kur wenige 3: 
entlamen, um biefe Schredenshotichaft nah Frauke: + 
bringen. - 

Anm wenigiten Heß ſich Geuerel Bonaparte dacht 
Schlag enimudhigen, ohgleih um. auch bie Srieglertin 
bes Pforte und bie fieigenpe Noth ber Truppen feine ::- 
immer bedenklicher warte. Er berief fofort feine de 
jufaumen umb ftelfte: ihnen in einer fearigen Aufpreche x 
daß. man jetzt, da allerdings bie Verbindung mit Sruıt-: 
jo gut wie abgeſchaitten ſei, in Fegypten ſelbſt ſich 
nögen wiſſen wälle... Das. Pond biete dazua Hälfsgueie > 
ung ber. Es fouume nur bazanf an, fie gehe a 
mager; aufgeben ‚büzfe man ee in feinem Zube. „im 
fügte er mit DBegeiftrung Hinzu, , „melden Untgesges- 
gibt dies wicht für bie Grnberungen, welche ber mie: 
Zuſammenſturz det ‚oamaniichen Reiches (NEcroulemen >= 
sible de l’Empire .ottoman) uns barbieten am! Baiz 
vielleicht beitimut, dem Oriente eine. andere —— * F 
und unferg Namen beyen zur Seite zu fiellen, wii = 





Der Feldzug nah Syrien, . 4 


bie: des Alertkuns- und bes: Mittelalters mit dam 
z &Lange in unſer Andenken zuräcdmdt” 3). 
such war jein ſntichluß uun ſchuell gefaßt. EN galt 
sr allem, bie. Stärle des Feindes zu erproben, welder 
Syrim ber gegeu Aeghpten im: Anzuge may. Denn 
jogen ber zum Serasfier der ſyriſchen Armee ernannte 
ſar⸗Paſcha von Acre ‚uud Abdallah⸗Pafcha von 
stus ihre Truppen an ber Grenze zuſammen. An ber 
einer Heinen Armee vom 12,000. Mann verließ Bo⸗ 
zte ſelbſt am 22, December: Kairo, um umier der 
ber mildern Sahzenzeit durch bie Wüſte in Syrien 
xingen. Nach einem ſehr beſchwerlichen Marſche nehm 
zmefl mach eingudar ‚El-Yriih, Gaza uud Iakfa, 
etzte freilich erſt ne verzweifeltem Widerftande mit 
m. Hier war es, mo Bonapazte durch die unharm⸗ 
e Hinmordung yon mehreren Tauſend Gefangenen, welche 
uf Gnade und Ungnade ergeben; heiten, Ininem Ruhme 
uanstlgbares Breudmal aufgebyüdt. hat ) | 
Ohne weiteren: exheblichen Widerſtgnd rügte Bona⸗ 
e von da qus ſogleich bis unter die Manern von St, 
a d' Acre ab begann, waährend er eisige Ahtheiluggen, 
e Truppen ben. zum Entjag heranziehenden feindlichen 
eamafen entgegamirhicte umb fie glücttich zum Rüchzug 
igte, am 20, März bie Belagerung, diefer ſtark befeftigten 
gut vertheidigten. Damptftant: Dſcheſar⸗Paſchaq4. 
ch blieben alle, abgleich mit großem Geſchick geleiteten 
rengungen, fich ihrer zu bemächtigen, erfolglos; und ba 
noch böfe Krankheiten, namentlich ‚vie Beft, unter den 
ppen arge Berhgerungen anrichteten, fa mußte bie Be⸗ 
nung, nach ‚zug; Monaten wieder aufgehoben merben. 


1) Memoires du:Dus da Ragnse, Vol I, p. 3M. 

AM Die Art, wie ber Herzog yon Ragufa, a. a. O., Val. n, 

2, dieſe Schmach xechtfextigen fucht, iR richt bie gtä ihfle, 

x it es auch nicht einmal wahr, dafi, wie Thier e 5 auptet, 
„1e seul act aruel" int Leben Ray fen’ e geivefen ſei. Um 

Zage ganz würdigen zu innen, muß man leſen, wis Miot in 

u „Mismoiree"' ala Mngenzenge hatan erzählt, aud Ghateaub riand, 
Der. P- 141 harant hat miederahbxucen laſſen.. 
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Am 20. Mai trat Bonaparte den Rüdzug an it: 
nach einem äußerft mühevollen Marſche, mit feinem aid: 
bis anf 8000 Dann zufammengefchmolzenen Her m :" 
erften Tagen bes Juni wieder in Kairo ein 

Während er aber nun bier vorzüglich darauf Pr: 
nahm, bie Herrſchaft Sranfreihe in Aegypten bad 1 
zwedmäßige innere Verwaltung bes Landes zu keidtx 

1799 rief ihn bie am 25. Juli 1799 unter dem Schutze ber ce: 
länder, welche durch einen förmlidden am 5. Jamar zu.“ 
jtantinopel abgefchloffenen Allianzvertrag die Yunreige“: 
ver Pforte geworben waren, erfolgte Landung ven 2" 
Türken bei Abufir, dorthin. Obgleich er nur 800 Em 

gegen fie zur Berfägumg batte, griff er fie doch in ir 
Verſchanzungen an und warf fie mit Verluſt ven 000 Ar 
ra bem Meere und ihren Schiffen zmäd. 

Dies war indeffen ber legte ruhmreiche Br. : 
welchem Bonaparte in dieſem Feldzuge no peir- 
theilnahm. Die aus Europa eintreffenden beunmuhisr“ 
Nachrichten trieben ihn gleich baranf zu dem Entichlaie, 1: 
Frankreich zurüdgufehren. Er theilte ihn mur einigen &= 
trauten mit, unter andern Marmont, bem er offa r: 
ftand, daß er fich "berufen fühle, ja es für ſcine Bir 
halte, dem traurigen Zuftanbe, in welchen Fraufrad 
ſunken fei, burch feine Gegenwart ein Ente zu md: 
Am 22. Auguft fchiffte er fih im aller Stille mmmeit her 
drien ein und lanbete, nachdem er ven Nachfiekunge 
Engländer glücklich eütgangen war, am 9. Octobet 
im Hafen von Frejus. 

Die unerwartete, faſt einer Flucht gleichende Er 
des Generals Bonapurte, in Begleitung feirer anne! 
neteren Waffengenofien, Bertbier, Lannes, Mar: 
Marmont u. f. w:, konnte nicht verfehlen, einen rehe ze 
lichen Einbrud zu machen und bie Dinge m em N? 
zweifelhafte Lage zu .verfegen. Namentlich äußerte Pi 
Miederguagen in ber Armee, welche ſich im erften E:: 


*) Die mertslrrigen Worte, welche er demeie gchyreden & 
fol, theilt ber Hergög won: Hagnfa, at aD. Ve Lp. DB 
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gar mit einmal Yon ber Wahrheit ber Thaſſache 
ugen wollte, ‘auf die unzweideutigſte und vbeunruhigendſte 
.. Das. Verlangen, eine fo ohne Ueberlegung begonnene 
rehmung lieber gänzlich aufzugeben und ohne weiteres 
Frankreich zurüdzufehren, würde vorzüglich unter einem 
ı Theile der Offiziere immer lauter und bringenber. 
al Kleber, welcher nad feiner Rückkehr nach Kairo 
Hm von Bonaparte übertragenen Oberbefehl ver 
e übernommen batte, Tonnte die misvergnügten Geifter 
ohne Mühe befchwicdhtigen und in ven Schranken des 
rjams zurüdhalten, obgleich er ſelbſt im Grunde ber 
: die Anficht. derer theilte, welche eine möglichit ehren- 
Räumung Aegyptens für das einzige, von ber Noth⸗ 
igfeit der Umftände gebotene Heil betrachteten. Hatte 
Bonaparte feldft in den Kleber zurüdgelafienen 
uctionen die Möglichkeit biefes Außerften Falles vor⸗ 
en ?). 
Kleber mochte daher im vollen Rechte zu fein glauben, 
. er bereits unter dem 4. September 1799, in Gemein- 
; mit dem Civiladminiſtrator Bouffielgue, im dem an 
Directorium eingeſchickten Berichte die Lage als noch 
veifelter fchilderte, wie fie in der That war. Ihm zus 
wäre bie Arınee bis auf etwa 15,000 Mann, und da⸗ 
x nur 8000 Mann ftreitbare Leute, zufammengefchmolzen 
alfer Hülfsquellen zu ihrem Unterbalte und einer ferneren 
greihen Sriegfährung faſt gänzlich entblößt geweſen; 
das Deficit bereits 12 Millionen Francs betragen und 
Yintreibung der Steuern die größten. Schwierigfeiten ge 
1; die beiden Mamlukenbeys Murad und Ibrahim 
n wieder Kraft gewonnen; Dſcheſar⸗Paſcha fei im 
ff, die türkifche Armee mit 30,000 Mann zu verftärken, 
ber Großweſir jelbft ftehe bereits mit einem anfehnlichen 


Thiers, Histoire du Consulat et de !’Empire, II, Paris 1845, 
» Außer biefem Werk: haben wir bei ber nachfolgenden Dar⸗ 
ig vorzäglich noch benutzt: Lefebvre, Histoire des Cabirets de 
‘pe pendant le Consulat et l’Empire, Paris 1845, II, 62-74 
p. 155-169; und Inuohereau de St-Denys, Histoire de 
ire Ottoman, Paris 1844, II, 93—101. 
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Deere, welches bemnüchft mod; dorch bie Gäffenätier ber de 
länder und Ruſſen verfiärkt werben wärde, bei Damall 
Ia, es wurde ſchließlich Boaaparte Schul gegke, ı 
er das Land nur verlaflen, um ber Kriſie zu emtgehen, me 
überbie® noch zwei Millionen in. baren Gelbe mit ſch 
nemmen babe, Es bleibe alfo weiter nichts übrig, at u 
der Pforte zu unterhandeln. 

- mar * * 


Die Unrichtigkeit dieſer Angaben 
kundig. Die Stärke der Armee belief ſich ‚une 
27,000 Diem, morunter ſich noch 22000 Dim ip 
tüchtige Leute befauben; es fehlte ihr weder an "Muztem 
no au Siriegöbenärfuiifen; bie Sinanglage wer im % 
genommen hbefriebigend; es herrichte im eligemeimx 5 
isı Lande, und von ben Mamlufenbeye npe ber ir 
bes Großweßrs wer, zunächſt wenigfiens, ebeuje wer a 
zw befürchten, wie. von bey Wirffen und ben Gngime 
Ein Verſuch, welden Admiral Sir Sipney Saint 
1, November machte, 8000 Iauitickaren bei —— 
Land zu werfen, mislang gänzlich. Sie wurben von 6 
Berpier mit 3000: Mann Verluſt ins Meer und “7 
Schiffe zurücgeworfen. | 
Nichtspeftoweniger hielt es Kleber für zuerikk 
fih mit dem genannten Ahmiral, welcher ſich bebe 
„Beromäctigter: Miniſter Sr. britifchen Mejefit bs 
Vierte uud Befehlshaber des Geſchwaders im des Fr 
ber Levante’ gerirte, in Unterhandlungen —— — 
die Räumung. des Landes: zum. Zwecke Hatten 6 
Deſair wurde von ihm damit beauftragt. Sie 
ar 22. December. 1799 auf dem vor Damiette E 
enpliihen Anmtralichifi, „Tiger“. Allein die Ferden 
Kleher's waren. u. hoch: ‚gefteft, als daß fie hätten a 
nommen werben Fönnen.. ‘Denn er nerlangte ee 
gehinberten Abzug der Armee und freie Lanbung derjcee 
an einem beliebigen Punkte des Gebletes ber — *2 er 
dern auch bie Bee | der loriſchen Inſeln un MS 
an Frankreich und bie Auflöfung ber Tripelallian ze 
GSigland, Rußland und der Pforte. Gin unerwartet & 
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:3 beichlamigte indeſßen bie Verhandlungen usb fuͤhrte 
m endlichen Abſchluß. 
Der Großweſir war nämlich mit Feiner etma 80,000 
n ſtarlen fomatifirten Armee bis an. die Grenze von 
en vorgerückt, wo das Heine Foxt El⸗Axiſch als äußerſter 
an der Franzoſen nur von 300 Mann vertheidigt murde. 
ber türkiſchen Vorhau vergeblich zur. Uebergabe aufge 
et, wurde es am 20, December von. einem fanatifirten 
en überfallen, halb durch Berrath: und halb durch Gewalt 
nuten und der größte Theil der Beſatzung niedergemacht. 
ıtt nım aber dieſe Schmadh, wie man wol zu erivartem 
tigt geweien wäre, auf ber Stelle zu rächen, betrieb 
yer im Gegentheil bie Unterhanblungen max mit um fo 
nem Eifer Sie wurden jet im. Lager bes Großweſirs 
vor El⸗Ariſch fortgefeht, und führteh, unter Bermitter 
von Sir Sidney Smith, am 28. Sannar 1800 zur 1800 
zeichnung des folgenden Vertrags: 
Es wird ein Waffenftillſtand auf drei Monate gefchkefien, 
end welches der Großweſtr in ven Häfen vom Reſette, 
ir und Alexandrien die zum Transport der franzoſiſchen 
ee nothizen Schiffe zur Verfügung ſtellt. Diefelbe zieht 
allen Kriegsehren uud ber ihr udthigen Munition ab. 
tern dürfen bie Franzoſen von dem Tage ber Unterzeich 
des Bertrages an nicht mehr erheben; fie erhalten aber 
) Beutel (3. Mill. Franes) zur Beſtreitung ber Koſten 
Ueberfahrt. Die Feſtungen an. der .‚fprifchen. Grenge 
n innerhalb 10 Tagen, und Kaico binnen 40 Tagen nach 
Ratification des Vertrages geränmt werben, 
Kun fellten aber dieſe jehweren Bedingungen, zu dern 
ahme man ſich erſt nach reiflicher Erwägung in einem 
Kleber abgehaltenen Kriegspathe entſchließen lounte, 
nicht zur Ausführung kommen. Denn während ſich 
ber vielleicht etwas zu ſehr beeilte, vie von ihm. befetten 
tigten Punkte zu räumen, die Truppen aus Oberäghpten 
ichuziehn und die Hauptarmee nach Rafette und Alexan⸗ 
nhin in Bewegung: zu. fetzen, hatte in Europa in zwei⸗ 
er Hinſicht, und zwar infolge des an das Divectorium 
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gerichteten Berichtes Kleber’3, eine ganz verfcieren A 
faffung der Verhältniffe ftattgefundben. 

Einmal entfchied- fich General Bonaparte, bad de 
18. Brumaire (9. November) zur böchften Gewan Ay 
in ber Ueberzeugung,. daß Kleber‘ die misſiche Yage :e 
Dinge in Aeghpten übertrieben habe, gegen bie Riem: 
beließ viefen General, deſſen ‚ausgezeichneten Eigerhe 
er, mit Hintanfegung ver Beleidigungen, welche er ven 
perfänlich erfahren Hatte, an der Spike der Im me 
nahm Bedacht darauf, ihn durch anfehnliche Berkiriups 
im den Stand zu feßen, ſich dort. auf die Daner zu i& 

Zweitens hielt Dagegen bie britifche Regierung, wei‘ 
ein böfer Zufall ven Bericht Kleber’s in die Hände ui 
hatte, den Zuftand der Sranzofen wirklich für fo vermerk 
vaß fie das Aeuferfte gegen fie wagen zu können gie 
Richt ohne Verwunderung fanden die Damals im Purlırz 
gejprochenen Worte: „Man muß an biefer Armee, we 
mitten im Frieden vie Staaten unferer Alfirten hama 
nehmen wollte, ein Exempel ftatuiren; das JIutereñe dc 
Menfchheit verlangt, daß fie vernichtet werde“, ir 
Europa lebhaften Winerhall. Auf vie Nachricht ver de 
bereit8 eingeleiteten Unterhanvlungen erließ man vahe 
Sir Sidney Smith fofort die gemeſſenſten Befzke. : 
er fich unter feiner andern Bebingung auf eine Cape: 
einlaffen vürfe, als dag die franzöfiiche Armee die Bi 
ſtrecke und zu Sriegsgefangenen erflärt werbe. 

Am 17. December von London abgegangen, gem“ 
fie indeffen erſt faft einen Monat nach Unterzeihuug 
Eonvention von El⸗Ariſch, am 20. Februar 1800, * 
Hände des Admirals. Wie gern Hätte er nun ihre Int 
rung wenigftens noch fo lange verzögert, bis man in == 
” zu befferer Einficht in bie wahre Lage ver Dinge im 
fein würde. Dazu war es aber fehon zu ſpät. Deu 
Kleber, welcher fich folder Schmach niemals fügen Kt 
auch von Admiral Keith, weicher mit feinem Geben“ 
den Franzoſen bei Minorka auflauerte, die Weifung exber 
„Ich habe von Sr. britifchen Majeftät die befkkmmieies fe 
fehle erhalten, zu feiner Eapitulation mit ber Armee, nd 
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fehligen, meine Zuftimmung zu geben, außer in bem 
bag fie bie Waffen ftreden, ſich zu Kriegsgefangenen 
ı und alle in dem Hafen von Aleranbrien Tiegenden 
> ausliefern würde‘, — ba war fein Entfchluß ſchnell 


Jurch einen Tagesbefehl an bie Armee machte er fie 


mit biefem Schreiben befannt, indem er nur die heroifchen- 


binzufügte: „Soldaten! folhen Unbilden ant- 
t man nur burh Siege: rüftet Euch zum 
fe! (Soldats on ne röpond à des telles insolences, 
ar des victoires; pr&parez vous A combattrel) Und 
ertbeilte er ohne Verzug Befehl, alle rüdgängigen Be 
gen einzuftellen, 'erflärte dem Großweſir, welcher fchon 
iner ganzen Macht gegen Kairo im Anzuge war, daß 
I, wenn er feinen Marſch fortfegen würbe, angreifen 
‚ und rüdte ihm, als er, auf bie Convention von El⸗ 
geftütt, dabei beharrte, mit allen visponiblen Truppen 
en. | Ä 
Inweit ber Ruinen von Heliopolis fand am 20. März 
der Zufammenftoß ftatt, durch welchen Kleber bie 
ah von El⸗Ariſch rächte und fich in der Kriegsgeſchichte 
sanzöfifchen Republif den Preis der Unfterblichfeit er- 
Er hatte den 80,000 Mann des Großwefirs kaum 
O, freifih durch DBegeiftrung und Nothwenbigfeit auf 
Weife zum Siege getriebene Truppen entgegenzufeßen. 
die Meberlegenheit des geſchloſſenen Carrs und 
Taktik über das ungeregelte Ungeftüm ver feinplichen 
m bewährte fich auch Hier wieder auf die glänzenpfte 
. Ihre Angriffe wurden überall mit fchweren Verluften 
geiworfen, und am Abende befand fich die ganze Armee 
zroßweſirs in aufgelöfter Flucht nach der Wüſte. 
Huch dahin verfolgte fie Kleber am nächjten Tage, be> 
igte fi) am 23. des ungemein reichen Lagers des 
wefirs, welcher mit nur 500 Neitern entlam, und kehrte 
mit feiner von Sieg und Beute trunfenen, faum um 
Mann gefchwächten Armee nach Kairo zurüd, wo er 
8 am 27. März wieber eintraf. 
dier war feine Gegenwart aber um fo nöthiger, ba fich 
Heifen, Geſch. b. osman. Reiche. VL 57 
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während feiner Abwefenheit die ganze 300,000 Seelen zählen 
Bevölkerung diefer Hauptftabt, von dem Kiaja des Großweſth 
Naſſif-Paſcha, und Ibrahim-Bey, welche fich mit em 
20,000 M. dahin durchgeichlagen hatten, aufgewiegelt, erhebe 
und die entfeglichften Exceffe gegen die dort anfäfjigen Chrfen 
verübt hatte. Sie wieder zum Gehorfam und zur Unten 
werfung zurüdzuführen, war jeßt die vorzüglichfte Anfgak 
Rleber’s. Sie gelang ihm, nachdem er über die Verfall 
Bulad ein fürchterliches Blutbad verhängt Hatte, nad bre 
tägigem Kampfe volllommen, und entſchied zugleich auch de 
abermalige Unterwerfung von ganz Aegppten. 
Naſſif-Paſcha und Ibrahim⸗Bey erhielten fein 
Abzug nach Syrien, währen Murad-Bey, welcer fd 
ſchon während der Schlacht auf den Ebenen von Helispeil 
neutral verhalten hatte und die Wiederherftellung ber > 
fiichen Herrfchaft mehr fürdhtete, al8 die Oberhoheit Fru 
reiche, mit Kleber einen Bundesvertrag abfchloß, vemzufe 
ihm die Verwaltung der Provinz Said, gegen Gntridtug 
eines angemefjenen Tributs, überlaffen wurde, Cr felhft be 
bie Hand dazu, bie legten Reſte der türkiſchen Qiruppen al 
Oberägypten 'zu vertreiben. Da ſich nun aber Kleber d 
mit begnügte, den Injurgenten von Kairo als einzige Süße 
eine Contribution von 10 Mill. Trance unb ven Stihe 
von Unteräghpten eine gleiche von 8 Mill. auf;uerlegen, i 
ſchien jegt Alles in bie gewohnte Ordnung zurüdzuliie 
und der Colonie eine dauernde glüdlihe Zukunft zu verſpreche 
Auch entwidelte Kleber eine ungemeine Thätigkeit, wm 
biefe glänzenden Hoffnungen fo viel wie möglich zu derrich 
lichen. Er brachte Orbnung in bie Finanzlage, verftärkte de 
Urmee durch Anwerbung von Cingebornen, forgte für ie 
Befeſtigung von Kairo und der bebeutentften Küftenpemie 
und fuchte nach Kräften wieder Handel und Berkehr zu ie ' 
leben. Genug, Alles jchien fih nach Wunfche zu geflelien, 
als ein unerwartetes Creigniß eintrat, welches jene glänzen 
Hoffnungen völlig wieder zu Schanden machte. 
Obgleih nämlih unter ber einheimifchen VYerätkerumg 
Ruhe und Zufriedenheit zu herrſchen fchienen, fo darf es bel. 
kaum Wunder nehmen, daß im Geheimen ver isfamiilk 
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smus gegen bie fremden Eindringliche fein Recht be- 
rn wollte, und fih vor allem das Haupt biefer Un- 
en, ven Sultan ber Franzofen, General Kleber, zum 
auserjah. Ein junger Schwärmer aus Aleppo, ber 
ber Ulema angehörig, Suleiman mit Namen, glaubte 
ſes verbienftliche Werk fein Leben in die Schanze fchla- 
ı müſſen. Bon einigen Gleichgefinnten aufgeftachelt,, 
er fih nah Kairo, erfah fich den günjtigen Augenblid 
nfte Kleber ben mörberifchen Stahl ins Herz, als. er 
»ſſen am mwenigften verfah. Nach wenigen Augenbliden 
: feinen Geift auf, an bemfelben Tage, wo Defair, 
e Hegppten gleich nach dem Abjchluffe der Convention 
1⸗Ariſch verlaufen, um an den Siegen Bonaparte’s 
lien theilzunehmen, auf dem Schlachtfelde von Mas 
den Heldentod gefunden hat, am 14. Juni 1800. Der 
er erlitt mit vier feiner Mitwiffer den Märtyrertod mit 
tanbhaftigfeit eines Fanatikers. 

Inglüdlicherweife hatte er mit demſelben Dolche, welcher 
er's Helvenlaufbahn ein Ziel feßte, zugleich auch der 
haft Frankreichs in Aegypten den Todesſtoß beigebracht. 
en machten fich die nachtheiligen Folgen biefer Kati- 
e im erften Momente nicht fogleich fühlbar. Ernitliche 
ven, eine allgemeine Erhebung ver einheimifchen Bes 
ung, wie fie wol zu befürchten gemwejen wären, fanden 
ftatt. Alles bfieb ruhig und auch bie Armee kehrte nach 
rſten Beftürzung wieber zu ihrer imponirenden Haltung 
| 


Seneral Dienou, welcher freilich viefer ſchweren Auf- 
in feiner Beziehung gewachſen und am wenigften geeignet 
Kleber zu erfeten, übernahm, als der ältefte unter 
: Waffengenoffen, ohne weitere Störung den Oberbefehl. 
erſte Eonful, welcher von dem Tode Kleber’s perſön⸗ 
mf das tieffte ergriffen war, verfannte zwar nicht das 
ihe dieſer Wahl des Zufalls, wurde aber boch durch 
iblicklich überwiegende Rüdfichten beitimmt, ſie zu beftätigen. 
jeden Davon, daß er burch eine fofortige Aenderung bie fo 
ich erhaltene Ruhe und Ordnung zu ftören fürchten mochte, 
ete er e8 Menon hoch an, daß er fich immer mit Ent» 
57* 
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ſchiedenheit für die Erhaltung der Colonie ausgeipreku *: 
und den Mangel militärifcher Befähigung durch —* 


adminiſtrative Talente zu erſetzen ſchien, welche er 


ter gegenwärtigen Lage der Dinge als ein ſehr mer“: 
Erforberniß betrachten mochte. Selbft über die Bidet: 
und bie Sarfasmen, welchen ber General, ter überkar: :-: 
durch feine Äußere Haltung fehr wenig impenitte, de :: 
Armee dadurch verfallen war, daß er fich zum Ielam ti? 
eine Mobammebanerin geheirathet und ben Namen Ar:i.:: 
Menou angenommen hatte, glaubte Bonaparte hazer“ 
zu müjfen. 

Eeine vorzüglichfte Sorge war jegt nur baranf ge 
ben General durch möglichfte Verftärfungen felner In: 
und reichlihe Zufuhr von Kriegsbebürfnifien und Rı=- 
rath in ven Stand zu fegen, den etiwaigen Anzrite '' 
Feinde der. Colonie mit Erfolg entgegentreten und ben Zee!’ 
einer bauernben VBefitergreifung genügen zu lim X 
obgleich bereits im Frühjahr 1801 vie engfifhe Rex... 
eines Beſſern belehrt, ihre früheren Befehle wegen kr: 
ter Gefangennehmung der franzöfiichen Arme mir: 
und bie Convention von El⸗-Ariſch, jekt mur zu fett, -' 
geheißen und auch bie erften Anerbietungen wegen E.:' 
berftellung bes allgemeinen Friedens gemacht hatte, fe L:: 
bo auf der Hand, daß ber Erfolg derfelben vorzäght = 
mit davon bebingt fei, ob man fi in Aeghpten ger 
vereinten britifchen und osmaniſchen Streitkräfte were !: 
können ober nicht. „Alles hängt davon ab“, fchrieb nr: 
Sinne der mit ven Verhandlungen zu Londen betramt: = 
zöſiſche Yevollmächtigte, Herr Otto, an ben aftn Lri 
„ob bie englifhe Armee in Aegypten gefchlagen werde: 
beeilen Sie fih, dies zu erreihen, und Sie werte = 
ſchönſten Frieden von der Welt erhalten.‘ ?) 

Auch Tag Admiral Keith mit feiner Flotte kw 
ber Bay von Macri, Rhodos gegenüber, bereit, zz. 
Augenblid nach Aegypten unter ‚Segel zu gehen, fer? = 
auch bie Odmunen fo weit mit ihren Rüftungen dorzee 








1) Thiers, a, a. ©., T. I, p. 28. 
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pürden, daß ber Feldzug beginnen könne. Bonaparte 
b daher auch feine Rüſtungen mit größtem Eifer und 
orbentliher, zum Theil ſelbſt ins Kleinliche gehenden 
bt. Wozu brauchte man z. B. in Alerandrien jet ſchon 
Uftändig ausgeftattetes franzöfifches Theater und ein mit 
ebeutendften Journalen verjehenes Leſecabinet? 
Fajt in allen Häfen Franfreihs, Spaniens und Italiens 
n Schiffe mit Truppen, Kriegsbebürfniffen und Mund⸗ 
th befrachtet, welche theils veteinzelt, theils unter ben 
ze ber größeren bahin beftimmten Geſchwader nach Aegyp⸗ 
nter Segel gehen follten. Die Hauptmacht lag in dem 
: von Breit unter den Befehlen des Admirals Ganteaume. 
) die Geſchwader von. ’Drient, Rochefort und Zoulon, 
durch eine Anzahl fpanifcher Schiffe verftärkt, belief fie 
mf AO Linienfchiffe, welche 6000 M. Truppen und ein 
eures Diaterial am Bord hatten. Allein fchon feit einem 
: war biefe Flotte bort von. den Engländern bfofirt, 
am ben eigentlichen Zwed biefer Erpedition möglichft zu 
nteln, batte man das Gerücht verbreitet, fie fei gegen 
m Aufftanbe begriffene St. Domingo beftimmt. 
Endlich gelang e8 aber Admiral Gantesume am 
Januar 1801, unter der Gunſt eines ungeheuern Stur- 
die Linien der feindlichen Kreuzer mit 7 Linienfchiffen, 
egatten und einer Brigg, welche 4000 M. am Bord 
1, zu burchbrechen, glüdlich die Meerenge von Gibraltar 
iliren und feinen Weg nach Alerandrien hin einzufchlagen, 
ı war er aber bis auf die Höhen von Port Mahon ge 
‚ als ihn die falſche Furcht, daß ihm eine weit über- 
e englifche Flotte auflauere, nach dem Hafen von Zoulon 
ftrieb, wo er am 10. Februar wieder vor Anker ging. 
Ein zweiter Verſuch, von bort wieder auszulaufen, am 
März, war leider nicht glüdlicher. Schon hatte biejes 
Santeaume die Infel Sardinien paffirt, als ein böfer 
(l einige feiner Schiffe fo ftark befchäbigte, daß er es 
wagte, feinen Weg fortzufegen, ſondern abermals: nach 
Hafen von Toulon zurüdeilte, wo er bereitd am 5. April 
er Anker warf. Und endlich verfehlte auch ein britter 
letzter Verſuch feinen Zwed gänzlih. Nachdem er näm⸗ 
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lih am 25. April den Hafen von Toulon nochmale verloffe 
hatte, erreichte er zwar mit einem Theile bes Gejchwater 
und 2000 M. am Bord die Küften von Aegypten bei da 
Heinen Stadt Derne, unweit Aerandrien; affein ein tüfm 
Angriff der Einwohner und bie Furcht vor ber engfilche 
Flotte fegte ihn fo in Schreden, daß er ohne weiteres me 1 
der umkehrte und fchon zu Ende Juni Toulon wieder erreicht 

Um diefe Zeit war aber das Schickſal Aegyptens ſche 
entfchieden. Einige Schiffe waren allerdings dahin gelangt, 
und durch eine gefchicte Benugung ver Hülfsgquellen nes !as 
bes war e8 auch General Menon gelungen, einen im Gaga 
befriebigenben Zuſtand zu erhalten. Die Armee zählte, derh 
Werbungen unter den Eingebornen verftärft, noch imme 
25—26,000 M., worunter fich 18,000 M. Triegstüchtige Zup 
gen befanden; die im Rande erhobenen Steuern, etwa 0- 
25 Mill., reichten zu ihrem Unterhalte bin; Handel und Ber 
kehr fingen an fich zu beleben, und wenn fich auch unter ta 
Eingeborenen und in der Armee bier und ba Misvergaige 
bemerklich machte, fo war doch die Stimmung im allgemene 

befriedigend und beruhigend. | 

Hätte es Menou nur auch verftanden, den Feinden vs 
anfen mit Umſicht die Spike zu bieten. Aber gerate u 
biefer Beziehung, wovon das Schickſal der Colonie abhin 
ließ er Alles in einer troftlofen Vernachläſſigung. Der Inh 
weſir ftand freilich mit nur 12,000 M. fchlechter Truppe 
bei Gaza; allein dagegen hatten die Englänter bei Macri ea 
tüchtiges Heer von 18,000 M., unter dem Befehle des Ge 
nerals Ralph⸗Abercromby zufammengezogen, weldes ® 
miral Keith jenen Augenblid nach Aegypten überfegen kom 
Und dazu famen dann noch 6000 Albanefer, melde ver Br 
pudan Paſcha zuführte, ebenfoviel Truppen aus Indien, ıb 
etwa 20,000 M. aus ben benachbarten Küftenfännern, {ef 
ſich die ganze feindliche Etreitmacht auf etwa 60,000 U. ie | 
Tief, welcher Menou nur feine 18,000 M. entgegenzujchen fe 

Anjtatt nun aber biefe gehörig zufammenzuheften mb 
gefhiet an den am meiften bevrohten Punkten zu verweniik 
war noch Alles zerfahren und planfos über das ruhe 
gejtreni, als fich die engliiche Flotte, 7O Segel ne, 9 
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Februar 1801 ver Rhede von Abufir näherte. Ge, 1801 
Sriant hatte zu Aleranbrien kaum 2000 M. zur Ber- 
ung tiefer Stadt und ber benachbarten Küften. Auch 
ter Die Englänver bereits am 8. März, ungeachtet bes 
tfelten Widerftands des Generals Friant, in ver Bucht 
Eufir die Landung von 5000 M., welche bald bis auf 
I) De. gebracht wurden. Mit dieſer Macht zogen fte ſo⸗ 
auf Aleranbrien los, unter deſſen Mauern General 
it, nachdem er einige PVerftärkungen an fich gezogen 
General Menou erwartete, welcher fich endlich auf 
nde® Anfıchen entfchloffen hatte, ihm mit der Haupt⸗ 
zu Hülfe zu fommen. Er traf am 19. März el. 
zwei Tage nachher, am 21. März, fand Bier bei Canope, 
t Alerandrien, die Entjcheidungsfchlacht ſtatt. Den 
D Englänvern, welche auch noch Durch eine gedeckte Stellung 
ortheil waren, ftanden nur 10,000 Franzofen gegenüber. 
wol ſchwankte der Sieg lange Zeit, und er würde fich 
ht felbjt für die Franzofen entfchiepen haben, wenn es 
ou nur verftanden hätte, ihrer Tapferkeit durch eine ge- 
eTaktik zu Hülfe zu fommen. Allein fo mußten fie 
ende in planlofem Kampfe unterliegen, welcher beiden 
en gleich theuer zu ſtehen fam. Sie Tießen je etwa 
Tode auf ver Wahfftatt, und unter ihnen bie Engländer 
Dberbefehlshaber Ralph⸗Abercromby, und die Fran- 
mehrere ihrer beften Generale. 
Mit dem Reſte des Heeres zog ſich General Menou 
Aleranprien zurüd, ohne daß ihm die Engländer fogletch 
: folgten. Er behielt daher Zeit, da für eine nachdrück⸗ 
Vertheidigimg zu forgen. General Hutchinſon, wel 
an Abercromby’s Stelle ven Oberbefehl übernommen 
‚nahm nun fchnell nach einander Rofette und Rahmanieh, 
ſchnitt auf dieſe Weiſe den Sranzofen die Verbindung mit 
o ab, wo General Belliard mit nur 7000 M. ftreitbarer 
pen zurücdgeblieben war. Seine Rage wurde aber um fo 
veifelter, da zu gleicher Zeit auch der Großweſir mit 
10 M. um General Baird mit 6000 M. Indianern, 
ve bei Kofeir gelandet, gegen ihn im’ Anzug waren. Er 
te ſich alfo in keinem Falle mehr in Kairo halten, zumal 
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ba er auch noch das Unglüd hatte, an Murad⸗Behy, md 
her von der Peſt hinweggerafft wurde, feine beite Stüße 7 
verlieren. Ein Verſuch, fih nach Alerandrien durrchzufchlage, 
miglang, und er mußte fich daher am 27. Juni zu einer Co 
pitulation verftehen, welche ihm wenigftens freien Abzug m 
allen Kriegsehren, Waffen, Geſchütz und Gepäd, uns a 
Transport nah Franfreih auf Kojten Englands fiber 
General Menou hielt fih Hierauf zwar noch zwei Monate u 
Alerandrien, allein Aegypten war nun doch verloren. Arh 
er capitulirte am 2. September unter jo ehrervollen dr 
bingungen, wie fie nur immer feine verziveifelte Lage zulf 

Um biefe Zeit waren aber bie Verhandlungen zu Lende 
wegen Wieverherftellung des allgemeinen Friedens fcen I 
weit gebiehen, baß der Unterzeichnung der Präliminarien fir 
wejentliches Hinderniß mehr im Wege jtant. Auch übe 
Aegypten Hatte man fich endlich mit weijer Nadhgiebigket 
von beiden Seiten dahin geeiniget, daß biefes für ven Ge 
verkehr fo wichtige Land feiner ber beiden kriegführende 
europäifchen Großmächte überlaffen bleiben, ſondern ver Pfert 
mit allen ihren Souveränetätsrechten wieberzugeftellt werde 
jolle. Was Hätte aber wol dem Diwan willlommener je 
fönnen? Auch verftand er ſich, vorzüglich mit unter Ger 
mittelung des Herrn von Knobelsdorff zu Conflantuse 


und des Marquis von Luccheſini zu Paris, bereits m 
1801 9. October 1801 zur Unterzeichnung ber Präliminarien fee 


befonvern Friedens mit der Republif Frankreich. Darci 


wurde bie Pforte in diefem Sinne mit in den am 27. Min 
1802 1802 zu Amiens unterzeichneten allgemeinen Frieden cm 


gejchloffen 2). Der VIN. Art. veffelben garantirte ihr ak 


ihre Befiungen, wie vor dem Kriege, wogegen fie ſich ud | 


mals zur Anerfennung der Republil der Sieben Yalcdı 


1) Der Friedensvertrag bon Amiens befindet ſich z. B. in Nar- 
tens et de Cussy, Recueil manuel et pratigue, T. I, p. M 


Art. 19 Tantet wörtich: „Le present trait6 definitif de peit ae 


declard commun & la sublime Porte ottomane, allise à S.M. Ib 


tannique, et la sublime Porte sera invit6e & tremsınstire son af 


d’accession dans le plus court delai possible“, 


ii denne 
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ind ?). Ihren förmlichen Beitritt Hierzu erklärte fie Durch 
efonderes Inftrument vom 13. Mai 1802, und bie dann 
weiter fortgejetten bejonbern Verhandlungen wegen bes 
itiven Friedens mit Frankreich, hatten enblich auch bie 
25. Juni zu Paris vollzogene Unterzeichnung deſſelben 
Folge. In 10 Artikeln enthielt ex folgende weſentliche 
immungen 2): 

Nah Art. II werben alle früheren Verträge und Capi⸗ 
tionen, welche bie Beziehungen Frankreichs zu der Pforte 
jelt, in ihrem ganzen Umfange erneuert, und noch aus⸗ 
{ich feftgefegt, daß franzöfiichen Handelsſchiffen fortan Die 
e Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere ganz in 
[ben Weife und mit benfelben Vortheilen zuftehen jolle, 
allen übrigen Nationen, welche biefelbe bereits genießen, 
entlich auch Hinfichtlich des gegen die Häubereien ber Pi⸗ 
t zu gewährenden Schutes ?). Art. I ficherte den Agen- 
der franzöflihen Republik in ben Handelsplätzen bes 
varzen Meeres viefelben Freiheiten und Privilegien zu, 
be fie vor dem Kriege bereits in ben übrigen Theilen des 
anifchen Reiches genoffen. 

Der IV. Art. wiederholte nochmals den Beitritt zu ben 
Pforte betreffenden Beitimmungen des Friedens von 
iens und ber V. Art. fprach vie gegenfeitige Garantie 
Befigungen der franzöfiihen Republik und der Hohen 
te aus. Im VI. Art. wurde bie Entſchädigung für bie 
beiderfeitigen Untertanen während bes Krieges zugefügten 
Iufte einer befonderen zu Konftantinopel abzufchließenpen 


1) Der VII. Artikel lautet wörtlich: „Les territoires, possessions 
roits de la sublime Porte sont maintenus dans leur integrite, 
qu'ils &taient avant la guerre.‘ 
2) Er befindet fih bei Martens et de Cussy, a. a. O., p. 279. 
3) Die hierher gehörige Befimmung bes Friedens lautet wörtlich: 
sublime Porte consent à ce que les bAtiments marchands fran- 
aient à l’avenir le droit incontestable d’entrer dans la mer 
e et d’y naviger librement. En outre la sublime Porte accorde, 
les dits bätiments francais seront, tant à l’entr&e dans cette 
qu’ & la sortie, et en tout ce qui puisse favoriser la libre 
gation, assimil&es entierement aux bätiments marchands des 
dns qui traflquent sur la mer Noire.“ 
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auf die Befignahme der Krim: dur 

ind bie übrigen Hänbel zwifchen biefer 

\ ber Pforte in folge des Friedens von 
Kutſchukt Kainardſche. 


nn Te 


Diäten des Lönigligen geheimen Staats- 
‚Berlin, welche mir zur Benupung überlaffen 
befinden fi; eine große Menge ber een 

rk Correfpondenzen und Actenſtude in Bey 

abme ber Krim durch Rußland unb bie Kl 

Kiefer Macht mit der Pforte infolge des Friedens 

at Kain ardſche. Sie find faft ſämmtlich no 

Deffentlihteit übergeben worben. Gern würde i 

enigſtens bie bebeutenberen berfelben nah ben Dri« 

yeilen. Ihre Menge und ihr Umfang nöthigen mich 
aus le num eine Meine Auswahl der — 
ih mid) darauf beſchränken muß, auf 

nie näherer Zenntnignahme für —E 

mals beſtimmter hinzuweiſen. Bu dieſen letzteren 


Grtlärung, welche die Pforte dem preußifchen Ge- 
onftantinopel, Herrn von Zegelin, wegen Milderung 
sptbebingungen bes Friedens von Kutſchuk Reinarrfäe 
id zwar in ber Abfiht, daß König Friedrich U. 
umg bei dem Hofe von St. Petersburg befürworten 
eln möge, als Beilage zu ber Depeche bes ge 
fenbten vom 3. September 1774. Vergleiche oben 
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Eonvention vorbehalten. Art. VII Beftimmte vie Ferkue 
ber alten Zollverhältniffe, und Art. VIH vie Auseekkle: 
ber Sefangenen ohne Löfegeld. Art. IX fagte beiben Tier 

in ihren Staaten alle bie Vortheile der am meiften begiz: 
ten Nationen zu, ımb Art. X ſetzte für bie Answehlde 
der Ratificationen einen Termin von 80 Tagen fe. 

So enbigte diefer Krieg, In welchem eine eigenfhir* 
Verwickelung ber europäifchen Verhältnifſe ber Park 
Beſitz von Aegypten wieberverfchaffte, den fie dur ter 
Renublit Frankreich zugeftandene freie Schiffahrt car = 
Schwarzen Meeye gewiß nicht zu theuer bezahlte. Iee- 
erfolgte die förmfiche Mebergabe des wiebergermonnenen &: 
an biefelbe erft im März 18083, 
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Bezug auf bie Befignahme ver Krim: durch 

land und die übrigen Händel zwifchen biefer 

ht und der Pforte in folge des Friedens von 
Kutſchuk Kainardſche. 


er den Schätzen des königlichen geheimen Staats⸗ 
108 3u Berlin, weldhe mir zur Benutung überlafien 
en find, befinden fi eine große Menge der intereffanteften 
matifhen Eorrefpondenzen und Actenſtücke in Bezug auf 
Befignahme der Krim durch Rußland und die fonfti- 
Händel dieſer Macht mit der Pforte infolge bes Friedens 

Kutſchuk Kainarbfhe. Sie find faft fümmtlih noch 
als ber Deffentlichleit übergeben worben. Gern würbe id 
e bier wenigftens bie bedeutenderen berfelben nach den Ori⸗ 
ien mittheilen. Ihre Menge und ihre Umfang nöthigen mid 
fen, auch aus biefen nım eine Heine Auswahl ver wichtigften 
veffen, indem ih mich darauf befhränlen muß, auf bie 
jen zu etwaiger näherer Kenntnißnahme fir Geſchichtsfor⸗ 

nur nochmals beftimmter Hinzumetfen. Zu dieſen leßteren 
e ich namentlid: 

1) Die Erklärung, welche die Pforte dem preußifhen Ge- 
ten zu Eonftantinopel, Herrn vou Zegelin, wegen Milverung 
fünf Hauptbedingungen bes Friedens von Kutſchuk Kainardſche 
Üte, und zwar in der Abfiht, daß König Friedrich MI. 

Milderung bei dem Hofe von St. Peteröburg befürworten 

vermitteln möge, als Beilage zu der Depeſche des ge 
ten Gefandten vom 3. September 1774. Vergleiche oben 

86. 
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| 2) Desgleihen Erklärung ber Pforte an denſelben Ge 
fandten binfichtlih des die Donaufürftenthbümer betreffenden 


Artilels des Friedens von Kutſchuk Kainardſche, als Beilage m || 


ber Depefche vefjelben vom 3. Detober 1774. Vergleiche codes 
©. 88. | 


3) Antwort der Kaiferin Katharina II. auf die von der 
Pforte verlangte Milderung der fünf Punkte des Fries a 
einer an ven König von Preußen gerichteten vertranlige 
Note, als Beilage zu den Depefhen des preußifchen Gejantta 
zu St. Petersburg, Grafen von Solms, vom 21. Idee 
und 8. November 1774. Bergleihe oben S. 92. 

4) Erklärung des Fürften von Lobkowitz, des k. 1. Ge 
fandten zu St. Petersburg, an den Minifter der answärtige 
Angelegenheiten der Kaiferin Katharina IL, Grafen Panin, 
wegen Befignahme des zum osmanifhen Reiche gehörigen Gray 
biftritts der Bulowina. von Seiten Oeſtreichs, im Auszuge ut 
getheilt in den Depefhen des Grafen von Solms vom 16 
und 20. December 1774. Bergleihe oben S. 110. 

5) Desgleihen Erklärung bes kaiſerlichen Internuntius ja 
Conftantinopel, Baron von Thugut, am die Pforte wegen de 
felben Angelegenheit, mitgetheilt in der Depefhe des Herz ver 
Zegelin vom 17. Juli 1775. Bergleihe oben ©. 113. 

6) Laſſen wir nun die widtige „Declaration & la Porte‘, 
welche die Kaiſerin Katharina II. imfolge der zu Ente wi 
Jahres 1776 bewirkten militäriihen Befitznahme von Bereler 
am 14. December dieſes Jahres der Pforte durch ihren Ge 
fondten zu Conftantinopel,- Herin von Stafieff, 
ließ, nach dem Driginale folgen. Sie befindet fi als Beilage 
bei der Depefche des Grafen von Solms vom 10. Dermba 
1776, No. 1230; und ihre Veberreihung an vie Pforte am 
14. deſſelben Monats bezeugt eine Depeſche des premfifcen Ge 
häftsträgers zu onftantinopel, des Herrn von Gaffrer, 
vom 17. December 1776. Vergleiche oben ©. 143. 

Sie lautet vollftändig folgendermaßen: - 


Sa Majeste Imperiale, ma tr&s-gracieuse Souversiae, ' 


apres avoir employ& si longtems toute la diseretion possible 
et tous les menagemens de l’amitie & attendre lissue « 
l’accomplissement definitif des affaires de la paix, 

est attach€e le bonheur mutuel des sujets des deux Empire, 
obligee d’autre part de voir par les effets, que cependsat h 


Sublime Porte n’a point fait difficult€ de se permeitre u 


seulement d’entrer directement et sous differens. titres das 


l’administration souveraine des Tartares de Crimee, de mr 


ger leurs Chans, de nommer les Juges et les recevems de 


! 
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»5, de faire entrer ses trouppes dans le pays et d’etendre 
utorite jusqu’& soumettre les hordes Nogaies, comme 
a Jinstigation du Chan de Crimee, Dewlet Ghirai, 
soumettre m&me les Cabardiniens, eux qui n’ont jamais 
'enu ni à la Porte ni & la Crimee, mais encore de 
‚der dans les recreditives du Sultan et du Vezir, remises à 
assadenr Princg Repnin, que la liberte et independance 
'ations Tartares dans leur Etat politique et civil füt en- 
ent abolie, en y ajoutant de remettre sous la domina- 
u Sultan les places cedees a la Russie, Kerz, Jeni- 
et Kimburn: Sa Majeste Imperiale par tous ces faits 
‚uve dans la necessit& indispensable pour le maintien de 
gnite, et afin de remettre Sa Cour Imperiale 
l’&galit& maintenant violée des conditions de 
‚ix des deux Empires, d’user de represailles, et en 
ıt l’exemple de la Porte elle-mere de faire entrer ses 
pes en Pe&recop, comme en un lieu d’un Etat tiers, 
ppartient ni a l’une ni & l’autre partie, et oü il se trouve 
t ou plus d’habitants, qui font consister la sürete de leur 
stre, non dans la servitude et la dependance absolue 
ıi que ce soit, et, ce faisant, d’ordonner au Soussigne, 
Envoye Extraordinaire et Ministre Plenipotentiaire, de 
rer au- Ministere de la Sublime Porte, qu’une telle de- 
he, & laquelle la Porte elle-m&me l’a forcee, n’a abso- 
ıt d’autre but, que de faire effectuer definitivement les 
gemens sacres des articles de la paix entre les deux 
ances, signes par leurs plenipotentiaires & Kainardge, et 
nellement ratifies par Elles, en proposant un moyen, 
ne le meilleur et le plus court, pour un objet si utile 
deux Empires, savoir l’envoye de la part de la Porte 
Commissaires expr&s, munis de pleinpouvoirs suffisans, 
‘eld-Marechal Conte Roumanzow, Trans-Danubien, 
ffet de conferer directement avec lui, et de consommer 
ıffaires non encore termindes entre les deux Etats d’au- 
que c’est a ce Grand-General que Sa Majeste Imperiale a 
nis, avec pleine confiance et suffisante autorite, tant 
upation de Perecop, que le soin du retablissement des 
tares dans leur forme de Gouvernement libre et indepen- 
e, sauf toutefois les droits et rits de la Religion Ma- 
etane. 
Le soussigne instruit par les ordres qu'il a recu de 
M. Imperiale, que les dispositions de la Cour Imper. de 
sie sont toujours d’entretenir sincerement et de bonne foi 
jaix et bonne amitie avec la Sublime Porte Ottomanne 
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sur le pied du Trait6 perpetuel conolu a Kainardge. 
la moindre alteration & ses conditions qui put tendre au y 
judice de la Porte ou & Yoppression de la liberte des Ir 
tares dans leur £tat civil et pblitique, puisqu’su cantaz- 
c’est le retablissement et l’assurance de la dite libert. =»: 
les preceptes de la loi mahomötane, qui est l'unique be: 
ses intentions, et conse&quemment de la demarche acas:i ı 
l’egard de Perecop: Le Soussigne, dis-je, desire: «: 
m&me temps, que le haut et trös-Eclaire Ministere de S N 
le Sultan le munit de telle r&ponse, lui procurat le bu 
de servir d’instrument utile & l’arrangement definitif de ww.» 
les affaires non encore termindes, et par la möme 3 [ıf 
missement sur une base deslors inebraulable des lies :: 
cieux et si decisivement avantageux au bien-Etre das i- 
parts, de l’amitie, du bon voisinage, et de la paix perpfa-.. 


Diefe Erklaͤrung ließ der Hof von St. Pelertin; 
Könige von Preußen zugleih mit einer an ben Grafe ::: 
Solm gerichteten vertraulihen Note zuftellen, im melde :- 
Beſchwerden, bie er gegen die Pforte erheben zu mäflen sier- 
noch ſchärfer charakterifirt und ſtärker betont find. Se 7 
fih bei derſelben Depeihe des Grafen und lautet Ä 

7) wörtlid wie folgt (vergleihe oben ©. 143): 


Note pour M. le Comte de Solms, Ministre pie: 
potentiaire de 9. M. le Roi de Prusse 


Depnis la conclusion de la paix entre [Empire de € 
les Russies et la Porte Ottomane, celle-ci n’a pas com 
montrer en toute occasion son peu de bonne volırt " 
plustöt sa r&pugnance a en remplir les principales coat: " 
sous nombre de pretextes. Elle a traine en, longueur ls F# 
lication de l’amnestie, tant dans l’Archipel que dız = 
provinces d’Asie. Elle n’a pas moins fait par rap“ 
l’elargissement et au renvoye des prisonniers. Mas >: 
qui lui tient le plus & cœur et quelle travaille le pls <-# 
tement & annuller, c’est l’etablissement du Gourr:: 
ment libre et independant des Tartares, qu'ede 
force par toutes sortes de moyens d’asservir de nem 
sa domination, et par lä elle parviendroit a renvene : 
l’edifice de la paix, en rendant vain le seul arantage. 
S. M. Imper. ait desirö et obtenu, la süretd et I ® 
quillit& de ses frontiöres dans cette partie. Nos 
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rte Ottomane a éludé et Elude encore de procéder a 
uation de Taman, qui lui donne un clef dans la 
e, Elle a préêté V’oreille aux emissaireg d’un parti en 
‘es, qui lui reste attache, Elle est entre en differens 
rts et negociations avec lui: la disposition de l’ancien 
sans aucune formalite, et l’usurpation de Dewlet Ghirai 
it et& ls suite. Cette entreprise injuste et irr&guliere, 
l’a° approuve et favoriee. C'est en son nom que ce 
au Chan parlc aux Hordes Nogaies, les invite & le 
naitre et & entrer dans les anciens liens de dependance, 
‚ ont été precedemment vis-a-vis d’Elle qu’il porte l’audace 
a vouloir seduire les deux Cabardes pour les unir aux 
res, quoique ces peuples par le Traite avec la Nation 
re, auquel la Porte a authentiquement defere dans le 
de paix, ayent &t& reconnus et cedes & perpetuite & 
ire de Russie, comme ses anciennes possessions. La Porte 
tient, change et renforce sa garnison & Taman, un 
re considerable de ges gens s’est glisse et se glisse jour- 
nent en Crimee sous differens pretextes, ou comme 
geurs, ou comme marchands, ou comme habitants, pre&- 
ament domicilies dans le pays. Joint à cela l’etablisse- 
d’une jurisdiction a Caffa pour la perception de la Douane. 
Sur toutes ces menees et entreprises, dont le but ne se 
'este que trop visiblement, S. M. Imper. s’est longtemps 
inte & faire faire par son Ambassadeur et ses Mini- 
a Constantinople des representations amicales propor- 
ces & la gradation des avances de la Porte vers son 
de T'aneantissement de la plus precieuse des conditions 
paix; mais les explications en etant venues 1A, qu’enfin 
orte a fait demander par son Ambassädeur & Moscou, 
ensuite demande Elle-m&me par &crit, dans les recredi- 
remises au Prince de Repnin non seulement l’abolition 
re de la liberte et independance des Tartares, mais en- 
la restitution de Kimburn, Kerez et Jenicale, places 
ellement cedees a la Russie et quelle occupe par ses 
sons, S. M. Imper. a cru qu'il importoit à sa dignite 
celle de son Empire de ne pas laisser dans une in- 
ence et une inaction absolue de sa part se consommer 
lan de cette revolution, et sans provoquer la Porte à 
rupfure, sans en annoncer une de sa part, Elle a donne 
: qu’un corps de ses trouppes sur les frontieres sortit de 
juartiers et allät occuper Per&cop, afin de mettre son 
ire en egalite de situation avec l’Empire Ottoman pour 
irconstances prösentes relatives au trait6 de paix et les 
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&venemens qui en penvent arriver. Et enfin que h Pı-- 
sache elle-m&me que cette demarche n’a que cet obet a. 
comporte absolument rien qui pnisse ou doive enfraz:r - 
paix, Elle l’en a fait prevenir par son Ministre, ge... 
remis sur cela une declaration qui en expose les rıs & 
motifs. 

Les liens d’amitie et l’etroite alliance qui subsisten: = 
S. M. Imper. et S. M. le Roi de Prusse ne permetiez '« 
a T’Imperatrice de laisser ignorer le Roi, son Allz. :-" 
situation des aflaires de la paix et la demarche à la ::- 
Elle se voit contrainte pour les debarrasser de leur «- 
et les amener & une conclusion &quitable et conform- :: 
engagemens sacres des Traités. L’Imperatrice prie : - 
de vouloir bien prendre communication de la oopie (; 
de la declaration remise par Son Ministre à la Pr -- 
Toccupation de Perecop, et Elle ne doute pait. .'- 
comparant tous les faits et en pesant les raisons et l@ : 
tifs de cette demarche S. M. Prussienne n’en rems: - 
autant 1a justice que la necessite. 


| 


Auf die vorftehende Erklärung der Kaiferin erfelır. — 
einer Depefche des Herrn von Gaffron vom 3. Samu 
am 26. December 1776 j 

8) nachftehende Antwort ver Pforte, welche ſich als fc: 
bei der Depefhe des Grafen von Solms vom 7. !-- 
1777, Nr. 1237, befindet (vgl. oben ©. 148), und mi = 


der Ueberſchrift: 


Extrait de la traduction en langue Italienne © .. 
reponse donn&e le 14 de ce mois par la Porter ” 
manne à la declaration que son Excellence }’Envct' 1 





Russie a presentee au Ministere de la fulminante P 
dans la Conference tenue le 3 de ce mois de Decembr: ! 

La Sublime Porte a appris par le Memoire rem# > 
que la Russie l’accuse de s’etre ingeree dans le Goute=- 
independant des Tartares de Crimee, d’avoir chaat 
Chans, d’y avoir etabli des Douanes et des Juges. d} + 
fait entrer des trouppes pour etendre sa dominara “ 
tribu des Nogais, et qu’Elle ne cesse dnstiguer | 


Dewlet-Girai de conquerir et de soumettre les (als 
qui n’avoient jamais &t& sujets ni de la Porte mi des: 


“. 
” 
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fin que par les lettres du Sultan et du Vezir, dont 
ıce de Repnin avoit été le porteur, il constatoit, 
Porte demandoit l’abolition entiere de l’article de la 
civile des Tartares, de la reconnaissance de leur in- 
nce, et quelle exigeait la restitution de Kertz, Jeni- 
Kinburn, cedes à la Russie, qu’en consequence de 
zur retablir l’ögalitö entre les deux Puissances selon 
€ de paix, et pour se conformer & l’exemple de la 
Sa Maj. l’Imperatrice avoit resolu de faire entrer Ses 
B a Per&cop, comme dans un endroit n’appartenant 
ı des deux Empires, ordonnant en m&me temps & son 
de declarer, que cela ne se faisoit que dans l'inten- 
faire executer les conventions, dont on &toit convenu 
gres de Kainardge ratifiees ensuite r&ciproguement 
ı deux Cours, et quElle avoit remis au Marechal 
de Romanzow la direction de cette occußation de 
)p, ainsi que le soin de r&gler avec les Commissaires, 
Porte devoit lui envoyer, le retablissement de la 
et de l'independance des Tartares, sans toucher cepen- 
leur culte religieux ni aux rites de la religion Moha- 
‚ le tout pour fortifier les lieng de l’amitie et de bon 
ve entre les deux puissances. 

ce M&moire la Sublime Porte r&pond: Qu’il 
nu & toutes les puissances et & un chacun, qu’Elle 
jamais deshonoree par des actions contraires & ses 
‚es, et qu’Elle n’a jamais employe la fraude dans ses 
nens, mais qu’Elle y a mis au contraire toujours 
ıp de fermete et de constance, se remettant pour 
ıent au destin, et par consequent Elle ne peut pas 
r de la verite des imputations, qui lui sont faites de 
de Russie, puisque 

Quoique la Cour de Russie avoit fait inserer l’Article 
dependance des Tartares dans le Trait6 de paix 
raison, qu’elle avoit pretendu, que tous les Tribus la 
oient, il s’etoit trouv6 cependant apr&s, que tous ces 
avoient envoy6 des protestations contre cette ind&pen- 
insi que contre la liberte de l’Election d’un Chan, et 
voient refüuse d’accepter pour tel Sahib Girai, que 
je avoit nommee pour &tre celui qui avoit été elu de 
opre choix, et ‚quils s’etoient declar&s pour Dewlet 
& qui en conseguence de ce desir manifeste par toute 
»n, la Porte avoit envoye alors premitrement l’acte 
tallation. Ainst donc qu’en ceci la Porte n’avoit point 
ire le Trait6 de paix. 


eifen, Geſch. d. osmar. Reihe. VI. 08 
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2) Qu’ü est faux, que la nomination des Jım 
Crimee s’est faite d’une maniöre contraire à la iser 
traite de paix, puisque la Porte n’y a envore sun.“ 
que des ordres pour que cette nomination se fasse «: “ 
loix. En consequence on n’a Eelu des Juges que dest: 
Ulemas de la senle nation des Tartares. 

3) Quiil est faux egalement, qu’il ae troase en '': 
des Douaniers Turcs, et que la Porte convient de far = 
sur cela des perquisitions à Caffa ou & tout autre x: !| 
decouvrir un seul homme qui de sa part se mele d: -* 
ception d’aucan droit de quelle nature quil pent & 

4) Que depuis que la paix a et& connne jusja: 3 
ment present la Porte n’a pas envoye un seul homm: m 
ni en Crimede ni a Taman, et qu'il etoit connne au ©: 
m&mes que les trente ou quarante Carakaluszi, qui “5 ' 
sentement a Taman, et qui se trouvoient avant Is :ı 
Crimee, y avoient été retenus par les Crimiotes mer. 
n’avoient pas voulu les laisser partir, ce qui arvoit mi! 
Porte & les y laisser pour quelque temps, pour = 
vonner lieu aux Tartares de s’effouracher et de =: : 
quelque chose, si Elle les avoit retir&s brusguem! \ 
outre ceux-ci Elle defioit de lui prouver quil y autı.- 
ou en Crimee un seul militaire qui se melät de . ">" 
des pais’ ou des frontieres en quelgue manitre gue r- | 
etre, ni qu’Elle y eut envoye& aucune espäce de mu >" 
autre chose necessaire, mais sil s’y voient des ..m 'V 
a la Turgue, il falloit considerer, que les habit:= - 
Crimee, etant Musulmans, la plus grande partie d:t: 
ressembloient tant par l’habit que par la figure a c- 
autres provinces de l’Empire Ottoman. outre yue ki - 
de commerce, de parentage et la suite du Chan y :' 
tant d’habitans de Rumelie, de Natolie et d’autrme r-° | 
pouvoit facilement se tromper a leur exieriear et I= 
pour des soldats Turcs. 

5): Qu’Elle passoit sous silence l’imputation dat- 
etendre Sa domination sur les Tartares Nogas. : 
jusqu’a present Elle ne s’etait mêlée ni de leurs u 
d’aucune autre, qui regardoit la domination des ss 

6) Que la Porte ignore, si le Chan a emow =: 
seire aux Cabardins pour les engager & se soumeillt ' | 
mais qu’il etoit faux, qu’Elle l’avoit instigue par * 

a faire une telle demarche. 

Enfn si dans la lettre de r&ponse, que la Pr | 

remise au Prince de Repnin à son depan. Ele »- 








‘ 
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n de la retradition de Kertz, Jenicalé et Kinburn et 
olition de lindependance des Tartares, cela ne #’etoit 
ıe dans lintention de faire connaitre sincerement et 
lement la necessit& des devoirs de religion de la Su- 
Porte & cet egard. Car comme le Sultan selon la foi 
oi etoit le Calife des fidtles et I’Imani des Musulmans, 
indispensablement de son devoir Califat de veiller a la 
des Tartares et du Gouvernement des Chans de Crimee. 
ınt avant qu’apres la paix les Tribus Tartares avoient 
ıellement fait repr&senter, qu'ils ne consentiroient point 
ependance et qu'on venoit de faire voir & l’Envoye de 
me€me la protestation faite contre cela formellement 
Kalga et les Nuraddins Sultans‘ actuellement & Con- 
ople, qui provoquoient, au cas que l’on doutät de la 
erance des Tartares de s’opposer constamment & cette 
ndance, d’envoyer faire prendre des informations 1A 
partout dans leur nation, et qui declaroient, que si 
is fortresses restoient au pouvoir de la Russie, que ses 
wux conservassent la navigation dans la mer noire et 
se vissent par la entoures de tous les cötes, ils ne 
ient jamais se croire en liberte et que dans cette si- 
ı ils prefereroient leur ruine totale, surtout si l’on re- 
t encore la choix d’un Prince pour les gouverner à 
ropre volonte, puisque cela etant contraire & la sou- 
n spirituelle qu'ils devoient à S. Maj. le Kalife des 
mans et à leur sainte loi. Ils prevoyoient pour eux les 
mwands malheurs, qui en arriveröient. A ces apprehen- 
declardes par eux-meme se joignoit encore celle, que 
artares etant soustraits à la domination de la Porte, 
vient de plus de perdre certaines possessions, qu'ils 
t en Rumelie sous le nom de Ciftilik et d’autres 
ıs et benefices servant pour leur payement qu’ils tiroient 
urs sous le.nom d’Ogiack et de Vakufl. 
Ju reste comme l’intention de la Porte n’avoit pas dt6 
procurer des avantages dans sa situation ni d’etendre 
rovinces, mais qu’elle desiroit uniquement, en levant 
difficulte presente de rendre la paix £ternelle, Elle 
de la peine & comprendre, comment le sejour d’un 
r de la Porte, qui en qualite de voyageur et de son 
e mouvement avec trente à quarante hommes s’etoit 
a Taman, avoit pu donner lieu, sous pretexte de 
enir l’Egalite, d’envoyer des trouppes en Crimee, et ayant 
onnaitre a l’Envoy& de Russie le contenu de toutes les 
res lettres venues de Crimee, qui prouyoient claire- 


58* 
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ment, que la Porte n’avoit point de trouppes dans ce pi- 
on avoit et d’autant plus etonne du procede dela Bus: 
avoit envoye sousla signature du brigadier Russe, qui aceor: - 
Shahin-Girai une lettre & la Tribu Jediczech-Og. : 
Fintention de l’attirer a Elle Les choses etant ai. 
seroit-ce, ai les trouppes Russes vinssent à Perecop? — 
nation Tartare &pouvantee s’effroieroit et les hama 
frontieres de l’Empire, voyant cette confusion acc. 
tous ensemble tumultueusement, et Dieu garde ala :: 
vinssent & ce point, puisque alors la Porte ne sero!! x- 
etat de faire taire son peuple. Et quand les Tartare 
conserver leur honneur et leurs vies, Sommenceror: | | 
inimities contre lcs trouppes, la Porte, liee avec ax: 
m&me religion et par sa qualite du Kalifat, —— * 
taire et ne pas prendre fait et cause pour la Nation T:”; 
lorsqu’elle la verroit poursuivie et chatiee par les R 
Toutes les nations de la terre, tant du cöte de [Or 
de l’Occident, trouveroient les excuses de la Porte, a: 
ainsi sur les obligations de la loi, fondees dans Is ı: 
dans la justice. Ainsi comme la prudence exigesit de de 
bientöt un reme&de aux malheurs qui pourroient amd. - 
paroissoit cependant & la Porte, que l’expedition sur 
fut un moyen pour faciliter & le trouver, auss 2» -" 
Elle pas que le Padischah de Russie, ainsi que se ;”-- 
et fidöles Ministres n’envisageassent la chose de 5 :' 
manitre, et qu'ils ne vondroient pas, en persisiant » 
premiöre idee, ouvrir, ce qu’a Dieu ne plaise, une >ı" 
porte & la discussion et & la dispute. 





* Finalement la Sublime Porte, a cause de la ens== 


d’une môme religion, desirant la süret€ des Tartare Ä 
sainte loi (au fondateur de la quelle soit salut) et -:" 
de Russie &tant dans les m&mes sentimens et dans ie Ef: 
intentions de conserver une amitie sincere entre != - 
Empires, Elle ne doutoit nullement qu’avee Taide - 
on ne parvint de dissoudre ce noeud, et comme Er “ 
propose souvent & Son sincere ami, I’Envoye de Bes 
conferer la dessus avec Elle, et regler T’affaire, ma * 
8’etoit toujours excuse sur le defaut de pleinpourom. ' . 
de cette manière il s’etoit perdu beancoup de = 
esperoit, que lors que la Cour de Russie en commgk“ 
ce present Me&moire amical auroit consideree sam pr= 
justice de leurs excuses et les circonstances diale. - | 
lesquelles la Porte se trouvoit, qu’Elle se remedr- 
donner le pleinpouvoir à Son Envoye, leur ami, pe ?- 


\ . .s 
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- quelques points, qui suivant la loi et le jugement 
bs-scabreux pour la Sublime Porte, et pour maintenir 
ien-heureuse paix sans alteration. De cette facon-la 
sroit pas douteux, qu’avec l’aide de Dieu on ne trou- 
formement & la raison et & la justice de la part des 
‚mpires de bons moyens de contenter et de rassurer 
rtarcs et de lever facilement les inconveniens legala, 
ıt ainsi pour toujours le repos de deux peuples r&cipro- 
t, et surtout la sürete et la tranquillit& des Tartares, 
intentionnes ne trouveroient en éternitéè plus matitre à 
la zizanie entre les deux Empires, et il ne subsisteroit 
tre eux ni inquietudes ni embarras. . 


ter der Auffhrift „Communication confidentielle 
Cour de St. Petersbourg & celle de Berlin“ 
ſich ferner als Beilage zu einer Depeſche des Grafen 
‚olm8 vom 23. December 1777 eine ausführlichere Mit⸗ 
3 über das, was feit ber Befegung von Perelop 
t Rußland und der Pforte vorgegangen und verhandelt 
fei. Im der Einleitung heißt e8 da, die Kaiferin babe 
Zeit dem Könige über die Befisnahme von Perelop Mits 
z gemacht; fie halte ſich daher verpflichtet, ihm auch weiter 
ven, was feitvem gefchehen und wie Rußland jekt zu dem 
ſchen Reihe ſtehe. Dann lautet diefe Note (vergl. 
5. 161) wörtlich weiter: 


a declaration remise & la Porte sur l’occupation de 
:op y produisit la surprise et la mauvaise humeur, 
devait naturellement en attendre. Elle chercha & se 
‚er, par toute sorte de prötextes, des differens Articles 
paix non executes par Elle, en les soumettant tous à 
le ’independance des Tartares, sur lequel Elle 
doit quil etoit indispensable de faire un arrangement 
les deux Cours, quoique ce point füt un de ceux, qui 
t et& le plus soigneusement discut&s dans les deux 
3, et determines dans ld Trait& par les clauses les plus 
et les plus precises. Cependant la voye de la nego- 
ı fut jugee au divan preferable & toute. autre mesure. 
cepta celle qui &toit proposee par la Russie, en de- 
ınt seulement d’en changer le lieu et de l’ötablir à 
tantinople, oü le Ministre que S. M. y entretient 
eroit divectement avec le Ministere Ottoman. L’Impe- 
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ratrice me voulut pas, par le refus d’une si legere «:: 
cendance commettre a des risques le maintien de la pr 
si la Porte &toit sinctrement intentionnee de truter. « E 
envoya les pleinpouvoirs necessaires & son Mimistre a la Pır. 
Dans ces entrefaitee la demarche de Toewmpasr ’ 
Per&cop avoit deja produit l’effet desire. La parteh 
considerable de la Nation Tartare prevenue en fares 4 
avantages de l’independance, qui lui est assur&e par le Tr 
ne tarda pas à marguer son mecontentement de Imsıl: 
illegale de Dewlet Ghirai et surtout des pretige :" 
dieuses et des voyes violentes, par lesquelles 3 s#- 
d’asservir de nouveaa les Tartares & 1a Porte, was: 
laquelle il avait deja retabli, quant à lui personelke:r 
à son parti, tous les liens de l’ancienne dependance 
Un parti considerable en faveur de ia liberte, sıu 
sa t&te Schagin Ghirai, s’etoit soutenn au Oaban c:: 
tous les efforts de Dewlet Ghirai, appnyds de la gr 
Tarque de Taman. Toutes les hordes hors de la pre :* 
se reunirent sous ses drapeaux comme pres d’en Pra«w 
par ses sentimens patriotiques et pret & se sarrir " 
assurer & sa nation cet Etat d’une puimsance hbre & > 
pendante, auquel elle avoit été Elevee. II fat prodse I 
successivement par toutes les hordes et il ne manga ! 
des- lors de le notifier à la Porte. Cet erenemai ! 
, position qu’avoient prise les trouppes Busses contrebelsx! 
avantageusement toute l'influence de la Porte et 
que faisoit la présence de ses Officiers commandans a 
nison & Taman, Schagin-Ghirai acquit la superior: * 
le parti oppose; Taman fat &vacu€ par le Commandız . 
et remis au nouveau Chan. Le même esprit d’isttsch- 
a lindependance, qui avoit produit cette revolution ze (t* 
se fit bientöt sentir en Crimde. Tous ceux, qui are 
contraints par la crainte & adherer aux sentimene  :| 
conduite de Dewlet Ghirai, se detacherent de ki 
merent bientöt & son competiteur un parti considerabie. -"' 
cet etat les bienintentionnes, pour se premsmir onst“ | 
seconrs qu’on presumoit que la Porte pourrait envort: 
sontenir Dewlet Ghirai dans son usurpation depnas | 
Commantlant des trouppes Russes à Pr&cop, aver prix: 
faire entrer quelgues detachements en Crimede. Asır“ ' 
la contre toute apprehension etrangtre, la Nation ve bir 
pas & manifester ses intentions, et elle se disposs => 
libert& & une nouvelle &lection. Il n’etoit pw — 
Schagin-Ghirai que de se montrer en Orimk. 
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rits etoient pour lui et pour Jindependance U y 
t dans le m&me temps que toute la Nation assemblee, 
tout corps de trouppes, qui eüt pü göner ses deli- 
ns, le proclamoit Kan unanimement. Dewlet Ghirai, 
nne de tous, s’embarqua avec ses seuls domestiques 
Constantinopl. Schagin Ghirai aussitöt apres son 
ı s’attacha à remplir à la lettre tous les articles du 
Il envoya une deputation et des lettres tant de sa 
ue du corps de la Nation aussi bien à la Porte qu’&a 
ır de Petersbourg. L’Imperatrice recüt cette notification, 
üt Schagin-Ghirai comme Kan legitimement élu, et 
; prieres ainsi que sur ses assurances de son intention . 
desir de tous les Tartares de se conserver dans leur 
e puissance independante, Elle ne balanga point de leur 
itre 8a protection, pour 8’y maintenir. Il n’en a pas 
m&me de la Porte, et il etoit naturel de s’y attendre. 
ua d'un Kan tout devoue à Elle comme sa creature et 
endu aux anciens liens de dependance pour lui et pour 
ion, elle voit un Prince elü pour maintenir le Traite.. 
yrte a fait dificulte de lui repondre et le reconnoitre, 
‚retexte, que ses Mazars ou lettres n’etoient point con- 
3 aux dogmes de la loi Musulmanne et aux droits du 
t, inherant a la personne du Grand Seigneur. On sent 
que cette contestation influoit sur la negociation entre 
ax Cours, ou plutöt c’etoit le point de la negociation 
; car si la Porte reconnoissoit Schagin-Ghirai et 
d’independance des Tartares conformement au traite, 
objet de disgussion entre les deux Cours n’existoit plus; 
ı8 les autres articles non executes du cöte de la Porte, 
taujours été renvoyds par Elle à la decision de celui- 
n peut presumer, que l’arrangement n’en auroit pas été 
le, et n’auroit jamais fait craindre une rupture entre les 
Empires. 
Depuis l’arrivde des Deputes Tartares a Constantinople, 
3 les conferences du Ministre de Russie avec le Ministere 
nan se sont donc toutes ramendes vers ce point, que 
lazars de Schagin-Ghirai n’etoient pas conformes à 
i, que la Porte ne pouvoit les recevoir sans soulever le 
'e, qu’a moins de cette reforme la guerre &toit inevitable, 
rg des conferences, c’est & dire dans Constantinople, un 
general s8’est repandu, que la Porte seroit forc&e de 
rer la guerre aux Tartares. Pour éviter cette extr&mite 
n meme temps pour repondre aux demandes, que le 
tre de Russie avoit eu ordre de faire dans le cours de 
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la negociation, savoir que le Ministere Ottoman fit emn.r 
quelles sont les choses qu’il lui falloit indispensablement ;r. 
qu’il püt entretenir la tranquillite parmi son peuple, k 
nistöre Ottoman remit & Mr. de Stakieff un memam. : 
lequel la Porte, après s’ötre disculpee de I’imexicutk: i 
plusieurs autres articles de la paix, comme &tant sugerci 
par l’affaire des Tartares, Elle declare sur cette af“ 
„Que sincörement et sans aucune altération ni charg- 
elle (la Porte) assure, que si l’intention de I’Eanpire de En: 
est en effet et r&ellement l’observation des articles da I:-| 
et d’ötre ferme dans ses promesses et engagemens, & = 
formit& du contenu de l’Article de lindependance des .r 
tares, il n’y a qu'à retirer ses trouppes de la Ürimee :s! 
ses propres domaines, laissant les Tartares dans leur jx: 
&tat, et sans clandestinement ni ouvertement sucaLe 2i 
niere s'ingerer, ni qu’il y ait de la force ou aversion, cr | 
dite nation choisisse, si elle veut, Schagin-Ghirai ®: 2 
ou. quelqu’ autre de la famille de Ghengitz, et sur @:i 
ce soit, que leur choix tombe, qu’ils envoyent après Ta: 
pour l’&xecution de ce qu’ exige la loi, leurs Mazar, «| 
Sublim& Porte, en eonformite de la condition du Traite & 
aucune retardement enverra le Nesuan et la Teberiat. :-| 
a-dire le Diplöme de J’inyestiture et de cette manier: '- 
discours et dispute sera &loigne; et la Sublime Porte ır-' 
et assure & l’Empire de Russie, que depuis qu'il reine 
la Crimde ses trouppes dans ses domaines, qu’elle ni ser“ 
ment ni .ouvertement n’enverra pas dire dans Telecuo 1- 
Tartares, qu'ils elissent un tel, ni ne fera la moindre e:”' 
qui soit contraire aux articles, comme y ehvoyer parı: 2 
des trouppes; et les autres articles, qu’on dit avoir rem“ 
des difficult6s, en conferant dans cet intervalle are N 
l’Envoy6 dans les conferences, qui se tiendrait immedsie-- | 
apr&s cette dernitre conference, dans la quelle on a ey 
les pleinpouvoirs, seront mis en ordre“. Veila ge * 
lintention et le desir de la Sublime Porte. 

Et & la fin du Memoire „en subsistance et condast: - 
Sublime Porte n’a fait aucune chose, qui soit oontrat :” 
articles et aux Conventions, ni ne fera non plus & la 
et autant que l’Empire de Russie voudra correspondre © 
meme maniere, la Sublime Porte ne rompra pas kfl« - 
promesse et serment, mais gardera et obserrera ce ge 4” 
la paix, et ne.pouvant encore supporter un proosde ort” 
a l’article, Elle a toute la raison de demander — 
la sortie entière des trouppes Russes de ia Urimee. :: 

















\ 
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les Tartares dans leur état naturel, que l’election soit 
conformement aux articles et si dorenavant on laisserg, 
‚nellement les trouppes de Russie en Crimee contre 
le de la Convention, et qu’on montrera une conduite 
sire, en tel cas la Sublime Porte de son cöte devra, 
acquerir la pretendue &galite, correspondre de la m&me 
re et envoyer en Crimee et  Taman un nombre egal 
ouppes Musulmanes, et des Pachas egaux aux Generaux 
. @’Armee et Officiers Russes. * 
Sur ce Memoire, delivre par la Porte ade le mois de 
t et auquel elle s’est constamment referee dans les con- 
»es subseguentes, comme contenant ses dernitres inten- 
‚Sa M. Imper. de toutes les Russies a trouve, qu'il lui 
:noit de r&pondre par une declaration congue dans les 
3 suivants: 
„Pour montrer & la Sublime Porte et & l’Univers entier 
V’entree des trouppes |Russes dans la presqu’isle de 
Se n’a renferme et ne renferme en soi aucun autre dessin, 
le retablissement de la nation Tartare dans l’etat de 
é et d’independance, qui lui appartient par le Trait6 de 
le quel etat a ét bouleverse et aneanti avec tant de 
nce par le Kan precedent Dewlet-Ghirai, la Cour 
r. de Russie maintenant que cet auteur du renversement 
ı trouble est eloigne, consent & retirer toutes ses troup- 
le Crime, et consequemment à laisser les Tartares en 
e liberte dans leur independance et leur propre gouver- 
nt, mais sous la condition, que la Porte, qui, comme 
des grandes puissances du monde, eüt sa gloire dans 
ınne foi, voudra bien de son côté envoyer prealablement 
us les Tartares en general une declaration precise et 
nelle, portant que des-A-present Elle reconnoit toutes 
ordes, races et tributs Tartares sans exception pour une 
ance libre et parfaitement independante, tant de sa 
re couronne & Elle que tout autre Etat &tranger, gou- 
‘ par son propre Kan de la famille de Gbengis, &lu et 
& la souverainete par toute la communaute Toartare, 
l gouvernera tous les Tartares selon leurs anciennes lois 
yutumes, sans en rendre compte en quoi que ce soit & 
ne puissance &trangtre: Que la Porte en même tems 
era par &crit au nom du Sultan & la Cr. de S. M. 
r. une assurance claire et precise que sans alleguer 
ne defaite, ni former une nouvelle difficult6, sous quelque 
ıxte que .ce soit, Elle reconnoitra Schagin-Ghirai pour 
des Tartares légitimement &lu et en cette qualite le 
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pourvoira de la benddiction spirituelle da supreme (." 
prescrite par la loi, anssitöt qu’elle aura reru du Getr- 
ment de Crimée l’avis certain, que les trouppes Ruse .: 
Crime auront passees les lignes de P£recop, et en ==: 
temps il ui aura e&t& presente de la part du nouvesaKı | 
de l’Etat par leurs Deputes presents à Constantiny: 
nouveaux Mazars, concus en termes convenables (sur le:: 
on pourra prealablerhent s’entendre et demeurer d’socord ı 
de prevenir toute contestation) contenant la recounaks: | 
formelle da supr&me Kalifat de la Religion Mahomktas: : | 
la personne du Sultan, ainsi que la demande de la ben: | 
spirituelle, tant pour le Kan, que pour tonte la nation :- 
tare, par l’envoie de telles lettres de benedietion, qui pr | 
convenir a une puissance libre et independante et en: 
temps professant la même religion que la Porte ÖOtte==| 
Sa Majeste Imper. ne manque pas d’sjouter gue, := 
il ne convient point & deux grandes Cours, ga tu 
directement, d’employer les lenteurs et les detours, ge; 
vent convenir & des ndgociateurs ordinaires, Elle Het 4 | 
mindee à donner d’abord son Ultimatum, et c'est ams . 
la reponse doit ätre consideree. Eile s’expligse d St 
que quoiqu’ Elle se füt abstenue pour ne pas blesser I - 
licatesse de la Religion Mohametane, de se me&ler er :. 
que ce puisse des lettres de notification du Chan et des Ts 
tares, cependant elle ne refuse pas de s’employer a dr; 
tant le Kan que la Nation & envoyer de nouvesax M- 
et a remplir en entier le devoir de la foi Mohamtiax " 
vers la personne de son Kalife, se proposaut an reite. x 
qu'on seroit convenu de ce point essentiel (T’aflaire de I: 
tares) de continuer la negociation sur les autres point ' | 
testös et de travailler à les applanir avec la m&me sir-| 
et la m&me bonne foi que promet la Porte d’y apponer 
C'est ainsi de l’aoceptation de cette reponse à (art 
tinople que dependra le sort de la paix. On zait gw de: 
le commentement de la contestation, et plus forteme' J 
dant tout le cours de cette année, la Porte a fait de: | 
paratifs considerables de guerre tant par mer gue per: 
On verra, si ce sont de simples d&monstrations, om se 
vement la Porte est intentionnde de rompre. En atteniı | 
Russie se tient prête à tout &vänement. Elle fait #S | 
qu’elle peut raisonnablement pour conserver le ben pt 
de la paix, mais Elle ne sauroit jamais lui sacrißier b 87 
de !’Empire et se desister du senl avantage, qui s 
tenu d’une guerre, qu’Elle a faite avec tant de sapfrx«” 











Actenftüde. 923 


Bevor dieſe vertranfiche Mittheilung bes Hofes von St. 
zburg nad Berlin gelangt war, hatte König Friedrich IL 
| Gelhäftsträger zu Conftantinopel, Heren von Gaffron, 
3 beauftragt, nochmals den Verſuch zu machen, die Pforte 
einpringlihe Vorſtellungen zu weiſer Nachgiebigfeit gegen 
anb zu bewegen. Herr von Gaffron entlebigte fich biefes 
ags in einer geheimen vierftünbigen Conferenz, welche er 
e Naht vom 21. zum 22. October 1777 in dent Haufe 
Reis Efendi mit den Bevollmächtigten der Pforte hatte. 
e dem legtern nahmen ber ehemalige Reis Efendi Abburriſak, 
Zeglikoſchi, der Ahmedſchi Efendi, der Fürſt der Moldau 
der Pfortendolmetſch daran theil. Es befindet fidh 

9) der ausführlide Bericht über dieſe Berganbinngen, bei 
en es zwar zu Beftigen Erflärungen kam, aber ein erwünſch⸗ 
tefultat nicht erzielt wurde, als Beilage bei einer Depeſche 
Seren von Gaffron vom 30. October 1777, und iſt ber» 
von uns oben S. 186 genau benutzt worben. 

Ebenſo wenig führte eine Conferenz zum Ziele, welche zu 
em Zwecke im Jannar des nächſten Jahres zwifchen ben 
Umächtigten der Pforte und dem ruffifhen Gefandten Herrn 
Statieff ftatifand. Beſondere Auskunft darüber gibt 
10) Precis de la dernitre Conference de l’Envoye de 
ie avec les Plenipotentiaires de la Porte du 20 Janvier 
3, als Beilage zu einer Depejhe des Herrn von Gaffron 
3. Vebruar 1778. Bergl. oben ©. 194. 

Die friegerifhe Stimmung blieb unter diefen Umfländen in 
tantinopel zunächft noch die vorherrſchende. Der Stanb- 
t, welchen die Pforte damals, zu Anfange des Jahres 1778, 
ı Rußland einnehmen zu müffen glaubte, ift am fchärfften 
en zwei folgenden Actenſtücken charafterifirt: 

11) Traduction litterale du preambule des firmans, qui 
été expedies à tous les Pachas et Chefs de trouppes 
conques dans toute l’ötendue de l’Empire Ottoman, als 
age zu ber Depefihe des Herrn von Gaffron vom 3. Fe 
rt 1778; und 

12) Exposition, qui a été lue aux Draguemans des 
stres Etrangers Residans pres la Sublime Porte, et dont 
eur a ensuite permis de prendre copie a tour de röle, 
d’en pouvoir faire tenir les traductions à leurs cours 
ectives. donnee en 1192 de l’Egire le 2 de la lune Mu- 
rem (29. Januar 1778), als Beilage zu einer Depeche bes 
m von Gaffron vom 17. Yebruar 1778. 

Diefes intereffante Actenftüd ift ein vollſtändiges Manifeft, 
velhem die Pforte durch eine genaue Darlegung der That- 
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fahen, von ihrem Stanbpunfte aus, ihr bisheriges Bench 
und bie eventuelle Nothwendigfeit eines Bruches mit NRıurfklam, 


ben fle auf jede Weiſe zu vermeiden gefucht habe, zu redhtfetien 


bemüht if. Bergl. oben ©. 197. 

Dagegen ift die Haltung, welde die übrigen Mächte va 
obwaltenden kritiſchen Berhältniffen im Driente gegenüber auch 
men bürften, unter anderm 

13) in ber intereflanten Inſtruction beftimmter bezeiden, 
weldhe König Sriedrih IL am 4. Februar 1778 dem Gria 
von Podewils ertheilte, als ex ſich in außerordentlicher I 
fion nad St. Petersburg begeben follte, um bort während aus 
damals beabfihtigten Abwefenheit des Grafen von Solms de 
Geſchäfte der Gefandtihaft am Hofe der Kaiferin zu. verfeher 
Sie befindet fi) (wol nur aus Berfehen) zu Anfange des Cm 
voluts, welches die Correfpondenz des Grafen von Selmt 
vom Jahre 1777 umfaßt. Für König Fried rich I. war de 
mals die orientalifhe Frage vorzüglich infofern von Wictigkt, 
als von ihrer Löſung vie Hülfe abhing, welche er im Fall mi 
buch den DBairifhen Erbfolgeftreit veranlaßten Krieges mit 
Deftreih von Rufland zu erhalten hoffte. Er äußert ſich a 
diefer Unftruction darüber wörtlih wie folgt: 

8. 5. Il n’etoit pas & presumer que les choses en vinses 
au point d’aigreur et d’animosite, oü elles sont parvenus de 
puis quelques mois, apres tous les soins, que le Roi sie# 
donne pour calmer les Turcs et pour leur inspirer des se 
timents pacifiques, si toutes les puissances, qui ont quelgae 
influence dans les mesures du Ministere Ottoman y avois 
pris le même interet et si aucune d’elles n’avoit souflle au fe 
S. M. a ete entierement rassuree sur ce sujet du cote de ls 


. France, qui craignoit elle-möme, que cette guerre ne toar- | 
nät au desavantage et möme au demembrement de la Porte 


qu'il est de son inter&t de maintenir dans l’etat oü elle æ 
trouve, a fait passer a Constantinople les insinuations les 
plus propres & faire revenir les Turcs de leur ardeur guerrire 
et & les porter & un accomodement juste et raisonnable; 
mais il s’en faut beaucoup, que la Cour de Vienne a 
agi par les mêmes motifs. Des le commencement de es 
differends on 3 eu lieu de soupgonner, quelle en voalei 
profiter pcur s’arrondir et faire de nouvelles acquisitions su 
depens des Turcs, soit en les leurs arrachant par un tra 
frauduleux, tel que celui, qu’elle trouva moyen de condur 
pendant la derniere guerre, soit en se joignant aux Rem 
pour les accabler en cas qu'ils eussent le dessons. Les st 
one 8. M. a recu par la voye même de Constantinople, 2'8 
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vrde& à confirmer ces soupgons et & les tourner en realite, 
:Sst plus que probable, que les Autrichiens redoubleront 
jte, pour allumer cette guerre dans la crise actuelle, 
leur importe d’occuper la Russie, ne füt ce que pour 
‚cher de se möler des affaires de l’Allemagne. 
»- 6. ID est cependant possible que tous les soins de 
„ur de Vienne & cet &gard soient infructueux et que 
esures pacifiques prevaillent malgre elle, par la mode- 
„ que la Cour de Russie a fait paroitre dans son ulti- 
nn, par lequel elle s’est engagee & retiner ses trouppes 
Crimee, & restreindre la liberte de la navigation sur 
r noire a desimples vaisseaux marchands, et a obliger le 
:au Chan & s’assujettir formellement aux droits du Cali- 
3# condition que la Porte veuille le reconnoitre et le 
-mer dans.sa dignite. Il semble que ses oflres soient 
ature & faire impression sur le Ministere Ottoman, à 
3 que le parti contraire ne soit decidement pris. Les 
ances que le Sieur de Stakieff doit avoir donne à sa 
„ et surtout les avis que S. M. a recus par la voye de 
our de Versailles paroissent confirmer cette presomption. 
n ces nouvelles la Porte doit avoir declare au charge 
aires de France, quelle n’etoit point resolu de rompre 
remitre, et d’apres une declaration pareille on croyoit 
‘rance la rupture moins prochaine, qu’on ne J’avoit ap- 
ende. On ne tardera pas à ätre Eclairci sur ce sujet, 
‘ici au printemps il faudra necessairement, que la güerre 
declaree ou qu’on en soit venu & une accommodement. 
&. 7. Le Comte de Podewils sentira de lui-m&me que 
onduite doit &tre differente dans Pun ou dans l’autre de 
deux cas. Si la guerre vient à Eclater avec les Turcs, 
wıdra qu’il done une attention suivie aux arrangemens 
taires de la Russie, qu’il täche d’ötre informe du plan 
‚eration, et qu’il se procure des notions justes sur la force 
armees, qui sont souvent fort nombreuses sur le papier, 
s reduites & la moitie, lorsqu’on entre dans le detail, les 
imens etant presque toujours incompletes. ID faudroit 
\ fasse valoir selon les circonstances les idées et les con- 
s, que le Roi par un effet de son amitie pour l’Impera- 
e lui a fait passer sur un sujet si interessant pour elle, 
il l’engage surtout & faire entrer la Pologne dans cette 
re, et & tenir dans ce Royaume un nombre de trouppes 
fisantes à contenir les confederations, que la Cour de Vienne 
manguera pas d’y fomenter. Dans le second cas au 
ıtraire et si ces differends venoient & être termines & l’amiable 
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et que la Russie garde les mains libres, le premier sa: = 
Conmte de Podewils sera alors de porter toste —— 
de cette Cour sur les affaires de Baviere et da. 
tout avantage possible pour les interets de S. Majeste. 

Hierauf geht der König auf die Bairiſche Exhiie:T- 
gelegenheit näher ein und trägt dem Grafen auf, ger: 
erforihen, welche Hülfe er im Falle eines Krieges amt Ltr: 
von Rußland erwarten dürfe. 

8. 9 heißt e8 darüber, der Graf folle zn ermilkin ai, 
„si dans le cas de la rupture avec les Tures lImpri- 
ne pourroit pas être disposee a donner quelgue serom ı 
S. M., et à faire valoir tout au moins en farvenr du B ' 
mesures, que 80n interet semble exiger de sa part...... 
au contraire la Cour de Russie venoit de S’accommode \ A 
la Porte, il s’agiroit alors de savoir, si l’on ne poamui ;# 
Pengager & fournir non seulement le contingest au. 
stipule par le trait€, mais encore a appuyer par une meäı 
armee les interets du Roi, an moyen d’une arme #- 
feroit avancer jusqu’aux environs de Varsovie. 


Etwa zwei Monate fpäter ließ die Kaiferim 

14) dem Könige über den Stand des Streites jwise 
und der Pforte folgende Note zuftellen, welche fid be e 
Depeche des Grafen von Solms vom 24. al 1” 
Nr. 1355, befindet: 

Les affaires entre la Russie et la Porte som —2 
dans la möme indecision. Dans le m&me temps gar | | 
matum de la Cour de Russie düt arriver & Comstasiı. 
une nouvelle agitation se faisoit sentir en Orimee Li 
d’etablir un corps permanent de quelgues trouppes Tare- 
projet qui pouvoit &tre raisonnable en ce quil devwa@ -- 
placer les trouppes Turgues, qui servoient de garaine :-| 
le temps de la dependance, mais que Schagin-Gir: "-' 
voit peut-tre avec trop d’ardeur, avoit jette du mer: 
ment et des murmures dans la Nation. 

La Porte ne se negligea point & enflammer ler" 
par ses Emissaires; elle lächa en Crimee quelgee \-- 
des Ghengiz, et entre autres un Selim-Girai, ge &’ 
moment d’emeute populaire se fit deelarer Chan. Dr: 
un commencement de guerre civile, dans laquelle le r- 
pes russes n’ont pu se dispenser de donner de lıpr- 
Schagin-Girai, son antagoniste, ayant avec JE 5“ 
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ciers et de Soldata Tures, et promettant à touto heure 
voltés l’apparition d'une flotte avec une foroe conaide- 
de trouppes de terre. 
Ces aspects ont paru signifans à la Porte, et o’est pro- 
ment ce qui l’a empöche de donner une attention seri- 
a l’Ultimatum de la Russie et l’a portee au contraire & 
rire Schagin-Girai. 
Mais tous ces mouvemens ont cesse. Les mecontens, 
es de toute part, et ramenes par les persuasions de leur 
et surtout par la renanciation au projet du corps per- 
nt de trouppes, se sont tous soumis. Us ont m&me 
le leur retour‘ à leur devoir par des traits d’animosite 
: vengeance contre Selim Girai et les autres chefs, qui 
voient induits & la revolte; ils ont fait feu sur eux et 
nt poursuivis jusqu’aux vaisseaux Turcs, qui etoient en 
‚ sur lesquels ils se sont sauves. Comme le Feld- 
chal Roumanzow n’a pas manqusd de faire part au 
de l’issue d’un tumulte, sur lequel ils avoient besucoup 
te, on est actuellement a attendre, quel eflet il en 
ra resulter pour la negoeiation et le maintien de la paix 
quelle resolution se fixera definitivement la Porte sur 
imatum de la Cour de Russie. 


— 0. 


Der weitere Verlauf bes Streites, welcher zuerfl zu der 
ternden Convention von Ainali⸗Kawal vom Jahre 1779 
dann zur enbliden Beſitznahme der Krim durch Rußland 
e, ergibt fih aus der oben gegebenen Darftellung. Zur 
uterung ber letzteren theilen wir bier, noch mit: 

15) Das Manifeh der Kaiferin Katharina vom 8, April 
3, nad dem Original in dem 


Anbang 
u den St. Betersburgifhen Zeitungen Nr. 58, 
Freytags, den 21. Yulii. 


In diefen Tagen if aus bes Herrn Generals en Chef, 
tthalters von Katharinoslam, Aftrahan und Saratow, Yür- 
Grigori Alexandrowitſch Potemkin, feinem Hauptquartiere, 
der Stadt Karas⸗Baſar in ber Krim, die Nachricht ein- 
mmen, daß auf der Halbinfel Krim fowohl als auch auf 
Infel Zaman und in ver Kuban, nachſtehendes Manifeſt 
o Kayſerl. Majeſtät publiciret worben ift: 
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Bon Gottes Gnaden Bir Catharina bie zwedte 
ferinn und Seldftherrfcherinn aller Reußen u. ſ. m. u |.n. 

In dem legten Kriege mit der Ottomauiſchen Biere, & 
bie Stärke und die Siege Unferer Waffen Uns volllomme Is 
rechtigten, die in Unfern Händen befindliche Krim zu Ihiex 
Vortheil zu behalten, haben Wir diefe und andere anseereuz 
Eroberungen der bamaligen Wienerherfiellung des gutm Se 
nehmens und ber Freundſchaft mit der Ottomaniſchen Pieck > 
geopfert, indem Wir in biefer Abſicht aus den Tatarijchen de 
lern eimen freyen und unabhängigen Staat bildeten, za &x 
Beranlaflungen und Mittel zu den zwiſchen Nußlaud mi r 
Pforte bei der vorigen Berfafiung der Tataren oft extfiener 
Zwiſtigkeiten und Kaltfinn auf immer zu entfernen. 

Öleigwohl haben Wir in deu Gränzen jenes Theilt Is 
Reichs Ruhe und Sicherheit, die Früchte dieſer Eumihun; = 
ſollten, nicht erhalten. Die Tataren ließen ſich durch im 
Zureben bewegen, fogleihh ihrem eigenen von Uns ihee ve 
liehenen Glüdsftande zuwider zu handeln. Der bey je 
änderung ihrer Berfaflung von ihnen erwählte Chax wu =) 
feinem Sige und Baterlande von einem Fremdlinge ver:i 
ber damit umging, fle wieder unter das Joch ber verigen 
Ihaft zu bringen. Der eine Theil von ihnen ſchlug fa Ex 
lings zu ihm, ber anbere war nit v end, Wiberllae = 
thun. Bey fo bewandten Sachen waren Wir gemöthigt, >= 
Wir anders das von’ Uns aufgeführte Gebände eines In 
beften Kriegs⸗Erwerbniſſe umverlegt erhalten wollten, dur = 
gefinnten Tataren in Unfern Schug zu nehmen, ihnen be &> 
heit, anftatt des Sahib Girey einen andern iger © 
zu wählen, zu verichaffen, umd feine Regierung im Gum = 
. bringen. Dazu war nöthig, Unfere Kriegsſsmacht im 
zn eben, ein anſehnliches Corps berfelben in ber ruzkEı 
Jahrszeit nah ber Krim abzufertigen, es daſelbſt Lem: 
mterhalten, und endlich wider die Anführer mit Gemst 
Waffen zu verfahren, woraus beynahe ein neuer Kueg Er 
Dttomanishen Pforte entftanden wäre, wie ſolches bey aka 
friſchem Andenken if. Doc damals gieng, dem Hödke 
Dank, diefes Ungewitter vorüber, indem von Seiten ber 
ein rechtmäßiger und fonverainer Chan in der Yaiı 
- Schahin Girey erfannt wırde. Die Igums 
Umänberung foftete Unjerm Reich fein geringes; allein 
ten wenigftens gehofft, daß felbige durch die künftige Schabe 
der Nachbarſchaft würbe vergütet werben. Gleichnehl bei 7 
Zeit, und zwar fehr bald dieſer Borausfegung durch der Ebi 
widerſprochen. Ein im abgewichenen Jahr eniflandene = 
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br, deſſen wahrer Urſpruug uns nicht verborgen iſt, nö⸗ 
Uns wieder zu einer förmlichen Kriegsrüſtung und zn 
neuen Abfertigung unferer Truppen nad der Krim und 
ver Kubaniſchen Seite, die auch noch jetzo ba find; denn 
viefelben hätte Friede, Ruhe und Orbnung unter den Ta— 
nicht ftatt haben können, da fchon die würkliche Erfahrung 
Jahre auf alle Weife darthut, daR, wie ihre vorige Ab⸗ 
gleit von der Pforte Kaltjinn und Mishelligfeiten zwifchen 
eiden Mächten veranlafte, jo auch ihre Umbildung zu einem 
Staat, bey ihrer Unfähigkeit vie Früchte einer ſolchen 
sit zu fchmeden, Uns beftändig Unruhe, Koften und Be 
-fichkeit für Unjere Kriegsvöller verurſacht. 
Es ift weltbefannt, daß, da Wir Unferer Seits jo recht⸗ 
je Urſachen hatten, mehr als einmal unfere Kriegsvöller in 
Tatarifche Gebiet einrücken zu laflen, Wir dennoch, fo lange 
Interefie Unferd Reichs fi mit der Hoffnung bes befiern 
ıden ließ, Uns daſelbſt feine Oberherrſchaft zugeeignet, und 
igen Xataren mit Rache oder Strafe verfchonet haben, 
» wiber Unfer Kriegäheer, das für die Wohlgefinnten zur 
ıng ber verberblichen Unruhe ftritte, Feindſeligkeiten aus⸗ 
hatten. 
Jetzo aber, da Wir, von ber einen Seite, die bis bieher 
‚ die Tataren und wegen ber Tataren verwandten anjehn- 
Ausgaben erwägen, welhe nad einer zuverläßigen 
ehnung, über zwölf Millionen Rubel betragen, 
des alle Gelb-Schägungen überfteigenden Verluſts an 
‚chen zu gebenfen; und da Uns, von ber andern Geite, be- 
geworben ift, daß bie Ottomanifhe Pforte anfängt, bie 
te Gewalt im Tatariſchen Gebiete, nemlich auf ber Inſel 
tan, auszuüben, wo ein Beamter verfelben, der mit Kriegs⸗ 
en dahin gefommen war, ben Wbgeorbneten, durch welden 
SHan Shahin Sirey fih nad der Urſache feiner Ankunft 
digte, Öffentlich enthaupten ließ, und bie bafigen Einwohner 
Zürtifhe Unterthanen erklärte, vernichtet dieſes Verfahren 
se vörigen gegenfeitigen Berbinblichleiten in Unfehung ber 
heit und Unabhängigfeit der Tatariſchen Völker, überzeugt 
noch mehr, daß Unfere Anordnung bei dem Friedensſchluß, 
ie die Tataren unabhängig machten, nicht hinreichend ift, 
Beranlafjungen zu Mißhelligleiten, die wegen ber Tataren 
:hen können, vorzubeugen, und verfegt Uns in alle burdh 
re Siege während des letzten Krieges erworbene Rechte, bie 
u dem Friedensſchluß ihre volle Kraft und Gültigkeit hatten. 
alfo, vermöge ver Uns obliegenden Yürforge für das Wohl 
die Größe des Vaterlandes, die Vortheile und die Sicher- 
inteifen, Geſch. d. osman. Heide. VI. 59 
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heit deffelben bauerhaft zu machen, und ein Mittel fe a ige. 
das die unangenehmen Urfahen auf immer entiermr wi. 
welche den zwifhen dem Rufjifhen- und dem Ortemnik- 
Reiche gefchloflenen ewigen Frieden flöhren, deſſen kakicz 
Haltung Unfer aufrihtiger Wunſch iſt, wie au zu am 
and Bergütung unſers Berluftes, haben Wir befalcte 
bie Krimifhe Halb⸗Inſel, die Infel Tamar mer. 
ganze Kubanifhe Seite unter Unfere Herriast: « 
nehmen. 

Indem Wir den Einwohnern ver gedachten Gegeata E* 
dieſes Unſers Kayferlihen Manifeftes eine folde Berner. 
ihrer Berfaffung ankündigen, jo verfprehen Wir heilig m = 
verbrühlich für Ins und Unfere Thronfolger, fie Unferz et: 
gebohrnen Unterthbanen gleih zu halten, ihre Fer: 
nen, Bermögen, Zempel und angebohrne Relizu: 
deren frene Ausübung mit allen verorbneten Gehränden rz 
gehindert werben foll, zu ſchützen unb zu vertheibigen, mi = 
fih einem jeden Stande unter ihnen alle Gerechtſame su Fr 
züge, bie ein folder in Rußland genießet, zu vergäame: = 
gegen wir von ber Dankbarkeit Unferer neuen Untertiase =' 
bern unb erwarten, baß fie in ihrer glüdlihen Bera:r: 
lung, da fie aus Aufruhr und Zügellofigfeit in Friede, ce 
und gefeßmäßige Ordnung gebracht find, fich beſtrebes zer: 
buch Treue, Eifer und gute Sitten Unſern alten les 
nen zu gleihen, und eben fo, wie biefe, Unſere Lec 
Gnade und Milpthätigkeit zu verdienen. Gegeben a Lr= 
Reſidenz⸗ Stadt zum heiligen Peter, dem 8. April ad "= 
— im 1783, und Unſerer Regierung im einmtzwers 

ahre. | 

Das Original iſt von Ihro Kayſerlichen Majeſte * 
händig unterſchrieben: Katharız: 


Zu den intereflanteften Actenftüden über viee x=-” 
Berhältniffe gehört ferner: 

16) Der Bericht, welden der Staats- und Cake 
Graf von Her&berg im Yuli über die zwiſchen ber ir” 
und Kaifer Joſeph vereinbarte Alliance an König Friert- 
erftattete, nebft dem barauf erfolgten Befcheid des Binz ° 
lauten wörtlid, wie folgt: 

Au Roi! 

Je suis oblige de faire a V. M. mon rapport de u 3° 

velle importante d’une alliance, que ’Imperatrice : 


[4 
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je vient de conclure avec l’Empereur des Ro- 
8. Le Prince Dolgoro uki ayant regu aujourd’hui un 
jer de sa Cour qui’ va d'iei plus loin & Frankfort et de 
Paris, m’a demande vers le soir une conference, dans 
le il m’a fait la lecture d’ane depöche du Vice-Chancelier 
e d’Ostermann, datee du 14/25 Juin, qui porte en ° 
ince: 
„Qu’il se souviendroit par la lettre circulaire du 27 Mai 
qu’il avoit été question alors d’un Traite entre les deux 
3; Imperiales, qui n’etoit pas parvenu alors a sa consis- 
par de certaines difficultes sur des formalites, qu’en- 
des contestations tr&s-Berieuses s’etant Elevees entre la 
de Russie et la Porte Ottomane et l’Empereur etant 
l’appui des representations serieuses et efficaces, que 
eratrice avoit fait faire a Constantinople, la connoissance 
nnelle et la correspondance immediate des deux Sou- 
ns les ayant assur& de leur amitie sincere, les deux 
3 etoient convenues de renouveller les anciens 
ites, qui avoient autre fois subsiste entre les 
< Empires, que lui, Prince Dolgorouki, etoit charge 
ire une part confidentielle a V. M. comme l’Alli& de la 
ie par le canal de son Ministere: 
1) „que par une correspondance immediate Leurs Ma- 
; Imperiales avoient renouvell& les anciens Traites entre 
leux Cours par des stipulations, qui portoient la ga- 
je reciproque de toutes leurs possessions re- 
:tives et une alliance defensive analogue aux 
ites, que l’Imperatrice avoit avec les Rois de 
sse et de Danemark; 
2) „que cette alliance conservoit ces deux Traites dans 
' integrite ainsi que la Paix de Teschen; 
3) „que son but principal etoit de mettre la Porte 
‚mane dans des justes bornes et hors d’etat de 
ıbler le repos de ses voisins; 
4) „que l’Imperatrice se flattoit. que V. M. regarderoit 
nesures comme propres à assurer la tranquillit& generale 
‚, communication confidente, qu’elle lui en faisoit comme 
n allie pour une preuve de sa franchise et de son desir 
emplir Bes engagemens avec Elle.“ 
Je n’ai fait aucune observation au Prince Dolgorouki 
ette communication; je me suis borne & lui dire, que 
ferois mon rapport a V. M. J’attends ses ordres, si 
jage & propos. de me charger d’une reponse pour le 
stre de Russie. 


59 + 
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Je vois par la depöche du Comte de Goerts : 
230 Juin arrivee hier, qu'il n’a alors rien sgü de ce name: 
Traite, qu'on lui en a fait un mystere, et qu on täche dr- 
terpreter a St. Petersbourg comme a Vienne la röpone e 
V.M. a faite a la communication pr&cedente de Timpiraze 
de son dessein sur la Crime, comme si Elle y aroit applaaz 

Berlin, le 4 Juillet 1783. 

Hertzberg. 


Daranf erfolgte fogleidy folgende Antwort des Räsize: 
„Je me suis attendu il y a longtemps ä cette ba 
entre I’Imperatrice de Russie et l’Empereur, que = 
votre rapport du 4 le Prince Dolgorouki viest de r= 
annoncer ministeriellement par ordre de sa Cour. Ls w 
reponse, que vous aurez à y faire, est que je sais fort eto 
de cette communication, sans entrer dans autres detzäs - 
ne saurois rien dire de plusla dessus, De Vappr: 
wer, cela est impossible, et de la desspprour-: 
cela ne feroit qu’aigrir et detacher encore darı- 
tage, Ainsi le meilleur est de s’en tenirls de 
ce je prie Dieu, qu’il vous ait en sa sainte et digue gank" 
(Eigenhänbig) Federic 
> nous Voila Conjediez de La Cour de 
Petersbour. (sic) 
a Potsdam, le 4 de Juillet 1783. 
Au Ministre d'Etat et de Cabmetk” 
de Hertzberg. | 
Darauf erwieberte Hergberg: 
Au Roil 
„Je n’ai pas mangue de m’acquitter aujourdkei p00® 
ellement des ordres, que V. M. m’a donnes bier en d=“ 
simplement au Prince Dolgorouki, yue V. M. &oit or 
& l’Imperatrice de Russie de ce qu'elle avoit voals ki 7” 
muniquer son nouveau Traite d’alliance Jenys»” 
aucune observation, quoique le Ministre de Bassie ait IX 
de justifier sa Souveraine aussi bien que mal en fasaatıı* 
que ce nouveau Traite n’etoit proprement d: m 
que contre la Porte ottomane et qu’il nederegr" 
point aux Traites d’alliance anterieurs de laBı#" 
avec V.M. et la Cour de Danemark ni à ls Pıut 
Teschen, qui avoient dte laisses dans leur integrii" 
Berlin, le 7 Juillet 1783. Hertabet 


— [nn — un — — 
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Der Bertrag (Sened) vom 8. Januar 1784, durch wel- 
ie Pforte ihre Zuftimmung zur Oefignahme der Krim und 
uban durch die Kaiferin Katharina IL. gab, lautet nad 
uf dem königl. geh. Staatsardiiv bei einer Depefche des 
von Saffron vom Februar 1784 befinblichen Eremplare 
ı7) folgendermaßen: 
Xu nom du Dieu tout puissant. 
La Cour Imperiale de Russie et la S. Porte Ottomane 
nt et desirant saisir toutes les Occasions, qui peuvent 
ire l’accroissement et l’affermissement de l’amitie et de 
nne harmonie, qui existent entre elles, et considerant, 
e nouvel etat des choses en Crimde, Taman et dans le 
n auroit pu occasionner des dissensions et peut-£tre une 
re entre les deux Empires, les dittes deux Cours ont 
la resolution de s’entendre amiablement sur cette affaire, 
ır&s l’avoir bien consideree, vonlant constamment qu’il 
este dorenavant entre elles aucun sujet de diäcussion 
pouvoir a l’avenir jouir de part et d’autre des avan- 
‚, d’une paix solide et heureux, du bon voisinage et du 
nerce etabli, ont trouve necessaire de la regler sur un 
solide. 

En consequence de quoi les deux Empires s’etant ex- 
& la-dessus et voulant stipuler l’acte present avec l’en- 
ment le plus solennel de l’observer exactement, ont choisi 
uni de leur pleinpouvoirs, savoir S. M. Imper. de toutes 
Zussies de Sa part le haut noble Jacque de Bulga- 
; Son envoy& extraordinaire et Ministre plenipotentiaire 
es de la S. Porte Ottomane, Conseiller d’Etat et Cheva- 
des ordres de Vladimir et St. Stanislaus, et S. M. le 
an Ottoman de son cöt& le tr&s-honore et trös-estime Son 
ndadmiral actuel le Visir Hassan Pacha, le ci-devant 
abul Cadissi, qui a actuellement le rang du Kaziasker de 
lie, Mufti Sadi Ahmed Efendi, et son grand Chance- 
actuel Hadzi Mustapha Efendi, lesquels plenipoten- 
es, apres avoir echange entre eux les pleinpouvoirs don- 
a eux dans la forme due et convenable, ont signe et 
ıette les articles suivants: 

Art. I. Le traite de paix de 1774, la convention de 
5 touchant les limites, la convention explicative de 1779 
e traite de commerce de 1783, continueront d’etre stric- 
ent et inviolablement observes de part et d’autre dans 
3 leurs points et articles, à l’exception de l’article II 
trait& de 1774, et des articles II, DI et IV de la 
vention explicative de 1779, lesquels articles ne se- 
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ront plus d’aucune valeur ni force obligatoire pour 
les deux Empires; mais comme dans le susdit artide 
du trait& susmentionne de 1774 se trouve l’expression g# 
la forteresse d’Oczakow et son aricien territoire apparü® 
draient comme ci-devant a la Porte, cette expression am 
sa valeur et sera observee telle qu’elle est. 

Art. II. La Cour Imperiale de Russie ne fers pn 
valoir les droits que les chans des Tatares aroient form 
sur le territoire de la forteresse Soudjah Calessi, & pe 
consequent elle la reconnait appartenir en toute souveraie 
& la Porte. 

Art. III. En admettant pour frontiere dans le (ax 
la riviere Cuban, la dite Cour de Russie renonce en mim 
temps & toutes les nationstartares qui sont en.deg 
de ladite riviere c’est A direentre la riviere Codat 
et la mer Noire. 

Le present acte sera, tant de la part deS. M la 
tres-auguste et tres-puissante Imperatrice et souveraine & 
toutes les Russies, que de celle de S. M. le sultan Ottoms 
contirme et ratifiE par des ratifications solennelles signee & 
ecrittes de la maniere usitee, qui seront echange a (onsiar 
tinople dans l’espace de quatre mois ou plutot s'il sera pr 
sible, a compter du jour de la conclusion de cet acte, & 
yuel les Plenipotentiaires respectifs ayant fait denx Ess 
plaires d’un contenu egal, les ont signe de leurs mem 
cachette de leurs cachets et echange entre eux. Fait a (# 
stantinople le 28 Decembre l’an 1783 (v. S.). Signe Jscge 
de Bulgakow. 

A l’autre exemplaire signe des trois plenipotentiss® 
Ottomans 


Anadue Pajhessicli 


Vizir Ghasi Has- Reissul Kintap De 
san Pacha,Capı- Subica Istamboul vlettilHaziMuwir 
dani Derjha. Cazizi Mufti Zade pla Efendi 


Ahmet Efendi. 
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1. 


:aftüde zur Gefchichte der orientalifchen Politik 

der Abtretung der Krim an Rußland bis zum 

Bruce des Krieges zwifhen ver Pforte und den 
beiden Kaiferhöfen im Jahre 1787. 


(Aus dem königl. geb. Staatsarch. zu Berlin.) 


1) Dentichrift, welche ver preußifhe Gefhäftsträger, Herr 
Gaffron, der Pforte eingereicht haben fol, um fie zu be- 
nen, bie Krim und den Kuban nicht an Rußland abzutreten. 
wurde auf befondern Befehl König Friedrich's II. von 
fron s Nachfolger, Herm Diez, eft am 10. März 1785 
Berlin geſchickt und zwar mit ‚folgender Bemerkung: 


„Pour m’acquitter de ce que V. M. m’ordonne, je pre- 
e la copie de ce Memoire que le Sr. Gaffron a remis 
ı Porte, en date du ‚23 Novembre 1783, contre les 
x Cours Imperiales et la Cour de France. Cette 
ie est collationnee u l’original, que le traducteur de la 
te m’a fourni par le Sr. Francopulo. Je n’ai pas 
te & lattester sur mon serment, après avoir reconnue, 
de la propre main du Sieur Gaffron, son uom en bas 
l’original, qui sans cela feroit preuve par le style, de 
teur, dont il est aise de decider par ses depöches. Mais 
qui plus est, c’est qu’on y trouve la copie de l’ordre 
nediat de Votre Majeste, qui ne pouvoit etre communiqus 

: par lui seul, auyuel cet ordre a et& adresse.“ 


Nun folgt als Beilage: 


pie du Memoire que le Sr. Gaffron a remis à la 
ırte, en date du 23 Novembre 1783, contre les 
deux Cours Imp. et la France. 


Altesse! 

Dans les Cours, qui s'interessent au maintien de 1’Em- 
re Ottoman on s’etonne, que le parti, que la Porte veut 
endre, reste encore dans l’indecision. On l’attribue & la 
astion actuelle de la France, qui manque d’argent et qui 





936 Kctenftüde. 


a de la peine & s’en procurer. Il est vrai, qu'elle es wor 
vera enfin, mais alors il pourra être trop tard pour ar 
la Porte On voit, que les denx Cours Imp., geagl: 
apparence elles paroissent se contenter de ce qui ları 
accorde jusqu’ici, iront tr&s-vite en besogne au Pratax 
prochain. Reste donc à savoir, si les conseils, ge'on pp 

donner a la Porte, de ne plus songer à ne recapem a 
Crimee, sont des conseils bons à suivre, parcequils arıns. 
pour le moment la France. La Porte pourreit ka an 
bons & suivre, s'il &toit possible de se persuader, que’ 
songent pas au lendemain. 

La plupart des Cours en Europe ne rendent pas wi 
m aux resources ni & la prevoyance ni au courage & - 
Porte. Elles sont toutes persuadees, que la Porte vet 
tous les pais qu’on lui demandera, sans songer am x!” 
qu’une telle condescendance pourra avoir et aura infa& 
ment. Si cela etoit vrai, cela seul seroit capable de «& 
ter celles des Cours, qui s’interessent veritablement su =- 
de cet Empire. Mais ces Cours amies rendent plus de pr“ 
& la sagesse et & 1a penätration et aux lumiöres de mise 
Ottoman. Ces Cours amies croyent plutöt, gue Tex" 
faiblesse que la Porte a montree jusqu’iei et qui et e 
exageree aux yeux de toute l’Europe par ceux-meme. 
la Porte paroit prendre les conseils pour guide, ge or 
extreme faiblesse, dit-on, n’est qu’un effet de sa sur“. 
pour gagner du temps et pour parler du ton, dest i *: 
vient au Printems prochain, dans le cas que Ton ca 
de vouloir lui mettre le couteau sur la gorge et à ::- 
d’une manière irr&parable. 

Les Cours amies aussi bien que celles des Cours. 
voudroient d&s aujourd’hui voir sortir les Turcs de TEam- 
un bäton blanc & la main, voyent &galement, que telk ;— 
sance que ce soit qui sera maitre de la CUrimee et ag ‘ 
a laisse le temps de former une flotte considerable, sep! 
de Constantinople par un simple coup de main, au m#- 
que l'on s'y attendra le moins. Qu’est ce que derior 
alors l’Empire Ottoman en Europe, et qu'est ce que de.” 

‘ dra leur Empire en Asie, si c’est la puissance qei per“ 
la Crimee et le Cuban, et dont l’Empire commence & sd4*" 
jusqu’a Tiflis, qui s’empare de Constantinople? On Ir 
mande! Cette destruction, on ne dit pas seulemesi - 
l’Empire Ottoman, mais de la loi du prophete des Me 
mans, pourroit-elle ötre &loignee de deux anndes 
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Crimee, le Caban, le pais des Abasus, des Circases sont 
‚cablement c&des par la Porte Ottomanne m&me? 
N n’est aucun etre, & qui l’on fera cette demande, gui 
‚pondra: La cession formelle de la Crimee ou la cession 
Empire Ottoman entier n’est 'quiune seule et la même 
, et tout autant vaudroit-il si l’on craint tant la guerre, 
continuer, on ne dit pas de vivre, mais de vegeter en 
pe. Au lieu de ceder la Crimee, il vaudroit mieux 
ir aux voisins puissants, dont il s’agit, des ce moment 
'raite, oü l’on offriroit d’abondonner pour l’amoar de la 
tout l’Empire en Europe, sous la condition, qu’on laisse 
[urcs librement etablir leur Empire en Asie pour un 
in nombre d’annees. Par ce moyen les Turcs du moins 
roient se retirer en Asie avec — eurs biens et leurs 
sses, lesquelles se trouveroient s’ils prennoieut 
ırti de se defendre avant de guitter Pirene 
D’apres ces reflexions on laisse j juger la Porte elle-möme 
as quiil y a & faire du conseil qu’on pourroit lui donner 
eder formellement la Crimee, et si ceux gui lui donnent 
‚onseils, sont veritablement de ses amis, ainsi quils de- 
nt l’etre. On a des nouvelles de Vienne du moins süres, 
| est dit, que les deux Cours Imp. paroissent vouloir 
re &viter la guerre moyennant la cession formelle de la 
ee et la cession de quelques provinces & la convenance 
Empereur, et on y est si persuade, que la Porte y con- 
ra, qu’on se mettroit & rire, si on vouloit contredire 
assertion. 
Quant & Palliance de S. M. le Roi, mon maitre, et la 
e, voici la reponse du Roi! 
„Vous pouvez dire au Grand Visir, que le plus grand 
avenient, qui emp£che encore cette alliance, est que les 
ncois sont en alliance avec les Autrichiens, et 
ls ne croyent pas cette alliance rompue. D’une 
> part je ne puis m’allier seul avec la Porte, & 
ıs que la France ou telle autre puissance ne soit de la 
ie, de sorte que je conseille au G. Visir de presser les 
iç0ois eux-memes pour leur procurer de l’assistance, et 
ce qu'il leur faut, au cas que les Turcs de leur cöte 
t assez de courage pour soutenir la guerre et repousser 
ıouvelles atteintes qu’on veut leur porter.* 
Ce dernier passage pouvoit indiquer, que la Puissance 
lus liee en apparence avec la Porte, pour se passer 
ler la Porte et de se justifier de ce quelle ne le fait 
‚ insinue partout, quil seroit imprudent et superflue 
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d’aider une nation, qui est asses decouragee, peu me 
vouloir s’aider elle-möme. Et en general eette repanse i 
portante annonce d’une manitre, qui doit être bien agısi 
a la Porte, que le Monargque, dont il s’agit. 
desire que de s’allier auec le Grand Seigaerr. 
qu’il depend de la Porte de trouver des Puissances sit 
sincerement amies que ce Monargue, pour is 
cause commune; mais jusquiici il ne paroit pas. «+ 
Porte ait trouve d’autre ami, qui lui soit aussi filt. 
ment attache. Il ne tient donc pas & la bonne * 
du Monarque en question, et on laisse à juger si ceü 
et sa legation d’ici ne meriteront pas d'être um pes 
eultivd quils ne l’ont ete jusquiici. 
Pera de Constantinople, le 21 Novembre 11°; 
de Gafirr: 
‚ La copie ci-dessus par moi-meme collationnee ei ©: 
forme à l’original, ce que j’atteste sur mon serment. 
Constantinople, ce 10 Mars 1785. 


(Unterjcprift fekt 









2) Denkſchrift Über das politifhe Syſtem ver Keier=? 
tharina I. und ihr Verhältniß zum Kaifer aut 
welhe Graf von Goörtz am 24. Anguſt 1784 er 4: 
Friedrich II. von St. Petersburg einfchidte. 


Par Ses gracieux ordres du 3 Aoüt S. M. days ! 
faire connoitre, qu’a l’egard du sisteme general de lat! 
d’ici il lui etoit parvenu des notions, qui lui venaiest «| 
bon lieu, pour ne pas les croire vrayes; que ces noboss v' 
toient, que l’Imperatrice Se persuadoit de peuvoir = | 
tenir la balance entre la Prusse et lV’Autriche, quelle en. | 
pouvoir concilier des alliances aussi discordantes; quer :- 
oit de finesse avec l’Empereur, et que sans voulır =” 
dans tous les projeis ambitieux de ce Prince, mmms 
dans ceux qu'il a contre la Hollande, elle » Sau 
tirer de la puissance Autrichienne tous les avantage 7= 
.pourroit contre les Turcs, sans sacrifier cependant « ® 
cöte ceux de la Russie au profit de la Maison dd 
V. M. m’ordonne de suivre avee pradenoe cos notiat. FT 
qu'à l’aide d’elles je puisse parvenir à approfondır ders“ 
tout le mysttre des lisisons des deux Cours Impime.® 
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y procurer tous les eclaircissemens necessaires sur cot 
le me servir des connoissances d’ici, et surtout de la 
b liaison que j’ai formee sous son approbation. Ü’est 
ant exactement Ses ordres que je vais tächer de mettre 
b yeux de S. M. le jugement que mon ami, mes autres 
sances et moi osent porter sur ce sujet. 
’abord il paroit certain, que le sisteme de la Cour 
lepuis que l’Imperatrice s’est chargee pour ainsi dire, 
kme de la direction des affaires, en eloignant le Cte. 
ı, et en faisant cette Alliance avec l’Empereur, est en 
el, que le portent les notions de S.M., lesquelles sem- 
confirmer entierement ce que des le commencement de 
sisons entre les deux Cours Imperiales des personnes 
as a-m&me de connoitre le fond des affaires m’avoient 
repete souvent depuis, et dont j’ai eu l’honneur de 
: compte a V. M. dans mes rapports comme des prin- 
et vues politiques de l’Imperatrice. 
Suivant ces personnes l’objet principal de son alliance 
l’Einpereur a toujours éêté l’ex&cution de son vaste 
et pour detruire l’Empire des Turcs en Europe 
etablir un Empire Grec pour le second de ses 
ts fils, le Grand duc Constantin, projet, pour le- 
elle a juge l’alliance avec l’Empereur necessaire; et 
eratrice a si peu cach& le but, pour lequel elle entra 
cette alliance, que, comme j’ai eu l’honneur de le man- 
ors de la negociation du traite dans le mois de Mars 
’Avril 1781 sur le projet d’alliance avec l’Empereur, 
a fait declarer, qu’a moins qu’i) ne s’engageät 
ıellement & entrer daus ses vues contre les 
es et & lui être utile de ce cöte-la, elle n’avoit pas 
n de son alliance. Avec l’execution de ce dessein cette 
sesse a cru combiner le plan de concilier les deux 
ınces de la Prusse et de l’Autriche, et de tenir 
ce moyen la balance entre les deux Puissan- 
rivales. 
De cet objet de combinaison, S. M. I., a ce qu'on 
Bouvent assure, s’est occupee beaucoup et longtems, et 
roit même savoir, qu’elle s’en est expliquee envers l’Em- 
ır il y a environ 18 mois, lorsque ce Prince doit lui 
' temoigne des Sentimens tres-opposes, au point de lui 
oser comme une chose necessaire de s’unir, pour con- 
r V. M. dans de justes bornes et de la mettre 
3 d’etat de troubler le repos de ses voisins, pro- 
ion, qu’elle a rejettde, et dont j’ai rendu eompte à V..M. 
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dans son tems, ayant appris cette circonstance d’en komm 
tr&s-sür. | 
L’Empereur ne voyant d’autre moyen de parvenir ı = 
but et de detacher la Russie de son alliance avec V. 4 
que d’entrer dans les vues de l’Imp£ratrice, s’est pre ai 
& tout ce quelle pouvoit desirer, et a employe 32 puma.n- 
& lui procurer ces grands avantages de la derniere negoca:-" 
avec les Turcs, par laquelle la Russie a gagne la (i-- 
et par la des moyens & faciliter beauconp ce projet si nk! 
et si extraordinaire, et on croit devoir supposer, que 
Prince siestflatt€ aumoins,que ce service si essentielet sagr.ı 
aux vuesambitieuses de l’Imp£ratrice,rendu avec taut de ex: 
sance et à Bi grands fraix, lui vaudroit sur cette Prinesse «| 
un ascendant decide, qui le mettroit a m&me .de disposer Car ı 
son tour dans toutes les occasions, oü il seroit de son interi 
Mais ces mömes personnes, qui connoissent partieai-- 
ment l’Imperatrice, sont persuadees, qu’& moins que des r-- 
nemens particuliers ne favorisent l’Empereur, elle sers soxı 
sement sur ses gardes, pour ne pas se laisser entraine | 
les affaires de l’Europe, et ces personnes fondent leur anf 
19 sur le caractöre personnel de ’Imperatrice, qu’elles eruseal 
avoir reconnu tel, qu’elle ne songe qu’& ses propres ser 
tages, et ne se prôo & ceux des autres, et mommmämen I 
ceux de ses Allies, qu'autant quelle y est obligee; 2° je: 
que l’Imperatrice en se faisant entrainer dans d’autres aßñ- 
de l’Europe eloigneroit immanguablement l’execution 4: ” 
grand projet favori, et 3° que S. M. L est tris-peum- 
que toute guerre contre la Porte, dans l’etst - 
faiblesse, oü se trouve celle-ci, peut &tre aisc: “ 
avantageuse, tandisgue non seulement elle ne er 
esperer de rien gagner dans une guerre d’Earope, == 
qu’une telle guerre pourroit mäme £tre ruineuse et danger® 
pour elle; et cette opinion paroit se verifier par ce q= 
voit deja a Pégard des pretentions de l’Emperear cur 
Hollande. 
Car selon les notions les plus süres, quoigue —— 
peu de mois auparavant ait appuye une pretention © 
Russie sur la Crimee, tout aussi injuste que leg siennes m” 
la Hollande, cette Princesse, au lieu de faire des dm" 
& son avantage, comme on en avoit repandu le br. 
par une circonstance, que j’ai rapportee en son tes, ! 
beaucoup de vraisemblance, elle doit justement dass k =* 
tems avoir fait connoitre & l’Empereur, qu’elle ne treu! 
pas absolument claircs ses pretentions costrt ' 
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ıblique, et plustöt denature & lui faire desirer, 
voulut les laisser tomber, et tout cela, sans lui 
fait laisse entrevoir la moindre esperance d’un veritable 
rs, en cas qu'il les poursuivit, et qu'il en resultät une 
e. Le nouvel ami assure positivement, que l’Empereur 
a une pareille reponse si peu flatteuse par un de ces 
iers, qui ont tant excit€ la curiosit6 du Public; et on 
oit presque £&tre tent6 de croire que cette circonstance 
‚duit du moins une espece de rallentissement dans cette 
spondance ei vive. Car il est certain, que depuis la 
de l’Imperatrice-Reine il ne s’est pas &coul& un tems 
considerable, sans qu’il y ait eu des Courriers de Vienne, 
rnier etant deja arrive vers le commencement de May, 
sque l’arrivee du Prince aine de Toscane, la mort 
r. Lanscoi et la maladie de l’Imperatrice, et d’autres 
3 auroient été dans d’autres tems des occasions de fre- 
Is envois de Courriers. 

En considerant donc, que tel est en effet ou da moins 
: jusqu’ici le veritable sisteme de l’Imperatrice, qui n’est 
absolument celui que l’Empereur peut avoir desire de lui 
adopter avec son alliance, dont la Russie a tiré jus- 
i seulement l’avantage, tandisque celui de l’Empereur se 
e & avoir altere le sisteme naturel de la Russie, et ei 
detruit da moins rendu incertaine l’alliance de la Russie 
V. M., il est & croire egalement, que I’Imperatrice 
chera de ne pas se departir de ce sistöme, quelle 
tout son possible, pour tirer avantage de son 
ance avec l’Empereur pour ses vues contre la 
te, et que m&me pour ce but elle evitera non senlement 

ieusement d’ötre entrainee dans les autres affaires de 
pereur, et & plus forte raison elle desirera tonjours 
rement de voir éviter toute guerre entre V. M. et ’Em- 
ar. 

A bien considerer les choses on pourra peut-£tre dire 
toute veriteE, que la Russie ayant une alliance étroite 
la Prusse et l’Autriche, n’est l’alli6e ni de l’une 
le l’antre, du moins dans l’acception jusqu’ici usite de 
not; que son but est de se servir d’autres pour son 
tage, que naturellement celui, qui lui paroit le plus utile, 

st le plus cher, et comme l’Empereur est celui, qui 

| ce moment peut le plus favoriser ses vues ambitieuses, 

t aussi lui qu’elle cherit et menage le plus, et 

le le fera tant, qu’elle le verra repondre à son attente, 

sorte que l'unique moyen, qu’elle retourne sincarement 


942 | Actenftäde. 


vers la Prusse et redevienne son allice, comme edle ar 
dü l’etre, vu les engagemens les plus sacre, s fde:.:! 
observes par V.M., ce seroit sil’Empereur seref::: | 
a son tour defavoriser l’Imperatriceä son grec::| 
ses affaires avec la Porte. | 
Ce sont la, Sire, les idees, que j’ai pu remailir, . 
j’ose soumettre & la haute sagesse de V. M., mais gi». 
mes faibles lumieres me semblent devoiler assez justeme: 
sisteme de l'Impératrice, qui est celui de la Rosie «- 
longtems que cette Princesse gouvernera. elle-möme &@: 
par ses Ministres, qui tels qu'ils sont actuellement, ve: 
que les executeurs de sa volonte, et qui ne songat .ı 
leur propre fortune, sans s’embarrasser ni du bien-&tre <: - 
Russie ni m&me de la gloire de l’Imperatrice. | 





3) Note des ruffiihen Gefandten an die Pierte m 
Entfegung des Paſchas von Achiska vom 18. Max“ 
nebft Antwort der leßteren darauf vom 3. Juli vefielken 3:7" 


Sa Majeste la grande Imperatrice de toutes lee E= 
a ete informee par le Soussigne, que la Sublime Par: ' 
aucunement agree ni termine l’affaire touchant le Ps‘:' 
d’Aghiska, au sujet de laquelle le Soussigne avait Pr | 
tant auparavant que le 8 Janvier de l’annee eourar 
memoire dans une conference avec les Ministres de a F° 
S. M. n’a pas vu avec indifference le silence et le rar 
ment, que la Sublime Porte a montres pour ces jaxe 
mandes, et elle ne tardera pas à preparer les moyens = 
saireß pour se rendre justice elle-meme. Ainsi elle a or 
an Soussigne de declarer à la Sublime Porte, que sl“ 
blime Porte ne punira et ne deposera pas le dit Pax 
cause de l’action violente qu'il a comise, en donnant ai. 
aux Lesguiens, violateurs et molesteurs des confins dı. !- 
de Tiflis, qui lui sont soumis, S. M. I. en inferers. 
a grande raison de se servir de ses forces comme 
Pacha, perturbateur et violateur des Traites, qm te* 
entre les deux Cours, qu’elle s’en servira sans beit. 
qu’elle rendra la Sublime Porte responsable de « : 
persevere dans son refüs; elle a desire de ve pa #7 
amitie et en bonne harmonie avec la Cour de Ras. 
1786. le 18 May v. St. 
Signe, Jacob de Bulgsk." 
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Reponse de la Porte. 

Il est notoire, que dans tous les Traites et Conventions, 
e sont faits avant et aprös entre la Porte et la Russie, 
se trouve rien stipule, qui regarde le Chan de Tiflis 

»s Etats; tout le monde sait plutot a n’en pouvoir douter, 
le Chan de Tiflis des le commencement avoit regü le 
erifat, c’est a dire l’Investiture, en habit, bonnet et sabre, 
‘ Firman de la Sublime Porte en se comptant de ses 
3; mais dans un Memoire que l’estim& Mr. de Bulga- 
[, notre ami, nous a remis par ordre de Sa Cour, du 
ıaban 1200, hormis un autre qu’il avoit presente pre- 
nment, il s'est exprime de la manière suivante: si la 
ime Porte ne punit et ne depose pas le Pacha Gouver- 
de Dgildir, pour avoir moleste et viol& les Etats du 

ı de Tiflis en donnant de l’assistance aux Lesguiens, S 
’Impe£ratrice de Russie se servira de ses forces contre lui 
n remettra la responsabilite sur Ie comportement de la 
ime Porte, qui dans cette aflaire-ci ne doit pas &tre con- 
ble a l’amitie et a la bonne harmonie avec la Cour de 
ie. L’Envoye nous a fait cette proposition dans des 
'essions inconvenables et contraires a l’amitie, a l’usage 
ux coutumes d’un bon voisinage; il montre, que sa Cour 
ert pour pretexte et instrument de la deposition du sus- 
Pacha, afin d’inventer et executer ses intentions et ‚ses 
eins. La Cour de Russie a fait endormir, tromper le dit 
n de Tiflis anciennement Vassal de la Porte; elle a fait 
cher des trouppes dans le territoire de Tiflis dans l'idede 
nettre encore dans ses interöts les habitans du Daguestan 
le l’Azerbeidzan. Elle a en cachette et ouvertement 
yé des Emissaires et des lettres, et c'est par de pareils 
ens, qu’elle a mis en-dessus-dessous tous les confins de 
Ipire, sans aucun egard aux Traites et Conventions, qui 
ent au premier article, que dorönavant il ne devoit plus 
sire d’une part contre l’autre, ni ouvertement ni en 
ette, aucune action d’inimitie qui soit nuisible. I est 
ent, que ce proc&de est tout-a-fait contraire & l’amitie et 
Traites, qui subsistent entre lea deux Cours. La Cour 
Russie insiste sur la punition du susdit Pacha, sans qu'il 
verifie sur son compte aucune action contraire au Ca- 
lations, chose qui n’est point dans l’&quit6 ni dans la 
ite. Si le susdit Pacha avoit fait la moindre chose contre 
Capitulations, la Sublime Porte, fidtle a ses engagemens, 
'oit puni sans perte de tems; et comme cela est vrai, il 
aussi trös vrai, qu’elle ne le deposera pas sans rime et 
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sans raison, et avant qu'il ne soit constate, qu'il ait comm 
quelque chose contre la Cour de Russie. Au reste, s uf 
Cour de Russie, en s’ecartant de l’equite et de [umur 
contre les Capitulations, surpasseroit les confins Ottomaa | 
auroit marque quelque hostilit€ et rompu les engagemes 5 
les sermens, la Sublime Porte, en deployant ses force «a 
puissance, se mettra & faire front contre elle, et alon 
Porte ne pourra pas €tre accusee d’y avoir donne m& 
contre les stipulations, l’accord, la paix et la trere (s 
plutot la Cour de Russie qui sera l’aggresseur, parcequ'sı 
donne la premiere les motifs à la rupture de la paix; is 
ce qui est clair et notoire à tout le monde, et pour quis 
aussi notoire a Mr. l’Envoye, notre ami, ce Tacrir (o# 
ecriture) lui a été amicalement et soignensement remise 
Le 8 Ramazan, ou le 3 Juillet 1786 


4) Manifeſt, welhes vie Pforte zur Hechtfertigung d 
Kriegserflärung an Rußland am 24. Auguft 1787 an tie mw 
den befreundeten Mächte erließ. 


(Nah dem für ven König von Preußen befimm 
Eremplare im königl. geh. Staatsarchiv zu Bern.) 


La Paix entre la Sublime Porte et la Rusie «ill 
’annee quatre vingt sept (de l’Hegire) parcequ’elle para E 


deslors preferable pour le repos et la tranquillit& des dx 
Empires. Mais la Cour de Russie n’a fait apres que ds 
demandes de toute facon contraires a la sincere amitit. ie 
a meme investi la Crimee inopinement contre les artide 


convenus qui servoient de base & la paix de Kamgl 
Dans ce möme instrument fut stipule, que toute confunien ai E 


levee et une entière süret& etablie entre les deux Com 


fut encore exprime dans les traitös conclus entre les dus # 


Cours, que ni directement ni indirectement l’une ne fa #8 
hostilites contre P’autre. Mais la Cour de Russie a exib 


Chan de Tiflis, malgre le firman, quil a à la man dpi 
demontre sa soumission & la Porte. Eile a poste des aut 
a Tiflis et en prenant le dit Chan sous sa protection elle &\ 
cause des desordres dans nos Confins de la George dd 


voisinages, et quand on a dit aux Russes de a'en reiize® 

laisser tranquille le pays ils ont repondu des refss. 
Etant stipule que les habitans d’Oczakoff g 

£rer leur sel sans aucune restriction de leurs, salines © 
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out temps, les Russes en ont emp£che& les habitans des 
ins en leur faisant toutes sortes de torts et d’inignites, 

uand ils ont éêtéè reguis d’accomplir. cet article, ils 8’y 

soustraits. 

Leurs consuls ont s&duit le Woiwode de Moldavie, 

ı titre de prince, et quand apr&s sa dösertion on a, des ' 
ves à la main, demande sa reddition suivant l’article de 

'apitulation PEnvoyé de Russie, en derogeant aux articles 

raitE, a repondu par un refus decide, que sa Cour ne 

endra point. Et combien de fois n’ont ils pas montre 

; mauvais desseins en expliguant d’une manitre semblable 

tit&E des articles du trait& & leur facon, c'est & dire 

me ils le souhaitaient. 

Ils ont plac& des consuls en Vallachie, en Moldavie, 

isles de l’Archipel et dans des endroits, ou ils n’en 

ent pas besoin, oü il en resultait plutöt des prejudices 

' les Muslimans. Ces consuls ont debauches les sujets de 

ublime Porte, en transportant les uns dans leur pays, 

ıngageant les autres au service de marine comme mari- 

3, oa en les employant & d’autres services. Particuliöre- 

t les Russes ont sollicit& avec importunite tantöt de de- 

r, tantöt de punir des cadis, des juges, des gouverneurs 

'autres officiers de la Porte, nommement le Pascha de 

Idir (d’Aghiska), les Woivodes de Vallachie et Moldavie, 

qui ne leur tournoient pas a compte; ils ont voulu' 
‚rer dans tous les ordres de nos gouverhements. 
ll est notoire à tout le monde, que la Sublime Porte a 
tree sa generosite et a donnde pleine liberte aux nedgo- 

Is Russes de faire leur négoce avec toute sürete dans 

les &tats de I’Empire et d'aller et de venir partont oü 

'oudroient. Selon la coutume la revanche a été möme 

lee; mais au lien de rendre aussi la pareille aux nego- _ 
is sujets de la Porte, les Russes, pour 8’approprier et 

rer tout ce commerce à eux-mömes, ont toujours fait 

T aux sujets de la Porte la douane aa delà de ce que 

utres nations payoient en Russie.. Quand les sujets de 
orte vouloient aller en Russie pour recouvrer leur argent 
eurs debiteurs, on ne les a point laissd courrir librement, 

mpöches de cette fagon de recouvrer leur argent, la plu- 

retournoient apauvris et ruinds et quelques uns m&äme 
es. Quand les vaisseaux marchands ’ des sujets de la’ 
© ont voulu aborder ou par orage ou pour prendre de 

ou pour quelque autre besoin urgent et neoessite, on 

e8 a pas laiss& s’approcher, en tirant sur eux à balle et 

wteifen, Geſch. d. oeman. Reihe. VI. 60 
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en les repoussant, dang lg, möme tems on a tirt zum da 
canons Sur nos vAlsgeanx, qui alloient et veniai & 
Saudgiak. 

"Pour ce qui regarde l’affaire da Chan de Tifls ae 
ticulier, les Rusges l’ont mö}& avec nombre d’autre pi- 
choses; et ayant forme alors leurs demandes sommaren- 
et en gro, ils nous ont declare&: Si vous nous donnere ı 
papier obligatoire, bien], si non, pour l’arrangement d: «= 
points la notre general Potemkin a regn ordre de e 
sur les Confins avec 60 a 70 Mille hommes de tre 
comme l’Imperatrice va venir encore elle-möme. Ce x 
ces paroles, que l’Envoy& nous a all&gues ministeriellem- 
qu’il nous a presse et provoqué & la guerre. Cette demzk. 
savoir ‚de nous alleguer que le general Potemkin ex px 
à venir sur les Confins avec tant de troupes, est semble» 
au comportement et aux actions, qu'ils ont montris lorsı‘ 
prirent la Crimee. | 

C'est donc a. force de multiplier et de surcherger a 
actions et lenrs operations r&pugnantes que toute sürak + 
perdue, que la trangquillit6 .est,, tout-a-fait levee, & gu», 
mauvaise volonte des, Russes s’est entierement manile«- 
Comme la cause la plus ‚forte du manque de särelenieis 
ee que la Crimee est tompée entre les mains des Baes- 
la Porte a montrée dy desir de rafermir Pamitiö et de ic 
un nouveau trait€ ‚de paix de, telle fagon, que la Crin« 
restät dans P’ancien ‚Etat, Mais ’Enyoye& de Eunssie a repn- 
qu'il ne pouyoit..pas €cerire cette. affaire a aa our, e 
en ecriyoit enpore, ce seroit fort inutile, Apres aralt * 
tous les ‚autres points refuafg, et, r&fusee,. il = ajoule, m ° 
Copr ne se pasperg pas de.la, Crimee, et sur ee paise" 


⸗ 





a répondu très-poeitivęment. 

insi pour cela et pour plpsjeurs autres camses II 
brableg, qui se sont. 'passöes ‚en particulier, et en pablit. ? 
guerre est devenug un leygir de Religion pour les Min 
selon la, loj mahometape, et,ce manifeste a étè denn: P* 


quil soit emyoy6. a la, tra —— trös-magnißgue, 0" 
vordinle et —— —— rusag, an de wis 
connoitre ‚et ‚manifester, quil. est vrai, que ia Porte ’ | 
guerre avec la Rupie, laPorte laissant à In sage & > 
ua latreyanee de sen amin le jugement et les res" 
qu’on dait faire sur oei Svenament, . 

„Le ıl de la lune--Zaleade. 1201. .de Ihdgire, = * 
revjapt au, 24/43 Aofy, 1787, 
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Darauf antwortete die Katferin Katharina I durch fol⸗ 
nde: ’ 


&claration de laCour de Russie aux Cours etrah- 
göres touchant la guerre des Turcs. 


Petersbourg, le 10/21 Septembre 1787. 
Les differends, qui n’ont cesse d’agiter la tranguillite 
le calme, que la paix de Cainardgi, conclue en 1774, 
ıroit dü retablir entre’ T’Empire de Russie et la Porte Ot- 
manne, sont trop recens et trop bien cohnus, mus, Pour ur qufll soit 
:cessaire d’en retracer iei le tableau. a de dire, 
ıe depuis la conclusion de cette paix N aaa P’Epoque 
wuelle la Porte a devoil& dans toute sa cenduite la mau- 
kise foi la plus manifeste et qui ne tendoit & rien inoins, 
a’a en éluder les stipulations les plus 'essentielles. 
Eimbarrassee par la foule des preuves, qu’Elle poufroit 
lleguer de cette verite, et les reservant & un expose plus 
etaille, qu’Elle ne tardera pas & publier, la Cour Imperigle 
e Russie se contente dans ce premier moment d’enoncer les 
its les plus recens, qui ont à la fin amene un denouement 
ussi impreva que peu’analogue au sisterne pacifique, qu’Elle 
imoit & suivre dans toutes les occurences: Elle se flattojt 
e lui avoir assigne une base inebranlable par la convention 
xplicatoire d’Aynaly Cavak, conclue en 1779, par le 
raite de commerce, et surtout par la transäction relative à 
ı presqu’-isle de Orimee, dont le but, ainsi qu' a die 
emontre des-lors, n’etoit assarement pas de reculer les 'Ü- 
tes de T’Empire, mais plutöt d’y detruire le foyer des 
esordres et des brigandages, continuellement exerc&s par les 
enples, qui habitoient cette presqu’-isle, en les soumettant 
une police qui leur apprit a respecter les liens, qui attachent 
ne nation & une autre, et qui entretiennent aux cönfins 
e deux Etats la bonne harmonie et le bon voisinage, objet 
es voeux sinceres de la Cour de Russie et bien düs aux 
fforts, qu’Elle a faits pour y parvenir. 
En effet apr&s avoir applani des difficultes aussi delicates 
t aussi importantes, tout sembloit promettre ur repos durable; 
nais à peine les choses £Etoient-elles ainsi pacifides et arran- 
‚tes & l’amiable sous la foi des Traites et des engagemens 
es plus saints et les plus solemnels, que le ministre Turc, 
mi succeda à celui, sous legnel se passerent tous les Actes 
i-dessus mentionnes, developpa des dispositions directement 
‚ontraires & leur esprit et & leur contenu. Il ne tarda pas 
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à susciter des. pretentions déplacées sur l’extraction des sel 
accordees par le Traite de paix aux habitans d’Ocszakoff, 
il s’opposa à l’admission des Consuls Russes dans qguelgua 
endroitg de sa domination, et comme s’il eüt senti, qu 
des objets de cette nature ne suffisoient pas a prodaire la 
rupture de la paix, qu'il meditoient des-lors, il s’est perms 
‚enfin de proteger ouvertement les incursions des Lesguisd 
‚celle des Tartares du Couban, qui etoient restes ses suje 
‚en portant les uns à attaquer les Etats du Czar Heracliu 
'reconnu Vassal de I’Imperatrice, les autres a se jetter æ 
les propres frontieres de la Russie, ou ils pilloient, ravagoies 
‚et enlevoient tout ce qui n’etoit pas defendu par les troup&s 
‚cantonnees dans ces quartiers. 

. L’Imperatrice, fidlle au plan de moderation trace per 
'son humanite et son amour de lA paix se contenta à la re 
ception de ces nouvelles, de faire prescrire 3 son Ministre 
a Constantinople, de reclamer aupres du ministere Tore les 

raites, et de demander en consequence satisfaction zur des 
griefs aussi legitimes, auxquels on venoit de donner la 
Mais ‘ toutes ses reclamations ont été infructueuses. Au 
plaintes on opposa un ton dur et arrogant, incompatible are 
les egards, que les Cours se doivent reciproquement. Le 
principes de l’Imperatrice resterent cependant inebranlable 
Maitresse du choix des moyens, elle prefera encore ceux de 
la negociation, et en consequence Elle s’ouvroit sur la position 
des aflaires à l’Empereur des Romains, son Allie; Ek 
accepta avec plaisir l’offre, que lui ft le Roi de Fraice 
d’interposer ses bons offices; Elle leur fit communiquer = 
fidemment les points des ‚ses demandes, et tous deux en m 
connurent la justice et le bon droit; enfin pour ne rien negb- 
ger ‚de ce qui pouvoit servir & la conservation d’un bies 
aussi precieux, que celui de la tranguillite des peuples, ya 
luj sont confies, Elle profita du voisinage des Etats Turs, 
dont Elle s’est approchee pendant le ‚yoyage memorabk 
qu ’elle vient d’accomplir, pour appeler aupres d’Elle ms 
ministre accredite pres.la Porte, afin de mieux discuter le 
moyens les plus efficaces pour les arranger a l’amijable. C'est 
avec des intentions analogues & cet esprit et avec une pleise 
confiance dans le respect, que les Turcs de leur cöt& obeer- 
veroient pour les engagemens, qu’ils avoient contracts, que 
sa Majeste Imperiale avoit reuvoy& son Ministre à Tonstar 
tinople. Aussitöt qu'il fut arrive, le ministere Ottoman le # 
Appeler a une conference a la Porte. La au lien de re 
reudre jes points, dont on avoit trait€ avant son depart, 4 








il devoii 
qu’on v 
da mois 


avoit d« 


kates |, 
kresager 
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:onvenir du redressement qu’il: en avoit demande, la Porte 
sa d’une nouvelle tournure en preoduisant de son oötèé 
demandes et des prötentions, les -unes eontraires aux 
lationa expresses des Traites, les autres incompatibles 
la dignite de l’Imperatrice, ou bien avec l'inter&t de son . 
Te, " 

Ayant franchi de cette maniere les bornes oü ces mêmes 
lations le retenoient, le ministäre Ture crät pouvoir 
r le masque tout & fait, et mit à decouvert les desseins, 
probablement: il nourrissoit depuis longtems, en deolarant 
rtement au Ministre de Russie, que la Porte ne se 
oit li6e que par le seul Trait& de Cainardgi, et que 
autres actes subsäquens, n’etant qu’un effet de sa com- 
jance, elle pensoit ne devoir ay confarmer, qu’autant cue 
'onvenance et son: bon plaisir le comportoient. I osa dn 
e fixer au Ministre de l’Imp£ratrice un terme, dans lequel 
evoit lui donner une r&ponse cat&gorigue aux demandes, 
n venoit de lui exposer, et oe terme etoit limite au 20 
mois passe n. st. Le susdit ministre protesta, comme de 
Dn, contre une assertion aussi bazard6de, aussi confraire 
quite, aux dreits des gens universellement reconnus, et 
out respectes; il fit sentir.avec la dignite convenable 
lecence de fixer un terme en traitant avec une nation 
ectable et amie, et prouva möme l’impossibilite physique 
recevoir une röponse dans une espace de . tems aussi 
rte. DI ne fut'point &coute; on a me@me refuse de l’en- 
Ire sur les griefs, dont il avoit preo&demment demande le 
'essement. Tout oe qu’il put obtenir, ce fut une pro 
3e de lui accorder une autre conference, qui eüt em eflet 
‚ mais dans laquelle il entendit r&peter les niéêmes asser- 
s et les mêmes pretentions, sans obtenir rien qu’une pro- 
se vague Pbur les r&parations demandees de sa part. 
Lorsque le rapport de ces deux conferences parvint à 
onnoissance de l’Imperatrice, loin de s’abandonner à la 
: indignation, que tout ce qui 8’y 'est passe a dü exeiter 
on äme, elle suspendit toute resolution extröme, et ge crut 
nis de ne veir qu’une simple tentative, qu’un defaut de 
satesse et de 'prudence assez habituel au ministere Turc, 
faisoit hazarder, la- ou la suite a eprouve qu'il y avoit 
parti pris de longue main. Dpms cette pensee Sa Majeste 
€riale voulut encore combler tous les t£moignages, quelle 
t donnee de Sa moderation et de Son eloignement de 
es les consequences, qu'un pareil etat de choses sembloit 
mger. Elle etoit prete a acquiescer a quelques demandes, 
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‚que .la Porte ‚avoit formées, quoiqu’eHus ne fumsent zul 
ment fondees sur les :Traites, 'et les ordres en ecasymse 
valloient £tre expödies au Marechal Prince Potemku, = 
‚mandant genezel de »es troupes sur les frontieren, krii 
Hille reput sott d’an ceup la noavelle que le 5/16 da mi 
dernier la Porte, sans avoir attendu l’expiraion da ws 
qu’Elle-möme avoit fixe, fit appeler de nouveme a wo. 
denenoe le Sieur Bowlgakoff, et apr&s kai awir proar “ 
signer un acte, 'qui abolissoit le Traite de comme « h 
tnansaction su sujet de la presquisle de Crime. ®@ 
‚son refus elle déolara la paix rompue et le fi mie” 
eonduire au chätenu des Sapt Tours, oü an meprs dc- 
des gens il ast maintenant eonstitud prisommier. | 
: Un procöde pareil porte avec sei les röleiem. #' 
‚doit faire maäine.. La Porte » vuulu joindre Timelte ı > 
perädie; elle ne laisse riem & desirer pour mettre a +” 
lPemvie la plus decides, qu’eile n’a cess& de nourir, de =” 
œne paix, qui Iui a die si gendreusement aocord&e. Prem 
par ane condeite; aumi rövoltante, L’Imperatrie, ge 
regret, se voit oblige de reeourir à la voye de sm 
»eule, qui ku reate. pour maintenir les droits arges 2:" 
de tant de sang 'et pour venger sa dignite offensee par \ 
vielence faite & Bon .Ministre. Parfaitewent ine i 
toutes les enlamites, dont la guerre, pröte & s'alluner. M 
ätre. aesompagnde, Elle a droit de compter non seumet: © 
ls. Protection . dirine. et sur l’assistance des ses ms # 
wusei war les voeux de toute la Chretientö pour le met 
d’upo ‚cause: aussi juste, que celle, dont elle se trouw ” 
d’entreprendre la defense. 
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ı Wir bebanern um fo mehr, vieſe Müttheilangen her * 
Mangel an Raum, abbrechen zu mäffen, ba names! -- 
bie diplomatiſchen Eorrefpondenzen von Diez, mt" 
don Göge, dem Marquis non Luccheſini und iX" 
von Knobelsdorf no eine große Anzahl der met” 
teſten Actenftäde enthalten, weldje wir im verlegen !” 

. flelung gehörigen Orts zu beugen und näher zu kp" 
nicht verfehlt haben. | 
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Drud von 8. 9. Brodbans in Peipzig. 
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